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Ueber  die  dem  Leo  Allatius  als  BevolImächi!g;tem 
des  Papstes  Gregor  XV.  zur  UebeFDohine  der 

Bibliotbeea  Palatina  im  Jahre  1622  ertheilte 

{nstruction. 

F*    W,  p  L  k  €  n» 

Ajm  Idi  nach  erfolgter  Zvftckgabe  ciiws  hMMkkm  TMb  "ier 
im  Jahre  1629  dein  ChniliMeB  MaiWIla«  vos  Baiem  4tm 
papsüichea  Stuhle  geeobeoktCD  herihmtea  Hel4eibefgiechcii  Bihlio« 
thekj  die  •  Crcechichte  dieser  B&d^enaiBtthuig  mm  grdüeni  Thea 
liaci  ttrhiMKUkletty  fan  ArUt  der  UalTenNit  »a  Hetdriberg  Torium. 
dettea  NMllvidileB,  and  nit  Benutsang  der  ia  gedrachtes  Mkhem 
beindfidieil  NetlieD  beafheitete,  unterwarf  ich  aoch  die  dao^lt  nar 
in  fatebisdier  Spiaehe  iftlr  bdUmnte  laitradievy  Weiche  den  ha» 
ittmien  'Lee  AUatiae»  daaialigcai  ScrM»r  der  TaUcaniichen  BMe- 
Ihdi,  all  päpitllcheni  BevoNniidifigteii  IGr  Ufhcmahaie  jcnea  koat-« 
hfrai  GeaefaenlDi  erAeUt  Mrde,  einer  kfitiiehe&  Priifong. 

DIeee  fnitivcfioii  -waide  nehittli^  snent  hn  Jahre  1706  rai 
dem  danafigen  BihKeihekar  des  Geneifal-Saperinteiideiitefl  wtA  Oher> 
hiitefadift  Mayei'  an  Otv^imU^  MkUmd  MMek  Qmi^  hi  docr 
lateinisehen  UebeMMaang  eiasein  mit  ei*er  kahwn  BhdeHalig  he- 
kaant  getn^dit  %  indeei  In;  der  adir  aahheiAen ,  teieUalligen  nnd 
doffcb  die  dipfonMiMfaea  -Vertumdlun^^  dl«  Me  ^eranlamle«  neA- 
fvMigen  BIblieMi  Jmea  Bfieheriid>enden  OrtÜwralder  Genend- 
B^perfmendeiiienf^)  ehie  Abtdirift  dce  itallenfafthen  Origiiiab  dkser 


*)  LeMi  AUatH,  Chli  Üblblheeee  TaHeuaw  caatodi»,  ioi^ocfTo  de 

Bibliotbeea  Palatiaa  Roman  traoi portanda ,  qoan  cx  Manuscripto  Biblio- 
thecae  Mayerianae,  mni  eandem  nonore  praeaenttae  auae  di^narettir  per- 
illoitria  ac  generosiasimaa  t>n.  Magaua  de  LngeratrSm,  eruit  translatainque 
hÜM  Tertit  Midi.  Frid.  i^uade.  Gryphiüwald.  1708.  (14  8.)  4.  8. 
8igiaak  Jae.  Baaiigartea  Nadurkhlai  Toa  Miiwardifn  Biahaw,  Bd.  8» 

*  WHi^a  GctdOdite  der  K,  KhUothdc  aa  BerHa  8. 7a  71 

AemriTi 
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6  UdMT  dL  iMlr.  dL  AIMm  «Ii  Bcmllii.  d.  Pfeprtei  Gicfor  XV. 

InalliielkMl  sich  torgcfondeii  hatte ;  nnd  diese  Ueborsetznng,  da  mm 
mA  Bichl  fenmbstt  sah,  deren  Znfcriltiigfceit  io  Zweifel  za  aiehMit 
wurde  um  Siegmand  Jakob  Baumgarten  in  seile  Nachriditen  von 
acffcuardigeii  Büchern  (Bd.  8.  Seite  622  folg.)  und  von  Daniel 
Geniel  in  seine  Müedkmm  Grmb^mM  (T.  4.  S.  576.  folg.)  toÄ- 
«ÜDdig  aoigenoiiiBCD. 

Um  dieae  Instruction  in  der  Gestalt,  in  welcher  die  latdnische 
UcberaciBiiiig  de«  Bibliothekm  Qmait  sie  darbietet,  für  acht  iq  hei* 
ten>  noM  man  durchana  (Soe  sehr  niedrige  Vomlellnng  von  der 
.  IQiViMalr 9i><i .df r  Einsicht  seneia  det  Papstes. <^rf8oc  J(K.. elf  def- 
jenigen,  welchem  die  Abfossuog  dieser  Instraction  übertragen  wer« 
üdi  gt^bildet  habeli;  d^n  Albernheiten  sind  darin- auf 'Albemheitea 
gehaeft.  Noch  wahrend  meiner  Beschäftigung  der  G^Ssdbichte 
der  alten  Heidelbeigiadien  Bibliothek  hielt  ich  daher  in  Gteilsweld 
Nechfrage  nach  dem  fen  Qnade  benutzten  Origieele;  da  man  aber 
dert  ni^  im  Stande  war,  meiner  Nachfrage  wa  genügen,  so  blieb 
mir  nichts  übrig,  als  in  dem  Anhange  zu  metner  Geschichte  der 
iheB  fletdelbergischen  BiUietheken  (S.  255 )  die  Grvode  darzule- 
gen, welche  mich  bestimmten,  die  dem  Leo  Allatifis  angeblich  er-  ' 
theike  lustnution  in  der  Gaitott^  In  welcher,  sie  W:  deBjUblie(ftfi- 
her  Quade  aritgalhailt  »wordea  wai^.iiir  nuächt  zit  erkläpen. 

Zu  einem  ganz  entgegengesetzten  Urtheile  sah  ich  mich  jedoch 
vei^lasst,  als  ich  in  der  kaiserlichen  Hofbibliothek  .zu  Wiep  .dae 
Italiemsche  Onginal  dieser  Instmctioo  in  derselben  Abschrift  kemm 
gdamt  hatte»  nach,  welcher  der  Bibliothekar  Qmide  4eine  misi» 
thene  latieinische  Ueber^etzung  verfertigt  hak.  .  Es  befindet  sich  diese 
Aba^cbriil  in.^ei^er  handscbriftlicheo  Samnüuag,  welche  den  Tital.lfthii: 
T^tte  U  JfHßiumm  daUa  CorU  di  Mm»,  ai  Niadn  m  vocie 
ftrti.4*£wi^  durtmie  il  PofJt/^/kqU  4$  Qngmg  JV.  il  quält  fü 
ewOa  Patpa  U  ^  Febr.  1621  e  nmri  U^S  Giulio  1623  Aeaoido 
ftgnate  Ahm  2  mesi  5.  Acht  und  zwanzig-  solcher  papstlichen  la- 
ftmctionen  sind  m  dieser  Handschrift  enthaltesL  Dass  dieselbe  ehe- 
mals Eiganthum  des  Gem^Superintendenten,  Xlr.  Jak.  Friedtm 
Mayer  au  Greif twM  war,  beweissl  d^  Titelblatt,  ifelches  dieser 
,  frühere  Besitzer  jener  Handschrift  mit  seinem  Namcm  hiwdchTt 
bat.  S^aterbiii  bat  der  berabista  FehUierr,  Priu  m 
Toyen,  in  desKBi  Besitz  die  erwähnte  Handschrift  in  der  im  Jahre 
1716  zu  Berlin  (im  Hause  des  Gebcimmi  Raths  Durahm  in  der 
Klosterstrasse)  Statt  gefundenen  Tersteigerung  der  üfayer'scbeB 
Bibliothek,  nebst  sehr  vielen  aadcni  Huchem  dieser  Sammlung 
überging,  aaf  der  imieni  Seite  des  fordern  Deckels  de^liaodschritl 
eigenhändig  bemerkt:  ,^voyi  fwr  Mr,  Leibnä»;^  Diese  Hand- 
achriil  ist  übrigens  in  dem  Cataloge  der  iHo^sr^scheii  Bibliothek, 
deai  ersten  mi  Berlin  gediocktc«  Bilchefaiiolii»»C^täleg«  %  S.  729 

•  * 

*)  9,  F\r.  mkm  Gesch.  d«  Köai£l.  BihUothek  zu  Bsilta.  8« 
70.71.  ^ 
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vattm  PüyiMhMdMhriftBft  m  /Wi#  qnler  Hr.  87  ait  liMiibch 
üimiiUaui  TM  aafgef9iiit»  oad  winde  nfolge  der  Angtbe^  wddie 
Ib  d«B,  hl  der  KnigMieii  BifcMliek  tu  Beilin  «aftew»lirt«i  wd' 
■it  den  bcigescihriebeiieii  AnctiiniffpfciiseD  mscheneo  BiHaplare 
6m  BüMMAm  AfMeräMci  lidi  findet,  ^  Thir.  16  Gr.  feikaaft; 
iie  iet  »»fiel  ich  ni^  eriuen^  fon  ehwr  d^ntidicB  Haod  geachne- 
be%  lud  iit  defaer  «a  nelea  SteUen  hedrt  fehlerheft 

U  den  italieoiechen  Origb^  dieier  iMtractiou  flttdeC  neh 
hebe  einiige  der  ÜBgereüniheite«,  nU'-iveleheo  der  BiMielhcker 
QntA  ecine  Uebefeetsang  fttmdeltirt-hit;  die  n«*air  gegen  die 
Acofatheit-  der  merkwordigeti  Ittimde  angeregteo  Bedeiddiddteite< 
werden  alto  dednrdi  gehehen»  «nd  ich  trete  in  jeder  Beiieh—g  dem 
Urtheile  hei»  weichet  Bifn  Fraß  Mmnk$-  im  Anhange  «ines  treffli-  • 
dien  Werke:  die  Beariichen  Flpete  Jm  16ton  und  17ten  Muh. 
Bd.  8.  Seüe  '  m  ^94.  m  ChMrten  der  Aedifaeit  der  dem  Lee 
AUatlut'  fen  Oregor  XV.  erthatten  nad  In  feiMiedenen  BihBolhe- 
kcn  noch  ehachrifCKch  ^rfaandenen  Imtmction  ensgespMdien  het 

Die  VeramMtiingeny  welche  dlcM  Ulkende  in  der  leteiniichm 
Uebersetsmig  dee  BSbUethelan»  Quad»  eifthrcn  hei»  eind  von  der 
Aft^  dem  mnn  aie  nieht  ab  bleme  dnrch  üeknnde  der  Itelieniechen 
Sprache  rennlaMte  Uehcrmfam^FeUer  betmcfaten  knm;  aie  ctel* 
Jen  aidh  fiehnehr,  wenigrfmii.»miTinil,  ab  abifadi^  . 
gen  dar,  donA  wei^  der  Ueherminer  dem  Schwedbchen  Ma^iir 
ten,  Mmgim  vm  Lagt0r§m,  an  demen  Bhrenf  ab  deracl>e  die 
Jfeycnche  fiibfiothek  MnCnifiwM  becndtt  hatte»  <tiMdft  edn  Madk. 
«eik  dracken  Uem»  dauelbe  ab  eb^  grehcitilA  der  Albenhcit  «h» 
woU,  ab  der  Arglbt  der  päp«tlidien  Cnrie  vieDebht  aMaehendef  na. 
machen  gedachte.   Manche  Slellen  der  Uebcrsetnang,  in  welchen 
der  Greifrwalder  BMIotiHfcar  entweder  den  Sinn  «ein«  Origmab 
verfehlt  hat,  oder  derdi  eine  ungefihre  Uibertmgang  adl  vieler . 
Gewandtheit  den  Schwierigkeiten,  webfae  ifan  entgegentiateii,  ancge- 
widien  bf,  beweiien  awar  deallieh  gomg»  dam  der  UebenelBer 
sein  Original  kdnecwege  voUfcemmen  veertaad.    Wenn  i.  die. 
Stelle:  K  ^  coggiangeiö  a  V.  8.  che  ee  le  darh  nn  groma  na- 
mens dl  medagKe  con  rinAi^ena  dttta  Oanoniaiamone  de'  Santi  . 
Mtm  da  Noitio  Signom,  welche  Helv  Mmh  ohne  ZweSfel  MH69 
nuf  out  Ahtetf  veraehene  Gediehtnimmnnaen  beaieht,  die  tarn  An* 
denken  der  Ton  Gregor  XV.  Torgeaommenen  Heüigiprechang  ge- 
magt  worden  waren,  alio  nhermtit  wird:  wUnian  adhoe  E»  T. 
Bi|g^tati  leppeditanNie  dmtagena,  ut  idfieet  amgaa»  liU  eacrorem 
munonan  compareC  coptam,  qoee  n  Sanctii  dnenlialoc  eme  finget;*' 
io  verfüh  diese  Uehersetmng  allerdmgs  eine  eben  io  grosse  Un« 
konde  der  Sprache  ab  der  Sache,  wovon  die  Bede  ist,  obwohl 
die  albenicn  InteipobtSoaea^  webbe  der  Ucbersetim  hiaanmifiigeB 
M  erlanbl  hat,  schwerüA  ab  abibhtsloe  aagesehen  werde»  kon«  • 
nea.   Eben  so  absichtlidi  ist  die  InlerpoUfion  da,        der  Ue-' 
benetaer  dem  Leo  AUetim  &  Anwcbimg  e>4^^M.lbffs  ^\ 
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Chorfursten  Maximilian  io  deutscher  Sprache  (germanico  idiomate) 
aoxnredea,  wovon  die  italienische  L  rschrift  auch  nicht  die  miodest^ 
Spur  darbietet;  und  wie  heilte  man  in  Kom  anch  dem  Chioten  A!la- 
tiuA,  der  vor  seiner  Keise  nach  Henlclberg  schwerlich  Gelegenheit 
geliftbt  hatte,  die  deatschc  S])rachc  k-cnncQ  zu  lernen ,  ein  solches 
Wagefttück  zamnthen  k5onen!  Ueberhaupt  sind  nur  sehr  wenige 
Sätze  des  italienischen  Originals  In  der  lateinischen  Uebersetzung 
det  Bibliothekars  Quade  genau  und  richtig  wieder  gegeben  worden. 

So  nngereimt  dieüe  höchst  merkwürdige  Urkunde  in  der  la« 
tebiischen  Ueberaetznng  des  Bibliothekars  Qwtde  erscheint,  so  sIeUt 
aie  sich  dagegen  in  dem  italienisdien  Original  als  ein  wichUget 
und  charakteristisches  Denkmal  der  grossen  Sorgfalt  dar,  mit  wd- 
cher  die  Angelegenheit,  deren  Besorgung  dem  damaligen  Scriptae 
der  Vatikanischen  Bibliothek  Leo  Allatins  übertragen  war,  am  rd- 
nuschen  Hofe  behandelt  wurde;  und  die  in  eine  grosse  Menge 
▼on  Eiimclnhcitqi  cbgehenden  Anweisungen  über  die  Art  und  Weise, 
Ib  wdcher  der  Bevollmächtigte  den  ihm  ertheilten  Auftrag  voU- 
liehen  soll,  insbesondere  die  Vorschriften  für  sein  Benehmen  gegea 
den  Herzoff  Maximilian  Ton  Baiem  nad  den  General  TiUj,  ^wie 
für  die  Uebemahme,  die  Verpackung  uud  den  Transport  der  Bi- 
bliotheca  Palatina  zeugen  von  der  grossen  Wichtigkeit,  welche  der 
Papat  Gregor  XV.  diesem  kostbaren  Geschenke  beilegte,  dem  er 
admi  oaabgetrachtet  hatte,  noch  ehe  Heidelberg  van  don  ligisti- 
sehen  Heere  wirklicli  erobert  worden  war;  denn  es  ist  bekannt, 
dass  die  damaligen  päpstlichem  NomIcb  hu  Dantichland  Gaaab 
Gare£ßi  in  WiaOt*  und  Montorio  in  C5ln,  schon  vor  der  Eroberung 
Ton  Heidelberg  den  lebhaften  Wunsch  des  Papstes  mit  den  wissen- 
sdiaftlichen  Schätzen  der  BihUatheca  PaUntim  die  Zierden  der 
Hauptstadt  der  katholbchen  Christenheit  zu  fcnaeliren,  dem  Chur^ 
fürsten  ton  Baiem  sehr  eindringlich  lumd  getkan  hatten  *).  Als 
zwechloa  erscheint  aiiar  die  Anweisung ,  nach  wdcher  Allatiäs  die 
Meinung  verbreiten  soll,  dass  er  heaoftngt  aej,  die  Bibliotheoa 
Palatiaa  nur  nach  München  zu  bringen;  denn  zu  Heidelberg  lieM 
ama  sichres  gewiss  nicht  einreden,  dass  der  Churfürst  von  Batern 
einen  Scriptor  der  Vaticanischen  Bibliothek  aus  Rom  nach  DeutMb* 
knd  Wnfen  haben  sollte,  an  «die  kostbare  Bibliathek  des  fer- 
-maälit»  Pfttelichea  Gkuhams  «ach  MnncheB  m  ▼eHMiMü;  diew 


*)  Sobald  Montorio  wihrcnd  c'nes  Anfenthalts  in  A»c!i8ffenbnr^  die 
Nachricht,  dasi»  Heidelberp^  von  dem  li^^isiischcn  Heere  erobert  worüeQ 
sei,  erbalUn  hatte,  so  sandte  er  suTurt  einen  Abgeordneten  an  den 
Grafen  von  Ullv  und  Itess  diesen  Feldberra  bitten;  für  die  Brhaltmig 
der  dem  apottoHsi;hea  Stahle  von  dem  Herzoge  von  Beiern  fücheoktea 
Bibliothek  Sorge  ru  tragen  (poich^  mi  venlva  affermato  per  la  qualitk  e 
qaantitk  de'  libri  raassiniainente  manoicrittt  essere  dl  miorc  inpstirnnhile) ; 
auch  erhielt  d^r  Nancius  von  dem  Fetdherm  nnverweilt  eine  beruhigende 
Antwort»  9»  Bericht  des  Montorio  an  den  Papst  Urban  Vllf.  bev  Raake 
a.*a.  OrtVmd^S.  4ia 
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Amreisimg  enoMil  selbst  ab  überflüssig  ^  da  Heidclbcig  fön  B* 
gisteiMfi  Xripp«  bietet  war»  mitliiii  die  BesitziialiM  der  Biblio- 
ÜMk  tan  luemaiidflin  verhiiidert  werden  konnta;  aa  ist  aber^  wia 
aoch  Herr  Rank€  richtig  bemerkt  ^  TölÜg  dem  gewöbnUckeii  Tor- 
äMgi  Vfsriahrea  das  piyartidw  Halaa«  4ar  jedeai  Widerstände 
Minweichen  sacht,  TolikaiiHMll  aagaMiaen,  dasa^wa  dorch  ei|i 
solches  Vorgeben  das  Missfcrgmigen  der  Deutschen  Tomehmlich  dar 
Heidelbergiscben  Gelehrten  über  die  Wegfuhniig  der  MmUm  dar 
wimiiiriihiiiti  n  Bibliotheca  Palatina  tu  minden  aackta. 

Der  Verfasser  dieser  InilrMtioii  frifd  swar  ia  der  m  Wiea 
befindlichen  Abschrift  nicht  genannt,  es  war  aber  ohne  Zweifel  der 
CMioal  Mapote  Ludo?ico  Lndovisi,  Bruder  des  Fürsten  NieeM 
ron  Ventua  und  Piowibino^  dendbe,  welcher  durch  die  Erbannng 
der,  durch  eine  herrliche  Kanstsamoilang  beribaten  Villa  Lodoviii 
and  der  Kirche  des  heiligen  Ignatius  in  Rooi,  sowie  dorch  die  Be- 
gründung des  CoUegio  degli  Ibaiaaii  hunKtha  Paakaala  aeiner 
Kanstliebe  und  Ffötaaiigkeit  stiftete,  Toa  dem  Papste  Gregor  XV« 
iai  Mm  1621  «aai  Cardinal- Presbyter  von  S.  Maria  della  Trans- 
paatina  und  segretario  de'  Bre^i  ernannt  wurde,  nach  dem  Tode 
dca  CardinaU  Messandro  PerotU  de  MoataHo  (im  Juni  1623)  aul 
jener  Stalle  auch  das  Amt  eines  Viceeancelliere  della  S.  Romana 
Cbiasa  veruigte,  und  als  SchriflaleUer  durch  einige  im  Jahre  1626 
Bu  Bologna  gadtackte  Predigten  and  aioen  Panegjricof  auf  daa 
beil.  Ignasins  von  Loyola  sich  bakaant  aMcbte;  er  starb  in  Bologna 
MB  Jahre  bi  dem  Alter  von  37  Jahren  %   Dass  der  Verlba- 

aar  der  Inatractioa  aib  sehr  Toniebaiar  PriUat  war,  argiebt  sich  aaa 
daai  Taaa,  ia  welchem  die  Instraattaa  gabalten  ist,  und  insbesoa- 
dere  aus  dem  Umstände,  dass  er  adbaa  dea  bcMen  jN^istlichea 
Brata'a,  welche  er  dem  Lao  Allalius  zu  dessen  Beglaubigung  übec^ 
gab,  auch  aocb  in  eigenen  Briefen  die  Angelegenheit  der  Bibli<H> 
tbaea  Palatina  lawobl  dem  Churfurstea  Ton  Baiara  als  dem  Grafea 
Täiy  empfahl,  waa  aw  Gaistlicher  Ton  untergeordneter  Stellung 
acbweriich  sich  heraaigcaaiaaiaa  haben  würde.  Uebrigens  hatte  der 
Cardinal  Liidovisi  von  der  ersten  Zeit  aa,  ai  welcher  die  Möglich* 
kaift  aüa  Pfälzische  Bibliothek  für  Rom  zu  gewinnen  sich  zeigte, 
aehr  aifrig  aiib  baai&bt,  dnrdi  diese  glanaäada  Enverbaag  dia  Ba* 
l^arung  sdaet  Oheima  la  rerbarriichea  **), 

Nadi  diaicn  Banerknngaa  ael  aa  lair  vargoant ,  anerst  einea 
iraMatiadigen  Anszag  aaa  der  beaprocbaaaa  awlkwifdigaa  Instme- 
Hao»  wiicbar  dia  Sbdia  auier  IMbaiaalaaDg  tartretaa  aMg,  aad  daaa 


*)  8.  litnrentloG^r^ena  sseaerie  storidM  d^Cardlnalt  delk  S.  Raamaa 
Chiesa  T.  6.  (Roma.  179$.  8.)  p.  222.  Vergj.  Ranke  a.  a.  Orte 
Tbl.  2.  Sehe  455.  456,  Wenn  der  Cardinal  Ludovisi  auch  nicht  eigea- 
hindig  die  Instruction  verfasste,  so  wurde  sie  doch  wenigstens  nach  set- 
aer  Anweisung  von  seinem  GeheisMchreiber  Agacchia  (ferg^  Ranke  a. 
a.  O.  Th.  3.  8.  394.)  concipirt. 

^)  Eaaka  a.  a.  0»m  8.  a  886L 
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die  italienische  Urschrift  selbst  mitzutheUen.  Die  am  2Steii-  Oolii- 
bcr  1622  ausgefiTtl^te  histruction  beginnt  mit  einer  Darlegung  der 
Wichtigkeit  der  zu  Heidelberg  auf  berührten  Bibliotheca  Palatina 
and  des  hohen  Werthes ,  eleu  der  Papst  dem  Geschenke  beilege, 
'Welches  damit  der  Churfurst  von  Baiern  dem  apostoUschen  Stahle 
gemacht  habe,  indem  bemerkt  wird,  dass  die  VerpÜaozung  aoldier 
herrlichen  Schätze  (di  cosi  preziose  spoglie  e  cosl  nobii  trofeo)  nach 
Horn  eben  so  sehr  zum  Nutzen  der  katholischen  Kirche  md  der 
Wissenschaft  ak  zur  Verherrlichung  des  baierisclien  Namens  gerei- 
chen werde.  Es  wird  hinzugefugt,  dass  der  heilige  Vater  auf  die 
Empfehlung  des  Cardinal-Bibliothekars  Santa  Susanna  (d.  i.  Sdpione 
Cobellazio  aua  Vitcrbo  Cardinal  Treab^ter  von  St.  Susanna  ')  den 
Leo  Allatins  zu  seinem  BevoUmächtigteu  in  dieser  Angelegenheit 
erkohren  habe  und  von  demselben  als  einem  Beamten  der  Vatikani- 
schen Bibliothek  die  eifrige  und  schleunige  Auäfukruug  dei  ümi  er- 
theilten  Auftrags  mit  Sicherheit  erwarte. 

Der  Bevollmächtigte  wird  hierauf  angewiesen,  auf  dem  kurzesten 
Wege  nach  München,  der  Besidenz  des  Churfiirsten  von  Bdiern, 
sich  zu  begeben,  dem  Churfiirsten  zueiat  dai  päpstliche  Breve,  wo- 
von ihm  eine  Abschrift  zugefertigt  wird,  zu  überreichen,  und  in  dem 
Sinne  dieses  Breve  mündlich  den  Churfiirstcii  der  väterlichen  Ge- 
sinnung des  heingcn  Vaters  gegen  ihn  so  eindringlich  als  möglich 
zu  versichern;  hierauf  dem  Churfürsten  auch  ein  Schreiben  des  Ver- 
fassers der  Instruction  ein-zuhiindigeu  und  die  in  demselben  ausge- 
drückte Gesinnung  der  Achtung  und  Ehrerbietung  in  beredter  Weise 
mündlich  zu  wiederholen«  Nach  einer  solchen  Einleitung  soll  der 
BevoUmächligte  die  Unterredung  auf  den  Gegenstand  seiner  Sen- 
dung lenken ,  und  um  die  Ertheilung  der  erforderlichen  Befehle  an 
den  Grafen  Tili])  und  die  Räthe  des  Churfureten  wegen  Auslieferung 
der  ganzen  Bibliotheca  Palatina  bitten ,  sowie  um  die  Gewährung 
einer  bewaffneten  Begleitung  für  den  Fall,  dass  der  Churfürst  die- 
selbe für  nüthig  erachten  sollte,  nnd  um  die  Bovllügimg  des  nöthi- 
gen  Fuhrwerks,  um  die  geschenkte  Bibliothek  zuvurder^^t  nach  Mün- 
chen zu  bringen.  Ferner  soll  er  sich  von  dem  Churfürsten  Eropfeh- 
Inngsbriefe  erbitten  an  dessen  Räthe,  sowie  auch  einen  Pass  und 
eine  Anweisung  ihm  in  Falle  der  Noth  Beistand  zu  leisten  für 
die  Behörden  der  Oerter,  in  welchen  er  veranlasst  sein  würde,  einen 
Aufenthalt  zu  machen.  Üebrigens  soll  er  an  dem  Hofe  des  Chur- 
fürsten über  den  besten  AVeg,  den  er  einschlagen  k<>nno,  Erkundi- 
gung dnziehen  und  im  Voraus  gegen  alle  Uindernisie,  welche  etwa 
der  Ausführung  seines  Auftrags  sich  entgegenstellen  könnten ,  auf 
die  geeigneten  Gegenmittel  Bedacht  nehmen ^  was  seinem  einsichts- 
vollen Ermeaäen  anheimgegebea  wird. 


♦)  S.  Ciacconi  Vitae  PontificQiD  T.  4.  (Rom  1G77  fol.)  col.  467. 
Lfturentio  Cardella  memorie  storicka  da^Cardiaaii  daiia  fi*  BiMaana  Gluasa 
T.  6.  CRoma  1793.  8.)  p.  193. 
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▼miiiBiirtHi  .BMo<btk.iiAlgirtManii  hirtto,  dM  Alfate*ifaH 
gtUndigt  wild,  erifik  tadbe-*  iimdmig  oMh  gMMr  DomIh 
aktt  4HM*T«mbkriiM>  sim  bmd  m  iib«,  dbit  er  »er 
db  pfiWtiii^  .HMiiirhiyiw:<ttggHcbtot  Mi|  JcMi  ditite  la 
^Hdtfikics  Wflw?w  tksBjndrilii 'et iridit'deo  Aiiik^  ^tninstf  lili 
•b:  *te  i^ilthMW  iiij  '«*ii9»'«Mh-ciaaü''B9aiteBe  *dai  rtaiMhes 
iMb  NiiUr««*  n  Mtm^  d»  Büritotfam  MtlMi  iMwelhwi 
8MliBrfbl  .MidcB«tf^4«Mi  dtiM  Miitni  aea6  che  M  pifft 
riif  anM»  a  Ave  «n^  itcogtahwiim  di  com  che  d  ifparloiiga,  lad« 
dMi  d  deMte).-  Zn.IMdeterg  aol  er  jeoeo  Vetkiiwtoi 
Crtdog  a#  deiA  fW<fieiMierg  »idi  mfiadendeB  m  KUeH  de 

M  4Bi.  hdt  «Iwner  MwiiftiMhe^  ob  okbt  in  der  Mlotfid^nf  Hd- 
ddkerg  pfipsflUie  Bve? de  .md  'Bdlea  od«r  indeM  *Mf  lagelegco- 
kdteii  dM  päpstHdieii  StaUe  d«  beddwiMie  Ufkaod«  aad  SdriP 
laB-ddi  Baim^  aod  mmt  diee  der  Fdl  eete  eeUto,  dem  Aadle« 
ÜHoog  cfidridMi»  wdl  ioldM*  UdBandeD  ftr  die  Vedbekligaag  dee 
apieliilierheotafcb  gegca  die*  IdadlcheB  än^m  der  Kdier  irM- 
eaMT  idea,  akdte  Werke  der  SdiriAftdler.  Aadt  ia  fteiietaag 
aiil.  UdbBodfeii  .«id  Bipiere,  leddb^  dai-  ChaifiMfiche  Hm  Wttef- 
te  «iid  mh  in  der  Bibiidihaea  Fditiaa  aaltorddt  aperdea,  «M 
AHattai.'  aagtaieeea,  iddir  daiauiif  päpdicha  ariefii  äA  iefiadea 
eatteai  voa  dieiea  *«var  deht  die  Ori^aak>  :aber  dodi  äktMBm 
dcb«ad*jtflillca,  digegen  »oll  e»  wdea  geiiadrtea  Bfirlwra  aa^ 
dieF  niditigeD^  mM»  id.  Beil  aiibl  vedMDdcat  eiadi  aduaea,  dia 
3br^|ba  dier  ap^Sridane^'  •"  • 

Zar  BeitrdiiiBg.daiiIiDelea  dee  Tiabipert^  da  aaa  die  ZaU 
der  Bikket  ddit  kean^  €*o  atedi  über  die  ZaU  der  edbcderiidMa 
Kislea  alddi  feitMtaea^kSttBey  ^wird  deoi  Alkdioe  vailaafig  da  Qra- 
«Btfarief.  aber  1000  Seadi  dagdkSndigt,  gerichteC  lai  Kaalleata  a»,  - 
Mümtkm,  aad Jbai  aabeimgegebeD,  dort  eatwider  dieaa  gaaae  BaHia 
kaac  aa  eriiebaB  od*  für  daea  Tkdl  dwdbealta  Bddelberg  oder 
aadem  Ortea,  iro  et  erfimlerlid  eem  aiSdrte,.  üA  accreditifea  aa 
laeaeo)  jedodi  adt  der  'Aaweiiong  ndt  deoj«nigeji  Gddeartea  dd 
aa  wiebeA^  wddle  aa  dea  Ortto,  wob»  er  ddi*  aa  kegebea  hat, 
wm  iroitteilbiftaslea  aasgegebea  werden  konaea,  and  dte  Wcgtuk- 
laat  der  Biblkdbeca  Pdatiaa  aas  Udddberg  nadi  Baicra  eadd 
ab  moglick  la  benkleaaigcB, 

Tea  deai  Hoib  dea-  CkadSMea  voa  Beiera  edl  der  Betoll-  < 
aaidligle  kl  dae,  wakmlkdaKck  aa  Maadidei  oder  Fiaakcatkd 
oder  dodk  ki  der  Nahe  voa  ^caddbeig  beBadlidie  Lager  dee  Oe- 
mttk'Tilly  Mk  begeben  aad  dea  Fddherrn  nnt  OMadkdMr  bered- 
ter Ldtprdtuog  flowobi  tdtoer  4rdtberiihaiten  Tbpferiuü  ab  seiner 
RfiflMatgkdl  und  ^nbängUdikeit  aa  det  kadiolbte  Kkdie  aad  dem 
fikaiirken  StaU-  aaä  aü  Veedckerang  der  Znaeigang  dee  Papilae 
a0arab^#  da»  YerflaMfa.  dieiei^;  ladnctien  ein  papdlidm  Brera 
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uad  iihi  Üihwihfi  du  Iditcni  adiil..'«B||ai  gdtllidieo  imMÜ« 

btn  ?oik  dies  nk  dieKo  iUcMw-  fii*«ideMi  AUw»  ivi» 
auch  die  ZvicbMif  «Mlaoi  dait-««  WtecK  wdfeh»^  CM 
Titty  mB— lg  arf  f  onhie  grfrttiA»  GaM«  g^iiiiiart  fcibt,  «fiH 
w«4«i  atUleA»  ioiNJd  d«n  Wii^Mi  €^  diet  sibM  Kevl^ 
«CM  Wfinidhcii  wgtliMin«  mmi  -nirit^  dw  dbwdi  ilv  1hg»- 
orüii«!»  den  FcUHiem  cm  y9^MA»M  Mihmg  *M  die  B»* 
kkhUffiing  der  Awif&hmg  üiMt  AdlNngi  eioilR»;  aMMiMk  in 
fm  die  myiflwMlurto  Amiiefenmg.  der  BiMhrthw»  FekÜM«  ee  «ie 
w  «üitemdicn  Beieltfod  lur  de»  Fbl,  idM  denetbe  aSthig 
di»  Mike,  UttM.  DMit  wifd  der  BeA-feitaHlnv  dIe  lUmDg 
«1  Terbreiten,  eli  ob  die  BibUe^nfe  aa^-vlidK  IfitaMlfeii  femHü 
iM«tfn  soHtii.  Hlenttr  folgt  die  Aimiiieifc;  dM  Leo  ASate  lir 
die  VeipeciLHg  d«^  Btbliethek  nldit  aHae  grane  KiMea  mmämb 
leiten  joll,  Maden  Sistea  ve«  aiittleni  €ta«icbl,  iraida  eUro-  MP 
BttdiKt  fiMe%  daadt  «e  von  HeaMdeftn  g«tragee  ««ded  ktaeeo, 
aa  evie  er  waA  fiir  dcnr  Sdiate  «ad  die  Fctti|^eit-  der  ntM  e»* 
waU  dnaeh  Peefe-  eod  Wachf^LeMwaad  eli  diiNb  an  die  fiAeg 
desMlben  aagelegte  ciieriie  Beader  aa  aeigea'  ta^be*  • 

.  MaA»adMW  Aakaaft  In  HeideUieig,  eebrtd.e»  rieb  «laUiliMidu 
Xeaataiia  vea  der  Zahl  der  BOder.  aad .  der  .crfbideiUea  Kblea 
^mAM  haben  wild»  toll  der  Abgeotdnete  la.aaiefiMher  Abtchrill 
eh»  Beredhaang  der  Kotten  dee  Tcaaqiorte  der  Bitilothica  gÜa* 
tiaa  efaraebea»  and:liir  FaH»  dttt  die  angcwiateata  iCTO  Seadl 
aidit  aatiekheii  eeIIU»,'aiit  weitem  Ciredldiiiefta  mathea-werdia« 
Et  wird  benerkty  dett  et  Torthdlfaaft  teia  wird^,  tob  der  Btedi 
aat  die  BttcherUitea  aa  Watser  nad^-Fbriehi  oder  Bologna,  oad 
ent  fOB  lelateim  Oilb  wieder  anf  Meafcicla  aech  Ikreaa  aa  be- 
ISidera.  yea  Bologna  ent*  tollea  •dio'Büdier  aater  der  Aateritit 
det  €ardiaala  .CejHaa  dareh  gew9balkhe Viraehlleate  (Gtadattei 
mikamf)  aaoh  fieai  gcbiadil  werdeai  aad  dieie  Flndttleale  eoilea 
ent  aa  Boai  Ihre^BeaaUaag  ader  naterweges  hSdnteat  eiaa  kktea 

'  AbtAlagtaehiang  erbattea, 

hl  Beaiehaqg  enf  den  Transport  der  BMer  la  Wetter  teH 
der  Abgeerdaete  aaoh  dem  Betrage  der  gewohaUcbea  ZoHabgalbeB 
ai«li  erlraedigen,  jedach  witteltt  det  ihn  aagetttütea  papttliEkBa 
latttt  (cot  brefe  «  patiaporto  dl  N.  &)  aad  det  M  den  Ver» 
fiuser  der  lattradioa  anigefertigten  Patent!  ZoUMMi  eich  wm  e^ 
wirken  suchen,  and  nur  den  Ibathbeantea  ikh  «icaatlidi  erwei- 
ten. Un  die  Befreiong  an  dca  ZSHea  detto  tichcrer  aa  eriaageoi 
soll  er  auch  Püsse  des  Oralen  Tüiy,  dee  Choffanten  voa  Utiera 
oad  seiner  Ratbe  und  d^  Ercberaogs  Leopold  sich  irertdbaffai» 
Ooch  anf  seiner  Durchreise  dnrdi  ^nedig  mit  dem  dortigen  pSpal*' 
hohen  Nuntius,  für  welchen  der  YetCiiser  der  Instruction  den  BeroU« 
moefatigten  einen  Brief  zustellt,  sich  iMsprechen,  damit  derselbe  ihm 

.^neu  Fass  des  ßpgen  tob  Venedig>  erwirko  und  nach  Trident  oder 
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luiyiwlr  oder  Baih  iignd  «hMOi  aadtm  Ort«,  dbtr  wilifcm  4it 
ibmnloiMcii  «Mcn,  cntgegoi  ttmM»  Utbiihwpt  nM  4m 
BüfdtariMWgUfi  SpafaMnkflÜ  aad  jede  B«Hlclaiditi^uDg  te  papti- 
MmTwt^  cmpfühleo»  Mm  mgMdk  angvwitini  iriii,  iate 
AMgubcB  torgfältig  mid  geMm  M  ymekhocD«.«»  darttcr.  M  ge» 
Uriitn  Otto  Bitlieaicliift  abk^^  m  luteea 

Als  ptfiSdMie  BotMUaigiuig  fiv  dieic  Bdie  ißM  4mAh§^ 
OTdnetai  Mndal  ib«r  600  8aidi  dB^shMigt,  iMkai  4er  Bilk 
UBzageügC  wM,  auf  der  Bda«,  famtMcfe  kt  «Mkhtigea  Uü 
dem  kme  Xtodwig  (JtiM»^  eotto)  n  tiagcn  vad  lich  I8f  eiaea 
VcBctMeehcB  KmÜMV  enmiiclfeB. 

Znlehil  wird  den  Leo  AHatiu  dne  greife  Zalil  ? eo  Canoni. 
MllioB»-lIcddlleB  dce  Pbpftee  Gregor'i  X7,,  welche  «it  Ablast  Ter», 
adtts  ÜBd,  zogestellt,  m  diceellMO  den  Grafen  Htty  zu  überrei« 
eben,  dantt  diner  dordi  die  Ordeii^>rietter  (Padri  regolari),  welche 
in  B&oem  Heere  atek  beiodcn»  aa  aelne  Soldaten  die«e  Medaillen 
trertheileii  md  die  Soldaten  ermahnen  lane,  den  damit  Terbundenen 
Abiass  skh  zn  ^werben. 

Die  lostrocüon  idillesfty  nadiden  «Ses,  waa  nicht  darin  be« 
tproeben  worden,  der  fü^bett  des  Allatlus  TertranensTolI  anheitn 
gestellt  wirdy  niiC  der  Anwefsnng  desselben,  anr  Vermeidnug  oder 
Abhülfe  TOM  Unfällen  nnd  Hindernissen  ndthigenfalls  an  srine  Obern 
sich  zu  wenden,  und  von  Zeit  za  Zeit  über  das^  was  ihm  begegnet, 
nach  Rom  Bericht  zu  erstatten,  und  mit  den  besten^  Wünscbea 
für  den  glücklichsten  Erfolg  der  Bebe. 


Inslruzione  al  Doltor  Leone  Allasio  per  andare 
ia  Germania  per  la  Libreria  del  Palatino. 

Perche  il  Serenissimo  Signore  Massimiliano  di  Baviera,  sa- 
puto  U  desiderio  di  N.  S.  di  haver  ia  Bihlioteca  Palatina  che  si 
coDserra  in  Hlfielberga  per  unifla  alla  Vaticana,  ne  ha  fatto  liberal* 
mente  dono  a  S.  S. ,  subito  che  qnella  pia^za  e  stata  presa  dal 
Conte  di  Tllli  suo  Luogotenente:  noi  reputarcmo  per  un  avvcni- 
mento  de'  piü  felici  dt  questo  Pontificato  il  poterla  ancora  intiera- 
mente  coosegaire  e  condnria  a  Roma  a  salvamento,  perche  e  questa 
S.  Sede  e  la  Chiesa  CattoÜca  e  le  bnone  Icttere  noa  saranno  sc 
non  per  riccveme  dignitä  e  giovamento  grande,  siccome  a  S.  A.  ed 
al  noiDC  Bavarico  dovrli  esser  di  gloria,  che  cosl  pretiose  ?poglie  e 
cosl  nobil  trofeo  »i  conservi  a  perpetna  memoria  in  questo  Teatro 
del  mondo.  Per  la  qnal  cagione  hav*^ndo  S,  B.  delibcrato  di  man* 
dare  a.  S.  A.  ed  al  Conte  Tilli  la  persona  di  V.  S.  per  farla  con- 
segnare  e  conduria  qua  pre^tamente ,  qnanto  piü  Ella  si  confida 
nelia  fede  e  diligenza  siia  commendatale  dal  Sigr.  Cardinale  Santa 
Sosanna  Bibliotecario  deiia  Sede  Apostolica,  taatii.elUi  dovei  come 
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ODO  M  mibMi  dclhi  Vktkuia  e       iitcm  8ede  Aposlolieft'  «'f«r 
enfispimdere  •  ^iKst»  couAdeMir^  tide  fin«  ogni  ifim»  ]Mr'Mf«ir 
ottiMiiniite*  In  46  Ii  &       ifavtedo  bca  «Un  da  «e  atem 
pmdm  di  •qmlti  inportaim  «la  U  picfente  affine  a  cooa  aurper 
ctserlo  cam  ropcnra  a  ia  Mob  dl"ki.'  - 

Sa  n'aadri  danque  Vi-'S^  par- Ii  puk  fpedtta  ilndi'a  cm  k 
maggior  aaliedtadina  eha  patf&  a  trowa  Sigr.  Daca  aaptadatta, 
aha  Sana  risiade  a  Monaco  in  BaviMy  e  preieaiando  a  S.  A.  il 
iieve  dl  8.  ia  parlaii  a  nam^  dS  Si,  S.  oanfbnna  fd  tanan  di 
aiso,  il  qaal«  vadrä  daUa  copia^  die  con  llstcsso  brava  aa  la  coq* 
aegiia,  dia  spiegheri  I  madeiiini'canealti  col  maggior  aMto  dia  po« 

sicoia  drnoD  poteia  in  d6  csprimera  mal  a  liaitann  IWao 
mamaala  'patarno  di  S..  S«  vaiia  S.  &.  Appretso  la  fandeiik  la  wäm 
Icitem  a  le  ragionar^  n^  pnk  n^  meno  aaoondo  U  tenore  di  asaa^ 
dM  spieghcrii  largaroeota  la  nda  omemnsa  a  affestoDe,  e  quanlo  io 
itiffll  II  gran  Talore  di  S.  A.  a  lo  ripati  per  la  felicitä  da'ooatri 
laiDpi,  ed  io  brami  e  procori  ancora  di  smlrlo.  Dapol  mtringen- 
don  al  negotio  tno  della  Bibüoteca  procarerä  d'havere  da  S.  A. 
gli  ordini  necessarj  al  Signor  Conte  de  Tilü  o  ad  altri  suoi  mi- 
nistri,  acdochc  le  venga  consegnata  intieramente ;  e  di  piü  lo  soppli- 
cbara  d'ogui  allro  aiuto  e  favore  per  ritirarla  quanto  prima  di  Hidel- 
berga  a  Monaco  o  in  altro  luoge  piü  cominodo  da  condurla  succes- 
sivamcnte  in  Italia;  e  spedalmente  se  S.  Ä.  giuclichera  che  y't  sia 
mestieri  &\  jscorta  e  piardia  di  cavalli  per  a^^icurarla  diille  insidie 
dcgV  eretici  dcl  Palatinato  o  de'  paesi  circonvicioi,  che  con  mal  oc- 
chio  La  vedranno  cavar  di  1\  per  meiiarla  a  Roma.  SiippÜclura  S, 
A.  a  commandare  che  Ic  sia  data  *)  per  lutto  il  camino  dove  bisog- 
nera,  e  similmeute  che  le  aiano  fatti  accomodar  carri,  de'(iuali  auche 
il  paese  per  l'esercito  suole  abbondare,  da  condurla  con  facile  pres- 
tezza;  ed  oltre  alle  lettere  ai  miniftri  dt  S.  A.  le  chiedera  uu  pas- 
aaporto  e  lettere  ancora  di  raccomandazionc  per  alcom  luogo  dove 
f|ll  bisognasse  far  dimora  nel  camino,  o  duve  iurse  pao  haver  me»- 
lieri  del  aiuto  de^l'altri.  Imperocche  dovrä  V.  S.  nella  corte  iufor- 
raarsi  a  pieoo,  e  delle  strade  e  deMuoghi  e  de  paesi,  per  Ii  qoali 
sara  megHo  ch'ella  vsda,  e  coiravvedimento  preveuire  tutti  gli  aocidenti 
die  si  pot'essero  venire,  e  pensare  al  rimedio  d'ogni  co«a,  prima  che  di 
lä  si  parta;  e  sarebbe  senza  dobbio  sovtTchio  che  di  qak  noi  ci  met- 
tessimo  a  disegnargli  i  viaggi  e  le  parlicolarila  di  qoeIH ,  perclit  gl  andrä 
y.  S.  di  mano  in  manü  apparando  con  maggior  chiarezza ,  e  massima- 
meote  a  Monaco,  che  se  le  potrebbe  cosi  da  lontano  da  uoi  moitrare. 

E  quanto  ai  iibri  niauoscritti  dclla  istessa  Biblioteca,  V.  S. 
farä  opiTa  d'havcr  in  una  parola  ogni  cosa,  ed  a  qnello  fine  se  le 
ooDsegna  Tindtce  che  si  trovava  nella  V  alicana ,  acciocche  vedendolo 
prima  diligcntemente  ne  sappia  favellare  e  se  ne  mostri  inforraata; 
ma  oe  traUera  pero  con  destra  maniera»  acciocdi^  noii  pai4  che 


*)  f^du&iidi  dia  acorta  •  gaardia. 
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«»  lirti'aiihfe  «na  recogMWMer  di  coia  .ite:«l.<i|9**^MC*^^^ 
tee  ci  .¥ien  dooila.   B«ii  tprawfl^.di  ^edec  riiMKM^  «tu»  ii-.Mii 
Milo  wM  .t^mm  Mitiiia  per  canfrontario  eol  noili«»  »  ikogiiDf 
«Mb.  sli  aptOD  «d.l  X9hilBi«..MAr^'^«fltti  lOie  vi  üMai^  4i 
dineno  con  la  magglMr. ff^^tezza  MDza  perder  tampo.        ,  .»  .r 

OJtra  m  libri  maaoficriUi  d'ogal.acirte  dandm  .ß»  fi.  tbm^ .  fe 
fl  «  lrx?««o  boUe  «  iMBe^i  a  lettm  j«d  akra  «crittur^  naHdm^« 
Mdcne  aHvartcnanti  al|4  Sada  ApfmloliGai  fziainlo  cl)e:ftian9  stata 
itt»  CMüti»'  di.ld»  ad  Mi.^sama  tatto^a^  cbe  ?i  saru  faori  degf 
«Im  amMoittip  T*  &  pDOfcwt  4'Iiff«rio;  ed  mtandattdott  cbe  & 
iL  wgKa  litanan  la.  acfittw».  api^iiteBfipill  j|Ua,jaa,€W,  la  qmli/^ 
^  iMidafC  chfi  na  laianiia.  g^l. atata  levate  e,ti  dovfl||iqa  aaooai 
la— JIM*  piolliitlo  in  iin  afddm  cha  neIJa  libraria;  non  la  dkn»* 
dcii  V.  &  ^fipnssanantav  ^  na  «patnblw .  baa  .dunaadm»  -  aa.  te 
qada  ai  tmaiieio  ktt^'ljNiilolNiie  c)ia  i^,|vy|ffMm  jippaftCBin^ 
de«  naleapa.iaToiiia  4i  &rofne.4ir  «api«  qm^dcffi  ji  ^  ^  jf 
i<— Qitiffc  ßi  pi8Üainl>»-e.F^  awMidaiaaMpa.  ^.4n,ff«^i4to.^ 
^adb  Santa  .S«da  pnt  .ricever  iifggiar  ta|f«i#  did]»..p9apqa;a«a 
lattara  anttcba  %  da'r  iooi  ntnlstri  .a  qndla  da  ^allri  nntavi  hnool 
di  «t^nipi,  dia  dai  coaponimanti  nanowrittii  par  jcanfandaga 
«fdkt  a  ttSm  Am  haniM  'cancato  indacno  «ßoipugnare  Ja  paipfslffik" 
anlnrili  di  . 

Qnaato  «i  .libri  «tanpati,  aeidkeiä  di  •aadame  Tindlee,  a  4cor 
mndari  aatari.  pellegriot  da  nan  aiana  in.,^aalla.ipirti,  degui  im 
aoM»^d>8€r.  jK>ili< con  gli  gtampaaanti  drib  VatlMay.iiadd  d^ 
mndbirgiiii.>  Dagy.  altd  cfaa . si .  travaao  ^1  ^  A^^vm.mo,^ 
■cnta»  nonbatfii  diipigliirgU  peosiera.   ^^ir 

.Noo  potcndo  i|oi  lapere  ^  qoanlitt  da'  votanii  andella  aaiaa« 
de  V.  fara  ^ra  par  apa^ourra  quli,  non  pfMinaoia  ».da^gU,  nsHi^ 
nannla  aerto  per  la  ipeaa  daQa.  «pa)Mta;  ja)i  da^W^andaii  abg 
•eaaa  Indngia  V.  ^  tragga  da  Hidalbaigi^- e  gU  pongn  tell^ 
tiMmte  in  Bamcra:  h;  la  aonsegnano  laltem  dl  ^»adijU>„par  la  w 
kt^  nille  feudi  di  manata»  cba-  Bono  fndnaatite  a  ;inrraiiaU  di 
Maoaea^  coi  qnalli  aOa  potrik.  aggiaitarsi  per  pigiianie  qiulclie  parte 
de  ela  vam  in  aoatanti  per  paitar  In  fiEUfefberga,  e  laadar 
ioaa  fl  tinfnapla  in  deposito  par  ftrla  poi  pagire  «aa.,pdoi  ardnil 
.a.  cfai  aad  di  bisogno;  oncio  $p  na  hak  forp  .iettare  dl  aanbia 
par  Htddberga  ae  n  nd  eoniipQndeoxt,  ^  altri;liu>ghi,coaie 
acgfio  le  parer^;  a  proenad  dt  pigliar  seoipra  yiai^a.ijba  .ümt 
fük  ntiK  da  spen^ere  nell^  parti  do?e  anderiU   ■> 

Spe$liti|« .  «IftUa  corte  4  ^*  ^  con  tntti  Ii  lioapiU  aaeeetarj  sa 
ae  aadd  vena  il  campo  a  trovar  fl  Sign.  Conta  dl  .Tdfi,  al  quala 
ci  pcnaadiaaDM»  cba  taranno  ii^ddzzaü  gli  ardinl  di  S«  4*9  c  aia  agK 


Anders  weiM  ich  die  hier  io  der  Wiener  Abschrift  sich  findende 
Abbreviatur  nicht  zu  erUArcBf  obglaid  dia  littiaif  bc  Foftt  dei  Wart«a 
vcrlUte  beixeudlidi  ku 


Digitized  by  Google 


idliMo  che  non  Mrä  nwlt* '  IoMm  4^  iiidelbevi^;  -t  »pMleaMele 
pitei  k  leMm'tf  8.'A.  dl  MM  e'  |Ml  fl  brnd  dltf.  S:  e  le 
mii,  gK  rnfttm  mt^üneatm  fa-  aart»  dl  8.  flL  «  «lif  *e 
■I  tanof  di  CMH  'tf  tfflifgliuilL'  mI  ttoflftttei  iAb  |Mf  gtwite  dMt  iife 
II  w»  ftltee'iMii»  » tMtto  H  Midi», '«  Ii-  iMM  che  drillt  ttat  per- 
iMBii  tatiiiMy  €  foUiy^  dife  IttMiimlo  k  Mnie  ddkt  JftdigioBe  Cfll^ 
thliair  Ml  W  iAlkmub  wka^  vmut  1»  mü  «tojieliv  pieüi  cri»- 
HaMi  e  divoitaedcf  Svitf  Apotldi  e  dl'q«l«il« «nliied«;  e  g|i diT^ 
Ikniacflle^  k  inC  lif  hmriMolif  i  e  k  tMconMuk  dk  lühniiiftiult« 
dMm  |wr  biJicltfo^  plilftfic6;  e  pcr  rfeis  pioekk  MgM  di  ck 
&  gfi  piumuA  atoart  ««t«  ipiritaidl;  cte  Sk  B.  gK  Mift^M 
s  ki  n  coMH^gaand.  EgB  darii  nok  delk  kda^eato  dia  t^iftia, 
MggkBgcodogK  ^^eiMendoii  ktesa  ah^cgB  'darfdera  aelte'gMBna  ipi« 
«kttK»  8.  8L  »fe  iapi^  piü  in  partieabta  il  deridcrio  lao,  k  tomeUnk 
fMkiaeftta  per  k*  petMa  volaiitl^  die  gli  p«tk.  ladi  a  mionena 
▼•'8.  iVikBdef^  tarn  k  kfgjkeatt  di  pti«k*  idMaoea  ael  readeigV 
ttrtlaitaiö  M  mk  dedderk  dt  ietHikb  •  Appraso  passanda  affalkta 
^ddk  BWkkca  fiuA  'apen  dPhafcfe  da  lai  totti  gll  ofi^Kid  neowaf} 
Hfcdoacht  k  miga  cowegnata  kteaaiank,  a  die  k  da  flttte*»Mk* 
'  MM'  Au'  iddali  dd  pfeddia,  le  k  gkdidierl^  di  IkiiogDo,  per  aol- 
caiark^die  a  8.  o  ai  libii  non  venga  date  laoletfiä  niaaa.  Ma 
k  ogni  caia  larä'licote  dl  flietter  Toce.  die  d  InbUa  da  eoadorra 
iitMamtii  <a  MoMwa  a  noii  a  Betfia«  B  di*  pib  lo  prtfglmi  a  tek 
paigün  ogiü  data  a  ftrofa  per  kToiafa  "^edaoieNta  k  cway  a 
piC  tstfara"*!  <dilri  dli  cundiurla  per*  k  tdctte  a  gaarfia  diek  dofrik 
•oeonpaipeia.  E  arrerüiii  dl  kr  ftra  k  aiedesinM  eeite  k  kodo 
dn»  loa  dana  troppo  gravi  Tem  Äwtftk  dimagglor  peso  piene  di 
MM  d'aatf'  IftdMi  ieaMaa  fkia  die  mel  cnaia  dl  UM  250  k  drca, 
a>daftchb''^ttki[d^  d  lianraaiia  a  oondorre  topra  maB^  iioai*d  ftalMM 
a  fBMtane}  h  Mrk  peea  a  tek  iaewito  ateib  diligenaa  MdoM 
fmqwk  Mi'^paeift  yeaeUaik;  Icgandd»  ancfca  a  con  k  ^raorta- 
ü  elid  Miadodda  k  rnndem  ehe  od  gitkid  aoMopn  aai  d 

Gkal^  k  Hiddbaiga  a  fatk  k  ^eaodaglk  ddk  qaaatiA  ddl- 
fcri  a  dd  lianicra  ddk  catsa  die  d  bbogaeiaBiiOj  a  cod  df^cani 
«  dd  cakko,  e  di  tn^k  spcea.'ddk  Mdatta  al  dMa  fiiia  a 
logna,  dkMde  poi  d  kiaiii6*  eondarre  eopia  ndl  da  a  Firean^ 
gmtteadU  "dia  "tona  d  gioogei  df  Adige  poteaaDO  euer  aMaik 
am  akor  apeta  daa  a  Vttmtä  o  Bologna  per  aeqaa— ktto  dl  db 
tda  anduglio,  V.  8«  d  dgalildierh  laoonBiieDk  eoa  ktkra  dapli- 
«ak  ddk  delk  tpka,  acdocdi^  Mi  badaado  k  toaiina  degfi  taidi 
adOa  ddk  kUeia  dl  credito  gk  comegaatde,  se  le  ponana  in- 
nua  altri  credit!  ineoalco  da  coadnik      a  Bologna.  Pa  qadk 


SNimHch  Ia  Santa  Scdc 
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titik  fd  mm  FMMiti  M  Cardinale  CajeCaiio  il  CMhIo  ÜHm  » 
Bmm  cob  anli  p«  ■wo  ^  fftndwitfeii  ordinarj,      |i|nderä  di 

duttieri  medcBimi  alcuna  picdob  Msma  a  .boitfili^piiK^  per.  4^ 
basterk  dia  .V«  &  kabbift  faiitgMMMto  ficoro  per  la  spesa  fia%;# 
JeiogM»  ende  nel  andwe  ^«M  Monaco  pigtieri  V.  S.  iTifnrmaiiiwMl 
dl  mano  in  mano  della  speta  potra  richiedere  la  detta  gin  co^ 
dotta;  e  laddove  si  poträ  imbarcare  MirAdlge»  Ofjl.  i^wiemc 

de'  jie^j  e  GabelU»  cji«  ä  pr«leiideBse\di  farla.,pepn^,  dovt^dg  im 
qaatanqiie  laogo  fut  ogn!  ope«p:eei  beeip  dt  pmiif  itli  S. 
e.  cpp  la  mia  paleote  di  noq  „piipire  nieote  se  non  ^putrhn 
eoi^pa  ai  Dazieri;  d  per  tal  caglonc  dal  Conte  di  'ptk  o  dal 
Ducft/  di  Baviera  e  dai  ministri  del  medemo  Daca  e'  dal  8e« 
letfwBMi  Arcidoca  Leopoldo  ti  iarä  fare  passaportd,  aocioccl|ft 
iion  venga  a  lei  dato  impedimMtf' ^  gli'itati  loro;  e  nel  passaio 
de  Yenesie  poträ  Y.  &  periame  eotf''BleBfigMi'  Naosio,  Ii 
ecrito  TeggieiiU  lettera,  acdoctiii,  parendole  cosl  bene,  pidiB^  ai- 
adbiente  un  passaporto  o  lettera  Ducale  dalla  RepebUce,  e  ^iehl 
naiidi  incimtro  a  Trento  o  in  Itpmeh  o  dofef  fnsieme  dctrmdnesiHM» . 

Qnanto  alla  tpeM'cbe  Y.  &  IM  per  tenrizio  della  condotta,  t 
ae  le  riooide  il  faria  con  egal  fealagi^}  per  die  confidiamd  ncHt 
ana  difigenza  ed  indnstria ,  ma  se  le  dice  ch'ella  ne  tenga^Bto  % 
deatinato  conto  per  renderlo  poi  qai  «  dd  fuk  ^If^gmi  * 

Per  la  spcii  poi  del  aao  fiatfeo  per  ändere  e  tomare  e  Wi» 
teni  im  enfine,  ae  le  «WMcyt  vb  ouliMlato  di  acodi  500di  w|Mli^ 
•  ae  k  atrertisce  che  per  cambo  e  maniiminieBte  per  pieii  angiulll 
sar^  sempre  miglio  raodafe  lii  hMt$'  cotie  'eoM  pen 
del  domimo  Yendo^*  •    ' ' 

£  qul  aeggioDgeri)  a  Y.  S«  che  se  le  darn  im  groM^ 
di  medaglie  con  riadnlgenza  della  Canonizzazione  de*  Santi  fattk 
N.  S. ;  ella  poträ  presentarle  al  Sig.  Conte  di  TUli,  aodoedi^  coi  men» 
de'  Padri  Regokij,  che  tono^nd  etereüii  'le  diHiMial'tt«  1  ecddi^ 
e  gV  eiorti  a  gnadagnare  Findolgenza. 

io  dirö  altro  n  Y.  pcleft^  d  paiie  dM  ne  sih  giä  taste 
ioglfylto  che  ne  le  facetsero  meno  meitieri  qoeell  pechi  ricordi^  an 
in  caio  rimettiamo  il  rimanieBte  eUe  prodenza  iOB,  pcfdie  second» 
gl^aeddenti  particolari  cod  oonterrii  ch'ella  si  goyremi.  B  dees^ 
rera  per  tntto  ai  Soperiori  ed  OffidaU  per  ifoggire  gfi  aggrayi  a 
riaediare  agF  iocoold^  e  d  «nisera  ineoeadfaawBte  di  qoello  che 
k  BceBderä  di  momento.  Se  ne  vada  dimqoe  felice  epiocori  di  d- 
tefoaie  neir  istesso  modo  eon*  Untiere  Bibtfoteca  che  äpporterä  graa 
piaeere  a  N.  S.  ed  a  me,  e  paiticolar  serrizio  ä  qaesta  &  Sed« 
coa  lode  della  sna  fede  e  diügenza,  ed  il  fligBi  Iddio 
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Probw-^ereiiDier  UdbecseUnuigw  aus  Ludaa^ 
.  -  Gbaron  *). 


Pfir  die  Reize  de«  LudanlscHea  Attici«nuft,  die  in  der  Schwerfälligkeit 
ctner  proiaiidieo  Tardeutacbong  uotergeheo,  mlffl  di^  Belebung  def  Aos» 
dhNk»  dttvch  den  Reim  efaigeB  BlMls  M  bblM*  Auf  dieeen  GeMrt»* 
pnnklt  4M  die  Buebfolgeodeii  (icbon  1834  eotatandeMo)  Vcnmche  zu  be- 
trachten, die  zwischen  Wielaud'a  Ucberaetziingeii  und  „po*?ti«chen 


Zahlungen^'  aus  Lucian  die  Mitte  halten  aoiUea,  und  künftigvielicicht  noch 
mit  ändern  Lttcianischen  Stücken  fortgesetzt   werden*  JSin'tte  unäcbte 
M^mM  der  Kwang  dzt  Gzfzbtnen,  einige  OMdhi  WMcr  ud 
mm  dzr  Tz»  dzt  Gzupfidbt  totzduddlgin, 

t*  Dec  Homeriäche  Bergaufbau  zur  VYeltbescliauang. 
■    '  (Ch.S.3-S.) 

H.  Ein  ztattlicher  Berg  wird  not  ausheiizo  milaiepu 
Ch»  Nun»  ja,  EsffUKK^  jjcrmes,  Du  wirst  mw» 
<  .,,>Vie  ich,  wenn  wv  tu  ßcbiffe  sind.  -  . 

Such  Hcm  PzMigim  gffMhwind 

Zureciit  zu  wasen  pfleg«.  Oft 
.  Packt  da  ein  Windig  unzerhofit 
,^  Das  Segel  schief,  nn4  hoher  gebn  die  Wogen« 
.  • .  ^  9,He*'  schreit  ihr  Narren  gleich|  »»das  Segel  jiingezogeiit 

,iNein^*  ruft  man  hier,  ^^cb  von  den  Tauen  iiacbl^ 

,,Nein»'*  h^i  es  dort»  „nur  hübsch  gemach l 

llalt  for  diu  Winde»  Schiffett^  l<h«^. 

Ich  heiss'  euch  manniglich 

Die  Mäuler  halten.    Denn  — 

Doft  weiss  ja  Ich  am  besten  Wie  Jind  Wenn« 

So  stdl'  auch  Du  das  Ding,  wie  Vir  ca  giit^Wlchl^  aa; 
.  Denn  jetzt  bist  Du  mein  Steuem^oo. 

Ich  wUl»  wie  sich'z  4iir  PaMUgiiwj  peaat» 

Ganz  still  d^ailzeD  und  gdasst* 

Gieb  Ördresjiach  Gefi^Um 

Ich  folge  Dir  in  allen. 
^^  Hast  Recht.    Ich  bin     nicht  W  dumm^ 

Und  finde  schon  das  rechte  Sietidicbiun.  — 

Wie  wiir'g  denn  mit  4ein  KauKaaezI 

O  nein  doch»  der  Parnass  hierpvtfi 
.     •  Ein  gut  Stuck  hoher  sein;  / 

Und     der  Olymp  dor(  ateeklpsie  Mde  ci«. 

Doch  sachte^  Freondch^Oi  sacht^^ 

Da  kömmt  nir  eben»  wie  ich  den*  Olymp  bctiaddi^ 

Kein  öbdcr  Gedanke  bei. 

Ja,  ja»  das  ge^  —  Nur»  Bi«4er,  lel 

Auch  Da  aicht  Imü,  imd  gieilb  aelbal 


*)  IN»  Uftbrige  s,  hl  »»Blumen  aoC  eUi  frühes  Grab**  (Dresdea 
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Ol  Befiehl!    Ich  helfe,  was  ich  kann. 
B,  Homar^  der  Dichter»  sagt  einmal: 

Aloeos  Sohn*,  auch  zwei  nur  an  der  Zahl, 

Und  —  Jangen  damali  noch      ? enuchlea 

Den  Ossa  einst,  den  Bergkoloj«s, 

Aus  seiDem  Grunde  aafzovfuchten^ 

Uod  aaamit  dem  Nachbar  Pclios 

Anf  den  OljTnpns  anfzuthürmco.  • 

Das,  dachten  sich  die  Bäreohauto^ 

Gab*  eine  ganz  passable  Leiter, 

Die  HimmeUveste  zu  erstürmen.  -4» 

Die  kecken  Bürschchen  haben  nun 
i    Wohl  hart  gebusst  ihr  Freveithun; 

Allein,  Herr  Brddet,  wir  zwei  beide 

Thon  ja  den  Göttern  nichts  zu  Leide!. 

Warum  nicht  also?    Warum  wollen 

Wir  nicht  mit  gleichem^  raschen  Baa  , 

Die  BergleiD  anf  einander  roUen 

Zorn  Posto  für  die  UeberschauT  — * 
Ck.  Na,  mochten  wir  auch  unter  aw«l, 

Des  PeiioSy  den  Ossa  driiben 

So  flott  weg  Yon  der  Stelle  schiebtii 

Und  auf  einander  hoeken?  —  Ei| 

Waran  nicht,  Fremid  t   Du  haltst  dodi  aidier 

Uns  Kerle  hier  nicht  für  nnritterlicher 

Ali  jene  Jongelchent   Uns  Götter  otieadreial  . 
€k  0  aeio,  Freond  Hermes,  oein! 

Doch  solch'  ein  Unternehmen 

Will  sich  mein  Kopf  noch  nicht  bequemen 
I,  Hecht  gUmUiaft  mir  »i  machen.  —  Ha^  vecstehoL  scbooi 

Da  bist  mm  so  ein  simpeler  Patron, 

Hast  nicht  ein  Stbnippchen  DichteBBdiwoiig. 

Homer,  der  hocherlanchte  Herr 

Mit  dnon  Pftar  Hexameter 

Schafil  der  tms  flog^  Belordenmg 

Zum  Himmel  *naaf.   So  leicht  hinncg 

Hat  Er  die  Bergf  auf  Einen  Fleck.  — 

Und  —  Brüderchen,  mich  wmidert  trann. 

Wie  Da  dies  Wnnderchen  nicht  magit  wdanik 

Dt»  Atlas  kennest  Du  ja  wohl, 

D«  mm  Wdt  von  Pol  xa  Pol| 

Und  10  uns  Alle  obendrein 

Seit  Olims  Zeiten  ganx  allein 

Aof  seinem  Halse  hat.  —  fndess 

Mein  wilder  Bruder  HeroodfiS  — 

Do  hast  wohl  auch  davon  en&hlen  hoctn  —  . 

Um  fiac»  Tmm  aidi  lNtlwM% 


f 


Betagten  Adas  dort  am  Fkattmente»  '  ^ 

Damit  er  doch  einmal  verschnaofen  koont^     «    > » <  .  « 

Ein  wenig  abzulösen;  keck  und  munter 

Half  er  die  Last  ihm  ab»  und  stellte  selbst  sidi  dnmter. 
Ck.  Ich  hab's  gehört.   Ob's  wahr  ,  ist,  laas  ich  iei%  '* 

Freund  HermcSy  Deine  Soiga'  sein» 

Und  Deiner  Herrn  Poeten. 
H.  Die  wahrste  Wahiheit»  Charte!  Mdilst  Du  dcw^  ^  hitai 

Die  weisen  Männer  ^  was  weis  gemadit? 

Nebi  nein,  es  geht*     Wobkin,  gieb  Achtt 

Zncnl  bss  nns  den  Ossa  heben, 

Wie  ons  dort  in  der  Ejpopde 

Der  Architekt  den  AnscElag  sdbst  gegdient 

 „dann  anf  den^ssa 

^  PeBons  waldige  UW<«^ 

Siehst  Du»  wie  leidit»  wie  poelMi  gesAwM 

Wir  sdun  daniit  nn  Stande  sutd!' 

Doch  warf»  Ich  ^  hnmnf  efit  stdgenp ' 

IM  icin^  ob  wir  damit  äu«&  reldhcii» 

Nicht  etwa  mehr  noch  avfbinn  miisaent  —        -    ^  . 

Poll  Blits!  Wir  sind  no^  tilif»  ganat  «n  dta'  FQsscii 

Des  Hhnmds  erat  Xffun  neigt  shsh  ubb  fotf  Mte  her 

lönia  imd  Lydia, 

Und  gegen  Wetten  indl  nfitt  mchr^ 

Als  Bndchen  fon  Italia; 

Im  Norden  blol  die  D«lm« 

Und  drüben  Kiela,  mr  selir  dSaler. 

Mich  dimkt,  daa  Bestr      Fiteid  »»Hof^ 

Wir  schaffen  noch  den  Mn  nns  heäber»  ' 

Und  obendranf  aof  alles  daS' 

Nodi  den  Fainass  — 
Chi  Ich  bin  dabei  —  Docii  sieh'  nnr  »^  dass'wfc 

Das  Ding  nicht  über  die  Gcbihr 

Dnnnstorlig  in  die  Hohe  banen»  «  ' 

Und  auf  den  Gmnd  su       vertranen.  " 

Wir  pniaeln  sonst  mit  sammt  dem  Plondcr 

WoU»  ch*  wb^s  uns  versdmy  herunter^ 

Und  brechen  mit  Homeros  Kunstgeschidf 

Nodi  das  Genick.  — 
H.  Getnef!  Bs  ImH  Dir  Afles»  nnf  mdn  Wort;  ' 

Geh*»  sduole  mir  den  Oeln  forti  —  '  ^ 

Nnn  den  Pamass  noch  diaa^  gesdiobent 

Na»  sieh!  Jetst  bin  ich  wieder  oben. 

Et  schon!  Nnn  seh'  ich  AHes  vor  nur  U^en; 

Nun  Icomm'  auch  Dn  heraufgestiegen! 
Ch.  Boich'  mir  die  OsndimeinFraind!  DasHStschchen  fslnidit  Ueia^ 

Das  Da  mir  stellst!  Pots  S^!  Das  nnll  gmtiegea  aein.  ' 
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Proben  germter  U^b«neUusg»i  au$  Ijumis  Qaiom  Sl 


E  Ja,  wenn  Da  mihi  da^  GaDze  überschaun! 
'   Dis  ist  nun  so,  mein  Schatz !    Man  biu^t  ja  tnum 

Nicht  Zvfcieriei  zu  Einer  Zeit, 

Die  Schaulo<t  nnd  dazu  auch  die  G^ächlichlbeit! 

Doch  fass'  Dich  nur  an  meine  liechte  an. 

Und  sieh'  Dich  vor  dort,  da  ist's  glatt! 

Na,  gut!    Nun  wärest  Du  ja  auch  heran!  — 

Und  wie  bequem,  dass  der  Parnasg  zwei  Kuppen  lutt! 

Da  woll'n  wir  Jedes  denn  gleich  eine  occapürtn» 

Und  uDs  placiren !  — 

Jetzt  —  sieh!  Dich  uro, 

Uiid  gncke  nur  genaa  auf  Adle«  nmd^iienim !  — 


2*  Per  fiomerificherleuciitate  Chaxaa*  4 

(Ch.  f.  7.) 

Gb>  Mehr  za  huren,  und  zu  seh'n,  .  't 

Möchf  ich  wohl  hinttntergehn. 
E  Bleib'  in  Rulie,  Freund!    Ich  habe 

Auch  noch  dafür  e^qe  Qabe  ...  ♦  .  . 

AllhL'ilsarae  Sympathie.  .  , 

Solkt  mir  üu^s,  auch  mit  zwei  Gängen 
Ans  Homeros  Zaubersnogen  .       .  , 

Scharf  nnd  hell  sehn,  ^vie  noch  nie!       <    *  '  * 

Uod  sag'  ich  die  Verse  her :  *  » 

Dann  gieb  Acht,  dass  Du  nicht  mehr     -  /t 
ßlod,  wie  sonst,  die  Augen  ziehest, 
Dass  Du  Alles  klar  nun  siebest. 
Cb.  Nun,  so  sprich  nur  Deinen  Spruch! 

H.  „Auch  entnahm  ich  den  Augen  die  Finsleroiss,  welche  sie  deckte, 
Dass  Du  wohl  erkennest  den  Gott  nnd  den  iterhUchen  tfentcben.*' 
Na,  wie  steht fl?    Siehst  Do  genug? 

Ol.  0  überg'nug!    Ein  blinder  Hewe^  wäre  ' 
Der  Ljnceus  gegen  mich. 

Jetzt  nimm  mich  auch  noch  foUfloda  in  die  Lefaie^  • 

Und  gieb  mir  ordentlich 

Bescheid  auf  meine  Fragen  —  Doch  wie  war*«? 

Soll  ich  Dich  auch  vielleicht  im  Styl  Horner^» 

Befragen?    Dass  mein  ^reundchen^nur  capir^ 

Wie  ich  doch  auch  Uames  tractirt!  — 
H»  AV:e  wüsstest  Du  von  dem  ein  Wort? 

Du,  der  Do  ewig  nur  am  Bord 

Ans  Rader  angeleimt  gesessen! 
Ol,  Ei  sich*,  Herr  Druder,  wie  vermessen? 

Das  klang*  ja  gar  v*ie  Spott  auf  mein  Metier.  — 

1dl  fuhc  dodi  «nit  dan  Herrn  aammt  aeiner  Odjiiee 


Fkioben  gerdmter  UebmetximgBii  aus  Lndaa*«  Quoron. 

Als  Todten  über*    Sieb,  da  hurt*  ich  Um 

Aus  sanem  Vorrath  RUapsodie'n  '  ' 

Manch  Stückchen  leiern;  und  auf  Etn'ges  drtQneo  * 

Weiss  ich  mich  jetzt  noch  zu  besinnen,     '  •     •  * 
£s  war  Dir  auoh  kein  kleines  VVeUercbeo^ 
Da«  damaU  ans  envisdite.  Denn 
Kaum  batt'  er  seinen  Singsang  angestiaunty  * 
Für  Schiffer  jus t  nicht  Gluck  \yeis«ageiid| 
Wie  Freund  Poseidon  einst  ergrimin^ 
Das  Wolken>Pack  ausammenjagend. 
Gleich  einem  Quirl  den  Dreizack  etngestosseo. 
Und  flugs  zu  angeberd'gem  Tosen    '   *,  .  .     .  : 
Die  wiUle  Mcerfluth  aufgerüttelt, 
Und  alle  Stüniie  iosgeschüttelty 
£t  cetera,  et  cetera  —  .  • 

Indem  er  so  mit  seinen  Versen  da 
Die  See  uns  alannirt:  Ha!  tla  wird's  plötzlich 
Halb  Nacht  um  uns  *),  und  ein  entsetzlich 
Sturmwettir  warf  —  ich  gab  scUoo  kein  O^fchan  dVum  — 
Beinah  da^  ganze  Schiff  uns  um.  ( 
Da  i)ackte  denn  auch  unsem  I^iermaiUI 
Gar  bald  die  Schififerkrankheit  an; 
Ein  gutes  Theilcheo  fi|iap«ofiteea 
Ward  weggeöpieen. 

Und  sammt  der  Charybdis  und  Scylla  Gebraus 
Gab  glücklich  er  auch  den  Cyclopen  heraus  — 
B?  NoD  freilich,  da  ist  es  nicht  schwer  geweseiiy 
Aus  solcher  unbändigen  Entladung  «chier     ^  * 


8.  Die  Cpoldsendnng  an  daa  Orakei 
I.  (Ch,!.!«-) 

Solon;  Nun,  Crosns  ^age  mir!    Bleinst  Du,  dem  Pyth'scben  Gott 
Thu  dieser  goldne  Kram,  thuu  diese  Täflein  noth? 

Cr  usus:  Beim  Zeus!  Dat  ist  gewiss,  ein  sokhes  Weibgeschenk 
Hat  er  in  Delphi  nicht. 

Solon;  Bedenke,  Fürst,  bedenk*! 

Dn  glaubst  im  Emst,  den  Gott,  wenn  ^r  zu  andern  Sad^eo 
Audi  go)d*ne  Jaflein  iuriegt,  glückseliger  zu  macheii'^ 

Oder  der  Lat^vvelt  aogeaesteaert  Hall  Da  koauat  pidUUch 
Jäa  Wirbelwind  etc.  . 

♦*)  VieHaiabt  mH  Besag  anf  eU  altes  OetoSUa»  4aa  defi  Hosmt 
sich  «tpfladiend  dantellt,  und  andere  Dichter  um  ihn  te»  WMia' 

Ifiauhsaa  aa^MUaifsad,  Adiaa.  Yar,  Id^.  Xni, 
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*Pit»beD  gensimter  Uebeciteüuiflgea  aus  Lociaü  #  Ciiar ud«  23 

Cr.  Waran  niclit?    -  '  " 
Sei»  '       Was  Du  »B^'st!    So  mim  im  HiaHBcl  ^Seim 

Aach  gar  viel  Armuth  sein,  dass  sie  au5  Lycüen 
Wenn  Eins  nach  Gold  verlangt,  wich's  mösjeii  kommen  lassen? 
Cr,         war*  auob,  wie  bei  uns,  solch'  Gold  in  solchen  Massen f 
Sol,  Giebt's  denn  auch  Eisen,  sag'>  in  Eurem  Lydien! 
Cr.  Nicht  fiel  — 

SoU        '     '      Nun  so  gebrichts  Each  just  am  Besseren. 

Cr.  Wie  gmfte  Eisen  denn  gar  über's  Golü? 

SoK  i.viTrr.        ,  .     v^enn  Du 

Auf  meine  Fragen  mir  nicht  zürnst^  und  jj;an2  in  Buh' 

Antwort'stt  M  weisst  Du's  gleich. —*  '  ' 

Cr,    ^  ♦*  '  "Frag'  zu,  ich  mag  das  leiden  — 

Sol*  Nun,  sage  mir,  wa^  ist  das  Besst  re  von  beiden? 

Was  schützet,  oder  xms  e^ich  i^chuUeu  iasien  mussf 
Cr,  Was  schütact,  offcnbai^  '  " 

8qL  "    "  ^    "     Wenn  Cyrus  nun  den  Fuss 

Wie  man  davon  hier  schwatzt,  doch  noch  nach  Lyd&i' 
,  Zu  setzen  wagt:  machst  Du  von  Gold  dem  Heere  da 

Die  Schwerter?    Oder  i»t  das  £isen  dann  von  nothenf 
Cr.  Das  Eisen  offenbar.    ^      -  " 
SoU  '  •  Dai  Gold  geht  Dir  anch  floteo. 

Wenn  Du  nicht  Ei&m  schafist  ond  wandert  iriegsge^i^cn  . 

In's  weite  Perserreich,        '   *  ^*      *    *    '  *  . 

Cn  Mensch,  /nache  midi  niebt  iMmgen 

lUit  solche  fiederei!  —  "       '  *   '        '  ;  '\  ^ 
Sol  O  nein,  das  bleibe  fern)  '  *  * 

Indes« eji,  wie  s\ch  a^igt,  gestehst  Du  mir  doch  gern^ 

Das»  Eisen  besser  ist.        .  "       *  * 
Cr.  9b  kflbfcff  D«  midi  woU 

'Ihm  Eisentafeln  weiVn,  dem  Gottf   0ie  G^UftBClt  soll* 

Ich  Wühl  ituruckbeateU'nt 

Sol  '     "Nein,  oan!  Audi  BiiiBn-S|H3MlMi 

Bedarf  er  nicht   Da  magst  En  «der  Göld  An  Maden». 
So  wirst  Du  sicher  nar  für  Andre  Mittie  baoftn, 
'  Der  schone  Fand  tiegt,  trauil  Mr  di,  M  »nugreilbl.  * 
Für  wen?    Für  PhocU  YoBt  *\      IMietts  liMk'fe  Bradcr, 
Ja  für  die  Delpher  selbst,  die  tnam  Tempel-HGlcr. 
Uud  wenn  ein  Restdien  bleibt,  so  stfedct  daNNh  m  Knde 
Ein  räuberischer  Fürst  **)  nodi  icine  ImgCl  Hündte  — 
Den  Gott  in  Delphi  dort,  das  gla^  oir,  •  Konig, 
Den  kümmert  all*  Dein  Gold  md  GöUl  uiiNilieclifli 


«)  m  Besag  aaf  to  UOBgm  Kikf  iPiaf»  TwipwlriifcM 

•tin,  8»  " 


^  Mit  Beni  i«f  Mla*a  Gdd-  e4»  Nve'a  Statnaa^fiaab,  PaMt- 

9,  7.  10,  7. 

Nash  Gei^act«  d^viaa;««»*)« 
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Ck  Dock  Mii^,  IriuigeD^tia  jStevm^Xiiiiw'aii»  '  \r 
Uock  streichen  g;»r  ^^aalliolJNRy.:  .  o./ •  /,/  '/  > 
Wu  i^ty^en  ^dre  for  den  fiftgw  dort  " 

Und  gcdben  CMico  ao«^         uU  :i    /      .    ;  .  . 


■  ■ 


'  tlnd  gi^e^  ttV  idi  ^  wck  :Wcni      ,  ./ 
Und  fionigtrank  in'f  Loch  hinein?  . .  «; 

'  tL  Dai  wäss  idi  nldit^  Pilot;  — idi  frage  telbft  mdnCilW* 
Was      «e  WirUiuNiW^  kB  Hail^  lialki 

Ma|i;:glaiibt  nn^  irpü^  j^UiC  mi4  .  .  *  .7 

Die  S(p^eB  hat^n  Flockt  aus  Iki^  Schi#e|H!IN^ .  .  V 
Sie  kämen  'lao^  omflatteiten  hn  Biagß^ 
Den  Qoakn  nna  achmäasien  diaa^  ao  gal  aa.flfm^ 
Und  li<^en  siMiy  jiWit.ab^  m  jcnail  Lo^ea 
.  Die  Hömg-Toq)^ annoti^^      ...    ,  ... 

Ok.  O  Bruder  Hennef,  akid  das  Fhoicnl  •  w  r   •  i 

Wa.JaPen  5eohen,.n«A^  "      '  > 

Dia  follen  SpeuT  nnd  Ti^ 
Die  mit  den  aaigedonrtcn.  kerea 
Hirnkasten  da!   Ich,  aadr  aiich  lacAerlicL 
Wenn  ich  das  Dir  crrt  sage,  der  tagtaglMt  aich 
Mit  diesem  Volke  schlsp|tt .  JQn  weisst's  m  AUe^i 
<H>  sie  heraof  noch  koiMB  imi^.Cj^ilki^  • 
Wen  einmal  sie  hinunter  mitffUp 

Da  wnidest  *)  iknan  docl^  ima  hnstas^  «  • 

Wenn  Du,  sdioa  so  gepüagt  genüge  / 
Nack  dem  Hinqnter*Xfanspoitirei^ 
8ia  wieder  solltest  'rauf  spedfam 
Zum  hlosan  Soff-  und  Schmansgcrachl 
O  Thoren  Ikrl   O  uber'n  Unverstand! 
Wiiit  nich^.  waleh'  eine  Scheidewand 
Der  Todten  nnd  Lebend'gen  Welt. 
Gar  weit,  weit  msehiander  halt; 
Wie's  mit  der  gamen  Conpagnta ' 
uns  dort  unten  steht,  und  wie 
„Gleich,  hinstirbt,  der  des  Giabea-anftckr^  wia  dsr  6S  §ttmka^ 
„Gleidiar  Bhro  dort  Irns  ganicsst  nnd  Fikit  AgsaMana^^ 


.  .  !•    #•     t«  ,.    •••      I,  I'. 

•  < 


f  » 


■*)  Huh  te  Mttwmiaifwi  TsAsHmii  laiaiiii  (  ««as^ 

m 
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„Gleichen  Ranges  Therat  nnd  der  Sohn  der.  lockigen  Thefiiy^ 
^^e  znmal  sind,  todt,  ohnmächtige  Schatten-Gemachte,^ 
j^ackend  und  dürr  hin^»^hl^chQod  entlang  der  Aiphodeloswiese  *).^ 

EHerr  mdnes  Lebens!.  Bringst' l^a  da     ..'«'»"    h   '  .  ' 
Nicht  einen  Schwall  Homerica!      .         »r»*.:a  .  ..U  u  i 
I>och  wdl  Do  jnst  mich  an  d^eicben    ^      '  ' ■ 
Gemahnst,  will  ich  Dir  do<!h  Achilles  Graft  BOiA  SelgeiL  ^ 
Siehst  Do's  am  Meere  dort!  "  Das  ist  Si^eim,  ' 
Das  Troische,  and  gegenüber, -schan;'  "  •  .    »  w 

Da  liegt  der  Ajax  im  Rboteomv    '    -  ^»t  *•  >-  •  J 

d,  Snd  ziemlich  klein  i^nd  flaa  "  ' 

Die  Ueidengraber  da  —  doch'  lass  nuch  aoch  euunal 
Die  Städte  sehn,  die  weltbekannten, 
Die  sie  aoch  nnten  oft  ans  nannteUi 
,...-Das.  Ninij^.des  Sar>iaDapaJ,  j        .     ,,mJ:«...v  ;. 

.   Das  Babylon,  Kleona  Mnd  f^föäi,'  *  *  ^        .      **  ./ 

•  Und  Troja  selber,  Nftta^beitfeln  ^'.lU-t  U  /V  ' 
..::..jpu,t-.lck4^  dajier  ^,W;yie)c^g^^  -imifVia 

Da»  ich  vor  onablass  ger  Fracht 
'  DasKahnlein  nidit  in  «^r  g^kizeä  Jährte         '  •     .  i:/ 
Zun  Lüften' nur  an'i Land, gebfacht! r-f 1 1 Vf  -n'lit 

E  Nisot,  Freand,  ist  langst  Terschwnnden} 

Keine  Spur  mehr  wird  gefunden-,      '  i.  i.il 

^         Niemand  sagt,  wo  einst  es'  stand,'—/"  ^^^  '^  "  ; 

Babylon  das  reich  bethurmte,  •*  v^r.i^i'^A         -  r» 

•    Hoch  von  Mauerwerk  amschirmt^;*-  a->;ii»b(»;'  .  ' 

Schaast  Du  dort  im  S>terland.  "^i*«        •  '  '  •  - 

"  ^-  Doa  in  Kurzem,  musst  Du  wissen,  '  '  '  '»'^  '  *  *  \ * 
**•  Wird  man's  auch  s^hon  suchen  müssen:  •  " 

.         ^inds  glfeich  ist  Babylon.  .  '    •  i  f^^^-*^  "^'-^ 

•  iine  zwei  Argoer-Flecken      '  ^'»'^"^n  '  •     • • 
Schäm'  ich  nrich,  Dir  zu  entdecken,'^ ^" 

Und  nün  vollends  llion!         '  '''^  '"'«^        '  V. 
Ndn,  ich  weiss,  den  Hals  umdrehen  ^     -^V '  " 

Würdest  Du  beim  Wiedersehen  ' 

Diesem  Grossmanl,  dem  Homer.  " 
Macht  der  Herr  nicht  aller  Orten  ;        "    \    * ;  *"* 

Einen  Prunk  und  Schweif  von  Worten 

Um  die  Nester,  wüst  and  leer! 


Parodirt  Doa  excerplrt  aas  nSad.  9,  319.  32a  868.  t^VL  Odyss, 
10,  521.  11,  538.  57«.  18,  1—6.  (AjphodiU  ein  ia  früsten  Gegenden 
GriMheoUiids  sehr  gemeines  lilienartiges  Zwiebelgewächs.) 

^  KL  nnd  M.  sonstige  irffivische  Hauptstädte  im  Palopbiiiies. 
B«i  du  Nimve  der  BibeL 


^  Sdtrdben  eiiiei  Fnwml  Sdmlmaiiiict  tij.  d '  Wittei|pHl  4^ 

•  Freillcli  prangtted  «6  vor  Zeifen;         -       ^  - 
Jctrt  ijfs'atw.    I[>enh  gleich  dieti  Lentatf      »'^•»••*  "  -t 

Rfif«(  ider  Tod  anch  Städt«^  j^«"-'-  *'  •  ' \ 
Was  noch  toller,  g^e  ifUisse*    :          .  .  .  , 

YoB  dem  Strom  in  Arges  •),  w'iMe^     •      .  -  «        .  ; 
Blieb  auch  nicht  das  Bett  mctir  d»  -r*'><*  ;      mS'  m 

CL  Q  ul>«f  Pein  ,€eprahl,  Hom^J     ...t;  ., : . .,  .  , 

O  über  air  Pein  Lobgepftinge!.  i,  .  ,        <  - 

O  über  all  die  Namen^Klünge !        •   j  .  : »  -j'* 

Das  Ilion,  so  „hoch"  und  wbebrtf^     ►      '  -^.^  ,    •  * 
Das  Troja  mit  der  „Strassen-B^eite,**  . 
Cleonä  selbaL  d«           ifiBi^#  *  "  Z  -  * 

.'V>Sua,A»tCii^,r  r         ^;  ol!    '  .1 

t  r  ... 

Schreiben  eines  ^^^'p^jjgfflf^^f g  \  j^rTinlpiannpA  fibw 
die  Wirinugen  des'  neMiix;dte9lemeBta  fus  die 
Prüfung       ÄBitürientfen:Öt1d  der  dÄ 
veranlassiea  jH>iw^N<fga^rti4ichw^ 
äber  die  WaU  ^MfMHil^dim  Sd^^ 

Sie  frageo  oMi,  Ißnik^^f^fK^JtTfj^,.  w«ld^  Einflqjs  db 
Ib  .  Jälue  1884  io  JUSmi.  ectcyify^ey^^e  Vi 

ibcr  &  PkuftiBg  derm  din  Uäc^c^tjsqj  *"      ^  ^ 
Mcr  auf  d»  GtdAea  dcf^^.f^^nmH^ 
Die  Antwort  auf  dfoie  Fh«e.  ^ir^^dri^  y« 
McMipanktes,  vob  dem  ^ipaii  .^a^ifli  ^|vsg^^,|^.;>(^iedea 
aMftdlcii,   Sie  mdea  Sidi^qitsmen.i 

JSnMam  dei  mm  PliiiiiiigBgßffy^f  ,wie  <  i]^  gewin  alle 
ScIiiilmiiiMifff  xmmt  flCMtes,  nraoclia  Yonilg«  dör  fiiei^eQ  fiinridK 
tag  Tor  der  alta  dadÜM^.  .§m](f4ii|^ 
atad,  dast  die  ]inintriadatioiis*-FiWa^  ifVmi 
dMD  FrafiiQgicoaMdiiioiiai  ß^.,^  Ufipvenitat^^^gipil  i^ufg 
mrdeo,  «ad  die  GynaaMo  allda  .^i^  Aodil  ^vIi^^bii».  die  Mate- 
iHiti-PMa^  la  ▼emnstait^^  ab  aebr.  IttUfam.  för  .die  ScMaadU 
bearichaete,  0ieMr  Nataa  lHA.8id^  ;aaoh  beraÜt  bia^aglidb  be- 
ariUut  Statt  dsM  eomit  HiWMr  .aeoaadaaer  aad  weU  jnc  TeHia. 
aer  die  GyaunaieB  ferlleMen«  an  ip<^  piRfalim  19V  UaivenÜSt 
fenalMieilBa»  da  aie  aaf  tfeseai  Wege  viel  «^laeller  aaai  Zide  «a 
keaHBca  hoÄen,  «ol  aie  bei  dea.  ndt  thiea  GiaHianiiliiiitniyn  » 
befcaaalaa  arineBinbillMM«  Prtfiaigi^Coai^iaiioaM  dayti  l)^y^^^Ae^t 

fi  f.  ,11  #  ■  ' 


Bia  Spott  aaf  das  Austrocknen  des  Wl|gaa  laadiaa  la  d« 
aermonateo ,  Paasaoias  11,  15,  5,  YMIMl  W  ei  dMWii  JMadl  ladlt 
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oder  Gluck  oder  Schnraggelei  eher  das  Zeagoijs  der  Rafe  zu  er- 
langen glaubten,  ist  der  Fall  eine^  solchen  Privhtäifrens  in  den  letz- 
*ten  Jahren  in  imserer  Stadt  gar  nicht  yorgekommen.    Dieses  aber 
'ist  nicht  nur  ein  Gewinn  (lir  die  Einzelnen,  welche  hierdorch  eine 
gründlichere  Gymnäsialbildung  sich  zn  verschaffen  veranlasst  werden» 
sondern  auch  für  die  Anstalten  selbst,  da  die  Privatisirenden  selbM 
und  deren  oft  erstaun*  n>vvert]ic5  Glück  in  den  Pnifi|ilgen  anf  den  Geist 
tler  Schüler  der  obem  Klassen  nachtheilig  einwirkte.    So  konnte  ich 
nea  noch  einige  andere  Punkte  anfuhren,  in  welchen  das  neue  Abi- 
^turienten- Prüfungsgesetz  Vorzüge  vor  dem  alten   hat.    Aber  ich 
weiss,  dass  Sie,  da  Sie  um  meisten  an  dem  Gedeihen  des  Studinms  - 
der  alten  Sprachen  auf  Gymnasion  Theil  nehmen,  weil  Sie  mit 
Hecht  in  diesem  Studium  deta  wichtigsten  Zweig  alles  Gymnasial- 
Unterrichtes  nnd  die  Hauptgrundlage  jeder  tüchtigen  Bildung  erken- 
nen, ganz  besonders  zu  erfahren  wünschen,  welchen  Einfluss  das 
neue  Rejglement  für  die  Prüfung  der  Abiturienten  auf  das  Betreiben 
der  alten  Sprachen  äussere.    In  dieser  Hinsicht  nun  habe  ich  Ihnen 
gleich  bei  dem  Erscheinen  des  neuen  Prüfnngsgesetzes  meine  grosse 
Beaorgniss  ausgedrt^rkt ,  dass  die  bedeutende  Ermässigung  der  An- 
forderungen in  philologischer  Hinsicht  dem  Fleisse  der  Gynuusl«- 
aten  in  diesem  Fache  nachthellig  werden  dürfte.    Zwar  enthielt 
'schön  das  alte  Gesetz,  wip  Herr  Dirertor  Nirmeycr  in  der  wackern 
Widerlegung  des  bekannten  Lorinserschen  bciihftchens  gut  darge- 
than  hat,  in  einigen  Bestimmungen  dn  zu  realistbcbea  Element« 
Namentlich  hätte'  die  Festsetzung,  dass,  wer  nur  entweder  in  deii 
'alten  Sprachen,  oder  in  der  MiaUhcmatik,  oder   in   den  histori- 
schen Wissenschaften,  das   bestimmte  Maass  von  Kenntnissen  sich 
erworT>en  hatte,  das  Zeugniss  der  bedingten  R^ife  erlangen  sollte, 
ohne  dass  nur  angegeben  war,  wie  viel  derselbe  mindestens  auch 
in  den  beiden  andern  Stucken  leisten  musste,  zu  den  ärgsten  MisK- 
branchen  Veranlassuug  geben  können,  indem  z.  B.,  w^  sein  Ge^ 
däcbtniss  mit  den  geforderten  historischen  Kenntnissen  gehörig  voll- 
gepfropft hätte,  nach  den  Buchstaben  de*  Cl^*etzes,  auch  wenn 
kein  Wort  Griechisch  oder  Lateinisch  verstanden  hätte,  des  Zeog- 
nisses  der  bedingten  Reife  nicht  hätte  verlustig  gehen  konned. 
Aber  dieser  Uebelstand  verschvrand  bei  denjenigen  wenigstens,  wel* 
die  auf  Gymnasien  geprüft  vrorden,  schon  dadurch  grosstentheils, 
dass  kein  Schüler  zur  Prüfung  zugebissen  wurde,  der  nicht  schon 
in  Prima  einige  Zeit  gesessen  hatte,  eine  Bestimmung,  welche  in 
den  letzten  Jahren  ancb  anf  diejenigen,  die  bei  den  wissenschaft- 
lichen Priifungs- Commissionen   ihr  Examen  ablegten,   in  so  weit 
übergetragen  wurde,  als  diese,  wenn  sie  nicht  schon  in  der  ersten 
Klasse  gesessen  hatten,  erst  den  Beweis  ablegen  mussten,  wenigstens 
die  Kenntnisse  eines  Primaners  zu  besitzen.    Da  nun  uberdiess  alle 
bessere  SchiUer  entweder  nach  dem  Zeugnisse  der  unbedingten  Reif^ 
oder  wenigstens  nach  einer  möglichst  guten  No.  II.  trachteten,  eio 
solches  Zeogiiiss  aber  nicht  zu  erlangen  war,  wenn  nkfat  die  ge* 
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fetzllcben  Anforderungen  im  Lateinischen  und  Griechischen  grosstcfi'- 
theils  erfüllt  wurden,  so  strebten  alle  Primauer  mehr  oder  minder 
eifrig  dieses  zu  thun,  und  mussten  zu  diesem  Zwecke,  gehörigea 
Fleiss  auf  die  Erlernung   der  alten  Sprachen  .verwenden ,  da  in 
Hinsicht  auf  diese  das  Zeugnisi  der  Reife  nur  denen  ertheUt  wer~ 
•den  sollte,  welche  a)  in  der  lateinischen  Sprache  den  Cicero  Jjt" 
vt'ti«,   Horaz  und  Virgil  im  Ganzen  mit  Leichtigkeit  Yerstunden, 
(wozu  die  Sicherheit  in  der  Quantität   und  bei  den.  Dichtern  die 
Kenntniss  der  Metra  mitgerechnet  werden  sollte,)  den  Tacitu;»  aber 
^Dach  *  gestatteter  Ueberlegungszeit  richtig  zu  erklären  vermöchtcoy 
^en  eigenen  lateinischen  Ausdruck  ohne  grammatische  Fehler  und 
.ohne  grobe  Germanismen  nicht  alfein  schriftlich,  sondern  auch  über 
angemessene  Gegenstände^  mündlich  in  ihrer  Gewalt  hätten ;  b)  im 
Griechischen  die   attische  Prosa,   wozu  auch  der  leichtere  Dialog 
des  Saphoclet  und  Euripidu  zu  rechnen  wäre,  nebst  dem  Uoiner 
auch  ohne   vorhergegangene  Präparation  .  verständen ,  einen  nicht 
l^ritiscb-schwierigeq  tragischen  eher  aber  im  Lexikalischen  unter* 
stutzt  erklären  könnten,  auch  eine  kurze  Uebersctzung  aus  dem 
Deutschen  in's  Griechische   ohne  Verletzung  der  Grammatik  und 
Accente  abzufassen  im  Stande  wären.    Gewiss  sehr  zweckmässige 
Bestimmungen,  ganz  geeignet  ein  tüchtiges  Studium  der  alten  Spra- 
chen zu  erzeugen  und  den  Abiturienten  eine  gehurige  philologische 
^Grundlage  mitzugeben«  .  •  '  >*.      -  * 

Auch  haben  diese  Anordnungen  die  erfreulichsten  Früchte  ge-  ' 
tragen.  Während  früher  unsere  Schulen  in  den  Leistungen  in  den 
alten  Sprachen  den  Sächsischen,  Wtirtembcrgischen  und  anderen  bei 
weitem  nachstanden ,  haben  sie  in  Folge  der  genannten  InstructioD 
vom  Jahre  1812  mit  den  besten  ausländischen  gewetteifert  und  all- 
gemeine Anerkennung  gefunden,  wesshalb  auch  die  Forderungen  an 
die  Abiturienten  in  andern  Ländern  grösstcntheils  nach  den  bei 
uns  geltenden^  eingerichtet  worden  sind. 

Nun  wollen  wir  sehen,  welche  Friichte  die  in  diesen  Anfor- 
derungen gemachten  Aenderungen  nach  ihrer  Natur  hervorzubringen 
im  Stande  sind,  znm  Theil  schon  hervorgebracht  haben,  und  ohne 
eintretende  günstigere  Umstände  noch  im  hohem  Grade  erzeugen 
2n  müssen  scheinen.  Es  wird  sich  dabei  leider  zeigen,  dass,  we- 
nigstens was  den  einen  Hauptzweig  der  dassischeu  Literatur,  das  ' 
Griechische,  betrifft,  das  Studium  desselben  auf  unsern  Gymna;sien 
sehr  zu  sinken  angefangen  hat  und  noch  tiefer  zu  sinken  droht.  " 

In  Ansehung  dieses  Gegenstandes  wird  nämlich  von  dem,  der 
das  Zeugniss  der  Reife  erlangen  will,  nach  S.  28.  A.  S.  nur  vcr^ 
langt,  dass  er  fest  sei  in  der  Formenlehre  und  in  den  Hauptregeln 
der  Syntax,  und  die  lliade  und  Odyssee,  das  erste  und  fünfte  bis 
neunte  Buch  des  Herodot ,  Xenophon*s  Cyropädie  und  Anabasis ,  so 
Vfie  die  leiditeren  und  kürzeren  Platonischen  Dialoge,  auch  ohne 
vorhergegangene  Präparation  verstehe.  Hier  sehe  ich  Sie  bedenk- 
lieh  das  Hauf  t  tdiütteln,  da  dieses  oüeabar  mit  Ausnahme  des  leti- 
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la  Pniktes  lauter  Didge  sind,  die  YWi  jMcfli  Hüb  PniMi  n  ter- 
s^eaden  Secundaner  geteistet  werdctt  nribteo*    Wie  aonr  div ' 
Agaiwsis  hat  angeführt  werden  können ,  die  fast  in  allen  Yreoni« 
eäiea  Gjnmasiea  io  Tertia  gelesen  wird,  nnd  alsn  schon  von  einem 
web  SccniKla  tu  Tenetzendea  Scbtiler  im  Ganzen  auch  ohne  Fri^^ 
^vition  Terstanden  werden  muss,  i:it  vdifig  räüisethaft.    4^  eben 
m      ollenbar,  dass  auch  die  Cyropädie  und  der  Homer,  wenn  sie 
wad  ganze  Jahre  hindurch  in  Secnada  ohne  Untefbrechuai;  od«r 
MT  »odi  dieilwcise  mit  Heiodot  wechselnd  gelesen  worden  sind, 
ym  jeSlen  angehenden  Primaner  andk  ohne  yorhergcgangene  Prapa«- 
ration  im  Ganzen  verstanden  werden  müssen.    Nun  gtebt  es  frei* 
fcfc  iFiele  Grade  des  Verstehens,  nnd  man  kdnntc^  danil  die  Schü- 
ler akht  in  Prima  nichts  mehr-  im  Griechischen  zn  Jemen  'an  haben 
■eaiileo,  sich  Inater  dirscn  zweideutigen  Ausdruck  vefatecken,  wem' 
nur  mcht  ferner  als  Pnifungsarbeit  für  die  Abiturienten  oiebts  wcitd^^ 
hmtimaät  wiie»  ab  «»die  Uebersetznng  dnei  SlicM  adi  'eiaeoi  Iril 
Bliebe  der  ersten  daiae  des  Gymnasiumt  Hegenden  n|id  in  der 
ScUe  nidit  gelesenen  griechischen  Dichters  oder  Prosaikers  In's 
Deutfldbef*  (S.  16.)f        zwar  (S.  18.)  mit  Znziehang  von  Wörter- 
bndNni.    Dia  Worte  „im  Bereiche  der  ersten  Classe  liegend*^  jlttd* 
nwar  wieder  etwas  tchwaDkend;  einen  Dichter  der  Art  giebt  es 
ao^  streng  genomftMif' taach '  ddf  unten  zu  erwihnenden  YerA^* 
g;ni^geo  über  die.  Tragiker  nicht  mehr,  da  der  nmuiterbrochen  wm' 
ieiende  fienser  doch  nicht  zn  den  nidit  gelesenen  gerechnet  werden 
kann;  äber  anl  Hinsicht  auf  das,  waa  fir  die  Belfe  verlangt  irfrd^ 
md  die  nnten  anzuführenden  Besfaoraagen  über  die  in  PrioMi  nn 
leica*m  Schrillstefier,  werden  die  Abiturienten  orit  Becht  emartca 
kSnnen»  «lata  nwn  sie  etwn  Plalon*s  Griton '  oder  Apologie»  eite  - 
aan  Ptalarch,  oder  hSchstens  ans  den  phüoso^isdien  Reden  d^' 
Dmorthenei»  ja,  wenn  man  «fatt  nichl  gelesener  Schriftsteller  ^  sMi 
waA  nidd  geleieDe  Sdniften,  wie  gebänchfah  ist»  denken  «terf^ 
wm  Xnnophon's  griechisohcr  Geschichte»  oder  Aemorabilien,  oder 
Agerfinns  n*  d^  mehr  fibersetzen  lasse.   Eine  solche  Uebersetznng 
alw  io  das  Deatsehe  mss  nxtiUfich  auch  ein  aagchendbr  l^ito»-- 
ncr  iMt"  Zaal^nag  gatcr  Wofteibüdber  gans  leicUicb  füfinrtigen 
kiSsmen.    Wenn  noch  diese  Ueberseteaag  fai  das  Lateinische  an 
amchrn  und»  was  nach  den  ftuheren  Bestünmungen»  anft  Spnu^ 
imd  Snchcfkpiroligen  ni  lateinischer  Sprache  an  begleiten  fwire»  nnd 
wenn  noch»  wie  Mher»  dne  Uebeisetanag  in  das  GiietUscbe  %n 
Befcm  wne!    Dieses  wiren 'Aaf^en»  die  niclit  ohne  grossem 
BjpmcUkenntBWs»  als  man  wm/eineni  ang^^iendcn  PriiaMier  fiMcdcm 
kann»  gefösst  werden  konnten»  nnd  aas  denen  man  ersehen  konnte^ 
was  das  Ceaels  erlbtscht  ^wisien  will,  ob       Abgehenden  in  der 
Fenncnlekfe'nnd  in  den  Hanptregehi  der  %ntax  ftst  sind» 
lelal  ans  der  sehrifUicfaett  PrBltang  sehr  nrinigdlaft  nnd  aia  ^ 
■indlichcn  bei  der  geringen  Zeit»  die  auf  einen  chiaefaien  Gegen* 
sM  ferwnndt  «esdcn  kann,  gleichliilli  ,anr  v^ügead  n  er» 
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sehen  ist,  ziitnal  da  in  dieser  Prüfung  auch  nodi  Fragen  über  <3e— 
schichte,  M)thologie  uud  Kirnst  der  Griechen  gethan  werden  sollen^ 
obgleich  nicht  abzusehen  ist,  nie  der  Abiturient  etwa^  Edraglicliei 
i'iber  die  Kuaät  antworten  soll,  der  Erforsclmug  seiner  Kenntnisse 
iu  der  griechischen  Geschichte  aber  beim  historischea  Eikamea  ge~- 
setzmässige  Zeit  zu  widmen  ist. 

Da  nun  also  die  For<leruDgen  ipi  Griechischen  so  gering  sincI, 
und  faät  keinen  von  allen  den  Schriftsteilera ,  die  in  Prima  erst  gc^ 
lesen  za  werden  anfangen,  z.  B.  die  Tragiker  und  die  Redner,  um- 
fassen, so  ist  naturlich,  dass  die  Scluiier  eigentlich  das  ganze  Peil' 
suu]  von  Prima  im  Griechischen  als  etwas  betrachten,  das  die  ge« 
setzlichen  Grenzen  uberschreite,  oder  wenigstens  auf  das  Abitnrien- 
tenexamen  einen  &ehr  geringen  Einniiss  habe.  Der  Hanfe  glaabt 
daher  sehr  viel  zu  thnn,  wenn  er  nur  den  griechischen  Lec^ooen 
in  Prima  nicht  unaufmerksam  beiwohnt  und  sich  leidlich  präparirt; 
regen  Eifer  aber  für  das  Griechische  und  namentlich  eigene  Lecture 
und  sonstige  freie  Thätigkeit  hält  er  für  ganz  überflusstg.  Da  nun 
aber  b«  solchen  Gesinnungen  von  tiiclitigen  Fortschritten  nicht  die 
Eede  sein  kann,  und  bekann^ich,  wenn  die  Fordemngeo  sehr  ge* 
ring^  sind^  die  Leistungen  gewohnlich  noch  hinter  denselben  soruck-. 
bleiben,  so  bt  es  wenigstens  an  dem  Gymnasium,  an  welchem  der 
Schr^ber  dieser  Zeilen  arbeitet,  schon  dahin  gekommen,  dass,  wah- 
rend sonst  ofl  uichr,  als  das  aite  Reglement  verlange,  geleistet 
wurde 9  jetzt  den  geringen  Anfordenmgen  des  neuen  bisweilen  nicht 
Genüge  geleistet  wird,  und  sich  eine  sehr  ungenügende  Wor^^enot- 
siw  und  grammatische  Sicherheit  bei  Abgehenden  zeigt« 

Hier  höre  ich  Sic  mir  den  Einwurf  machen ,  dass  die  jungen 
Leute,  welclie  so  bandelten,  alles,  was  sie  lernten,  nnr  der  Prii- 
fnngen  wegen  lernten;  nun  aber  »ei  dieses  bekanntlich  ein  Vorwurf, 
den  man  unsem  Zeiten  machte,  dass  in  ihnen  zu  viel  Werth  auf 
Prüfungen  gelegt  werde;  ein  für  diese  erworbenes  Wissen  sei  un- 
fruchtbar und  vergänglich;  es  sei  also  pit,  dass  das  Griechische  in 
Prima,  weil  das  Pensum  desselben  über  die  Grenzen  tles  Examens 
hinansreiche^  fast  in  die  Reilie  der  freien  Studien  eintrete;  so  könn- 
ten die  besseren  Schüler  es  mit  wahrer  Nelgnng  treiben,  und  von 
einem  dafür  begeisterten   Lehrer  leichter   erwärmt  werden.  Ich 
würde  diesen  Ihren  Einwurf,  wenn  gleich  das  Lernen  für  die  Prü- 
fungen, so  wie  das  Lernen  aus  Liebe  zu  den  Eltern  oder  I^hrenr, 
nicht  selten  in 'Liebe  zu  den  Wissenschaften  selbst  übergeht,  den- 
noch nicht  unerheblich  finden,  wenn  nur  ein  solches  freies  Studium 
des  Griechischen  in  Prima  stattßnden  konnte.     Aber  dem  stehen, 
zwei  Dinge  entgegen:  1)  die  Aussicht  in  vielen  andern  Ge[;eu^t:tn- 
den  Prüfungen  bestehen  zu  müssen,  wt  Iche  gewissenhaften  und  et- 
was ängätlicheu  Schülern  wenig  Müsse  zu  Studien,  die  auf  das  Exa- 
men wenig  oder  keinen  EiuÜuss  haben,  übrig  zu  lassen  scheint; 
2)  die  Beschränkung,  welche  in  der  Wahl  der  Schriftsteller  in  der 
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tten  gesetzmäsiig  getrieben  worde,  mk  den  Anfonieiiiugeti,  viddufi 
jeUt  für  iUe  Reife  gedacht  werden,,  in  .jofienborcm  Widersprudb 
^bet.  >  Dip  oben  angemuteten  Bedco,  »vm^.  die  Lecture  der 
Tofil^y  *(mtt  griecbiacfae  Exerotia  in  Prima,  da  alle  diese  Dinge 
•bcuB.  Evunen  nicht  gebraucht  iverden»^'  koonteo  den^Bebecden  nicht 
verbocgea  bleiben.  Anfongs  zwar  waren  diese  so  weit  entfernt 
jenen  %w^t  folgerechten ,  aber  offenbar  den  grtudtiidien  Sfnachiti»* 
dien  .ieiBdaeligeft  Beden  dar  Jtoül4lCB  jwbai^pdben,  dass  cbe  Ve^^ 
fugong  erschien^  <•  «olle  wegen  der  geringem  AnforderviigeB  an  . 
die  Abiturienten  im  Griechischen  diese  Sprache  Jieiiiefveget  in  ei* 
nem  kleinem  Umfange  als  bisher  getrieben  werden ,  also  weder  die 
Iiednre  der  Tragiker  wegfallen,  noch  die  bisherige  Uebang  im  Ue*  ^ 
hersetzen  .ua  den  Deutschen  und  Latemischen  iii'a  Griechische; 
kidiMg  Auiliuffeo^  vielBehc.  die  früher  über  diesen  Gegenstand  e»* 
gangenen  Anordnungen  in  allen  Gymnasien  auficecht/ erhalten  wer-  -  ^ 
den.  Schon  frohlockten  wir  Schohnänner,  hofiead,  daü  bald  neck 
Schritt  weiter  gegangen ,  nnd  etwa  durch  einen  Zusatz  zu  dem 
Abiturienten- Pittfiings » Reglement  die  oben  erwähnten  Uebebtande 
gehoben  werden  würden.  Unglücklicher  Weise  aber  giebt  einige' 
Zeit  henmch  Herr  Medidnal-Rath  liorinser  das  Ihnen  genügend  be* 
kniete  Schriftchen  heraus.  Sie  wissen ,  durch  welchen  Znfiül  daa^ 
aelbe  eine  ungleich  grossere  Bedentsamkcii  erhingtey  als  es  ? erdiente, 
Wee  nnendlich  fiel  darüber  geschrieben,  wie  viele  Vorschläge  gemacht 
worden  sind  um  den  Torgeblichen  oder  wirklichen  Uebelstanden  ab« 
nnhelfen.  Za  welchem  Resultat  nun  bat  allea  dieses  Schreiben  bia^ 
Iwr  geCuhrtI  Etwa,  wie-  Sie  mit  yielen  unserer  einsichtsvoUitca 
Schttlmunner  hofften  und  wünschten,  dass  die  Masse  der  Gegen- 
atande,  über  welche  die  Abitanebten  zu  examiniren  sind,  beechrankt^ 
nninentlich  die  Schüler  nur  über  die  in  Prima  getriebenen  Zweige 
^er  Wissenschaften  geprüft  würden,  damit  sie  nicht  auf  Repetitionen 
dea  in  den  uotem  Klassen  Erlernten  viele  Zeit  mit  geringem 
Mutzen  zu  verwenden  hätten  t  Oder  dass  vielleicht,  welcher  Wunsch 
yon  allen  Seiten  gehört  worden  ist,  Turnübungen  in  den  Kreis  dea 
öffentlichen  Unterrichts  allgemein  wieder  eingeführt  worden  waren t 
Von  allen  die^^en  und  ähnlichen  Sachen  ist  bis  jetzt  wenigstens  nicbta 
Wlnntet;  däfur  aber  ist  in  einer  Verfügung,  ^  ofiSM^ar  die  Be- 
seitigung der  gegen  die  Gymnasien  von  Herrn  Lorinser  erhobenen 
Beschwerden  bewirken  soll,  neben  manchen  Bestiaunongen  über  die 
Vertheilong  der  Lectionen  unter  die  Lehrer  eingeschäHt,  dass  die- 
jenigen lateinischen  und  griechischen  Schriftsteller,  welche  in  dem 
Reglement  für  die  Abiturienten  -  Prüfungen  namhaft  gemacht  seien> 
vorzugsweise  gelesen,  schwerere  Schriftsteller  aber,  namentlich  die 
Tragiker,  nur  ausnahmsweise  in  einem  oder  dem  andern  Semester  , 
mit  vorzüglidi  geforderten  Schülern  getrieben  werden  sollen«  Von.,  ' 
die^  Bestimmung,  wenn  sie  streng  durchgeführt  wird,  ist  sehr  an 
firchten,  dass  §U  die  etwa  noch  veibandene  Uebe  mm  GriechiKhco 
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hA  den  PHännm  gänzlich  entidcen.   Denn  unter  den  ProM&eMt 
bleiben  so  nach  den  obigen  Angsiben  ^  da  <lie  Cyropädie  and  Alijai>* 
bafit  doch  wähl  mAt  für  Prioia  bettimmt  werden  können^  alt  itmt» 
mgsweife  so  teien.  nüT'jfte  körz^rn  und  telditern,  das  h«bst  jgii»' 
B&B&uik  oaSditai  oder  zwdfeBoUlittl  Dialoge  des  Piaton,  tob  Dkk^ 
fern  bqi^  Homer' Q^rig,.   Leltierer  verliert  bei  den  'Schüleni»  weim 
sie  ihn  2  Jahre  in  Secooda^  und  thettweise  schon  einige  Zeit  .in 
Tertia  gelesen  hab^  ml  n  verstehen  glanben^  weil  sie  ihn  ohob 
fiele  Mähe  fit^ers^eir  kennen ,  sehr  an  IntereMe;  die  hohem  kriti* 
«cboi  and  liijfthologMfhen  Phibleme  rddien  fiber  Ihn  F^MMionft 
biano«.  Dagegen  weiden  die  Tragiker  aosser  ihren  andern 'fnwa* 
gen  von  den  Primanern  achon  alt  ein  {hnen  nenei  Feld  und  wci^ett 
des  jpnea  AlUr  biMfiderf  nnipiechenden  Patboa  uH  Debe  ergittfien« 
Btt  ibd  diejeeigen  grieeUicben  Sobriftitdiert  weiche  anch  adü  '£fw 
iAdnen  der  ntnen  Pkftftnigi-biitnietiott.nocb  nidil  i^en  [»livnfiu 
*  von  MSIem  der  bleilgen  AMidt  gdcien  woiden  dnd;'  W  ä€'^ 
Ifen  anch  diejenigen  'neihNJuna  gtteigf »  welche  gegen  tfe  mciMn 
nidem  Sebtttlslelfer  gUkhgüItig  geblieben  .sind.  Und  dMse  AcLter^ 
Mf  w^icben  '  adC  Lartbug  der  grtete  Theil  aller 'nenea  Metiicbni 
BQdoog  betnht,  önd.  die  daher,  nnaa^gecetrfl  In  Vnmk  geleicn  wet»» 
den  Bolltan»  aoäen  nnr  aaanabnitweba  in  einem  oder  dem  andent 
SSBiecler  mit  T0A8||^idif  gefovderten  ScbOlctn  gdeicn  wefdenl  Dci 
Bon  aber  von  der  ganien  Kiasacy'  die  Innner  nen  an^jeaoainicnctt 
ScbiUcr  neben  foichtei  die  1|  JUur  in  dcfaetben'  altaen,  eallüll»  Ja* 
.  nee*  Ptadicat  nkbl  Ickht  gdbraadhl  'wen|en  kann,  den  becten^ScM- 
Icm  aber  beiondeia  Ldintnnden'ba  wIAnen  die  becduinkten  Lelir- 
löafta  der  meblen  Anttalten  adten  gcftatten,  eo  weiden  I6r  dieae 
Ifiennit  die  TiagilEer  aaa  den  üntenfchfsgegenfltBn'den  lo  gut  wi« 
,gectiicben.  Dawefea  ißt  folgeret  'mA  den  nadh  den  Tragikern  ^ 
FriaHuwr  as  neiiten  ibcaeladen  Bodneni|  'da  anA  dleie  fai  Jener 
fastraction  nicbl  genannt  cind.     'ffenn  alber  diese  nnd  ahäute- 
Scbriftstefler  aas  nnsern  Gjndiesien '  li^dtfie  veibannt  weideni  wie 
•oii  da  ein  eifirligei  nnd  eriblgiMidiei'  Stadiäai  des  CMibisdwn  jiodk 
ISnger  stattfindbif  * 

So  sfiid  wir  also  In  dieser  BStfealdjlt  offienlmr  anrnckgegangen, 
nbd  die  BeaBstea  haben  tciam|>lilrt.  Um  den  IViamph  ders^ien 
nicbl  vollsdhidig  wenden  an  Üssen,  bat  iban'awar  das  Latelnlsdbb 
migefiQur  ih  den  alten  Grennea  (wiewohl  in  dem  neaitf  Begllittteat* 
die  Kennlflbs  des  Tsdtns  von  «en  Abiturienten  nichtr  m^r  gefo^ 
dcrt  wird»  nnd  ihnen  wa  ihrem  grossen  'Tmte  behn  Verfertigea 
der^lreien  ktcmischen-  Arbeit  der  Gebfandi  der  ll?orteri>8chcr  ge« 
%  staltet'  worden  ist!)  an  erhalten  suchen.  * '  Ja  nmn  hat  sdbsl  das 
Geificbt  des  Latantaehen  dadarcb  an  venndiren  gesucht ,  dass  an 
dte*  scfarüMicfaen  Ariieiten  dn  Bitemponle  (ob  ein  i^eidk  Latcbascii 
odc^K  ,efst  Deatscb  niedeianschie&enleSy  '  von  weUiem  Umlhnge^ 
wWwr  Bescbaffettbeil  ist  nidkt  bestfanmt,  wodarcb  nianeba  UngleidH 
iMltr  des  TciftbKns  anf  den  ihi*^*ww  Gjnunaien  ttfMfbfj)  Unn* 
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gdciq^M  ort  W  BM  <M»Bi  «ifoNdBA  4mi  der  Abi- 
tarient  .te  dSeffr  Spricht  doi  g«0ldlleB  Fordcnnmi  •  tnUpr««^, 
Um-^itl  te  cngn  Ycibtiidiiiigt  wddw  mwadam  de»  Stn* 
dinm  der  bodeo  Irlaiiiichtfii  Sprachen  ftatUhKleC«  Mhr  Mk  beCurcb* 
dip  'dcr.Zwi9cfc  nchl  ▼eiWuidfg  «mieM  wqfdM  wird»  ndbiefar 
Ä^Schülcr  immer  weniger,  von  den  Spiadiitiidicp  aogc^ogen,  and 
eben  deadulb  ihre  Zeit  iqinier  aadiv  vit  Befochmi .  m  öflGBntliche& 
yergiiugimgMrten,-Tab(dqen»ch«n'mid  ihnhfhcii  fir  lie  höchst  Ter*  / 
'  deiblichcii' Uaterhaltangea  feriinqgen  wenlen«  Gebe  der -Himmel^ 
dMi  ich  lin  Alidier  Pnphet  a4!  Kymnii  jM  mfa  dattib«  # 
mehr  fteoctt  ala  ich  sdbst. 

>  '  ♦ 

Qrigine  de  qoelqöes  mote  Frangais. 

Le  Aaa^  «et  nae  laagna  modenity  qoi  tirt  fon  ongine  en 
parfie  de  rAUeoMnd,-  cd  paitie  du  Latin»  ea  partia  .da  la  l^goe 
CalÜv^a.  Toataa  .cea  tangntn  JMt  pailie  .dQ...gmd  s|ft^  da 
langncs  iiido<wop^»  ajriümii  ^^Ipmgu^  da.la  raee  d'hommee 
blanche^  Haae  lauft  ea  ayaltee,.  dool  lea  fianittai  de'  laqgaei  lea 
pliiff  giandea  aont  k  finille  indienoaf  hi  Ihaulie  peraane»  Ja 
•  teüla  ilaToone^  la  finüUia.  celtique,  la  ihmÜle  .fDOMpde  (grecqia 
et  iatiDa)|  et  la  fimrille  germaDiqne,  lee  natp  aont  let  mteee,  c'eit 
ik  diie  l«p  lydMf  de  la  plopart  dea-nola-ae  retroaTcnt  avee  lea 
ateea.  aigaificatiana  famlameiitalea  daas ,  tooitea  lea  langnea ;  daat  la 
ploa  ridia  eat  la  bngue  aaaaoite»  äocteii  idiome  indien*  qid  eontieiit 
lontea  lea  raciaea  de  mata  des  antaea  laoguea  da  ajatbne»  dont  la 
lüdratnie  eat  la^  jplna  andeaiiew».  d«bt  Fal^iabet  'cat  fe  plus  cbmplet  ' 
et  la  giammaire  la  pUu  paiifiutef .  et  qal  eat  comid^te  avec  raiaon 
camme;  ja  mire  eooimnne  d^  taut  ce  graad  ajstbme  de  laoguea. 
Lea  redwrchea  dea  Safaata  ayaat  dtourert  ceite  caaneiioD  immenae 
de  laagaea,  qni  aett  k  ^irdr.  fbiatoire  ea  aacertaiaaat  Porigiiie 
dea  natioaa»  U  eat  tfaa  tr^haat  iatMt  paar  ceux  gid  ahneat  h 
p^adtrer  le  a^nü  dea  mota '  qni  compoaent  le  laagaage»  d'avoir  dea 
donadea  aar  Patigine  4^  aM»ta  plua  aürea^  qua  ne^le  aofit  toutea  Ua 
apdealatioaa  Ih^iiqu^  djoa  ^ymologieaa.  Paar  comphire  aux  £ia- 
teati  de  r^^pmpb^e  oaiBpafallve;  aaaa  eamnnmiqimaa  la*  fifte'aai*  • 
vante  de  arata  ftaai^aia^  daat  Taiigiae  eat  dteaatrte  daaa*  lea  mota 
dea  -iuagnm'de  pna  auuiaaiifc  -«a^  Haie  %ap  pelito  paar  taair 
in  IBmf  maia  frop  laldnaanata  paar  dtre  aappfim^ab  . 

Dr*  jr.  H.  Ktftachi^ 

Ahbidviatio^ar.A.  aUemaad)  C  oettiqae;  F.  fmopia;  O^IPiP^t  I*  ii^* 
diea,  aaiaacrit;     laga.  (L'aattfriaqae  narqne  lea  mots  vieillia)« 
9.  Agar;  L.  ag^re»  Q.' ifm^  L  og,      oMOfoir,  .dardaai 

F.  Agr^le^  L  caraai  G«  %(BHtw^  .L  fraijfti$%    «— Gite, 
F.  Ateer»  L^anan^  h  um,  hcauwert  feapedCK» 
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F«  Air»  L.  «er,  Qi  in}^  I.  vdifu$y  da  ««to     mMtr^ ' 

F.  AjMdeatf  Li  «nlcfiori  Cr*  ivnoüf  L*        4(2^<i#»  ds  wfae 
mraifoir»  jaülir. 

F*  AtttKf  L*  ttüniiB»  Gw  ifmi^y»  litf^y,  !•  MlonM»  jwlwwiy'tiHtetfaw» 
F«  Aich-,  L.  Mchl-,  O.  «ez^^v  ^QX^^y  ^  oHlor;  anl«l^  digne,  pciad* 

pal,  du  wbe  orA,  pooToir,  pr^ftiolr, 
F.  AriMi»  L.  voBB»  I^t^fioi  L  «oriMii* 
F«  Arm^,  L.  «fmBtiit»  1.  vandU», 

F«  Armer»  L.  annire»  6/tt^a»|  ol^f»»  i^o,  L  «or  m*vif  Mnir, 
d^fendre. 

F.  (A8)sez,  L.  sat»  salvr»  6.  «^t^^»  aJ^o^»  I.  tddlitt»  oonbld»  da 

▼erbe  tddA,  oo  jAU,  combler,  peifedfooner* 
F.  (As)soapv  L.''lopitaf»  t*«tcp(<U|  da  fcri>a  tvop»  dorndr»  repoocr. 
F.  (A8}soQpir^  L.  topire,  G.  «jm«»  1  #wp,  domir»  reposer« 
F.  Aatre»  L*  aliUi'Gi  «Uo;,  I.  anyw^  anyatarat,  da  verbe  oa»  oioa- 
.  •Toir»  TiTfe» 

F.  Bänder»  A.bindeo^X*«padlK^CL  Wffe»,I.MIottiaHdl»  scrrar^ler. 
F.  Bsttre,  L.  bOCoo»  G.  awmMtfal,  L  MA,  frapper,  nwio. 
F.  B^er»  L.  balore,  G.  ßlfiiaofiat,  I.  hM,  t^iomtt,  crieff«  - 
F.  Boire^  L.  bib^re,  G.  im«»  ntMi»  L  f4f  boire»  abcwver* 
F.  BoiisoD,  L.  potus,  potto»  'G«'9V0(ri;»'sfOToy»  I.  pUk,  fitm^  da  ^eibe 
boire,  abreof er. 

F.  Boo,  Im  bonos,  I.  ptif^svi  Terloem»  dtt  Teibe  pit,  netloyer,  pnrifier, 

F.  Bouc,  G.  ßtjKoVf  ßfiKr^f  I.  ^uiiira«»  6ui;jLd»  bouc»  chevrei  du  verbe 

bukk^  gronder,  crier. 
F.  Bonrg,  A.  Burg,  G.  TtüQyoQj  L  pur  an,  ptirf,  Tille. 
F.  Bourgeois,  A.  Bürger,  I.  pduras,  du  verbe  pnr  ou  pur,  fonrnir» remplir. 
F.  Braire,  L.  barnrc,  G,  ß^^vo}^  I.  inl,  resoniicr,  ^noncef. 
F,  Bruire,  A.  brausen,  L.  burrire,  G.  ßgvoa,  I.  brü,  retonner,  enonccf. 
F«  Brdler»  A.  brauen»  brenneD»  L.  ferrere,  G.  itv^ooi»  L  bkdr,  chaof- 

fer,  bnller.  '    "  ' 

F.  Calmer,  G.  xoufw,  xcouaiveo,  I.  pom,  concilier,  unir. 
F.  Calme»  L.  comis,  I.  i:amm,  paisible,  da  verbe  ram»  coocUier»  nsui» 
F.  Canne,  L.  cauoa,  G.  xuvva,  I.  kdndai^  roseau. 

F.  Carder,  L,  Cftro»  coito.»  G«  iKf^(o»  ^av«»  L  toi  ou  iioH^  cooper» 

{Bddfff^  »  •  -   .  .  :i.  •    .  •  *  . 

F«  €imr,  L.  ^-^ootitoa»  -coliriH  G«  ««iCto,  smio>  L  ibi  on  M» 

V*  G^der»'Ii»'«edlre»  G.  «x^t^y  ^       pasaer,  tomber. 
F«  Oder,  L«  eehre,  A.  bebten»  G.  «If  lo,  I.  ra^>  occuper,  coovrir. 
F.  -euerer,  L  '-e«ttb»  G.  nM»,  I.  pal,  monvoir,  avancer. 
F*  CeOsear»  L.  cenaitor»  L  pamtar»  du  verbe  pat  ou  pon«»  approoTer» 
irmdelr« 

F«  Cent,  L.  centnm,  G.  Ixcrrov,  !•  pdton,  centanie.  ' 

F»  C^r^oaie»  L.  caerimoniai  L  kriytmdnanf  da  rerbe  kctr,  fitire^  agir 
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F«  C%otr,  L.  cad^re^  G.  O'ia^cjy  I.  fad,  pasaer,  tomber. 

F.  -ctde,  L.  *dd8,  caedeiw,  G.  xijdaiv,  1.  paikai,  pathai^  m^dwot,  dn 

verbe  path^  blesser,  nuire«  *         *  ' 

F.  (Cr)vette,  L.  putacir]?,  I.  puti^asy  du  Tcrbe        pncr,  dissondfe»] 
F.  Clore,  L.  daudere^  G.  Tikitia,  L  plü,  enl'ermer,  obstnicr.  *  * 

F.  Coeur,  L.  cor,  G.  xea^y  ita(fButf  hkard^  Aardayar^  A«  Ami* 
F.  (CoD)naitre,  L.  gnoico,  G*  yiv^oxo)»  I.  jndy  savoir. 
F.  Conque,  L.  ooucba,     «o|xi^  I-  fwiibbii^  da  ▼erbe  fakh,  pMbfr^ 

atteindrc. 

F«  (Coo>tenierj     stenilkc^  G.  tfio^wi  «t^mww^  L  iter,  ^taadn^ 

repandre.  *  ' 

F.  (Coa)üit,  L. -tntii%  «erfti^  tritora^ 

rompr^  Uctm«  .  * 

F«  <Con)tnÄ»i L.  •tew>>  G.evM^  LlMd^f^  coiip^ neurtn^  da  wba 

(vd^  frapper,  detrotre. 
F.  (CoD)vertiry  L.  yoI^ G.  I^o»,  -A.  wardai|  I.  varif  devonli^  toonier« 
F.  Coq,  A.  GuMy  a  MiMc»  I  Mihila««  da  fwbe  Aa^  oaiütfy  id* 

«omier  lOicr. 

F.  (Cor)riger,  L. -rigerc,  regere,  G.ftf^^  (oytOf  L  rag  (mragk^ 

nooTcif ^  OCtciadNw 
F.  Cboeoo^  L.  coc«I|ib«  G.  mucuI,  A*  Knkak>  I»  lnWoi»  da  Terbe 

iliuf  oa  ihi^  idioDoeri  cricr* 
F*  Coaper,  A.  kappen,  G»  nwnAf  L  cap,  rompre^  lirufet« 

Coarir»  L»  «trrÄre,  G.  xgeim,  x^atfOf  L  cor,  mravoir^  vpoiMor« 

F.  Cr^r^  L.  creare,  G.  j{p€&7,  x^aivcD,  I.  Icar,  faire^  agir« 
F.  Crier,  A.  schreien,  krähen,  L.  queri,  I.  Arwr,  retcntir,  r^sonner« 
F«  Croasser,  A.  krächzeni  L.  crocire,  G.  x^a^tü,  ^^cü^£i}|  L  kruf^  r6* 
sonner,  crier,  •  • 

F«  Coasser,  L.  coaxare,  A,  qoakep,  G.  %mxvWf  %a»mft»^  hkiUom  htS^ 
r^soDDer,  crier. 

F«  Caire,  L.  coqn^re»  A«  kochen,  G.  ftmcOf  I.  i(:vatÄy  chaoffery  coiM» 
F*  Delhi,  L.  semi;  G.  ^^i,  1. 1 dmi^  da  yerbe  «am,  confondre,  r^onir. 
F.  Jkxit,      denn»  G.  j^vs  ofoi^  L  da^  dontoi^  do  forbe  dd^  M* 
per,  diriser« 

F  (D€)fcelidifi^     aeaad^rc,  O.  citutpt^  h  tkadj  $kand^  bondb,  jailifw 
F.  DciB»  I4  doo^  G«  dvo»  L  dv^  dodu,  da  wb^  da»!  dv^  cMptf^  , 

F«  {IM)vQf^9  t^Totoicif  G»  A*  piKin^y  X»  vonl»  idUr»  olMMribif« 

Fr  Dieo»  L»  deof  I G.  ^«o^,  I*  da#NM^  Ai  Tetbe  ditf ,  Mtcr,  iteder. 
F.  (Dli)oenwr»  L.  cttnfere»     scf      ^^«9  L  l^dr«  dMcr,  ditotttek 
F.  (Di)iliiigoerj  L.  «^itiBgao,  G«  «vi^»,  L  «(oi^  hoarter,  piquer« 
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doaptn; 

F*  Dm»  L.  donnBi'G,  Ap»^  L  iMwif  ttffiw!«*.. .... 

F«  booiier»  L.  dm»  donaie^  6.  Ii tofii»  J*  «l^  donnery  otfiir. 
F.  Donnirj»  H  dmiie»  G.  Ifi^tji«!  lc^4Nn^  Ldr^  lefiMer»  domib 
F»  Dnrer»  L»  danic^  A*  dmm,  6»  ti^^codi  d^a»|  L  cttor,  tliijfi  fiierj 
tcnv« 

F^  Eau,    aqua,  €.  svb,  L     da  Terbe  «(^  «Oer»  moMilr; 
F*  Enlli^  L.  Inler,  A.  luiter»  G,  hto^f  hcatwr^  da  tobe  aM,  bm»* 
Voir,  ftm. 

F.  (ED)ro|«r|  h,  vchfa^  G.  oxco,  I*  whf  mmMtt  porfer» 

F«  Epier,  A*  ipiheii,  L»  <4|piciK^  spectare^  6.  nmtmtv»,  L |M|P;»  pQQb 

F*  EvrcTy    cfffoiOi  A«  ifraii  G*  i^pcs^  I»  Iff  Inicei^  nioavoir* 
F.  BBpmr»  L.  sperare^  G.  mt(^xmy  ana^yam^  I.  «porftt  dMer»«oah^ter. 
F.  EiMticc^  L.  eiMBtiaf  G.  JOo^ » 1«  mHmn»  do  ▼erbe  oi^  cmte 
F.  BttycTj  A,  ftatteo«  lu  «tato^  G.        Mtft£te|  L  placci^ 
fixer« 

F.  Riafer»  A.  ftdDeni  G.mU%  «nylon»  h  $Mi,  ßun,  aanaier. 
F.  Btasg,  L.  itagoom,  do  ▼erbe     ttagnaref  G.  mf^tty  myvoco, 

Liäify'fiiMiifr)  abilniiKi 
F.  Btre^  L*  ena^  A*  wcmOi  G.  tm*9  dlfii»  L  ot«  Ar^  oditer« . 
V.  Btnindn^  A,  -tticBgca^  L.  atrioilta^  G«  a«i^y/«v«^  L^ilari^  fitaf-  j 

per,  pieiBer. 

F.  ExMrienr,  L.  eztenis»  G,  ^^«ft  L  idianii^  «ia6laat 

F.  Bxtrkn^  L.  eitraaniii  «ttiom«^  G»  v&tmoffh  nHwmu 

F.  FaOJir,  A.  fiOlaii»  fthko»  L:  ÄIUlK»  G*  i^Mm^  I^^^sM  Mwai^ 

F.  Fain^  L.  MSn,  vedbe  ftditif  de^  G.  LtAd.  aaibib 

aiater. 

F.  FaBtaBMo,     pcde«,  G,  «e^n^Ci  I.  padlta«, 
'  F.  Feoiliie^  JL.  fiMnina,  A.  Weib»  L  •daUfa.&Maoftp  prodacti^  dei  m« 
bes  tHnn,  jeter,  lancer,  et  Md,  nattre,  entter. 

F.  Fendrcj  L.  findSreiG.  (jpajw,  I.  6ÄiV/,  trancber,  rompre. 
F.  -fesser,  L.  fari,  fateri,  G.  qtasOy  (paicoj  I.  ^A/?.»,  crier,  pfurler»  ^ 
F.  Fille,  L.  filia,  I.  bälci^  da  ?eibe  bal,  vivre,  pro5perer, 
F.  I  ils,  L.  ülioflj^  puUoa»  Q.  saUo^»  L  ^d/cu»  da  Yerbe  bßl,  vim 
prospdrer.' 

F.  Finir,  L.  fioire,  G*  tptvmf  ^»ayiiNV^  I.  pAan,  fl^trir,  disaaadre» 
F.  Forer,  L.  forare,  A.  bohren,  G.  (pttgta^  I.  bhan^  beorter»  CMOpia. 
F.  Fouir^  L.  foddrc,  G.  9«fiM^  L  bhid^  trancher,  foiBpre» 
F .  Fremir,  L.  frenfte»  G.^trayiio^  I*  bkdr^ Mm,  grooder,  manmirer« 

F.  Ftin,  L.  intet,  A.  Bmdar,  G»  «fange,  ^  AMicr,  da  veibe  Mar 
pofter,  pndatKti 
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F.  Frif«!  L.  iägSre,  QL'^f^^vymf  ^(fvcam^  Lhk^  ikmi^  ^r^- 
F.  Fratomicr,  A.  firem,  fins,  L.  ffifm^  6.  y^iM»,  .!»  Idb-ou, 

F.  Fvr»L.  fiigta^  6.  911701,  t^fm,  t  hkait,  ataaätt,  Min. 

F.  je  Ibs,  L.  fm,  Cr.  9>ifo>,  ^vf o,  1«  Mily  lialftrey  eiittetw 

F«'  Geier,  L«  gehre^  A.  UUücn,  I.  joi,  cotrrrir,  coodeoser. 

K  GeDoo«  L.  genui  A.  lüiiei  G.  vow,  hjdmUf  da  fcdbcin^  rompre, 

F*  Git^  L.  jacety  I.  yuck^  laognir,  cronpiri« 

F«  «-gioiitiry  L.  glatire,  I.  gal,  maoger,  aiakr« 

F.  Godter^  L.  gottaic»  A.  kosten,  G.  yivo»»  LgAot,  nangery  oikber. 

F«  Grave^  L.  gmit,  I.  gunuy  loard^  garnUf  penotj  dn^vedbe  gwr, 

,     forvy  ptler,  oppHner.  

F»  -gr^er,  L.  'gmSre,  -gredi,  G.  xQuofiaij  I.  fri^  arriver,  semc 
F*  Gnerre,  A.  yf^^  Ly  vu,  virei,  G.  a^ij^  I.  «dnu^  v^jyan^  olwittcK 

cffi>f^  .do'vcStbe  var,  vur,  coavrir,  d^fiendre. 
F»  Goeniefy  G«  tj^co^»  7]Qavog^  Lvtfiitt« 
F«  Hair;  A.  haaten,  G.  ^ou,  xoiicn,  I.  hatk^  yeier,  imire« 

  • 

F.  Helcr,  A.  hallen,  gelleD,  G.  KaXsm,  xikm,  I.  kaly  retestir^  c^aonpei« 

F.  -herer,  haercre,  G.  XQaco,  I.  Aar,  saisir,  prendre. 

F,  Heritier,  L.  bacred^  G.  x^il^S^^'  4^<^>  preoant^  du  verbe  kBor, 

saisir,  prendre.  '    '  *  •  '         ,  ' 

F.  Heure,  L.  hora,  G.  xaiQog^  (oga,  I.  haurd^  peiiode« 
]f.  Hier,  L.  beri,  G.  x^tg,  I.  Äj/af,  hier. 

F«  Hiver,  L.  hienas,  G,  xtt^La,  L  /luaon,  Aaimaii|  Dcige,  hiver,  da  verbe 
Ai,  jeter,  veraer,. 

F.  Horrible,  L.  borribilii,  da  Teibe  L.  hontnf  L  kri^  t^ia^mu,  le 

troubler«  , 

Hydie»  L.  kfdt^  Qk         id^ot^  h  nirat^  amphibie. 

F. '  (OgnorfTyliS  -igD^rare,  rgnoscere,  G.  ftimöu»,  L^n^^gaToir,  connathttt' 
F.  (In)cendier,  L.-ceod^re,  caodeiei  G.y«vOc9|  L  «fad,  /ondjuir,  briller. 
F.  Jnt^riear,  L.interior,  G,ivjtQOV,  h  antaranf  anttan^dtpntaTf  eotre» 
Jii^.(la)ti^ide,  L*.  *-twpidus,  du  verbe  .JLi«trcfidar%  GLffcfftti  A*lrei* 
beiiy  L  tar^  omvoiry  h4ter.  "  ' 

F.  Ia(iBaii)9*A«  H  G.a2^  L  4yd«^  loiqoBiay  da  Terfaa     aDcTy paaaeK. 
F.  leooc^  A.  jaofl^  L.  jafenit»  1  yuiMiRf  da,wbe  yu^  aearottic,  joindra.  , 
F.  lelneiM^*  I*  juventa,  L  y^CitpoMi^  Ä  ▼eibe  ifo,  •ecroHrei  ioiodi«. 
F.  loie^  Ijw  gmdioiii»  6,  y^^oft  i  ifnM%  plaliir»  t.  lenfar. 
F.liliidfe,  L.  jüngere,  A.  jochen,  G.  f^v/coy  itvyrvn,  I.  yuj,  lier, 
joindre. 

1?.  loaer,  L.  jocari,  A.  juchzen,  G,  fcfxw,  !•  ia^»,  "re,  crier. 
F.  Joug,  L.  jogum,  A.  Joch,  G^  tvjfovp  L  yuj,  jfu&uk  ütu,  joogp  da 
verbe  yuj,  lier,  joindre« 
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lumer. 


accroKre« 

,F*  Iiicher^L,^laamb^fi«n&*^iMia9^&<^^ 
F.  Laiaier,  A;  lnw%  L.  liBB^  litffitti^  6.  laio^ 

-diminaer,  Mraier»       .:  /  ^.4 
F.  Laver,  L.  Jafar^  In^re,  G.  Umf  iow^  L  (f,  diasondi«^  liqo^te, 
F.  LechfiTy  A.  leeke%  L»  fiiigl^:€r.  Attgpp»  LÜftrgo^tflV^^^^- 
F«  Leger,  A«  leicht,  I*  lifie»  Cr.  tkmgou  h  lnf^Nir»  .dn  rerbc  k^h, 

F.  Lern,  LN.'lamey  4?«  Itty^pmoi)  Jh  lofft^  montoii^'alleiiidre» 

F»  Uier,  L»  bedlbt^  A.  Jeteen,  G.  ito{|9|H«t  I*  ^  edei?e^ 

9.  IX^,  L.  Bgare,  G*  Avyoo,  f.  ap|>rodier,)oiiMlre»' 

F.  Loger,  L.  locare,  A.  legen,  G.  Itjm^  lex^  ^*  ^Vi  ^S*  i^pprochei^ 


F«  Löner^  L.Mdare,  O.  2iro/iai,  L  litf,  Äioacer,  parier«  • 

F.  Loire,  L.  luc€re*  liqu€re^'  A.  leucl^teo.  G.  Uvasui,  L  laks^  Uuc.  ?uir. 
pavattre. 

F*  &lagi(*,  L.  magia,  G.  ftaycMx^  I;«4yd,  illaiknii  da  yerbe  moy»  at- 
ler,  mouvoir.  *     ,  , 

F.  MajcRle,  L,  majesta*,  6,  jiifyaOo?,  I.  mahatüan^  grandear. 

F.  Maoder,  L.  mandarey  niQiimj  A.  mahnen»  G»  ifi^yi/tt»  L  moi^  «4% 
•  införmcr,  avertir.    '  *  '  -  .    •    •        ,  . 

F*  Maticre,  L.  materia,  L  mdtrd»  subitaap^  da  yerbe  w^A^  mat^  ^teDdre| 
mesnrer.  -  •    .  . 

F.  Mcditer^  F^.  meditari,  G.  |u^(5ofiöf,  I.  inm'if,  maidhy  obscrver,  concevoir. 
F.  Mcr,  A.  Meer,  L.  mare,  I.  miras,  du  verbe  mi,  mt,  di^iiper,  «^coulen 
F.  Mere,  L.  matcr,  A.  Blottir,  G«  mi^^»  ^  aadter,  du  itsb^  nd,  aia% 
'  '^endre,  mesurer. 

F.  ÜDergeTy  L.  merg^rc,  L  mmj^  masj,  laver,  mooiller. 

Menrer,  L,  meUn,  G.  |Uf^O|  A»  mctaeo,  L  md,  Mg»,  dtandn^ 
meinrer. 

F.  MetBy  L.  neM«  G.  |Mr{iB^  L  «Mbi  vinde»  aelr,  du  Teibe  mar, 
coQper,  rdiDpre*  » « 

F.  •-niacerVL.  mtiom^  Af'ndteheD^  G.  fu^va,  fiMyaij  I*  faak$^  mipi; 

confoudre,  meler,  .  * 

F.  Meltre,  L.  mittere,  I.  mafA^  moufoir,  agiter.  .j^ 

P»  -mirer,  L.  mirari,  G.  f*fpöm,  I.  mnrr,  discemer,  distinguer. 

F.  Mode,  L.  modus,  I,  müisy  limite,  du  ?erbe  md,  mat,  «^tendre,  meSttCCff'» 

F.  I^Iois,  L.  mensis,  G.  fttp'?/,  fuig,  I.  )n<l*,  wjfKf«*,  lunc,  moU. 

F.  Moiiir,  L.  oioüuc^  G^  |muUk0<M9»  |»vJUUd»  L  moi,  maii,  leidr,  ooai» 

prlmer. 
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F.  Mordre,  L.  mordSre,  G.  liQQtc^t,  fif^iffOi    ward,  briier,  broycr. 
f.  Mortely  L.  mortalisy  G«  ß^toßf  U  Mutrtas,  mattyas,  du  verbe  mar, 
mdf ,  moorir,  tucr. 

F.  Mou,  znoUe,  U  molüs,^     j^og|,|sa^aN09>  I*  ma^t^»  comprime, 
V.  MolUr. 

F*  Moucb^  L.  mtuca^  A.  Mü^e»  G.  fiviDr»!«  «<ii^^f  moinAu,  du  teibe 

fliapi  retonner,  gronder. 
F.  Mondrc,  L,  molare,  G.  ^vUoj,  L  mal^  mall,  tenir,  comprimer. 
F.  Mooliii,  L.  molioam,  mola,  G.  iwXriy  fiivlcov,  1.  malamm^  moolBni 
F.  Mouvoir,  L.  movere,  G.  ^oyim,  T.  "'«y,  aller,  mouvoir. 
F.  Moarir,  L.  mori,  G,  fittQWVVf  I.  »or,  mar,  mourir,  tuer. 
F*  Mnet»  L,  uratosy  G.  fiv^oi?)  ftvxoc»  I*  flii<i»«^  miUoi,  lerr^t  mm^ 

du  Teifoe  «d,  comprimer^  »errer, 
F.  Mugir,  A.  mohen,  L.  mogirey  G.  fit;xcrofi«h  I.  rnyj,  retentir,  cricr. 
F.  Marcr,  A.  quaaero,  L.  morari^  I.  mur,  oh»truer,  enclore. 
F*  Marinarer,  A.  flumco^  1;  npcrCn«  G.  iiv^omt^  L  wmj,  liMonotr^ 

monDorer,  '  ' 

tn  Mntiler,  U  miitilm,  JL  suitieii,  G.  fMtfi»,  |u«TiiUa>,  L  mi^'f 

rqnpra,  bfoyer.  ,      '  .    ,  '/  • 

F.  Nager,     ntre,  T.  fi%      repandre,  cooler. 
F.  Naltre»  L.  nasci,  G.  yc^fvo^f,  I.  i<Wi  prodairc,  oattre. 
Wn       L«  gettitiis»  G^  ijamia«,     da  veibeM  pr<H^r^ 

DBltM» 

F.  Ndger,  Ii.  ning^re,  k.-9d»An,  G..iM«M,t>  mv»  oooleriipvoicr« 
F.  Nid,  L.  nickii,  A,1^I.  fildaf,  l^4,  dnfiiri»e.iMHl,alllMiMr,i 

F.  Nocturne,  L.  noctumiUy  nocüi»^  G.  wpogi  I.  ndip«,  du  f«WiM|V 

per  ix,  detruire, 

F.  Noeod,  L.  Bodu»,  G,  M|f»y».A.  liaptea,  I.  »oddAaii,  Ugature, 
Nooer. 

Nom,  L.  nomea,  A.  J>iame»  G*  i  «d««»,  da  ^erbe  na», 

saluer,  enoDcer. 

F«  nammm^iBi,  L.  BaiB»  A.  dSm^,  I^ndmo,  dn  VcrUjmi»  Mloer, 


F»  Noii,.L.'iioii,  Ai  iaii^^DidjL^^  y^,  L aai».  &f«bc  w,  pdrfr. 
aeifnire« 

F.  Noorrir,  L,  nalrire,  A*  Äliwii,  L  mut,  godter,  maoger.  , 

F.  Nouveau,  JL,  novus,  A.  mm,  G.  wog^  vms^  L  iWQf««.  • 

F.  Nu.  L.  nudos,  A,  oackt,  1.  nagnat,  ddfeAe  iwlfr^percer,  d^poiaBtr, 

F,  Noire,  L,  necare,  iiocire,  G.  vvaceh  wnmf  Ii  «op,  petir^  d«irai«fc 

F.  Nuit,  L.  nox,  A,Nadrt,  O.  vv^,  1.  wp,        4i  fe*6  iwft  p«, 

detroire.-  .     »  '        . . 

F.  Oü|dre,  L.  ungßre,  I.  a;,  «nf,  rcTelir,  enduirc. 
F*  Ondc,  l*.  ondi^  G,  vdo^.  L  vdm^  c^,  du  verbc  ud,  tmd,  couler, 
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du  verbe  fwH,  pcrccr,  d^uHlcr. 
F.  Omer,  L.  oraare,  G.  t^^o»,  d^tvm,  L  um,  umu,  coavrir,  metir* 

F.  OfpliäiA»  1:  orllöf»  6.  i^ipOfot^  l  «t/uUf^  pdplk^  da  Y€At  «rft, 

F*  Papa,  L.  pappus,  G*MiBio^»»Lp0jnMy  B<mrf|cler»  dfo  Tobe 
iioiirHr> sontüiir.    \   *• '  ' .  '     '         .  '  /       »  . 

a^ranoer.  .     t      .  - 

F«  Parcr»  I^ipu^K^  parare^  Cioqoi't  |?ff(^eo,I.p^r,pi4r,l(barDlr,  rempliB» 
F»  PartiTyli;  partiriyG.  ns^do»,  LporfA,  r^pandre,  d^plbye^.  . 
F*  Pfttre^  L.pa8tor,  CL  ßtocttiq Vpaustär ,  noiirndef ,  da  VerBe  pu^ 

noamr,  clever. 

F.  PcchcFy  L,  peccare,  G.  Ttuxaf  rruxTfvw,  I.  pi;,  picr,  henrter,  ble»ser. 
F.  Pcdestre,  L.  pedeätrU,  G.  Tifjixogt  !•  padikaSf  du  vtibe j>a(I,  aü«:r, 

marclicr.  .         .        ^  . 

F.  PeJnilre,  L.  ping^re,  G.  Tvoi'/.ikXm,  I.  pUi  p^i,  tracor,  colorcr. 
F.  Per  s(  r,  L.  -pend^re,  -miui^cij  A.  mciueu,  G,  /ii^uivaca^  L  man, 

pr[iscr,  reflechir.  "*  ' '  '        *  '  ' 

F.  Fcrc,  L.  patcr^  G.  Ttazr^Q,  A.  Vater,^  I.  pitar,  du  verbe  ^o^  nourrir, 

sonterur,  '*  "  i     .  ' 

F.  Picd,  L.  pes,  G.  TSQvSj  A.  Fuss,  I.  pad,p4da#,  du  veibc  paJ,  aller, 
er. 

F.  Piene,  1.,  petra,  G.  nsxQOg,  i.paitas^  du  verbe  pat,  occap€r,^tcIldrc, 

F.  Pif'tnn,  G.  TTf-knc,  1.  jtaitit,  du  verbe  päd,  aller,  marcber.  "•. 

F.  Piquer,L.  pun^^t  re,  peccare,  O.  7[:uxTfi;ca,I.]''0jF<''^7  heurter,  bie3««r» 

F.  Piaire,  L.  place re,      cpiiicOf  (pvka00coy  I.  pd/,  aimer,  solgner. 

F.  Plenvoir,  L.  pluere,  G.  ßluta,  ßXv(o,  TclzoJt  I.  p/w,  monvoir,  cooler. 

Sl,.  Pias,  L.  p1n5,  Q.  ^iv^f  ffkoff,  !•  pulßStfg^9  <^  verbe ft(^»  amai- 

ser,  accroitre. 

F.  Poser,  L.  poliere,  A.  -festigen,  G.  Ttu^co,  7rj?öaco,  h  fßß^liff^faxtm 
F.  Ponr,  A,  fiir,  L.  pro,  G.  tt^o^,  Ttpon,  I.  prafi,  vers.  ^  ^  , 

F.  Pourrir,  L.  putrescere,  G.  ttv^co,  L  puy,  puer,  diisoudre, 
F,  Pr^;  L.  prae,  pom>,  G,  3M^og|  9io(^Q(o,  X  jnim,  purd,  avan^  aiH 

ciennemont. 

F.  (Pre)sag€r,  L.  -Mgir^  acirei  A.  flehea^  8chaneD|  Lfdcy.disoenier« 

iodiquer;  '  '         '  * 

F.^Trier,  H  precapt  G.  9oa£o»  A.  frageD|  ipreGheD>  I;*pr«<!^  eooDce^ 

demtindeK  '  "^•"^  ' 
F.  (Prn)t<  rer,  L.  fcnre»  G«  9p<^io,  9o^eo>ft  A«  »baren,  L  hh^t  portert 

produire.         ,  -      .  ■     -  ^     '  ...  ^ 

F.  (Pro)t^ger,  L.  tegSrc,  G.  rcf^io»,  I.  trac',  couvrir,  endore. 
F.  Poer,  L.  poteo,  .potreo,  G.  Wt/id^  Jifi/I^ai,  I.  pUsfyftat  diüottdfe. 
F.  PoisMüt,  je  ptHs,  LI  potlrilv  i&^^iidetbi,  G«  mm,  mAMi  i.pc^ 


■ »  * 
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F*  Bwiper,  L.  rq>^re,  G.  (mt»y  f  tfißt»,    rm'py  afler,  mouTotr. 

F.  <Ba>a6ier,  A.  ailtigcB»  U  aüiiM,  G^iia»»  LmmU»  «Mtt|  mMct; 

pcsfeetioDDer.  - ' 

Baser,  A.  reiMM^  L,  wd>fc^  lodjte^  G>  ^«MOj»  (f^mWi^  L  twiiu, 

tnmdier«  '  * 

F«  Bavir,     ra£Eeii,'L.  nipta^  G«  ^Mm»  (ofm,'  L  NfA^  ii^,  re* 

F.  (B<^)celer,,A.  heUea».  IwUea»     «dm»  G.  mO»»,  «tau,  L  M 

.couvrir,  GOlitentr.  ' 
F.  Beel,  du  mot  L.  ra,  1.  rds,  dMMt^ -«t  dtt-wb«  L.  nAf  G.  ^iS^' 

I.  rct,  tas,  ^rouver»  adoKlttre.  *  - 

F.  (Be)g^^rer,  A.  -gioneo^  L.  ^igiiMN^  G.  ^mmtih  fiyvopmp  L  /«s 

piN>diiire,iialtre.  „  - 

F.  Bifpr,  A,  reichen,  L.  icg^  •ligtt«^  G.  fitßtf  ifbyt»i  ii  l^p,  nifA» 

mawoir»  atteindre^ 
F.  (BleiD)iplff)e  Jk*^e,  A^IuUm^  G^  ^  Hf 

jMi//y  amawery  accTottre.  '  « 

.F.  (Re)par(ir,  L.  partiri,  G.  hp&rtkp  r^»dfie^  d^plofif » 

F.  (Be)p^ter,L^pet^,G.iio^««^,^.pi^y^B««9ef,p«^ 
F.  (Re)5purer,  L.  spirare,  G.  «noi^tf,  I.  tpar,  ^ivre,  retpireUf«^«  « 

se  placer«  .\  **iK»  x  .i-^ 

F.  (Be>frer»  L.  verün,  G*olfMi»  Ipfco,  I.  vor,  akMV  präfaim^  J 
F.  Boinpre,  A.  raofeo,  L«  lOBpciCb  G«  funmt  fß^fkm^  Ik^alylbV 

reoraer.  Inte«  . 
F.  Bonger,  L.  nmcm^  G^  (ayo^f  (tjywtitj  I.  raj,  roaapif^  nliB. 
F.  Boagir,,A,  HiQllMiy.L.  nbiN,  G.  ^Mflp^  1.  fi9»  roiii^  mUmh^ 

F.  Bäer,     lUifte»  G.  ftm^  L  tay^  dibimiir,  couflr. 
F.  Bagir,  A.  mnictoi,     ngirc^  G.  ^ofot^  foitm^  1-  r4^f  ratcBliiv 
gronder«  -        '  .        '  ' 

F.  Sayiir^LfBaKretG.  aAXorMi,*I«,Mi;pfliovfoii^jl^ 
F.  SaiD,  ^«Äiii^     nhBai^  L.  ^nare,  G.  cato,  V      terrir,  aider« 
F.  Sandkm,  -jmt,  L.  aaacfa^  «Kki^y  Gi  Mf!»%  ^»lip,  I»  mA^  teair» 

F.  Saat»  IL  line^  L  iMMm»  pen. 

F.  SaaTer,  L.  servarCf  8al?are^  G.  4Mro«>  I.  lotv,  aider,  wmuUtm 
V.  Savoir,  A.  8diaaen,aeiiCB,L.  idre,  sägire^L  9^  d«QCf9er,  indi^wr* 
i\  Scier,  Ä.  sagen,  L/aeem,  G.  a/o»  I.«igA|  cobper^  m^prc* 
F.  See,  L.  siccufy  G,  tfmixQ^,  I.  püikoi^  aride.-     '  '  ' 
F.  SMer,  L.  liccare,  G.  KaM>*,  I.       kchen  bruler. 
P*  taier,  A.  fieo,  JU  i«fttK|  G.  ewfl»»  «m»»  Ii«,  I.  «t^  «4^  laaear, 
produire. 
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F.  Seotoent,  L;  sensos,  ceomu,  I.  (;aiu4»  «piiiioii,  .  . 

F.  S^oir,  L.  sedcre,  -sid^re,  G.  idoy  Ifa),  lim,  I.  tad,  biuwec,  asaeoir. 

1^  Serpent,  L.  serpens,  6.  $Qwm^  h  mf9M%9mjii^  M|Mfc 

L,  serptfce,  6.  I^jso),  I.  'aip,  aller,  ramptCC 
I  F.  -soder,  L;  sociare,  6.  «O}'»^  Wtfo»,  U«m^  ««9»  joindre,  adli^rer. 
F.  Soeur,  L,  soror,  L  JO««ar,  A«  Schweatefi  loenr,  da  iccbei»  Jan* 

ccr»  produire,  .  ? .  . 

F.  Soir,  L.  Serum,  I.  t^ym»  MUT,  51a  fwbe  L»  aiiiSrea  G«.  imt»  L  #4^ 

affaisser,  eeaser. 

F,  Sol,  L.  soluoii  G«  %ü%^  Im  lote,  baaey  da  verbe  L  to^  ÜMidcry 

accompHr.  ,  .  . 

F,  Solide,  L.  soUdos,  G.teX^off,  xzXriHq,\.  ialat^  taläat,  pleiOa.€oaplet. 
F,  Soo,  L.  sonus,  A.  Toa,  Sang,  G,  alvog^  h  tuofuu,  soo. 
F«  SoDoer,  A.  tönea,  iingea,     MMwn^  G.  «^10^  1«  «von»  leteBür, 

i^.qiiiier.  .  .' 

]P,  Saer,  A.  sieden,  schwcuaen»  achwUaeB|  Lt  »dai%  Gi  i^Mb  L  «bmIi 

tnni^rery  foDcIre,  •     •    \  . 

F.  Sqeor,  A.  Scbweiss,  L.  sudor,  L  ifMtÜBU,  saeor.  *  < 
F,  Siiivre,  L«  aeqiu^  A.  suchen,  G^  igiMi^  I^-Jotiby  alir^^lfiprodMIW«  • 
F..Tailler,  Ä»  theilen,  L.  dolaie,  Cr.  ^lav»  Mm«  Ldd^  mmfitr^ 


F*  Taper,.  A;  lapfa,  iippqiy  *T*pftb  ^  iy  t  Kwrtgr, 

Inippcr. 

G.  tfTf^eofi^  Ä»  flBRy  L  sUiiras,  ferme. 
F.  Teoirf  A»  (iehneo,  U  Ini^ai^  teidjBn^  ^•  «Mi»  nmm^  xrniß^  h  Umf 

aIlo|igei|  taadfai  .  -  >  "<  r, 
F,  TermiBe,  L.  termeDi  6«  vf^^a,  !•  iarmon,  extr^oiit^«  da 

L.  iet^Ttt  G«  T^SMif  i^^w^'  t  t^f,      p^adtreTt  traittwc» 
F*  Tnre«     terra,  I.  ff^^ri,  tene,  da  verbe  I.  dta|  dm^ 
,       ou  de  Tadjectif,  I«  dharas,  dur,  fixei  atable*  .1 
F*  Temble«  da  wbo I«  tontoi ii^ii^' sa^tf«^  Liwij  ctaiadn^ 

agite^..  .1  '  . 

F.  Titidir,  L.  tcpdre,  G«  w^os,  L  hidlar,  chauffer.         •  ^ 

F.  Tirer^  Ä.  xmmtf  L.  ter^re,  O,  «i^My  J.  dar,  couper,  tompre« 

F.  .Tol^  tt^lMta»!  A.  Dad^G.  twmsailiHda^^ 

F.  ToKrer,  A.  diddeo,  I^UHmn,  tuli,  toU^re,  6.  TffUt%  ^  1^ 
soatenir«  " 

F,  Ton,  A.  Tod,  L.  topos,  G.  »ovo^^  I,  tomw,  ton^  du  verbe  L|ten,  re- 

*  *    -  tentir,  resonner.  '  " '  *  .       ,     .■  ' 

F.  Tondre,  T4,  tondere,  G.  xev^o),     fud,  couper,  broyer. 
F.  Tooner,  A«  töne,  douaem,  L.  topiife«  tumirei  G.fsivco^  xQvoa,  U  ttti^ 
reteottr,  r^sonner.  /  \ 

F,  Tordre,  L.  torquere«  G«  ^^«va^  «v^«f     dreheOi  hßtmr^  Jkum, 
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F.  Tniaer,     «laliMi^  4«.  tpii^f  h  fm§f  il«,  BiWiii» 

F»  tfc       A<  4wwili»Ai^  ttww^K  JL  lim,  h  jwwwi^  4» 

F.  Tvmblcr,  Ii«  traM«i  G.'^ifMi^  *9'f*Vf  i*  <frgw»  wwpoyi^  «gMwr* 
K  Tililt^  Ii.  lBiQ%  fi^  «(^tfvQffy  L IMI^  Llftl%- 

cnBDdnsi  agptcr«  .  « 

F^  Xra^^4. M^.CMb'ihnv«  VdW^.&Ufm  fi.*^  M«. 
F,  TnvMT,  A«MliieiifL.lcrM|G»|if«y  ffHf«     i^i^iiiper,  t^wpit» 
F.  TnmquTt  Ii.  tmon^G»  1^1rxcD^  f  j^XV^'  L  M^^^ÄiA^  wan»! 

.taiitte,  Ii.  taMlIit^  Ii  nmWt  mfmkßf,  du  wbt  L  IMr 

F.  l]Mr,Ii.  nti,  G.        d4hfu»it$titinnSSkit^  'mumt. 

VactUer»  A.  widkefait  L*  ficittarai  G*  i^tv»  oxlio^  L  tag,  9M, 

F.  TcIb;  L.  vttii*,G;  «Ivfiii  L  ^Imn^  iMrfl^M  Mte  i;  Mi,  lifi 

F.  Je  nM»  l«.  YBdo,  A.        G*  ödiw.  I»  vai,  ae  tcntr,  i^ppayer« 
F«  Valoli^  Ii.  tilirt»  9.  oiJA<A.\ndUii«  I.  Mi,  ««tt«  OMiiir,  nwifiüi. 

F.  'T«ficr^  Iib  mimv  ^.               «iMnih  «olpdvw      .  ^. 
r ,  da  fMibedL  iMrf  1  fXwT^  c^hw,  attiilw^  

F.  YaMrar,  Ii.  veomi»     iwM'i«      ifCfir^4«nr«  .  ' 
Fi  Vcol^ A,  WiAi  It*  "Mtaih  ^fffnic^  JLvA«^  pMt^^ml^  .imsuÄß 

«.  F«d(     vifaii,  A.  iMtt,  a  «00^  I,  «tfMU*»  Mi,  4pi  wte 

.  *  1;  fAttp  vyodyi»  diflingiiav 
F«  YcfMf»  L.  vanaiiy*  YvitfKi^iiGb  Iftn»  A*  mÄm»  L  Mif  düWWt 

F.  YertDt  A.  Wefdi,  Ii.  üttin,  G.  «^m^i  L  iMirl^eiedlcqee»  da  v«ibt 
F*  mbier,  L*  fMÜb  A»  wdbtp^  GiM%  7«Mpi        m^,  mm^ 
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gt  UetecSMMbdblVMigiiiif  i^^ 


detedre.  /   

F;  mi;  U  ^Me;  iL  ubioi,  C^H^  tüm;^  L  «M^  Jfccii— f»- 


^ooncer»  puicr.  .  '  r  "  '«^^ 

F.  V<i>l»rL;'i^Mk«;  «'J^  dU«^'&ri»ilMi,  'I.«irit«idi; 

F;*  VMr;  L.  vmMl«;  49^vi^(ii»|tL*«»iiA;  fattdNr^  üm 


4      «I      m»4*  ft  * 


F«  Tnl,  ▲•ifaliivfiif«Mi9  6.  fj^o^t  &  wyv»  iKmpli,  dt 


•  9 


...  — —  , 

üeber  eine  kritische  Würdigung  meiner  „Hcnupl- 
binduDg  mit  der  „geschichtlkheii  Analjiris  imd 

«  iThliii  lilMl        TfliiH  1  miiimiiaifciii  W  jtlNi  Itawrffl^  airfi 

htodlung  über  üe^  fia^iptikldmi^  i»  mmMdiJn'  4kkim'  (Sw 

dten  fpafer  crsdueneacn  AbhaacUiuig  über  ^«fdb'eMiAA*  Aiarfyfgf  «nd 
i^iifiUfiV  (Hinciiberg  M  BiMl  Nmmtv  1097  >  XIV,  ii;44-&) 
W'ilMä  Bttfiarii  ViMglftte.' .  IfSge*  «if  Mir  daiMr  vergonii^  leia^ 
iridit  MwoU  eine  SdbttameSge  bctüer  Abtwrfliwgfw  Iteflü  vom- 
iMhmen,  aU-ftMi  tter 'dieAafgabe  cImt  luiMMi  Bearlheilii^  Mdo» 
AbtaidlflDgeii  näker  aiHMpfealMii,  »deM^idi  u  läg«  «iBhe,  ipomf 
dne  aokhe  Bemtheilniig  »michit  ihr  Augena«rL  richfeti  4&«ite»  Mi 
ddp  «IWa  i«  beiden  AklttdlaD^  vmteadaMH  Belnif  IQr.  WianMdHill 
^erhanpt  mid  inabeflondefe  lur  die  Gticiiichte  ab  WinesfecMt 


Wollle  sidi  Jammd  der  kriliscliea  WMiguDg  der  geeittatep 
AUMBdlangett  apteHuilHD:  aa  wMe  tr  lidi  die  doppele: Aiif^abe 
•tcOcQ  miMfWp:  1)  des  Ghtnkter  getdUdilficher  BciMiidMg  jeaer 

■ 
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acMcy.  Geilte«  «tc."iaT^luli»  in.  (ly^^  4§ 

heilen  Abbandlungeo  im  Allgemeinen  zu  bezeichnen,  2)  ctio  ^tVkjc 
ätze  im  l^in^f^lrifn  anzu<;el>€U,  welchen  dieselben  folgen. 

Was  den  ersten  Fuuct  betrifft,  so  liegt  auf  der  üaiiü,  dass 
V  r.  «  iner  jpecieilen«  geschichtlichen  Behandluag  uod  Auflassimg 
cbe»5mai  abstrabirt  werdeo  moM.  Der  Verf.  hat  sich  die  allge«  . 
■einste  Aufgab?,  welche  es  ftir  die  Geschichte  Jrgcnd  geben  kann, 
tkie  deren  tiebiet  jedoch  zu  iiberscbreiteOy  gestellt,  nicht  von  deren 
UnUacb«!!)^  sondern  ihren  Jiichtangen,,  ab:  4^  <^i€  geschichüichei^ 
Emzeiheilen  beseelenden  Geiste,  auszogeheji.  Eioe  möglichst  toU- 
itandige  Auflassuiig  uad  Darlegong  Bieter  BicktungeB,  so  weit  sie 
geschichtlich  au^gcDutttU  -iifcnUa  kum»  IM»  4er«  vmehail«  Zw«d( 

4ti  YerfaMcrs.  • 
Mao  pflegt  wohl  dergleichen  Philosophie  der  Geschichte  za 
lenneB;  aUeia,  da  es  hier  nidit  em  die  Diirchfiihruog  nod  Anwen-  . 
dimg  eines  durch  reüiee  Denken  also  ausserhalb  und  onabhäiigig 
Ton  aller  Geschichte  —  gewonnenen  Gruadsatzes  aof  den  .geschicht- 
lichen Stoff  zu  thm  geweeea  ist,  faiidem  um  blosse  Ausmittelong 
eine*  gewissen  AUgemeinen ,  das  der  geschichtliche  Stoff  in  seinem 
Gcgcnstaode  nn  ikh  trigt:  so  dürften  die  beiden  Abhandlungen 
des  Verfassen  nnr  aebr  nneigtnüich  der  Philosophie  der  Geschichte 
betgczühlt  werden,  obwohl  «ie,  da  sie  nicht  um  Einzelheiten«  nicht  ^ 
w  das  ThatiächUche  des  geschichtlichen  Stofis,  sondern  um  seine 
BcdeBtung  oder  die  hohem  fiesiehungen.  Regeln,  Maiamen  dessel-^ 
hcn  aieh  käMera»  für  cnen  Vcmck  feilen  können,  die  Geschichte 
wm  einer  blossen  Kenntniss  zur  Wissenichnft  m  erheben.  Eine 
blosse  Kenntniss  ist  näinlieh  die  Geschichte  zu  nennen ,  sowie  jedoi 
andere  einer  Anffiwfyng  nnd  Danteilung  fähige  Gebiet  einet  Seyna 
oder  Geschehens,  soweit  und  so  lange  aie  bei  den  Siaselnheiten  stehen 
bleibe,  eine  VVissenseha/t  hingegen  wird  aie  von  de«  Augenblick 
an,  fro  iin  über  jenes  Kinaelue  hinaQsgeht,  das  Allgemeine  dessel« 
bea  hervorhebt,  und  damit  erst  ihr  Object  fixirt  und  abschUesst» 
Der  Philosophie  eder  einer  philosophischen  Behandlung  fallt  die  Ge- 
ichicfale  anheini,  sobald  ihr  AUg^eioes,  ilae  oe  zor  WiMensehaft 
ihiee  beeendem  Ob|edB  erhebt,  auf  ein  noch >  allgemeineres  oder 
das  allgeineinste  Object  des  Deidiene  bezogen  wird.  In  sofern  die 
Ceednchte  nicht  Philosophie  werden,  eondem  ihre  Wiseenschaft  hlei* 
bcn  soll,  knt  Äe  sich  streng  innerhalb  der  demtn  ihrea  Objecta 
and  deaien  Ausmittelong  in  der  allgenMinen  .Weiae  zu  halten« 
Zieht  oian  die  bisher  üblichen  Behandluugstifciaen  der  Geschichte  in 
Betracht,  so  beschränken  sie  aldl  darauf,  entweder  in -der  Uauptr 
aiche  die  Geschichte  im  Sinne  einer  nm^Msendenf  übersichtlich  gn* 
ordneten  Kenntntft  aller  £inzelbeiten  zn  ndnnen,  oder  falls  man 
ftebr  benbeichtigt ,  ^eht  man  sofort  philosophisch  über  sie  und  ih- 
ren Gegenstand  in  ein  Gebiet  des  Allgemeinsten  hinaus,  wobei  sie 
in  beiden  Fltlen  als  Wissenschaft  und  nach  dem  dieser  eigenthfiaH 
liehen  Object  wenig  gefördert  wird.  Ja,  vielleicht  ist  die  Behaop« 
inng  aadil  zn  kühn,  dass  sie  als  WisBcmduift  noch  gar  nickt  esiitii«^ 
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iteä'  ^kkSL  Ihr  tDijocf  Uii*'AilgcB^bwii  noä  tUiA  geingim  lidibBt 
wordcBf  in  fiiNO  €ist6R  OtiNidBnico  Mch  m  '  cntwciftn  Dvr 
¥eil  Inl  ^im  dMitig«o  YeMch  falzte  hMm  AMuAmgeii 
mait  MheneB  ttoge»,  «•  akh  Jodbdi -i»  abdertw^  «mm«b 
tu  wollen,  data  &b  4cr'W«f  m  tüicr  UrnnwUiuig  derdtiddchta 
.  «ni  eUwr  KesaUAl  M  WtamMlMft  und  die  BefCtflunmig  ttunei  Ob» 
ftiti  wa  SeMitandigkdt  ge|jl»'<elae  pUloaopliiMhe  VMIgeneinemg 
wid  AnflSMiBg  scholl  ^Ug  g^^KMet  ad.  fJwr  die  Cfaiddehfe 

ttK^apt  w  WiMMoscWt  wcnkn  soll»  wird  die  BeitlMaiig  <Uh  . 
Ires  Objedi  ittmet  ^Be'weiartliche'  Aatgtht  -Unben,  md  jedee  4m 
Flil^deroDgeii  der-  W&aditdielMSc1ikeit  eattpiedMode  Bentten  nM 
liierm  gleidneai  Minen  Angelpaaet  finden. 

Das  Objed  der  CMndite  ist  der  Mensch,  vnd  alt  der  Ut- 
'  henicht  der  HauptricfatnDgen  seiner  gescUahtlkhen  ThitigUit  nM 
fü  erst  als  foOsOMgea  Objeet  der  Geidddite  fixiit. 

Inwiefern  uOü  aber  der  Henadi  das  geschichtUdie*  Objeet 
hesümmt  sidi  die  Natur  dessen,  mu  eine  geichlditliche  HanptiidH 
toD^  ist,  Ten  selbst  sehr  cinftdi,  wenn  för  die  Oesdiiehte  diellS^- 
lidikeit  bestehen  seil,  so  ehier  Wissenschaft  edioben  lo  werden« 
Den»,  dn  dne  jede  Wissenschaft  eiftrdert,  dasa  ebi  Objeet  denel-» 
ben  Torhonden^ad,  ond  awar  sdbststandig  tothanden  sd»  so  lat 
olles,  was  in  der  OescUdiie  die  Tendenz  nmnifesthrt,  den  Jiensd« 
als  Olject  m  ftdren,  aar  eben  die  achte  Oder  wesentliche  Geschlchto- 
iendena  desselben,  aües  nber,  was  den  Menschen  als  dn  sdbststla» 
diges  Ohject  aweifelhaft  macht,  sd  es,  dasa  es  ihn  hohem  oder 
idedem  Wesenheiten*  onterordnet  oder  disnit  vennischt,  and  dadnrok 
adae  geschlditüche  TendeiB  aokbnkdt,  fiMt  aasserhdb  der  Qo- 
achidite  oad  .Ihren  whnen«diaiyich  festaohalfeNiden  BegriC  Nstir» 
Beb  spidt'  das  Bowusstseyn  des  Mensdien  hierbd  dne  Haaptrolla 
Jk  ihm,  in  seiner  BeschaffiE»hei%  naaMntttchi  eh  es  sich  man  Sdbf^ 
VewasstseyD  entwickelt,  stdit  es  sich  am  mdsten  dar,  ob  der  &m 
Iknschen  amgebende  Wdqprocess  densdben  in  vdler  FreihdC  Ksat 
oder  ob  der  Mensch  aaf  dne  mehr  Iddendlidio  darehaas  abhängige 
Wdsse  in  jenen  Wdlpn»ee«  ?erilochiiBn  ist,  so  dass  er  ohgenda 
an  daer  Art  Frdhdt^  Sdbslslaadigkdt  dad  deren  Salha^wnssl. 
fedn  gelangt  | 

Nan  tritt  MSA  der  Mensdi  niAt  Ten  Anbegimi  nodi  iherrf^ 
wo  er  aaf  der  Erde  angetrofien  wird,  ab  dae  adbalsttadige  We^ 
aenhdl  softrt  geistig  Sdno-  Btgiaihftniichkeit  bt  es  vielmehr, 
an  einer  soldien  Sdbstslindigi^  sich  eiat  emponniarbeiten,  und 
kwar,  indem  er  aaftaglich  jenen  baden  hoohsteo  Miclrten ,  om  die 
er  webs,  der  Natur  und  CMt  schlechthin  angehö^  *}•   Der  AnCang 


^)  Als  die  bddeti  Polä  in  dieser  Hinsicht,  dad'  aaf  der  dnea  Seito 

»lle  die  aaf  einer  Stufe  natürlicher  Rohheit  verharrenden  Volker,  auf  der 
andera  «olche  in  ein  Gottbewusttsein  Terseokie  uad  darin  uaUrgctaachte 
Völker,  wie  z.  JB.  das  iüdikciie^  uizoseheo. 
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Omm       kk^MK  m,  4.  siffMcMitt  laalyiirii.  SjntM«  M 

ikh  Iii  M  io  dnea  AadM  «»rikiisl  tu  irincD  imt  m  «r-, 
4ibrai»  ttbcr  ^iittt  nidit  ^fic  ktite  BMCifliiiiiin^  dtf  SKMdkllciMi, 
EwteM  Ml»  Mlideni  lich  ftdtv  'tdM  ebMlnl  gefifii  ■«  seb,  »d 
taugliche  VciMNalM  M  WiiMt  mttl  ErMws  ia  «Im 
ibden  to  umMBsrnrnMi^^  dut  ^dbirtt  die  nutedilidw  -  WetenlMll 
■ad  Sdbttftaadigldt  .«B  inch  idtet  geIMcit  ctfchnl:  io 
.  Idcnaa  ebea  umM  d«  dieifatha  gwdiidrfticha  baptridrtung  der 
hSliaai  WfacflMt  des  HcaidieB  lite1«r,  dareb  «dcbe  dicte  fMb 
inoOkoaMaM»  cMigt»  alt  Mk  alle  betoadmi  Muteoi  düta  kaGpft% 
die  Mme  geKUchSidM  Weseabeit  begrüadeai  veniiiUklMtt  aad  aa 
diier  «iOgcflieieca  aadi  ihrer  YerMtaag  aad  Daacr  crbebea* 

Was  zunacbst  die  dreifache  wesentliche  Hauptriclituiig  IctrifTt, 
ao  besteht  diese  einmal  dartu,  dass  sich  der  Meosch  ab  solcher  iTir 
sich  zu  erweisen  hat,  wobei  er  entweder,  um  dicss  thun  zu  kömif  n,  . 
weder  von  der  Natur  noch  Gottheit  zunächst  ausholt,  oder  vvcim  er 
beide  nicht  zu  uDsgelicn  vermag ,  sich  in  ein  Verhättniss  der  Um- 
kehriiii|j;  [j;t  gen  beide  versetzt,  indem  er  sie  .sich  s(  hlechihin  abhängig 
Ton  seil  Uli  Zwecken  denkt  *).  Lii^st  sich  dann  diese  Umkehrung 
Dicht  weiter  bt  ibehidten ,  ohne  <len  Schein  eiui  r  Unwahrheit  zu  ge- 
V innen,  so  trcttii  die  beiden  andern  Hauj>triciil«iiij^eii  ein,  derea 
eine  die  Natur  zu  ToHiger  Selbstständigkeit  dem  Menschen  «?e^en- 
ii!;er  entlässt,  diesem  aber  die  Freiheit  bewahrt,  sie  als  Ubjecl  zu 
behandeln ,  das  er  theilweisc  oder  im  Ganzen  zu  überschauen  ver- 
mag, und  von  <lrrn  er  sich  daher  unabhiin|Tig  zu  erhalten  im  Stande' 
ist.  Die  aiHleni  aber  dieser  beiden  Richtiiügeu,  oder  ins  (>ai)ze 
gezalilt,  i'ibcrhaupt  die  dritte,  ist  die,  wo  zwar  Gott  wegen  seiner 
Unermesslichkeit  weder  im  Einzelnen  noch  ins  Ganze  auf  gleiche 
Weise  sich  als  Object  behatuh  ln  lässt ,  wie  die  Natur,  wo  iude.ssea 
uirhts  desto  wenifxer  hei  aller  ünergriindlichkeit  der  Tiefe  der  gött- 
liciieti  Wesenheit  der  Mensch  zu  der  Gevvii>&heit  gelangt,  (und  zwar 
nicht  sowohl  in  einem  Wisseu  als  im  Glauben,  ihr  eine  höhere, 
zartere  Form  des  Bewusstseins  ist,  als  das  \\i>?t"M,)  d;i5s  seine 
Selbstständigkeit  wie  nicht  minder  von  Seiten  tier  N.iiur  ungefähr* 
det,  von  Seiten,  iier  Gottheit  ^ogar  absolut  besiegcdi  unU  begünitigt 


«)  Mitt  «fflnaM  «Ich '  WeiM  di»  idttai  heBiaitehcif  GSttaiw  «od 

KatarkQltas,  überhaupt  des  Künitkiigelstes  dlcNi  Yolks,  «Ins  sich  aller 
natfirlichen  und  gottlichen  Anlasse  nur  für  eine  menschliche  Ge.-^ta!tung  be« 
diente,  und  entweder  in  dieaem  Sinne  allein  zu  »cbälzen  wu«ftc,  oder 
1n<^ein  meoschlictie  Begrilfe  dadurch  angeregt  wurden,  wie  s.  B.  in  seinef 
Philosophie.  Blan  daake  ■edi  %n  die  ftel^ion  «iiMs  «opriIrtitckeB  Vol« 
to.  Wie  der  BAner,  das  alcht  so  geiteHk  end*  begrlffiiebend,  wie  die 
CSnecbett,  om  Gott  und  göttliche  Dinge  nicht  cb«n  weiter  sich  in  bekOm- 
aiem  einen  Beruf  fand,  al;«  die  Förderung  seiner  Staatszwecke  ca  er- 
heischte, Hier  erscheint  doch  wohl  Natürliches  and  Gdittiches  ▼(iUg  ab- 
hängig von  dem  Maa«ie  und  Zwecke  dea  Mensdditiiien. 
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jhHNMb  od«  ffiMMgcilf.  was  irar  ia.dcr  UMMteang .  imd  9^ 
ippilcrthtit,  wahre  Wurd^  .nn^  Grusse  xeigt  Ate 

sqjg^eich  ßtht^  i^it  4ie*er .  Abdanipftixig .  aad.  Effp&Migimg  aeiiifi  li^ 
.)iep  G^alti  der-..  GcndpiaiiikÄ  der  TertlieiL.  Ii^pc,  dkitfa  «a 
fiuaUfijier  und  damit  jedeafi|Ila  ßku.  der  aUgeaiciiieD  An^gnung  nclir 
lapaaiaoder  -  Gegemtand  wWU  Und  aa  i4tj^  ^hae.  j^h/jJkofjluug, 
di^  paA  '^ncfa  alt  eine  Vcrfla^NMig,  alt.  cm  ^jBestfeby^jhcwklnMp 
kj&natf^y  -fl^i^Digc  zur  giaätaai  eioca  groiaeip  .Spiahaw» 

.1!^^  Jt^tjBBjg  su  erwditeniy  waa  m  feiner  afsprüogliclicft  E|a)l 
-a^d  ;!WMe,^,TenDpge  meiner  eistcii  HcnmaWaguag  i  ala  ia  dia 
HÄe  g£iiclite^».eiiiaaaiet  starre  -und  sdvoffe  Papete  enehten, 
iia.iuitst  JiilQqiiit  diese  AMampfuug  der  allgem^  gehaltenea  ^jär 
Jage  4ef  Memsen  9  an  aorBetbktiguiig  der  ihr  nioglidiftn  WtiklicUk^ 
^/  geUmea*.  ,Vnr.  seheo  <l|pJier  io  4*cseBi  Krase ,  eatgegeog»'^^!«! 
.deai.  Ä^üliern,  du  3trebea,  die..Periplicrie möglichst  .•anscadehnep, 
juit.dsm  Uoiliuige  zugleich  jedodi  daf  {Streben  wäcli^t,  jcd^  Uf||- 
.^kichheit,  der  Individiwdifilt  in  fbnen,  sei  'es.,  .dafs,^e|i  iiiiter  ^ncr 
.  nifAr .  g^tlidtien  Fimva  Gleicbh^t  aller  Menac|>en,  tor  .  Gott^ 
,odf;ir,:d!^ ,^ehf  inrdtlit^j^,  djBr.^cl|]üit  aUer ]tI<fn|Ki^^ 

fj|fiB)^.Siniiii.Mc|M^  q^teufS^ 

,|en,  a»  gestalt^j  ßxi  pt^s^gcq,      4^  efifgu^ßj^^ 


,|p^waU^crui^ßQfn^  <?e!M%phtcry  die  .eifi^  -^^w^fj- 


Im./  Kieifc,  g^gfpi;.eioap4|9  •.viäkepd»  il^„.i}cr  Efalb- 

sflk^id .  d^ei. :. j^den. .  »hipie^ ,  eig^DtJ^lich^»  VöljL^n ,  .i^oiij .dmn . d«s 
n|ts|B»^^^  dort  diaifM^'iA^j^^!jof^^ 

aerai  Region  alt  4^  ttf^en  daMis^^  tfir 
müd  aait.  der        ihD^n  hervorgebcad^  Poe^-nnd  Knaat^ 

.PWWpi«^  w»d  Steatei}büdMg,.  in^^d 

.dep,.n  Bebraern.  and  deg  ihaan  . , ^entlnlmBchen, , .  Gjftt^^b wiffen, 
^worin  .insgesanunt  das  arWrchtlilB  SjqhSploMie  .der  MeiH>eMntnr 
gewahrt  ^G«^,  hier  ipdeva  In.  der  oeqdemtalUclien  Begioa 
adl  d^  <7fimanen  und  den  ans  altenropaisdien.  und  JHrtOcan  Vol» 
kerjdqpenV^  and  neaeorof^lis^beif ,  hauptsSdilich  gtmapm^,^!^ 
■antcn  i(yri^>rgegangenen; ,Toff anitchen  Natiopen ,  ^.  depr  arii^im 
s^efi^il^fgicm  niit  den  i^nOm  der  mmtfiflien  Üin- 

.nildniig.kereits  yochandeijenj^i^  melir;  ab  jUtpräoglicteZ^ 
nad.  Sch^pluiig  gegründeten  iii^.»  ;derf»  ..  Banptforzug  and 
Sl^lc^  die  ^acfa  nnd  nacl^>  stc&i.  vervoUstSndigan^  'Uet^ersiiolit  tikß 
der  lU^l^lien  od^,  jfic^QKUicl^^  S^tn  ?^i^idene% 
nnd  die.  daianf  qielMr^^fgrü^flete.liQtdedtaog  als  f^rfindong.  ist 
.fceide,Kreii|c  in  dbeaef..be9^<y)oßt^. .  .^igenth^  gegen  .einm^ 

'       wir|5end^.sind  .noi^  4at  fernerf^  Xfebgn  .de*i  V^dven.  in»  seiner 
Geidu^te  mi  .itßfaifUU  Miffimt,.,aQd  Uad^ 
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¥P6U'b^  liidividottilr^  bei  je&tt  griteati  tidar  *tldrtbi  'IMci^** 
odor  fllutimgiiis^  «eeäil^lftf,  iMmom: 

di^eit  in  Be^  iittf  UiblMMkrliBtaftidf^  ^HiOää  ti^lmt.  hSA^  * 

Mine  BMaiig  in  '^bed  'iilMMr  h^M  niM  IclMni  tibiMtak*ilif«r' 
T^ttäfttiUM^  fifihVte      tot  id  Bmg  ttttch  «f '«-|Otdidl(rMre ' 

Bidite  io' tanniiieitt^  and  VlfsjweAby  'flb'dfe  MttttiM 

iCtodlkftk«ir/Jiilietlfter  d«ren  tat  defi'  Mtoisciyr  eiMof,  zu'  daec ' 
GotttUMitfA  «fti:^  d«tt^  der  'lde^  tffar*' 

.EbenbfldiididlNMIIili  Vermöge  d^PMi  «d^'Wlua*;  Voo  *  def^l^^ 

2S«N^  obd'  d^lBMtfiMiiddial^jg:  üHältiiflrBetrcff  alter 'aBi''iM^ 
6c(tt  veiMittittt'iikk  ton  der  Natar^tibeiiHeraHte  KAfte'  lik  'SUI^  * 
ottumd  Uli  b^inMäbgeiclilbflli^  bedifigl^lKäie" 
dkfiMfi&e  Torstenen  80II7  was  IMI W  die  vnbediiiQle' W 
acftoMtle  WeMft"  Ht  dgtt' ■üngcin€httit6lf*toebcD  dei  Alb  fOUbMogt^ 
iittdi«t"  Wtto  denn 'naa  aber  eiae"*M<ihe  |^ateit^^-liKM>ek^^ 
atwignitg'  4n  den  Mensdhea  lidi'faHftelf  ^^dfer^  tiefo  *Hkid  '^dbärar  * 
▼cAmtet*  ia  'itt  de  zugleidi,  ]^  lebetliMsdier  de  *!iblIr,*«dllP* 
BSr^idiail»  dM  die  Mensdihdr  auf  *  detti'*Wege  aar  Brf&Uimg  'm^* 
Uhr  Tob  Gott  nnd  'Matar  gMeditea  SQdai  "araadda;^^  '  *  ^  ' 
11  WtAik  m»;  ^  geiailaale*'AlMMI,*W  dUI<«[jt(dP* 
ridi  dar  bf»ieHi'rdiglbiai,  galäikhtndiea  tiaditiiMf  kt^  idaa  Veif-  * 
aAea  lid«d,  ddi  die'  gaaaa  FOte  'igSltltdicB  Sc&fii  aar  Vlnadiv^^ 
tdatig^dad  '^anvirldidnng  seiner 'CZr^ecKe'aaaafbSrilcb  ^lidua  'ia'^ 
deÜkaa,  0a  will  et  wdiig  ^Bmtf^mtmmukMi,  mm*^^  1b" 
naneatel'  Zdt  eeHellb  gdriadttd?  «ÄaddiV'dla  daa  BvMAAm*'!^'« 
«calativcn  öder  ädg^naMileB*  rebt«d*lM^  bt/'dba 'diadhfaMlIi-i 
Zweck-  aar  d^*  V^ridiiSdBnig  *iiiid '  l%Mllida^«  'iflMV"^^ 
ddHi'  ^de»^Ü9to^  Sdba|»i#»bMmiu  Ii»  WMlIRflAM^ 
diis(  eMj^at'lllaMattfe  Sr;*  datr*aa«ftb  dUr*'Id«cf  dab^'^ 
MaiM^iadNte'Sdlkitili«^^  ta'Fdigirl 
dbliJbta  dhr>'4fdMi'  aaib6rt v  fK^H^  ;dBei''ittdtfcSfKclien;; 

M^diftii^^'^iiifa  '^fk^P'^'^imm^' 

db■ea^eb!i^l»^b^aa'  iwaflleny^  iiad-^  a»*'tftgdiHdt  i^;  die  L^« 
ittng  defM'PrtflItaie  8dfll»*'Edi(tea'<ib  ^Ola^aidMitKdi^i^^Y^ 
ilb'dmdb^'' ai»^4a  catdedtdr  UlF%a^cAl^n«n).''^d«''VMin^ 
bbfaneK^^MMÜiV^  BmePWf  MdWiiU^  ^2ine#^d|Wr'^^ 
.  fmbmOt'litMg^a^^  «üd  der  »Oftltuiijr;  ^ber ' 
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M.  TTfhiifc  krüfafhn  Wifdfawiiir  MiiBtr ,  Hinntrirht.  d  ■imiAl 

t^;.:Vh8:  .^ie.  ipecnlaÜTe  Geftalt||iig  des   BewassUeuu   muerer  ^ 
Zeit  tu  -^u^  solchen  Aiukimft  sich  endlich  genothigt  gesehen  ha«  ^ 
benj^  1^  ^ihrer  juniversellen  Aafgabe  la  genügen,  an  die  nicbt^^ 
Aanaheiiiiig^.  JM^        völligste  .Gleichung  in  deren  Auflösung  be--^ 
zv^fcHf .«.^  Y^dbcsB^icht !  di^e  ^peculative  Annahme  der  Geschichtej^ 
duirc^^^nnd  4fire|i9  z^tift  sie  in  allen  ihren  Grundlagen  und  Urten-,, 
dettzeU'^  ui^d  macht  aus  einer  Menschengeschichte  ,  auf  die  es  voi^j 
^^it^r.l^,.ljSoU  jiur  in  Wahrheit  abgesehen  ist,  awar  nicht  eine- 
jGlittergesduchtei  v^ie  sie  ans  dem  Bamiyan»',  Maha  Bha^^ 
nf&  und  der  Bhagawad-Gita  an  schöpfen  ist,        aber  dock  im^^. 
mer  eine  transceudentc  Gottesgeschichte  nach  der  Seite  von  Gottef/^ 
Endlichkeit  oder  seiner  Negation  hin,  die  durch  die  dem  Menschan^ 
geistf^  ütiei;ine«f^ne  Negatipn  der  Negation  wieder  aufgehoben 
den, soll,   so  <|lass  Gott  zur  Totalität  und  Absointheit   aller  tfo*^^ 
mente.  seines  Seins  und  Wesens  erst  dadurch  wahrhaft  gelangt, 
deoiy  er  sich  .als  logjache  Ide^  für  den  Anfang  setzt,  daivi  im  Ge-^.i 
genfftze  ^u^,  .^atar  entfalte,  .wwk,  im  Menschengeiste  .  wieder  zu^  ,; 
rückkömmt,  und  dergest^  mi.feiiiem  Ende  aua  dem  Anfange  nud^  . 
(xegensatze. gelangt    K$  onr  &n  unbefangener  Blick  dazu»«- 

um. j leicht  zu  begreifen,,  wie  diese  speculatiTe  Ansicht  in  jed^ge*j 
ringstep  Kleinigkeiten  uml  folglich  noch  mehr  bei  dop  Grösstenia 
diametralen  Gegensatz  mit  den^ijenigen  treten  mnss,  was  bisher  irgenfti 
Gegenstand  einer  historischen  Auflassung  und  eines  histprischen  Bewnmti« 
seius  war,  und  esgen&ge  hier  zum  Belege  bloss  das  h<»L^npt^  ^yranffriffThf  ^ 
Buch^b  er  d«as  Leben.lesn  anzuführen,  in  welchem  eine  dergrSst-^ 
tep;,Qnd  ersten  hittorischen  Maxtpien  Terkannt  bt,  dass  die  Fisk^ 
dung,  Erze^uguqg,  Schöpfung  und  Zeitigung  irgend  eines^^oMtcag« 
Wahrsten  und  Besten  der  Menschheit  individuell  sei,  ^bil  dagegcp-.. 
di^  langsame  inyd  nach  jmd  nach  stattfindende  Yerbreilong  desselbck  * 
erst  ein  yofgaiig  sei,  welcher  der  Gattung  angehört, ,  und  dass  jjedeof«« 
faUa^der/  gesammte  Antheii  und  Kraftaufwand,^  den  die  Gattoi^ 
hierbei  er^ei^t,  dem  dfir  findenden,  sohaflenden  Thätigkett  des  er»^ 
sten  lQd^vi()ui^iVi  >M<;ht  gleiphkommt.  So  ist  die  Mathematik,  die, 
in  den  wenigen  grossen  roathen^atisphen  Indi?idi|eii  lebt,  jedea&jil^i 
SfP^H^  ^  dem  ganzen  übrigen  Mensd^e^gcfi^fileiihte  zusam<>t 

BUjUgenommen  vorhandene  nnd  durch  jene  erregte  iood  .  C||twicUt0r 
Bbtl^atp^,  und  id  bewährt  ea  sich  durch  aUe.^tegoneen  mensich^^ 
licher  Leistung,   yf^an  yon   hinein    Höchs^^n ,  nicht    Mos  Mitt-H 
leren,  Unlergeordneten  deisci^  ^flic  Bede  iat«,;;  Di^  i&^fnng  tbti^ 
in,  ihrem.,  ei^en  latcvesse  nichi^;iH>U  daran »jjick^Utf. 
d6i.|^iidividuijien •  Grösse zn  ve^unpi^^Ti  i>nj^;|tt^^|^m|(yln  . 
ye^urtt,  sich  jedes  Wahre,  flyt^  und  ScMpe^vd^y^en 
isl,  cedncift  es  dadurch  ;..a9f  ein  sehr  kleines,  gerpigru^ge^, 
f  Epfi^  ejrbacmiiches  A|aass,,^i]nd  I^iUiigt  «ich  (^admch  zulet^  ffslbs^ 
a^'mei||^.,.:tV|e,;i^^»|ier.JQach  Stranss  iener  ^pecnlat^nr  Xhpolog  ^detf 
Gemeinde  ..^«^gjiniiber.,  ;d^^W,.gejchic^tlic}ies  B^yimtllSm  rioc^,jimc\t 
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der  iadividaeUeo  Grösse  noch  festhält ,  er  mag  sich  drehen  tiad 
radea,  wie  er  will  (vgl.  im  2.  Bde.  des  angeführten  Straussiöchen 
B^dns  §•  161.)  als  Lügner  ertcheiot:  so  muss  der  ganzen  spe- 
Liiiiifen  Ansicht  gegenüber,  yoq  .fJer  das  Straussische  Buch  nur 
OB  ileioer  Ausfluss  ihrer  An>rendiing  ist,  entweder  die  gesammte 
Gschk^te  in  ihren  unverstellten  Zeugnissen,  io  ihrem  unverfälscht 
tei  Bewtisstäcin  zur  Lüge  >verdeu,  oder  wir  roüs^eu  un6  entschlie»- 
^"'^S^A  Widerspruche,  die  bezeichnete   speculative  An- 

sicht allein  als  das  Umtahrc  und  den  verderblichsten  und  gröbsten 
[rrthum^  dem  sich  der  Mensch  hingeben  kann,  zu  erklären.  Denn 
so  hat  e«  in  andern  geschichtlichen  Beziehungen ,  z.  B,  poUti^^Jieii, 
ethisckeOy  nur  noch  an  einem  Strauss  zeither  gefehlt,  um  den  hier 
db«n^ls  obwahcnden   Widerspruch  so  unumwunden  und  offen  zu 
Tage  zu  furderik    Doch  eine  Erörterung  und  Untersuchung  über- 
diese  Materie  würde  die  Grenzen  und  den  Zweck  des  gegenwär-. 
tjfcn  Aufsatzes  überschreiten,  der  nur  beabsichtigt,   das  Streben 
ciaer  wissenschaftlichen  Behandlung  der  Geschichte  zu  rechtfertigen,, 
auf  ihre  Nothwemligkeit  hinzuweisen ,  indem  von  den  beiden  jetzt 
übhcheu  BehandUingsweiseu ,  die  gewöhnlich  empirische,  welche  die 
Gesdnchte  ab  eine  blosse  Kenntniss  des  Einzelnen  bestehen '  lässt^ 
iiad  etwa  nur  durch  die  hierbei  geübte  KmiAt  der  Darstelloug  ei- 
ner höheren  Forderung  zu  genügen    sucht,  für  eine  umfassendere 
und  tiefere  Einsicht   in  das  Wesen  und  den  Gegenstand  der  Ge^ 
ifhirirte  zu  weuig  gewährt,    die   pliitoso|»}üsche   oder  specnlative: 
Behandln ngsweise  aber  durch   ihr  HinaukM:hreiten  zu  einem  AUge-, 
pMinstefi  die  Geschichte  um  alle  Wahrheit  und  .  allen  «eig^nthümli-« 
chcn  Gelialt  zu  bringen,  und   dadurch  wahrhaft  in  sich  aufzuheben 
and  zu  vernichten  droht.;  ,t;,^3|iT,njti  nri»«f. » .  u^nh  tfiW  .!.♦«•  . 

Hirschberg,  den  21.  April  1837,  "V^  ^'^^  •  .*?d  ' 

...  .'S  •       Dr.  K.  £. Schubarth«  I.« 

...  .     •  •      •  •  ..  :.  "         •     j.    1  j 

.     .  .  r  1  t  1  .c  a.  •/  "      •      ;  ^ 

^estkyli^  Eumem'dtt.  «.  S»    Articulus  ro  aale  ^117x^9  collocatus» 
et  a  substantivo  fiavTriov  valde  remotus  minus  eleganter  se  habere^ 
videtur.  -  Accedit ,  rquod  ^tjniga  nimis  nude  dictum  esse  apparet: 
quibus  rebu^  nt  Buccurramai>,  <$^so  legi  co^ecerim  pro  irfto  ^  iUi 
Ol  genüimi  t^ff^Qog  non  ]am  m- funrtsimr^  >^  t^'^iiffu  pendeat.  '6. 

V./7.  diSaun  ö*  *i  ftti^itov  doM  0Biß^  O.  IMkiai 
ha  interpretatur ;  „Sie  gab  Phöbog  -  die^  Geburlsgesckaik."  E» 
de  esplicatione  non  solum  ok  ^erborum.  ratioaen^ ,  sed  etiam  ob 
sententiarnm  consexum  dublto,  «puun*  Fhoebns  a^Jovc  demuui  'U^ 
oraculo .  latea  constitutis  'eise  18  memoretnr.  .  Fhoebe  potius, 
•en  qoadi  Apolliuis  a?ia  aen  quod  ejoi  matec  .er  alüt^'  mytÜs' ^es^i 
ftitH^  JPho^  vitae^  or^ioid  doAlü»  dwiafiage  didUtfi^^/ita  mt  f&MXkog 


T.       '  com  praecedentibiis  afiHlteitee  conJongeRcIiii  est,  at 
|b«»ia  pättinila  post  partidpiuto  «öXowra  pttÄitÄ  efficio.  '  • 

ir,  46  — T^^«  yap  rpaveS?  igtä.  Quae  verba  ita  ifitiitrari 
poffimt;  9,81  etkita  ita  dicam,  accnrate  dicam^'v^^  ^  id^m  ac' 
tt  poeta  dixisset:  r^di  y^Q  iQOÜöa  tgavtog  Iq(3.  In  eundefa 
fere  senmim  MiKlIcras  transtolit:'' ,,So  kTUrd' fdl's  g^iu*^  FrHsschii 
•eatentili  iaXi»  arttßciosa  est  /  qnippe'tjtii 'Pythkm  statuat  ad  vaticlnia 
ipsios  altoqai  perobscura  respicientem -'pröfiteri' 8ese"hd^  loeo  per-* 
apioie  dtctuFam  esse.  Mutaüone  '  fadytiii&  legi  poflve  videHi^s 
9ißt  Y€tQ  t^avfSi  6q(S.     '   '     -t^i:  j  :  ^rM^ 

•  y.  53.    €am  Passovio  equideoi'ieUaniDanc  düUittfV ' n^in  o^- 
sfliTtff  otat  f)9v ittfiotfi y  ftigoificet'halitu  cir!"afc^^Vf i  ne- 
qnit    Qaod  aliter  haberet,  st  exhiberetor  anlct&tbt^t  ^vdta fiaaiv 
pro  cixiXaciog  ebim'cnvkiOTO^  dici  iaciliiif  pdtaeHl  -|Qiittib 

^SftottTttftSv  f   i%^oiei  toU  <fOig  ov  yev^tJoftcrt  Trirrcbyi' /'Minus 
recte  M««lfeni8  transtaHt;  „Immerdar  als  treuer  Hort  WUF  iöi  tKt^ 
nah  leib^-  iveil'   kh  auch  hi  fernem  Land,  doch  ddtiA  Häsaet^ 

tVill'  ich  dir  nah*' 

seiD|  weir  ich  «och  iti  fernem  Land,  sibi  invicem  contradfcere  Tideaii^ 
tW»   In-aperto ' autcm  est  locuna  ita  interpungemlHm  esse:  öid 
iovf  Ii  tfö^^t^AcJ;  iyyvg  nciQttfroSg  xal  ngoGUi  ö^anoazattavt 
^  atqö«  Imnc  'in  mddum  interpretamliim  j  „Nie  \f«rtf  ftk  'ttfeuliWi' 
Immerdar  ein  '8chirraer  dir,  bin  Aah'  ioh  od«^  weil'  ich  auch  m  feiS 
nem  Laod,  Will  deinen  Feinden  nimmermchi'  ich  \v^khJ*dh  sti*.* 

V.  69.  Herroaunas  pro  y^atat,  qpod.  ;irocabu)Qm  gloMae  pi- 
mile  esset ,  cum  Valckenario  NvKxog  legendum  esse  coojecit.  Sed 
Tulgatatd  tödSouKn  leelionem  duabus  de  causis  retinendam  esse  ccn- 
suerim,  primum  quod  hoo  loco  per  yQolai  et  naXaial  naidEQ  idem 
per  dno  miuime  sigoificatiir,  parum  aeqne  ac  st  nos  diciuius:  ^Oie 
greisen  (grauen)»  alten  Mäd^ep,  denen  niq^t  ein  Gott  Sich  niiherty 
nicht  ein  Mensch,  und  nicot  ein  Thier  jemals'*,  debdc  autem  quod 
•legantla  et  o^agn^  vis  'ioetse  vicktur  hoknoeottiauto^  y^aTctsv 

•  ▼i;;^7'.  -  o^hog  61  soibIv.  tv  fu^yyuov  'To  'tfor.  '  Muellems 
lraD8tulH:^vDeBn  dasi  da  wohUhua  .  kanasi,  verbürget  deine  Macht« 
Melios' .  iofftaiie  agitar ,  ti  spouiy .  ia^perativi  seosu  « positwiläse; :  ia<* 
telligniiAl  et  eiua  >^sam  ilarüIuBUa^i^:  UaiL^aohre  (<v).Biirg- 
achait  leisM  laas»?  deine  Kräft/f  .tin  1  -.i-  r»» 

<  '  ▼»•90.  KapT«  aanui:  beaa  «ua<(«üii  inctfv«|[io;,vi|fiäm  kfoa  eo^ 
^pod.  asquaati'  •  varsu  legitur  y  mnutfiLLQ g  >f adi  j uogi  videturi  a .  •    .  v 

,  :  V*  92«.  it^d'.  iiaiio^Q>9t  aißag'  Herfla&um:aQBiactiu<a;!ast4M  vodl^ 
laaip«^  a^/^sfi-HQSthücit  Mite^eriileotk)  |npo  vulgata  codi(^mf'Ki;iptaim 
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V.  lOSr  Llbn  mjmirscrlptT  cxhibcnt :  ojj»  *       jrXijya?  -iia^i 
TtaQ^iag  ci^tv  vel  noQÖLa  ai&tv.    Neque  Hermanni  conjcctura  ö^te* 
dk  nhrjyag  tuffÖB  Kt^öiag' .o^v  neqoe.  Muellerf  ''Og^Si  dk  nXtjyag 
xaads  .'xaQÖia  oi^sv  )wbea%^  <]tiibu8  roagnopcre  «omnHüideDtur. '  Fa*»T 
cilior :  et  elegatitior-  ea  rati»-«st^ '  ^ua  ita  exhib^ur^i«r^-  6^  nXip>^ 
yog  tütcSsy  "y.ag^Ur  oiütv  ^Ziovca  yaQ  q>ür]v  o^fittiuiv  laimQviuxiti^ii 
eo  sensu iy  itit  ^Clyt^emnQfltn«'  Krinnyas  Tocabplo  (  x,cr(>^^  aJloqoalur, 
<X£<&cv  autcm  com  .  sequonti  Focftbulo  ^pi/v  coDjiiagatar.*o*  Qao<i  ai'^ 
mioas  placuerity'  scribi  quo^e  'potecH:  a^a>41  ««It^yap^Ta«^  -^eo^' 
d/or;,  eodem  ^^nsu  qti^'-  HQrmami^  inteiiexit'^'itft  :  tamsn  y  lUt.  ci^ev 
retineatur  et  cum  qp^i^v  compoualur.  ..^  ,  ::W 

ilOd:"''  uuUa  ritii»ne>  plaMly  tf^n  c6m  Hermanoo 'l^ginnis:  Ii; 
TfptiQuv^l'  fAorf*  r!hrp«tffxa;M^  '^»^f/cui^et  explieamua'yseo^'OKn  «MueW» 

iDterpretamdr^  seu^  cnffi'iFiitz^cbÜ'  deBiqae-'tcpojicTiBiiS]  h  j^^Uqm» 
dh  Moiga  -  n^oaxoTtojg^  |?^Mi>i^w' Bqnidem  in«  vulguta.  ejus  versus, 
leetiofie  nihH  niutand«iir^M  kmikmm;  sed.ive^äam  «on  »c^ide' 
rim   Aescbyleotti  esse,-  «*  'Veni^co  potiiu  aliquq»       veräum  :  108 
et  109^  quibuf  wxxlatfivtt  'Sslswtt  Fariis  a  C^tacmnc^trai.- obiat«. 
memorantür,  >ep  »sensu  adjeolum  -«Jdf;c»i^,lnt€rdiBoäiit(jin'F.uritt  boniti 
DibDs  non  pirotsdet^*..  Ii^:iquo  cjlia /rei:sBli^'i^llkjkal^«Bda  eM,  ^tioti 
q<MCUpqne''eafli''f«rfliiai  *<a(>afecit' j^l^:  firaiErfanya.  timrit  Accer* 
dÜ  >iqupd'  eo<i<  ▼ctSB'  eiectO'' magna'  numeri '^dqaalitM,  .itf  versibilsm 
ClytaemneMra'prolatis  efftciartur» '  Serino  dnim  ClyttemncBtcie  in  duni 
capota  diviiiilor^  qa«i^  alterom  lä   persn  94' .'Viqise  adiivs;  iO&^i 
alterum  ab  eo  iode  oqq/e"ad  Vi;^.  116'<porrigiiiin:.  Singulpm  lanteui/ 
oaputy  :ecr'  yeran'amoto,''4ii'>'veriiib«»'»«ndcMi>  constekili;.  qudiftqKia» 
ea  ralio  '  mioiiiia  it&  oomparatli'  eßt  y{  ut  {ob  'eapa  jinlm  wei^t  ire^* 
moveri.  debea^.  i  •  ,011;;-         jtr   .■ö:rv-UA  ^illu.au.i.  ob  -»Ii 

'        114.  i  .Muellero  i^ssime  tti>Rki«uii  *We^^^^^     Ift  lirtfefi 
pnnctus:  dxovffa&\  (og  ike^a,  rijg'  ifiy^  nigt  ^tlwx^gi'    In  ipsa 
auteim  T^rsione  minus*  accuiate  ita  protulit:  leb  Jprach^tira  meine 
Seele,  also  liüret  micb,  qiiüm  ex  ejQs;flfehteBtla'  fere  btoc-iAbdo  in-' 
terpretaiidus  fuisset  versus:  Vfn.  meine  Seele. «bandele  s^c}^*8|  höret 

-  ri.'i  lf*  il7#  •  H<5rmanmi  ,c#nje«tnri|  (ptXqt^  .(Zfl|i^,.qmiKr,;  ^f*»^. 
ngo^UroQ^g^.  ^uam  et  eqni^lear«  antequaii|,.|J^fluuii|i,  ji|iri|f|i  contn^^ 
lisiem  ^,  .prO|>09iigr<un »  opti^e  sese  hab^t.'  Si  enim  .J^^^eUi^riiratio  .|^ 
Dobia. prqtMri  deberet,  Bocease '  sl9^ . dubio  fuitita  ^Aeschjiw  f^rip-, 
W^t  .'QvM^f^M  yaQ'  giUo^g  J^Loig  itifiHfiHvoi^g,„f  ti-yu  ^i  kj.  n-  .:• 

Dei»  Adrete  doff  'iba,  -d«Hi^  £iBgewei<^r  •Glut)  ..^Sedi  «ulto:  ^e^ 
gantius  ita  v«vsa6  inteUigitor^  nt  W}$vor^«v^^  Dibüi'«Mi{  alferator^^ 
aed  «ppQutum  sit '  ftd  ai^'^vocabiiliiUD  «kqte  Vfföig  ^ndari  de  t  firin-i 
aya^^  ked  de  Oreste  vel  a4^o>'qiiow  a'Fmdis  i^tato  mjj^tO^.Dein 
AlkeqiijdäRii  i^y>€6iBtr£iBgvw^ide  Glut»-         j  ^vrvi:lm  u** 


^ifnriMft  rfmmAig  l£^«fnfwv«   .«MiMHHim»  y^t^s^  mu»  uilMfKa 
tx\  rThagpli^iibeUdii  Ilel«p«iUK0iaaini  sfAtkn  ab.  initid  ean  ob 

Graeoiam  pfirtinere,  ted  ts  DidÄein  lef:raii«i  hm4^  -  majdaiaoi  vni 
exercpx«  ei  otmaim^i  priortbus  nuMo  ^gtmviust^fistese  yUareturj  de* 


»d  c^DdkioDem  ••wUtardn  et.iqiiftd  ad  ceterar .ftUinBret  välde- 
tiint  fiiiMe  videa^  quamquaoft  ab  magoa  teniponifD>  iaAcrvitia  cdgoitB 
dilfioilHmaei  partiiii' «s«eot.  iiki  eitsai  aet^t«  certaa  acdea-  GiMl^cb 
no«  fobniVt80d  'aKoa«ialio  immigrare  couuevisie,  oeqoe  timc' codk^ 
ibcrcta ,  floriiisi#^ed  'y otidiania  /victui  .compdrand^  Säteolos  aetatieiir 
egisse,  agmukum  icfcj^e  ^inU^ii 'obr' «dBÄti«aii  'iBiqailäteai;>  plaiie 
iieglettis^v  Uaqu0i'lB(:tiim  esse^:  ut  in  rFiaif  >  ftarvait»^  magis  quam  io- 
urfaüins  aoagiiMi  itfUiikwenh  MigrationibiiB  auteBiM-.>ftt.  ^itionibas 
omiritia» maiinMi^l^lop^inBsnm,  »TkcssallBin  atque  BotDihim  ebno- 
jiea  fui^se^ 'duiB'  AtHcä:4)V  apU:  rtertfitatgn  pkrimnai  teaporis  qibt^ta 
efei*V|otibu9  oiiaime  tarbata  ■ " eoidf bi  i  «ic^liia  tenuisset  '^  Seqi^entur 
(^eiade  ilia^  Terba^  »qoae  bü^ül  (]^i^sita>  .ei^bibiii in  quibu«  explicaa« 
dis  de  nonnullis  rationibus  ambigi  maguopere  potest,  primum  qaod 
S4ibj^tim  mli  jifvit)ß^vta  ipj^ligenduin  sit,  deinde  quid  per  |f;roi- 
iUttf  signifiGetur,,  4iim  quo  xnodo  rd  «AAa  interpretaiidum  sit  et 
postrem«^  .io0o ,  quibus  yeib'is,.  nuga^uy^a  Toöf  coQtifl^t^r  atgue 

^  €k>aidyr'^dlll'W  loco  m  MIa  est.  Ptiikl  '^iqiii;  aet^. 
rei  c^dic^  pm  fufoufte  «iliibere  rocomfaBlar  itkimmj-'iü  tmtek 
vd  W  mäffS^BC'MitnptMn  '^mlkte^  krV'n^Ditiillit  '^e»um  ^  lif dliatnr« 
In  ittAgfK^\lkm  Stej^it  pra  eo  vmVtild  imtuditi  IcgHan^'  IK»« 

de  {fthm  poUssim  uut  »^liaiBiiii»,  M*''  pon  leguntor,'  qaadifbaimilk 
mal  ■fcü'^lhiiidiij  'fi Jcatof^..  f  gwgeii^  Caiwitfüaa  ad  HMIosio.  p. 
89^1otkMai  dnthijB  tfloliHHD<*^'4aalaiif«  «Ogata  rccrfioM  aeHp^ 
tpiia*fdiibcpia|erfi)?{qabA  ante  »dii^  ««ff^froMlc«?  artioalos  alt  üllnimii 
tiisMÜt;>ii  Sabdia^tes  fawc4t)liiett8iiila*^d^^  awMf^tyya 
^dAva0tAi(j|w|  6  yqiplpy-ial'fily  ovc»  09^rair'dit<iov>  f^v*  — 
«fl 
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•^•S  TCöV  fiivd(f(ov  (1.  i/v0^wjro)v?)  ^ksyccXtiv  ytviaOai'  uXXoi  Ü 
ovz(o '  oriiiilov  6i  fioi  navzog  tov  7tQougr}^ivov  koyotf  >  tov  faß.. 
a^lciag  juv  yaiwv  iitTaßdkksiv  tovg  oi x?/ TO(>(if ff ,   Tp.  rr] v 'fA^a^a 
xctxa  ra  avT^?  fiipi^  jut)  o^io/cag  xij-'^znmj  av^if^]v<a  t^. 

Tclif&ii  nuv  ttvigdiv  (1.  ov^^oSticdv^)  Ita  jam  «cholia&ttii  de  diverMB 
ioterpretmn  rationibus  referre  legUniuj,.  quarmp  ajUra       avIfjO^vnc;  . 
AUicam  subjectum,  altera  ceteram  Graeciam  intelÜgebat.  De 
biis  euiiu   GraecuÜB,   qui  noätuim  locum  coBimcntati   futiiiot^..  , 
Dresltrus  singulari  di&sertatione  de  hoc  loco  Viabadae  MDCCCXXVUio 
4.  statuity  lermo  ease  non   pptesU  .  ftuam  bene  autem  illud  sthov 
lion  etiam  ad  nostri  tcuiporis  üjterpretes  de  lAf^.dilAereatAihj 
quadret,  ex  iia,  quae  jam  »equDntur,  faciTc  pcrcj|iicUir,oT..  -»„ 
Pqppo,  quam  aliquanclo  particulam  ig;,  quippe  (fliwf  *  ex;  te^ni-.s 
naüone  vocw  fUJOiKias  oriri  potuiw^t,  ante  r^i  {lk^a.f\ckndam  :^^t 
conjecisset,  io  observatioDibu*  deiude  p.  17?  sqq.  -mviriihtlvtn!^ 
«ubjectum  es*e  xr^v  'y^ntjuäv  credidit,      €d'.aUa  auttm  ita  dictum', 
csfte  üitellexit,  ut  quod  infra  seqnitur  «v^^wjtwv  Jflij^t«  ex  advcMO.. 
cojlocaretur ,  (ittoix/aff.  de.  peregrinis  ia  Aliicam  profecUp  ibiqu«  jiji«»,  * 
qiiUukis  factii  acoepit  et  totius  loci  sensum  ;liMflcce  f^aW:,  ' 
cum  proptersoli  asperitatem  ex  vetiu^tissimU^  teniporibuAf«  sedilipiiHo 
bus  iibera  esset,  ab  iiidem  »emper  hahitata  jest..   Uwjile  qontöndi- 
mus  eam   propter  immigraXiones  .  et  cetejos   i;ebu|^  .^uamvi«,  tii^i 
multo,  minus  et  imprimis  civiom  numero  ^uctao)  <sse.  --Qi^m  sei», 
tentiam  hoc  noo  levissimo  argumento  probamus,     Qul  ex,  reliqua. 
Graecia  belle  aut  seditione  excideroot,  corum  potentissjmi.^d  A^tiie». 
oienses  confugiebant,  obi  dves  facti  hominura  frpciucntiaiA^  ja»,,pfii:; 
se  satis  magnam  statim  ab  antiquis  temporibot,  adeo  autcrus^,  i4 
postea  quum  Attica  omnes  capere  po»8e  non  videretur^  colgniae  in,.  ' 
loniam.  mitterentur."    Quam  rationera  HaacAiuf  qnoquc  ia  Tli^Mcy- 
didifl   editione  secutus  est.    Sed  idem  ille  vir  doctissimus  nunc  in 
commentario  Thucydideo  t  J^,  p.  42  conjecturam   quam  pciinum 
protulerat  admodujn  probabilcra  exi^timat.    J^uiems  act,  phU.  Munac 
t  lU.  p.  7.  totius  senteAtiac  subjectum  At^icam  iptellexit,  ig  ta 
aXXa^  autem  com  fit)  o^o^w^  quam  accuratiisipie  conjunxit  et  pareiirt 
theseos  loco  ea  posita  esse  judicavit,  ita  ut  klem  esset  ac  si  Xhucy-v^  ' 
didcs   dixisset:       ufmuag  %a\  ,ja  oAA-a,  vel  per  Utotetem  explica»»^ 
tarn  plane  rcsponderet.  verbis ;  xovvavxiov  zoig  aXkotg,    Locwm  igif> 
tur  nostram  ita  fcre  vertendnm  esse  existimavi^  „Atticam  per  iUa»» 
immigrationes  (contrario  ceteris  terris  modo)  auctam  esse,  ejus 
argunjfintum  non  levissimum  est  hocce.**    TafeliuM  \n  Uibliolliecacri- 
tica  S^ebodiana  t.  11I.,,1,  p.  94  ad  av^yidijvai  subjectum  cetfv?: 
r^o)  Graeciaip  esse  censuit,  t oy  Xoyov  praecedentil^ws  ij verbis  capitisi 
P«?™i  «pntiueri  h        uhhvqUov  tav  inl   fUuxpüTKtov  >  ononovvri 
iuu  niOTivaui  ^v^ßcdvu  otJ  ^fyoio.  vofiiUi  yivio&ui  r^ajxi  xax« 
XQvg  ^QU\kovg  (ivx%  ig  ,xa  a'iU«.  atque  so^ddfty^a  accusativo  cum 
infi^tivo  inesse  statuit.  ig  ««  ukXa  ft?)  ofiü^ojp  ^v^y>ip/ai.  bcusuui: 
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AOHli^Mioiii  condKkr  sigiiificaKliiAi«  War  fLtuiaUtt  mtlderi  'pio 
cMr'iii 'Tkiic7<fite>ilM  «ofiAtkiiie  ^irflisS'wto.         faiim '-^ctti^' 

«ii^M^'  «Ii  «»qM^^VlB^  18.  Bfr,  II;  'OHiiMl: 

CMpiMt/S^^'lS.  B<Bkk.  QiaaiMiU^jMM  ^  p)iii?ii»*>lijlidfeill 
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*nm94nm^  temctto?«»! .  ■(«;.  imrtoiiict.     CoQdiÜon^  ^ 
Di>»trp,  Wcp  ^  sa^iplendam         c^nsai^:      9(4  >f!»««fr 

^^ul^am  tahem»  ia^c.ib  ,iiläi|»iV«|3Biii  m^ofi*,  f>b  agr|  ^fff^ 

piefaper.  £X  >tfrtimmiiwi,.iioc  rei  1^911  Tilii|iBiun-i^y  quo4  %^jp|^ 
TenU ,  civibus ,  per  cderas  res  )iayi4  ^peiiqd^  juicätii  fuiifet    Ei^  k^^WC^ 

praeter  eo8  virp».,doptov..Worum^  1^  i^ilti, 

WkioKUfu  de,iioitra,.lo6q;;diiMTainrtint  et  alU.AKiM.€||M  .nplifmlf 
.ratiooes  j^öfioiiicniiit;  quas  conuftemorare  qidm  w  ji^cenier^ 

.ff^  (Qinifn, Poppo  is  Tiuicyllvli«.  coo«|M»Pirio  t  L,  p«  ßqof 
JßVfk  ^(Xff^.  rejedtf^^pnld  ft^etar, .  ot  equidea  cr^dipi^M^ 
r«?P^  ;  ^ÜWto  allatU  ^  jcr  alias  qooqpie  n^^raes  quam  qin^  j^mff 
prptuUt  re^taUs  dc|im^Mftrari  fiK^  pQMey.,alia|nL,,.pIaiie  Tia^ 
Jod  illu8tf||pi#.,iipt.  eiM^^  eape  ioeundaro.  <Jnu' ad .  iratipnet 
refePen4«a-,j9p|eq|iiiti  accu  TcclNff  «pi9«d«fyfM(\«0t'et 

Xayw  Popponei^,;r^Hipie  opiMaim  moneam-  .  ]^  (enniai  qi^e 

•^W'«'^^^»!:^^'^       W  P^«»^;  pfarW'ie  a^jubgwir 
.tiir»,ct^,.ji|nieter  loqot,. %..^o£poiie   hiK^atos  et   praeter  exeiiip){| 
eji»  rel  apud  Herodptip^,}  a^  ,freqaeütia  Thuc.  II. ,  c  16^  UI^  O 
6$'.  Vli      §5*  82 ,  quamquam  etiam  ittnd  yo^  interduiD  non  ad- 
.jcctan}  ert»  ijiiie  deinde  dlceod(  ratio  aostrae  TirniirriTiin  ,.|fna(|[fp 
.jrefpondere  lapparet.  Uliijuitcoi  eh  qnkus  ali^oi  aoileoUa  con* 
probaQ^ifi9t  j/ff§t  nnp4pov  _  rods ,  .aMf(^'4il*M*^t.  i^ap^vpiov ' 
aioiUia  per  .accoMtivm /eam  lo^niitivo  pfofefanturVapad  tkmySr 
dem  quidem  locam  iayeniri  n<Mi.,credo.    Articukis  tamea  ti  cnil 
jpfinitiTp       etiam  tSg  et       com  verbo  Qijifo  cpdcfli  latioae  aiaii- 
.Dpoqnam  exhibcntnri  Ijflet.ijil^  eji^tmodi  loda  magaopci«  .oornktaan^ 
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eat^^  dcbent  ^'^niHcc  ntnr,  sicati  a^nd.  .Jhocydidem 
*  97  per  articulom  cam^  ^pifinili vp^  id .  quod  argüip^ntando  efBcitnr  vq^ 
.dicatum  estv  Nottro  antia^  loep  äiticulus  caai  iifio  Gregorio.jCo- 
^t]|io  ant^p  Jfa  tag  fi^itflfilitg  addi  nullo  a^do  pptetl,  .Üa  ;|l 
jua^  wc.'  imoix/ors  qrv|^l^i|trff»,  ad  .to«?  Aoyov  pertinera 
^appareat,  cajal  fationis  satis  apjiö^  cpceaiplam  Poppe  iis  qni,  d.a 
^illa  dabitarent  ex  '  Prodis  M^p^oiO  ^  ,  7.  aHalf^  Sc^teatiii 
(  deinde  verba  ix  yag '  %,  t^.j^  ^ijoin  afganeotationem  ipsam  conti- 
j..!.:*^::  — lenteotia  in  .obaervatiö- 

magna  ei  j^aij^ 


liibai  iiiitfnta  et  ab  m  dmannnc  n  aHnmeiiiano 

'  >iw»i»a  'iTiH»>    4  tw'fuj^  ^  %^ 
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ebnjdiietioiiiff  aolioMr'|iiefffliMt'ef  mi  TIfteyjBdS  uth 
WäSUA*  wctbiiag  «[plicHfIt;  in  w  tmai  magnopere  pbäifi^^^M 
•METO '  loe»  WM  *  MiMKFvcrtit   qimiii  Mae  eMk'^'  «biteiK 
tbip»  €dnMsli.%li0ef^»  qiuilia'*'£lseiit,  qUae  fttM"!;  ta  aliUi 
'CK*  adfcraör*  coHottmte  et  quiliä'  es  ipsa»  qoae  per  ig  ta 
''iSUar'  Mitkaimmi''  8i  «ria  ad  toperim  iBa«    quibns  Gneci 

'      '  *   ^   .^f^tt;*  1^191^  «f-JA-i-.  _-r    - 


iiIM  Wipstfse  poMMBi.    Neqae'jii^i '.f^nentibfis  veibis  nX^n 
"^yijfmv  ex  fMlfeiio.eollocatiiin^^^»M^  Tfancydi^em  enirn 

iraprimij 

ed  lMi*iieffMie'ndla  phii^e'rdtio  perspidatur,  ^um  alibi 
1^  teowiMi -grevites  fd*  afie  elegantie'ab  eo  effidtur.  Si  ao- 
i&a  qaem  Popp6  %Mdt  eo  aema  Thocydides  talit  verba  qualia 
lär''ni!giita  ''eoÄiete' IM  legunin  ^rotolnaet,  non  dobitaremiis, 
^fim  Dionysü,  Mii£li*el*  aliorum  de  eo  judidä  magda  ex  parte 
%erk .  essent  habende.  FMteice ,  etianMi  ttoli  nrgeam ,  quaAi  fädle 
b^tro  loco  faetit  'nnrbii  qnilHU  ig  tii*  SkXu  'ex  edvera^  eollocatum 
iälKät  apponere,  magnopere. quaeritur,- an  Thucydides  alns  lods 
ig' tu  ttkXa  eo  modo  osarpayerit,' nt  quod  oppositum  ätex  senteo- 
tiariim  connexii  inveiiife  aegre  queanras. '^^Sed  aut  proxime  appo« 
^sSta' fQDt  ea  Verba,'  qtilbus  ig  ra  aXXä  e  contrario  posituoi  est,  ot 
t,  l:  6.  8Ö.  in:,  36.  V.,  26.  VI.,  15.  65.  72.  VII.,  7.  24.  77. 
küt  ,ex  eonim  s^^su,  qüae  paulo  aatfia  roernorata  sunt,  ftdllime  re- 
]ietuntur,  ut  IL,  65,  qaamqoam  eö  \oto  nQCJzov  ts  et  xal  ig 
xaXXa  sibi  cx  adv^o  fortasse  coltocata  sunt  Locora  antem,  ubi 
ex  sequentibus  Verbis  oppositum  rcpeti  debeat  ad  ig  ra  aXXa  idqne 
o|>positionis  nüllo  adjecCo  indido,  neque  apud  Thucydtdem  neque 
kpud  alinm  scriptorem  qui  bonae  notae  existlroandos  sit  credo  io- 
veniri:  illud  enim  fieri  ratio  ipsa  mioiis  cöacedit,  quum  ig  ra  Skia 
non  signi^cet :  quod  a'd  alias  res  aftiViff ,  sed  quod  ad  ceteras.  Ex 
scholio  denique  Popponis  explicatf^ni  nullum  adjumentom  accedcre 
potest,  ubi  ig  ra  atka  ex  nonDüllörom  ^oidem  scntentia  ita  illa^ 
Stratum'  est:  nara  ta  aXXa  TcgocYnattty  oJov  nXovtov  xe  onla 
nal  ra  aXXa:  nostrum  enim  eodem  nlod<i'  ttostro  tenrpore  est  de 
'difTicillimo  loco  jodicare,  quo  antiqoloiri  aetate  illoram  fait  interpre^ 
'tum.  Quod  vero  Goellcrus  PopponiÄ  ilitioncm  eam  ob  causam  fe- 
rendam  esse  negavit,  quod  ig  ta  aXXa  ob  verbonim  collocationem 
alio  modo  jungi  non  posset  quam  cum  ^noiKiagt  primom  moueam, 
<juam  frequens  dicendi  ratio  ig  ta  aXXa  eo  sensu  quem  Poppo  sta- 
'iuit  Graccis  fuerit,  deinde  si  fLtrotKtag  pro  fitTavaCtaatig  vel  ^;rot- 
%iag  accipiatur  ig  rä  aXXa  supervacaneum  plane  esse  censiierim 
et  postremo  ig  ra  aXXa  neutiquam  idem  esse  apud  Atticum  scri- 
ptorem qaod  lg  aXka»    De  eo  quoqae  sea^,  quo  cetera  Gtaecia 
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Ob  n^fkHil^  iii  celMlf  fSki^^  d}<^ 
retor,  nraxirte  dobHo.  ad  ip^M^rdl^MlMaoc^ 

neiri  perifnet,  iii  I^ppodii  lrtalllitf''lltiGyl^  lO^pfllW'ttai  ^cnMti 

Godleni^  Popponem  immierito  repr^bendit,  tiiiod  lH>tHiiie|n,  qiii 
Attica  ciTHat  janr  «ntea  omgiia'  Mise  signttttHMr;  -Ul^itoiiipiiäM»  x 
mvenisset,  qaamquam  sine  dabio  Ür  (^bdiisfaiill  iJfdt  «kttpamtifO  dft- 
cerat,  sed  e  comparatiTO  cum  Fr»  {MrtSdiUt  jattänl  Qactd'aoleiii  Poppo 
atl  av^dijvm  sobjecttim  t^v  ^AttiHfjv  iolellent,  tex"fa%w^'  qbiddli 
coimexu  siaipKcissimiim  est,  tarn  Iba  'Benin,  iä  laki'  ntidiMiai  expid- 
sitori  samusy  minos  bene  oohgrami. '  Quae  ooibil 'a 'Mb  'IM 'id)io 
exposita  sunt,  ot  Popponein  de  boc  loto  oteiiilliil  dodll^Me"dbii^ 
rentem  refutarem »  sed  eam  tantuaunodo  ob  caosani,  qubd  cjus  latio 
explicandi  im  obsemitioaibas  aliqoando  proposita  acenratios  conift- 
deranda  esie  videbator,  quam  a  Godlero  ent  fadbm'.  Sed  ipfe 
Poppo  de  Dosiro  loco,  id  qnod  in  tarn  difBciii  re  oon  admÖdum  ficile 
est  y  certom  Judicium  non  habere  et  inter  conjectaram  olini '  jprop^ 
sitam  et  expUcationeni  a  nobis  modo  recensitam  dabilu  '  teaeri 
videtur.  Leboerus  ig  ta  SXXa  idem  qaod  nal  vel  ScntQ  ta 
aXXa  nontut  bea  significare  conjedt»  sed  ita  fflad  fieri  posse  ra- 
tiodDatione  qaidem>  sed  minime  ex  scripforun  afu  comprobaWl. 
Ut  enim  Lehnen  ^xplicationem  recte  se  habere  «ietoseamus,  ae^ie 
est  löcos  afferri,  nbi  lg  praepositio '  post  Sfioli^g  et  cjnsmodl  Terba 
eodem  Setasu  qub  afib!  mgj  xai'i  iiöniQ  nsorpetur,  Sed  ne  pott 
coraparativos  qnidem  ig  particala  ita  legitur,  at  qnod  ad  sensmn 
attinet  eaadetfi  notionem  efiiciat,  qoae  per  ^  adjectum  vel  genfti^ 
vum  casom  plemmqne  indicata  est.  Aliae  tamep  praepobitlones  ita 
usurpaiae  noniMinquam  exhlbeotnr,  ticati  In/,  ^a^a,  ngog,  quam- 
quam  in  «naqnaque  eafnai  rationeai  pendiGara 'Beet,  qua,  ad  si- 
niilem  pariiailae  t}  signifitttioncdi  bdUtei  QueM.  '  ?Eül  anift  daa. 
bos  fatianflMi  .«i|ifi«iri  pot<^t  cum  cooparaM»  owdd '  itoeiiiofato  tdä» 
juoctniq :  «üt  enni  signi/kat  e&iäm  'M:  0oliMieia"lab^' jprwlery  ita 
ut  looo  Homarioa  Odyss.  VIII.,  216  di7  fa^f  u  atvyr^f  inl  yaO" 
tigi  nvvxBQOv  SUo  inXtto  verba  aat  ia  iaiiieee  aiadum  Ulnstrare 
debeaiaasf  ,;iiShU  cnim,  si  ear  adoeno  cotoat  adiosom  yentreta, 
procados  aiitftit'*  «at  eo  laodo  quem  Passofiat  secutns  est:  praeter 
Tentrem  enbi  odlosum  nihil  procacias  exstitit^'  'HerodÖti  anteiii 
loco  IV.  y  118  dobiom  esse  niihi  Yidetnr,  annop  in\  xovta  den6- 
tet  prwiires»  ita  at  cnm  eomparativo  {lafpQoxaQov  comparari  imtta 
ratione  dcbeat.  Uaga  feto  praepaütio  quam  8aepe"coinpaiao4o 
adhibeatar,  nttde  ^tiam  nonnallae  dicendi  ratianes  ,  airatt  fui^ 
ovöiv  ictt^  TUtQ^oXlyov  ,  repetendae  apparent,  satia  conitai  Eih 
dem  qaoqoe  modo  n^og  particnlam»  si  cum  compaiafiTii  com* 
poslta  est,  explanaadam  esse,  nnus  löcnt  Tlacydideat  VI!., 
58  demottstrabit  Sed  comparandi*  JwtBm  'eantiaere  ex 
U5U,  qni  qnidem  in  qnsmodi  qoaestione  magis  consideraadns  .ett 
latlocuiatKÜia ,  demonstrari  posse  liaad  crediderim.    Sed  'btiMnfci 

f 

Digitized  by  Google 


conoederepans  ^1}  Sfi^tmQ  lg  tc^  &XXa  et4pi  Mma  quo  o[tolmg 

9Ut\  xa  aXka  did  .potiiisse^.male  Urnen  de  sensu  nostri  loci  agere- 
tur:  ex   Lehnen    eoloi    ipfius  sententia  Thacydides  Atticam  di- 
i^ere  debuit  n^agia  ^^ctam  fuUse  quan  ccteras  Graeciae  partes;  at 
fi^  ofiolcag  minut  potias  uiToI.?eret  quam    magis.     Namque  litotes, 
qua  ^i]  qixQiiüg  ig  %oi  pikXa  eundem  seosum  com ..  Tovvamov  toig 
akXotrg  .barere   statuitufi  debile  ,cJaudic?otis  refugii^  est.  Quod 
deinde  ad  parentheticam  sente^^am,^  qualem  Lehnerof  verbU  1^ 
iK^oc  ft?)  o^iu^  ^^^9^  e^Utimaverit,  apud  scrlptores  Graeoos  res 
n^^xlip^  ^difbl^^sl;,  j^ain  illa ,     jiQstrae Ünguac  ingcnio,  nisi  satu 
,^rspjcue  iqdicatfi-,^)^,  i^^toi  neqaeat  et  9b  aqacoluthonim  ratiooe, 
.quaUa  frequeotissima.  T^periiinti^^  ^laxjqa.^  discrepe^.     D.enique  in 
parenthetica  sententia  postulari  yidel;>atur^   ut  scrip^or  ovx  Ofioia^ 
neqae  yero^ij.  ofto/oig  diceret.    In    Tafeiii  explicatione ,   ne  de 
.  grammatica,  .verbomm  .  conjuoctione.,  quam  eodem  modo  atque  Gai- 
. .^ü^  fal38qf^,.f\,eci^(|i9  €9t,  denup  verba  faci^uga,  ^oiniMm  .maxinie  im- 
{Mrot>andiim  fst^,.  quod  tov  A^'^^ov  .  ad,  extrema  verba  capitis  piirai 
rj^tiilit      ig  TO  oAAa  Don  ex  senteotianim  conoexu  exposuit,  quam 
ÖGD  indicatum  sit,  quid ,  excipiatur ;  multttado  vero  homioam  cxad- 
.jrfi^o  collocari  ueqnc»^^  quja  in.seqiiis^tibus  verbis  ncui  de.frequenüi 
cetprae  G.i^e<;i9e,  ^^d?oliiu  ,Atti(^e..d^i|eritar,  Quqdveropd  oiJ£i7^]vcu 
ceteram  Graecisiqi.  au|>j^clu^.  esse .  intellex^t«  cum  Goellero  idem  ei 
jaccidit,  nt  noo  animadveiteret ,  ^  quam  difQcile    tale  subjpctuiii  ex  • 
.  praecedenübils  verbis  repeter^tur^    Qmt^  eom  Goelleiui  de  appo- 
,  flitis  proxime  ^ta.  xa^  fi£xoix/a*ff  1^  xa   akla  ad  sensum  scilicct 
Jqpsius  expljpaodifl  et  de  sequei^tibus  9^(10^  ix  JTjg  aklrig  '^Ekkadog 
.  pionuit ,  ,nQp  ii^  9pp)p9n|ti^  snnt^  ut,  illam  rationem  magua  sua  du> 
,,xitie  eximaot    l^ed  eMam  alia  sunt,  ut  jam  supra  iodicavi,  qoibat 
^jGo^Ueri  i^entje/^is^.  la^rat,      T,a  .  aUo(.  in  eandem  signiGcatlonem 
^fOfBi  ig  akka  expositum,  ea  yerb^  ad  tag  fABioiHtag  articulo  rag 
jpon  repetito  et  praeter^a  spp^ira^i^neo  modo  adjuncta  atque  fifTo<- 
.  fH^C  .P^!^,..  f^J^P^.^<^<^^'0  illustra^um.    Ut  conditioualcm  autem  sen- 
jam,  quefti  Dreslerus  verbis  dia  jag  ^stomiag  ig  xa  äkXa 
..Ojmiilcag  av^ti^iivai  signlficari  censuit,  accipiamus,  ante  oinnia  av 
pairticttla  ^esiiuratiir.  .  Clu^e  si  adjecta  fuisset ,  etiam  ofioltog  illa 
laäonet  qua  Dreslems  .  inteiprctatas .  est,  posset  inteUigi,  quam  quam 
,<PPII|.  Wie^asjphio  praestitit  ovk  Sv  oftoltog  proferri,  quam  jii)  oy 
f^^p(o}£  Tel      .  Ofiotmg  ,av  ov^rj&rjytttm    Ea  vero  quae  de  ig  prae- 
^p<^l.it|Qn(e  fio?p,  ad  qpem  quis,  i^dipaote  exposuit,  ad  no- 

..fJtnimiJi^cppi  mioim  verbum  ßki%Hv  vel  simile 

^  jp^QUI  '  .lyipositoiii  aimti  locp  Tlincjdidis  citato ,  ant  ejusmodi 
▼erbnm  fadllime  anVintelUgi  potent »  f»  Soph.  Trach.  407.  Eurip. 
J^l^i^.  Ta^r.  ,^^94..  VAlcHen.  a4  Burip,.  Pboeniss.  v.  624.  Sed  do- 
fl^ro  ^loea  neiDi^xCrediderit  TJuncydideno^  dioere  potuisse  ig  %a  akXa 
' ^K]  oikolüig.  av^ti^iiyai  pro  eo,  quod  ob  orationis  perspicuitatem 
(^zspectabalDf:,  i(  Ifx.  aAAa  ßkinovxt  ov%  Sv  onoicag  öonelv  av^- 
rft^lffff«  i.H^  a%-.dfaiiquey  qus^e  jln  Iffefiexi  sententia  j^^icieada  vi- 
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^  Cfiüea.  6d 

▼ideantiiT,  taceam^  üc  JUerodoti  loco  Schwetgbaeuäeruä  omnioin  op- 
time  exposuitj    -  '  '  ' 

Bauerus  pro  tov  koyov  legi  volvAt  rovÖs  rov  koyov,  ubi  ülud 
•to8e  post  TcaQa^^y^ta  appojllüNi  giiie  cansa  satis  justa  et,  quod 
ad  loci  ioteq^relatiouein  pertinct ,  sine  ullo  emoljimento  lla  correxit. 
Foj)poiii»  conjectora,  qna  ig  ante  lä  äXla^  quum  ex  termiriatione 
vocls  fitroixlag  oriri  facillime  potinsaet ,  delendum  et  xa  äkla  de 
cetera  Graecia  ifttelligendum  esse  statuitnri  habet  quibus  magnoperc 
coramendetur.  rriibam  enim  palaoographica  ratione  ejusinodi  corre- 
ctio  yalde  comprobata  est,,  cf.  Baatii  coiuiceatat.  palaeograph.  \u  Gre- 
gorii  Coriiiihii  libro  de  dialeett.  ling.  Gr*  ed.  Schaefer.  p.  764. 
Spoiujiuiii  ad  Theocriti  Ad(uuazusas  v.  50.  Deinde  ex  ipsa  causa, 
qua  Poppo.*motiia  suam  ipsins  coojecluram  non  ab  omni  part«  com- 
probandam  existiroavit,  inagnum  pro  veritate  ejus  eraendationi»  «i^ 
gumcntiiM)  est.  IJicit  euim  docti.5simiJs  vir  foraiuia  tu  akXa  Thu- 
cydidein  adeo  delectari,  nt  eaiu  mutatam  noKs«  Scd  ex  eo  ip*o 
»HÄO  Tiiucydidi  et  alib  scriptoribuä  frequenlisaimo  optime  colligitury 
quam  faciUs  et  prona  iibracUs  fucrit  particulae  ig  intercalatio:  lUwo- 
nim  enkii  aianuscriptoium  ea  ia  re  coDtemtia  nobi«  minime  impeiti- 
inepto  \e8ty  quiu  ittaai  praepontiQuem  aQtiqiiissiau  exeii^)lanbu8 
•adjectara  fui^se  censeamus.  Forro  quaeritor ,  qao  modo  scholiastes 
nottri  loci  verba  in  suo  exemplari  legerit  exhibita.  Si  jam  ab  an- 
tiquisflinio  tempore  in  Thuc\didi8  exeroplis  ig  tu  aXXa  scriptum  fuis- 
set,  interpretes  veteres  non  dubitatiiros  luisse  crcdiderim,  quin 
ea  verba  ex  ratione  liiuc)didi  satis  fanüliari  explicanda  esseat.  Sed 
quum  TU  tiJda  exkiberetiir ,  factum  esse  conjicio,  nt  alii  ea  vcrba 
adverbialiter  intellecta  iiluätraretjt  per  Kazu  %u  älka  Tiptiyfioro, 
niii  pro  subjecto  baberent  et  ad  ceteram  Graeciam  referrent 
'EXkdöa  xaia  xa  aiXa  avtiig  fii^i;.  QuaQiquaoi  etiam  eot  adver- 
biaiiter  accepisse  licet  credere,  ita  at  Poppo^  qm  Jam  ab  üi,  qQ<H 
nun  ratioitea  scboliastet  commemoraTit;  ig  ta  aXla  iDVentum  faUse 
statoity  nihil  contra  Levesquium  eifedsae  appareat  eo,  quod  aJii 
interpretum  ad  ig  tu  ükXa  supple?iiseiit  nffay^iata AttiäuD  pro 
subjecto  faabeutes,  alii  autem  ttJv  '^Ekkaöa  ad  av^^ijvai  retuli»- 
sent:  utraque  enim  explicandi  ratio  in  scriptora  ta  äXku  facilius 
adeo  oriri  potuik  quam  in  kctione  ig  %a  oAAct,  qua  de  inteliigenda 
▼iic  dubitarent.  Duo  alia,  quae  ei  coi^ecturae  Fr.  A.  WolfioB 
opposuisse  Poppo  retnlit,  baeccesant:  tu  iikXa  ex  loquendi  osu  iioa4aai 
esseceleraf  civitatt^,  quae  notio  bic  requireretar,  quam  cetera  tppidm^^* 
aXXa  ^(ogla,  et  deinde  pkiso^zlag  non  idem  sigaificare  posse  quod  |^CT#- 
vaOTaang,  De  posteriori  ratione  concedendum  esse  enstimo,  etiamal 
pauca  exempla,  ubi  fiiToixla  et  cognata  vocabula  nmversa  migrandi  si§« 
nificatione  u»urpat£^  sint,  reperiantur,  sed  eam  minime  efficere,  n^  co^ 
jecturara  rejidamus,  infra  accuratiuB  exponam.  Priüs  antem  de  n^tro 
pkrrali  male  habet,  quippe  quod  sensu- plane  iadefinito  saepi^iine 
exhibeator  et  eodem  modo  de  civitatibus  quam  de  oppidia  possit 
iultiligi^  et  Terba  praecedentia  IZiilp«OKr^«IOV      ta  nolka  9^ 
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perapcMt  ita  Levtifriou  qw>qi  atutii  loepM^  itt»  fs»  «c 
twMlai^MileW  AI«  ddmfan  cit,  ataat  nd»  inlefpntatai  c4it 
^^^pM  dm  m,  HetilHüMi  toK  ArtgrieaiMwu.igit  pwfeitae 
«teni  CraecüfeitMtalgBi^'  iiiMuuii  mb  MiaiBiNBCil«  fiai 
4em  tegiiiM  propto  »gnitioMi,  warn  «I  AlÜas  civiMibi 


jriwUi^'liUhjitw^'pfBM^^  üf  IsgMidkHi  €110  nlM 

^  O—ea  irliotai  dadcfimi  fttaBarlacl  —tri  «cadie 
iaatfaiBa  MliMttaBiii,  ctiaMi  aaim  caa^phwaa  li^galai  ^ofliBa 

^^-1 —   *    *    -» —        .    ^^Ih^^    *a -  «III  ■■■■ii 

pwa  CDQnNBVMKy  VM  IMaMI'flHPaMf  mm  OaHpsnRaa  OTKp  v 

fl|Ma  plane  aaAeera  naUa  aMaatiü»  «M  aiini'«  atiiHutiaiM 

variMfaM  aipKnIlaMf  j^aam  Bib  immm  paitB 

in'  Viet^^ratti  tcii|rtotiini  Inda  ciplanaMdBa  acwhvaaaaplHiBa  aali 
pecefttitta  mihi  TidMtor,  ^fMAwmMmMMmäi^w^vmiboimm 
«onjancUpBe  eflkere  tMacfnat«  antagaaBi  da  aantaotiannB  aaMMonal 
tn  pragfcfctortibBa  et  in  aeqaanlMwM  frtii  aon^piena  imaMfiawnt.  Ha 

plerisqiie  «BIN«  aeiiploiiHi  aofa%  •  qaflMa  oooiiBk  ^ 
"piMditiaianlvv  et  jnptjaAdaTlinifdMtidjiMKaiMai 
mam^Mniti  «piocl  Ha  «t  ntie  al  oMlia  al  ecatiodtt  paatnMiat 
protiAiie  etlailer  ae  eni^MadaM  tl^^    FriMHa  igte  aaniaBi  «i 
'Wsaä'^atimnm  ad?eiteiin^  qM  aamüB  eani  eelaeo,  o^ni  engoa  pan 
-UM»  dncitaf ,  <de^4lAi|»^ilB8tiaBdia  taai  aMdla  et  lam  dNeiaa 

'iehk  'f^latfAL  Bationei,  qaibiis  indnrtni  nd  bettaai 
'iMBirandna»  aeaMwiiatt  Tbaaydidei  pMe  aapila  eipaadt . 
potttaitainni  «M  eanfeaaoa  ert »  ^  ttlnd  bciaai  «alle  gfatim 
ieüae'qoani  eomia  qoae  priori  aetala  getta'eiaaBft  conjiceret 
'ieiiimt  in  nntiqifiariaM  CtaMäran  idiiarin  plnriaM  ab  oWa  Ii 
'fatewaDa  ^ogflftn  daBdiite  ftlinqnaifiitnr,  «8  «bmi  qato  Mei 
,Hbriid8  eaaet  Mtnni  aeiaralaftnaR)  MMeaafamaCia  Ülb'tempodbaa  iieqne 
'  Mb  naqoe  ceterif  rrim  exiadaa  entiliiaa.  Oijna'rel  caniaa  ei 
giatiorilwa  efioeerta  iBsalataai  aede  et  aaaditioDe  Ouimmitti 
lepatilti  iisqoe  inprinrii  tentrani  aptiani^  ■icnli'nuiiiriiHM, 
Priapanneri  phartaM»  ylaaif  eMpta  tamai  4mdh|  et 
'CfaMdaeqnantnai  peraa  eptonai  et  feititahwaiei 
iMWit  '  Attkani  tamea  M  eadoai  MHnaro  ^  eilani 
^q1lfppe  quae  ab  aoll  tlMtlUiMi  ab  üadem  aanper  liafidiUNi«  iahaUtaln 
et  ob  futoMtfac  candManem  awdia  ntagis  goaBi'fdisnaa  Otnerina  turnt 
'MafUMfiMetir^  IMa^  potcniiiiBMS  quoiqne  esfoetmihMdi 
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I     .  expulsos  stabilem  sedem  invenissc  eosque  civitatem  hominam  oiimero 
etiam  magis  auxisse,  adeo  ut  posteriori  tempore  colooias  emittere  coactt 
I       fiiissent.    Thiicydidcin  aiitem  cootendere  potuijfe,  Atticam  hominum 
I       tantum  numcro,  qcque  vero  ceteris  rebus,  quaJes  cxstant  rerum  pabli- 
I       Carum  conditio,  opuleotia,  cultus  et  ejusmodi  alia,  auctam  fnisse  co  mi- 
I       Dus  periuaderc  mihi  possnm ,  qaod  poteotissimos  quosque  ex  aliis  dvi« 
!      tatibus  in  Atticam  se  recepisse  accuratis  verbis  monuit.    Praeterea  illud 
I      etiam  ex  bittoria  de  Heraclidis  et  Mclaotho  satis  conetat,  cf.  Strabo  IX, 
I      p.  602.  a.    Quid  porro  vocabulo  ^TOix/a  intellexerit  et  quam  bene 
I      iridgatum  ejus  vocis  seosum  atque  usum  hocce  loco  ob  oculos  babuerit^ 
indc  edicitur ,  quod  peregrioos  in  Atticam  profectos  ab  antiqua  aetatc 
statim  cives  fieri  soiitos  fuisse  memorat.    In  sequcntibus  enim  verbis 
dubium  esse  nullo  modopotest  quin  nokitai  yiyvoiitvoi  cum  svdvs  ano 
Ttttkatov  accuratissime  conjungendum  sit.    Qua  in  ratione  etiam  ad 
participium  imperfecti  usurpatum  oobis  respiciendum  est:  si  enim  non 
de  perpctua  quadam  conditione,  qua  illi  in  civitatem  recipi  solerent, 
^    scriptor  cogitassct,  yfvo'fitvoi  potius  quam  Y^yvoftevoi  protulissct  Ne- 
que  id  negligere  debemus,  quod  ^itxuvoKSiaaig  multo  plura  contioere 
apparct,  quam  immigrationes ,  quum  praeter  cas  emigrationes  quoque, 
incertam  omnino  sedum  et  rerum  pubUcarum  conditionem  comprchendat. 
Tali  autem  rerum  conditioni  piiirimas  Graeciae  civitates  obnoxias  fuisse 
ex  Thucydidis  senteotia  supra  vidimus,  Atticam  tarnen  ejus  rei  maximam 
partem  immunem  fuisse  et  ob  fisxoixiag  conditionem  muJto  magis  ceteria 
auctam  esse.    Qnod  vero  c  12  etiam  Atbenienses  tum  demum  colonos  ^ 
emisisse  memorat,  quum  omnia  ad  statum  magis  certum  sedata  [fuissent, 
Atticam  ab  incerta  rerum  ratione  non  plane  eximit,  id  quod  verbis  quo- 
que  in\  nXuaxov  indicari  apparet,  ita  tamen  finoixlag  statu  illud  tem- 
peratum  fuisse  dicit,  ut  non  modo  ipsa  roagnum  indc  emolumentum 
traheret,  sed  etiam  cetera  Graecia  aüquantum  detrimenti  caperet  Quae 
omnia  ut  breviter  repctam,  Thucydidis  sententia  baecce  est:  ^nrravaaro«  ^ 
eng  maximam  Graeciae  partem  obtinuisse,  minima  autem  ex  parte  At- 
ticam, obi  ^eroixiai  constitutae  fiii^sent.    Quae  quum  ita  sint,  haud 
dubito,  quin  facillima  emendatione  lg  ante  ro  aA.>la  ejiciendum  sit  et 
totos  locus  ita  interpretandus :  „Attika  jedoch,  weil  es  grössten  Theih 
wegen  seines  rauhen  Bodens  von  Unruhen  frei  blieb,  bewohnten  immer 
dieselben  Menschen.    Auch  iit  für  die  Behauptung,  dass  wegen  der 
(daselbst)  bestehenden  Metükenverhiiltnisse  der  übrige  Theil  Gricchen- 
laads  nidit  auf  gleiche  Weise  (wie  Attika)  zugenommen  habe,  Folgen*  ^ 
des  kein  geringer  Beweis.    Von  denen  nämlich ,  die  aus  dei^ibrigen 
Griechenland  <Iurch  Krieg  oder  Empörung  vertrieben  waren,  xogon  sich 
die  mächtigsten  zu  den  Athenern,  wie  in  einen  festen  Sitz,  zurück  und, 
indem  sie  hier  von  Alters  her  sogleich  Bürger  worden,  machten  sie  die 
Stadt :  an  Meoscbeuraenge  noch  grösser,  so  dass  sie  auch  späterhin,  da 
Attika  nicht  gross  genug  war,  Pflanzungen  nach  lonien  aussandteo.*'  [ 
Theocriti  Idyllium  XV.    Versus  septimus  in  codicibus  mss.  ita 
exhibitns  est:  —  xv     inaoxoxigto  f^*  mnoixtlg,   £a  in  lectione,  abf 
qua  Mediokmeusis  solu«  ;)(i«^epat  iKaariQa  profercns,  viri  doctieaip 
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bl^'eatisam  non  acqmesceDdum  esse  censnernnt,  qüod imotx/o)  stgntti- 
cat'ione  procul  ab  aliquo  habitandi ,  no^^m  o/x/o  arco  rivoj  aim  gcni- 
Üvo,  uoü  cum  accusativo  conjimgendam  erat.  Scaligcr  legencinm  pro- 
posnit  nzv  unoiyiiigf  qiiod  H.  Stephanos  et  Salmashls  probareruDt^ 
Beiskius  salvo  mctfO  ifiov  anoiKBig  legi  posse  credidit  et  Valckenariiis, 
Bcholio  nS^^co  p.01  otnEtg  innltcnSy  rt)  Ixacrr^ai- a/tfiiv  dnoixsig 
conjecit,  Godofredus  denique  Hertnannus  cf.  Opusc.  t  V,  p.  98  hanccc 
Gonjecturaoi  protuKt:  f  Ifitv  cg)*  ixacrigai  oIkh^,  qiiamquaöi 'prae*- 
cedcntibus  verbis  a  vcri  Speele  hanc  lectionem  non  aHenam  esse  existi^ 
maverat:  xv  6'  Ixorararipo}  ^lev  artoixsig,  Scaligeri  conjectnra  qnod 
ÜBdsum  reprehendas  \e\  inelegans  habeas  nihil  continet  et  ab  ipso  Htat' 
sterhusio,  qm  antea  i^tv  oinsig  suspicatus  fuerat,  comprobata  est.  Pro 
hittaxotegio  tadien,  etiarosi  noniitilla  adsint  non  plane  absimilia,  nt  j^a- 
(fOtiQo^,  ItQEtOTBQög^  TiaXXitOTtQog,  aaaotiQCDy  iaxotataxa  %.  f.  ei- 
spectabatur  IxoOrotifpcD  potius ,  qua  de  forma  Hermannus  ad  Pbryni- 
Äum  Lobeckl  p.  93.  135  sq.  provocaTit.  Infelices  autem  ^xistimandae 
sunt  Reiskü  et  Valckenarii  conjecturae ,  illa  qnod  ad  prosodicam,  baec 
quod  ad  grammäticaa]  attinet  ratiotietn.  Hermanni  deniqüe  ratio  ao- 
oador  est,  quam  ut  eam  accipere  queamus,  dönec  alia  expiicandi  loa 
via  relinquatur.  Quaeritur  cnim,  an  anoiniHv  significatione  procul 
habitandi  ab  aliquo  necessario  interprctandum  sjt«  Quidni  significet 
etiam  procl// a6  rt/ijyuo  (loco)  migrare,  aliqüem  desererf,  nt  motu^  notio- 
nem  simul  contineat?  Ita  legitur  apud  Sophociem  ?rt  Oedipo  rege  v. 
1007.  fj  KoQivdog  l^lfiotJ  ncdcti  Alaxgav  ait(o%in\  quod  Idem  est 
Bc  tü  dixisset  poeta  irjv  K6qiv&ov  iya  rtaXcci  ^axgciv  cfrrwxow  i.  c 
Corinthum,  nbi  olxtiv  aliquando  haboeram,  desenii  ofxov  in  remoto 
loco  collocando.  Ädsunt  praeterea  nonnnlla  Terba  cum  arco  vel  i% 
praepositionibus  composita,  quae,  qtiia  deserendi  uotionem  recepenmt, 
accusativum  ref^unt,  sicuti  dnoöiÖQaaxai  cf.  Plat,  rep.  VIII,  p»  548  b. 
Xenoph.  Cyrop.  I,  4,  13.  Thucyd.  ly  128.,  anovöütptfoi  Soph.  0«d. 
Tyr.  480,  hnXia)  Herod,  V,  103,  Higxoftai  Herod.  Vif,  29,  i^iara- 
ftat  Bekk.  Änecdot.  I,  p.  138  etc.  Scd  qmim  illa  significatione  ac- 
cepta  praesens  tempus  fern  non  possit,  facillima  mutaHone  iocom  ita 
restituamus:  tv  ö*  iiia^tuti^iä»  fy*  ajtoiTittgf  tn  Tero  nimis  >  longole  a 
migrabas.   '  •  '    1 »  i».»^         ,  .  •  :  ; 

V.  25.  Sententiarum  conncxns  hicce  est.  Gorgo  et  Praiuaoe, 
i>08tqnam  multa  inter  sese  confabniatae  sunt,  jam  ad  Adotiiaf  qoae 
illo  die  celebrabantur  adeundi  tempus  esse  tfiteHignnt.  LegUDtur  eram 
baec  Terba:  ikX*  t^i,  itofini'j^ovov  %ä\  iijv  nigovatglia  ka^,  BS" 
(Atg  Xfo  ßaCiX*^og  ig  d(pvti<a  Uxolsfiala ,  Gaoofitvai  tov  "Aöojviv 
uaovco  XQVf^^  kocXov  xi  Koaiiijv  täv  ßaalkiccenf^  qui  Versus  Goagoni 
e  sententia  Tulgari  adscnbuntur.  Praxinoc  deinde  ita  kwjoitiir: '  iv 
oXßlco  oXßta  ndvxa  Slv  ilZt^  %  tSv  dncrg  löolaa  ru  xm  fsrj  idovru 
Quam  Gorgö  exdpit:  egrcHv  Sga  %*  t^i  '  dtgyolg  cti\v  lonra.  Versu 
Tigesimo  quint6  ^eiiftivum  flon  facile  explicari  posse  apparet,  rcla- 
tivun^  pronomen  idque  repetitum  quo  pertineat  non  intelligi  et'  totias 
vcrtoB  cüm  ^raecedeoti  cooneiiidi  a^tum  non  vqpehn^  Codidua  .ledio 
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hujiM  loci  £ere  ommum  baecce  est :  cov  IVlffi  cov  iZvag  ^^or^a  tv  roi 
fif)  (düVTi,  quarnquam  noiioulli  döes  et  ante,  tlnag  positum  ex» 
Iiibeut ftd  ilJud  i'öig  Gregoiius  Coriothius  de  dialecto  Dorica  §.1^4 
tuetur,  iocuin  taW^m  profereiis:  «v  iötg^  av  UTiag  x«t  löoloa  tv  Toof 
ft?)  ^oi/Ti.  SchoUiim :  i|  (jv  {Jtts^  xal  ojy  iOcaao) ,  1%  tovtov 
dtj;/tJaaio  av,  qualis  sensus  oa  lectione,  quam  nunc  haberaiiä,  acca« 
ratu  quldem  verbis  noo  iodicatus  est.  Sdiolio  nisus  Kocoiiis  vcrsuoi, 
ita  cuostituit:  cov  i^i^y  (ov  iinaig  xai  löoloa  ica  fii}  Idovxt: 
schofü  eiiim  vcrba  in  tovküv  dirjyrjaaLo  av  non  pro  versus  sapple^  < 
mentOy  sicut  plcriquc,  sed  pro  ipsorom  versus  verborum  explicatione 
habuit.  In  ea  autem  ratione  geiiitivi  illa  difBcultas  remaoct:  nemo 
euini  aih'i  persuadebit  iöilv  zivog  vel  rtvcov  dici  posse:  quem  cnim 
*  locum  Spohnius  ex  Xenoph.  Mcmorab.  I,  1>  ;12  attujjt,,  eo  loco  duae 
coi))ungL*ndi  rationcs  inter  se  commixtae  sunt:  ovöitg  6s  nca/cora 
SSoiHQUTOvg  ovökv  aa^ßig  ovö^  dvoCiov  ovit  TtgutToviog  ilöev  ovve 
kiyovzog  rjKOVöiv.  Geuitivus  deinde  pcrsouae,  quo  aliquid  ^ed  id 
certo  siguificandum  in  aiiquo  laudatur  aut  vituperatur,  piano  alius  est:  , 
ibi  enim  genitivus  iion  a  verbo  pendel,  sed  ab  adjecto  pronominey 
f^ualia  suut  tovto,  rüde  x.k.,  cf.  Eurip.  Iphig.  Aul.  v.  28-  Xenoph»- 
Agcsü.  I,  8«  II»  7.  Quaxnquam  pronominis  vel  alius  accusativi  loco 
etiam  tota . scnteutia  interdum  anucctitur,  ut  Xenoph.  Anab.  III,  7» 
19,  nisi  forte  eo  loco  genitivuin  casum  ex  quocum  öia&ttiiii^ 

vog  compositum  est,  rcpeticris.  Porro  inter  löilv  vel  kiyuv  xivog^ 
Tivcav  et  nlvEiv  zivog  nuUa  similitudinis  ratio  interccdit:  si  enim 
niviiv  olvovy  niaaai  akog  t>£/oio  et  ejusmodi  alia  dicimus,  per  se 
apparet,  quid  bibatur  aut  ^pargatuf,.  ncquc  neccsse  est  accuratins  de-* 
fiuiatiu',  qualc  illud  sit,  quod  bibilur  aut  spargitun,  (>i  autem  diccre-* 
mus  lösiv  vel  Xiytiv  tivo^,  n<^ccssariq  tarnen  indicandiuu  esset,  quid 
in  aliqua  persona  sive  re  conspicnretur  vel  de  ea  diccrctur.  Aliud, 
quod  in  Koeiiii  coiijectura  oOensiom  nobis  est,  illiul  est,  quod  uv. 
secundo  loco  }xro  demonstrativo  positum  esse  censuit.  Huc  enim  neque 
pertinent  diccndi  eac  rationcs,  in  quibus  og  fiiv  pro  6  fiiv  repcritur, 
id  quod  ex  antiqua  articuli  forma  explicari  posse  viüetur,  cf.  Demosth^ 
.  pro  Ctesiph.  p.  248.  289,  nequc  pronomen  relativum  ita  positum  cum 
illo  notissimu.  a^.yr«  iag  comparari  recte  potuerit..  Nam  etiumsi  in 
;llo  versu  dg  Xöov,  (Qg  ifiai/i^v  vertere.  potueris:  quum  vidi,  tum  in-> 
sanii;  alia  tarnen  ratio  inesset,,  quum  cog  )am  apud  •  Homcnim  de- 
monstrativa  particnla  reperiatur,  ab  illo  antiquo  formata,  uti  icig 
a  zog,  ovzmg  ab.  ovrog.  .Sed  elegantius  siuc  dub^o  si.'  habet  ille 
versus,  si  tres  exclamationes  statuimiLs  et  orrovoy  (og  bis  repetitum 
^  intelligipius,  auctore  etiam  Virgilio  EcJ.  VllI,  41.  Aliis  dcniquc  loci» 
^  alterum  tag  dcmonstrativum  est  et  cum  accentu  proferendiim,  ut  Ho- 
mer. IL  XIV,  254.  /aickenar.  ad  Eurip.  Phoen.  v.  1437.  Poy 
stremo  in  Koenii  r  ura  ..^Z^ra;,  in,  ^tXnaig  immutatum  displicet, 
Toupius  locum  ita  .  ^xit:  cav  töeg^  cov  tinaig  av  löolaa  zv  z<^ 
^  ft)}  löovxi  t  quam  emendationem  an  corruptioncm  dicam  Mcinckius  fer^ 
,  ^ecutus  C5t:        föf^  Jv»  jiTtcc^g  %£v  iöoiC»  vi  i(p  fij]  u^ovri,  sed  - 

•  Digitized  by  Google 


ftt  ^'  CMtfek 

SneMla  t^eriHi  fetnKt   Valekuariiu       tm;  Hb-Omtam  em 

ied»      iM  iiiis  iBg0m  coafilefar,-iiige^ 
ymm  M  ttfiMB  Thcoctlleaii^'reilitat^^  ;BtÜlieluoi  tioiljedl'^ 
M  Sh  Hol«  'ffteripW  /aote  sc;  ir.1L  in  Wuewibcigi  aucrtilSB— 
t8fc,  fltr  iCikitis  «v  i9oSio  U     p4  tmor,  it' 

ilM  «Üi  «pife  ekpKeui  qncit  et  iit  tj^  |u}  lao/kte  psheogmplite 
pmM  «DMir  pto  TOI  fii}  ^om  BoftanDos,  qoi  ^Bt^aMo  fMr^ 
iotfil  lii^  Dis^,  Jh  tibtig  iup  ISoSm  «iv  zm  fi^  2Mi^/iimM  ßco 

VCD  fi^  tftUni  M  rdativaiB  idtemm  (wo  dcmoniCraliv«  pMünm  pcf 
Jlircij^  ^*^Mv  pro  000V  »  t^ffo«»  ttioipBliiB  'Tlitocr.  IV,-  3}  de* 
Ibiidere  aMalr  Opueo.  V,  p.  100.  loÜBliciisiiiia  est  r^fio  X  H.  Voe^ 
inl  hmt  vcfiam  Ha  eiUbentlri  foSv  t Ivmc  x'  >^  Motte  «d 
II»  1. 1/  IQeidiDgufl,  Koeini  lieotaitiä  comprobota,  ad  dopficaa  ge» 
afttron  defiuMleadiäii'  kö^  ex  Idyfl.  .XVÜ»*06.  BXßn^  xe^^ 
jffyotOy  qaaiBqiraffl  ocmo  in.  doplid  getaltiYOy  'iöd  |a'ta6oae'  tantaai 
goälivi  «Ifeiiids  ftferat  B^at  «oieto«  Gvaefiat  et  äliqBaad«  Pte 
Jaoftbi  de  luie  fenia  ianendandd'ftä  dnperBfemot,  nt  ^ate  knne  w 
•an  afteai  eiddiiie  pulaient '  'BpolmlB»  deniqoe  in  lecHonam  Theo^ 
erileafiini  tptßm  L  com  odioHoinni  anefore  dti|]^0ffio  'hd  enm  iwnaBi' 
«upjtei  non  poisa  censel»  ad-Sehaefeii'nolan  ad  Lanbeit  Bo«,'de 
effips.  p.  681  provodkas.  De  elKpri  proprio  sentn  piffiM  wita'j^omt 
in  aperto  eik;  'de  aponopeii  potias  conjidas:  quid'ealtt"ifty"qaad 
impedbt ,  quom&nii  Fkaxinoet  ftcnaoaeni  'iaterroptoai  ItotMejfalnnM^ 
eqoideai  Ml  Video.   Dda^e  Spöbnias  coojectbras  memorat  Briggsi: 

Idomi  Koduf^v  xäv  ßaathggw*  h  okßi0  SXßtu  kSxißia»  *JIq. 
mm  m^ä  ^       T.  i^yoJg  «M  fo^Ti^,  iSanderi  (ttt  Mbl.  i^t  flü^ 
deih.  a.  MDGOCft fr*809)  i%^m  xdijßu  nuUi^  «a     ^  ß.  ih 
Äßim  SXßut)  nav%mp  ^Slv  $U(g  %'  Jv  tbutg     t;  1^  qiui  in  eoi»^ 
jeclaia  naUp  n  mmkmv  polehhan  ]prae  caelekiB'  IntdItgHBr.  et  Hoe* 
biaaam  Äa  eodem  libto  p.  578):  h  6xßlta  okßm  ntnmm9  ^'Sb9  tSfec 
X*  Ar  t«a«  it.  IT.  %•     Poitea      pi}  Mom  mm  aidveno  ktdk 
ligendnai  ene  reela  etatait  atque'^enas  iater'  pcreoottr  M  moda 
dbtribait»  nt  tcM..  Akoii»' ~  iiaMi'a'^orgone  ftmak  ^ReoMntar« 
vcnas  aateai  25  PlnxnM»d'  aAiiiib^etnri  Ar  cZ^f^,      eSir  ebos 
?^o?0a  TV  Too  fii}  tooyrt!,  al'Ck>r^o  tena  98  noaerett' Ijpjiiiv 
X*  tfi^*  itqyoXq  atkv  ioQxa,  foa  'in  tatione  edltioaaai'  Akfioae  ^ 
Joyifina^  aadoiitateai  aecalae  eit  '  Vcmn  aoleai  Ipsi  td  fiane  ocfi-. 
flap^  ineiie.craffidil;  ul  Pnüdnog,  quae  ^  igoaia  -el'rö  imttMfji^^ 
leuiaiuui  di^d  reiMlitfi96lf  a^iodiabaada  exdUupaiet«  ^Hlte  mMTCb ' 
qaaBa  'Asditi/tjiXfl^  ^  IbrtaaMa)  conspicata  noto'eonk^icilaef  8ad 
ea  In  ei^pikMjdlife  ^diiim  rAtio  mmitM  illnsttala  est,"neqae  ptolM 
po^  vtdetüt'  JSy  eodem  sensa  cuoT'oTbV  iDtelligenduiif.    Apad  Gl^ 
goriom  autem  Coriothiuni  post  elnag  %al  reperitur,  qaod  läti^gi 
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aegre  queat.    Potuit  nal  in  locoin  aliud  vocU  iminigrassc  atquc,  ut  > 
mihi  videtur,  iu  locum   voculae   t(,  <)uae  ob  xv  qiiod  post  iöoica 
sequebatur  ubiiterari  fadllime  potuerat.    Noatram  igitur  Tersiun  equi-'  ^ 
Ueiu  ita  re^Utuerim:  (ov  i'J;^,  cov  tinag  rt,  löoioa  xv  xa  fii)  löovxil  • 
hoc  senso :  „quorum  (aliqiiid)  Tidisti ,  quoruni  dixitti  alUjuid,  coDspi- 
cata  tu  ei  die  qui  oon  vidit/'    Ex  tlnag  v«rbo  euim  iiiiperativo«  sub- 
inteiligendas  est ,  quem  et  sine  dabio  adjecis^et,  nlsi  sermo  intemip*' 
tus  fuisäet.    Personaruin  denique  distributio  talU  statueuda  essevidetur: 
yyGorgo   versu  vigesimo  Praiiootrn  adhortutur,  ut  se^c  acciiigat  ad 
Adooiorum  festum  acccssura,  sequenlibus  versibus  eorum  inentioiK'iB 
facit,  quae  ipsa  de  magno  et  »pleudido  reruw  apparatu  audivcrat  et 
jam  in  eo  est ,  ut  plura  de  iU  verba  faciat ,  quum  a  Fraxinoc  versu  vi«v  * 
gesimo  quinto  excipitur.    Gorgo  deinde  sequeoti  versu  iterura  tcmpu# 
abeuodi  esse  monet  et  Praxinoes  moras  perstringit"  Quamquam  haud 
infitias  iverim,  in  distribueiidij  ?ersibu.<(  etiam  alias  rationes  statui  poss«^ 
easque  facile  oon  iiielegantiores ,  cam  tarnen  viam  simplicis»imam  judi^ 
caverira ,  qua  versum  25  iiiuätrandum  esse  censui.    Ultimo  locu  id  ani-^ 
inadvertendiim  esse  extstimo,  quod  Gorgo,  quam  ad  Praxinoen  iret,' 
ipsa  in  via  nonnuHa  apparatuum  solemnium  Uiitia  conspcxissc  et  quod 
Vraxinoc,  quum  jam  aliquanidiu  Alexandriae  donjicilium  cullocasset, 
Adoniiä  etiam  antea  intcrfiiisse  eamque  ob  causam  uuq  ita  spectandi 
cupida  extitisse  cogitari  possuiit.  * 

V.  50.  Ota  nglv  iidnatag  Ksn^otafiivo^  avÖQtg  h'naioSoVf  'yiAAcr- 
Xoig  ofiaAol ,  xctxa  naiyvia  navieg  igeioi.  Haec  Icctio  cndicibus  ad 
unum  Omnibus  exbiberi  memoratur,  sed  interpretes  Theocriti  fere  omnes 
eam  fenri  jMisse  negaverunt  atque  alü  aliis  coojccturis  loco  niederi  stu- 
duemnt.  Primo  loco  dubium  essevidetur,  quo  modo  naxa  Tvaiyvta 
conjungeudum  sit  et  iotelligendum :  alii  enim  ad  Aegyptios  apposttio- 
nem  retulerunt  iuter  eosque  Tou^hos  ,  c<illatü  versu  Kpimeuidco  apud  « 
Paul,  ad  Tit.  I.,  13.  KgrjxEg  atl  T/;ri3öTct,  xaxo  ,  yaCxifttg 

agyoiy  alii  accusativum  relationis  statuentt's  cum  ofiakoi  jungeuitum 
esse  censuerunty  nt  sensus  hicce  e:sset:  „sibi  invicem  in  malis  ludibriii 
aimiles/^    Spohniu8  d<>niqac  cum  ^naicÖov  colloca\nt,  ut  significare^ 

*tor:  „quoraodo  ludebant —  malos  lusus.**  De  priiua  autem  ratione 
nou  immcrito  dubitvivit  nalyviov  de  eo  usur^iari  non  po^se  «tatuen^^ 
qui  aliquem  ludibrio  baberet.    Rationi  alteri  lavere  videtur  codicis  Me^ 

*  dicei  scholion:  cvfAq)tivovvxsg  iv  tcJ  nai^iiv-  Sed  haec  onmju  Icviora 
sunt,  quum  summa  bujus  versus  difficultas  posita  sit  in  explicando 
vocabulo  iQtiol.  Quod  vocabulum  (»raeter  hiuic  locum  in  Eubtili  tao^ 
tummodo  versibus  reperitur  apud  Athenaeam  p.  108.  Evßovkog 
^ÖQ^avri'  naöct  tvuo(i(pog  yvvtj^EQetog  anf}6ct  Tt/^öVcov  rt 
cvvT(io(ptt  Tiitßakktmavo^^enm  fiCi^oxtiUto ,  qui  locu»  iteruu»  cilari 
apparet  p.  229  I.  Vf.  Sed  co  utroque  loco  igsiog  adjcclivunr  (vel 
adeo  ,  ut  cum  nostro  couvcuiat,  i^Hog)  comprobari  non  potest,  quum 
ulrobique in apcrto sit  scribeiidum  esse:  i()(uo' anyit  TtjYavaxiavviQo^a 
X.  T.  a  Ex  Eubuli  loco  illud  igtlog  jam  Hemstcrhusiuii  rfcte  reje-  '  ^ 
cerat:  cujus  auctoritati  sesc  addiccntcs  pluriiui  viri  docü  ciiain  ii<^«stro 
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looo  1(^1 4|Ood  ita.ir»«!  Xtf0^yMr  evascrat,  removere  stadtieniiit^ 
Scaliger  conjecit  igtftßol  sive   l^tyLVoL^  cui  rationi  lavere  videtuc^ 
8clu^ltoii<  in  codice  Vaticaoo  od  IqioL  appositum  Qy.rr-n-r^' ,  Casaubo-^» 
not  Sqiiotf  anoU  succincti,  quum  Aegyptii  Idsil  38  dijiTo« 

Toearentur,  Valckenarius  in -epistola  ad  Kocv^  sktioi  ne  Aegyptiu. 
in  paluAÜi  regktne  habitantiboj,  deinde  in.  comoMDtaho  Adoniaziida- 
ni|a.ir]rai;oi':yel  dyrixoly  schoiil  in  codice  Pariaino  nByo^oitgmiig^ 
lv^o{bi  Fatione  habita.    Wartonns  legendum  esse  proposuit  ugtuoti^ 
exsecrati;  L  U.  Vo«sios  Üaol  (ab  iknoigf  genere  acßipitjris  repeü- 
lun)  I  Musgravius  ay^cloi>  Ekfickioi  «Ucfilois  Ojitfi^o^»;  Kaxa  nalyvia 
uaMiv  uQiaTOij  Th,  Briggs  ^^^^t^,  Moebius  l^i^oi,  quae  ratio* 
codicum  lectione  niti  videtur.    >Quod  postremum  etiaiii  Uermanuu«^ 
Qpliafii!  Ik.i  Vi,  p*  104  comprobavit,  locum  ita  Iransfereado  %axd 
nidyyHi  f^i¥t^iQtO'Oi:  omnos  ad  vafre  iodiftmndum  mercenarii  ad*,- 
minifitri«    Spohnios,  quam  i^tvoi  pro  i^tvfoit  homioes  ex  ficu  sil- 
-veBtA,  eodem  modo  intelligendum  qno  avauvoi  .usuq)arctur, .  legi 
poMe  putaviaset,  hancce  postea  conjecinramprotulitt  ndivt'  igl^wo^ 
Quod  qnnm  m  codicibäi  ita  eihibünm  fuisset:  nuvt'  i^i^yo»,  fi- 
bmib»  inde  ^fßmi9i^.itu9U^»i(fioL    Significare.  «Btem  ndvy  si^e 

quod  de  Aegyptiis,  qtu  jMr^i(^fiiiiK.  dicerentur,  optime.  quadrarel. 
AfQrmari  pra^erea  ülndvocabulum  pom  fragmento  Orpbico  a  Tzetse. 
ad  Hesiodi  H^y.  ».  ijf4.  p.  506.>  aUato,  übt  pro  igix^no^g  scriben- 
dorn  esset  igi^votg.  $ed.  co  loco  valde  dubito,  au.l^idvfu)!^.  miK 
tandttm  »ii.  £odeai  igitvr  modo  iQl&vvog  /uerit.  Ac/uiücyor« 
quo  l^ot  nostro  loco  a  Isbris  niss.  exhibitmn.  Nam  ea  de  auqtonk 
ate  (vqaam  in  suam  copjeoliifaai  ex  glossU  codicis  Parisini  et  Ety-k 
noiogico  GüdianO  Spohi^  ret>eUit,  flermauDus  rectiisinie  jndicavit. 
3eiuque^  ne  quid  omittere  mihi  videar,  ratiouem  interpreüs  Gallig 
ikerchant  quirelk  (perinde  atqne  po^iUim  sl  0ttetf  i^icrta^»  iQiauxoiX 
et  Reiskii  per  «erdor  i  explicantis  et  ad  sr^c^ov  ex  Hopier..  P4,^^ 
9f  529  i^wocantit  comoKemLoro.r  £qnidem  iecUanem.  a  codictbiu. 
eidubitam  retinnerim:  crediderim  einni.  .i^sioip  vek  ig^og  sü^^qI  JSPJt 
deflcendece  va/de»  bene  iigditoMite^  eodem  modoiiiyio»  ab/.J^  i  ^<pio9t 
^eacendit  atque  ab  ngl  agtiog  d.  iptioti^s*.  J^kav  derivandum 
eise  ?idetar,  eifonnatuai.  ,  Cum  , Bip<ficnHiOBi>*j<yiattt'itH>ib«:gk»«^ 
€»4Um  /Paiisini.conseatiunt  ifydofo»»  '^nynjionifvttlg  ^  qood,  .  qoiwi  * 
tüiintg  igeiol  per  se  et  a  rpraecedentlbiiB  «ejuncMiai 'UiMlIg^re«^ 
tromc^.didaoi  ftiisie  apparet.  .,i$ed.,piae8tare  videtnr,  niv^^g  ipaot. 
sxm  «oKa  ludyvm  rconjnagm  i  qu^d  ad«  'Snnfii  XtyoiitvQv, .  attinelt^ 
adootacö  vocem  .eua  inter  eas  rtf&n  (adle  posse,  quae  in  usu  ^aa^' 
tmn.  qnotidhitt».'«  ttiterwilaj^ a .  ^yto  iwttfi . .  eWgjntinri .  plun^ 
aiwmti    .  .     ^     \    ..i   f.  ti:  .IN  i  .:  ^  .s^a^h.^^ 
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Pen.  sat.  J|  ¥«63  sqq.  QuU  popuH  Mmoetl?  —  QiiUeniinf  nUi  carmina  moltt 

.  ^         _  -fttiH    c    J^unc  deuiuni  uuinero  fluere,  Qt  per  Icvo  severos  . 

:  * •  •  *        *     *"    KfTundat  junctura  iingues;  seit  tendere  versuin  ^»^^^j» 
»iK»^:"        *  •         NoD  »eciia  ,  ac  ä!  oculo  rubricam  diri^at  uno;     ,  '* 
•   ^     UV  j,  'ÄiTe  opni  in  mores,  in  hixani,  in  prandin  reg^-m  ' 
HuTttr:  -..  .  ■.  >*..        IHocre,,  rc»  grandrs  no>lrü  dat  Mum  poelae. 

>  Penioa  >  |K>8tquBin>,  8UO  teiD|M>re  recilationes  cf.  Walch  de  arte 
critica  fett  Bom.  1.  §.  19*  not  d.  p.  59.  60.  Gierig  i\e  recil.atioo 
nibus  Roi9anonim  Ei^c^  L  ad  Plin.  ep.  t.  11.  p.  538  dqq.  :'rimrbec.k  de 
A^io.  PolV  Script,  p.  .96. aqq.  104  «qq.  VUm  ad  Vers,  »a.t  1^ 

V.  %5  lai^d^ri  exposuit,  iion  qiiod  egre^iac  eflsent«  sed  qnod  ad 
laadandum  homiuea  prctio  tiondiicerentiir,  poeaiu  ipsam  peji»ijiNini 
esse  atquc  poetis,  quoruui  pruweutiimi  carioiDa  ciicnte«  prHetticnrrnty 
a.  tergo  irrideri  enarravit.  ^  ver«u  inde  LXlX  'caosas  qoilM»  {»oeais 
tantopere  corrupta  esset  ^ccoratius  iodicavit,  aalira  perstriijgeni 
inanes  poetanim  tuinoreSt!  inepta  anlKpionmi  vcrbnrum  aiicnpin,  fri- 
gl  da  ügur^ruqi  perdoct^ofn  quovis  luco  adhibendanim  studia  atqiie 
efTeminatam  versuum  mollitiem.  •  Talia  autem  carmtna  quod  ad  ratio- 
oem  chytbimcam  fion  inclcganüa  judicari  tradidit,  popuk>  autem  ita 
pcobari^  ut  <;arua)  audtores  ab  ipsis  Muais  inspirati  usse  cl  ▼iderea-» 
tiU«  Qmo4  popuU  judiciuia  iis  versibus,  qiios  propositns  exhibui, 
coatiDet^r.  Quo  loco  ^isqqe  ad  ▼crsani.  LXVII.  umnia  perspicua 
•unt,  postrcmis  autem  d«iob|i9  yersibos  ofieodimor  tribus  potissimom 
rebus:  primum  quaerendum  est  de  #ife  semel .  pofito,  deinde  qnod 
poeseos  geous  ?erbis  iu  tnoret,  in  luxum  sigoificetur  et  postremo, 
oam .  verbia,  in  prandia  r«gum  eadin  poematooi  tpecies  iquae  prae«* 
cedept'ibus  cpntioeatur.  Seusain  ueiversum  quidem  alium  ioc^ie  noa 
posse,  nisl  huncce  liqueti  ^sle  poeta,  etiamsl  res  ampicciitur  viiio^ 
res,  >ta  tarnst  detcribit^  ut  ipsae  Muiae  eum  adjuvare  videantor*^ 
nunimoa  es  pppuU.  judicio.  . 

C9dicnoi,,hoc  loco  lec^o  icre  congrua  .ett,  praeterquain  quod 
versu  LX\1I.  codd.  Haon.  et  plurimae  veteres  editiones  eidiibcnt 
et  prandiay  codd.  Gpt|i..y  Ditßsdä,  Brem»,  Roth.,  Mm;,  Mon.,-EbD« 
et  editio,  princeps  tuentnr  in  prandiaf  quibus  Prisdaoi  auctoritas  ao- 
ceidit^  buDC  lopum  ita  laadaotU  ed.  Krehl  L  IL  p.  Id9:  „Bomani 
quoque  frequenter  hujiiscemodi  elocutione  utuntnr:  laudem  dico  in  te, 
Persius:  Sive  opus  in  mores,  in  luxum,  in  praodia  rogum  Dicorc.^'  *) 
Qoae  qnum  ita  sint  ,  nön  possumus  '  facere ,  quin  Passovii  judiciuai, 
sequainur  codicum  IccLlonem  majori  auctoritate ,  firmatam  iti  praefe* 
.  reotiSy  quamquam  ipse  non  ita  approbavit,  ut  retinendam  eam  tum 
ceoaeret,  «ed  ex  ea  viani  tantum  textorum  eraendandonim  rfficeret^ 

•  Minim  esse  Passoviua  dixit^  quod  nullns  intcrpres  ante  ipsum  voca^ 
bolo  siVtf  ofTensus  esset,  quippe  qnod  postularct,  ut  per  altonim 
ttpc  aliquid  op|)ooeretur  y  idque  eo  magis  ^  quod  tria  iiomiiia  hqc 

a)  OuniD  Pri«c!apus  ita  coajaneat  dictrt  in  moret,  ettam  nonnulli  Tiri 
docti  aiccre  a  res  Randes  necessario  aeparajidum  esse  statoemot. 
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q^MlUMif  d  cmncctqn'ittteraiD  «Am'  tel  >^  loAvpoderetar. 

loca  M  ipiO  Mie  poikiiai««iit9  ^ttua  sive  frttecedentes ;  pmetereft 
^Mqttt  fio  simpKdNitfvf ^«ki^iiMNptri' Tarr;  de  L:L  ¥11F\ '6i.  Liv» 
II., >  6i.    Ovid.  Aat  IV,  487.    Qm      '«ausas  äMädatioiKA 

iton  pcMSIm  giMMi,  aa'iMr  tfagakt  Toces  iiiijgtala  ^^V^ 

Q|  Wi Wi  •  i  jrfiÜlJ  f'jfuUuAii  PriMor  imtHi  seatortittl  eö'  refeUi» 
^jUf^aWfiiK'«d£  18  jiNwdfti  ngiat  de  rcgom  oöartmo 

I^okum  iisiif|iat»B  .da  tngtladli'  dtectw»  plebc^  jpmidiU  ml 

Bt  CS  'ad««nM  poliliou  '  IMe'  elBci,  «C  ttores*«! 
ad  MÜm  paiüyqiam,  prandia  aateia'  fcgnai  caia  Atrei 

I  MMM*  gfafiBt'tia^laar  podmr  'gMfc -algaiBca^ 
laat*  Poetis  4&bD  tii|jUi  Samaiii  'iaipaniloiaai  ICMpoK  aae|iiiaiAi 
idlia  mtf,  ^  BelopMaqn  -^sNito  'Cf^  ptiKjftiÜto  ht  tfHit.illoMl 
fiMtfoiB  «MifMdb  Tanarate»  itt  at  üMfl*  «MhaiMli  IMMbca  iriO^ 
tpriimt  c&  Hont  A.  V«  91.  186:' ^en.  7«;  8  sq.,  MaHUt' 
48,  4^  X,  4|r  1.  M»  ^  Acbffi.  Tut  ad.'  9aaAt  p;  82»' 
dlkn  flad'pvtte«,  tfBDd  Qaiiirtiiawi  «Ms  fait'  ar.  X»  L  IM» 
pom  iiQfiHew  iv^iMcKy'  ^pMi  ■waiag  mgacoMi  atunanac  vma* 
iffc»  •  Scd  Pentai  av*  haa  lngTia*  Mflgvli  ttyala  *4OTtim*'if*^f*^*^ 
affm,  %Bod  üfSdant  poSli»  triia  iMm  idqab  liMnNiMg  1^ 
Stianids  ^as  lanparia-  aMa'Ocm  a^mm^  iiniddcaBi«  Oeld^pia*'P^ 
tVMdi.  kMoai  •  f  y  fu<.19  aoitp»  üi^ülftwam  c»a;  W'la  iMsMi 
lecliooe:  IM  qmiEa«  il  Ma  Imci*  aiMMrala  -mmtn  colb  Boinnlddiia 

aaaet,  BomUI  MbjMIMV'^  de!        «iei^  Mi«" 

.f  V  suM  .toüas .  Apalaliadiv;  «dl  ^te  «apfi^  impn?,  •arHi(i|"#l 

^ttnis  an  pknHi  slaisCMfi 

^  ,,abraiiipi  dUsiiDuIattonein  etiam  Silius  live  fatali  vecorüia  aa  ioi* 
mioeotium  peri<mIorui)ii  remedium  ipsa  pericula  ratuc  urgebat.** , —  Plautun 
fV«aa  :iMfM>^''t^fl^«iilillräi  opem  provMeliAt  Inmit  atqoe  endf^ 'l»ea 
tedb  aBbigiia^  iptiaa  imor«  coi^«fl|c«t.'H»Mnn;^* 

c)  Lubiniiü  :  ,ySive  etc.  Tertiam  nrg^ßißa$amß'  qutf  ia  ai«t«ria  Mbjccti; 
de  qua  gravissinie  et  pulitl»eiline  canirBii  scribet.    Dedaral'id  causa  cffi- 
^ente,  MuMrun  acilicet  liispiralione  et  prtmdia  jcgum.    lat^Ilig'^t  tragoe- 
dfet,  vt  pnadiigi''r€rei';  cio^aiB  Th)äUA^  CliüaboDiM:  „Omw  im.  To 
«poa  pot«aiJniifkal  ««pUG»lt«^ilve  «^«M|liB  Mi^  «Mi,  t«V  «pH» 
.faerit  institaton  ab  illo  adTerras  more«.   Opus  asteai  im  mowm  et  liuMi 
ioterpreior  de  aatyrico  acripto,  quu<l  videntur  ea  actate  mnlü  tenCasse, 
partim  cannSne  beroico,  ut  Persius,  parlim  per  fatirani  mixtis  oratione  et 
Vana,  «i  Petraüaiu    Mou  •  aaarntioi-  ralcal  loicrDreti  et  aliia,  (]ui  lU^rea 
ifo  coaMadia.?aadpiaBftf  haoi»  da  aatj^ffi^ '*Vi       ,  i-  *.  *• 
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-^Qfiiaui  WKloriiati  PrfsctaDr/qiU  IbeitM  'sd  stgnifi- 

I  ^Mfoiiciiil''pnepo5it'tonis  in  de  Wade  com  verbo  dkendi  jaoctac  <]c- 
t  liOBttoaiidam  attulit  iion  tantam  tribaenm,  ut  inde  ioloih  de- 
I  ^Mere  d^  fao^  loeo  aodeBiiB.  Sed  in  PafeMndl  ttpBcatidDC  piMcr 
I     lürticalam  «m  mje^lM  kiterpositani  y  de  qua  \nfn  :t|j|Wirfiiipi^-iji|^" 

iMondU  Saat,  ^iiae'.fil^|ih>bal/irta  tidcMor. 
I     fliMnei^  in  luxum  ad  genus  satiriciini  retoUtset  et  praniUu  ngum  trah 

goedias  significari  cenflaisset,  nQUom  locuü  111111^9  qü6  prandüi  ni' 
I     gum  dicere  änklk  mtdo  de  febolis  tra'gicis  componcDdia  diceretnr 

lUitiiiiBwe  qnidem*  ae  habept,  quae  de  Atrei  et  Thyestae  mytUl 
i  a  tvagids'  poetis  saepisstme  eoarratia  atque  de  Varii  Thyesta  iD<h> 
t  nüa  simt  ^4  Sed  omnibus  iis  lods,  qoibas  tragoedias  Bignificari 
I  perspicaum  est,  Thyeitae  Te&  Toci  prandia  disertis  ▼eriito.  fiflio/ 
I     ranta^  <),  ipad  Feriiom  autott  ifWi  tat  V,  t.  7  et  17  noa  tÜdaiB 

Thy^tlM»  Procnet  et  MyeaMmn  MDlk»  fit,  sed  etiam  ex  scn- 
I  tciitianim  oppolitioiie  et  toto  Terfiiiiiii  connexu  tra^icam  poesio  iotelligi 
t     liqiiet  e£  '  *Plitm.  p.  874  autem  nostro  föcö  Plunuus 

I     optime  espUcoit,  ita  ut  muUos  vetcrum  •criptcYmn  locos  confcreos  ^) 

pro  htültrruni  i^poftmtum  did  statuetet.  Intelliguntar  eiiim  cannina, 
(     qMl  la  luxo,  iiioribaa»  et  prandüt  difitoai  dejcrlbcadia  atqoe  adeo 

lande  extoUfeodii  TefwbaDtor  ^jlAat'cnaiiiBbtf'^^^  levio- 
I     ribur  istius  teniporis  poetae  in  popnH  gratiam  ieae  M  Utanbaai^ 

aC  ei  viderentiir  ab  Spsis  Mtisis  adjnli  rei  grandes  dicere.-  ' 

Jnm'  vidcanmi»  qaid  da  itae  aeniel  posito  fiat  et  aa  ea  paill- 

caia  fta  utnrpMa  espHnti  «bmI  el^ 'Mcadi,  lPJl]lal^B  enisaiodi  icii^ 

d)  Eo  ja  Oftt  cCi  Plaut.  Ma»uU.  |»  3,  82.  Cic  Prvt.  c.  44.  f|e  off.  I,  % 
abi  Bdcr.«  flaataa.  Tiber,  c  tl«  Hvc  aalaai  aon  partlaei  Cie.  Lcgg. 
Iff  19*  quippa  qoa  Jooo  le^Mdoai  itt  m  virtute, 

e)  Aliqoo  modo  fimiHs  baberi  possit  locus  PetroDianos,  quo  eputae^ 
nullo  epitbetü  adjecto  ,  in  univeriuin  do  ira^oedia  intellifruaiur ,  nimiruai 
ex  Tuigata  lectiooe,  quaaH)uan  quae  atatim  aettiianiar  rerba  ^eU• 
Mmd  aitairt-eta      ra  appariHafca»  aMgia  pers^icaMcflMaat.  8cd  lad» 

[      qooa  ad  aoaai  «apHoatlone»  «aaadaoi  BiMnaaMus  attulit,  quod  ad  ioter- 
prelationeia  partim  dubli  aunt,  partim  alia  »*  fimplh^iori   rallone  iatelli- 
aendi,  ut  Plautianus  Rod.  II.,  %  w,  il.  Quam  ob  caaaia^Baacbä  ti^arta 
tiaaem ,  codicum  icctioni  satia  affinem ,  approbo.  I 

Scf.  Ael.  T.  blü.  II.,  c  11.  Tadt.  dialog.  da  caaa.  earr.alaq«  «.  . 
iiariryr.  ad  Virg.  adog.  VIH',  la  Oaaaa  äd  Apnl.  p.  68. 
'g)  Btian  Ürdltas  ractiafbae  de  aaatfa  looat  ^Male  p)eri<ine  de  Thy- 
estia  ac  Terd  tragidi  epnUa  cogiuntt  nam  qoas  aove  (?)  <lixk  mewac 
hlycenat  8at.  V,  17  hoic  lo€0,  praciortltn  aaila  epitbeto  a^ecto,  ob- 
trudendae  noodom  araot.*«  ^ 

h)  Phni. 43kipat.  IV,  2,  60.  Adat  V,  8,  fiO.  Stick  IH,  t,  1  iq. 
I  Tereot.  Pborm.  II,  8,  24.  Eoavcb.  I,  2,  87.  Horat.  ia(.  1 ,  2,  85.*  11,  2, 
i  44.  Bp.  I,  7,  37. -17,  43.  A.  p.  434.  Per«.  Ilf,  16.  37.  Hac  prrtinet 
,  etUra  Ck.  pr.  Qalnct.  c.  7.  utebatar  populo  fwo.  cf.  Casaub.  ad  l'heopbrv 
I  Cbar.  «f^lxaAax.,  Kupeitl  ad  Iot.  Bat.  I.,  135.  Haiiidorf  ad  Uor.  aat> 
.      1, 2, 85.  —    • »  •  • 

i)  Uaia  ül  ali«a  Xa^dgfl  aaüaalla. 

•  •  • 
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.^ntiam  avcyvrano^ozpv  Lalinis  uon  iofreqiienieiii  .  {uUio  censet ,  «iti 
j^ud  TercntiuDi  Auiijr.  I,  2,  19  cf.  KuliuJvenii  dictat.  in  Xercut.  com. 
.e^^.  Schapen  p.  27, ,  .Euuuch.  11.,  3>  .2Q      et,  Tibull.  X,  6,  21, 
Quorum  locoruin  primo  feivt  ve|  m€u  pouatur  pro  si-vc  i.  e.  vel  sij 
ältero  conjunctio   merc  cxpletiva  sU  et  tertip  tli«)unctivam  quidem 
*j(}m  habcat,  ,59^  niQiDbrmn  altcnian  menti  poctae.ad  priiis  unice  attcotae 
jeservctür,  <;ujus  mpdi  rescrvali«)  liaeula.  meiitali  n  nobis  iiidicetur 
Fotest  sine  dubio  fierl,      si  ,ei  ve  iii  purticula  tive  auam  $igiiiüca> 
tioucui  retint-ant.    Etiam  hoccfe  locum  habere  potest,  qiiod  scriptor, 
^  dubio  relinquens  utra  diiarum  vel  etlam  plurium  rerum  aliquid  ef- 
jcqerit,  uiia  lautum  particula  disjuugat»  ubi  duplex  vcl  triplcx  sice 
;cx  Ipgc  .vulgari  erat  usurpandum  '").    lUuc  pertinent  loci  ex  Terentio 
.cital;,  Cic.  Lcgg.  I,.  17,    huc  reiert^di  ^«»«t  Justini  joci  II,  l.  9. 
^XXVIII,  3.  XLll,  $  ").  —  Tota  quuque  scntentia,  quae  ex  adverso 
collocanda  fuerat,  supprimitur ,  sicuti  loco  Tibulii  laudato,  quo  uve 
uon  cum  Husckio  per  vel  si  interprelaudiii»  est         Sed  eo  loco  ex 
i^rctissimo  senteutiarum  connexu  facilliiDc.iutelligitur,  quid  suppleatiir: 
/quod  ut  nostro  quoquß  versu  fiat  .valdc*  vercor.    Nihil  autem  prohibet, 
quominus  n'^e  per  ve/ «i  explicamui  et  totum  locuui  lacillima  emeo- 
,daliime  ita  restituainus :  —  acit  leudere    vgrsum,  Non  sccus  ac  si 
oculo  rubricam  diri<»at  uno,  Sive — -opus  in  mores,  in  luxum  ,  in 
praudia  regum  —  Dicere  res  grandes  iiostro  d<*t  Musa  poctae.  Verba 
opus  —  re^um  per  parenthesiu  inteUigenda  et  totus  locus  sie  fere  in- 
terpretandus  e^t;  -—  ,,und  Verse  versteht  er  zu  zimmeru.  Gerade 
alä  ob  er  Ein  >^age  verschliessend  ztjge  die  Richtschnur ,  Ode^  — 
ein  Werk  auf  Sitten,   auf  Luxus,  auf  Mahle  der  Ueichen  —  Als 
wenn  gewaltige  Stofle  dem  Dichter  die  Muse  verliehe.** 
*        An  coojunctio,  jam  enim  ad  Passovii  coiijccturam  a  gramma- 
ticd  ^fUtione  rec^nÜ^datn  veuio,  ambiguom  indicat  et  ab  alüs  cousti- 

k)  „Paro.  Age  inepte.  Chaer.  .Hoc  hercio  (actnm  e«t.    Fae  sU  nunc 

promiisa  appareaut,  sive  adeo  iligoa  res  est,  ubi   tu  nervös  intenda» 
faos/*    Ad  hunc  locum  vv.  dd.  annotaruiit,  «ivc,  m  ParaieDioni«  p«>faMia 
diceret,  abundare  et  uro. js.xpletiva  tanlum  coujuuctioue  babendum  esse. 
-I     l)  Wcberas  cug|4'Tumio''Jq^  explicando  stu«  plane  conseniiens  prundia 
explicatioui«  cnu^Leoc  ndditum  es^e  ccitset,  ,    .  ,  .1. 

m)  Pro  Biii)f)Iici  vcl  ponliur  ,  si  uoica  vis  inest  in  o«,  ticuti  Senec 
jUerc.  Oct.  v.  1260 ,  mii  locos  neque  inter  uvccvTcmodoz«  ueque  iuter  eos, 
obi  $ivc  pro      si  poiieretur,  refcrrir  debebat. 

n)  .  .SVvc  com  ai  ita  juncluoi  nyn.  paucis  inveuitur  lucis.  In  quibii« 
^niper  disccmendujn  e:»t,  utriini  sivc  pro  ücl.ni  an  si  pro  sivc  pusiUuu  aiL 
iilius  Talionis  exeiiipluui  ex  Tere^Lü  Kunuoho  attuH ,  ad  haue,  qijod  cii 
iv  nci(f6ö<o  moneam,  refcrri  possunt  Plaut.  Cucc.  I,  1,  4.  Fseudo  1,5^ 
iU9:  Tereot.  Aodr.  I,  3,  IQ.  lay^itur  adeo  $i-$i  pro  ßif^Q-üve  Msnr^a- 
tum  Plaut,  C.ipt.  I,  2,  6ii  .7/:  .5.1  «h.i.i^/CJ  '  i\  V  .Ii  v 
;  o)  lluschkiiis  ad  expltcatioaeqi  snam  aefen('endanino8tn]m  Persü  locum 
oontulit,  praeleroa  autem  Gionov.  ad  Sciiec.  Hcrc  Oct.  1260.  liurm.  ad 
Yal.  Flacc.  I,  100  et,  Ouwens.  noct.  Uaganas  p.  504.  Vulpiiu  autei« 
orationcm  altero  membro  defcctam  recte  statuens  Ita  suppleudam  centuitt 
scu  quacunque  alia  de  causa   exire  se  dicet»,.j;{  lafjj  hj 
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tucndnm  jüdfilA     iäiqae  'tti^  lalu  öt>gitationeni' 
aut  interrogationfs  foranlä '(ätptiiii\(. '  ,Omi  dabttatlonc,  de  sola 
nostro  foco  sennd  esse  potcöt,  saeftiMioie  nsorpari*  tÄnstat ,  Tel  vcrbo, 
qnod  diibitatfoiit^ ''iiidicat/'Okdsso  V'Mq^  ex  qno 

pro  dubium  an  sWicipi  aut  prtÄt'  an  dt^mn  knppleri  pote«t,  exempla 
cxstant  plurima.  Sed'iri  hac  rc  i  de  qna  cf.  Palmer  »pedl.  p.  641. 
Gnitpr.  tho«;  t  IV.  Fotcell.  le^I'Laf/  s.  v.  SchcH.  praec.  siil,  1.  tat 
p.  763.  Hand  Turtell.  p,  300  sqq  ,  nonnail«  doctis  tiri«  hccWit, 
ut  aliis  locis ,  nW  lißtinctur,  vim  dubitationis  particiHatf  ' ai^  ikihatren- 
tcm  amitti,' aln«  ex  lectiotie  incerta  «n  legendum  esse,' alin  denique, 
ubi  intcrrop^tio  statoenda  est,  de  dubitatione  tantum  agi  ccn^erent. 
Primum  quod  [nd  dubitationia  notam  attinet ,  an  particulam  nnllo 
loco  credo  idem  plane  significare  ponse  quod  sivc  vel  aut ,  quum 
illiid  ,  nt  ita  dicam  ,  magis  snbjectiTom ,  haec  autem  objectivum  ha- 
bcant  scnsom.  Quaoiquam  band  inßtias  iverim ,  nobis  ioterdum 
difficilliaMini^  ^8S^^  snbjectivmn  cuai*ftepsuni  acqirfte  «ogulo  qqoqiie 
loco  investigaia.  Quod  jam  magis  in  propatulo  est,  Bi  Tcrburti'  diVam 
vel  similc  subintelR'gr  potest , 'c^  Tacit.  Ann.  I.,  28  ,  H.,  22.  42  •») 
lVi  66.  Eadem  ratio  locum  babet  apud  Liviom  II,  54  et  Attium  cf. 
P^sc.  cd-.Krebl.  i,  I.,  p.  219,  eo  tahtum  discrimine,  quöd  nterqne  locns 
oratione  obliqna  prolatos  est  Diacrimen  ex  subjectiva  et  öbjectiTa 
ratiöne  r^petif otn ,  quod  ilit^  ah  ef  aut,  vhly  iite  ntercedcfle  d^bl*, 
obl?terattim  magis  est  hicce  locis  cf.  Cic.  de  rep.  I,  12  *);  Bftrti  c 
C»?5,  Sallust.  cf.  Serv.  ad  \1rg.  Aen.  i,  329,  Vam)  tte  1.  I.  IX,  «i, 
Plin.  Ep.  V«.,  13,  Apult  j.  apH.  I  init ,  Vftrg.  Aen.  I.,  829  *), 
Ovid.  Fart.  ri,  .^94,  IV.  7.  487.  Remed.  Amor.  797,  Ausort.  Sap. 
Sol.  V.  19.  •  EiUleiii  ratione,  qua  locis  modo  allatis  ,  juoctum  iove^ 
fiitur  com  nä^  OVid.  Fast.  III. ,  229  cf.  Uema«  ad  h.  l. ,  cum  jroii 

MUk'-aÜtM  'Mimtm  m4i«rM«  VMiiua  a  Gnecn.' &p^.  rjv^  HeroiaiiBW 
contractaiQ  formam  ex  autne  eise  ctnsuit,  Liodefflannus  ab  indefioito  adr 
▼erblo  am,  quod  In  Jam  et  etißtn  apparere't,  repetiit ,  ßelcrus  ,  qiiuni 
antea  cum  Herniaiino  conieolisiet,  a  Gta^co  onl  postea  deriyavic,  alii 
alfa  et«  H^d;  TAhall.     <95'  äqq.  Beieri  exc.  XI.  adCte.  off.  t'I,  p.8d7. 

i«)'^vtrlMo  TadtiM     Bmm^  vObm  doUtudl  pwt 
vitoperalBi  eat      L..UU1  on  tbe.cliarac^er  tad  ^  talepts  oC 


hed  hUtorian,  with  an  application  to  the  wrltingi  of  Tacitaf ,  qua^  l^ls' 
sertatio  incfit  iri'TrartSactt.  of  lUe  royal" Wcicty  of  Edinb.  1786. 'Vou  I,  "de^» 
feasufl  a  BohHo  de  CCom.  Taciü  stilo  obu.  crit.  BmiifTic.  1817.  " 


atrocIMWM^  fMKquA  naxime.  plaflshi^  :,seiitpniia,'*  Pn^nn^ff0^9$'M^ 

loci  acniom  rectc  ita  explicuit:  „constiti«8e  inter  patref,  eripienJoi  e««a 
xeos,  pcrinde  »utciD  habuisse,  utruiii  id  jure  an  injuria  fecissc  exMtiiD«F«ntur.^' 


l6co  cogitandum  non  ease.  .■       ^'  » 

<"    i)  0b  loco  däae  paiticiili|e  Oft  le  «xdplaat,  ab'  alii  aUo'ttoia  cx* 
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M4lM.«l«S6.  XIV,  59       A|«d..  SM«m'Gik.  $k  fn 

(m  nuiiQ  iipcte  legitiir  ^).  Per  inferro^t^onttn  d^uqueon  pro- 
fereDdum  est  Xi^^  l^t  Uly  1,  19,  Ovid.  Fast  U  ä25b  Sjtat.  Syhr. 

3»  24. .  Öpf!»  qauin  iU  sint^  .^a^o^  canjectu^  ex  ggaiHp>^ 
'tica  ratioM  ach  jpliiie  rqiöendtm  6Hd  ceosuenniy  qonai  wunif  «t  i 
liiigiilaiiB,  DIU*,  cnjoi  exenipb,.  duo  ex  Taciio  aUila  fimly  apvd 
poetam  quoqoft  locam  habend  pat^^   Qnnv*vilfm  poiwaila  nr 
tioii  Paa8o?i«iy|jfr  qoae  probarl  ntgrp  qplpat  t  fjqlgalip^e»» 

dicum  lecüoDcai,  id  qnd  etlam  C J?r,  Hermanno  EfJic«.  fdttL 
1335.  JNi^  4S.fttfiim      iiilrikl  iwl,  mijte«  Mini  et 

:  Dr.  M.  Fuhr. 
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Mängel,  des  deutschen.  Exaxnenweseo^  Ge^ea- 

BsAz  2u  dem     •    •  » 


_  _    #♦  » 

*    l  * 

Mitti  mm  oft  «dbit  um.  IriA«  geitoOteiL  SfniibtHilcQ  d« 
■b.  IM  Einriditeog  piciteB  IiSm,  wciditt  die  Mme  d« 
8tMfirad«ii  ,iflL  «nWtfodar  Ailiril. j^Mriiige,  for  JSM4gWt  be- 
.tptliie  lind  ebfi.dflfdbilb  dit  BiMaiiK  des  Geblei  i^apifBch-ISideifer 
Attdiiofacisil  Anoi^oig  voB^^ituienta-JEinMlM  wdb  Aft 
dir  PimiMte  ia  anndieii  ImcUw^  «ie  die  Sddb»- 

llng  dir  Staüa^Pkufbngen,  irdokt  19  imeni  Tagen  hie-aid  dl 
dogetNteo  lit,.  sa  liewieiseiiy  disf  die  Ucbcneugung,  ^er  StMt 
JkSihm  aich  dnich  aolobe  M««ticgiKq«T^  iitQcbf%eil'B«iait«i  liclNr 
ildlait  lehr  itlgemein  gewordea  lei  and  doch  ist  iveder  dM 
Bio»  oodi  daa  Aodm 

Mde  Bedeo'  gegen  dai  ScIiwiildrodit-cmgced^'lbiM«»*!^^ 
all  für  daitelbe  giiiiltea:  Ue  mid  d^  iiSrI  •wri-^  litit  mm^ 
da»  anlMltende  ArMt  nor  M  den  111  fiedeo  ^4*1  der  Ml 
.nöittit  iapge  bd  einer. Artieit  nnetoAal^^  dm alier  eine 
•ildie  ,15<|WfhnMt  den  Sdwlcni  .nof  den  norddentufen  Qjmßukm 
bei  den  gesoliHelieingeluInlin  Esnunenoidnaiigen  garnicht  ni4r  an- 
gelM  Mden  kdiiney  de  aie,  ta  dcü  Anferderaqgefei  M  iliieii;Ab- 
gaoge  su^'^jinl^en,  idräierlbrtveii  ^tnerpiaciiplin  aar  ubenpriii* 
gea  inu^eö ,  apd  dais  du  Streben  die  Jagead  ^of  Snieitigkeiten  n 
bimliKu,  bif  jelataarar  mandies.Cbte,  aber  aaibtfMn  idff.Oblbn- 
VHt  M8i%ei  an  CtaMBohkeil  MoiderC  wl  bHefem  weMMÜch 


a>^.W^^.idkL  Ofpawwa  ifct  —  f  pte .efci.«r-ffet  wMm 

Sitmim^  .Ate  lllleae  aiptfeanUM  m»  «Ud  tidiitnr  loeae;  OtlAM^ 
,  773  sqq. 

t)  Yffi^  ^P^^         Plautin  inUrrogaiui  erat  a   L»  Paalo.  J^pttr«BO| 
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üMMbige,  liMMMid^*,  sagea  Üe,-  hri>cii  afeh  te'  Mi-  ' 
jjUiiwliJgütll  mrf^'ÜiiniiliUi  li»>IHwipliiiCB  angeeignet,  komN»  auf 
dfc ' Fragea '* litiiBiUn  tnui  geivie  ip  ÜM^fiellen  ^Mkr  i»  «Jen 
g€li— däi-  €MptBdllt  ildit,  tai  «Asse«  «So  gutct  Zengrai» 
arWte;  Aadere,  dcoes  dar  Zjpiag^  tpnMwv  StieMsTon  .^e- 
Ikt  wllmlMrifiglMtiil«^«^  gewM  kt,  imd  die  aidb  ftoi 
deMUb  auf  «%ea^i^^  woU  h» 

«nadneg'  Diadpfineii  Üf      ileii  Onmd  gegangen  and  stehen  .dirilk 
ticreÜtW  et^oKD  FIimb;  aüaiDei  Mit  «n  Eo^clopidie  — >  nndncs 
McMHBCB  ti«  nbder  gutei  Zeognits^  otyira^l  fie  ob  Viflet  fanndb» 
iMver,  äfe  |M  IM.*  IndeamlMiHeii  mandM  StaaUdieDcr  foo  Be^ 
flavtniig  dieaen  Uebebtad         einmal  fnr''dev  «liebliduten ,  ueÜ» 
^  fie  Mgen,  die  ant  dev  Prafongen  gewonneiM  idiiefen  BeMdlate 
«icl  gewShofali  lehr  Mi    Ufct^  lirtUHiilwiMii'IHiil  «wA  [den  beate-  . 
iRBdeftFeiiM  ftbenl  genug  Stellen  Ifir -in^Mbifte  Geltler  Toriia»- 
dcB  «aM|  ^  HrhÜMitey       dweb  dk  Enniaa  Wwiikt  «^«efda^ 
■MiM'ale^  Iii 9  dKi idlut die Bbchbegabten ,  die  Wenigen,  welche 
nU  wm  Tcarntteng*  dcr'b$chflcB  Steden  in  Staate  eigneten ,  durch 
dte  10  kuige  in  luederen  Sphaien  anigefaalten  and  W  Theibalune  ao  % 
aphnode»»  geisttodtenden  Mechanianius  gezwaugen  wurden, 
^ii'  -  Dach'  alle  dieae  Gedanken  weiter  auizu führte  and  theila  dorci 
fiMmpel,  theils  psychologisch  naher  taerÜnteni,  Mdbe  einer  ai»- 
dderaZettvad  abeoi  an£ra^^Ovtak^>iberiaaaen;  ja  reiflich  erwogen 
avara  aa  aogar  lueiaer  gewesen)  Üa  andi  gegenwärtig  ganz  an  nnleiw 
dfiUlM,  da  actlMt  ihm  «ittlh^ 

imd  Ycrthaidiger  ciiiaa  gaaeldfcii .  bis  in  daa  geringste  Detail' tegiM 
lirtea  EMMi-iWiiaeiis  gege»  deir  Befcteilii  »iiaienaien  komte  und 
iadü  mogte  defialha  fMda  «rfüe  wirkon  oad  aie'beftininiea,  nieht 
aof  k^boB  Wega  atdben  sa  bleiben ,  aondem  ihren  ganzen  Einflusa 
anfinbieteB,  m  ddici  fintfemung  der  IfSngei,  an  denen  unsere  Ein« 
tiehluageu  namentfidbliB  Gegensati  sa  den  chineaiadien  noch  immer 
labotlreD,  ihr  angeTaDgenea  Werk,  die  Bildung  dea  deolachen  Valkca 
cantrohiend  an  ▼olleodeiB«  -ai-     r>  ;«t-t..>t<'«i  <vr^'>:     .«rtr  }i(irt 

it^  JMHdi  liddt  ai  actai  jetMl  bei  liiMchca  K^fengeii  nldM  a« 
'Ar  nSthigen  Coatrok.  Sa  aind  t.  B.  die  CoUegicn  der  höheren 
Bchalea  y  denen  bmui  die  Bndafaang  and  den  Unterricht  der  Jogeml 
«Bvertranty  and  die  deraelben  wöchentlich  Arbeiten  aller  Art  aafgcbea» 
'  wenn  ea  aich  um  die  Thaanta  für  die  Abituri  handelt  mit  Beoht  an- 
te die  Cknrtrole  dea  Prfifanga-Comnüasariaa  gestellt;  denn  aie 
hSaaten  dodi  dlcaea  eiatuaal  answedkadMg  wihleu  iAach  M^er  aehr 
MKdr,  daü  Bm  ihaea  allein  Mn-  UrMl'tliMir  <He  abgeheaden 
'  Malier  einräumt;  den  abwoU  aie  dieaelben;  aeii  langer  Zeit  kennen^ 

Kahimd  der  K.  Prüfanga »CaaMttiaiariaa  ihn  Beknrmtachaft  weiolg- 
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^^9^  iliflMii  inehf  als  tmd  die  »ÜgiNlilwit  .«iiMt  paMM6n9m 
IMUls!  wM  4«b  dateh  LlnlnfainUfhtiiy  uMt  der  CooMitiiMius 
4<n  .$iMgM..Leiit»'.:xiibört  y  ..^  Beate  ■hQficfcmUm, •  ?>  Bttundb 
Mmitm»  bwadcvtfiril  dai  int  eines  solchen  ConniMEHB  SAw 
IK aaegü * ibeHwy  werdea  onss,  die  oMÜg^Mr  ■•di*  «br  «eaiff 
iJttiaiidntBgoi  MA  iKren  GyintaaMiCiulM. gerottet  hiben,-  Unregti 
v&mg&ettdi  tjrervcBievaiw  jut  vowooHBiBy  uMmo  «t  neun  mtint^ 
«dw  woMbetetfaBet  ist,  daw  'IMR  'Snster"'  'den  ^nlfbnsis^fittal* 
«Collegito^  dieiciiie  feHdeoerndn^'A^  iffmmmä  wm 

laMn  haben«  noeh^iyib  PWctaetta^ak  Wäcl^  ober  die  Hanä* 
habtang  dM  Abitamnlen-Beglcnieats  benol^  Allein  je  mehr  nmi 
'TOn^.diMr  SSwiidiUMWgbeit  dieser  Eimtditaagan  «beneugt  iit^  uai  ei» 
adamalicher'vemiiMi  aM  Üi^isbe^VoniebtsaMasregeln  bdaadcnl  ' 
MUbngen,  D.  hä  jdenen  der  Sdaihaafs^Ciiddidatcn,  dk 
itas  im  Pi«Q«ichea  naeh  ionncr  mi.  dber  Cotiiaiasian  gepväl 
meätUf  dcfcm'^frtbeilegar  kmcrBerieion  anferiiegea..  .  / 

fMH  ifed»  artrdwertlich  awsseB|edfea»  WaMg^ftnaften»  ida,  da>a 
at  nodhiaaB^9ta«tidlbaal^  nad  hodigtstcUtafllailsdieBcr  gidbl^  dideal^ 
««der  gturaidlitadirt»  «dcrdadumoh/rdkndatanStndiiai  akfatdie^ 
lidilgaZaill  «anPriiilingen'  nbentaaden:  haben»  dau  also  dai  Hiif 
Mli4nnaer  iWit  dec «iaaige* Weg  ta  einer  Anifte1|iing  »t,  aad-vhenao 
.  arideraiHig  iH'a,  diNt>  nach  ibccwundiM  MfangeB  aad  erfelgtar 
criter  AnHcttug  iMMr  jemab  wieder  aadk  ieaieai  Zeagniss  gefragt 
iMi'dani  Ibtarbnapt  ba  Uiigerifchen  aad  gaul^gea  Leben^'weng 
Varth  aaf  tlitailbe  getagt,  ja  dais  nidtt^eianial  iur  die.  gehörige 
nUkitilt  der  Erfolge.alkHr  im  ganaen  Lande  aagettdlten  Pnifhngen 
gawigt  wifdt  Was..aber  bei  weitem  da^  Schümmste  ifl  ---die  in 
denffi^wainibtts  anthwendigen  encyclopHdisdien  Kenataiiaaf  nach. de» 
mm  A  bamiBttloren  aar.  fragen ,  weil  mt-^tm  Besitz  denelbea  IBir 
Aie  hüalttgen  Witfcnagskreise  der  Caadidateii  in  Folge  geselaEdi  be* 
sfeheader  ^''orofdnuBgan*  liir  aneilüiilich  haken  miisfen  f  die« 
KaitttaiMe  gehen;  iat  die  Ictate  StaatiprilfiiDg  übentandta  — in  der 
wieder  .lerioren.  Oder  giebl  .es  nidift  fide  pmctiiwhe  Aeratc^ 
die.  dch  nur  angem  aar-  Wietferhehmg  des.Dactoreamens  and  dea 
Chrilm  enladdieMett  Waiden?  Sind  nidit  viele  Jeatho-ComaHtsariah 
und  Biditer  aosaer  Stande  das  logenannte  dikte  Bxamen  nachmala  an 
baildMn?  "Üml  lBtaitattjkh/arohl  atta  Pn^ 
BxamoH  aaniswciteaanleantaateheaf  Wosn  also  Exennnd  wird  man 
apattisdi  gefragt,  la  deneia  aar  AafiachtediaituDg  des  enc^xlopid»> 
achen  Wissens  AJIa  von  AUem*  etwas  wissen  massen,  aach  dawA 
dmr  die  Hf  eisten  dieaes  Etwas  wieder  einbässenl 

O  wie  fid  bemer  jsl..es  in  allen  diesen  Bedehaagan.  hi  Caitnwf 
iMft  Knabenr  «erden  dort  nidit  Uoss  aMmaUisfa  swehad  in .  Gegeuu 
wart  ihrer  AngehStigan  geprüft,  sondern:  sie  missen  fandi  wiederholt 
|B  CegeuaM^lnes  liimdasiasfixaadna  beitehen  nad  das  Leben  der 
gimMMdm  -mt.>€igqrtlldhieiia  iKthnGende  KeU^  von  Früfuagea^ 
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k»  'Qt§mmil^  cHüMm^  St 

Mni>l0  jfeder  Stadt  det  otttD,  sweÜiAvdflr  ihütaa  HIm« 

äkr  wUk  legeliBisng  n  beitimmtcnZeitw  MBiaim  Immb»  44um  dik> 
dordi  irgend  cSmb  ^rad  der  GeiehraaiikeitMicrlangeBy  Wtämkm 
^C0e  Firufungoi  aWi  mebt  ohne  Schvrierigkcit.  Man  gHÜttai  d«i 
BWDinaodoii  itawliint  keine  HüUiiDittel ,  hält  sie  io  strenger  Clan* 
rar  und  ]ässt  in  der  Bcgal  4t*  vierten  Theil  diwdhtiu  dnrdilil«. 
Jlocliiisl  4u  dabei  «gewandte  Ver&hrcn  mild  gegen  die  dCNüg« 
m  utämufy  iraUie  gtMtilicli  bei  dendi  in  Anwendmg  liiint,  dk^ 
andi'-suMr  M  >0iä  anszodnickeny  nnsstndiit  baben.  Ihre  enia 
Pfuliwg ' müssen,  lie  bei  dem  Hiotao  bestehen,  einem  Mandarinen, 
der  ve»  Faeluiig.«fsdiickl  wird,  nad  der  «ihaead  aeiaer  dwijahri 
gas  AaMAmng  alle  Städte  des  antca  Baagaa  in  seiner  Fn^ia» 
m  bereisen  and  in  jeder  ein  aolebei  Branen^  Sonicao  genannt, 
nnawstrilep  hat*  Die  Ejcamiuanden  wecdw  in  ein  Haus  gebracht, 
das  nur  iur  diesen  Zweck ,  aber  für  ihn  aoch  so  ToUsÜBdig  niagn 
richtet  ist,  dlMs  selbst  die  verwngirtasten  FreDnde  von  daasai 
Arbeiten  jdddi  diM  WMsetTgn  können.  £in  Mitsionair  hat  ei 
folgendermassen  beschrieben:  ^)  »,Es  ist  ntit  einer  hohen  Manar 
^ngefostet  ond  der  Eingang  in  ilassilba  ist  prächtig.  Vor  dem» 
,isdben  ist  ein  geraumlicher  Platz  von  150  f  OM,  der  bin  ond 
^^eder  aiit  Baomea  bepOaozt,  mit  einer  Wache  und  Schilderiiaa* 
f^ma  besetzt  ist,  wo  dtf  CapHain  nit  einer  Bfannschaft  Soldaten. 
,,znr  Zeit  derer  Fianien  die  VVache  n  Juüten  pfleget  Bfaa  keanK 
9,liicnadbst  m  eines  grossen  Hof,  wo  sich  die  Mandarinen  unter 
9,einer  Bedeckung  von  Soldaten  aoOialteni  am  Ende  dieses  Hofet 
„sieht  man  eine  Maner^  darin  eikie  fibrie  mit  zwei  FlSgehi  befind* 
^pUch.  Wenn  mut  dadurch  gekaaUMi,  ae  findet  man  einen  Was* 
„sergraben  TOT  sich,  darüber  man  über  eine  steinerne  Brücke  geht, 
^«fie  za  einer  dritten  Pforte  führet,  vor  welcher  eine  Schtldwache 
,^tehet ,  die  Niemand  ohne  ausdrücklichen  Befehl  einlasset.  Hier 
^bekönnnt  man  einen  grossen  Platz  ins  Gesichte,  dazu  man  aber  nur. 
„durch  einen  sehr  schmalen  Weg  gelanget  Anf  beiden  Seiten  be- 
^fiaden  sich  kleine  Kammern,  die  etwa  funftehalb  Fuss  lang  und 
„▼iertehalb  Fuss  breit  sind,  und  darein  man  diejenigen  einquartieret, 
^die  ihre  Aufgaben  ausarbeiten  sollen.  Dergleichen  KBmmem  wer* 
„den  in  einigen  solcher  akademischen  Häuser  bis  6000  gezahlet 
^he  waa  sie  nun  in  diese  Zellen  verschliefset ,  so  besaget  man 
,^ie  nnd  forschet  fleissig  nach,  ob  sie  etwa  auch  ein  Doch  odei 
,^8onst  was  geschriebenes  bei  sich  hahen.  Sie  dürto  weiter  nichts 
„als  ihren  Pinsel  und  D»ntc  mit  »ich  bringen.  Wurde  man  hierin 
„einen  Betrog  entdecken,  so  würden  die  Verbrecher  nicht  allein 
g,sogleich  fortgejagt,  sondeni  auch  sehr  hart  gestrafet  und  von  allen 

nWurdcB  der  Geifhrsamkat  auf  ewig  ansgeKbloi^n  werden* 


1)  Dft  Haid«.  AosflUarL  Ifoidtf^  d«  ddn.  Mehr  ibeü»  Vh^ 
helia.  Bd.  t.  8.  298.  i 
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yyWenn  nun  ein  Jeder  angewiesen  Warden.^  so  Terdciiiiedset  OMOlTsdiiD 
yyTliürco  uiul  %  cr>\  iihr(:t  sie  mit:  dciB  ufffentlischen  Siegel.    Es  müssen 
,^«gcne  Betlieiiten  . .  luif  Alles  acht  haben,  was  nur  vorgehet,  aod 
„«lürii  II  nicttl  gestalten  ,  da^s  Jemaad  aus  £>eiüer  Zeile  hejrausgehe 
„*Ktcr  mit  den  Andern  rede.    Am  aussersteo  End^  des  vorhiuge- 
,^daditeii  äciiuialen  W  eges  steht  ein  Thurm  auf  vier  ü^gen,  der  vier 
yykleiiie.TbürmchGii  \>ic  runde  Laternen  zur  Seite  hat,  woselbst  soglelcb 
y,mit  der  Trofnmei  Lürm  geschlagen  wird,  sobald  steh  nur  die  ge^ 
y^ringste  UnordnUDg  äussern  sollta^^    in,  so  itrenger  Clausur  miisseii 
die  Examinanden  sitzen   und  arbeiten.    Was  sie  liefern,  empfängt 
<ler  Uiotao;  indessen  sieht  man  ,  lun  jeder  Parteilichkeit  zuvonu- 
kommen,   sehr  streng  darauf,  dass  er  die  Name»  derer,  wekbe 
die  Arbeiten  gefertigt ,  nicht  erfiüire.     Sein  Urtheii  soll  ganz  frei 
von  menschlichen  Rücksichten  sein  und  das  i«t  es  auch,  denn  von 
400  Candidaten  lässt  er  in  der  liege!  nur  15  passiren.  Die5<» 
,,eriaDgen  den  ersten  Gradum  der  Gelehrsamkeit    Man  nennt  sie 
yjSicouläai.     Sie    tragen  gewisse    Cerimonienkleider, '  nämlich  ein 
„blaues  Kleid ,  das  rund  lieruoi  schwarai  ein^^eOisst  ist  und  oben  auf 
„der  Müt^e  einen  silbernen  oder  zinnmen  V  ogel  nnd   haben  dabei 
j,die  Freiheit,  da5<?  sie  nicht  mehr  auf  Befehl  eines  i>tlciitlielKO  Man- 
„darins  StockädiUtgc  leiden  «Uirfen/*  ^)    Aber  sie  mü^irn  stets  einer 
neuen  Prüfung  gewärtig  sein,  in  deren  Folge  sie  auch  dieses  sauer 
erkam|)ften  Vorrecht«  wieder  vcriustipf  geben  köunen.     Der  Hiotao 
ist  nämlich  gehalten ,  während  der  Zeit  seiner  Amtsführung  auch  für 
sie  ein  Examen  zu  veranstalten,  von  dem  sich  Keiner  aussehUessea 
kann.    Wer  ausbleibt^  „steht  in  Gefahr,  seinen  TituI  und  Hang  zu 
„Volieren  und  unter  den  Pubel  herabgesetzt  zu  wenlen.    Nur  zwd 
„Fälle  giebtes,  da  einer  von  der  sonst  nothigen  Darstellung  recht- 
„mäf^sig  befreit  sein  kann ;  niunlich  wenn  er  entweder  krank  ist, 
^,odcr  wenn  er  wegen  Absterbens  seiner  Eltern   in  tiefer  Trawer 
,,stcht.*'  3)    Die  Uebrigen  mnssen  sicli  stellen  und  wehe  ihnen,  wenn 
sie  schwach  befunden  werden.    Sic  erhalten  in  diesem  Falle  auf  Be- 
fehl des  Mandarins  entweder  Stockschläge,  oder  es  wird  ihnen  der 
Vogel,  mit  dem  ihr  Hut  vorher  geschmückt  war^  abgenommen. 
Wollen  sie  aber  gar  zu  ein(  r  li*>herii  Stufe  der  Geh hrsanikoit  aufstei- 
gen, so  verstellt  es  sich  ^  dass  <ie  ein  neues  Examen  ,    Tchiicao  ge- 
nannt, bestehen  müssen  —  ein  Examen,  das  alle  3  Jahre  mir  einnnal 
in  der  Hauptstadt  jeder  Provinz  vor  zwei  vom  Hofe  di'piUirten  Manr 
dariiicn  und  den  vornciimsten  Bedienten  der  Provinz  gehiiih  n  wird,  und 
indem  von  etwa  500  Candidaten  nur  3  zu  genii^en  |dlcr;eii;  diese  er- 
halten ,,<len  neuen  Gradum  eines  Kiugin,  tragen  eine  Kleidung  von 
j,braunlichier  Farbe,  die  mit  einem  blauen  Aufsthki^^e,  «Irei  bis  \  ier  Finger 
„breit  unterschieden  ist.  Der  ^^)^el,  den  sie  auf  ihrem  Hute  tragen,  ist 
^theib  von  massivem  Golde »  theils  voa  Kupfer  und  stark  übergul- 


2)  a.  8.  O.  S.  300. 
d>  a.a.O.8.d0i. 
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^i  '        D^ra  8i|id«ic  »»j^des^renamts  fähig...  imd  maa  hat  wol^^ 

«Aer  erlebt,  dasa  dergletcheil  LiceDtiaten  kaiserliche  Statthalter  ge- 
worden/* *)  Nehmen  sie  eine  solche Jiedienuüg  an,  so  cuts^geo  iM^ 
iki  ÄowarUchaft  auf  die  A\  urde  eioe«.  Doctors  ,  die  nur  nach  eiim. 
n^en  rifrorosura  unter  IMitwirkong  des  Kaisers  sclbat  in  Pecking  zu« 
«idügt  n  i^t.    Denn  bei  dem  Doctor  -  Examen  „fpcbt  der  Kaiser  dio 
,.Mateneii  zur  Aasarl^eitoDg  auf...    Die  Anzahl  der  Ucentiatea»  so, 
^diese  Reise  (anif  luilacrliche  Kosten)  antreten  ,  beliiuft  sich  znweilea 
^Qf6000,  von  welcher  Anzahl  ungefähr  300  zur  Ductorwiirde  gelao- 
,,gen,  deren  übergebene  Proben  die  besten  geweseo«    äoost  hat  man. 
^ykaom  15ü  Caudidaten  diese  hDchste  Wurde  der  Gelehrsamkeit  er- 
yytheilt.    Die  drei  ersten  unter  die.^en  aouef^  ^ß^duüteii  Personeo  h^#^ 
,^sen  Schrdcr  des  Sohnes  des  Himmels ..  •    Unter  den  aadem  suc^jeti 
„sich  der  Kaiser  einige  aus,  die  er  zu  Ilan  lin  oder  ersten  Heiiülidoc^^ 
^ytoren  macht.    Die  andern  Doctores  nennt  man  Tsiiisfie.  .  \yei^  nmt 
^den  ruhmvollen  Titel  eines  T&insee  entweder  in  der  Crekhrsamkeit^ 
^oder  in  den  KIicgs^vi?5enacha^tcn  erlangen  kann ,  der  hat  sein  Glück, 
der  Welt  gemacht.     Er  darf  sich  vor  keiner  Armuth  und  Durftig- 
,,keit  jlirchten.    Denn  ausserdem,  dass  er  vou  seiner  ganzen  Fami^ia^ 
^und  allen  Anverwandten  unzahlige  Geschenke  bekommt ,  so  kann  er. 
yyanch  die  wichtigsten   Bedienungen  verwalten  und  Jedennann  he* 
y,^iirbet  sich  um  seine  Gunst.    Die  Freunde  und  Anverwandte  detaelr« 
y,hen  bauen  ihm  in  ihrer  Stadt  Ehrenpfoii(teQ  auf ,  an  weiche  sie  seinem 
y^Nanen^    den  Ort  «iid  da«  Jalur  .^öpai  «thaUea«!  iW^mU ^A^^ 
f^cbreibeu«*'  ^) 

Schon  aus  diesen  Mittheilongen  von  Du  Halde  geht  he.rvary  .das^ 
sieh  die  Controle  über  die  Kenntnisse  der  meisten  Studirten  in  China 
durch  ihr  ganzes  Leben ,  wie  ein  goldner  Faden,  hindarchzieht,  dass 
in  jenenr  gl&cklichen  Lande  nur  Studirte  und  Examinirte  die  hoch* 
sten  Civil-  und  Militairchargen  einnehmen,  \Yie  denn  der  K^ser  selbst 
dn  Gelehrter  sein  mnss,  und  dass  das  Examen wesen  dort  rÜe  vviin- 
scheoiwertbeite  Geltung  bat.  Indessen  hat  Du  Halde,  wa^  den  fetZ'» 
ten  Ponct  betrifft ,  eine  Einrichtung  übersehen ,  die  allein  werth  wäre, 
AQer  Blicke  auf  das  Land  der  Prufongea  zu  richten,  ich  meine  die 
FobUcation  von  Listen^  auf  denen  genao. angegeben  ist,,  wa»  die. ei»* 
seinen  Candidaten  für  ein  Zeognisa  erkalten  haben,  und  die  mit  einem« 
«ale  der  ganzen  Bevöjkemng  des  nnermesslichen  Reiches  zu  einem 
richtigen  Urtheil  über  ihre  Gelehrten  Verbelfen.  Seibsidie  Damen, 
oamcntltch  die  Unverheicatbeten,  nebmen  das  beslimniteste  Interesse 
an  ihnen  and  verknüf>fei^  mit  ihnen  iMHifig  die  anmuthigstcB  Intriguen 
waä  die  Khüiitcti>  HofioM^co«  0'  *  D^taMraMnl,  i^partk  nadcK 

«   »  1        '   *  '  '  .1.«     1.«     •#  •  tl  »  »!••.» 

-  I'    .'•••>•  I  •    *  t)      .!«».>        *     •«1.4  •  <«     »    •  %  • 

■ 

4)  a. a.  O.  8.301.  '  ^,   *  .  ü  .n*  -  *'i  ft**r:t    '  • 

5)  a.  a.  O.  S,  30i.  .  ♦  »m,h*  <  •. ' 

6)  a.  B.  O.  S.  902.  -t         .  '  ^ 

7>  Jö-KIm^U  ob  fte  aenx  eonsto^sf  röda^aOirotir^Miblfpar  II. 
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MMItLo»  :..le  tenips  de  Cfl  dcfi  ptei^i  teiusfif^ok«' 

•  le  j«ne  89t  y  am  4i6  lieoreux.  Ma  soeur,  poarquoi  n'enyoyex 
fMM  pai  qattqeTan  ponr Yoi  ioftmuctl  ^  Je  i'avau  oublie,  dit  nm&B^ 
■Mteile  Pe)  on  1,  ccs  joto  PM^»  apporUlei  lUt^  da  concoors 
ifMrtl  »  Mii  pta.  Mld^  miioe  je  n'v  immdi  pas  d'int^r^,  je  ne 
paa*eneore  Tnea  et  je  ne  sais  pas  ei  ob lef  iDim  nbes.  Yanoa^ 
^  4tf  16  («Mit  a  cdt^  d'eHe»  prit  la  pifole:  ,ile  «ni§,  dit  elb,  qa'oo* 
tei  dans  le  padillon  des  tonges  ^3btmp^reB:  je  vats  aller  lea 

dMither.  ■  |,Uii  iwluiltpi^,  ette  mini  iViMfles  Ust^  qoTelle  wMk 
«IMFMMBt  tnouftai'  Lei  den  eeosuies  foa  d^ploy^rent  et  eo'jr 
j^MTict  JCte^  eOei  Vimty  qne  le  treinime  non  etait  celui  de  Sm* 
Ympe»   Cette  drconstance  lei  eombla  de-Jdie.  fiele  DaoMB' 

ribosen  aan  erst  anf  die  1^  Voi|^higer  tob  See  Yo6iipe'ip«adiit  halM%' 
viM^wie  achBell  OMgeD  ttberiniiipt  die  betreffenden  Listen  teil  diliar 
^MrM  ftttd  in  die  uden  geto.  Nor  wo  aoldke  HMÜmboi«  aa  dck- 
Bea«lli(eii der  Rpimina  genommen  und,  nar  wo  maa  es  einem  Je« 
des  ,  wenn  nicbC  aaderNaae,  doch  an  der  Kleidaiig  ansieht,  ob  er 
gMf  oder  mittcSoMS^,  oder'  gar  nicht  beatanden»  onrwo  im  Gnmde* 
ü«  dhi  Stillstand  cfaitfiCI,  wo  iSdi  Jeder  DoHdauemd  auf  e'm  dtar 
oder  Mea  SiHMi  vorbtteitet,  nur  in  chmi  solohen  Lande  kanik 
.  dai  Kramenweien  gedeUieay  bei  uns  ist  et  noch  im  hddisten  Grate 
■Hmgelhaft.  Daa  Einzige,  was  den  Beferenten  dabei  tröstet,  ist  dti» 
MaiO  Tcriai^ai  vieler  GebUdelen  nach  dner  chinesischen  fitao^ 
Ordnung  lind  du  feste  Vertnineii  a»f  die  iQckÜdilavolle  Gute,  woaäifr 
iriele  RegieniBgcB  die  Wfiafc|e  gcnwlo  toklMr  UotertliiiiCB  n  effiüte 
bereit  eiod. 

•»i      •    >    <  « 

Variae  Lectiones  ad  Plutarchi  Demelrium,  Anto- 

.  nkuDy  Araaun  ediiae  ex  Godice  Palatino  263. 

.      '  •  • 

Plwlarciii  egrcgiw  codex  est  Palat.  888.  aaeado  undedmo  sivo 
doodedmo  aenplQit  mcnibr.  fol.  orh,  qne,  praeter  nonnulUs  KbeÜoe  ex 
Hwaliuto  genere  ^  continentur  decem  Vitae:  Demetrii,  Antnnli,  Aiül» 
<  aeraby  Pyrrhl,  Marii,  Agidit,  Ueoawnis,  Oayi,  Tiberii  Gracchonn^ 
Arali»'  £ios  descriptioaeai  4brevem  dedit  Wttkeosfaw»  in  Catalogo 
■Miacrlptomm  bibtiothecae  Heidelbergeosis ,  accoratiorem  Baebrius, 
te'tpecimiM  Plotarcheo*(lfdetemata  e  disciplina  antiquitatis  F.  11^ 
I  -«"^W^y  qi^neihtbet  Tarias  lectiones  huios  codidi  Ü  filo  Aitaieniay 
VHHque  eodem  im  ?ita  Pytriu.  eit*  Ego  autem ,  qouni  noper  anind 
caosa  totum  librum  conferroB  cum  editione  Scbaeferi,  in  eam  oogitatip» 
nem  inadi«  ut  ezistimarea,  band  ingratam  fbre  Plutarcheae  Moaao 
<iMteeribiia  miaiitium  inde  excerptamm  lectionom,  editionem,  quippe 
«I  in  ioUs  bis  triboa  DeoMtiii»  Aotonü  atqne  Aiati  vitii^ 
qoat,  fdiqnii  omm^  wwiidilioaM  illiaa  codida  epe  ohibw 
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.ifiCiit,  dbcesiif  W  lock  am  ac^^  redte.  ITim  jiiiinniliin, 
«|ao  Mio»  ifcaiwatnr ,  fitteris  panb  siaioribiii  riprimfindn  qmmH. 
Ptaeterae  wMwiwncin  lunot  Ubri  chi  «odi{  VdcobiMo  (fffwite  fiU 
tera  V.)  Dotandtm^ixi,  animadTeHiMe  eniiD  auhi  Tideor,  itfni  wkk 
diMCBtit  Vnkobiam  coUadiOi  m  Wa  «Uam  fitis  viz  otqiMii  ktgi 
^abditkia,  led  ipsam  scriptnram  repraetentari  pefbon  fllfiii.  <pdWy, 
^oi  fbtoro  cditori  iovcstigaiidiia  erit  Ncp  oomia  qcaipiiti  Mb 
•  Vaicobiam  facile   snfpicabitory  qui  rtriwqng  ledioati  coifepinlMt 

Jlcniqoe  adflcrip«!  ctiam  Cod.  I^-Germanapiia.iji^tey  obi  CH  «natco 
cODcUut»  (O,),  indt  ab  Antoo.  C.  LXXFUL  ivqae  ad  finem  Aiati. 

.Dia^repat  iUb  ondt^.  ncphu  quam  noBfipr  folgaU  (F.  id.  Ml: 
FraocofuTtanA)  neqoe  videtur  dubitari  poa^Bf  ^wim  ile  codex  ^  eUi 
aiBtiquissuDiM  et  ofiiiMt  laben  del|^  tMM  wi  iBHaii  iÜ  tb 

.inteqKdaÜQMi 

AnoDymum  plenunqoe  seaf  Tel  kiiMmk.poakdbmß  ptewete^  el 
•d  Jedmei  illorain  triuin  libromm  taiii  raro  accederoi  m  qoando 
Ihm  oceorrat,  tribueodum  lit  iogenü  felidtati  petioe»  quam  credeoduoi 
teodlces  ab  iUo,  qiBiaqqjs  fattü,  inapectas  esie  perstiasum  haben,  plaee* 
•qae  Sinteaiib  aioeBtio^,  com  cooliadit  Aoonytti  iectionet  tmpnideider 
kiici|tqae  laudatas  eise  tarnquam  ei  fibria  mOiMlMiptis  baualai. 

Anioiadversieiiea  hie  illic  adsperaas  ledores  aeqni  booiqoe  conto^ 
laot.  In  Ua  plenmqiio  id  cgi,  ot  codida  aot  Tulgatae  anctofilMeOi 
deüMdew^  iii«aiil|ed»  qjBieili  hoc  tmühtüm  oaieit 


Demetriaa.  » 

C.  hf.  1.  ed.  Scbaeferi  U  3.  oiiotm^  inatt^fflvn.  Reet« 
deeat  Iv ,  qaod  ex  Reiahü  coniediini  adadf  erant  Coraye«  et  flchaefo- 
rofl.    Est  ablativus ,  qacm  dicmit  initnimcntalem,  1.12.  ^  v  f  i}  v  §L 
Fttticolam  adfenatiTam  oppoaitio  postulare  videtur.    Volgo:  ^vpjfif 
Vf.  i  15.  infitlig,  L  16«  ttlstottmu*  L  19*       inttglav  tmp  »ä* 
-nmw  nmXovfiivfjv  amtxUtv  in  narg:  jrp.  »eUmtfofi/i^Cae.  «im» 
Qtoi  T.  K.)  L  25.  rititlg     t^vfiiv.    Confirmator  igitnr  coidcclm 
Reiskii.  —  p.  2.  1. 1.  ttvxatg.  F«  L  9«  tvm  ntil  tiüp  ip.  omisso  rwm*  F« 
).  IS.  ntgiiin  dtj.    Bona  lectio,  qoia  bis  wbia  condosio  fit  ex  an- 
toccdentibos.    Volgo:  61  i.  17.  noXixinol  pro  Storno/.  V.  1.  25*  fwe^ 
^»^<v.  Praeferendns  est  ploraÜa.        tov  »aiMy»  ül  Anooymiis.  . 
' ....       11*  p.  3«  1*  4*  Px/iimtwt$  m^l  notovc  ca.  smI»  I.  8U  Co- 
rajna:  „yfanwloir  Ibuttir  t Jvoi  |iafii  npo^iiovff»   tt^  tleifnfv^- 
JkhMeffima  t^tpipw  ntA.   Vide ,  ne  pailicnlam  e^pugi .  debect  Sic 
Jril  piMlerea  Uc  aofendom/'   Ne  hoc  qnideM  «eoeiaaiiiiB;  particula 
abesse  poteat ,  noo  debe^  U  9. 1»  ««Aifs^Vjr  9$  M  «PKtdf  «rtar 
eodente  noUfumtM  X0^0#tt*  |||«voTcrToy.  ; 

C.  Ulf  1»  ]?•  QoiartfS:  Ta(^i|ot(^^0tig.    Articolum,  a  Coill% 
Vtaie  fibtomm  anctoritate  adiectom  nunc  offert  Cod.  l.  18.  xal  to^to» 
ffliaffr.   Sk  Aiatns»  C  LH.  p.  266  1«  flX-  tet^^  tituv,  L  21. 

m^i^  vtinifii^mif*,  Rccifti^piaaiicfr^ 
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»Uiitteördlft  pfltib  con  fißoi  sob  (l#*oMlHV<tti  JGU^gudl  *ttBf  DWMAfe 

tigitur.    " "  •   '    .  •  •  • 

'       ff.  196.  scve'fUxU»  eotii0fff,^'iMi^^.  4. 1. 2.  la^ 

l.S.iprjYftota-xQV^t^m-y»  rlniyfjtkta.  Vmgo:  tpi^/^tara  xpvoloir.  L  4» 
*  6A/ya>  6'  vtfrcpoy  lntlMv  Ifl^v  dtf^iv  J.  6.  nS;  of^a  Mi^Qißdnig  om.  ait. 
1. 8.  V>e  TM;tov  diaTS^tt^^df  f^.L  9.  Fqp^aatT4v'S^ivaM0'*L  10. 
isc  jro^fov.  (^nae  Kpptori  In  mältii  codd.  oMiMC:  L 12«  «rtipWrii  L  IS. 
I»l  oxaX^ff.  cf.  Minft  Olttir  C.VI.  ntifVtSh  'afpLuXmav  9xi^ 
tf0ai  itt^mg  Iffl  tfx^'^ffr-  I*i4.ji^ayayd3v  dl'xa^^  fux^oif  «vi 
Tc»v  ^UcDv,  pro  qao  ibiror  SdiaKfiMn'tf^äyii^lr  reponeref  ilnirfne. 
'Mtt  In  {«l^oiSfOv,  ex  qao  Mm  hü^  ^nStp  aitp^,  com  Rdt- 
kin,  BryttMi  d  €otiij^  odubtifgient  vjta^  Bvr«/iriffi  qoidqiiHi» 
Viddieel  mmjivofLhfjv  pmepositio  iungenda«  Avxo€,  il  ^imt^  le- 
gitar ,  Mte  udMt  fdaBonem ,  nee,  il  abesiSet, '  Araj^  addi  opoiteret, 
quufi  fd  taittl  dedaretur  vMu  tfuDtriXu  t3  xqcuv. 

e.V.  1.  24.  aaatQ  Iv.  \,  25.  om.  xcrl  tijv  <p(Afav,  qaae 
mihi  quidem  sentcDtiam  turbare  vidcutur.  Nam  solum  dia  to  viiatog 
inimica  sunt  inter  se  elemeuta.  1.  19.  tolg  an  a^^iw  inxofUvonQ. 
LS?,  xat*  avTOV —  p.  5*  1.  7.  fit)  9soAi)v  x^ovoif  oq9Ciitirf7V 
ÜToiefia/^i  ytvl(sQai  xaQixoQ.  0{)time  accnsativus,  cum 
vulgo  legatur  (^PitA^^t  signißcat  Demetrii  scnteutlam,  non  sibi. 
»ed  diis  tribuendum  fore,  si  vioceret  Ptolemaeum,  eique  gratias  rcferre 
possef.  Tom  omiiwiu  ante  x^pirog  articulus  placet,  «luia  plane 
certiun  erat  qaomodo  gratiai  iili  ati^piando  esset  redditurug. 

'C.  VL  h  15.  «ytovftff^tf&tff»  nt  V.  pnt  \'ulg.  Swy0viMl«^u 
\m  16»  Kitivffaiy  fMno  noXovaai^  freqaeali  conMaiM  1.  18.  oU'  «1^4* 
Mftf^  '  Noliai  cum  fidnflfnw>  Iq^ijxfv  praeferce.  Sabest  comparatio 
^■««qw  e  carceribnt  emUso,  atapod  Cm.  ad  Alt»  JL  16,  9,  fene 
HiaMani  iaMfatef  a^  ait:  hunc  tertlom  iam'eaMa  iadidbiu  in 
Mmpabüfeani  iminiscaai.  Hox  ibi  faeetiMuna  est  ambigoitpa  is 
verbw:  exsilio  privaaa  foliferunt  (Clodimn)«  Ex  Pliitaicho  huc  per- 
linet, «epi  ÜQliCiUtQ  p.  514.  C.  ol  Jtvvig  ilg  kL^g  %a\  £v'Xa  rov 
^mftim  aq)ivxig.  \.  \S,  (i§i^  öv  noXvv  öhxQOVov,  Vulg.  %a\  fLt^ 
•ÜM-I-  1.26.  9lk§t»^%mg.  l  29.  xQVämihn.  l  ^luAfUm^ 
wfi^^im^aifm^  F.-^inö     habet  Aoanyan^  • 

C.  VII;  p.  9.  L  5.  sifpl  X«6cdr9ov^*l  7«  tenet  mA-  sn^Mieb 
liaud  daMe  mie.  LB.  oananaaturadneferi «onaetia >fQl|^ila%  naribah 
ti»f9#4f-^  #i^9r«'i|.  Sed:Md.iipt^Btt|Mawteiri«tbwn^ 
tMt^nciiai  Mipn  LS.  kgalnriafrffaiMr  iihf W  ^4^^c^r<yov  «fr  5ft/N- 

<X  Vm.  L  19,  habet  fLaacapSgov.  l  28-  ras  i5l  U^^vagl  I.  Sö- 
'^f^tjtpcoc  «cvi^ftxitfx/ilt«' \aXayra  t%(av.  om.  a^yv^/ov, 
lplo*cai^  poastlflias.' Tulgo:  d.^xcov  a.  7t.  xalavza,  !.  83.  ftJru}^/« 
L8Ö.  fiijiJfydc  Dfo  orffcvog.  !,  86.  im\  dl  acp^^}. —  p.  7.  I.  7. 
flW  l^^^ciinr  tti0r0X  0  lauumciabÜibus  iocis  tuetor  liic  co- 
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dei  knon  sffSrititoV  iiiqoe  rolgata  (^emmquc  adBt]pulante,'quani<»breiD 
>«Cfeor,  ne  calidlns  aApenun  iniincem  Sk«  uUqa«, 

€.  DC  ).  11.  om.  ora^ffjtp^iMr.  f.  it»  MiSifffhiiif.nmX 
Ti^jpa,-  Tero  ordihe.  1.  U.%m^  fCflSW-^pMi^  ptßMow  propMi- 
"tam  tf  SROiaefei^;  L;)8.'j^^  19.        noXtfilövg  ^tdoiMo- 

'Vi  Ibrfnie ifocC^  quam  siätim  p;  B^. ).  2.  I^gistar;  sra^fft^tfvio  töv  ^ 
fßßfttQ  9ts  n^lX 'S  isriOit  (ßk  eoim  j^t  in  God  prp:  noXXy  8ei^ 

jilircNr.   Äee  e«t  ^etta,  ni  faflör,*  interpimctio,  ti  qvidiem  M|atv 
TOff  iangendom  verbis  xov  <pikois6g>ov.    Modo  ddcator  oomntt  post 
fy^ifü^Tj.  h  '6.  avtov  iqQioja,  V.  Vulgo  desideratar  praomco»  1. 7« 
Kennv  ptenias  et  aptin».  hti<sxu{iav  Ijitijv  ano^i^wut.  V*9.  Fttil  ' 
fortatsf^:  'intl ft^og  (^f^  Jtäliiif}  Jtitov  6  J,  lfpiX6i^p9¥iho.  L  If. 
a/Auv  d^o^  MMtb  ]><^ttntf';  Mir  nriibi*  l^^dtu       ^fip  aot 

, .  &X^*l3»  » Vli' Y ^  av^aigffM  ei- 
|»e<Ktioi^' Verbonipi' ttr^^  1^1.  tov  öh  niaov  x(^6yw^  F.  I.  24. 
oytug  XaiinQoVf  jaterpretare:  propterea,  ^uod  taiii,  dial|>opulaftt 
rclj>ublicae  €onditid  «ibbta  l&iat.,L'm  ft^mfv  nlv  va^.akivxmp 
ip^Qtiwmr.  t'  2B»  «alvovVo  (S^i  ^  Iwc  qnioon  foliim  iote- 
^^nim  reiKtnni'cb;!. ,  BäÜo  hoiiu  enontiati  düCcUipr,  qu^  cprr^ctionui 
mg  votihra  619  •  Sdwefeio  ftctie.  I.  $5«  bfv^9lp9a0m$r::ßj^ovs  iif^ij* 
qi/tfttVfO«  Bd^nit  ßefweftna  ivvfov^ »  ia^irid^.  ^nooCrT^ 
L  1*  drifAtixQiddL  2»  XQmQV  i{uM9Ct9fV*  Cora^o«  d>iijcdt  fi^ofe^oy, 
probatai  Schacteo. .  At  ndetar  ii^ov  ad  sequ^'teitf  ^  muneniiii 
'4tipo#l»iS  MB  ai  nleeedanl«  «mwRMW'Mmiidam  caae. 

'  6;  XL  i  4.  TO  dl  vniq^vifSiatwf.  1. 10.  raAla.  Sic  scmpcr.  1. 14. 
ftoxl  teh^.  U  15*  roiovra  j^e.  L  20-  »^eado0/(](Vy  ctsi  in  V,  est 

C.  XII,  1.  26.  xoT«  Tov  yfpitftayopftv.  In  inargine  rrperilur 
Vera  lectio  vqiexofpavri.  Ibidem  vnt^ßaXXo^vog  l  v  avt.kiv^iQtn^ 
nun  minus  recte',  quam  Ttilp:^(a:  v.  avtUv&fgta,  ).  31.  rcJv  t£  fit/« 
Vfl5v  exddernnt.  1.  35.  w  «  f  p  Itpricpioavxo  —  nqoOBvvtpiiv 
elcgaotissime.  Vatde  autcm  hiulca  est  vulgata :  cacnc^  ii^t}(pi<Savxo 
—ngoasvvfprjva^tivav,  qoum  vix  cohaereaut  wcrba  nQOOivvfpijva^ 
fiivfav  JrjurizQiou  x.  t.  X,  cum  ftup«rioribiu.  p.  10.  I;  2.  tirj  öh 
ot  setliper  h  S.  tot  tojv  idM»wo{cav.  Sic  etiam  V.  1.  5.  xol  nax*fig 
ßa&tlag  i7ci79BOovarig  oi  fiivov  a^inikevs  ata, nvKu^  tmaoag. 
anhucv9i  TO  i^v^o?  (sie)  » AÄo;  jrol -  tqv  0/rov  %6  nh^io-tov  iv 
Xkofi  diig>^siQtv.  Ni  fulk»r',  deieuda  est  post  HcttUvöaiß  in- 
tarpooctio,  ita  cum  verbis  xal  na'ivtfg  novun  enuhtiatum  «rdiiur, 
confirmatque  lianc  distinctionem  vcml»  Plnlippidi*  (Ui  Stmtocie: 
üV  ifdKttvatv  »5  naivri  zag  a(iniX6vg.   Tum  ikjc  Roini^u  currccüotic  ' 
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^i¥  <qmmirf  hud  htmu  Mabnoy^aipto^  i^tikeifti^,  (Sic  cthan  P«!. 
-i55«  Jfto  dtatiltäv  ■  fgi^mß  JitsHiOv.  1.  10.  iiai  (pyfüijf  (>ic) 
'jimt^fif  («m*. «.)  —  ^^a&op,'ivog.  Nominativuia  et  itJf;taio  mm 
4}önyiii  restituerat,  ob^ucnte  Schaefeco,  cecte,  iian^  iptiu«  ApeUii 
imriinttir  r^tk»  Vi?gr  •  tpaal  zuy  jix^ijp  ovwg'ijmkttYfjvm^ta- 
mi^w^w  w^iffOPi^  iSic  Arat.  C  XUI.  p.  207.  i..«X''legeiRiiim  ex 
«aMtro  fcod«:         ov¥  tiAYQa<pO¥  ^NealKti  q>lXov.  ovra  toü  'Agcttmt 

^olemoDb  periegetae,  qai  illo  loco  C.  :XUf»,  p«  206.<  1.  $6^  ^itator, 
anintam  fuU«e.  eftin  narrationefli  pfot^Ue^-*-^  L>  It-  ^nXifcaar  irtrroT, 
M^^i  Sk  iljtiv  f  0 1  i  pdyits  0  novog.  Bebe  co^eret  cUctiun  boe 
com  f eqoe&tibiii  ou  totaqu«  oratio .  Apellis  fit  obliquu.  I.  15. 

•m'  ovToi/.recte,  pro  v^/  «vrov»  ikHtcr  reiert><  indiduin  AficiHi 
'AeL  L  c:  nttk  6  »ovog  ftiyac  wt^  i  xeivlxfi^  axokHni^ui  y$  fo^ 

'  ^  C  ZtÜtL  L  1M.'lubet  oVy^J^yaUi»  \  Abesie  posse  noa  negem, 
qwun  nepennmm.ne  üuvenitt  Atheni^ifonn  .pojNiliis  taudMnr, 
Bon  toliiaiy  «t  fopit'  L  17;  Msgidl.'  CT.  Fhilo«f.  Slt^'SoplL  p.'.49S. 
de  Georgiad  ontiiAie  Ibnebri:  ^s^ig  Zwipfalovg     oQxrjg  IgdivTag. 

.  |vy  isalvfi^  iBurfail  optbü  liüki  pracbenl:  pvg  yii'>f}vorM>iI'L  25. 
«iüii  Sflil*9t«f»#Mr*'  A€^  ^delidaiter  fiilgo  altem  partinali. 

mätB'  Corayom  valgo  legdbatai«  S8«  JUffijfilag  »a^StiTo- 
^Mif}»  L  28«  imntln^iuu  V«.  aada  L  SO«  inMmifiUitot  Ttgort^ 
4lg  aStip.  y.  Quod  ladpicatap.  dl  JoL  Gms.  UIT;.  «/^  äV«(a»i|- 
atv^  hiiag  o^^^ü  fo««TO;if.  — '  pl/ 18»  J*  1*  Ja^.a/xifr  aetalvoirsa, 
iateno  oriiaa.  L  3.  ovxag  pio  Avtafi.lbidii  ova  a{<i;  pro  igcrfet^ 

C  XXIV.  i.   7.  TocavTtiP  il  vß^t^t  tie  apodotif. 

Molestum  tarnen  iteratum  dh  ^  3«  yvvoijMr^  9V^a^  pro  iftig^ 
baud  rara   permutatione.  L  iß*  "neigmvtap  n^l  dtiovttop. 
lecttor  hic  ordo.  i.  20.  %9gl  vStop.  l  22.  ip^kXata,  l  23.  nu^iSw. 
4.  24.  iUeofiidovro^ ,  ?9  oi^rii^xorft  xm  litagi  ßUt]v  imiHnowUi 
wlavtav  X.  t.  X.    Pronomefi  relativimi  delevit  Schaefenw,  '«legim- 
tiorein  stnicturara,  sed  fortawe  dtra- aaeeasitateai  induccns.  gidrai 
loGO  Viro  Ciaritaimo  oon  atsenliar  \  .^aqai  xal  endendum  arbitaratar 
aote  ygafißatay  qtita  src  hiaret  oratio;  Dec  obtradendttm  Piutartfca^ 
ioterdum  oefftgentiiis  loqaeoti,   qoöd*flo^ca  ratioo«  anala 
«verum  yidestur«    Gf.  notata  ad  A rat  0;  XXXL *i  (84^-8«     Sv  S 
ßuaikiv^  ^ij/iu/tipio^  xfWa»^.  '  IJraebet  cod.  avy^wükmijfo  cz 
•leribus  edHiMubus  ieposilnau       p,  t^,  l  1.  i^ifpa^^^P^ff  i  J^m^ 
«xtttffv^  ist  ikatha  ,;fiTa/irwV«  :|r^£pr^i^'  «foär,  ^^  •ffmisß^nmj^ 
^vebo« ,  <|tiMii.-valgo ,  oMri  tliie :  iffMaUfouQ^ih'  tm  L  Mmmniit  ^ 
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.itlldlMet  iaa.  «ivff  i^w^fr  Y.  q|g«W<i9ti«r  l^t^üo,  qoan 
.iwyvft/mg:  ;JUci«Mki:,)Hlli4  «we  tdBl  aio«  ,qfBo||iie  reget  foUif. 

"C.  XXVI.  1.  8.  Miror  Schaefenim  pro  inyaltav  a  Pintorcho 
fiix^c^  scribi  debuisse  coTitendere ,  quam  hanc  correctioncin  scriptor 
tpae  refellat,  diceos  6  Movviiiojv  yivo^ivos  BüjiÖqo^icöv  iSi^aro 
wjv  Xomr]V  t«Aet?}V,  afia  nal  iijv  inonxtiav  (praeter  morcra  my- 
«tanim)  tou  drjiitjTQiov  TiQoßtnilaßovtcg,  Philippidis  versag  «pe- 
etat  golum  mysterla  ^iy.Qu  nul  ^iyala,  I.  IS.  fi^vtt  irikovv  %ff 
zli7fii/T(^i'«i  %a  ngog  ayoQuv,    F.  Corniptee  1(  qUohcs  in  valgata,  % 

Corayo  ppnom .  conectae.  L  |ui]w».i  ImiMj^o«^«!^ 
flon  ¥• 

C  'tXnU  L  jM.'CfMiBrfli«t  coffrecteeai  BryM'^  iaa  «  CS» 
nyo  leceptam:  0trv«ivo«  pio  «vyfO|M»«*  I*  84*  ylv«iai(  est  pro 
A^yiiMi^  Mil  freqpMtifiiii  he  lllteiMrii  liMMitidMM.  l  S7.  ImM 

7*  oMwanii^^/m*  (sc)  k  19^  ßimxmQtci>g  i|  ßinptfH' 

C.  XXVni.  l  56.  «vTo^  t  TT  £  ^  ('6)^-^17.  at  Vljlf^A,  qHlKS 
lectio  miniine  mataada  fuit  \n  uvtov  iTiirifi^oif.  oam  huc  erat  iu 
Aotigoiio  admodum  aane  roa^nnm,  quod  fiHum  bonincm  luvenem 
magis  confirmayit  ad  bellum,  quam  ipse  ab  €o  eönBnnatus  est.  ibid. 
dOKIft  y*.  —  p.  22.  Gt/TO  ($iag)i;Aa^ai.  1.  6.  UJitt  fllJvdiOTft^oJliV. 
1.  10«  T«v  Ixc/vcov  (Y.)  7EX^iovaß^  pro  tc5v  lici/vov ,  in  quo 
Scbaefenun  noa  offe&disae  miror.  1.11.  ^pf  vofulye»  iyyvq  avrta* 
Dativus  pronommis  serrari  poterat,  qaum  ad  Aensuin  sulüdat  ad* 
vcrbiom;  yivofUvm  de  £iio  iam  dedit  SchaoiVnis,  probaiiie  Corajo. 
1.  15*  %o  naQtt0%&ilJ0i.  1«  16.  i  9f  I  d  M  ^  a  €  V  0  s  V.  pro  im$%iM.w* 
fitvog,  rede,  ad  priora  cjiim  tenipora  re«picitor.  1.  18.  aniSfilt 
tcJ  nX7jdii,  xal  avviatrice  ÖiciöoxoV'  Sic  Cod.  coin  vujgata  con- 
aentiens,  nec  opus  ordinem  vf  rborum  accuralinrem  inducere,  quem 
Sdiaeferua  a.  codice  pracberi  velit:  uTiiSn^f  ^luöoiov  v.ca  (3vviGl^^i 
fpni^tL  h  Sil'  dXid  idioc.  i.  25.  dxovciig;  pro  dxovc^g* 
C  XXIX.  L  SS.  teilet  oXog.  Corayua  dedit  Slmg  ex  V.  pn^ 
batmii  Schaefenü  At,  com  loto  corpore  homi  .pcocaiaberet  iüiti§9» 
not,  ita  tarnen  cecidiite  iddelar,  ut  ot  znaxime  la^ederet«  1.  34.  ayir* 
oxSginc).  ^  p»28.I.  4.  0Vfi|ii/|ia.  L  7.  t/tnet  fiMßdXlm&uh  VMil 
ia  f^aßaUoQw  miaMi  GowyKfti.  lt..  Jil^tu  «Qw.F.  ...  '.«i 
^  C.  XiX.i  1.  27.  eat ,  u«  vdigofi  «aV  yvMMi  i^f^fWMM  nee 
«Btot  1.  34»  ^'  «Itpy^v  oiiTOv.  ^  p.  24.  L  2i*  ^dvi^fircii^ 


Digitized  b^^oogle 


Ur  jkignw  W.  1^  ad#  a^jMle  ^mUm  4ngigf  i-V»^,  mhf 


C.  XXXIf.  p.  25.  K  4.  ev^fliv,  nt  Mpra  p.  13«  1.28.  sr»Mr. 
1.  6.  Jr(iU«  »  a:^  diaxoffia  TaXcrvur.  VM^.  Ott.  ««i.  L  *^  ot  wlgo: 
^Opodaov.  1. '10.  iip)  innjvifv  F.  ADonymBff:  üntivtjg,  I.  14.  n- 
(inet  ;iaf<T^o>9,  qilod  com  B«ehrio|  Yiro  GL,  malim  ad  uvißri  te- 
ferre.  1.  20.  yivoniptjg  dh  n^og  üroltf^alov  6im  2^ifv- 
%ov  (pik lag  tt^z^»  1»  27.  tenet  mg  v:iiQr  tiue  idooea  caim  « 
Reiskio  mutfttQin  19  caa^'  vtcI^«  L  32*  0  ^7,  ?sava>i^.  pro  o  .yi^f 

€.  XXXUT.  1.35.  MofutroM  Tepcritw  aeriptare:  h^aca^lßm^ 
(sie).  CID.  wq.  P.  ly^ii^ai.  V.c  ^of,  Ammfmm:  h  — p. 
'2$.  l  1.  ^ifTf  tfy  pfo  ^X^itfff.  L  8.'s«l  ^ctfifi^y.  de  qoa  «üä»- 
«t  Kribendi  cf.  P«  C«  Hatf;  ad  PL  Timoleontf^m.  p.  I.  i4. 

aeitat  j^ao^arv  tfirov  xal  ilöayov^mf.  1.  17.  anoi^lav,  ovk,  tfuU 
.ante  Con^joni  icgtbtfr  /tyltfta.  Ult  .fifbaiii  JM>e  ^tdd»  ^mtaii 
tute  HKiwmilt. 

^^^^^^  ^^^^^^^^^^^^•^w 

C.  XXXIV«  1.  S7.  ovtfli^  •  Jwi  Alim  cMiiiidia>  mlg« 
«üdllilar.«^pb  27»  4  7.  ftt^^a^fi^o$  aivt^ovff  Si^Higmp^  tfuU 
tb  AL  obbtfMi  tmtet  Siihiullrui  L  12.-  «|iill«|tlraiir  a^rf 
.jl«lltf^ifi.    Aorittmii  iüB  Corpyiw  «i  coniectiim  dudiL  U.U- 

gil  AnoQjrmot  L  1&  id  ▼ocem  fiaveiSofr  legilur         in  qiaigiiie: 

C.  XXXV.  L  18^  hio^ivmv  öi  rmv  ^A&tivaLmv,  F.  AaoBf- 
intis:  'A^vmv,  Confotio  ia  Mfts.  frequens.  1.  60-  V  6r5tis  Aeaciijii 
sie  scriptus  est,  9Vtoi  ftt  q>v<tag,  6v  fMt  %atal0np  Sonnq.  om. 
Besliluendam  feerrtt^^ttv qaod  vocabulum  in  recentioribus  Kdd.  d- 
pttlit  eoniectura  Tan.  Fabii,  multo  deterior  xa&miftiVy  quqipe  ^«ac 
imaginem  noo  cootmoet.  I.  31.  habet  tuTioQmg.  L  tag  iikv  iv\ 
(sie ,  fort,  h  *I(Dvlf)  nÜM^  p.  28«  L  1«  doi09^0ltJMItfCI  IMf^ 
F»  contra  metrum,  *  . 

C  XXXVr.  I.  13.  og  Uttno.  L  16.  JriTvov.  F.  L  21.  >9 
ife  (Mc).  L  28«  ^^p€rrffar  pro  ffrpttTittv.  L  £5*  «2^»  «rr,  nt  p4e» 
iMMlae  sigma  boias  adverbii  desideratur  iM  bac  cod.  1.  27.  o«^ 

cr^TQ}.  L  28.  itct  raiinv  uM^jiS^r  Mivfcrso  oDdiae.I.  S(k  ^ir- 
|M9^(^  stvTfl».  p.  29.  1.  1.  Pro  vulgata:  nwßdp  l|p#Mt  lf«v  (bÜ- 
WfOf  mtwif  |M|  ^Mf^VffMT  isturoy  Aooo^aMu  cn  .V.  lnM: 

paDum  ulraai^pM*.-' Qwlo.  aclius  noster  cod.:  6  ffä  v  u  IfifJZ^ 
viifi»  l^^irff  ««^«iv«:  Cio,  c£.  p.  25.  1..4s)  jqftd  fickaeferaa 
'ctaicclMra  aw^utiis  est,  annotu»:.  «iSaibfenddlp  Miipkor  tyo^w 
Ig^Owrcy  o,  4fih^  .^^avaro  •  eYpoDcüs  ceteris,  quae  yidcnl|r  m 
Mtgine  in  fextom  iiwpiiiic^**  1.  4*  foßfi9i\g  Hki^ßtrii^og.  im» 
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^  '  * C:  KÜcVlt. •  Ii  12.* "Mil^ttmiilvotf^  t  17:  V^^t«  f^il^foff 
'  ^vjur  Bote  pA:  i^oWä  v^g  |ii|t^Q0  o^«:  Ratk)^  qo»  oridttttvr 
'  m'kiikM;  titm -i^      äe        CT.  111^^  jtj^a«  trOy 

at(ti)|r/^uiii  ptoxM  pnisccdat  lKf!yor.   Opjtortmie  veropratii^ 

V  ^'    C.  XXXVRi.  U  2r.  lofMfCNsJ  po  ttfui^^;.  L  Sff«  «f^I  «vr 
^UvnhvlX  35«*  «ft^g"  MU  'W«0t?  umwifytis  BAv^.  F.:  ^ny«. 

;  1^«  iitoduynrf.  L  12:'  liK^iii  iiv^^Mifr:  i;  ie.        i  28:* 

^  f£ff9?9.  |fHi«9dSrir4»P^^  ^  UMiM 

.  fi'jf  iimilAwir'  Sf«i(^l9ir  iZ/oyto^  bm  amiM       ftnte  /aiick  ».T. 
.  ^  p;Sl-  l/S.' Aff^i#  ,it;rcJ.  • 
,       C.  XXXIX.  L  9.  ^fiii^xQio^  ai  üfto^oyfM;  lik  iiifiürtv 

il^Qfiii^m¥t99*''in*  Ofcrii^«  27.  «K^Mf  l^i^^fl  ^fnct,  Mqp« 
]lijiNr'.wln^  40»  Reakius  «t  Toapini  Mtate Mokiere  *  ia  #dMiil 
ijV^«,'«nffbbante  Sthifdlm,''t€Bllfi:  il«bcdl.    i^pm^C;  Vifc  |y 

lii»tiri#t«ir^.k:2^  Ai^A^  %  v?  .  .7     p;;  ff 

aiif^.a'2Q^.i|ljr.«ijt;f»!0!^«ov^.(^^  tl«  h 

«rf:  Mff      Im  «fc.  .apL..«al  Vf^  ^  Lsieri«  jf  m  M  mjrijijM 

'  '€* .  XLL  L  24^  0rf  uriai];  et  mvt^,  L  35.  fiiya  im\  Xttjtn^w* 
om.  Tff. —  p.  33«  i.  1.  ttdmXvv  fiiv  o^cS.  l^uitne:  f/J.  luv  oposro^ 
V.  flive  ffpo9cv.Y  K  5^  «oveiat;  9mfdt(fQiS,  1.  6.  habet  aAov^i0iv. 

XLll.  1*  15«  •«h  dv^fotfitov  in  bmh^.  est:  y^..  cro^ 
6011t.  Vtrumque  ptoboai  eat.L  J6.  Xaltnos  nnl  tg^ivs  iv- 
%vy,z^^^^^*^*  ArUcvliif  aste  paiüdpiiuii  oniMot^  ut  Vit  Arat. 
C.  XXI.  evTf  yaQ  ^6q>ov  »oiot/ff»  nolvv  oinM  oAi«9^^ota  Xa^ 
•  Pttvovaiv  yv^voig  toig  nooW  ovTUa^jSovofitvo»  rc»v  dliftB»Mr» 
ib.  XLIIL  voir  xcu^ovi  J  dovXivovffiv  ^okovvtk  j(fX*^*  ^  ^7. 
Tov  (iioe  Mttatai*)^  p.  64.  L  2.  cr^^fj^.  L  6.  tcoct 

09a»  %«ä  tpvki69HVf  et  L  8.  ooqiov^  %a\  nad^viv» 

C*  XLiii*  1.  28.  JMil  rijs  iTußovl^f^  ^luod  com  liii/3ol% 
confunditor  aaepttfimey  1.  27«  ras  f^lv  Iv  nil^a  1}  x^omg.  comiple, 
pro.  |y  ilMf «IC«  i;90M»s» '  L  31^  ovdii;  ^«Q  tt^Mv,  nt  coniccit 


IUI,  Yanac^Lficti49Qft,^4  PJtataciu  Qcnetraiiii 

OfÖot']HOVra.  1.  35.  Svilv  ösovrcov.  — p.  35.  !•  S*  dia(piQ0v6cn: 
C.  XLIV.  1.  int  xov  JrnitixQiov,  \t  18.  habet  aun  Ano- 
nymo  al^  JriuyjxQiogf  et  J.  15.  cum  eodcm  xo  nokmtiv,  L  23*  I 
xov  koyov  xaxlojg  tlg  xovg  Maxtdovag  IxT^taovx og»  Volgo  I 
roinos  signiCicantcr  legitor  iii^taovtßg*  U  25.  GzQaxtv^itt,  pro  qon 
fojrta^iae  praeter  necesiitatom  Corayns  cx  V.recepit  axQaxontioyf  »cqueote 
Scbaefeio  1.  36-  lo  xal  nquag.  1.  37»  TiavToo;  6\  js^a; 
Frc^ov.  Sine  dubio  vitiosa  et  lectio  TtavTt;, .  quia  iam  antea  Mace- 
doua«  diccns  omnes  erat  complexuB.  Huvxa^y  in  qaod  Brjaoa5 
incidit,  significatione :  deoique^  oinnioo  —  optime  hac  quadrat.  Se- 
qucutia:  xol  nqog  ^rsgov  xat  ngog  xqviov  iodicant  milltes  ad 
quemvij  alium  abire  voluisse,  modo  ne  0emetrium  ampUai  duccta 
hahercnt ;  quam  senteutiam  cum  perspcxisset  Scbaefenu ,  sapcrsedert 
poterat  iuutili  mutatione  dg  uqoq  htgov,  qua  valde  minultur  tu 
▼erborujD.  —  p.  S6.  I.  9.  utzufKpihfwWi,  k^M^^cod»  is- onÜD^ 
lÄ^arg.  yg,  iitxaiiniaxtxai,  (ut  V.)  •.    '  / 

C.  XLV.  1.  17.  (lg  Ka66ctv6glMVK  L.25.  talQ.  atttyv  rvymi. 
L  26^  itU  U  2&  Ci^g  ö*  o^ig.  F.  L  32.  aikiig.  L  35.  xd£  u 
Hl^fe  fgxtjai»  y»  com  aate  SchaefenuQ  fiM|it  xoni  fuidh  iifxtm' 
s  •  .iQ.  iUiVI.-^  37«  U  17.  4tnß9€ni4a¥to*  U  SO.  cxgatimmmp  le- 
Bei,  pro«  qoo.Cmyiig  mm  oodd.  aadoritate  icripttt:  aw^woffm* 
M  p9tiiit  <fy|^ia)fi{(  ia.gen^e  de  mUitibof'  neqae .  «faM 
hIIm^.  cQ^tari  :de  greg^rns.  1.  34.  fuffnav'  L  37.  cZ^f Ofmwc«  <— 
p.  38.  L  1.  fft^^eiav.  L  2.  ÖMiiagxla  ytv^fJv^,  (ook  ftf).  iiMfl  «)f 

XLfm.  p.  39: 1.  4..  ÄM^iififi^^vfrce  i5oi  «5  (sie,  »• 

S^lM^^  iVfifettir  «K^^log  «M  tmtf ;  slatim  cmn  L  9.  te- 
lüt  Ti3V  tllb  Strgktt^ittgßokSv  ndg  mtotailtgvtagUda^ag  ixgm^ 
L  8.  teilet  imgßag  l  IS.  i«  fotftotr»  band  peius,  qmm 
wg.  Jfy  TMf  Ol*  ik  iaßoSca,  supenci;  pN»  «MilaPaiSi» 

C.  XLIX.  1.  80.  intcrpüDgitnr  post  kMvvov.  1.  82.  cvfut^ 
nXtxttti,  V.,  ut  ex  co'dd.  dcdit  Corayus ,  consentiente  Aoonjino. 
I.  35.  TcJv  TCtgl  tivTOV.  —  p.  40.  1.  6.  iit^  avxov,  !.  7.  iq>tvyt 
F.  pro  t(pvyt\,  qnod  habet  V.  1.  7.  xara|?«A£öV  ilg  vXtjv.  V.  lecfw 
iam  a  Corayo  aniraadversa  et  probata  ex  Mario  C.  XXXVI.  p.  238. 
1,  27.  ubi  est:  xaxaßaX&P  iavxov  elg  ijlriv  ßa^Butv  htmovmg  d»r- 
WKxigtvcs.  1.  10.  xrjg  irtl  xavxv.  (sie.)  Scribe  ircl  Xavvov,  quo 
accentus  et  grammatica  h.  1.  ratio  diicit.  1.  12.  fii)  61.  1.  14*  ivaigog 
ctvxro  1.  20.  0)5  ZeXsvkg)  xqi]  x6  öcöfia  nagaSovvat  jdri^i^tQtor. 
TuigOy  durius  et  minus  ..dare  cog  —  iutgaöovva$  Jmi^tgtoff  lo^ 
fM^ai  *.  X,  X, 

'  '    0.  L«  1<  26't  Tg  4mov«  L  27.  ttvtf-^diöov0ii$»  Sacpc  litoni 
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ilt<yfiiiWlii)ftr.x:agu^,  .apl.  phi^M^  Briteoedeokm  tidiiiii  attentl  1»  2SU 
MUff'9r<vWo»  l;vS3..airorT«v.  V»  FuiMe  siupiw.  ■rpiryrnii  —  p« 
H-A  ^•.#{t/^mU€.  Sioe  c&iifffii  praetu]ijt.QlillWl'^H3tiii]|.  1.  7» 
sftfc  Tov  ZfAEvxov.  \.  0{4io)a;  l\j|ee  .est  cDrr^etio»  eiideib  liiaiiu 
iadL    Na])<4^«iCbrdb^t  mamlata  Seiend  |  »td  oambatit  multa  cle 

yvq  aiixol.  Ilerum  correciio  eiusciem  mahiis.  In  ledione  'xttl  yog 
«i*To<  scnsbs  esse  possit ;  etenim  sua  sponte  nonnulli  veniebant  ad 
Dcnkrtiiuiii.  1*  22.  tSgf  orav  nQaxov  'Avtloj^og  «g)i>t?^Ta* ,  avv 
Sxgarovix^  öia\>riaofjtevov,  AUciuIc  mutatani  interpuDdiohciD,  qiium 
%uIgo  coroma.  post  £tqciiovjxt}  posUiim,  dcsit  pöst  «gj/xj^iai.  Amid 
iWi  spem  viJeniur  fccis^e  |)epetno^  fore,  ut,  si  advenissct  Stra- 
tonke  cuai  Aatiocho  genero^  in  graliam  redirct  cum  Seleuco  opcra 
fjliae.  ScKaeferus  dedit  de  suo:  ^i£Oi2crofievov»  cum  saltem  dcberct 
acf  txhiG^fA^vov  yd  fii&t^Oüiitvoy  (s.  jutO^ooM^vQv).  Partim  enidi 
Seicuco  dij;num  fuissetV.l^craetrlum '  m '  adveiilu  fillae  ^ifti'm  h.  e^ 
ut  V  irnacult'  loquar  ,*,dürciijgehen  zu  lassen."  Jiaxidffiai  illa  no- 
tiujji-  habcs  XeUi  Mcm'.  IT,       23.  6vvavTc/i  61  x«l  Z7]'v  fgiv  ov 

etiam .  quap.  ,staüm  infra  p.  42.  J.  1,  2.  leguntur,*"*  *  ^  ^ 

*    fr.  LT.  1.  25.  TTQog  tov  viüv.  r.  .26.  ö(pgayiSi»''r-^  p.  42.  I.  1. 
(f  V  XctjT  a>v*   V.  pro  naQa<pvlarTaiv  y  quod  ex^sequente  7rof^?)j'a/|, 
efiim  cod.  ;  non  TtuQrjy^f  ut  dedit  Corayus^  videti|r  juUuinta^ 

*  C.  "Llir.  1.  31.  i^»  vtjöov  anrivrrios  h.  e,  5n  Cliersonesum. 
oIm  ikgerat  cxtremo«  ^nnof  DemetEui«.  •7-jP,t43*  Jfl  iP(iQ?i^^' 

•  •  •  ■ 
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•   .  #«  '.l    I.  *'Allt€üiilltb  .1  i        'vY-.,'  ::*t»r 

*.  ,  *CI*1.  f.,  44.  I.  2.  tl  xQntKog.  1.  11.  excidit  jo«l  i(0|i(öi94 
TH»  ji^' itintßgiie  td  yiviia,  i-  12«  ixTtoöciv.   '  '*  * 

C.  Ii.  I.  26.  ypiv^og  hx\v  —  iiqx^n  —  P-  ^^v 
ogo^lt/fi«,  quod  cur  coinmutctur  com  o(püXri\ici  nulla  caiisa  est.  Cic. 
C.  XLII.  TTjV  oUiav  icJ  Ä^x^^tuvt  rraviMV  ?ßt;|üov  xorl  xfvijv  cfTri- 
6{t££v  int  TtoXkolg  otplrinaci  xori  ^fyttAotg.  Ädde  Nostii  ^mp6siaca. 
ir,  637.  a.'  1.  ^.  Travta  t«  ngcc^naxct  non  mulat.'  Corayus  te^ 
raere  iociusit  articulum  tindnis,  qni  tarnen  Uli  adiecitvo  iaepisaime 
additar;  \.  14»  avdovvTL  ök  iiaiiCxa, 

•  C.  III.  i.  20.  dnoSsix&dg  öh  limagioqy  pro  vnlg.  titaim^ 
ag^av.  1.  24.  xovg  avv  uvxm,  L  28.  awsußdlXHV  ovtm,  et« 
«equitur  dvaXaßEiv,  1.  31«  ^'Oi  nga^env  ftEyciXcov  i(piiti£vog,  Vulgo 
desideratur  xoi,  iam  redpiendiim,  ut  commodius  distinguantur  caosa^ 
qiüU|if  permft^w  Gabinkip  adl  ükm.  espcdi^aem  «latavit  ADtooiiiit 


Täte  LfttiffiiMt  ad  Fktttdi  ^^^^^ 
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i  $6.  Xi^favitt9og  pro  Ztpßavl8og.  I.  57.  o  c  Tu^^o^ 
iaaliis  IHM.  inventam  probat  Sdiaefeim,  —  p.  46*  1. 20.  mWüO  loyow^ 
C.  IV.  l.  26.  (iii'aWoivo^  1.  35.         «w. r~ F*  47«ift. 
fi4  dl.  k  8»  d<»%  ut  lUtim  L  13.  V. 

C.  V.  I.  17.  KttlaaQtt  %aXov¥tmv.  pro  9Wii|^aif«XovynBtr. 
lUod  iMi 'Rmkiua  ex  coniectnra  dedit  1.  18.  Ix  ydXotthg,  L 
ivv/ov^ac.  1.  30»  tenet  naxaXiyti;  indicathns  est  plane  ex  cmne- 
todioe  Pintarchi*  Ibid.  confirmatur  conlcctura  Scbaeferi,  leixt^^w 
S  l  pro  SivxtQov  nal  repooeotis  1.  33.  lAsziot^ot  |;v»fti}y  (sie)«. 
1.  34.  6vtTv,  ut  in  Demetrio  C;  X(ilL  L  35/«^  48«  I.  1. 
nivTMv  nao'oXlYovg,  1.  13.  fii} 

C.  VJ.  L  15.  (STQoxtlav.  U  23.  Trno?  cfvrov.  I.  f?4. 
^tofiivov,  fortasse  recte»  si  ttabai  Plutarchum  liberiore  hic 
•tnictione  usnm  cMe.  L  32*  iwßaiviu  L  3&  excidit  i^  |K»it 

C.  VIT.  ^.  49.  l  9.  ano  BQivttetov*  1.  18.  OKxaßhvg.  L 
S5»*  fi'troj^ffXAofievo^  a  Corayo  mutatum  in  iitxaßaloiitvog.  Ißad 
Tel  fopter  sequeos  jriliov  •ervandum  futt.  1.  27«  ntglitX'tm  roir 
«fyictXdv. '  Yuigo  nsQinXtiav.  De  sarioie  accuaÜYi  fonoa  tid.  Bett- 
nenn.  Griamm.  ampl.  I,  249. 

C.  VIU.  1.  82.  retinet  yivo^lvouv,  recfe.  Corayds,  qni  -y«- 
vo^iivtav  nialabset,  iam  refutatiis  est  a  Schaefero.  I.  86.  nee  b. 
L  confirmatur  iUiiu  correciio  iSrjlüaüs  scal  Kalöa^  Sed  p.  50. 
L  S«  praebet,  quod  de  suo  dcdit  idem  tt idttjccv^  pro  vnig. 
nuQaSidnmv.  l  5*  dij/Mx^oir  babet,  et  L  8*  d^fM^jfa* 
^laebet  77C7ca^xov«  '  ^ 

froliTSVfiOTOff.  Librarius  haec  fcribea«  ad  aoperioreai  versiifll 
pmdens  respexit.  1.  18.  avxov.  I.  22.  xcrt  rrjg  ßovXtjg  ip.  Paiti- 
cula  minune  otiosa  est.  Vel  scnatas  armis  perniciosa  Dolabelbe 
censilie  eebibenda  esse  decre?erat  L  33.  na^tX^av  hene,  pte 
Teig.  nQotX^mv.  1.  35.  o  (n^iiog.  T.  87.  o  Com  Scbaeto» 

ftdo,  qm  ctvTO  (to  )fi;veirtuv)  «upplens  nil  noTandiUB  censet.  —  p. 
51.  1.  8.  noi^  legitur  iv  ante  xaig  dTtodrifilatgf  qaod  reqoirebat 
Corayiis.  1,  9.  ta  TtiQiovra  xov  noXi^ov  y  om.  fityiXov,  Velde 
probabile  ineoinmodaai  Tocabeliun  ex  itatim  aeqiu&te  jiiyAiöj^  iL 
mam  eise. ' ' 

C.  X,  k  19»  ^ß99f^  l  20.  ißtXtff^U^  Qnod  «pm  mm^ 
nere  omiü»  eadem  wriptura  est  in  Demetr.  I.  p.  1,  L  20»  ~ 
L  2i,  «««»rfff^      volg.  «tf•Mto^-— p«  52.  i  4.  iMm  di^x^Mnefw 

C«  XL  L  &  Imwtevrs  t^\Mjd^aqu  Vulgo  deesl  aitiaüas 
L  ft«  ^bo^fov  Imfivöfif*  L  18.  s^oeidlMy  Jmty^iftvüm  tov  et 
NÜDet  ^frraw^fiw  dl»  L  24*       «nedttxvviEtcvoc»  male« 

C.  Xlf.  I.  81.  akrikififiivoi*  Recte.  Nam  aut  hoc,  aiit 
'ijXti^liivot  scribendttm  cf.  Battm.  Gr.  I.  p.  834.  Voloit  illud 
eliaai  Ibitiogertts  in  Act  PhtloL  Momc.  Ui«  2|  p«  182*  1«31«  re- 
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ßm9Üminm9,  L  11,  Kalmn^  61»  tf;  F.  im- 

isvenit  Aaoiijmf « 

C«  XHL  L  17*  0MMvo«I^os  ovT^.  L  191»  'ivcf^cfir. 

G.  XIV.  L  86»  tutqavtov*  —  p.  64.  ^  naqi  tinf  oxXov  Hftu 
L  11.^  lo)^  nlivf^v«    Noll  opM  BfiiMiiM  «aaioctan: 
Xiymw  %9hvnf¥.  1MA  wmkmnimmm 

dcptdMMliaHN:  *foUo^>^  fifflfnidi     yvoSfi^.  qao  looo  fidiaefem 

G.  XV*  L  Si»  w  ßvßUa  w  KakuQog.  F.       t.  iC 
qaod  a  Schaefero  ilhtum  est  L  81.  »ol  tSlka 

C.  XVI.  L  86«  a8Elq)r]g,  —  p«  56«  I.  7.  y^«vc5i'  «yo^coy 
Fp7/  icov  xal  qo/ioDv  uvrof.  elegantiore  ordine«  1.  8.  a'iQfiii^etu 
F.  Hoc  fortaflse  servandum  cf.  Vit.  Cic,  XXXII.  rpiXocorpiai^  yaQ  * 
wg  M^yov  yQy90ai^  etsi  optioia  yidetur  cooiectura  ilei-^kü,  et  v<ilde 
accommodata  verbis,  tpo^xiov  ajJacJTcrxTov.  I,  12»  ti^ivioff«  V, 
Tulgo  legitur  y}hTog.  lUnd  iam  a  Corayo  repositum»  L  15*^  mmty* 
QVto  zrjv  ßovKriv.  1.  19.  avjov  ty]v  dt^iav» 

C  XVII,  L  Sl*  70t to¥  —  iiilovvxag  *AvtAßW¥.  t% 
'imUaf •  PraqMüitio  viilgo  desideratur,  Num  i^flov^ftr^  aeDdofmn 
sit,  adhnc  dubiurn  puto.  Noloit  Ciooo  AntooioDi  afiqoo  expeüi^ 
jed  plane  o^j^riod  vc^t  ac  tolli.  Locus  ab  Haitingcro  allegatiii^ 
quo  coniecturam  suain  lltX^vxuq  defenderet  Brut  C.  XXVII.  p. 
172«  L  26.  0  yaQ  vios  Kalaag  i}v|ij^  ^  vno  viqg  ßovlijg  int* 
t<lm9V{0v,  InßaXiov  xijg  'IxaXlag  avtSv  —  avtog  ^jöii  ^oßtQB$ 
^v.  '£iai^9i¥  acdpe,  at  Plat  Pomp.  C.  XXIX.  p.  Gl.  l  t% 
nolXovg  iynataJiußmf  '  0  MkiXXog  ii^QU  nal  öiitp^ttgtv,  ib.  p, 
62*  J.  2.  tovg  t§  nuQmag  iitXav  lrifico^0«fo.  I.  86.  habet  iyü 
^»Of  qnod  Conjoi  iam  et  V.  *  recq>it  —  p.  56.  L  2.  laÜfiel 
Tolgmni  Terbonnii  oidiiiflaii,       §ujif  andvtuv  i  iqXoSp^^  fUfli$^ 

C.  XVin.  L  14*  surl  naQMt^atomti^veuQ  ivi^|<f/m%  L 
1&  ImM  sHK^a^oUf^ihrw  ConiTna  malait  futQaßtAh^f  nwao 
«ran,  L  20».  lnlAiiftfa  4>i;tfi|2ov<r«f  cS^M^iMm,  Aoii- 
itmn  Sani  llagitat  «dan  Sdnefienii*  Pro  iq>MqtSa$m  in  Y.  ait 
i^^Ah^uu  L  25.  sioUovg  ya^  An  34a|ifrav^.  Cofayw  adfUdit 
fav^y  iam  a  Beiikio  deiidnatonk  Sed  lioc  qooqiia  loeo»  qaö  i^ 
ditar  dnior  «cghcti»  aitiooK  Pkitaicho  fiagnlafia  gcnoi  iiiail  diccndB 
lafiqacräi.  tL  Damctr*  C.  XLlI»  L  80«  ogiyovtaß  avimf«  L  85i»  aa) 
<nUraiu>y9  F«  pro  Ißmcfoyr  oldbait.boe  «Hpam  dtfiaoymai. 

57.  L  1.       avW.  1 2<  9£  iUama.   Qoqd  Mmm 

tepon  paadl,  aaBondaQ  ea»  qoaa  alt  ßchaeteii  VaL  V.  p»  12»  aA  ^ 
Pdopidani  G.  XXVlL 

C.  XIX.  i.  8.  tlg  vrf^tBa  nota^i^  negigtoixhriv.  (sie)  l.  9. 
Kfii  ruXXa.  1.  23.  tirj  dh,    Eam  acripturam  uou  ainpiiua  euotabo. 
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a  XX  i.  81.  Ml  ai}  dofU^Mm^d  .  Pütiada  iKm 
decst  K  16.  «vaitin(X<rtlo9ir. 

C.  XXI.  p.  68.  U  lO.  retioel  im  mmi  «Sc  «tnxc^riMr  M»ir 
n^tifftumv.  l.  tl.  fi/(Jo;.  I.  22.  xaig'E^tmmw, 

Ol  XXU.  1.  30.  VtfVfWvloV  |llv  «VTlT»t4iyf4lvO«  iCMVfflft. 

Opliiit.    Valgo  liviftrii/fcirov,  quöd  vcrtor. 
GsMd  MipavcriBit«  ^  p.  69*  ^>  8-  lisitff«!^  41     B^ovro»  wwf 
MD  diipiicct,  quin  ■mmtim  dira  didhir  Bgontqk  wmmq^  m^^M^mt^ 
*  ü^ovfov  vftc^cS^  0).  cf.  TimoL  0.  VL  p.  588«  L  9«  ^Imt 

av  l<pi|  vts|H(V  Utiv  «^9  «o^v  ijf.TVpawy  ^irvamMa«»  L  1& 

.«üle  ^Uß«w$Vp  qoM  putMiai  Boikiua  recle  imciiitt  ifidniail^  Gt* 
Ayas  plm  rmorlty  Sclia«|eio  htnd  iltibie  tcciitoroy  ai  «am  tum- 
fioBOi  oodittii  «ucUtfilate  copfinmri  pottet*  1.  21*  crgccnitt^m  L  2& 
«oifi  nh  ''!£Ui}ffiK  om.  ante 'tEjUi^aiv  particiiia  avv«  L  ^  Ite 
cor  Corayas  aToiiCt(  g^o^ruioff  ia  advcrbia  i  pniwiif K> 
Ibid.  titi  n^MToy  teocri  poieiit»  dam  Mribat  imii^ix^ 
Toy  OY»,  avasofi  ovdl  q>0Qxi»ig  (ic  ni^X  1*  26«  bikbet  fv^issf,  t 
Corajo  iaoi  ex  V«  receptom«  Ibid.  fcic/jcci«  defendcriai.  'An!  • 
Antonio,  quam  tadidU  praecuet,  aequiias.  Tom  ibid.  om.  inoimv 
poft  fiUiÜijv^  quo  nasdtiir  elegantior  iBtractttva^  qaom  refertnr  atei 
ilfaid  adiei^vam  ad  nq.oaayo^w6fi^og»  U  80«  tervat  mv%ov  ifim^ 
'•^ivfnv  rede.  "  > 

,  C.  XXiy.  p.  60.' L  6.  Xo9whtt.  t  13.  aatag.  1.  1&  Mi^ 
if  lioXiff  i{v  9fAia  est  in  ipargine  yg,  nli](frig,  ei  1.  28.  ad  oxif 
T^ff  *d6Utg  babet  mar^^o;  y^,  »aT^ldo^.  1-  28.  nt  ofim  rate 
legebator:  twut  i&ftv.  1.  29>  itoi'^ttto  tovtcd  Ir^/^ovo  ia- 
iwip  Toy  nc ,  repetito  verbo,  Noli  cum  Corayo  acribere  fr^E^i 
Vf.  Tjpl^co^o»  mediali  ootione  iU  adbiberi  patet  ex  Plot  *de  db- 
crimtne  äddaloris  et  amicb    p.  71.  e.  JTeAifAttva  Sfyox^on;; 

imtI  |MT^di|9crv*    EÜam  totrn»  bene  habet  i.  ^l.  ovx  ofrvo^  ^ 
0VHOS,  de  offm^  ante  conaonanfem  vid.  Jaeoba  ad  Ael.  Hiat.  Ad»  | 
mal.  p.  11.  L  82-  totf  mpl  avtiv.  —  p.  61.  L  t*  h  avvß,  t 
tit  noilA  vSv  «^«yfiftfoiv.    Valgo  detet  tii.  I.  6.  aolosMvttr  an^ 
Tov.  L  6*  vnoctvg>ovy  pro  vno<nvtipo9»  1.  9.  o^4ovmg  et 
|wyo»9  F.  coirecta  haec  in  margiae  eadem  mann. 

C.  ;KXV.  I,  26.  lovt^v.  t  28.  «rvrgf.  L  86.  avt^v.  l  37. 

C.  XXVL  p*  02.  L  2«  o^Tog  ntt^Btpi^ovfi^  'h  8.  mftfiw  pip 
st^^al^  L  4*  Ir  nop^fie^co.  (F.  »o^O^/g)).    In  margme  legitnr 
nX^iugitp,  1.  6.  xidap^  tfvnjpfiofff&lvojv.    Legebatnr  aafe  Co- 
rayam  ^wriQfiociiivfigy  ia  repoaait  ffwf^o^offfi^yovi  at  bebet  Aao^ 
•  nymmi  cam  V,  L  9.  eoi^  nr eg  totoig  £^»aiy.    Magnopere  ar- 
'  lidat  baae Sectio».  I»  murgiae.  eat:  ^g.  nul 
. ;  •  ... 
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,       editae  ex  Codice  Palatiao  2S3»  M' 

diftpUcet,  praptcr  anteccdeos  y^ffqpijeeJ^,  ad  qnod  vocabulain  rejpi-- 
ctens  tibrariuä  lapsu^  esse  videtur.  1.  18.  n^og  tov  dtovvcov ,  vulgo 
naQcc,  l  26.  nifuqiiqlmv»    Tulgo  tUQiqttQS^tiv.    Corajfu^  dedit 

C.  XXVII.  1.  80.  vn^oßakkcG&ai.     Va!go  tmfoßakia&m.  iU» 
000  mutat  irrt^eAeic^i^ »  c|uod  noli  cum  Cora)o  et  Schaefcro  postpo- 
nere  Rpisklanae  coniectorae  Ipi^ikEtav.    Accuratiooem  et  dlligeotiiuD; 
singülarem  apparatus  »ummo  studio  Autoolofl  tsseqai  non  poterät. 
1.  4.  Corayiis  voluit  ittilvfjg.     Uebcbat  taltem  vn*  iKEivr-jg.  Tom 
dispUcet  geniti?iis  r«,  a^q)QiVf  et  personae  ixiivtig  eadem  reJa- 
tiooe  positus,   qnia  et  durum  hoc  est  et  moleste  abandans; 
ttvtolg  ix^/voi;,  ser^atum  a  cod.  nil  habet  vitii^  qniD  opüiDe  di-> 
c^tmi  est:  in  üs  ipiis  fincebattir,  in  qnibus  Cleopatram  ▼incere  to- 
luerat.  1.  88.  crvrco.  1.  86*  Ttw&avvo.  nno  Tocabulo.     '  p.  68*  I*  2,; 
TOV  nsgid-iovxog.  F.  Vulgo  naga^iovrog.    lllnd  molto  aptios- 
d#  Cfeopatra  quam  Jocas  drcumToIdbat  ei  Cupido«  1«  7*  öi  iavifjs^i 
L  1 1.  TfEQikaßBiv  F.  pro  nagakaßeiv.     ^  "  j 

C.  XXVIII.  \.  16.  aloiQovfiivrjg  6h  trjQ  ria^diKijg  (Trpafm^*^ 
Vulpo  deest  articulns,  I.  17.  IJagOixav,  1.  21.  *Avxi(pmv.  l.  30. 
kd^QOL  y.ai  6ifg  (sie)  \,  32.  y^kaocn.  1.  87.  dsinva  awrEzaKzai.  F.^ 
Quod  ta/nqnam  ex  Cod.  dedit  Schaefenii  öuma  ött  aviiEzäxO'at^ 
Anonymus  praebet.  —  p.  64.  1.  8-  r^a  nmg  nvoinovii,  ac  ätaliiHj 
niSg  nvohzEi.  I.  18-  et  I.  17.  avTov.  L  18.  legitur  tiovtiqI.  L  19» 
Interrogaliüßis  nr)ta  est  post  iöiiv.  (sie  jJa^urovco^.  1.  20.  ^(^V0af; 
ndQtaxt  xagiöaaO  ai;  1.  24.  ixaoroif.  Velit  Scbaefenit%M(4nM^ 
%Qtt*    lUud  est:  quoties  daretar  narrandi  occa^io. 

C  XXIX.  i.  28.  XaQiv  ij  duitaiSttyayti.  l.  29-  Imhet  otv- 
TcFtfa.    V.  ibid.  xol         GvvsKvßivtv ,  xal  ot;v£;c(Vf v ,  xol  av¥i^* 
^i^Qtvsv.    I>e  Utterae  paragogicae  ante  consonantes  usu  cf.  Jacobs ^ 
ad  Ael.  Hist.  Nat.  Praef.  p.  XXII.  1.  81.  ngoißra^ivo»  ■\}vQaig.  — 
p.  65.  L  11.  tmv  avtrjg,  1.    l4.    Quod  postulat  Schaeferus  ai!-^ 
TOKQatoif^  bäkei  codL  i«d  fitioio  acceoUi  im^o^ioyfia^  t.läv 

•  C.  XXX.  1. 17.  ^BiQCiABVofisvov.  I.  S6.  otJ^^v  l)^ailfiDV.  1.  37,  o  v« 
efcov  ö  AV.    Bene.    Sic  enim  pcriodi  commodins  describentory 

81  mg  y^^  non  plena  dUtinctiooe  posita,  arctius  cum  superioribus. 
iungas ,  et  ioterpunctiooem  finalem  colloces  post  ff^o^^f^O|4CVOK. 
L  8^«  aal  KalöaQ  est:  etiam  Caesar. 

C  XXXI.  p*  66.  I.  9.      tazLaq.    V.  hie  hdbi-t  \i^nlag,  AnCh-j 
nyrous  \-hilag,   t,  28.  Toy  j^oiov  ^xetvoiy  ovit/öi^S.    Vulgo ^ 
ijt«iV|^.    Srd  Octavia  non  festinabat  ad  nuptias,  qdas  ftatim  cele- 
brari   Aiiguäti  potius  et  eiui  i^niconun  intererfit    ^fauivoig  igitur 
est:  in  iiioruro  graliam. 

C.  XXX II.  1.  25.  Xriörgiat  vava\  TtoXkaTg  om.  di  ante 
vftval,  quod  ferri  polest,  si  mno^iixorog  relatioae  causali  pertinere 
dicatur  ad  Ttoo&ovvxog.    Accedit,  quod  cetera  parücipia  t/ovto^, 

no(fiov¥wg,  dmtovv%9$  praeieitu  sunt  temporis.  1.  80.  flg  %uv%qv,^ 


100  Variae  kcliones  aü  Plutardii  Antonium 

vn1p:n  ravro*  l.  31.  naoaQatovrog.  l.  82.  tenpt  nctQaKi/.Qtaiymr, 
quo<i  Corayus  in  7rcioccAtxlti.iii  Loi'  mutabat ,  relUtaliis  a  .Schnefer». 
I.  S4.  tijy  OwAarrft-y,  scd  supra  1.  26.  habet  ^akaoGau.  —  ]>.  67. 
1.  8.        nouTitjiü»  niJüQikx^üjv.  vulgo  om.  articulu^.  1.  11.  stnag 

C.  XXXllI,  1.  18.  i'ircüöciv.  1.  20.  TuXka.  ).  22.  nutSiag  et  L 
23.  (pBQOfuyov.  \.  80.  or'f?v  tf,  1.  S2.  n4inet  to  yivo^iva,  I.  S4. 
o  V^VTCövtog.  —  l>.  68.  K  5.  xai  g)^ervr/7KöTi|v  Tyyffiovtxeararov  xcJir 
'T()fj(5üi;  ßadiXiag  örpan/ycJv.  xwi/  pro  roendose  vulgatae  xov  dedit 
Corayus.  De  nomine  '^7oM{',i]g.  wide  Schaefcrum  ad  h.  I.  —  I.  9. 
tenet  fVftvooiaQpxwv  Qajjdcov^  in  quo  cOBl  V.  conseatit  AnoaytmiSw 
J.  10*  Tot'^r  vtctviaKmv  ^  quae  lecüo  si  vera,  omissum  est  aiiqoiiL 

C.  XXXI \  .  1.  17.  KVQQiGztxrj,  1.  18.  rovto  h'gyov,  F.  cm* 
articulü,  qui  iitveniliir  apud  Anon)muui.  1.  20.  fTtf©  fitidetag  I.  26. 
itikevf.  Schaeferos  tiagitat  inikfvee.  At  qniii  oli»tM,  quo  mma 
saepius  ofiferens  hanc  pacis  conditionem  Ventidio,  ab  hoc  ad  Anto- 
nium remitti  potuerit?  1.  29»  ccvtov.  1.  81 .  cog  uTriyvo)^"^.  Sic  aiia 
mann.  !.  87.  avi]Q  yEVO^isi'Og  f.th>  arpt*vf]i^.  F.  Corayns  c  l^-eud-" 
Appiaoo  reposuit  yri'Ft  fifv  «.  Schaeicro  obsequcnlc,  nescio  an  ?a- 
tis  considerate.  —  p.  69  1.  I.toT  Inßnv,  male.  1.  9.  t/vjrjxo.  Tnig» 
fjviito»  IHiid  ferte:  iam  lom  magna  evaserat  ACiioaia  apud  illoi 
pbpulos  fama. 

C.  XXXV.  1.  13.  nfQKug^vjGsv.  L'15.  Sfri^sTßa  —  ^ovtf». 
lilud  si  cum  avvlnXn  iungns,  sensum  praebet  non  incommodum.  !. 
ff.  jtat%lvav.  !.  19.  üvtDiv*  idem  l  20.  1.  21.  dvi^v.  LSI. 
»iy.  JTo^'^iKwt'.  —  p.  70.  1-  1.  TTaFörrc  oDtou  pro  «.  orvroo. 

C.  XXXVL  1.  4.  xatofKfxA^Jö'Ö'at,  pro  xorrcrxfxylrüsdoif 
V,  fbnna  cxquisitiore.  -/:ffTAKfKT;Ai7(j^ft't ,  tjuod  Tidgo  legitur, 
ttoHae  loci  adversatur  (nam  non  sufficicbat  amoreni  Cleopetrae 
ciQoHitoni  h.  e.  minus  iam  vehementem  esae)  praescrtim,  etun  prae- 
c^dat  %ativvaff{fai.  1.  12.  rijg  rs  'lovSatfoVf  V.  13b  «Sfm 
pM- alm.  1.  17.  non  agnoscii  Keiskü  additameolafli  L  191  kft» 
bct  oVirrpoTOTov.  1.  27.  tov  avtov  ngpyovov, 

*  e.  XXXVil.L  81.  0^«opTav  rtdväiftog  ^^(»^.  —  p.  Tl«  l» 
i.  ßogßvnfjv.  I.  4.  recte  onrissum  61  ante  tii^  ttXovfcrr*  Ad 
^^erba  IfcmoTfit^  iyvmxo^  tov  ^cropTt^v,  explicationkl  caasa  adiecta 
gldhitliae«^  aS^  ti^vif?  "^aofi/vi;^  (yficov  rc^  aXovcag — Jtttolmßäh 
jü^£,  ntff^ovtag^  8e<]uitur  nunc  apocfesis:  avrSg  dl  (plena  dtstiiaolk» 
toÜ^tida  ante  avto^)  J^Aio»ar^y  —  ^ttpf i.  1.  18.  avp8i^^t^ 
tfttf.  1.  22.  n^g  ti^i  nqi^  %i,  nale.  L  23*  itcte  legitw  jfUfO" 

C.  XXXVHI.  1.  24.  nQ^tor  ftjv  non  äfldit  ätn^,  nt  est 
io  Ptevdo-Appwno«  L25*  iia^nficlaai  »al  dtcmmcAtidtfi*  ftStc)*  1  26. 
i(k OTt Vp  V  fi i ü  y.  Ita  etiain  V.  prö  rttot^^vx*'/'^^*^* 
toiet  fi^iy  ^ftvtri'.  1.  S7.  |i^dei0tr.'L  29.  «ntTpR^ranp^^  pro 
itifWtat7]VTjg.  vi  1.  95: 'tmovoir,  jitor 'eronovoy.  L  87.  fiifdiAts; 
—  p.  72.  i  6.  itemm  «oftas^^.    '  •  •        • . ' 


# 

Fnmt  ante  Mnfow.  ox^ofi^/i^«  L  £3*  «^t)!  {^fw^ 
«00»         73»  L  10>  M  gn^tttf^Wi  ut  elnn  fiipm.  L  8&  9^cr- 

fiU^mi.  L  27.  «vri«.  L  SS.  Miov  ovv  vitqoi.  Fuile  «btorbe- 
kc^pMÜtiilt  ovy  aaqiCM  «jUabsrnr/  t  34.  kypttk^t^  p.  74» 
I»  1*  n^Hi^Q  JivmfJißmp  pfo  jM2<|Uav^  i  14.  tfr^oroy  o/tur  4^ 

ffoy«l*  L  16.  b^oßaQßom*. 

C.  XU.  L  25.  lüllivf  tettt.  L  8fi.- «My.  —  p. 
75*  ifmoimf*  L  3«  IcmI  Ix^fofiiyoiTy  pro  Pli€«do<-Ap|iW 
hmujy^iwßf  «I  i  12«  4i4ovra€*^kt|»jlaii9m(»  pro  iBiiii  4or$f(-;- 
iMflmtUQ*  L  14/  ofjtf»  •»«  L  !$•  mm  nmlal  «n^^iy^Mb 

C  XJJL  L  27«  cit  mmovqi^  L  28*  fr^o0j3«UoycBr(»  Nee 
Opas  aoriito  itf^oofialivm^ 

C  XUIL  p.  76.  L  18.  M  M|v«l;^  L  16.  ict^ii^.  L  2& 
Mf«  *iimMp(9i  aennt  Nofiai  uilnve,  quod  pradMl  Ptendo-Ap- 
litentM  iNr^' UirfvyW  U  27«  Scntg  tlQijna^iv,    Voigo  «f 

G,  XLIY.  L  36*  «9oa4o«nyTiC'  P*  77.  L  8»  tvig  niq\ 
«vf^.  L  10.  9tpag.  L  l4.  cnJto^—  u^wir. 

•  Cl  XLV.  I.  24.  ^^ovßaXXovxo*  I.  26.  ov  ttc^^j/ö^üv  aviwVj 
pro  t^Tif^i^ajrov.  1.  28.  öjio  A.i  o{>  «  v  ovt  og,  ^ro  «jtoAia»9«/;  oi  rtr?. 
1.  86.  ^QVIV.  p.  78.  !.  2.  xoivil,  L  10.  l^V  6\  y^tOXQV  rrnhov. 
oin.  TO.  LH.  yu^Kfl'T:-.  habfl  ibid.  Ttf^rO^u.irüyiwv,  In  miirginc 
autem.  yp.  jif ^lop^^TTo;  TD3l^  1.  18.  o7vo5  IfiAinev.  P»eudo- A^^ia- 
uus  articulum  adiicit,  Imuii  necessarium. 

C.  XL  Vf.  1.  25.  oTtaniQifio,  I.  27.  rctiDct  Tscrvt;.  Pseodo-Ap- 
pianns  na/Av,  1.  82.  ff^/ov  i'ftviy.  I.  83.  tivä  tov  ^övvafitvov, 
male ,  pro  nv«  —  invttpLiv»¥.  l  85.  c5ff  tfrj.  —  p.  79.  1.  8. 
tQs\fjaa&at,  Vulg.  Tpl^ttf^i.  Cominutatio  horum  teiDponia 
frequenliÄaima.  L  4.  at  Corafüt  4edU^  Ifj^M  li^ffOfi  mI  »orov  viMf 
mßvi}0fi.   V.  I.  6.  «nSfotr,  . 

C  XLYII.  L  10.  tencit  s«l  ya^  avcv.   Alt«io  imI  cmre  po^ 
snmas.  k  80*  lump^iwMv.  ib.  lurl  «0fi4  ir^o04os<tey— »Jfoiiii/ovf 
i^fUup  ntt(fitxw.  L  24*'1m)  •  M  Ok  tdirctiua»  !•  26.  ctllJlxov-* 
J*  28.  ^»o^Ti^m.  L  30.  mici$i  Am*  mmnimm»  com* 

C3.  XLYIlf.  I.  86.  est  ;r(io£/l^ovTosi  —  p.  80.  L  1.  ov 
iuißriaoiiivnv  üaQd'mv.  Sine  necessitate  i^cfatcifMa  BOiiiiiri  prae- 
3iit  •itMa».  I.  2.  rcQog  'Avrcöviav  ^AXi^ttvÖQogi  Pieado-App. 
9*  A,  oIa,  l.  15.  civiov.  l,  16.  or  «v  jceAiiWt;  to  ^((pog  avtov 
4nwnfi.  V.  Geniltviiiii  avrov  SchaeTerna  dedit»  pro  fulgala.  avttß, 
k  17.  aiaS^  (sie).  L  20.  ^i^ebet  cectuw  acceptuoi  crv^cc. 


MI      '    VviM  LeflÜBM  ad  Ffatetf  AiMm 

* 

€.  XLIX  L  87.  vsilfffMfty  ifjBl^flrJ  om.  wtL  ^  pw  81.  1. 

C.  L.  L  17.  habet  ^^m>y.  1.  19.  irl«».  L  22.  In  waaUfr 

C.  LL  p.  82.  L  5.  £U  iM^i^iim.  L  11.  i%  nh  Wmw  kft- 
bei  in  ordine,  sed  in  mtfgwie  Cit:  y.  i«  Tciir  mm^ 
-vk  Sdiaeferuft  alibi  legi  lefeft:  im  tc5v  ä/ov  lavi«v« 

C.  LH.  1.  14.  nqi^  ^^m^wiiv.  1»  21.  m/tf, 

C«  LIIL  I«  81.  s«otf  »eiivift —  n^i%  mMv-  L  34.  ßt^iwTü^ 
InjUmovt  iavcm  eidiae.  b  S5.  i{(  m^M%fimit^  mlfof»  Yoliit 
•Sdnefem  «tpofiT/fftflVi  ImdHu  C  XX3UX.  L  20.  t^iSi  Jif— ffl 
4iv  m/^og  &iUf «fy.  At  YidetHr  PbtttdHH  «iBoe  aoconite  Mb 
loctfti»  esse.  —  pb  88.  L  f^r  imttmiUaßf  et  lic  *atetni  1.  16; 
iapra  tarnen  <X  JLXXL  wts^^Sbu  migirie  ieripten  ^OwmfUu.  U  & 
^t^ÜvjQ$  hMmX$iY(Uvotß.  Y*  p.  26»  eoneeatit  cnai  Pieade  Apffaie 
in  lectionr  votrvov  filv  et  L  28«  recte  bob  wkML  nr^ofipiiwmt, 

a  LIY.  1.  U*x9itauo^M  nak6¥.   Additeiii  Teiit  Hctoefem 
ov,  nee  hic  loliiiiif  led  etimi  Plnt  Ag.  C*  XX.      96  8cfm<^ 

ytrofUtffiivov  ßa^tUmg  ^m^mi  tig  itlgag  nQuatpi^v*  Ha» 
lins  C.  II.  ng  fAoSwß  y^ipf^nti  pm^rnnw^  mv  ot  MAntmloi 
lavifvoify  Mpocff.  Godd.  hie  triboi  locit  leftagaaliir.  —  pt»  8i 
sepfltvqif.  F*  Nee  haee  lectio  impiobaad«  qtna  ite  nniipaatar  ad- 
iectim  saepitelme  pto  adterlnii.  Alicnoi  igUdr  bcne  eet,  ^oea 
Schaefem  attultt  ex  aeqaeale  eapüe.  L  21.'  ^9^^tl  th  fif|l»»^ 
«bi  plane  abnndat  Ti.  Fortasie  ecripiit  Plntarcbni  h0^n  r§  Mti- 
9§»j.  L  22.  TM^ov  xtä  nita^iv  o^^v  ixova^.  De  boc  Ipoo  0L 
Scaneideffiun  lei.  gr*  qai  Buspicatnr  niw(fw  apioem  laitie  tiaae; 
qnod  A  fcranif  aon  neeciie  erit  cmi  Sdiaelero  TCfba  ttdgmß  wA 
ex  gküMMte  nata  habere,  Yid.  eHam  j^tenie  ad  Them.  p.  i8& 
.  1.  22*  n^ni0u  I.  27.  hi^w  tmtL  L  26.  tötg. 

C.  LV.  1.  29.  habet  elg  ovynkijiop,  —  p.  85.  L  6.  ^rfSitav, 

C.  LVI.  I.  IS.  ovv  cXxaai.  1.  16.  est  ixiksvs.  idque  recte 
Instahat  rogando  Antonius.  Alia  ratio  est  aori-^ti  IWfitfc.  I.  17-  oV 
Taovtag,  1.  23.  auokLnoiro^  iotacismi  i?itio,  pro  ccTtoXslTTOito.  1.  24> 
öl  aviijg.  L  30.  nolioi  zalg  (itra^v  ndaaig  ovoiag*  ordioe 
\  mutato.  I.  S1.  Aori;o/coi'  n^oig^^vo.  i.  56. .  habet  siq^ov|Aiyoy.  ia 
Y«  est  ovn7Ü,ij(^ov^{i  üiv 

C.  LVIL  p.  86.  1.  8.  'Oittaovtag.  et  m  m  aeqq.  1.  12.  «41* 
nie  i^fivalav.  Nonnnsqnam  'Ad^rival&t  dictum ,  ubi  *A^^9m  CS* 
Speeles.  Phil.  Vit  Seph.  656*  ed.  Ol.  ov»  ig  iyxmiiia  «oilafqw 
lövtoy  foy  Sanog^  sotfovTcov  Svxnv  S  ng  vnhQ  'Adtivaiwv  Äm» 
Proptcrca  vera  esse.  poMÜ  lectio  vulgata  et  huius  codidsin  Demelr. 
C  XXXV.  ixof^tmv  61  tmp  'A^wtiim  tv^g  intßBvXwt 
xe3a/ftov»,  91«  quiä  haec  ex  palaeographtoi  canaia  repdcra  miSA, 
t£.  SinlenisMiBi  ad  PL  ThcniftofL  p.  67. 

-  0.  LVlIl.  L  27.  Tiiy  nitiiuitnv  avxmv.  recte  1.  28.  «leaMr 
jTmUay.  om.  aiticalo  v^v.  L  33.  tl%Qg  pro  tlnQg,  qnod  M  ia 


L  11.  oyopos. 

C.  LIX.  1.  28  xakvlMg,  ibid.  ftgo'iovtee*  isttd  bkImm  vügata 
«st^ti^ovfic.  L  29.  ij  «iffWfr.         36*  I*  10»  9f«MVf9f  «iimi* 

!•  11.  ilncav  avxoTgm 

L  21«  «te«^.  ibid.  tfiietidi^ifow- 
qjtod  Corayw  iatactuiB  relinqoere  debuerat«  FoitaM  itfJlig 
lalwynUwmalMi  6it^  qn^s  dudt  citani  ioterpunctio  codtd».  Tlhaw 
nlv  ävjmvhif  wiUg  ükfiQOvxltu  f^mOfiivti  Mfa  tov  id^imtßm 
1.  26»  ad  ferba  xepavvM  ävis^Vd^  fo  'i&ipcKÜtiov  ett  in  margine: 
gf|^  Mi  (favv  ig  ipiftMCt  tlg  %o  ^^axiciov.  Lectio  haec  in 
Appendice  Francofurtanae  editionia  legitur,  luillo  tamen  indido  ubi 
rifieriatar.  1.  31.  iv^tvovg  xcrl  atiUnv»  i.  3^  tenel  «ranylov^t 
qiied  minime  mutandum  in  ovrcovlo«.  « 

C.  LXf ..  p.  89.  1.  7.  ddaJUloc.  aed  in  inarg.  tfdUwla^.  ib. 
9V90i  «vff9  sM^qfdttr.  Schaefera«  e  ßetskü  coniectiira  propt«r 
«IppotitiooMi»  «yiiin  MqoBntur  baec  verba:  ik  dt  Uovnum  JMijmP 
tfvfttfoy  fjcf^Tcs,  X.  T.  iL.  Satif  tamen  manifesta  res  ex  verbo 
jKi|%gay.  1. 10.  verbas  Jfjioragog  a,  quae  BryaD»  ttMMcfcrua  addi 
voluere,  desuiit.  1.  13.  xo  nXiJ ^og^^Süc  in  ordine,  margo  btbet: 
utOP  «|i»d|ioy.  1.  13.  x-qv  itailav  xal  yalariav  s^i  ^^iar-*«m« 
itmfdxtvGav.  F.  1.  15.  recte  icgitur  t6¥  iwiWm 

C.  JLJUL  l:-fi9.  u»0tßd$  i|i(#f«fiivoy.  Mnlto  certa^oa» 
iMNÜot  hoc  participioa  ad  pmmnov  refertur,  qiiaoi  ad  Cmtmnm 
Aogaatani  ifi^pTv^evo;»  babctqna  illnd  V.  et  Aoooymua.  U  20*  eU 
ßpi/uetp»  L  38»  ixxoiti^f  ov item  ex  V.  et  Anaaymo,  fto 
MmAvico^.  ]>robante  Scbaefero.  1.  34.  xrjg  IxaXlitg  male. 

.  a  LXUi.  I».  90.  1.  23:  «niadcar  uitw.  l  28.  .^jM^f 

LXiV*  1^91.  i  17.  J  ai'roxoaro^.  qvem  fitioni affamtaa 
aapca.  fooqae  dapieheadiana  C.  XXiX.  i  23.  tf  m^9«mmf 
pro:  ftovo. 

C.  IJCV«  1.  33.  babct  h^Xog.  L  34.  crvt^.  L  35. 
ai/7G3v/ov      rcov  Hoc  ducit  ad  Scbaeferi  correctionam  ffo 

lilv  d»\  «•  tav  ih  etc.  p.  92.  1.  8.  m^(f  offi^^Hi^  1-  6.  TUfsoyrn 
Scbalinoi,  qnod  ad  Terba  1.  9.  Itfnj^e  ^cy^ovy  ovai'  %al  uv^fmfmß 
a|»pictum  est,  iam  exbiboit  Baahnaa  V.  Cl.  im  Qnom&A  iftiidNwwl 
fßn.  III.  p.  98.  M  vid.  ii*Uu 

C.  LXVI.  h  80.  i  nq99nlMi¥.  —  93.  L  10.  *4P«n9ai^ 
mMv  imohfH¥  male.  L  11.  Iiawav^mv.  flibaiftiniit  ^epoaait 
iiaixov^cyo;.  1.  16.  inlg  avt§H, 

C.  LXVII.  I.  28.  iqf  lovfa«?  Jfcix^ffo«  1.26.  Kilfvooy  pro 
4aii00^  L  27.  Mmiyo  «o/i«fife.  Vidg.  Od^afofi.  1.28.  tu; 
«mtr  iv'awvov.    Hac  qna^na  pfobabile.  l  87.  .ov.  aiticul  ante 
yvTofvio^  p.  94«  L  8»  iMi^'lflWvay       v^iM^'laviäf.  i  0« 
ifyikovg  intftvM  ir.  mtiat  de  jactioae  itcsata»  qmaa  vldg.  fcifi^ffv« 
I.  19.  a^  av« 


€.  LXVJII.  1.  25.      mta  avtwviopm.  art  L  SB.  tfc 
l/QC(i}fsv  KaiauQ.    Ibid.  ot  noXUti^  contra  soriptorii  nrtnir 
|>.  95-  L  1.  TOV  Kand/ov.    Quod  valgo  legitor  otQatfifov 
hoc  nomeoi  in  iHOTfliiif  cft,  ouüIm  pliM  ib^Hil»  1«  1^  liebet  ~ 

l^vai,  F. 

C.  LXIX.  I.  31.  ßQoxvttQog  tvQog.  Miror  Schaefioo  « 
cuisse  comparativum  satis  explicabite  eUipri  fedii  ^  cUodt.  L  » 
habet  iv E^f  i^i^aav^  ^nod  Cmyuiii  de  sno  «Mm  A £kiM^ 
ni!«.  1.  36.  ad  v.  xari«ovmr*  mginaUs  eft  nota  ««|  nariKm^ 
Wv.  —  p.  96.  L  3.  natiöKtvüttw  mkfU  l  4.  pro  q>vfag  ' 

Bectiiu  Sit  (p£vfwv  av^^MMr;. 

C.  LXX.  1.  16.  Zurn^  avxip.  Ii8.  xfi£  tmf  X,  laoffff  «C 
«flff.  1.  28.  aXri0i,  pro  SlA^ffi.  1.  33.  ov  iMvMtf9iw  F. 

C.  LXXI.  p.  97.  I.  9.  ^ji^  KXtOftaxQag,  mumtLlÜSL 

Koiaa(}og.  om.  $uä.    An  fuitrov  in  ~ 


L  14.^  ^tiXilat  pro  teiioi.  i  lö.  «mwotMmpImic  favf«^  i 

10V  {Kutstotg. 


a  LXXn.  1.  37.  aXi^agS  X.    Sic  atatia.  Ld2.  taiet 
0.  LXXIII.  1.  14.  ^ov^tfov.  ib.  ar«9'«vT0^. 
.    O.  LXXIV.  1.  4.  SttSa  (sie)  pro 

C.  LXXV,  I.  19.  noXlm$  oSovg  —  ^ayJrttV.  V«  L  28.  imS» 
Xtvtiß  vnoxsZv.  Mloat  mte  fi^diMÜBiw  l«liatraiir.  L88^  «M«, 
I.  27.  ÄVT«».  U  52.  mcntff  ^taaoov.  l  82.  hab^l  i§o^ßme, 
quod  Corajoa  ex  V.  reposuit  1.  3S.  o>  di«  «f^  ifmUiap V^«;. 
Offiissafn  rc  post  ofiov  nt  in  eodett  Ood.^iat  ClX^nbi  Tide  niliM. 
C.  LXXVI.  p.  100.  1.  8.  tietißaXX9¥W9*  I.  la  (MwdMUopl» 

0^^917x1.    Verba  hoc  ordine  sali  J^ifOTwirffff«,         al  rniiiMM 

pog  rectiorc  forma  hic  legitor  tfvf^o|ityo^  •  Vid.  Badm.  CriiM. 
H.  p.  ^0.  1.  23.  i^ir  di  vif  oUdnig  »ixf  mtttig^  ^mQ,  IhüTO 
placet  ^rae  geaitivo,  qoem  exhibet  volgata.  L  24.  ttyiMy  mitiw» 
L  25*  whitxo  jülv.  1.  3S«  ftov^.  L  $4.  %f  o& 

c.  Lxxm  j.  57.  jf^a^i^  101.  i/6. 

|Wf«vn7^  J.  9.  habet  na(a»«^ov|»ffirof»  qood  cx  SoW  can- 
iectmBeiskiuactSdwefienisteeepere.  Stete  ev' ^.vyctsl 

I»  82«  oiiTov. 

^  ..      LXXVm.  L  86.  S«o»  «U««X.«,'.,.«.  F. 

facJe  exnd.t  ante  lUUsjmc.  6.  i  «rmn^  F.  pro  Äwo^;^ 
^  102.  I.  8.  habet  «rii;  mnA       /JmiMw.     '  ' 

aWBca  •«pi«.  1.  14.  n9it  t.  a^«.«.  V.  Volg.  iirrif.  G*. 
nrtivmn  rrferre  latt^d  oKcnf«^  I.  1«.  «Nt*«^  I.  19.  oMp,  ha- 


y  Google 


sova  M^NMtv  CMnwff«f0(«  Ledio  bob  €i«t  in  mmti,  ck  cmL 
SAirfcw  pcrvflrtOMli.  Nn  i«ler  te^Nlei  aopIMni  cxtempoi»- 
MM  mtioM  frcQHate  exceHniiiei  «fSiMri  poMiti  «t  qm  iim«MH 
taadeie  quisquMD  «odicct,  cm  <Hi,  qni  oiiqitMi  fumm^  ttpluf 
igtat  ii  üo  g«Mie  fSiiMct     CUu—  iMbe  iKniMii  proptaMi 

SraMiw  til.  Sopli.  4a6»  1.9^  «t^ffiilopmff.  L 11;  «9  ««i 

'  C%  LXXXL  !•  81*  tfo  ii  mhoifg  rivcri  Ifjrofifvoy.  F«  Bi» 
poioil  Corayua  /fyotifwn.  V.  M  ftdÜD»  Ha  lectio  glotM  pqpolt 

«9»  Mknämmz  wm  nBlis  fai  ^  tmJt,  «t  cap«A  AntjUI  pma- 

.  &  UQUOL  I;  t4.  MM  fksm».  Qw«  ^Mtavlt  Mm- 
taM  wB^^JUwi»  Min,  ai  ldkr,  ex  ptrHoii  ««1,  qn«  Mepo» 
MMM»  «  KfcfwUi  in  «M  f«l  ta^  d^pratabat».  p.  104i  L  4» 
tf^0ißmll9¥,  Gf  mBm  qMA  4dg.  nQOtißtAw,  L  fjfifil 

MM.  F. 

C.  LXXXIIL  L  16.  olrng  oMr.  L  iS.  BmmfUvn.  F«  L 18^ 
üAijaW  fljfai,  1. 16*  UmbI  mb  V«  d  &•  mma^olivfo«  L  fOm 
9f9m69ij£'  U  Mm  kgttar:  mg  dilf  ng  Sv  ^iliot«  tod  tyy  n9Q§9^ 
XOfth^*  Pkvpior  adiecCm  t^^  vIMmt  #v  veran  mm.  All  qrf- 
daB  fiifcaafcfaa  ^Nm  qwnqaaai  pala  fmtt  y  qal  cmKUm  pcanosiM ' 
«batalar,  «I  quad  Uc  aadoi  ratiam  lÜ  addtaa»  qna  Miei  aoori- 
taiar  adieetita.  Qnis,  al  lioc  atar«  HoeMfld  tpctltig  kb  taxotiw 
«I W  ffifi<yai— BO»  »«DdMiiil*  At  vama  laati  vfai  dUerioi  aoftil 
loci  aliw  ratioBMi  ana,  Mai  ti^  Mlli  vagpo  iatetmlla  Mparetaf 
m  mgttlo^^iv^  «t  Im  parÜdpliM  aaii  aMctiva  adUMlMi  «H.  L  S5. 

C,  LXXXIV.  p,  105.  L  IS.  Invenitur  zal  ante  trjQov^EVQv^ 
nec  erat)  cur  Cor^Mis  particolam  lianc^  quae  emphasia  quaadam 
oraüoni  addit,  deletam  mallet.  « 

C.  LXXXV.  1.  27.  avT^.  1«  31.  inlnXnm  to  iyyiUVm  F. 
Laadal  haäc  verba  Buttm.  Gr.  I.  p.  158.  ioco  dod  indicato.  L  85« 
inTtoSmv  notfiaafiivfj  nXriv  totv  dvotv*—-  p.  106.  dtoiUvuig  tnnfig$ 
P.  Noo  iroprobaDdum  boc,  naa  ipaam  Cleopatram  inteHigi)  ratia 
manifeatum.  L  S.  17  ;i;a(fioMoy«  maiglnl  adacriptoflk  Xtt^iw* 
G.  V.  babel  Xa^fUm¥. 

C  UXXVI.  L  16.  (»raia  Waiiliw  1?*  1*  tt.  V 
^pvMn*  L  26*  ^«Irff  &Uav  ^a^fuhav*  mala»  L  t7«  fwl  6af Mmi  ant 
«vticob.  I.  80.  auMMd»«,  F.  pw  Müd^  L  85*  iaAMta. 
—  p.  107.  1»  8.  iMMf/UUfMr.  F*  L  5.  fÜM,  F,  pM  ^^^^lm  CL 

C.  LXXXVII.  I.  8.  0  nQzaßviZQog  avtvkkog.  O.  !,  15-  Jvftv. 
G.  I.  18.  Ti}v  öftifepav,  pro  itipav»  ib.  freitijrTjöf  vfüj-ßfiog 


im  Vafiiit  LMÜMitt  ad  IMbnIu  Amämm 


W99^nM¥  pro 

# 

CompmtiO'DQiiietri  coni  Antonlou 

X7«  L  pw  108»  1*1.  ftyovos^  ftn&ßoiaL  G.  Perfectum  te«- 
.  fm  probaTertm  p«M  votg^a  ifip^ww,  qiüa  ilM  iMDtti  idalio  ad 
Mmlioaea  FialifttUf  koe  OMdo:  qnoiiiain  demoostranmu!  ntmm- 
igiie  ▼arias  fortunae  eipaHwi  esse  ViciuiMiaci»  l.  9i  mi^.  I.  11. 
«Mfl  ttvfov.  I.  l8.  cvv  otn^0a  i.  F.  pro  mvomIm»  HkHl  Ii.  L 
pnestare  vidctur.  I.  20.  v lit p/3aA Aopiyif^    F.  asete. 

pMiti»  ]»c  usurpste  ert ,  at  a  Latinis :  in  DemetnO'  oamilwm , 
renuB  potiebatur,  repreheosiom  est  noo  .abMsiMk  p.  tOft»  i 
4.  Mrrflioviavftivf .  F.  Melior  «il  fnlguia»  iM»pi^  tn^oArvod»  L  2. 
S^n  9»mfmf9/¥ta,  Viidain  cpeperat  iagius  senritoHia  a  cervidbai 
suis  exoilefei  Leado  Jiaac  igitur  slgnificantior,  quam  knmsgm 
ßiatpvyovra,  Corayo  receptm.  L^dlsoi  tc^Iv*  Media  par- 
ticüta  pertinet  ad  iiiv^fpcov,  atqae  oppositnr  DeOMtnaa  AftUÜno^ 
itte  libertatis  huic  smituUs  anciorL 

.C.  III.  1.  17.  filv  (vTvx^vvnt»     Schaafecaa  pmpoi«t  ßh 
At  simplici  fih  optime  respond^^t  seqnens  ov»  ctr  t&ot 
«f.  1.  21.  Aorfi(aii«»  G*  1.  24.  bsbet  mdmÖH,  G.  L  86.  tenet  ovi^ 
Dictufn  hoc,  ut  apud  Ksnpidfin  Phoeniss.  ?.  792.  P^iwr 
««rpafiavtfoff  lo^«a»g«  1»  29l  ob.  tav  'Ifl^MÜotif.  X  30..  teai^ 

U  IV.  p.  11(X  L  &  odfy  I»  yi^ovy  G.  od.  xcrl,  qaod  ia 
fdgata  est  l.  12.  lutUnm  nmila^M  tativa.  F.  L  16.  vovf»  Jtfsk 

C.  V.  L  26.  male  om.  ut  nbiqae,  «y«  I.  27.  imm^wmU  wA 
mttq%07i6v9fioav.  1.  82.  udturi^ivta  noo  mutaft. 

C.  V.  1.  4.  nQog  avio9*  1.  B*  fy^bnfvcy  Isiat^Mra»  (li^ 
l(/«i9n!|fiy  habet  G.  et  V. 


Aratus. 

Cm  L  p.  198.  1.  1.  lZorpoi|ilay'  ttvi  mAmav»  »'  JTolvx^ttri^ 
^iM^.ftos  dornst —  |9Af tov  e&m  diavIdcTai.  Sdwefenis  fevqcaai 
imlgiftaiii  'diatt^i9^  haae  aanotavit:  |»Coff«es  ax  H»  iStepliaiil  eoa» 
iaclnni,  tHaiD  Solana  prabata  dadit  iwMmm,  Scilicet  iios  daatf 
•  ccteRimBi  aaia  ante  at  poal  tabdiatiogiiciida  taiaDianuit  AaMii 
liaae  coaunalit  aigaa,  vt  apparerat  iafiaitivaip  ei:  Itto  doaaS  aptoai 
tM»**  Codaetuiaai  St^haaty  canfirmatam  muac  ead.  Doatro  wenm 
«laa  idea  diio]»»  qaia  ^p»  doitts  «olam  ad  vaHia  titam^  ti  dva- 
9>i}fia9r  gini$  ttS^iWj  L  6.  ««rl^  ühnw^  idam     0.     L  17« 

^  yui.L  o  i.y  Google 


^  «Mm  Ol  G0dte  AMte  SM.  MI 
aad  pnwMBi, '  aatMedcste  i^wljwy  tOMHiw  flMr  1.  2tf «  v4  M 

iync^ui,  bcMt  im  qiwd  eMtdit  criWr«    SckMÜMW  d«  Coreyi 
l«ctMNM:  MTtir       ^AMmv  ff«0lt  wmI:  „Rcpugait  — wig, 
■Mi  dcbtbit  «M  jwtipw»^  ipiHi  uiitfi  «odi  fwiiüHiiP  propoatHb 
SpedM  «itM  Imm  ad  ftHoiMi  Poiymiit  «dMolliiMü,  afc  diMi 
•tioi  fifiBfIt  iaitiri  Tiüit 

C  III.  1.  tS.  oriffltfifw»   Tilgo  JMidu»!«  aiti» 

eriw«   M  State  iafra  p.  SQL  L  87.  nn^ak^^iw  Wfm9  I»  «i| 
ndUiifT^oc  nh^  tfti#fwi>  «Imm»  «Irl  f^^fulv  fAft*  ut^mt»  1» 

hmiimn  wah0$  ytyovhm^  uofiifottQog  ümiiß  jf  IomKp 
Mar.,-  .OMIit  ijv  poat  nQoa^ttiu  PWrtfdwM  cÜmi  ÜMk  de  mI- 
QMTM  wdfitndiae.  p.  96.  d.  t^;  a^tr^iS  «^iiltfy  W  foo^ito», 
aU«l,  ».  1d  tee  Uli.  de  fvemwi  adMülm.  p.  14&  pn* 

'ptem  •cribeBdom:  itfH^liy  evr  ilg  tev  flsvw  «M^^oviaf^jir 
niw^ißm  n^fooi^iiMf  kmtß&miß*  m^l  mIit  Ufmv  pio  •  «tf  1  «fr 
IdjFov  aperCe  Titkn— ,  potait  frl  «ifr  X^/wr.  tkdet  quidoB  hta 
scriptor  qavm  egH  d^  arte  iwitefie  pkmiqiie  itojrog  stae  vtefr 
idldbcre^  cf<  Nie.  C  VL  T«fr  fr dwerfd^.  CfaM.c  UL  MiMef 
H  fifC  mpl  loyoy  ^ahezm  ^  fo  ^i^o^ixav  Kol  %(^9m^tg  lig 
mlX9vg  ^x^tfe.  AddHttr,  et  eettro  loee  ertfeelot.-  DeeMMik  CL 
V«  ijfitiaato  Icttim  tc^o;  %o¥  Adyov  ticpiiytjvy.  PraetaNe  «ef»* 
i^itiQ  og  pfo*  itofit|^0Tf4)ov.  TegjpifiBdei  efit  le  yi/e^fre»  Met 
eweiefm  Iwewm,  quom  eet  yfyovcog  aut  iytyivH  reqmietar* 

C  lY.  p.  Söa  I.  10.  IsMvdviFmy  tmt^  e  Cvnyo  ci  8c1m»» 
.feio  awCeteoB  m-htf^^vuMtiß*  At  Nmdei  dMiu  IbneidalMit  Ae- 
loloraiii  ipiidiea»  Neque  erat,  qaod  üdoe  1..17»  idi^lmg  sur^t^e*- 
ttfl»  repoQcrent  «c  G. ,  pro  niig»  mi 0««^fi.  quea  id  vomInh  - 
hue  et  meltö  otitatiiii  fit  Plotaicho»  et  hoc  Seco  optee  edpdbitaoi 
nofione:  e  loDginquo  ebfervare. 

C.  V.  L  26.  in  XiHvmvog^  nt  reposait  e  cod.  O.Conyai» 
Ante«  deerat  praepositio  ^  p.  201.  1.  8.  avopp/t^oi  (fie). 

C«  TL  t.  ii.  coefifMlar  cofrectto  Schaeferi  %Xm9$iimi^ 
»■de  'veigo  legHur  %Xonilaig.  1.  22.  persiatit  cod.  ia  valgata  M 
«e^aiQv  ^tvotplXov  tcdv  aQuytXtmav»  Mira  certe  apod  PhrfBwkaa 
.iMeetoBtor  hyperbata,  cuius  geoeris  aliquot  exempla  iuMugU  8ial^ 
aiiius,  Aligemeine  Schulzeitnag  1B31.  Nr.  56.-^1.27.  natptcUtg» 
G«  1^  S2.  in  aiitt^av  (sie).  1.  S5.  tc^ocXOovv»  qeod  dedit  e 
-  Uani  coniectora  Corayiu.  —  p.  202.  1.  7^u(fth  ^  Conye  e  eed. 
.G.repoMtum. 

C.  VII.  1.  14.  iig  vtfUav  n^oa^ycn.  G.  et  mox  cam  eodem 
'^f^o^-^tv  iml  v^v  niXip,    Ibid.  I.  11.  .dubito  .|ie  fentate  coKreclio^ 


m 


nis  SchaoTeri  tot«  7tgf3rov.  Verba  vulgalao  Buni:  qtsov  (Nuraeae) 
Trjv  ^rr^ft^tv  i^f(p?;TE  toi?  Tco^/Loi^f  TO  ÖS  TiQcizov  (ita  codd.  ci  ecJil.) 
vnoa;(£#€iff  T£  x«t  na^axlrj<Jng  iTtoirjdaio^  Si  toi«  k^ooius^  ini>- 
leste  abiindabit  alterutruin  ngtotov  vel  roit,  nec  apte  cobaereboat 
com  priori  enitntiato  lequentia:  vnoßyiöfig  tg  %al  TtagaxXiiottg» 
Contra  liluti  td  de  nomrov  optime  Itabet,  si  vertas:  ab  initio.  Ao- 
tequam  coatiUum  auuin  ap^riret,  benigne  pronmleit  Aratn^,  ne  miü- 
teä  andaci  conatu  patefacio  dcterrereritur.  I.  15.  dvvihffuntu  L 

C.  Vm.  1.  11.  ngog  ziva  tgccxiojg  ovtcog  vkctKtBt.  ele- 
ganter omisso ,  quod  vul^o  ante  vkaKiel  le^itur:  o  xt'wv-  I.  IZ 
ö  6f  anv  zov  nvgyov  ttvtov  dvxirpun'yjG?.  cmh.  itQOQ»  F.  In  V.  G. 
est  avToo  avxia^mvfiQt,  1.  15.  tanemus  naoo^vvtööat  cum  cod.  re- 
«picientes  ad  illa  p.  202.  1.  Sl :  o  x^v  Iw^iv^iv  (pvla^r^v  nagabt- 
Bovg  ecpo'iÖivs  Xfäöcovi  %ai  (pmra  noXXcc  xal  ^OQvßog  ijv  rtiv  im- 
noQevo^LEvtüv.  Uorum  stc^tu  canU  non  «euiei  excitaia  est.  L  IS- 
bab^t  cum  G.  rcgoaßaXovtmv.  et  1.  19.  rcov  xkifiaatov,  l«  20.  soi 
ejfpla^^i*  ^  tribus  locis  cum  iÜo  m.  consentieos.  I.  22.  rcSv  J| 
efgav  r»  elm^oxcov  ^^stVy  ordine  Terboriim  mutato.  L 
ecctphg  ovSsvog  «IdoToc*  pro  vulg.  caq>eg  ovdkv  Mixmv*  L 
Ö8u  bidbet  cod.  quod  Schaererua  Toloit  Ttpotfeidcoy  o  »if^v{. 

C  IX  L  56.  TOT«  ^17.  sane  aptias  qoam  vnlg.:  fo'rf  L 
86.  mvg  tlaqtiQOVt  sg,  pro  vulg.  nvg  htifpiQOVXig,  p. 204. 1.  6. 
9v6h  TovTtt  ixctiilvtfey.  Aomtam  etiam  Scbaeftroa  ex  G.  dedit  i  9. 
g)v/aJa$  tov$  ftiv  viro  iyTanOKAivvff  JwKMWttiittwg  «floi|Mirffi^  tov$ 
dl  JitI  T80V  lfi9rpoa^«y  tvginmv  ovn  iXareovg  mmmtoclmv»  Val* 
gatam  banc  iactioiiciii  aeacb  aA  rede  aerf^t  cod«  Est  aliquid  dii- 
inter  eoa,  qd  Piper  a  Nkode  pelai  gra^Hi«  aenaeriot  n- 
Item  calamitatem y  «tqnt  eoi»  qai  diiitiiraitale  asaueti  erant  eiüii 
1.  13.  ofMv  ytgVTtpeovrctitiyg  eou  ti«  pest  0/1*01;.  Vid.  Baebr. 
ed  Plut.  Ale  p.  129.  Bekkcr  Spedmen  Pbtloatral.  p.  92.  Sintev«. 
ad  PJut.  Tbem.  c  7.  de  hM  ümnlau  1.  «si'flwni«*  Ami^ 
am  praebet  v^'  avnjg. 

C.  X.  p.  205.  1.  1*  nm^ig  fM9tipa9vo^  l^ctio  in  V.  O.  qoo- 
que  obvia  fortaste  defendeiida  e  Caf.  Ifiii.  C  LX?.  nuV  fi^  ^ 
fuaomrSffff^.  L  7«  «tAX'if.  vi  Tolgo.  L  10.  legüiv  Im»- 

/3oviUM«rroff.  F*  ia  V.  6.  htißoXmvavog.  1.  12.  di'  iuaeßuenf 
(lic,  cprrectione  aapmenpta.)  I.  17.  vTrai^^/oiff.  cf.  Cori7.a4ki 

C.  XL  L  29«  T^iTfv^.  1.  61«  wavza  §kaßt.  l  82'  9ig  Tf  «oUa, 
•ol  XvffMMF  eiiii  a^xfiaXoSf ov ,  recte  adiecto,  qai  fwlgn  «leea^ 
«rtkoio:  ad  redtmendos  ci?es  Sicjonios,  adbnc  im  aervitate  relentaa. 

€.  XII.  p.  £06.  I.  5.  t^g  iö^s.  F.  1.  8*  ^  mkf  m^uiv^. 
L  22«  «dfartf»  ^odUi»  dupuifiivo  stpo;  avTov  oUilcog,  non 
bcne  omisso  te  ante  articolaai  9  aed  lede  bebet  ae  ar^o?  ctvTov.  G« 
See  L  2d.  d«9«ompo|ilv^  can  fla0e^MVfAr^  ex  G.  seotentia  Ce- 
«fi  et  MmM  piiflMttM»    PkMiaaa  apta  eil  ad 
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fi,'  9UI(.  h  SS;  M.  tov  p^'a^(HeTQetmf*  h  95*  Im  •dNtlar 

SgatOP»  Iii  Y»  CÜ  yi/crfUKmMfrf  L  4.  M^VfTifif^irr^^fl  kffl 
lax^vw.  Ritar  liiieiMMiii  ijn}«»  ad'PMaBmKM  perieg^sta,  «ft 
ciiiufl  Kim»  luittfiMc  vidcter  hm  mm^^kmm  Mrtaitbuit.  Wr^nam 
confmio  ftMMunii  ^pv}^  ^  Ib  JAiii»  flic  w>fCcr  coil.'  Ifcitai 
C.  XXT.  IlMUct  ^Ig^iit  focüe  «fff  ^ir»  tov  M. —  Siaattjeai 
PtiikMtn  Y.  A.  IIL  14 ,  104.  dtitti  h$ffaiUvm  fpaal  nl9ia  U^ov 
fiSkavog»  ^bcndun  91701 9  qmm  <tt  filiba  toiHori  Dainide»  per«^ 
tineant.  1.  8.  StriXtiiptv.  V.  1.  12.  iif  lij  toi/tcuv.  om.  ti,  quo 
liidle  carenm»,  €l  Ibid.  didovy,  po  ^so  Schacferus  (^ui  g  .  völebftit; 
l.  14.  om.  %a\  ante  rovroffv.  '  •  * 

C.  XIY.  L  25.  n^og  toXg  nXovoloig  üiikifotg.  1.  52.  Xaln^ 
1.  55.  craka  nXcc^trm.  1.  37.  igerifg,  G.  •  •  * 

C.  XV.  p.  208.  I.  11.  ilev^tgov  tivai.  Vulgo:  iitvO^ 
^(01^.  Uträfwqne  bente  habet.  Sii;  Moral*  70ü.  b,  uiveDitor  iktv^ 
Oiga  dtaTp(|3r).  1.  17»  oAo^  habet.  I.  20>  öiri^tXlcivto  xatg^niiftO' 
l eng 'Hai  okh'jkovg.  Vulgo  aUi^kofg  sine  9rcrK  Foitne  xflrr'alih/jlovg? 
Quafnqiiam  rne  uon  fugiC^  potiiu  n^og  ixkAtikovg  hoc  scos«  ^ici  MH 
lere.  1.  24.  Fpwri.  F.  • 

C,  XVi.  1.  27.  Tiyv  ftli'.  ut  G.  p.  209.  I.  4.  iirwÄnJv 
I.  16*  Nescio  an  dou  iure  delent  l^(lugkiii8.  V.  Cl«  j)MrttculBai  ^1 
(cf.  Allgemt  iue  Schulzeituiig.  18S2.  N.  16S.)  ziüai  ntptftnyrftog 
o  xö-^og  b.  e.  ooinibas  ioi^^cratortbus »  t^ui  uiH]iiHin  in  hnc  i«*gi<iD« 
beUuin  gessunint,  pra^cipne  vero  reges  «t  dynastae  hHiK  arceui  ia 
SU  am  potostatem  ut  fodlgareut,  opetajn  däbaut^  aenio  tamen  maio^ 
rem  «iuain  Aotigonns,       .   .  3  »         ,  .  ^  .   '  i  > 

C.  XVU.  ).  16.  aniXintv.  V.  L  18.  ^^oytld^f.  h  82»  habel 
i^oißii^K^  —  p.  210.  1.  1.  fti'll».  ^     •  *'*        .  * 

C.  XViiJ.  1.  16.  l7ti%ilQi]üE.  tf  naw^lßu  F.^pri^  tjS  ngaia, 
L  20.  ff^oc  alfh»  tif  ^Mv^pa^   wa  xQftitthyv*     Qllod  hy. 

rrbatum  fortaste  NUnqucndom  fuit.  I«  81*  teoet  ngiiug.  1.  3^ 
1*  S4-  «SjfMioj^Mvajioirfif  ot^M  tend.' — ^,p*  211.  U  U  taUcr« 

prim  vMbikt  «1  qaae  teW  «iwift  «Z  (»dii  Ob  m»  Ipt— 
n  Mite  •&«  pfo  gjkumnU  kabw»  «t  WfHiti  «la.  BmIm 
idieten  eil  id  PUloatr.  V.  mW  ulr.  d«}  «jf  oSf 

hpdi0§9^iSmo  tm  na^f9f^  9k  .legitur  .Inf  jiiiUlaqaii^oodd« 
ae4  ^li^  Option  oQiititaQt  o«Ni^  Um  viiMi  ^epidmdfr  i» 
tt4rPÜ:  i66»  AtKM.  Vm  BM.  1, 1.  •£  'vtfcw  4t<^(  is^ib». 
oiv  o{#vtl-«p{  ülfif«  «bi  UU  pro  glom  htkdti  «fattl  a»f.  L 12. 
iiütftftvifailOi.     15..  W^ootMiyipIt».  P. 

C  XX.  1.  S7.   fl'  T»  ovfijSoif^tov  ftvTto  jipo^  igytvov  ftt/. 
Kaie  habet  geoiliviti  vulgo  lectua  «vt ov.  ~  p»  212*     14«  %w 
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yU'ov  Uhi'ov.    Vulgo  de^t  proiiomen,  recte,  opinor.  Vide  taioeB 
ömtenis.  atl  Them.  LMII.  1.  19.  ngog  htl^totv,  om.  articulo.) 
C.  XXf.  I.  25.  nQog  tog  nvkag  ta  tj^mov.    Orn.  anteij^iuff 

praepoiitioiie  jiaQos,  I.  80.  ytgi]ni6aq-  I.  S2«  i«fi|>crvov0tv.  yufiMK 
toig  amjlafi^avovrgg«  oin,  oi  aate  yvfivotg-  qiiocl  sine  codi 

auctorilate  reposiiit  Schaefenis.  At  in  enuBtialo  indefiuito  arliculu; 
haucl  iiicotiuutHie  abeft.  l.  37«  tovg  6^akkovg  nfksvßng  ercfodai, 
av  dvv  üjvx ai  tag  %Xln€oms  t*  L  Oniis<um  post  övvm^cu 
qnod  volgo  legitur,  rccxt^o»  Ho«  quüqne  nuu  displicct.  Aratui 
iiios»  quocunqiie  modo  [Ktösent,  intrure  iussit.  — 2id«  L  iiiij^ 
v'lfacrv  o?  ff  orfrcorrüi ,    pto  Oi  aTivmnol. 

C.  XXll.  l.  20.  öia  fe»v  nokkav  Ekiyamv,    G.  Adieclos  ar- 
tkoloa,  quia  loqiiitur  PIutarchu5  de  viaruni  aiifractilms  ipsi 
1.  22.  vnokaßovöa.  F.  pro  vjto/lw^iTsouaa.  I.  28.  x>üot'pov  129. 
vdy  cvtwv  Tgißov»  p»  2t4«  K  15.  ?roAo?rAcr(;tovci)v.  (i*ic.) 

C.  XXIll.  I.  31.  'Ttooö^XQsLv  pro  ngoBkOetv»  l.  34.  ct:ifoficir' 
JlfVO?.  F.  pro   imQdöaufyog,  —  p.  215.  I.  4.  TcJv        fiiri}  V!?f 

^§ovg*  om.  xovg  G. 

C.  XXIV.  1.  23.  nsrtifm%&au  1.  84.  tenet  d  xat^iviffnöi 
^Irfy.  L  85.  i^/cfi  T£  xat  U  37«  oiD.  ov.Mite  ^Uiav«  älN«i«  »^^^ 
ttaiQlSog.  p.  216.  1.  9.  oiAov. 

C.  XXV.  1.  11.  ogmv  Tf,  pro  (5f  Anonymi,  qiiod  fortab 
recipiendum.  1.  12»  stv  t  ß  o  vk  ev  iv^  V.  rectc.  L  13.  a|Li«  Tjjsöif** 
Vix  neccssarium  re,  ex  G.  a  Corayo  inscrtuni.  I.  16.  ^mg^^^i* 
L  20«  habet  na\  tmvta  nsgi^elgt  quod  Curayus  ex  ingenio  dedit 
L  24.  i]yctvay,iüvv»  Causa  non  idonea  Scbaeferus  et  Corayus  ijf«* 
vü'KxtiQav  ex  G.  repasuere.  1.  26.  oji^  nküCtQi*  om.  arliciilo.  1.  31' 
ocoi  öt].  G.  pro  5f  priorum  editiomim.  I.  36.  (og  iv  dgrivi^ 
fiov  i^{VTiv6'/  ci  0 1,  mnlto  elegantius,  quam  quod  adboc  kgw" 
i^evrivoxoai.  Plane  similiter  intra  p.  218.  1.  26»  ot  Xoiftol  X<i^^' 
nmg  ^tpsgoVj  ort  TonpafAEioL  xovg  noks^ilovg  —  uagakikol^'^^^ 
toig  tjTTtjfi/vot^  öxrjaav  kux^  avtovg  xgonMOv*  —  p.  217.  *• 
ot  Tovxo  TtkarzovxBg,  I.  7-  lq>ria^cS9iv  pto  i^iaMaiy«  U  10« 
Tolgatam  ii  raiTO«  ?tov  öit^tX^siP.  * 

C.  XXVi.  1.  15.  ?vf  xa.  G.  I.  17.  hikfufv,  quod  Scbaefef* 
etiam  revocat,  1.  l8.  5ct7cv>|(yorrn',  pcrpfram ,  cf.  Corayuni  » 
L  —  I.  19.  xai  fiizavkov  anoy.ktloyv ,  om,  art.  l.  21.  servat  1^ 
Vi^tig,  quam  icctionem 

158.  —  1.  32.  xovg  xaxagaKtag.  ,  . 

C.  XXVII.  p.  218.  I.  1.  ana^  6e  yA  i  et  y,  a  g ,  om.  wä*" 
8.  zhct  xi}g  i^fiigag  inirp.  addito  articulo.  1.  6.  akkaxovctft^^^ 
sine  ante  xov  dytava^  quod  Scfaaefenis  eüciefKhun  censct,  r«clft 
iavfco  %i,    Saae  particolae  ad^ersativae  locus  hic  non  est.  ' 

'C.  XX\'ll!.  1.  19.  ngog  agl(Sxinnov.  G.  nm.  articulo.  l  ^ 
ttfv  CTQtsrrlrtv.     G.  p.  219   1.  9-  aOooL^fiv  pro  xofit^ftVi  lorti** 
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^qoflt  lectio  seoiii  oiret  Fortosie  Mi^iMnt  Plotardias  icQo^yi,  c4 
anpra  C  VII.  1.  16.  (ig  ttltavag.  om.  articulo.  L  28.  ovm^  iayi^ 
9cpco«.  1.  27.  oh'      (aic  dtfitim).  1.  da  «im  Cottfm  MMatum 

4Mii|^f*ffTa  et  ßmfiaX^ximvm 

G.  XXX.  1. 17;  «fM  dl  (i^itaitr  tw^i^inhna,  om  mA^ 

^«ae  particoU  salvo  wm  deett.  l  1^  nmt  |if ra/?erlXofitt«ff«  k 
53.  4ffZ*         ^«  ^        ''^^  «Mpfinnat  optimam  Pflugkii  corrcctioi 

mI  I»»  vnigate  ««1  y«^  m<p(>r].  I.  36.  ^^irah»: 

— -  p.  821.  1*  1*  i»  Tifff  w^tnnfli^f,  quod  ex  G.Mit  CWaiywi 
1.  2*  T^v  ^«W,  pro  fif#  ulMr         «Mit  AnonyMa. 

XXXI.  L  6i  teilet  itfimvmijUmv  |Mf«  dtm|i«iis  ««^ 
äfßffimvto  stradm  n^gtigmliore,  sed  dob  iratiiidat  ^  Piugk« 
AHgcni.  Schidatg.  1882.  N.  154*  —  L  8.  »ad  anmufmv  ,  lA-mA^ 
-gata»  (|aaitt  lia  ^aa^ta  adH-aarrig««.  1*  II.  ya^lna.-  L  22.  «Ua# 

.  . :  XXXIL  L  ai.  4i$tf.  L  a4i  m  «ed.  -  p.  uns.  1.  7.  aMi4 
dlv^fttt  om.  %aL  .     .  -  •> 

XXXHi.  L  17.  aal  duaartiia.  Gt  Amnjmm  hßfqnth* 
L  27.  laffvair  i6Uu  (oau  ya^)  «fipatf^  n^oaßmll^vui  a«|i  a^g 
'»Itiibaoip  wvt^*fitic^g  hmko^th^ ,  re^ua  eo  ordiae  legwlnr»  qaa 
Scbaeferna  haec  f«rba  codd.-  dupostiit.  L  84.  Poal  v.  -dd  d^c 
add)  tpi9  in  margina  Icg^  ««haif0>t^  «aaaeaticale '  T.  ^-fi 
'22S.  L  1»  ti}i»  tkniitt*  P.xute  t.  at  Aafiaym.  habeant  tmw  IMIm 

C.  XXXIY.  L  20.*  am«i^adir.  I.  SO.  ^wtf&Om.       ^  ^ 

C.  XXXV.  L  86.  ^Sl«r«C^f»«*'<»C  t^l^  sraAttf^a^iftto^ 
'•^aat-v.*  Uac  noviiava  ex  AM^nur,  illod  iam  P.  haMi  tIrtfcMgftit 
raa  neado  anda  If  yatofuvog.  —  p.  224.  l  15.  cmr^«^*'  V*  Ml 
4UEaittg      »dvTtif.  L  26-  aat  d4  mida«^«  oai«  mI. 

.  .  C  XXXVL  L  8t.  9p%vf9.  ^  p;  225.  L.  2.  danjaw^,  mH 
L  11.  ddt)».  '.f 
.  C  :|fXXVn.  I.  16.  9^/fag.  L  ia.  .iSg  adTo«  J^imv.  ut'#Blga. 
Lai4iaiicni  proiiaoi  nollem  Sdiaeferaa  naieflaet  1.  20.  avtdy.  J.  ^ 
d«d  ^vAov  aal'^pri^^ag«  aca  ^a|iav  dl^  i|aod  asl  in  ^ulgati^ 
Dec  dvfftov  ff,  QQod  rcpoauit  Schacfenia  babat  1,  23»  ivknXnQwß. 
P.  L  80.  ^Koiov&ijtfav. 
•  C*  ICXXVIII.  l  87.  nat^dwß.  — -  p.  226^  L  I.  ti¥  fit j^iaro- 
irofvr,  CK  i  i5w  vdv  xaivoir  atatin  aai.  cm  F.  al'd^  ante  intyvJ^ 

L  14*  aal  si^alfittw.  6»  X  18^  piifta  laiAf/^cJaiBi.  —  |ii}dl^*0l| . 
tlb  haAd  dabie  reela.  L  22i  viiaaaf  »CdpMaa^  L  24. .  i|tifa«v.*  i-» 
p.  227.  l*-4^'  fUfJUawt  0avc;|r(Df  %f*niikiiito»  ^ 

C.  XXXIX.  L  lU.  mmßiUovw.  1 18.  avtoir.  1..20.  ri^^ipa^t. 
J'oHaaaa  laqiatar  Platafchaa  da  apiataüa  laa  aetata  aapataäUban.l^ 
24.  Ti}y  üiMdfmwimf  laaiiy.  L  25*  iyyd^K  dl  luaaf ^öiaija  ^  at  VI 
^»  pro  laaidtv.  L  10.  mm*  .  . 

C.  XL,  p.  298.  L  la  Idlwt.  a  L  22.  h^ßoftw.  Q». 

a  ZLL  L  26.  af  «OM»  ipia  aj  awUol>u  F.  pt  229.  Jl- 1. 
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C.  XLII.  1.  17.  «oi/m. 

a  XJuUI.  1.  34.  vov  avtlYOvoy,  G,  nt  Mit  inhinfnri  L  3& 

p*  230«  Li.  cJ  ^otiAtvovAir  #»«iin{irft$  a^^^^^*  ^ 
iBpra  Dotata  ad  C.  XXI.  L  32.  —  p.  231.  1»  3.  «m^  mnf.  Li 
MVMUa*  G.  I.  8.  oxoAttfiMW  ^mU;.  L  \%  wivt»  ^mpwaj. 
pciiodM  Cid«  M  nrtaMt  L  flA*  iH^ii^Si^^ 

,4Xmßkv  pro  xaT/iUr/Snr.   Melior  lectio.    Noll  ccpl,  aed  acccpit 

C.  XLY.  L  Sa  firf^ew  «t.  L  £8..  UmI  ^w&lmß  U  wil  %or 
nig^  Q*  1;  86*  »m  c|t  io  eodke  neque  deAdemdan  vit 
hm.  l  ^mpd«  Ii» -pro  fMva^tff  fi^  .i  ^ms^^^i''' 
(iic>  k     dt  tonjfM«». 

XLVL  L  19.  Ttavta  ta  ilnata^  6.  1.  26.  n^og 

C.  XL\1I.  L  33.  pro  övnalmv  (corr.  Aoooyim)  legitar  xv^udm. 

C  XLYUL  i  19.  %tXdmg.  l  19.  ««i^ilovwo^  l  20. 
§uxQtav(»v  tov  naT(fos,  G«  Lectio  ^alde  speclosa  esset,  si  pater  Pu* 
%pi  did  poMet  Aattgoims.  JUdie  habet  locutio  dutfiagtafm 
tivog  aotiooe:  alicuiut  eiemplaiii  noii  lequi.  Refragari  tames  ^- 
detot  ttiod  M^iiif  apiid  Plutarchmn  occurrit  formuls  t9v  naf^'^ 
inpuia^Mwfifr,  plane  «im,  nt  in  V«  Anitid.  C.  XL  SSU^ 

C  XLDL  p.  854.  ^  9^  OliimMig  mlml^  0.  U  j^ 
|ia«0f;vijiiL  vidgii  ptMqi»!«»«.  L  Iii  liri^ailt.  F«  L 

C.  L.  1.  28.  ßurw.  1.  33.  to  tt  du.  l  35.  naQsxßUtstos-  f- 
pro  övßBKßlaGxog.  G,  1.  36.  cof  n^oi^vfyxev.  p.  255.  L  7.'^ 
^d«/Aövra.  ut  V.  G.  ibid.  habet  nq^älaßou  !.  13.  ruji?  d^aQ^^ 

C.  U.  L  30.  aAatg»  pro  oiaig.  1.  36.  ^i^o^y  aviaQO^S  "^^'^ 

C.  LH.  U  12.  iv  id^if  T^offco.  F.  l  21.  1^''; 
flia  «biqne        apottrophus  negligitur  in  vo€ibus,  quaa  aliqofloi 
^Miv  babent,  «.  c  C  XLIII.  «U«  o^»v  ifara^n^rov  l^ri^^^P' 

kea  Jiaiwi  cm  Sdnafm  •  partiodA  iMtf^ 
tivft  nmai  induNure  ciwBtiitMi» 

C.  Lin.  l.  27.  a^«i.  P.  mie,  pro  itpd^a».  Do  dtftfj; 
mam  cgi  sopra  ad  Y.  Demctr.  C.  VI.  L  34.  ^a^vfotf.  ^  P*.^!' 
L  I.  daot  oY,  qood  ex  «Muertam  f«poiQit  Miteteot» 
deCnr  iaivo  teotn  deesse  piünoowii,'  mm  ia  wWi  (U**!^^ 
f  lopnjv  to  nh^og  relatib  ad  •apariota  a2  t^*^^ 
<ioy.  Plutarchus  hic  quoque  tibt  alii^iad  iadrint»  i  11«  ^ 
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C  UV.  I.  27.  ^tj'ofuvoff.  O.  L  87.  jroog  mvfov* 
laWbcrgae,  &  M.  1887. 

C»  L,  Mkyter,  Ph.  D. 


Die  Voirede  de»  Prof.  Örtel  in  Anspach  ra  seiner 

neuen  Ueberselzung  der  Odyssee. 

F«  Framde  der  Curioia  abgedruckt  ond  mit  «ii^eii  Beneckiiiiigai 

begleitet 

Es  ist  nocb  üitht  lange  Zfif,  als  in  diesen  Blättern  ein  Stuck 
der  öiferreiclii seilen  l^hilolf  gle  mitgellieilt  und  beleuchtet  wurde, 
welches  auf  die  verschiedenen  Gcn.titficr  sicherlich  einen  verschiede- 
nen Eifldruck  gehabt  hat.  Kef.  hat  tlie  lacbcndste  Seite  davon  da- 
mals ergriffen  und  ein  Stundchen  recht  derb  gelacht,  nnd  (lein 
Hrn.  Ä.  St.  Dank  gc>vüsst  fTxr  die  Mittheifung  des  Curiosums. 
Eiße  gleiche  Geßriüih^trlieitcruiig  hat  ihm  in  dieser  Zeit  Hr.  Prof. 

bereitet,  der  vielleicht  in  Betracht,  dass  die  österreichische 
Grenze  tcliwer  zu  passiren  sei ,  sich  zu  Nutz  un<i  Frommen  aller 
Lachlujligen  aufopfert.  Wir  hatten  die  Absidit,  seine  Uebersp*znng 
flti  Meüea,  welche  er  in  diesem  Jahre  hat  erscheinr'n  lassen,  einer 
Pröfnog  zu  iiiittTwcrfi  n  ,  af>i  wir  noch  m  rechter  Zeit  die  Vorrede 
ileiJelben  zu  der  verdeutscliten  Odyssee  erhielten,  um  von  unseroi  » 
Vodiabrn  abzustehen.    AN  ir  können  uns  das  Vergnügen  nicht  versa- 

die  vornehmlirhstcn  Stellen  dieses  Cunosoma  allen  Freoadea 
^  üasiischcn  Philologie  mitzutheilen. 

Nachdem  er  gegen  die  metrischen  UeberBetzongen  geeifert  und 
At  den  besten  derselben  Anslassungen,  Einschiebungen ,  Unabn- 
ttdten,  Vertcbötteruiigen  etc.  Yorwifft|  UsU  er  sich  also  Ter- 
üduBen: 

ich  begreife  nicht  wie  manche  Schulherren  so  cckel  sein  und 
eine  prosaische  Uebersetznng  eines  Griech.  oder  Höoi.  Dich« 
teil  verwerflich  und  sogar  lacherlich  finden  können. 

lassen  denn  diese  eckein  Herren  nicht  selber  in  ilirt^a 
Schulklassen  die  Griech.  und  Rom.  Dichter  ])rosai5ch  il hersetzen? 
Oibt  sich  denn  nur  ein  Einziger  von  ihnen  die  Mühe,  aie  ?on 
üv^  Schülern  metrisch  übersetzen  zu  lassen?  

Diese  Btrren  -r-  Klassenlehrer  und  auch  Hecensenten  — 
Bogeo  hiezo  sagen»  was  sie  wollen;  meine  Uebersetznng  ist 
anmetrisch  und  prosaisch  und  gibt  das  Original  getreulich  wie* 
^1  ohne  V  erschanerung  nnd  Verhasslichnng.  

Warum  besteht  man  denn  so  gar  hartnackig  nnf  inetri- 
icheti  oder  poetiichen  NachbUdaUgeo  fimer»? 
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Sein  Di^h^aiigtgeift  ist  «loch  wahrlich  nicht  so  Bthc 
erhaben,  dass  von  seiner  metrischen  Poesie  durch  Nackbaldmig 
in  poetischar  Prosa  etwas  verloren  gehan  könnte. 

Seine  f>ar Stellung  enthält  gfr  viel  Prosaischem ,  Ge- 
wn^fmtif  Mattes  iiimI  Plattes,  Langweiliges  und  Wetlschweifr* 
gas ,  mit  niclit  selten  seltsamen  Gleichnissen  etc. 

Sein  Versbau  ist  sehr  oft  holperig  und  anbeholfen  lahn 
t  ^  nnd  cäsnrios»  mit  Tautologieen  zur  Versaiisfullung  nnteniiinck 
fnt  auch  mitten  und  hinten  gereimt! 

9flin  Ausdrack  ist  sehr  oft  inkorrekt  und  bat  viele 
imgrammiitiaclie  Wortforinen  nnd   fehlerhafte  Consinictimicn^  . 
sonst  tirammatikalfehler  nnd  Donat  *  Schnitzer  ge 
nannt!  | 

Was  werden  mm  Homerts  Vergutterer  tn  dem  sagen  ^  wx* 
ich  hier  sage? —  sie,  die  mit  Codicibus,  Variantibos^  Ac-  | 
Centibas,  Digaoimatibos ,  Aeoücis  etc«  im  Homer,  als  io  ein^ 
göttlich  inipirirtett  Boche  noch  immer  «ich  abmühen  und  ab- 
kntisiren,  nnd  abrecennren?? 

Wie  nun  dieser  «yGriachischc  Münchhausen  mit 
seinen  Abenthenem  zu  Wasser  nnd  zu  Lande*^  jetzt,  nadi  3000 
Jahren,  von  nusern  Philologen  noch  immer  her'atr^geaibeilst 
wird:  ebenso  wird  vielleicht  unser  „deutscher  MüochbHu^en  zn 
Wasser  und  zu  Land''  künftig  nach  3000  Jahren  von  denesa- 
•tigan  Philologen  heramgearbeitat  werden!! 

Fror«  O.  in  A. 

Fem  sei  es  von  ons,  als  eipi  ,teklcr''  Reccnsent  gegen  ein 
Wort  des  Vocstcfaendctf  aufzutreten;  es  ist  darin  Alles  so  klassuiA 
wasserhaltig,  dass  es  Ptobe  hält  Wir  ollen  nns  nur  darauf  be- 
schränken, darzalegen,  wieviel  zur  Verschynernng  beigetragen  iit 
Br  redet  von  einem  „Wctterbold**  (r^^Jitxf^avvo;),  „Mäoncr- 
durchbrecher^'  igri^v0Q)f  ^,Schwarzwölkner*%  von  einer  y,Steibfi- 
chinu^*  ^vt^T^  und  in  der  Medea  von  einer  „Bettköniginn'%  einem  ,^aol- 
schlenmierischen  Zungensdunen'*  fttolutifyos  flmcauXfla  emem  „kio- 
ikrceicfaen  Wettkampf,^'  nolmtavoe  afiiUa,  von  „Schurkereien" 
navovQytlVf  von  einer  aedupletlirigen  Rennbahn  and  von  dem,,Tnms 
der  Argo*'  Xti^avog;  er  übersetzt  ssff  vmtQaly^  „wie  überschmant 
61  anchjl^  er  ^t  ySalaflttth»:hwemmiges  (oli^doo;),  Vielschwem- 
miges  (nQXvKXv0fOi},  Umsalzfluthigcs  (afi<putXog) ,  Sterblingbe- 
leucbtendes  (tpatatfißgoxog)  ^  Salzüutliwehi^es  (aiiaijy),  Freifeld- 
liebes  {aygaylotif  Winkelhöfiges**  iitKqtpnltog),  er  bemerkt  bei 
Aiaie  „ein  Wort  von  5  laoter  Vocalen'^,  bei  igMt^füQQ  ^fintenreich,  ! 
nicht  erfindungsreich  war  Odysseus^',  bei  wuvmtUQ  „damaU  ein  | 
hflildi(urätlicber  SchimpfiumM,^  beiOdjiseQS,  aof  deutsch  j^Herr  von  | 
Ungnad''  bei  Fol^^pÜnat;  le  tres-renomm^j|  nnd  in  der  Me- 

dea  bei  ohmv  ntmim,  „mai|.TgL  biecmit  die  sogenannten  PallasI* 
-  dtmen^S  bei  W  ui^fys       .ü^S^  was  der  Apostel  Paolos  sagt, 

•  «) 
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m  9(Sa€t'  tteom  IM»Melsmi9  der  Odyit^  X19r 

ift^cnßt  wdtMcr  Ten  JauteC  guis  bolj^g         51  tf «. 

Ite  ticHl,  Hr.  Ortel  wcias  feine  Arbelt  mit  AllobSs  ansm- 
ifiAcfiy  inMTes  «ftre  Unredit,  ihn  nidif  glanbeo  sa  woUoi^  4ats 
craliAe  VersebSnervng  das  Original 'wiedergibt. 

ilber  diese  Ariieit  bat  neben,  der  lacberHchen  aadi'  cSne  ernste 

Mte*  *  Nar  mit  Betnibaiss  kann  ein  wahrer  Pirennd  der  Jagend 

idiui»  wie  bicr  da  bairisdier  PMessar  sa  reebt  ndl  Lust  daianf 

aMs^dit,  die  liebe  in  fitfem  Kcfane  ta  ersfidten,  wddie  in  den 

jngendlidn  GennStbem  aUeafUls  sa  der  Uassisdhen  Uteralar  anf- 

fcsinmi  niocbte.    Hr.-  Prof«  0.  sdidnt  wirUdi  jetst  ton  dlier 

UcierselsaDgswutb  befldlen  m  sein,  den»  der  nsae  Henka^log 

cattaH  sdna  wieder  ein  aeoes  M adiwe^^  von  Ibok    Ha»  kw 

iSbeimagt  sdn,  dass  aber  Alles  Original  in  .diesen  Uebesset^iuigen 

^oflacbt,  ja!  yemidifef  ist.   Es  niusste  wirldicb  doe  foliadlicbe 

Jisasregel  bier  dntreten  können  j  mn  so  wenig  berufenen  ^Velier- 

aatieiu  das  Hatidwerk  xa  iege^;  inBnnangdong  einer  eolcben  bei- . 

ten  wir  es  denn  für  unsere  Pflid^t,  Jedermann  sa  waroe^^voT'der; 

axtigen  Geistcsproducten«        •         '  '  i  • 

Terdcn.  J836.  C.  G.  P. 

«    •  ••• 

»  »  »  . 


Der  Regionär  der  Stadt  Rom  in  der  Hi^ds^ft 

4es  KL  Emsiedleo.  .     ./  t.    ;  :.i 

AI*  ich  im  J.  1825  von  Italien  aus  die  Schweiz  durchpilgprtc 
fsn^  mein  Wanderstab  mich  aucb  zu  dem  berühmten  Kl.  Eiiisiedlcn 
fShrtc,  hatte  ich  nichU  Eiligeres  2a  thun,  als  die  alte  Handschrift 
des  Livius  und  den  von  MabilloD  in  den  Analccten  herausgegebe- 
nen alten  Regionär  Roms  aafaosucben.    Versehen  mit  den  bebten 
Cnp^ehlnngen  des  mir  ewig  nnTcrge^slichen,  um  die  Handschriften- 
lomde  and  Geschichte  hüchstvesdienten  lldephcm  v,  Atx  zu  St.  Gul- 
len, meines  ehnvurdigen  Gönners  und  väterlichen  Freundes,  wurden 
sdr  die  sammtlidien  Schatxe  der  Klosterb^bliotbek  mit  der  grössten 
BereitwilliguDg  zur  Teifügung  gestellt,  und  bald  machte  ich  die 
fiobe  Entdeckung,'  dass  bd  dem  Einbrüche  der  Franzosen  die  H. 
dkl  Lifias  nicht  verloren  gegangen  set    (Meine  Catalogi  S.  G63. . 
Vid  diese  Jahrb.  Jahr^  1831.  S.397).  .^ur  ,der  Regionär  licsa 
l^ge  auf  sich  warten,  bi»  ich  ilm  denn  ondlidi'  ebenfalls  in  einem 
.  "Winkel  eingeklettiilit  fand.     Eine  Abschrift  zu  nÄinen  wurde  er- 
bubt,  ond  diese  von  mir  alsbald  an  Niebohr  geschickt ,  der  sie 
mrf  der  Stelle  für  den  Urkundejibtnd  dc^  <ron  Bubsen^  u;  :s..  W.  her- 
mmzngcbeadeis  Ikwiiseibimg  Rbmi  bqstimmtb.   Da  j«(l<idtnifr«  schon 
1£  Jahre  vetk^Sses' 4nd  und  b^ßi  den  Sc)i\tiengkeiten ,  welcU  sich 
der  AttslBbnmg  des  ctwihntcn  Vortreiflicb^  Werks  entgegensieUeni 
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desaen  VollenduDg  noch  sehr  in  dar  Ferne  liegt,  so  erlaube  ich 
aiir  zur  ßcButwortung  der  vielfältig  an  mich  über  diesen  Regionär 
«Bgelanfencn  Äiifragen  denselben  hiermit  dem  Drucke  zu  iibergebeiu 
Die  H.  in  kL  4  Format  (man  könnte  es  auch  Octav  nennen^ 
führt  die  Nuronipr  tOO  und  besteht  aus  104  Pergament-  Blättern^ 
Auf  dem  ersten  Blatte  beßodet  sich  der  Name  des  frühem  Besitzers, 
nebst  der  alten  Bibliotheksnummer,  namÜch :  Lib*.  dni  Ulrici  de 
Btartzuls  un^  darunter  8.  Numero  IS.  B.  V.  Einsldl.  Das  Ganze 
ist  ein.  SlisccHanecnband,  in  welchem  folgende,  im  9.  und  10^- 
Jahrh.  gjeschriebene  Stücke  sich  befnuleo.  1)  Bl.  1  —  10.  Inci« 
pimi^  Ijlot^e  Jijii  Caesaris.  MabiUoii,  VeL  An£eet^  Paris  1723^ 
Fol  BöB.  S)  BU  11  ^34.  In  Woniae  Scae  Trintatis'  Indp»' 
Gesta  Sdlvatorb  Dni|  Nr-f  Jllü  XW  Invcnta  Theodprico  Magno 

Imper  In  Hierlm)  In  Ptorio  Pontii  Pilati  In  Codicibus  Publiciä  3). 
Fol.  85  —  66.  Incip*.  excarpsum  de  raultis  canonibu««  Handelt 
besouiter^'  von  den  fleischlichen  Vetfeehnngen.  4)  Bl.  67  —  79*  eine 
alfe  Inscriptiooensammlung  aus  dein  9.  .Tnhrh. ,  herausgegeben  von 
Mabillon  U  c  p.  S59  —  564.  6)  Bl.  79^  —  86*  der  von  Ma- 
billon  I.  c.  p.  364  —  866  beiansgegcbene  Regionär,  wozu  noch 
Blanchini't  Ansgabc  des  Anastaaios  de  Vitis  Romanomm  yvnntificum 
T.  II.  p.  CXXll  —  CXL  zu  vergleichen  ist.  6)  Bl.  86''  —  88. 
Anbetung  dct  Kreuzes  durch  die  Apostel.  7)  Bl.  89  —  97  latei- 
msche  Vene  vermischten  luhalts,  z.B.  Monastica  de  aenminis  Her- 
€•1^^  conflictus  Versis  (*U)  et  Uiemisy  ad  SertÜianum,  Adam  ed 
Efa.  Epitaphium  Geroldi  et  Bernaldi.  8)  Bl.  98  —  134*  ß(  keh- 
mng-^loQstaiitias  und  über  die  H.  Helena.  9)  Bl.  104''  ein  Stück 
lur  mich  onwataadikhco  Inhalts  mil  der  Nachachriit:  Ute  üb',  «at 

moo.  fabaMiUisil',  alao  KL  Pfeffers »  wo  ich  noeh  oeaerlich  ciaa. 
^tte,  bisllef  oobekannta  BandiBcbr.  der  Lex  BojBiana  Utineiisia 
(die  2te  entdeckte  Ich  in  St*  Gaffen)  gefunden  ha^  Ban  s.  ndne. 
An«g.  des  6regoriaaiscbeii  Codex«  p«  IX«  n.  35.  ' 

Vux  OOS  sind  nnr  dZe  Stücken  N,  4  und' 5  merkwürdig«  De*  - 
ren  Süssere  Gestalt  anlangend,  so  .sind  beide  von  derselben  Daiiil 
gegen  Bude  des  9.  Jahrkonderts  abf  glattes,  aber  spi^des  Pem*« 
nent  in  dner  aierfiden  frfinkisdien  Minuskel  geschrieben.  Die 
dHhograpkie  Ist  die  In  der  angegebenen  Schrift  der  damaligen  Zdt* 
tibliche.   Der  Abbr^viateren  giebt  es  wenige  und  nur  die  gewöhn- > 
lichsten  dtein,    Waiire  Interpunetionen  sind  nicht  vorhanden ;  denn , 
die  voAoaHneaden  Punkte  oid  andern  Zeichen  dienen  oft  als  Ab- 
ktenngszeichen  oft  auch  vertreten  sie  die  Stelle  von  Ruhepunkten 
des  Schreibers.        Die  Buchstaben  der  grieckiddien  Stellen  habea 


*)  In  d«r  Aapahnte  von  Interpanctaoaea  in  alten  Handschriften  veT* ' 
fahrt  man  meint  eng  za  rasch.    Häufig  sind  sie  oor  ftubepuncte  des  Schrei- 
bers j  noch  häufiger  dienen  tlie  Punkte  dazu,  das  Ende  der  Zeilen  in» 
Originale,  das  )koyui^  wuj^de,  anzadeutcn;  daher  sie  regtiiuäs«ig  in  dersd- 
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s<li0iie  Form,  überhaupt  ist  das  Griechische,  wenn  man  das 
Zeitalter  uod  das  Vafpriand  der  H.  io  Aasclihff  bringt,  leidlich» 
««■Bfgicick  Dicht  ohne  Fehler ,  geachikben,  und  srm^t  auch  der  H. 
grosse  Korrektlieit  nicht  abzuspreebeD.    Pi»  Lisiee  aiod  mit  dem 
Mmn  gezogen,  und  zu  Anfange  nnd  zit  Eode  Tan  doppcHen  Per« 
ydknfairlinien  eingeschlossen,  jedoch  so,   dass  diese  oben  nnd 
nntea  nicht  6ber  den  Tcit  fainaualanfen.    Der  Rand  ist  zn  allen 
SeitcB  ungefähr  1^  Zoll  breit   Anf  jeder  Seite  von  N«  4  befinden 
akh    regelmässig   20  Zeilen;    auf  einer  Seite  Ton  N.  6  1p 
oder  18  Zeilen ,  einige  Male  anch  20  Zeilen,   Man  mgldche  den 
AUrvck,*  in  welchem  die  Uandscfarift^  genan  wiederg^eben  ist. 
Keiaa  der  beiden  St&eke  ist  beschnitten,  irie  es  mit  einigen  der 
ÜNigen  der  Fall  Ist   Anch  schein«  aie  am  Bade  nidit  mangelhaft 
M  aein,  wenigstens  wUkt  N.  4;  denn     -5  bildet  die  Fortsetanng 
et,  4>  «äd  aber  sind     N«  4  tmi  von  herein  gaase  Qaatei^  ' 
wncn  Terioten  gegangen,  was  am  so  mehr  zn  be^em  fst,  als 
dies  Mkky  iiie  Ifabillon  richtig  bemerkt,  die  fiteste  nns  b(4annta 
Ihaarfarhftfdiche  Insdrlptkmensaaimlnag  enthalt 

Die  8ache  ms«  worauf  es  hier  ankommt,  bt  diele*  Har- 
MIa«  hat  N.  6»  wie  schon  gesagt,  ebenlÜls  abdrucken  lassen, 
«fear  ohne  die  darin  Toas  Schidber  beadMete  Ordnung  an  beloL- 
^CB.   Der  Yarftsser  giebt  aimlich  Jedeneit  «den  Standpunkt  seiner 
Besdireibong  Borns,  a.  B.  ^  Peteisklrche,  an.   Von  da  nach  rer» 
jcliiedsnen  Bicbtungen  ausgehend,  *  ersSMt  er  nun,  was  ihm  «ur 
ludttcn  oder  aar  KnkcB  Hand  liege. '  Dteaa'  Bafstelhiog  liat  er  der* 
0estalt  aaf  selo  Werk  ftberantiagen  nrsodit,  dass  er  Jedesmal  die 
Kchaaeite  des  foihergehenden  Blattes  und  die  erste  8eka  des  fol- 
genden Blattes  daau  beantat,  daranstellen,  was  ihm  fiaks  und' rechts 
liegt,  dann  aber  dnrdi  quer  «Uber  Ton  dner  Seite  tur  andern  tan- 
tede  Rubriken  den  Standpunkt  angiebt,  von  weldiem  aus  er  Born 
besdirdbt.  *)   Schlagt  man  also  die  Hanilsehrift  aaf;  so  findet  man 
qoerübar  die  Rubriken,  die  den  Standpunkt  hezeichnen,  dann  auf, 
«kr  linken  Seite  (d.  h.  der  Kehrseite  -des  vorliergdienden  Blattes) 
angegeben,  was  dem  Beschreiber  auf  der  elaen  Seite  liegt,  und  ^ 
anf  der  rechten  Seite  (d.  h.  der  Vordersdte  des  folgenden  Blattes)  • 
dic  Gegenstände,  wdche  ihm  auf  der  entgegengesetzten  Sdte  lie-  ^ 
geo.    So  z.  ß.  Fol,  79^  und  Fol.  SO*  zu  Anfange  des  Werks: 


ben  Dmfsnx  »^manchmal  iogar  raittca  in  ciarra  Worte  wiederkehren.  Das 
Knde  einer  Seite  \m  Origiaal  wird  daoa  oft  mit  eioem  C<»iou  oder  Seml- 
Colon  angedeutet,  worauf  maistens.aia  grosser  Boehatabo  fsigt  Was  Ist 
Yorsfif Hdi  bd  Handschr.  dar  Fall,  die  aas'  Sehrciberschalaa  summen,  wo 
nbo  diplomatisch  genaa  geschriebeo  wurle^  Ich  habe  dies  an  SHaadichr. 
tlSStDTi;t  gefunden,  deren  eine  das  Ori^iaal  der  andern  i;<t. 

•  j  Hiervon  mr^dicn  nur  einige  wenige  mit  groMer  Schrift  »iisgczeich* 
nele  ötelleo  Aii«nahme,  welche  für  deu  Verfasser  vou  büüoadter  Wldir 
tigkeit  gewesen  zu  sein  scheinen. 
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«tcht  oben  quer  über  die  Richtung  der  Petefsklrche  nach  S.  Lucia 
bin  als  Sland^iuiikt  angegeben  und  inm  er/ählt  er  Fol.  79*^  (also 
auf  der  liokeo  Seite  der  aufgeschla^crn u  iKlschr.)  was  ihm  IND.  (to 
dextra)  Hegt,  Fol.  80'  (also  auf  der  rechten  Seite  der  aufgescbkn 
gent  I)  H.)\vas  ihm  in  INS.  (in  sinistra)  üpgt.  Freilich  ;>ind  hierin  öfter 
Miederbolte  Missgriüe  Torgi  kornioen ,  die  daher  mei^tenä  koinnieD, 
dasfl  der  Beschreiber  seineo  StandpiuiKt  als  Schreiber,  wie  er  die 
IL,  in  die  er  sefte  Beschreibung  eiutrug,  vor  sich  hatte,  verwech- 
selte, mit  dem  des  Befchreibrr»,  als  wclclier  er  von  drin  angege- 
benen Orte  aus  die  rechte  und  linke  Svitc  zu  bestimmen  hatte. 
Einige  Male  sind  es  ^ber  offcnbrn  c  Fehler  tl ei  spiitern  Abschreibers, 
wie  z.  B.  schon  die  Vcrs€tzung  eines  Stucks  in  N.  4  h  hrt,  bn 
Uebri^fn  aber  ist  auch  darin  grosse  Gcnauigl^eit  beobachtet  wor« 
ilen^  da^s  sich  die  Linien 'beider  Seiten  einander  genau  correspoi»- 
diren,  so  dass  sich  die  Artikel  aqf  deraelben  Linie  gegenüberstebeo 
und  nicht«  von  der  einen  auf  die  andere  übertragen  i«t,  die  £u- 
briken  ao^enominen ,  welche  den  Mittelpankt  bilden.  Eini^  Ab- 
weichungen sind  der  Nachlässigkeit  des  Abschreibeia  lieizamessen. 
KabÜlon  hütte  Boa  die  EL.  in  dmelbeii  Ordnung  wiedergeben  sol- 
len. Statt  dessen  find  aber  von  Hbm  die  Seiten  hinlar^inander 
abgedruckt  worden«  wodurch  eine  granlkbe  Unordnoog  oud  Vef- 
•eliiiog  entstanden  ist  So  sind  a:  B.,  um  mir  liint  anzuHihren, 
die  Eubrikeo  incrdnrch  oft  aerriaieii  and  Anfang  und  Ende  dersel- 
ben an  gans  Terschiedene  Orte  versetzt  worden.  Der  geldwia  BkOr 
chvii  aui  a.  O.  hat  schon  den  Fehler  gerügt  und  ihn  «i  tailMI* 
sem  versucht;  aber  ohne  de»  Batita  der  Uutidschr.  konnte  ar  mr 
litfUch  damt  nicht  za  Staad«  kommen,  Aftdac«  ist  aa  nicht  hci«r 
gegangen;  ich  acJlMt  habe  midi  in  Ha«  aalire  VVochan  ▼^'gebens 
mit  dem  MabillonischenBiagioaar  geplagt»  UlheÜe  ihn  daher  hiermit 
mit  diplogati^chcr  Gaoaingkieit  mit,  oithalte  mich  aber  sonst  aller 
Erklärung,  woiur  es  mür  jatat  ao  Zeit  gehncbt.  Dass  ich  zoglawh 
den  Abihrnck  Toa  N«  4  baigtgeban  heb«*  wird  mir  viettekhl  zo» 
Vorwurf  gemacht  wecdan,  da  4mM  Sükk  aidi  siaaiJieh  feaaa  hei 
MabiUoa  findet;  allda  beide  Stikfce  (4  and  6)  atehep  in  einem 
innigen  ZaaaflMMnhange,  so  daae  beide  anf  doander  Yid  Lidit 
^  arer&fi  and  nicht  ISgUeli  getrennt  werilen  können.  So  s.  B.  fteht 
in  N«  4  du  Stack  ? oa  N.  6»  Aadi  dies  St&A  Ist  voa  nür  gaaaa 
wiedergegeben  worden ,  ohne  jedoch  hier  die  Abaetsung  der  Zdlea 
fiberall  genau  aa  beobachten»  da  ca  genügend  wart  ^  ^^de  euer 
Jeden  Zeile  durch  ainaii  Strieh  an  beadchneo. 

Dr.  Gvda»  BSnäf 

NB.  Die  in  Cur»tvschrift  gedruckten  Worte  und  grosAUl 
Buchstaben  sind  ia  der  üandschr»  roibe  Uacial» 
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Minerviam.  ibi  tct  joarii 

/kd  acDl  flMffCQDI 

Formi  tiiiaoi  «t  colmiMi  cioa 

Uberb  B.  PBR  IB 

Sa  hndffiimi.  Pmm 


»>)  Pie  &ber|MflttleliaM  State  baHad^a  ddi  aban  la 

tiandacfantu 


ia  im  SiAMiill  4^  KL  fiiialedleB 


FoL8t\ 
Fonaa  dtndim  ^  , 

■ 

Sc&e  agath>e 
Sei  Vitalis 

Scae  pudeDtiane 

Sei  laiirciiüi  ia  formon90  tibi  aMatuf  €st 

MoiidJ-teriuiD  scüe  agritliikc 

VJSQyE  AD  SCM  VIiyM 

CVM.    Scne  agathae« 
Sei  eusebii. 

tra  SCI  \  politi.  in  tiextem  ia  iaureatü« 
TÄM  PH  AKN ESTIN  AM, 

Molinac.    Mica  aiirea.    Sc&e  niaruie 

Sd  cbrisogooL  el  stiic  ceolte 

Fdtttuma.  ad  icm  tfaeodonua 

Stil  Daria  antiqua 
stentini 

Ba  cos  inae  «t  damlasi 

Pdalinm  tniaaL  IM  iridctda. 

Fol.  8ö'. 
RA.    ScS  lucia  IQ  ortheo 
Sd  stkestri.  et  $«ct  martini. 
Palatium  iiuta  iherusalem« 
Uienisalem 

Amphitheatmin 

FiNM  lateraneaae.  iMtslidMi  hmunu 
pofta  ptaeneiüiia 

Stil  Mmu  m  aMNcUiinii  et  pcMa 

POR  TA  ASINARIA 

cum 

Sei  laurcQiii  in  damaso» 

Theatrum  pompei  ^ 

Cypresus 

ScT  lanrcntii  iu  mincrva 

CijpitoUum 

Sei  sci'iii  ibi  uuibilicum  lomae 
CUM  SLiVL^Rl 


||f  Dcc  Begumar  der  statt  fioa 

Fol  8»^ 
Sei  cotoM  et  daiimm 
faUtiiis  neronts.  Aedtäm  MI 
4d  vincala.   Arcus  titi  et 
Pobtia 

44  icn^  deflieBtS 

BipMitgfcl  IbMUMriL  Foima  claaditma 
Patriatdvidk  lateraneoie 

OS  SEPTEM  VHS  VSQVE 
la  sioistnu   Johannis  et  pauU 

Forma  lateranenie 

Ad  ^ 


In  fit  latfam  iDtni  tu  dvifale 
Iii  Mistm 

Oratorin  scae  mariae 

Sei  gordiani 
DE  PORTA  APPIÄ  VSQ.  SCO 

Coclea  fractB.   Thermae  antaniniapac 

Arcu3  recordatioms 
ixYDJS  PEB  POÜTIQUM  USQUß 

Fei.  84^ 
OfSINISTBjL  Cncwniaiii 

Mona  nventiniii,  Septiiomaoi  , 
Bt  de  p  portiemii  nsque  ad 
Item  Iii  Mdem  irla  eitre  ctvitaten 

Ad  scm  ianuarium. 

tll^t  systus  martiraataa  est* 

StB.  etigeiiia  ^ 

Ad  scm  theodoTnm 
nr  VU  POMTENSl  SXTAA  dVJ 

Ib  via  aardia  eitn  cinfatem.  in  deit  td 

In  via  salaria  eitra  civil,  in  dext.  sei 

In  via  pinciana  extra  civit  in  dext  acSQ 

Broti  et  ^adnthi*  sei  henneüs.  ^) 


Porta 


0)  Der  CMge  TheU  dieM  Seite  itelii  ie«r. 


/ 


Digitized  by  Google 


kl  dar  VmAMa  des  KL  Kinaiedleii.  la? 

Ad  scm  theodbrnjn 
PalatiDüs 

T^tamciitiim.    ArcoA  constaxituu  * 
Meta  sudaute 

Ceipot  affiicae  ' 
Qoattaor  coronaü 

Sei  inhannU  |||  ^t^TÜillf 

nam 

FOMTÄ  METRO  VIA 
In  dextxt»  dm»  taori 

Ad  fcn  ateplaall  in  edb  monte 

ItC  alia  >ia  de  porta  metrovia«    In  deiten 

ad  scm  syxtonu    lo  sinuite  flffflffin  \ 

Sei  iohannis. 

Eitra  civitate.    Iq  ddteiE  fd  «•^TffSi 

Oxatoria  la  «|xti. 

Sca  engenia.  Ad  m  tbeodorani 
LA  GRBCA  IN  TIA  AFPIA 

Fma  kbiiL  Set  nor«!  et  adulM 

Sei  xyitL 
jiD  FOMOUM  PEIL  TU  YUS. 

Fol.  8S*. 

1^  DEXTERA,   Sgü  locia  ' 
sc&m  anastasiam. 

Sd  pdiondla.  Neid  el  aehiUea 

Und  et  nMieelfiani,   Ad  lem  aotenun 
Stf  coraeln.  xyttL  &vuuii  anthoof 
et  militiades 

Ad  «cm  gebastianum- 
TATEM  iA  DEXTRA  Abdo  et  senne» 

pancntü  procesiL  .et  auurliniani 

ittwniinl  tcae  felidtatii  ea  VII.  filiif 

■ 

btnlisaae.  ad  pamphOi 
ecx  iohannif  eapat.  ^ 

•)  A  porta  ad  pdn  cn  ipsa  portn  usq.  port5  flamlnos  |  dir. 
iet.XVI.  propognacula.DCCXä^XXlL  pogternas.  III.  |  Nc- 
conriae.  UH.  Fcnestrae  maiores  forinseces.  CVU.  |  Mi- 
netes  «LXYL    A  porta  flaminea  co  ipsa  porta  |  nsq« 

ad  poiti  pindamE  danriL  Innres.  XXVIIU.  |  pcop«g£ 

DCXUIIL  Nece^ä.  III.  Fcncst  maiorc3  [| 

«)  Die  Werlo  A  porta  sei  pctri  ctc  folgen,  viie  hier  aafiedcutcf 
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Mm  LXXV.  HiDOiii.  CXVIL  ^  porta  pindana  |  daaia  pm  ipaa 
porta  usq.  ad  poitt  aalarfi.  TfVfT |  XXII  I>i»l^^  CCJXVI.  Neeaai. 
XVII.  fenest  maior  forins  |  CC.  Minor.  CLX.  A  porta  salaria  cQ 
ipsa  porta  usq.  |  mimLana.  Turr.  X,  ppg.  CXCViill,  Nec,  11.  \  fen 

SMiior  fofios»  LXXJ  •  omd.  LXV.  A  porta  Dumtaoa  |  dl  ipaa  porta 
«tq. JUrauUDt.  Tarr.  LVff.  ppg.  0CCCVI.  |  vSi  II.  toeat  «aioi^ 

forins.  CCXllU.  Min.  CC  |  A  porta  tiburtina  cum  ipsa  porta  usq. 
ad  pnestina.  Tarr  |  XVIIII.  ppg  cü  porta  pnestina.  CCC«U.  Necess. 
L  I  fea  maior  ibriaa,  LXXX.  maior.  CVIU,  |  porta  p  aestiaa  oa^ 
aainaria.  Ttam  JSVI.  ppg  |  Düll.  aec.  VLfeastMi^ 
minor  I  CL.  I  A  porta  asinaria  aaq.  metrovii  tarr.  XX.  ppg.  CCC.  | 
XLII.  nec  IUI.  feucst  maior  forins.  CXXX.  minor.  |  CLXXX.  A 
porta  metrovia  usq.  latina.  Torr.  XX.  |  ppg,  CCXCÜii.  nec  XVII» 
fen  naior  fofiaZ  CJ  minor.  CLXXX.in,  A  porta  latina  asq.  ad 
appiä.  I  toir,  XU.  ppg.  GLXXinL  neeesik  VL  fea  flnior  lbaii|| 

Fol  86^« 

LXXX.  Minor.  LXXXV.  A  porta  appia  atq:  ad  |  ostenaent  tnrr. 

XLVIIIL  pjT-.  DCJCV.   NeZ^  XXItll  |  fu  ;maiOT  forii^ir  COCXKX. 

Blinor.  CCJ^XXXIUI.    A  }»orta  |  ostease  usq.  ad  überira.  Turr. 

XXXV.  ppg.  DCC.XXX.lil.  I   Nec  XViU  fenest  maior  forins. 

CXXXVlll.  Minor«  CCXL  )  .^flomine  tyberi  osq.  ad  porti  portenai. 

tarr.  Uli.  |  ppg.  LVIIII.  fenest  maior  forins.  X  minor.  XV.  norta 

portenti  nsq.  anrdiam.  Torr  XXVUIL  ppg.  CCCC  \  neeeaa,  II. 

inai*>r  forins.CXXXVII.  niiii.  CLXIII  |  A  porta  aurelia  usq.  überira. 

XurT.  XXlllL  ppg.  CCC.XXVU  |  necis.  Xf  feoTmaior  foriüs.  CLX. 

nun.  CXXXf.  A  flamiae  |  tiberi  osq.  ad  portä  sei  petri.  Turr  \  UIL 

p;;^.  CCCC.  I  LXXXVIUL  nmor  ivaaH  XXL  «t  minoT.VU.) 
poitcniae  IL 

PORTA  SCIPR  TRl  \  IN  HADRIANEO 
Snnt  turres.  VI.  ppg.  CLXiili  |  fenest  maior  iohos.  XIIII.  min. 
XViia.  I  Sant  simul  Inrrcs.  CCCLXXXIIL   PropagMcnla  |  VlL 
XX.  poateniae.  V. NeoeuariaQ^ CXVL  |  Fea  maior lbiini.ILLXVL  | 


Mwletoiiy  oluHi  wdUre  Au^eiduiaDc  als  üurch  die  LeorUsiung  einer  Zeile» 
wM^lder  flieBfalli  beobachtet  fvordea  lit. 
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Einiges   zum  Sophocles.^ 
ikä.  Mex  m. 

Die  SdniMgkcit  der  Stelle  iit  vidMi  iMkamit.  NwMem 
mkiil  W«  epUt.  cril.  pag.  12»  dannf  BiickfkU  genoMieii,  eicht 
«MD  bei  den  BeuHeo  Henuisg.  vergeblicii  oedi  einer  EvUSmg; 
ei  Mint  locos  cermptae'  videtsr!  Aber  irieDeichl  iel  dech  noeli 
Hülfe.  £e  8^  Uer»  «biodeo  DUigen  ao  ol^  die  Stelle  oMciit 
md  enie  genügende  YontdlMg  rai  der  PMidklikeil  der  Bellen 
Aoaprucb* 

Tiresias  betritt  die  Buhne  schon  in  der  ban^n  Erwartung, 
dass  er  das  neue  Unheil  und  seine  Ursachen  erklären  solle.  Wie 
die  Medea  beim  Euripides,  so  spricht  er  es  aus,  dass  tlci  Ruf  ei- 
nes Weisen  nicht  immer  gnt  sei.  Ueberzcu^t,  dass  wenn  er  die 
Wahrheit  tagt,  er  sein  eignes  Unglück  sich  bereite,  <lnss  er  vom 
Oedipus  düiiü  übel  beiianticlt,  ihm  wenigstens  kein  Glaubt-  geschenkt 
werde,  will  er  gern  wieder  fort-,  ich  sehe  ja,  (sagt  er  324),  da^s 
dein  Wort,  mit  dem  du  midi  zur  Rede  aulTorderst,  nnzeitig  ist,  so 
Boll  auch  rnein  Mund  nichts  Unzeitip:es  vtrkündexi!  Ua  tritt  der 
Chor  hinzu  and  fleht,  dass  Tiresias  nicht  ab  sich  wende,  er,  der 
weise,  der  verständige:  ihm  erwiedert  der  Winde  Seher  das  Obige; 
navzig  yag  ov  rpgovnte!  Jlir  wisst  nicht,  was  ihr  bittet,  ihr  seid 
unweise!  Bfit  dem  Folgenden  wendet  er  sich  wieder  zum  Ocdipns 
„nip,  sarrt  er,  werdeich  deine  xetxa  enihullen,  damit  ich  vielleicht 
zugleich  die  meinen  ausspreche!*'  Das  ist  derselbe  Gedanke,  den 
er  gleich  wiederholt,  lyto  ovt  Ifiavxov  ovre  C  oAyrvw  „ieh  will 
weder  mich  selbst,  noch  dich  betriibi  n  —  forsche  drum  nicht  wei- 
ter! Es  ist  vergeblich!  erfahren  wirst  du  es  uicht."  Tires.  beharrt 
bei  diesem  Vorsätze,  bis  der  Argwohn  des  Königs  ihn  selbst  als  Ur- 
heber der  Noth  bezeichnet;  da  erst  kommt  er  der  Wahrheit 
heraus  und  die  Wuth  und  die  Befelde  des  Oedip.  zeigen,  W\q  wahr 
der  Seher  sprach ,  dass  er  mit  den  xcrxoi^  des  Oedip.  auch  seum 
eignen  xaxa  aussprechen  werde  ^  und  wie  wahr  er  sich  dafor  ge- 
fiirchtvt.  •  i 

Dieser  Zusammenhang  ist  ein  sehr  natürlicher  und  schliesst  sich 
eng  an  die  Worte  des  Sophocles.  Jetzt  die  grammatische  Rechte 
fertigung.  Der  Hauptsatz  ist  iyto  ov  fxrj  Tsore,  ftr)  ta  Ga  ^x- 
^tfvo)  /MKa.  Wenn  die  Verbinduni::  ov  ftr)  an  sich  nichts  Auffal- 
lendes hat,  so  ist  doch  die  Kepetitiori  des  fi»}  vielleicht  nicht  viel 
gebräuchlich.  Eine  Erkirinin[4  derselben  verlangt  indess  ein  ^vei^c^es 
£ingchta  auf  die  PartikelvurbuKlung  selbst.  Kühner  weilt  sehr 
richtig  die  Elmsleysche  Behauptung  7Jirlick,  dass  ov  fitj  nur  frag- 
weise genommen  werden  könne.  Daran  ist  auch  hier  nicht  za  den- 
ken. Wir  denken,  In  dieser  Verknüpfung  liege  die  Verbindung 
eines  Indicativsatzcs  mit  einem  Optativ  -  oder  Imperativsätze.  Kin- 

^y  .i^L-o  i.y  Google 


fokig  ist  die  Behaoptong  Pflogk's  mjlecnh.  1039.  dais  ov  pal  mit 
den  Conj.  Aorist,  soriel  fei  ^vie  ov  mit  dem  Futaro;  fiiUdi  aber 
sor  Androm.  753  >  daaf  ov  ft^  mit  dem  Indic  fragweiae  za  nehmen 
•ei*  Auch  indem  Futar.  liegt  sivar  eine  bittende  Kraü ,  jedoch  ist. 
diew  Ausdrockswcise  dennoch  von  dem  Imperativ  vcnchiedcn.  Vgt« 
Const.  MalthMir  SophocL  p.  12.  Mao  bittet  sehr  Terschieden»  je 
nachdem  man  ov  USßtß  oder  fi»  Xi^g  sagt  Eine  Verbindung  bd*> 
der  liegt  in  dem  Ausdrucke  ov  pttj  Ai^MC  oder  ov  fii)  1^ 
aacbden  jene  Art  der  Bitte  vorherrscht,  steht  das  FutuTi  je  aidi« 
dem  diese  vorgehoben  wird,  steht  der  Coujunct.  Aoristi.  Man  vgl« 
nar  Eor.  Med*  1151.  aut  Hecub.  1039*  Diese  Ausdrucksweise  schdnt 
dann  8cll^^ loriger,  waoa  die  ertte  Person  des  Fut«  oder  des  ConjawaC 
lolgt;  die£rklänuig  bleibt  jedoch  dieselbe;  deott  die  AuiTorderung 
an  die  erste  Person^  welche  beim  Conjunctiv  sonst  durch  Syt^ 
eingeleitet  >vir(] ,  ist  durch  diese  Parükelverbiodaag  dentficb  geong^ 
Zwischen  dem  Sophocl.  Electr.  1041  ov  ooi  fi^  loiN^Oficri  nou  o. 
Trachin.  621  ov  n  firj  atpaltS  y*  iv  col  xoxs  oder  Oed.  Col.  649 
ov  CE  fi^  ngoStS  ist  derselbe  Unterschied ,  wie  oben  bei  £ttr.  Med» 
nnd  Uec»  JSs  ist  die  AaffMdend^;  Und  Bitte  an  die  Pcnon  idbat 
gerichtet,  welche  redet» 

Hier  aber  haben  wir  ein  ov  fi^  mit  nodbiBtb  BadfidgeiideB 
^r) ;  die  EiWniog  dtte  anfeiteo  fn]  geholt  nidtt  der  GtaaMutfk  an^ 
nar  der  Rhetorik;  es  war  dem  Bedner  erlaabti  die  prafalireade  Nt* 
gatioa  sa  wiedeibolen,  nacbdeoi  ein  Zwischensatz  gewesen«  Anakiga 
raie  bei  «v,  bei  ai  nnd  andern  Partikeln  liefert  jede  LedQre 
Diakige.  aber  pmvalirt  hier;  denn«  in  der  Biede  dee  Tiredas 
Ucgt  die  eigpie  AoSordernng,  es  .nicht  in  thnn«  Es  ist  die  Repe- 
tttbn  aar  den  Bestreben ,  nachdrücklich  an  reden,  entstanden^)* 

L^t  die  Richtigkeit  dieser  Verbindung  sicher,  so  bleibt  nur  noch 
der  Fiiialo^dtz  T«a  oj^  av  flVrw  übrig,  der  als  solcher  keiner  Er- 
läuterung bedarf,  Tire.s.  sieht  ein,  wenn  er  die  Wahrheit  sagt,  die 
5ca/,«  <ks  Kiinigs,  ?o  wird  er  damit  auch  sein  eigen  Unglück  aus- 
&l>rcchen,  iiiiiiilich  die  Strafe  iür  solche  Hede.  „Nie  will  ich,  udi 
damit  tlie  meinen  auszusprechen,  deine  «ax«  enlhiillen ,**  nie  will 
ich  deine  k.  aussprechen,  das»  ich  damit  die  meinen  ausspreche." 
Hier  ist  ganz  rociit  cJc  ai'nrcd ,  nicht  nöthig^co?  ft?)  av  fl'rrcj. 
Vid  Adiuiiclikcit  lidl  iibrij^eud  mit  ua^ercr  Stelle  Kur.  litcub.  329  ^q. 


'  *)  Aehnllclier  AH  sM  die  Bdipide,  wo  auf  das  ov'  firj  mit  «loeui 
Verb,  eine  einfache  NegatiOB  folgt,  wie  in  Ajax  560.  o^TOi  6*  ^Aiaitav 
oiSu  firj  Ttq  vßQiaei  atvyvatiU  Uißatg^  ovde  zcoqIq  ovt*  Jjuov;  der  Grund 

des  ovöl  lirgt  in  rler  Woisc,  wie  c»  «:<M!ticht  wir*!,  upI^I  w.irc  auch 
denkbar,  jL-doch  prüvalirt  tn/.  Oed.  Co».  450  ov  ti  ftrj  IctiioGi  TOväi  ovfi- 
f^axQv  («las  NvctsB  ci*  »cbffii,  so  soll  es  nie  sein!)  oure  a^iv  a4ixis  ti^aii 
JMiuUtg  mvl  Svnais  ^in  (das  bloss«  ladikativo.} 


Amk  4lotC  steht  tSg  dv  nntolz  id)imii8iis  ^nm  docoi  lapenk 
HfntM,  und  wir  haben  da  eineo  ihnlidieii  säia.  ^Haltet  ikr  mt 
iuMueifetl  «He  Tadtea  ea  wdkkM  m  Ebre,  aagt  dort  Wyw^tm^ 
damac  CWcdMolaiid  gHulüidi  ist  md  ilu:  d^egen  Kam  VaHahiaft 
gemäss  bonet^*  So  me  mk  im  dieser  Uebewctmag  dia  Ncgelte 
'|Hj  afiicBMiiT  gegeben  liabce,  ea  biaaAt'e  wmr  in  oneerer 

Slidle  an  geecbeben.  «»ich  mde  deine  «and  mncbweigen,  dnalt 
leih  akhl  dfia  mdncn  eagew^  Henürnn  bat  hi  seiner  nenen  Auflage 
der  »Heosiba  eine  BeneAaag  fibcr  mf  Ar  geoadit,  die  er  sehen  in 
der  £.  Aofl.  der  Antigone  gewagt  *Slg  soll  dUMch  daonada» 
m  nMdö  'sen,  ehie  Bedeatang,  die  weder  bler  naeh  Antig»  fiS 
fassty  nnd  hi  der  Hecaba  aar  dea  ZasaanABhangc  aufgednn- 
gen  wird. 

Dia  SebwieiiiMt  lag  also  elgentlidi  hi  dem  ti^i,  uMas 
mm  stets  to»  dem  Ocakel  ftssCe»  Jedoch  ist  anA  noch  der  Aa* 
hignüt  Erwabmdg  an  thun»  wddw  hi  die  Wevta  mmtt 
.  Jw^Ms  griegty  nnd  die  ans  Temalasst  haty  nascd  anübers€li.t  an 
ksMCn.  Die  ginae  Lage  des  Hiesias,  dess  Konige  gegcai^, 
l^chlMift  diese  AabignitSI»  die  er  noch  dne  ZeMeng  behalt,'wie 
Basta^Bs  p.  756,  14  beaieiht  cfr.  Wander  sa  ir.  Bs  ht 
diese  Ambigdlät  der  Bede  nicht  sdtcn  nnberficksicfatfgt  gehssen  n» 
naa  hat  darüber  manch  sdiune  Seite  der  Dialoge  veihennt.  fieC 
hatte  Gelegenheit,  in  den  Jabrbikh.  Bd.  XDI,  2.  pw  202.  dafon  an 
finden.  Vgl.  Pflugk  an  Hecab.  1021*  Herni.  Heeab.  ed«  IL  p.  110« 
Zum  Scblasse  noch  die  Wexbdtt  ErUarang;  er  interpoogiit 
ndt  ehMn  Kolon  Unter  |iAf/  ssors*  «»Vbs  mnnes  innpientcs  estii^ 
cgo  vero  neaüqaam  inst|Netts  ero  (sc;  nt  iUa  nm  profeteait  nsni) 
oaqqooniodo  protnlarim  nien,  tna  fereor  ne  sie  aperiaai^  nafaL^ 
yTu  fiaden  dabei  nualche  Bedenken«  Za? oiident  nnisscn  wir  nns 
gegen  einen  solchen  Gebraaeh  von  ov  fti)  erklären ,  der  dieser  Ter* 
bindnng  nar  den  Namen  einer  verstärkten  Negation  glebt.  IKa 
Stelle  m  Philoct  1273»  aaf  welche  Wex  haaptsäehL  verweist»  ist 
dabd  aar  febchen  Anweadong  gebracht  0a  ist  keineswegs  an 
•  du*  ol^  ft  fi»)  vvv  an  sappl.  roiovcoff  foe|Mrf  i  sondern  etwa  «oi- 
mStm  ffff^;.  Es  gehört  an  so  haafigen  Bedeasevten  an 
TS*  fioi  «II  and  weit  eher  ifcsantf  doM  Med.  864  mit 
Fflugk  angefahrt  werden.  Dann  aber  ist  die  Bracbylogie  von  vi 
IMf  ffovs  wohl  etwas  gewagt,  wenn  das  FMar.  ans  don  vorigen  ge- 
nommen werden  soll,  obne  dam  In  der  Beaichnng  vom  Schriftstel- 
ler Andentangen  gemacht  werden*  Pemer  mit  der  Uebersetaang 
qnoqnmoöo  protiderim  mea  wird  der  Bade  frst  alle  AmbigaStät  ge- 
immmen,  die  wir  hier  n^i  sa  notfaiger  haben»  als  amn  sonst  nicht 
asdm,  wie  Oedip.  nicht  merkt,  wobhwas  die  Worte  wollen«  Daqn 
Ist  die  vor  fx^  xk  od  angenoSuaene  Ellipse  von  6J9ommi  an  anerwie» 
aen.  Das  vidAch  aagelührte,  ans  den  Tra^kern  einzige  Beispiel 
ans  Akest  827  bemfat  aaf  Honk's  Iklsdier  Brklarnng»  wddie  Her^ 
flMmi  bcrdts  »undkwics«  Dia  aadem  ans  ^Mtf4mgsfthrtcn  Bd« 


spiele  sind  wenigstens  nnseror  Stelle  sehr  u  nah  nl  ich;  wir  Ii  alten  eiae 
»ulcbe  Annahme  um  so  mehr  für  eioea  laUchcn  Kunstgriil  bei  sch^Tic- 
ngen  Stellen ,  als  die  neuerr.  Grammatiker  sämaitlich  davon  scbwei- 
pen.  AVir  ^viindcru  uns,  da«!s  man  nicht  auch  Med.  584  ft^  vvtf 
iig  S(JL  evax^ifxoDV  yivrj  so  augefa??t  hat  Da  nimmt  aber  Pflugk 
auch  kein  ausgelasaues  6el6cü  an  ,  obgleich  derselbe  in  der  Alccst. 
827  für  die  Monksche  Weise  emgeuommen  ist.  Endlich  aber  steht 
der  Wexischen  Erklärung  das  Asyndeton  im  Wege;  er  übersetzt 
selbst  nam  quoquomodo etc.  Diess  Asyndetoii  sein  int  «ns  ganz  unzu- 
lässig,  wed  dafür  auch  nicht  der  genugste  Grund  angeführt  werden 
J(L9un,  Im  ganzen  So[)Iiücles  haben  wir  wohl  nur  das  eine  Ajjix 
826 sq*»  sonst  angenommene  tb.  1036  ist  bereits  yon  Const. 
Mntthlae  Sophocl,  j>.  44  zurückgewiesen,  indem  dort  richtig  7.n  wet^ 

^    binden  ist  ivxijv  {favovtsg.    Kef.  hatte  schon  früher  dieselbe  Mei- 
niint^,   hält  es  aber  nicht  für  nothig,  dort  vor  rv'piv  zu  interpun- 
gireO)  indem  Jeder  zu  dem  Ti'jvöc  das  Substantiv  zn  finden  wdM* 
Kf«  fit)  Ofojv  Ti^  TiqvÖB  Ttiigav  EoßsGSV 
'i]^sig  f.dv  av  TTjvd',  T/v  oö'  (Xkrjxev  tvjtt^v, 
^avovreg  au  ngovn^laid^  aiaxlOKp  (itooQ)  «— 
Ob  das  erste  av  zu  &av6vrfg  zu  ziehen •  wie 
jjt  übrigens  noch  sehr  problematiidi. 
Antigene  364—375. 

Es  bilden  diese  Verse  die  Strophe  nntl  Antistr.  ^  des  zweiten 
Chorgesangs,  und  sind  trotz  der  vielfachen  neuern  Krlvlirnngeu 
theiis  ihrer  Schönheit,  tbeiU  ihrer  Schwierigkeit  halber  wohl  einer 
nochmaligen  Prüfimg  werth.  Wenn  wir  uns  des  Metrischen  hier  cnt- 

«    lialten ,      geschieht       weil  ivix  alte  Streite  nicht  wieder  aidruii- 
ren  woÜen.  , 

Das  Gedicht  ist  der  Darstellung  des  Gewaltigen  in  der  menscli- 
lichen  Natur  gewidmet,  E;*  soll  dadnrch  der  ^^  eg  zu  dem  Thema 
gebahnt  werden,  dass  der  IMensch,  Alles  vermögend  und  erfindend 
zuletzt  über  das  ewige  Gesetz  hinausgehe,  iiber  das  göttliche  und 
menschliche  Hecht.  Darlii  hegt  die  titillschweigcnde  Anerkennung, 
dass  Kroon  jenes,  Antigone  dieses  verletzt  hat;  Wir  nennen  hier 
Antigene,  wenn  anrh  der  Chor  es  noch  nicht  weiss,  dass  sie  der 
Thdter  ist;  wir  nehmen  nnt  den  Flamen  ans  dem  Erfolge  der  Ge- 
•ohiciite. 

Das  Afeer,  die  Erde,  die  Luft  mit  ihren  Bewohnern  weiss  et 
dorch  seine  Kraft  sich  unterwürfig  zu  machen;  das  ist  der  Inhalt 
der  ersten  Strophe  und  Antistr,  Nun  kommt  er  anf  die  Sprache, 
auf  den  Gedankenflng,  auf  den  Verstand,  durch  dessen  Wink  er 
Städte  gründet,  zum  Schutze  ge^^en  die  Sonne ,  gegen  die  Kälte. 
Er  weiss  für  Alles  Rath,  nor  für  den  Tod  nicht ;  aber  seihst  gewaUigai 
Krankheiten  setzt  sein  Streben  Mittel  entgegen. 

Bis  hierher,  wo  die  Strophe  beendigt  i£t,  kann  man  über  den 
Sinn  nicht  im  Unklaren  sein.    Auch  die  Worte  bieten  keine  Scfawie- 

ligkieilea;  deanodi  ist  Iii  Barftdi siebt ignag  dar  G^eiistraidie  aclMNi 
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Mcr  MmelM»  ob  859  navtonopog  zn  d«B?0ThcrgcIicndc8,(Nhr 
za  dem  folgente  la  sidu»  aci.  Wir  ctkiirtn  mt  für  LcM«% 

anogo^  im  fyl9tm$ 

fpRatlnrott  fai  AUcm,  gdbt  er  ohne  Rath  nie  in  die  Znkaoft.'*  Ein 
90BBf  ix  ffapaiUi/jlov  9  welches  bei  Sophodet  nickU  Ungebraiich- 
ficbet  htAf  TgL  Electr.  1273  Iff^ov  ogy^iv  avavioVf  ovii  tfvv  ßof^ 
wozu  CoDst  Mattk  DBchziiseben  in  seinen  Quacitt  Soph.  |).  7&a)* 
Klebt  ohne  Bedenttmg  ist  hier  auch  die  £n\iihnuog  des  Todes* 

Bei  der  Antistropbe  müsscil  wt  Wort  iur  Wort  erst  neknm; 
dar  gcwuimlidM  Test,  den  wir  uiiaiigtlBttet  lassen,  heisst 
tfo^ov  Ti  TO  ui^xai'otv  tIx^a;  v9sI^  ilniä^  %W 
sovl  fliy  Mmotf,  £iiot'  W  Itfdiiir  ' 

^sd>v  t'  Ivo^xov  d/xiry  vtfiljiolUg* 
cr^oXiCi  OT^  TO  fii}  mdfo 
{^vrffTft  xolfuig  X^^M^ 

0$  tat  fy^üm 

Wir  haboa  die  Worte  so  meben,  wie  sie  Wonder  in  der  Bibtto- 
tfceea  geliefert;  bedmient  aber,  aocb  Uer  wieder  im  Stidi  gelasacD 
so  werden;  deen  awaer  der  nicht  gerecbtfertiglen  Verdammimg  von 
nttQttpmv  mä  einer  kleinen  Anmeriuing  in  Sm^kg  erhalten  wir 
.  nichts  alt  die  Worte  dee  SdioMaitca  Jedocb  wir  wollten  Wcft  fiir 
Wort  flehen. 

«0  #u|XOvj<v  t^jn^  8^  Comt  Matth,  richtig  an;  entweder 
aioss  et  sein  artifidani  nMmaknmj  oder  artis  toUeitia.  Wir  ent- 
tcheidcn  ans  fiir  dat  Letalere.  Diese  ^ifxwogp  boMlst  der  Mensch 
ab  etwaa  oo^ir  und  vk^q  ihUdm  f^ti»  Weisheit,  Wakm  aber 
die  Erwartong  betitat  ctf^  —  data  die  Pnipotitioa  M  »cht  achon 
za  %a»ip  getetal  ist«  dennoch  aber  aach  daan  gebort,  itt  eine 
Wdte«  die  nack  Erfardt  aach  ton  Fflngk  aar  Hecab«  146  aut  Be- 
lagitetleD  erUStt  wad.  —  Nan  aber  ntiQtlow^  da  aehwierig  Wort» 
Die  Giotie  sagt  qmlAttmVf  dte  Scholien  S  «Af^csii;  Beide  toben 
«Ito  dttin  dat  „aafreehttalten.*^  Henn.  macht  anfnerkaam  dwaaf, 
data  aach  spnpd  in  Ansdilag  gebracht  werden  auiMe.  Snidae  er-  . 
kürt  et  eimnal  mtQHgßilkiB^  Oewitt  iit,  fpa^ti^cnr  kann  nar  nr* 
apiinglick  teb  Bmfleäten,  EhAgen;  sio^  deatet  aaf  nl^dben  et- 
wnt"  kin,  denn  anck  noQtxßahm  itt  Drsprüngfick  nar  dat  Geken 
adwn  ctwat  kin.  Daiaat  kann  »it  Fng  and  Bockt  die  Bedeatnng 
9,libeitreten*<  ebento  gat  abilrehirl  werden,  wie  ,#nthnhthaiten;<* 
in  dea  ton  firfordt  angegebenen  Stellen  itt't  anaer  nar  nsercre. — 
Wat  v^littltg  bedeatet,  g^bt  der  Sckotiait  aa  vi^ilof  hß  anUn. 
nod  diett  Üe^  aach  die  Bedeatnng  von  Smolig,  aater  welcbeni 
wir  dea  mrtdieQ,  der  ka  Staate  niedrig  ttebt,  ja  gans  dct  Staan 
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tcs  cn(VliTt,  Oder  aber  viptTtoktg  I?t  ,,t]or  den  Staat  hochhält" 
iin*l  änoiig  „dcrShn  verachtet;"' oder  viIhtz.  „der  den  Staat  liebt** 
entgegen  „dem  De-^potLn/*  Audi  diep?  scheint  uns  klar  z«  sein, 
und  wir  dJirfen  zu  zökfxag  %c'Qtv  ül)i  r-i  ln  n,  um  zu  detiniren,  was 
ToAfif}  sei.  Es  ist  urapriinglich  nur  das  VVaguiss,  die  Drei'^ti^kcit, 
doch  kanna  auch  mehr  sein,  eine  TollkuJinhelt,  und  die  That  dex 
Äntipoinj  würde  2.  B.  nicht  besser  bezeichnet  werden  künnen.  — 
Kndlich  ist  ro  a-q  aaKov  noch  zu  erwägen,  welches  iiri  AllgemeiiieB 
das  Unedle  beilcutet.  E3  ist  ein  schv.ärrif^  Dini^,  tTir  kuxov  n.  xa- 
Xov  «tet5  die  passenden  Ausdrücke  zu  liiulcn  ;  die  Griechen  bezeich- 
nen damit  sehr  viele  Zustünde-  Was  hat  nicht  uÜein  das  xaxcag 
in  der  iiecab.  291  für  Mühe  gemacht ,  h\s  .Matfliiac  eine  Parallele 
fand,  wo  es  injuste  bedeutet.  Was  macht  nicht  jetzt  noch  Hccub. 
1 186  die  (.onjectur  xojUöy,  die  iiuch  wir  xiicht  für  weht  halteiii  für 
Widersprüche  rege! 

Das  wäre  etwa  der  Anfang  zu  einer  Erklärung;  jetzt  die  wei- 
tere AuBftihrung.  Zuvorderst  i.^t  es  unzweifelhaft,  dass  das  rcozc  fxlv 
bis  IßjTft  den  Hauptgedanken  ausmacht  „mit  solchen  Anlagen  schrei- 
tet der  Mensch  bald  zum  Guten  bald  zum  B(»sen.**  Der  Anfang 
der  Antistr.  üocpov  ri  bis  k\cov  dient  nur  ztir  Einführung  dieser 
Idee,  und  ist  des^lialb  in^  Particip  c^cstellt.  Jetzt  konnte  der  Dich- 
ter diese  Idee  weiter  ausfuhren  und  sie  allein  schon  hätte  einem 
Sophocl.  Chore  den  ausgesuchtesten  Stoff  gewahren  können.  Ob  ec 
es  thut,  oder  —  wenn  die  Annahme,  das;??  er  es  thut,  erlaubt  ist  — 
ob  er  es  genügend  thnt  mit  ein  Paar  nackten  Definitionen  von  vfpt^ 
lloAf(  und  anoktg,  ist  wohl  eine  andre  Frage:  Man  hat  uamhch 
yOfiOVff  TtaQslgtov  etc.  erklärt  von  dcuijenigen,  v.elclier  da*  göttliche 
und ' Bienschüche  Gesetz  aufrecht  halt,  und  das  wäre  ja  dann  der 
wffUtoliSi  würde  die  Definition  zu  dem  Begriffe  aUenfaUs  pa«- 
seOi  aber  schlecht  wäre  die  Definition  von  anoXig  —  or^  to 
X6p  nagtau.  In  dem  Verhältnisse  könnte  wohl  v^lnoXig  zu  nctgel- 
^mv  stehen ,  aber  nicht  anokig  zu  otco  etc»  Wir  müssen  ein  aiuio* 
Ki  Verbal tniss  alier  dieser  kurzen  Sätze  und  Begriffe  suchen. 

Wohinaus  der  Chor  will ,  ist  aus  dem  Anfange  begreiflich.  Er 
9  wurde  sn  seinem  Gesänge  durch  die  Nachricht  von  der  Uebertretnng 
det  konigtichen  Verbots  angmgt;  darin  lag  etwas  öiwov,  und  io- 
toferp  kann  der  Mensch  6$w6t€tTov  rt  genannt  werden.  Auch  dm 
Ende  verfolgt  den  Zweck ,  Mk  näher  auf  das  raüegeiide  f  actnoi 
ciisalauen.    Wir  übersetzen  wie  folgt: 

Wer  der  Erde  Gesetz  und  der  Gotter  heilig  Beckt  Tcrwirft 
schätz  er  den  Staat  hoch,  schätz  er  ihn  gering — wenn 

Unedles  ika  beherrscht  bei  einem  Wagaiss,  im  sei  er  da 

mk  stets,  nie  mog  ick  denken  so  wie  der,  wekker  8o1p 

ches  vermag! 

Nun  fragt  sich,  ob  dieser  Erklärung  die  Grammatik  im  Wege  sei. 
Wir  glanben  keineswegs^  denn  dass  der  Artikel  bei  mu^ii^  feUl, 
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tragischeo ,  en  foldier  Spracbgebraiidi  ▼an  Hmnui  ad  Heeiiii. 
«Ai  II.  p^«  64.  gcnditfcrtigt  wird* .  Die  G«geBubenleUiiBg  fOD  if^;/- 
mtAi$  und  anoXtg  obne  tUt  Padikel? cMidnog  mI  aocb  ki  aUeo  nbci- 
gca  ErUSrnngtrcmicheft  Mid  ImI  Jiiflr  «tuai  Keckca.  Unten  Udbcr- 
aatrug  h^'^b'  Unedles^  wird  ia  den  oto  ickht  gefandco.  lYir 
wtweiifii  jMrf  Bßmp.  UvL  669,  wo  in  doicbai»  ÜHdfdiir  YMnim^ 
«Mb  m^Mi  ittht  Jedock  nicht  in  der  leisten  gmanat,  BiUaning 
anciicn  wir  diaaeai  Ycnochn  eine  BoipTelihuig,  mäi  mthr  In  der  An- 
graifiicinKfiif  de»  Sinei«  Eine  BeMiuog  anf  die  forlicgende  Tliat 
Mben*  die  Worte  dea  Cbifes  jedenfrUi;  daranf  aMdien  «na  tone 
firukern  Aenüemngen  anfaffkiami  Umi  ülMint  iowoU  Kreon  nit 
deai  Vetkole,  ata  der  Tfailer  aat  der  Verlelanng  dci  gegebenen 
Yeibola.  sn  getkan  m  liabdk  Ifen  vgt  nar  ▼•278«  ieln  Am- 
dtwk  der  Uebenatcliung  212 1  aciae  nadi  Uaaiotli  aduneclLende 
Gegenrede  2iß  lud  nan  findet  Andcntnngen  genog,  daia  er  iicb 
mit  einem  aolchen  dem  güttJlicben  Geieiae  Widenprudi  tluaenden 
Terirate  nidit  i^^ficli  feftragjep  kann,  Daa  aber  offen  aaeanapre- 
'dien,  wagt  er  woU  jetat  mn  ao  weniger,  all  aein  enter  beidieid. 
MT  Zweifei  io  arg  geaikbtigt  wnrde  tom  KteonSSO«  Er  wünadit 
nie  aogn  llan  der.Üebertreter  dm  gottlidien  GeMtaei  nnd.  der  Go- 
anlae  da  t.andei  Fr^and  aein,  w^  denteH>ttt  l>ei  einen  Wagniü 
Unedlea  MicRa4e.  Zieiien  wir  denSdUder  m  dieaw  aUiditlidi 
'oftwaa  dnnkein  Bede,  so  ift  ala  Veridilea  dea  göttlichen  GeMiea 
Kreon  y  ab  Frevler  gegen  dea  Landea  Gciel»  der  Xhater  na  ?er* 
alehrn;  Beide  begehen,  damit  eine  Toifti};  denn  aoch  Kreon 
mdtm  er  gebietet»  den  Todten  nnbeerdigt  aa  JaiaeD;  vt^ftmAi^  n. 
im^Uff  ht  wM  wie  »Joder,  aei  er  liocli  wie  Kreon  oder  niedrig,** 
(Man  wende  nur  nicht  amoUs  direet  «af  Antigono,  ant  die  kennt 
der  Chor  ja  noch  mht  pla  U^ihebeoa  der  Tbat),  nnd  ent^dit 
in  dieaer  ZaaanuB«itteUang  wa£  daa  SchiioA  dem  nrnnonof^og, 
Snodos  der  Strophe. 

Nachdem  die  neue  Emendation  Henaann'«  bereite  in  Hrn.  Som- 
mer AUgem.  Schollt.  II,  18S1.  p.774  einen  unsem  Eicerptea  nach 
ridüigen  Einwurf  erhalten,  die  WexjK:be  Anagabe  leider!  jetzt  nicht 
nnr  Hand  i^,  müssen  wir  an«,  begnügen,  von  allen  andern  Erlüä- 
rongsveranchen  den  zu  beleuchten,  welchen  C.  Matthiae  1.  1.  p. 
i^fiq«  gegeben.  Er  >nll  erstens  das  00970  v  t*  to  fiijx*  bis  l^cor 
na  dem  Vorhergehenden  atehen^  nachher  aber  niKiaivatv^ta^n  fiir 
jso^s^^oiy.  Nehmen  1^  seiner  in  fliessendea  Latein  geschriebenen 
.AigBmentation  4ie  mit  Floskeln  angefüllte  Deklamation,  ßo  ist  sie 
{m  ISolgenden  enthalten.  Was,  fragt  er,  trägt  der  Umitand  dass 
die  Menschen  sehr  geschickt  sind,  dazu  bei,  daas'.ate  Imid  gut, 
bajd  hÖ9ß  .werden  ?  Die  Frage  beantwortet  sich  *  aas  dem  Obigen 
Ton  selbst,  Dpinn  meint  er,  Sopli.  habe  «nmöglicb  der  Mediain 
vier  Worte  nnr  geschenkt,  während  er  dem  Uniwstande  der  Sitten 
fy0t  aiebeo  Verse  ([ev^idmet.    .Aach  hiegegea  keis^  widerlegendea 
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Wort;  wfssbalb  er  e«  Ümt,  mnst  aas  dfm  Obigen  hervorg«gaiigeii 
sein;  Soph.  wölke  ja  aach  kein  Lob  der  Medizin  schreiben,  «on- 
dern  that  ihrer  nur  beim  Tode  Erwähnoag.  Die  beiden  übrigen 
Gritudo  sind  zn  allgemein,  Ton  dem  ntiguivojv  aber  werden  wir 
nächstens  anderwärts  zn  reden  Gelegenheit  haben.  "  . 

Wir  knüpfen  hieran  die  Beleuchtung  derjenigen  Stellen  AtM 
Chors,  auf  welche  v^ir  uns  eben  bezogen  luaben,  da  auch  hier  eine 
Nachlese  zn  halten  nicht  zwecklos  ist,  Nach  dum  politischen  Glan- 
beit;.l*ekenntniss€  des  Kreon,  welches  man  als  Programm  bei  sei* 
nem  Regierungsantritte  ansehen  kann,  wird  der  Chor  ganz  eigene 
tluimlichv  scheint  ihm  auch  die  Bestrafting  eines  Feindes  nicht  unge- 
recht^ so  iät  es  doch  die  Art  der  Strafe,  die  ihn  verwundet,  weil  sie 
in  ein  Recht  eingreift,  welches  der  irdische  König  nicht  handhaben 
darf.  Er  missbiliigt  ai^o  Kreon 's  Absiebt  ^  nur  sucht  er  seine  Miss- 
bilÜgung  hinter  Worte  zu  verstecken:        *         •  '*   .  » 

211.     Col  lavz   c(oiuXH,  nttl  M^voiyAtA^  K^ioVy  -  • 

tiv  x\i^i.  ^vcvovv  y.al  xov  svuEvif  7t6kH  —  ■   "         .  : 

■  '  vüurp  ök  yofiOxJcu  rravtl  rcov  y  evtCii  ÖOt  "*  '  '  t 
Kai  rcüv  i^ctvüvTCüi/  iwnoooi  JcJfiJV  nigu  ' '  '  '  '  * 
Ob  der  AccuSativ.  -rov  Svgvovv  als  Graecus  gefasst  werden  kann, 
möchte  noch  die  Frage  sein;  wir  denken  hinter  jioAct  die  Rede  un*- 
terbrochen ;  der  Chor  unterbricht  sich  selbst ,  seinen  Tadel ,  der 
schon  in  dem  col  xavx  ap^anfi  liegt  und  in  dem  voranstehenden  21oL 
\\x  Tiimmt  die  Ik'de  alx-r  gleich  wieder  auf  mit  vouio  Jf,  wasHerna. 
Tuciit  httlte  durch  liberum  vaim  tibi  est  fibersetzen  sollen;  es  ist 
vielmehr  diess  6?  das  scharfe  ,  Jedoch,  Aber**  wofür  wir  sonst  oAAsf 
üu  lesen  gewöhnt  sind;  vgl.  Elmsl.  znr  Mcdea  1120.  Herrn,  wit 
Elecir.  130.  Nicht  ohne  Grund  setzt  er  das  vo/iw  voran;  das  Gc- 
^setz  kaiinst  du  auf  uns  Alle  anwenden!  das  jror  \>ird  durch  ye 
ganis  richtig  hertorgehoben  ^,es  sei  Ivo  es  woÜe^  in  jedem  Falle.^' 
Die  Uebmetjftiftg  Ware:  *      ^       ♦  • 

Dein  Will  ist  so,  Kreon,  Menoikens  Sobn,  ... 

*  es  soll  der  Freund  de«  Vaterlands,  es  Söll  der  Feind  — 

•  «loch  jegliches  Gesetz  ja  kannst  <lu  wenden  an  *  " 
"  da  wo  df!  willst,  auf  T(-dte  und  auf  uns,  die  wir  noch  leben. 

Darauf  spricht  Kreon  seitt  schon  oben  erwähntes         •      '      '  - 

ftV  Oko^Ot  VVV  ijrc  TWV  ilQT]lliv0V,^  '  " 

Ueber  die  Unzulässigkeit  von  tog  Utf  m  der  Bedeutung  ,idninmodo,** 
wie  Herrn,  will ,  hat  Wunder  auch  gesprochf  n ,  der  jedoch  nicht  an- 
ders hilft,  als  es  durch  onwg  i'asaO-s  mler  durch  etwn^  AtfSgefallnes 
zn  erklären.  Wir  bleiben  der  (Grammatik  treu,  welche  mg  av  ei- 
nen Finalsatz  einfuhren  heisst ;  auch  hier  ist's  nur  richtig  zu  fassetf, 
Nveiui  man  aas  dem  Vorigen  das  Nöthige  supplirti  eine  Massregel, 
um  welche  der  Erklärer  des  Dialogs  in  Tra^odlfen  und  Comiklicn 
nicht  verlegen  Sem  kann,  und  weiche  Perlet  beim  Terenz  sicherlich 
'  oft  eine  bessere  Einsicht  pfcgeben  halte.  dem  ;(Of7*t9at  im  vcrb. 

finit.  supplirt  |,banUiiabea  will  ick  '^UiS'  Gesetz ,  damit  ihr  VVarhter 
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im  md.  yrn  iA        hMJk^  Hüte  MB  «tf  glddte 

WdMTevtet  Aadr.lir,2,  t4.i«f»ltciB  ^ccuratt  aiviifitlftJkftae 
ImofiBf  m  wfinit  dm  .P<»lgndtB  «t «  w4|T«rifli  mctiii  ccrtt  iridw 
cfai  bciiif  Btclil  gctcMMB  teil« 

• ,  •  •  Verden.  Jmuar  1837. 

,  C,  G.  Finihaher, 


Bemerkungen  zu  den  Reden  des  bocrates. 

....  .  •  '  .  , 

.  Or»       üemon.  p.  8f  27:  läyo^  fioXim  ümvß  mgiisuv 

doxtl  xgcnBia^ai  xd  tdSv  ^tanl^nv' f^i^Og.  .  Uaricbtig  hat  man  bia« 
anaai  als  Ablativ  mit  fovtoi?  Terbuodfü;  ei  ist  vielmehr  der 
pcnoatiche  IXaliT  üoA  wa  9au»t  gdion'g.  Statt  dca  folgenden  kqu^ 
ttWtti^itt  aber  unstreitig  nartntoafuMat  ta  leaen.  Gf.  Lodaa. 
Soma.  10:  iak  AfjvxrjVf^  SfUff  <rotr '  icv^itturf or  i€tt,  %tntt* 
xotf^ifa»  nolXotg  nal  iftt&oZß  no9fLti§m0if  an^^tfvrg»  Anoto* 
Mt^y  9vC9ßg(ff  nqwvift^f  'hMtn^f  mAfvi»  Mr^f^l^r. 

y^rchidam,  p.  119,  3:  jcpoff  ovg  ovx  av  ijoifiEv  htibiv  (og 
OVK  ofxrpoTiQot  ^/xaxtt  xvyyavovot  li'yomg,  AVas  die  beiden  be- 
bten HundsdiriiteD  hier  geben,  ovd(v  av,  durfte  wohl  das  Ursprüng- 
liche sein ,  und  ovx  av  nur  den  Abschreibern  augehören.  Cf.  Pa- 
nath.  p.  215,  3Q:  0^^101  de  rovg  atiöcog  uKOvovxag  tcJv  koytov 
TOVTWV  TOI?  fulv  elQtj^Livoig  ovdiv  avtiQtiv  (og  ovk  akrjOiaiv  ov- 
CIV.  Demosth.  de  Fals.  Legat.  214  p.  369:  it  —  iyto  ^itiöIv  l'^cav 
tlnelv  (og  ovk  aöiy.co  xuxcog  l'Xfyov  loviovi.  Xenoph.  Cyrop.  VII, 
5,  42:  xolg  filv  -d^eoig  ovdh  av  ix^i^iv  ^il^tpaaJai  vo  ovjl 
^2^»  Tov^f  navra  offa  evxofii&a  TtamneTtQaxivai. 

Panaih,  p.  207<,  36:  dg  fi2v  ovv  Ikvn^^v  xol  avvtxa^^^ 
fj^v  in^^oag  iftodSiaadal  tivtfg  rovg  koyovg  xovxovg  ilvai 
il^ovif  ovn  Sv  iv¥ttl(ßfiv  ilntiv.  Die  beiden  Worte  «Zvai  ifMvg^ 
TOB  Bekker  nach  der  Urbinatiscben  Handschrift  getilgt,  scheinen 
ans  der  ursprünglichen  Lesart  Ixc/vcdv  efitftanden  za  lein.  Cf. 
£pUt  a4  Dionys,  .p.  886,  2:  iyti  tl  filv  aicsdixo|Afy  tttvg  An- 
pivg  twt0vg  imi^mp»  isoUqv  av  ^avxUv  tliov. 

!Wt:iSv  mmmißkfog^  m^dUmm*  Dqn. dieit  Worte»  RücMicM 
Mite  VoAmgnhmiMf  maimAmt  adwuM  acho«  iVe 

Akmtmihti  iii^ftei»  i»  Mwa»  ifltai      ymmwiaIvo^  in  fifj  vet- 
nwiighia.  WfB*rdiNal^  im%  «ipoms  iit  0«  Fehler  liegt 
-vltedw  M  M^^v  ^v*^  nir  iM^tHNf  m  Mhneilm.  im 


14B  IUcrdcDCkliniNii'atflBpcnll«ite 

Jhiik  p.  2Si»  1:  w0fo  f  hnhvp  intAaßav  Müßig  nomr 
'  auMffTflUa  to^o  di^uv  §t¥tti  tm¥  wl^^^trPtmv  iwu€titovg  liOf^ 
Ott»  Ter;  ivoXti^   Für  opcr^fifft«  t ovto  ist  ohne  ZweSM  ifui^pM 
twknv  in  leMD,  IKieiet  ikai  ich^      icA  gßoMe,  dtut  «diüMm  teifv 
'  «Im  €$  wa^tm  Üe  SiaaUn  su  vendekUn^  mVAl  «Mer  fe/eAtt  tosnloi  mL 
AuL  p.  238»  S7:  Mium  iihf  nQogayoQtvofihiovg  ig 
lag  ohtovvwgf  t^v  61  9v¥ttfiaf  tiovutg  Hattm  nSy  Si^nmv  vditr 
MOQ*  ijfiiv«   Sollte  iijftmv  woU  nSäl  in  ^tftmv  m  andern  teltt? 

Ibid.  p.  253,  21  :  tcJv  ^ly  akXüiV  ovöt^lav  [^artv"]  tlnnv 
ot.'<3'  fvQHv^  rfxig  ov  uE^tninxcaKt  tatg  av(i(poüaLc.  Nach  meioer 
Aosiclit  ist  diits^  Stelle  .so  zu  lesen:  tcJv  fxsv  akkwv  ov/.  Yoxiv  tl" 
miv.    Cf.  Biisir.  p.  2Ü2,  19s        yao  tujv  ^iv  dömii^Luiuip  fti) 

Ot\  roniT.  Sophist,  p.  259^  16:  Oau^ajo)  oray  TJo)  tou- 
XQvg  ^aOijXiöy  d^iOV(.rtvüvg ^  ot  noiijZLy.ov  ngayuarog  ziiay^ivi^V 
tI^vt^v  jcöjpaJfiy^f/  rf^ooviejg  keXridaaL  ccfclg  civiovg.  An  die- 
ser \  idbe^^proclieoeu  Stuiiu  vecmutiiete  ich;  uljh^  iv^iutov  Jigu* 
y^ÄTO^.  *  * '  '  '  "* 

Pialaic.  ji.  266,36:  ovdiva  jiqüvov  IvhuivaVj  iXV  tv^Q 
tig  jlaKtöai^iüia  n^iaßiig  aTtimtXXov,  Für  ivtinivav  ist  vielleicht 
iniiiiivav  zu  lesen.  Cf.  Philipp,  p.  7o,  1.  Helen,  Laud.  p.  183,  10. 

Or.  de  Ptnnuf.  p.  315,  29:  tü  yag  aliLOv  iv  aTTctoi.  touro 
nifpvntv  ivif^ya^fadai.  Supplirt  man  Lei  to  ahiov  das  Prono- 
men xovtov  j  SU  hat  man  nicht  iitithig  das  folgende  tovio  in 
tavxo  zu  iindorn.     Denn  dasjenii^t   wdchts  (UtKt   Utr^u/ig  A^rvor- 

m 


Ucbcr  den  Gebrauch  des  Imperativs  in  der  grie- 
chischen Sprache,    mit  Berücksichtigung  einer 
Abhandlung  in  dem  dritten  Hefte  des  vieiiQn 
Supplementb.  zu  den  Neuen  Jahrb.  iiir  Phil  ' 

und  Pädag*  von  183fi. 

Das  diHte  Heft  dei  Tinten  Sopplen«!«!.«  4«  Nenen  JaU. 
m  Wkl  und  PSdag.  ton  1866  •  emWl  .eine-  AblwMlliuig,  dm 
V^iftüer  da  teme  AnMlen  über  dite  •Gebmnch  dei  griedMoi 
iaipmtifs  BOMpridit^  «ad  insbeM^ndera  4mk  Untacbied  awbte 
dem  Impefatl?  de»  PiMni  «hd  den  tepcmtlv  dct  Aoriite  Atten- 
Mnen  wmM.  Da  wir  adt  4«i  fai  jeneai  AnNln  .M%«tdlteB  Be- 
Iwiptn^gen  aidit  einveniHideB  acia  kennen»  fo  niga  c»  m  gb- 


Udbcc      ^«hfiMh  jdes  Impei^liir«  in  Spiacfae«  H9 

stattet  Beiti,  «iMM-AiMtai  Slbcrdkiieii  GegeasUuMi  der  gricclu- 
acben  SpradüeiM  rmotrageii. 

Darch  dm  Iw^ativ  begelirt  der  Sprechende  unmittelbar  et- 
^vas  von  einen  gegenwirtigen  oder  als  gegenwärtig  gedachten  Per- 
son. Die  Form  des  Imperativs  bezeichnet  mithin  einen  Befehl,  oder 
eine  Ermabouog,  oder  eine  Bitte«  Der  Sprechende  kann  aber  sein 
Begehren  auf  verschiedene  Weise  aiiidrikjK«n:  durch  den  Imperativ 
des  Prasens->  de$'  Aorists  und  de^  PerfidUs ;  durch  den  Infinitiv  des 
Präsens  und  des  Aorists*,  durch  den  Conjunktiv  und  Optativ;  durch 
das  Futurum  des  Indikativs.  Obgleich  nämlich  der  Imperativ  die 
Entwickelung  der  Thätigkeit,  welche  der  Sprechende  von  der  an- 
geredeten Person  begehrt ,  immer  auf  die  Gegenwart  bezieht ;  so 
hat  dennoch  die  griechische  Sprache  mehrer«  ImperaÜvforuien ,  die 
aber  keineswegs  ein  verschiedenes-  Zeitverhältniss  aasdrücken ,  son- 
dern nur  die  begehrte  Thütigkait  a)  als.  ondauread,  b)  aU  momentan 
oder  rasch  abgetchlotten  y  und  endlicfai  c).  ab  ab(;€ichlossm  mit  dem 
Nebeobegrifle  der  Fortdauer  bezeichnen«  Daher  ein  knp^^üv  des 
Präsens,  de»  Aorists,  und  des  Perfekts. 

Duich  den  Imperativ  des  Praesens  verlangt  der  S^ircchendc  eine 
Thätigkeity  die  in  der  Gegenwart  hegioneu,  andauren,  oder  auch 
sich  wiederholen  sollj  die  nicht,  wie  der  Verfasser  jpner  Abhand- 
lung will,  imiBcr  iu  ilcr  Gegenwart  sogleich  sich  abschließet  und 
abgeschlossen  bleibt.  D.i  Sukrateä  in  seiner  Verlhcidigung  Kap.  3 
vor  den  Kichtem  dtcsc  und  die  übrigen  Anwesenden  als  /j&ugeii 
seines  BcucUuieus  auflodert^    und  verlangt,  die,   welche  ihn 

öfters  gehört  habeii,  einander  belehren  (JiJaoxfiv)  und  mit  einan- 
der darüber  reden  ((pga^Hv)  solh;[« ;  su  begehrt  er  weiter  durch  den 
iini>eraüv  dt^  Priiaens  (wie  auch  die  angeführten  Infinitive  im  Pra- 
acüs  slelieii) :  fp^u^itB  (jetzt  und  foriiui)  oi'v  ctkXi'^koig,  li  jsoj- 
JTorf  f)  a^tKffOV  rj  fxiya  yy^ovai  ng  viköv  uiov  tzi^i  xuiv  luxutrcoy 
^lalif'Q^ivov.  Phiidou  Kap^  28  la^at  den  Sukrates  zu  Kebes 
^m'/'ÖQct  i^^  'Äul  zfJÖB^  Ott,  iTtiiöav  iv  tw  ßutoJ  toci  i/^vx^)  xai 
oc^ua^  TfJ  ulu  öovktvnv  nal  tif^%€öi>fft  ij  (pvcig  TtQogtazjiLj  ttJ 
^£  oc^/fu'  '/.ul  ötano^HV*  Mit  dem  Präsens  Oga  fodert  Sukrates 
den  Ktbes  auf,  das  gegensdtige  Verli  iltnif.g  der  Seele  und  des" 
Leibes  niciit  blos  iu  der  Gegenwart,,  »oudern  forliu,  ja  wohl  in  sei- 
nem gaiuen  Leben  zu  betrachten.  Gleich  daraul  dpriclU  Sukrates 
wieder  d  £  ^  *5»1,  w  Kißtjgj  x.  t. /l. ,  und  verlangt  damit,  daas 
Kebes  die  hochwichtige  Wahrheit,  die  Seele  sei  etwas  Güttüches, 
Unsterbliches  etc.,  der  Leib  dagegen  sterblich  etc.,  nicht  nur  in  der 
Gegenwart  erwägen  und  die  £r\>  igung  als  abgeschluäi^ii.  betrach- 
ten, sondero  jene  Wahrheit  fortan  belierzigen  soll.  II.  t.  440 
spricht  ApoHo  zu  Diomedee:  xo^so  ^iiöe  ^euimv  LS  iOaks 
eppovhiv  ^  nnd  will  damit,  dass  dieser  niemals  dofi  Göttern  sich 
gleich  achten  soll.  Ferner,  wenn  es  heisst:  eT  tu  hi  IvöuoDai 
^OKHXS f  TiQog  ifbi  kiytiSf  so  vuW  <l'r  S|)reciM;ude  tlurch  das 
PrÜAens  am^f^^  da^  fs  seui.\)'iUe  sei,.  dii^cAigen»  die  irgend 
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IM  Udbtr  den  Ctehwack  deihyiliw  k  itegriwii,  igailii, 

ein  BedürfniM  bdben,  sollen  difses  in  der  Gegenwart,  nnd  wenn  et 
wieder  eintrete,  angeben.  Wenn  Ladtm  dtü  Jnpitcr  zu  Aesknlap 
und  Herakles  sprettten  laül:  itoviiw^i,  ^^1$  mA  fiij  ist«- 
pitttti  'rj(uv  Ti)tr  dvvovcittVy  »o  veriangt  er  im  Präsens,  dai» 
Üe  jelst  und  übeihaopt  nie  die  Gesellschaft  atüren,  im  Aorist  äm^  . 
gegen,  dass  sie  sogleich.  Ein  iiir  «Ue  Mal,  za  streiten  aufhören 
•oHen.  Panthea,  die  den  Cjraa  lagen  lässt:  Jkfi)  Jl««ov,  A 
KvQB,  Ott  *AQci(t7tttg  ol^erert  tl^  fovc  s*eieft/ov?,  verlangt  nicht 
bios,  dass  Cjrus  in  AngenblidEe  aaeÜ  erhaltener  Nachricht  sieb 
nicht  betriUbe,  sondern  noch  fttner,  aadearaad -die  Tfaarigkeil  wm 
Mt  entfernen  foH«  ' 

Dasselbe ,  was  der  IaB|>erativ  des  PraMM»  beaeichnet  auch  der 
InfinMo  dte  Pfitens ,  wenn  dieser  für  jenen ,  was  öfter  der  Fall 
ist.  gesetzt  wird»  I».  B.  11.  ßy  75  v^ug^  d*  aUo^tv  akXot^  ^QV 
tv9t9  hthe^P»  II.  t,  130  Myiu  evy  orO«rv«fOft«»  ^ioig  ivtim^ 
ni%tö^ai.  Xj  249  äg  6b  <sv  ^iCtiv.  £ben  so  wkd  auch  der 
Optatit)  des  Präsens  itatt  dea  Imperativs  des  Präsens  gabiaasht» 
/.  B.  Od.    230        ttg  hi  ngo^onv  ofavog-  mal  ^Mn^f 

Der  Jmp&ativ  des  y^onstt  unterscheidet  sich  von  dem  Imperatif 
des  Präsens  dadurch ,  dass  durch  diesen  der  Sprechende ,  wie  schon 
bcmeifct,  etwas  ^pMarendet  und  sich  Wiederholendes,  durch  jenen  aber 
etwas  McmmUanes  und  Bnmudigu  ?erlaogt»  •]>er  Imperativ  des 
Aorists  hat  nicht  die  Bedeutung,  ,,daBs  die  Ton  dem  SpresiMndan 
gewollte  ThätiglLeit  einmal  in  der  Zeil  ^  fiüher  oder  später  —  zur 
beliebigen  iCeit  geschehe,*'  sondern  er  fsiiaagt  fftehnehr,  dass  die 
HandkUg  sogleich  in  der  Gegenwart  itoOhncht  werde«  Schon  dem« 
wegen  ;"  Wiäl  die  Pstm  des  Aerists  etwas  Geschehenes  bezeichnet, 
Icann  dasV-^vw  dnrch  den  ImperatiTvdes  Aofists.hegehctiwifdy  nishi 
.  erst  in  wg^  einer  heliabigen  Zeit  g^chehen,  sondeni^es  Bfss  «H 
gleich  in  der  Gegei^wart  gMehfihen;  der  Sprechende  wÜf  diass  ea 
rasch  gesehehe»  |a,  dato  es  gleichiam  sdm.  geschdoi  seht  ^seO« 
Ptoto»  über  sebi^  Bkimu^  in  Ocgewmrl  dea  Xenokrates,  enwmty 
sagte' zn  diesem:  Xmßt^v  tovzov  fia0T/y-tt«r#v«  iym  yaf  af]4* 
(of&oi.  pfifelMr  will  hier  Plate,  dass  Xenokrates  den  Sklaven  aa« 
gleich  aiidftige«  idcht  an  cjteer  beliebigen  Zeit;  etwa  nach  ein  Paar 
Stunden;  denn  bis  dahin  würde  Plate  seinen  Zora  gennsslgt  gehabt  . 
haben,  nnd  wehl  selbst  fihig  MWesen  sein,  seinen  SUeven  in  ste» 
fen.  Sokrates  ersodit  seuie  Bichler  ApoL  Cap.  S:  jtf{ssiMf • 
ovv  nsrl  ipuügf  dtmi((  fiev  mmtffi^g  ytywhtn  —  ^^  mmk 
di^dqtf  Mff  n^ig  lasfcrovc  w^iaiov  fit  disalaf  ii<ni0ai>  Da  er 
eben  sdiea  sehie  ycrtheldignng  gegen  seine  Ankläger  fat  den 
Bi^Aem  be^Minen  hat»  an  sollen  diese  nicht  an  einer  beUdbigen  Zat, 
SDttdeftt  sogl^  sweieriel  Anklager  annehmen^  nnd  gbaben,  dasa 
lieh  geg^  die  Mhern  aoerrt  ferlhMgen  niQs^  *  WeMi  deiaeihe 
Sokrates  Apak  43ap,.l2  aeüien  ihm  gegenüber  süteden  Anhligcr 
Mdelos  m  den  BiAlem  aaflBNkrti  tiwU^  /Mafong  «aia^fw  . 
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f^l'  ilnh  fi^vvcov  avxoTg,  r[g  ißtiVj  sc»  will  er  sogleich  cmiic 
Antwort  ¥0D  Meietos;  was  sdioa  daran:«  hc^rvorgebt,  dass  Sokrates 
tlem  Schweigeoden  vorwirft:  ÜQ^g ,  J  MilrjTgy  ou  Qiyäg  xol  ov« 
Mxug  dnnv.  Und  so  fodert  Sokrates  wiederholt  Cflp.  12.  13.  l5. 
seinen  Ankläger,  der  oiclit  aotworten  konnte,  mit  dcmselbco  Impe- 
rativ des  Aorbtä  anoKQivai  cur  Antwort  auf;  und  dajs  diese 
Süglcicli,  und  nicht  \\\  ht-liehii^cr  Zeit  gegeben  werden  »oll,  erhellet 
aus  dem  Zusammmliatig  der  liede ,  aus  dem  Schweigen  des  in  die 
£oge  getriebeneo  Meleio^,  und  aus  dem  Berufen  des  Sokrates  auf 
dieGesttze,  nadl  welchen  sein  Aid^lägcr  ihm  vor  den  Richtern  ant- 
IfOfien  omiile«  rrr  Ecbekrales  /ersucht  den  Phadon  Cap.  2:  tavxa 
Bri  namtt  ^rpo^vfiif&ijtt  lag  ^atpiazara  fffiiv  elitm^tUat,  Das 
beftitwiUige  Entscblussfassen ,  alles  recht  genau  zu  jerzähleo,  was 
der  geliebte  Lehrer  an  seineiQ  letzten  Lebenstage  im  Kerker  ge- 
sprochen hat,  ist  etwas  MöinentAoes.  Dagegen  benjikfft  Ecbekratct 
gleich  darauf  im  Präsens  weiter:  dkXa  nsiQ^  tig  av  ivvQ  aKQi" 
ßiMra  öuh^tiv  navtei,  Dai  Sichbemtiheo  nämlich,  die  ganze 
lange  EnakhB^  hindurch  recht  genau  mi  sein ,  ist  etwas  Aada»- 
rendes.  In  dem  Beispiele:  il  uvog  Hu  ipitio^m  dwfirff,  itQog 
ifik  Xi^iti*  na\  d  xig  tintlv  u  ßovXsuti^  Xt^itf»^  Tcrkigt  der 
Sprechende  durch  den  Aoriat,  das»  ikr»  welcher  etww  sagen  wolle, 
es  sogleich  io  der  GkgcawArt  äBgt\  indem  dagegen  drts  Prätena 
anzeigt,  daft  das  Bedürfnis«  jetzt,  und  im  Falle  dea  Wicderkehreni 
\«ilg^efoeii  1vM*>*£hcD9o  in  dem  oben  MtgvOhtften  Göttergiaprache: 
9ov6ao&e  f  IHlf^i*  Wird  wohl  hier  im  Aorist  der  «rarr;^  av^ 
Siffär  TS  dfcsKft  Mgea  wollen:  Ich  bitt^  euch,  liebe  Kinder,  dass  ihr 
einmal,  früher  oder  später,  wann  es  euch  gefällig  ial,  aufhören  Böget ! 
Es  ist  wohl  einleuchtend »  dnsf  der  Spreohendn  ta  .Atritt  ge5ielet, 
die  Angeredeten  aeUen  aoglekh  aufhören,  da  j»  der  Vomog  bei 
Tiaeh ,  ari  dem  die  Streitenden  sich  eben  befinden ,  der  Gegenstand 
des  S^ftttes'  ist  —  In  derselben  BedeoloBg ,  in  welcher  die  Prosaiker 
den  Imperatif  det-  Aotials  ybiychM,  gdbmnctw  ihn  auch  die 
Dichter.  Von  vickB  Pciipiilf  Mr  Eines.  Horn«  Iftsst  II.  itf 
€67—670  deo  Zent,  Mchdem  dessen  Sohn  tepedta  von  Patrokloe 
«riegl  w6rdcn  wir,  dem  ApoUe  .den  Aeftrag  geben:  tl  d'  aye  ¥ipf 
tptki  ip9*ß**  ntXaußB^  alfm  ni^^gov  li#iB9  in  ßtXionß  ApM^ 
dim  noXlov  Sm  »p9(pigavj  Xovöov  nom^m  Zf^* 
0ey  T  d^ßgoalny  fttgl  ö'  dfißi^oxa  tiftaf«  ?tftfov,  nifiTtt  6i  fftitr 
e.  T.  X,  t>m  MifmM  im  Präseea,  die  i'ibrtgen  Imperative  aber  In 
Mmtt  atdien,  so  würde  Apollo,  nach  der  Ansicht  dee  VerftüieM 
der  erwähnten  Ahhendlong  ,  die  Leiche  des  Seipedon  snertt  nach 
Lkien  beforden  lind  dort  bestatten  lassen,  und  endlich  dawi,  ifü« 
Imt  e4fr  ifiltfi  itm  biiiehigf  Zcit^  m  fewigwi,  «wria»  «Iben 


*)tflMdnM  4rovJ^  beitifttlne  Anrieh  htl  ^lea«  it^Htmtt  ancb  in 
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oad  bekldden  lolleB.  Et  lettchtet  aber  dodi  woM  «bM 
ein,  daM  die  in  Aoiiit  begehrten  Handlangen  aU  daa  soeiat  Zwg^' 
•ckdiende  nÄI  eb  clwaa  M«Dentanet,  ratdi  AbgtadMIoagan w  mM 
nte,  die  BeiStdenuig  der  Leiche  «bar  In  <fie  Heinnrth.  dae  XodHa 
•ab  etwa«  Dainntlblgendca  md  AndaarMeB  betrachtet  wird|  da  iban« 
dieaa  Apollo  dlesefte  dem  flMaf  nnd  dem  Tod  nbeigte  nnd  dot^ 
hin  begleiten  Innen  teil. 

•Auch  der  UfbMs  dca  AotktB  nM  wie  der  lyind»  dm  A^ 
ibta  in  a<dchen  Fillen  gabrnncht,  in  wetehen  der  Spfedhende  Vitt 
den  Angeredeten  etwaa  Monentanea,  in  der  Gegenwart  Abg»« 
addoaienea  nrlangt   Z.  B.  Plat  rep»  i.  9.  cap.  6»  tnl  .erf  olBin» 

rw£  SWwg  —  »^tpui.  B.  ^,  SOX  'dhUft^oVf  fi^  di|  iM* 
9tQo9$¥  ioxifitP  Ssnrov^  Od.  290  wm^^ac  dq  Inttm  ^(1^ 
i$  nat^9m  fttUnf  Off tt  ot  X'^nit  ^  M  mlpf«  ««ffftt{«i, 

^  Schon  der  Unitand,  da»  der  Amlit  dü  InpenÜft  üd  hMI* 
ger  ab  daa  Pribena  dea  Imperativi  gelbndan  wini,  bewebet,  daai 
der  Spradnnde  dni«fa  jenen  etwaa  bl^ebrt,  waa  nicbt  ent  in  einer 
beliebigen  Zeit,  sondern  in  der  (Gegenwart  geach Aen '  aalt  Dar 
FiHe  mbuHch,  wo  ene  in  Bhien  Mencnt  geicUoeaene  Budhng 
liegdnt  wird,  aind  viel  ndneffa,  nb  dner,  wo  fwi  einer  fartdan' 
readen  dn  Bede  iat 

Der  Aoffbt  dnlndikitiw  nwnr  idrd  in  der  griedibchen  Spraehtt 
bekamieinanen  moh  dann  gebmnchA»  wem  nnn  eine  Freqnenn  oder 
•Wiedecholnng  einer  TfaMIgkdt  hi  der  Zeit  msdribken  wIH«  wenn 
ann  von  einer  in  der  Vergangenheit  öftere  wehtgenomnenin  Br- 
achetenflg  ledel,  oder  ebie  Wahth^t,  ^  nigeneinea  ürthcü,  w«U 
^bea  nnf  einrclne  Brsdieinungen  gegründet  bt^  nonpibht)  imbeion" 
dere  wenn  TergWchangen  angeatelb  werden.  Der  Aeriat  beaeidbet 
eigentfich'  andl  hier  etwas  in  der  Tergengenheit  liegendes,  wne 
lirflher  geschah  «der  bcanrlLt  wurde,  nnd  mm  nnr  Brliütoung  eben 
Gegenwärtigen  gebmncht  wird*  Das  eben  Gengte  gilt  nber  nicht 
von  Inperaliv  dn  Aorists  ^  denn  dnich  den  Inpeiativ  begehrt  der* 
Sprechende  etwas,  was  nicht  in  der  Vergangenheit,  aandem  viel» 
niehr  in  der  ZnlLainft  liegt  Driier  „wem  Handhngen  nb  gewoite 
daigeiteDl  werden,  die  ni  allen  Zeiten  geschehen  sotten,*'  so  wei^ 
den  sie  dndi  den  Imperativ  des  Piisen^  begehet.  Z«  B»  JfiydliKoas 
Ufidhß  uiopfdv  noiricag  Hnit§  Diese  Werls  dribkcn 

nicht  ein  nnr  an  dne  etunfaie  Person  in  der  Gegenwart  geridhtetaa 
Begdbcn  aus,  aondem  siecolhalten  ebe  Santena,  iSnnn  allen  Zei* 
ten  Anwendang  finden  sott.  So  nnch  ^et(flng  ledie  nsA  mlißn 
nak  9tttt[i.  0$  totoQioygitpoi  nf^div  fii^r«  n(f6g  xaQiv  tlg  v^o^ 
iiaiffiptnv,  inqtg  »a^«X§i9{¥9m¥ ,  sin  UfOP  tuA  fivi]* 

Die  Regel,  den  statt  des  ndt  pi}  verbidenjien  Imperaftva  des  ' 


bei  den  altiscben  Schriftstcllorn  Anwendung;  ilif^  K[»ikcrabpr,  insbe- 
sondere Homer,  aus  des^-en  Sprache  hokanntlich  du»  vfrschiedencn 
Dialekte  sich  eatwickelt  haben,  gf^rauchen  auch  den  Imperativ  ,dt5 
Aorists  mit  fii}.  Z.  B.  lt.  4  IC  icJ  fi^  fioi  nari^ag  no^'  ofioin 
iv9to  Ov^tS,  Od,  C0,  248  öv  dl  fii}  x^^oy  ivOto  ^v^ifp»  Oa» 
70  Kai  f*  olov  iaaats  nMü  Ivy^ip  xi(Qsa&ai>  Od.  tt,  801 
JVf»;  tx^^  Unttt  'Odvorjog  ay.ovenro}  h'^ov  iovtog»  Ja  der  Aorist 
«iefi  IfDperativs  mit  wird  selbst  auch  biü  atüschen  Prosaisten  ge- 
HudeUi  als  Plat.  Apol.  S.  Cap.  1.  fit}Ö£\g  tzqo  g  5  o%i]  a  at&. 

In  Betreff  df  -  l  nf  .  rx  hirdr?  7WT<?rhf'n  dem  imperativ  des  Prä- 
seos ood  tUitn  hnperativ  des  Aorists  herrscht  übrigens  bei  dea 
ScbriftsteUeni  manchmal  dieselbe  Willkühr,  die  man  bei  dem  Gf 
brauche  des  Indikativs  des  Aorists  und  des  Imperfekts  findet  Der 
Oebirancb  des  Iniperfekts  oder  des  Aorists  hangt  oft  allein  von  dcc 
Ansicht  und  Absicht  des  Erzählenden  ab ,  je  nachdem  er  die  Bege- 
benheiten der  Vergangenheit  entweder  bios  aufzählen  oder  schildern 
will ,  oder  dieselben  entweder  als  abgeschlossene  Fakta  oder  in  ihrer 
Eotwickehiog  ansieht.  So  wird  oft  auch  die  Wahl  dei  Imperatif« 
de«  Präsens  und  des  Aorists  durch  die  Absicht  und  Ansicht  des  Spre- 
chenden bestiouDt«  Je  nachdem  er  die  Dauer  der  Thatigkeit  betrach- 
tet, kann  er  dieselbe  Thatigkeit  bald  durch  das  Präsens,  bald  dnrdi 
den  Aorist  bezeichnen.  In  dem  folgenden  Beispiele  bei  DcMftk  €• 
Aphob.  IL  wcdMa  Präsens  nnd  Aonst:  l»ß  \  Sj)  tag  fiaqrvQlag 
ImI  —  darauf:   ii/f,  dann:  laßk  tag  aUag  nmk 

mPmfifvm^nM — laßl  hi^av  »al  aydyvu^i  —  kiy*  iiipsnr. 

Der  Imperativ  det  PerfM*  endlich  bezeichnet  dco  Begriff  der 
AbgeacMUtienheit  mit  dem  Nebenbeginffe  der  Fortdaocr«  Der  Spfe> 
cbende  will  durch  denselben  mit  g^tpfoi  Nachdrucke  entiridir  ciaen 
Befehl  ertheUm  oder  eine  Ermahnung  nnd  Aufmunterung  ausspre- 
chen; nnd  es  soll  mittelst  dieter  kppciativsfurm  das  Begehrte  als 
•clion  ▼oUendet  und  abgescbbssen  l^igestellt,  und  zngleidi  inch 
ausgesprochen  werden ,  dass  es  in  diesem  Zustande  fortbestehen  folL 
I«  Xeooph.  Me».  &  1!^^.  2,  19  fragt  Sokntee  den  Eythydem,  welcher 
«on  beiden  der  irogewchtef  .lei»  der,  welcher  freiwillig  und  ab» 
sichtlich,  oder  der,  weVhrr  uofrelwülag  täosche?  woranf  £ythjdeni 
ihm  antwortet:  '^'lO^cs^  iii^n^^ca  /not,  aö^KOJXiQop  was  tov 
immnm  ^tvÖoiavov  sn«  jtneimf^  nnd  dimJi  §l0^c&o^  ausdrüdü: 
ee  sei  wid  bleibe  .Qr  immer  geiagli  daas  der  etc.  So  heisst  !!• 
S65  ti^va^^  so  viel  als  xtlao  &avtov,  Plat.  rep.  k  &  eap.  7 
imt^fia^en  dt)  riuiv  nal  ovo}  «oXtre/a,  tjv  oltyagxUo^  M9h 
lovOiv.  Lodan  D.  M.  30,  1  'O  fikv  X^tfng;  ovroi;  ig  tov  sivf** 
fi&f]4^»vM  ipßMßl^4^»f  weil  er  aocb  derl  bleibe»  aott. 

'    lUngen  imNofbr.  188^ 

Lipp. 


^  Ueber  die  Compositionnnit  dar  Tolia 

tcudea  Negation,    .  ..*. 

fieser  Aufsatz  Ul  ciu  BrucbstücL  aus  eioor  groMera  Arbeit  über  die 
daoticbe,  lateSnlfche  und  fratu:o«iscbe  Negation  ,  mft'Wticbor  ^di 
der  Verfasser  beacfaiftigt ,  daher  hin  und  >v1eder  sdheÜbtre  Ukkm 

Composltm  iaty  weaii  ms  der  AadntiidcffigiBg  'Mkr 
lieber  Worter  eia  mm  diiltce  e^taffht,*  welebei^  lodeni  d»  B»^ 
lüiiaiiiiiigiMt  den  GmndwörC  ein  aenes  Meikmel  UMafiigty  sa 
aem  Gnmdwort  in  Verbiltniit  *der  Ibglt«^  Unter^rdmug  sidit« 
Dkm  Verlialtiiifl»  ergiebt  ekb  sdint  bei  der  Coafetitien  «lit 
Pertikeloy  begebeiiy  sergeben»  eatgeben»  TUgtleu  fkui  AflM 
,  mm  ^eAcii*  De  »«i  ifie  Spratbe  offenber  odC  m  obäip^mitk  m9 
tauM  deiselbe  ErgebidM  stett  finden ,  deftn  eoiiit  irarde  'des  CeoH 

eiitom  endiBren  eia  *  sokbes  so  leln;  nngleabiieh  ist  «Ise  io  der 
teorie  eine*  Art  Ton  gisiiblidiy  i^obOlt  sq  gelt  ^iHe  peniHÜi 
Art  Ton  iiobüis.  Des  besendere  VerbSHnss,  m  weMMK  Cea» 
poAnm  tu  sdaeoi  Gnmdwoit  tftht,  ergiebt  eieli  ene-  4mt  lebeit 
des  BesttdMttiliigswoits.  Dieser  fabelt  irt  bei*  PirttlEein,  die  lim 
•elbststbidig'eQftreteQ,  evs  des!  "Worteni,  nelcke  nit  teett  eeofM» 
airt  eindi  sa  erorftlebt  imd-uvte  so,  dese  mea  das  Ib^SD  gemeiB. 
«BBie  tferiuaal,  welcbes  aicfat  W  IiiUdt  tU»  GmadivM»  liegt,  aal^ 
•acbt   Dieser  Uotersncbim^  kotmnt-  die  EtTttotogie  M  Hülfe. 

Weadea  wir  diess  auf  onsere  Partikel  an ,  so  lässt  nch  i»  Ü» 
'  kein  aederier  fnluilt,  oder,  wenn  man  Heber  wiii,  keine  andere  Kraft 
entdecken,  als  die  neg^ative,  so  dass  sie  in  vielen  Fällen  oboe  be- 
deutende Aenderuiig  des  Sinnes,  mft  nicht  vertauscht  werden 
kann  z.  B.  c*est  incroyablc,  ce  n'est  [rdt  croyable  und  die  Form 
^  weisst  offenbar  auf  das  negative  N  hio.  Will  mau  tiuii  Hiynr  nicht 
in  logischen  \\  ulcrspnich  mit  der  dbigcn,  im  WesenHidien  wohl 
richtigen  Begriffsbestimiiumg  der  Komposition  geratheu,  so  muss  auch 
tm  dem  Grundworte  ein  Merkmal  (diess  Wort  im  weitesten  Sinne 
genomrneu)  liinziiiugen  und  es  darf  das  Grundwort  nicht  spurlos 
untergehen.  Wir  haben  zn  untersuchen,  welches  dieses  Merkmal, 
die^e  n  ilieip  Bestiinmung,  sei  niid  was  vom  Grundwort  ui)rjg  bleibt. — 
Jedem  iSegativon  liegt  ein  Posttivcss  zn  Grunde  ohne  voransregan- 
grnc  Positi  tu  keine  Negation;  -ohne  Leben  ke^in  Tod.  Das  Be- 
j^tlmmurigswort  nn  fugt  nun  der  Position,  dem  Grundvvorte,  das 
Merkmai  hinzu,  dass  es  vernicbtet  sei;  das  Grundwort  bebalt  als 
I/eiche  alle  Züge  von  dem ,  was  es  im  Leben  war.  Und  in  der 
That  ginge  durch  die  Composition  mit  un  eine  ?purk>?e  Vernich- 
tung vor  sich,  so  wäre  sie  durchati«!  zwecklos  und  die  Sätze:  er 
bandeit  anklug,  er  handelt  unljc-schoiden  ,  er  hand^^lt;  iiic  est  homo 
impnulenf,  hie  est  homo  infelix,  hic  est  homo  würtlf^n  genau  das- 
j^cHx' ,  folgende  sognr,  weil  <!arin  das  N'erbum  als  Formwort  Slebt^ 

gar  nicbU  aussagen:  cest  iliisiblei  c'eat  impai^ut  — » 
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Es  yi*bt  so|?Hr  Fälle,  wo,  dem  Anscheine  nach,  das  Grund- 
wort g:^r  nullt  nii i^eb«»bcn ,  soadern  «lemselben  (iurch  wn  leils^licii 
ein  neues  Merkmal  »md  zwar  das  der  Schädlichkeit,  Vefkehrtiieit^ 
Schlechtigkeit,  Üiire<'htiniissipfkeit ,  oder  Uiibrauchbarkeil ,  biazuge- 
frip:!  wird  z,  B.  ignomiuia,  ijit'inpestivus;  Althochdeutsch:  nnerbo 
d.  h.  einer  der  von  Natur  niclit  zur  Krl>schaft  hfrufen  ist ;  Miilel* 
hochdetit<rh :  unwip,  Bci^chhü'erinii  (s,  Grinun  Gr.  II.  776)  Nea« 
hochdeut^:  Unkraut,  Ui>chnst,  Unmensch,  Uiuteit,  unzetiig,  ua-> 
aittlich.  Wenn  nun  aucli  ued<*r  gclJiugnet  >^erdpn  kann,  dass 
icrnominia ,  Unkrauf  n.  s.  \\  .  (  ins  der  äiii;' (tihrten  Merktrmif  ent— 
halten,  noch  da*s  nomen,  Kraut  u.  s.  w.  in  ihrer  gcuidiniitJu  n  Be- 
deutung nicht  aufgehoUf-n  werden,  so  täuscht  man  sich  doch  aeiir, 
wenn  man  glaubt,  jenes  Merkmal  werde  durch  un  hinzugefügt  und 
das  Grtindwort  sei  lebendig  geblieben.  Das  hiesse  ja:  die  Negation 
negirt  hier  nicht,  und  das  Bestimmungswort  gicbt  ein  Merkmal^ 
weiches  es  nicht  hat!  Die  Sache  verhält  sich  vielmehr  so  und  kaiiüt 
sich  nicht  anders  verhallen,  als  dass  diese  Wörter  ehe  sie  die  Com- 
po&ition  eingingen,  eine  besondere  Bedeutung  und  zwar  ausser  iU» 
Tcr  allgemeinen  die  des  Nutzens,  der  Güte,  Brauchbarkeit,  Hecht** 
■nssigkeit  oder  Gesetzmässigkeit  katten  (warum  grade  diese  und. 
ahnliche  Bedeutungen  geht  aus  dem  Folgenden  hervor,  besonders 
aus  der  Stelle,  wo  vom  Zwecke  uosrer.  Compositioo  ciie  Bede  ist)« 
welche  sich  überdies»  wirklich  fest  bei  allen  nachweisen  lasst.  Zeitp 
Name,  tempus,  noowii  bedeuten  zuweileo  reclite  Zeit,  pfter,  be- 
rühmter Name;  hnmain  das  der  guten  (ed^n)  Natur  des  Menscbea 
^gemessene ,  ein  sittlicher  Mensch  ist  ein  Mensch  von  g,uUa  Sitten^ 
w!p  rechtmässige  £befrau  erbo  natürlicher  Erbe  (wenigstens  ahdl 
er  hinterliess  keinen  Erben);  tempestivus  swiiig  bcseiduieii  aogiv 
immer,  was  zur  rechten  Zeit  ist,  geschieht  .n. ^  w. 

Durch  diese  Erinnerung  an  mm  CltwMCBes  ist  es  der  Sprache 
auch  nur  möglich  den  Zweck  za  «icichen  ,  welchen  sis  bei  der 
Composition  aü  tin  hat  und  welcbar  nrapriiafikk  Jim  «advec  iit,  ab 
Gegensätze  von  Begriffen  zu  benennen  für  die  «e  dgioer  Nimm 
oitbehrt.  Denn  die  meisteo  BctahaSienheiten  lasse«  eiaen  Gago^ 
satz  zu,  also  könnten  4mk  meisten  unter  den  Wörtern,  welche  eine 
Qualität  tnicigen,  eigeu  positive  Wörter  gegenüberstehen.  AUeia 
4m  Gegcntatz  ist  oft  ao  mbeilimmt,  oft  si«Mi  der  Gegensätze  ttmkt 
•o  jWMiche  deokbrnr,  dass  et  nicht  möglidi  war«  für  alle  aiai»  ba« 
aaadam  NaoMB  anszubilden.  Bier  helfen  nun  die  Composita  mit 
im  aus,  mäaä  an  die  Statte  des  positiven  Begrifb«  der  4as  Zeichea 
des  Todes  an  sich  tragt,  unwilikohrlich  der  entgegengesetzte  trilU; 
UafwiUkikrUch  maohl  hiar  der  menschhcha  Geist,  der  keine  Leem 
duldet,  sondern  sie  aagotwie  möglich  auszuiüUaii  strebt,  den  Wahr<« 
aeheinlfchkeitsscyaar:  wenn  dies«  nicht  ist,  so  Ist  das  Entgegen«* 
geietzte.  Ich  fage  den  W  ahrscheinlichkeitsschluss ,  vcril  aus  der 
Negation  eines  positiven  Bagrifii  ein  mit  Sicherheit  auf  das  Vor* 

kMMiflMCfli  dai  Gcgoaiataat  ca  BdU&mmM  jit»  Dim^  fir^fr^  iit 


immer  möglich t  dast  das  EDtgegengetebte  cVjonsowolil  febk  «b  dttt 
Gesetzte,  MF^eoa  giebt  es  Zwitter;  die  Sprache  wenigstens  er- 
kennt  dieieneD  an,  indem  aie  eigene  Wörter  dal&r  hit  VÜm 
nicht  liässlich  Ist»  itt  dimm  nach  nicht  schon  und  wenn  gelengadt 
wird,  daaa  Sommer  sei,  so  folgt  das  Vorbandensein  des  Winters 
durchaus  nicht»— Dies  fulirt  mit  ciMi  feaimdairmi  Zweck,  weklm 
die  Sprache  ausser  dem  aatgegebene»  mit  immr  GkOBpoaition  er- 
imebt  Sie  Inklel  dieselbe  manchmal  mich  da,  wo  achmi  eine  b^ 
aoüdere  Benennung  für  den  Gegensatz  exutirt,  oml  bcmveckt  dam& 
cum  MiltafeniataBd  (dae  ZwitlerlNldung)  mi  bcacMien,  der  aber 
Hmiptiwedt  gemam  mehr  vom  Eatgegeagesetzten  als  ^om  Ge^ 
a<^ten  an  sich  hat  z.  B«  gut —  ungut*»* übel»  Üeb,  unlieb— »leid; 
f ecuudus iafacQiidas— •teriiis»  firmns  —  infinmii — debilti ;  fecond-« 
M6eoml — alerile,  forme — in  firme  —  (iaible;  cum  IXmination  des  Ge- 
gensatzes» weiche  hitweileB  in  einer  Sprache  darch  iHe  eigentliche 
Verkleineniiigtlbrm ,  in  der  andern  darch  die  Coaipemlion  bcanrhi 
ivird  z.  B.  infinnos  ftans.  Infinnessssdiwaddick  —  Nbb  ist  zwar 
in  der  Theorie  jeder  Sflin  mgleich  Ckgensata,  allrn  die  Sprache 
nimmt  in  ditacm  Falle  anr  wna  mun  Beith  daa  Lichta  gehört  (mmi 
verzeihe  dksen  einem  aodam  Gebiete  aailahnten  Aaadrvk)  daa 
SIttKehe,  Sdione,  Griitimieiige»  Nanaple»  Netiirliche,  Aeganehme 
und  Nützliche  als  Satn  an,  daa  Baieh  der  FInaterttm  dagegen, 
ides  Verkehrte,  Hässlichot  SdmdBcfae  n.  a.  w«  ak  Gegentain»  d.  h»  * 
«e'^bildet  wohl  ein  imsdioii  immiüa,  rnifmdeat  aber  kmn  nrimaa- 
Icfa,  iaftroxy  imitnpide.  Impigk  macht  jedech  eme  Anumhaie, 
Unweibh^y  onberachllgt  —  Bikhingen,  die  mir  anfällig  beim  Auf» 
achlagen  einea  WdrteilHichs  in  die  Angca  laHcn  ^  aind  alio  ^cn 
ao  wenig  an  billigen^  ais  daa  wohl  blem  dem  Lalciniachen  nachg^ 
bildete ,  In  Praii  aber  nie  vorhemmende  w^nd.  Am  dem  Zwedbe 
ciglebt  aidi  ab  allgemeiner  Ginndaata,  dam  alle  Weiter  jeder  Ar^ 
bei  welchen  kern  Gcganmii  dcnhbar  ist,  i.  B.  grün,  fhacna,  nmi 
der  Compoailion  widerafaeben,  keineairega  eberi  dam  alle,  wei^ 
dhien  G^i^enmti  nalaiaan,  dendben  fihig  mnd.  Die  letate  Begd 
werde  auf  der  miiichtigen  Vofanmalsaog  berahen,  dam  die~Bedin- 
gnng  des  Gegensatalea  die  cinaige  Beidiianknng  der  Compoaitiflft 
aeL  Die  Erfiihnmg  lehrt  nämlich,  dam,  die  Spn^e  nnr  di^enigeit 
Worter  mit  mi  aa  eompaniien  erlaabt,  weldm  eme  Qnalität  nnd 
tpeder  niekiB  ana^ruAeii,  dagegen  alle  ansachliemt,  die  entweder 
kebe  oder  doch  keine  Nsme  Qnalilat  beaeiahnett.  Zn  jenen  gehö- 
ren die  Adjectiva,  adjjeetiTische  Adterbia,  Snbalantivm  idutnctn, 
welche  eine  QoalilSt  beieicfanen  M  daa  Paitidplttm  praeteritam;  an 
diesen  die  Yerba  mit  Binachlam  dea  Infinitiea  and  aller  Partic^ien, 
aaaaer  dem  Priteritnm,  Plenomiaa,  NamenOia,  Partik^^  die  Sab- 
alaalivp  eoncreta  in  wdterer  Badcolnng  d«  h.  aowohl  Amchananga- 
immen  wie  TlkA,  eqpmi,  arbie  die  ohnehin  keinen  Gegeuats  an* 
iamen,  ab  anch  IfeikmaiaMmai  wie  Wüibold,  venalor,  chnmanr, 
«e  Abitiaala  vmballa,  ki  «eldMn  Mb  die  Kraft  dei  Vcrimmi  an 


pu.  ld>t,  das«  sie  sich  ohne  ihren  Sinn  weieoüich  zn  ändern,  mit 
bfinitir  YertauMhen  laisen  z.  B.  Entstehung  vita,  somm^U  md 

aikk  die  toq  concreieo  Substantiven  abgeleiteten  Abstracta,  sodaM 
Beben  Ungöttitcfakdil  käa  Ibigftttheit «  acbca  Untuigaid  Uli 

wäm^  Imrtn  sidäiiig  iit 

* 

INoe  dmübiruiig  der  WSHcr  imA  da  hMte  iit  die  da* 
^  whsKBde  wd  madit  die  ittdk  der  Fortt  d.li,  Her  aech  den 
ät  HB  SCtene  gehörigen  EadcyRieB  ulieifflGssig.   LetsCcK  wSve 

dne  .nUreidie  Aamalmiett  eail  ekiie  M  bei  jedem  einseU 
W  Worte  den  Inlnh  za  Httfe  an  ndinien  diifdiaiit  Hiebt  zu  Stande 
a  bringen ,  indem  die  D^riTationssylbeo  theib  sieb  yerMfaiedenaiti- 

Worten  anschtiessen ,  theils  bei  manchen  fehlen.    Wollte  man 
lB.  Aejenigcxi  mit  der  Endang  img  icn  von  der  Composition  aas-  - 
tdiUasen,  so  wurden  sich  Ortung  inattention)  inaction  indigejition 
0.  1.  der  liegel  entziehen.  .... 

la  £inieliieii  Iit  aocfa  FoJgjendes  vx  bemerken: 

l)llwnwdriiaBaamllMoifoa^htdiiieh  WMcr»  niealid. 

•  mkm^  «Blrer  Oiaff  AM.  SpndiMhitfa  akd.  aatai  Qmmm 
781  akd.  anafieaca,  Vcvintoeanaf,  Teninlieiiit)  ian 
fi^re,  impieMlDv  iaypheler'j  impmvery  ina|irobatfi9n, 
fMbuteer  im  Mchai  laiien ;  deaa  imwobi  m  eisen  Bestand» 
M  dmdbea  «nsaadit  so  find  sie  doch  nicht  damit  compo- 
virt ,  sondern  von  einem  Compositum  abgeleitet 

S)  1)^3  Part,  pract  dcfisen  adjectivische  Natur  sich  auch  dadurch 
2Q  erkennen  giebt,  dass  einige  Adjective  ganz  dieselbe  Form 
h»T)riQ  z.B.  gespornt  (calcaribos  instractus,  verschieden  vom 
^art.  getpcrnt  calcaribus  incitatos)  serratos;  ^toil^  drückt  gar 
keine  Thatigkeit  mehr  aas,  indem  diese  anfj^ört  hat  and  zur 
blossen  Qualität  geworden  ist.  U^brigens  macht  active  oder 
passive  Bedeutung  im  Deatschea  and  Lateinischen  keinen  Un- 
terschied z.  B.  unaufj^ebluht ,  injuratus ,  nur  die  französische 
Sptacbe,  die  nberhaupt  bis  jetzt  mit  sehr  wenigen  part.  praet. 
zu  cQiDponiren  wagt,  schliesst  diejeaigen  mU  acthrer  Bedeutung 
gWB  m  and  bikdet,  Ua  iajord  a*  i^-w« 

S)  Bit  Partidp.  praes.  bat  in  der  Regel  nicht  die  doppelte  Be* 
^ctHnng  des  Praesens  finitma^  welches  bekanntlich  entweder 
cue  gegenwärtige  Thatigkeit  oder  ein  Behaftetsein  mit  den 
ati  den  lobalt  des  Verbs  bildet ,  eine  Gewohnheit  oder  Fähig- 
Ml  bezeichnet,  sondern  entspricht  meistens  dem  praes.  historir 
•■a,  währeiul  (icm  dcscriptivom  Adjective  (Substantive)  vne: 
pbnderhaft,  vvaclisain ,  durstig  (Plauderer,  WaicLerinn);  cnpi- 
loquax,  egcnus  (expugnator,  adjutrix),  furieux,  actif 
(parbur,  vendeuse)  zur  Seite  stehen.  Nur  in  bestimmten  Fäl- 
Cütsprechen  einige  Partie! |>ia  praes.  dem  beschreibenden 
Fnes.  bo  QÜ  Leislcres  der       kl  verliert  das  Particip  seine 


r 


▼erbdie  Knth  mid  kt  dann  eompdsiÜonB^ig.  bt  Na» 

'  -IncMeittfdien  koaMieB  sdnr  wenige  Composita  Tor;  uti  seioes 
-    Gfund  nicht  iir  dem  ttang«!  «a  sotcbea  iilf  Adjedive  gcbrawk- 
'  '  lidien  P8rtici|>ieH  hsben  kann ,    indelä  ei  -  dem  ezoe  MenfO 
giebt  z*  B.  wutbend,  leissend,  k]iDgen4»  Mdern  weil  4ie  üelio* 
'  '«rwafantoA  BediagunfiB  jm  W«ge  stehen,   £5  fallen  mir  in  dioi* 
'  >  sem  Aogcablicke  nur  unu)u«eiid,  iiiioenMjg«Mi  ^i«  Dflgl^ail 
»•    <  führt  Grimirf  Gr.  U.  77^  —  63  n^hrm  part.  praei.  aus  denn 
.  Gotbisdiea  an ,  die  fber  clurfibaai  adjecti?ischeo  lohali  (pfliieDU 
.   Bs  sind  folgende : » anbairand«=  anfruchtbar  Joh.  I5w  %  w^pi^ 
.  ]ilib|inds  c=a  ungläabig  Lnc.  9,  41,  unhaband4  Gegensatz  Toa 
MfM  in  v)Mhixh9i^}m  fiölbe  v>ohimig  Luc  3,  tl,(derTex^ 
.  \:  >  lantet:  •         dvo  xfY<>>y«^9  fMMilm»       ffti|  \iovxi  und  Ui- 
philas  'inuss  sich  kaio  Object  in  %»»gs.^  Iwning^fht  labenl 
Luther  hat:  A-etiie/i)  anv6djan«  =  stumm  Luc  7,  37.  9*25. 
iiOiafhvands  =  blind  Joh.  9,  39.  —  Ebendaselbst  und  bd  Gcai^t' 
im  Ahd.  Sprachschadx  we^den  mehrere  alÜMjididcatidie  pait  pmiei. 
'  lOgeföhri,  die  ick  ifhirBiohl  0arliiiihtogfM:h»ttBy  M  dtfea^Ml- 
«  jectivMwr  B«de«Wg  ind^  nickl  z«  ^w^^  ist»  MmI 
.Orifflfli'aiehrtrB:  decaeiben  oui  htdrfiohen  Adjodtifea  ubeiselil» 
Itti  LaMMisn  at«Utina€k  die  ad^vbdMl  Nnllu;  dtif  Cfmpo- 
'  sMfett.  Ml  ao  indir  kcraoty  als  die  simplioai  nNlfMbfik  ^ntive» 
ider  aU  ^pni  «cht  gabrauiUkk  iimA    A  ipotoMi  .«te  od«r 
gar  der  Y«fka.  Mtfaekm,  ▼oa  »daaBa  >  äa^ahrtiwpp  kaoBtea 
•    - B;  p^dWy  dcttens.^  Inopioans  ^  insperans  p  auch  iosaeas;  ^wo 
CS  eine  gegenwaftke  Thätigkeit  ausdruckt ,  und  yoUeada  wdi* 
,  eeasj  irelcocs  pf<c£  ScheiJer  im  LejdcoQ  ia,  der  Bedeotnng  tiiScAf 
aagand  als  richtige  .t«!rWt  bei  Li?ids -und  Terentiu  ▼orkonuDcn 
.  aollt  bäden  Auspahniea  i  die  mir  Baerk{iudick  «idd^  ^.-U  Die 
,  iraakoiifdie  Spn^,  .o^^ponkt  nur  zwei  Worter  mit  im,  die 
:  aack  ata  wirküche.  pprt^  J^täes«  ge^^uchHpk'.'sind,  tol^mpt  and 
depeadant  Impnident,  ,  tacoh^reiky  taäoleiUt  impatient 

•  haben  nicht  einmal  die  französische  Partidpial/orai;  constant  ia 
looonstant  ist  blosses  Ad^ecUY^  ohne  franz.  Stammmbam.* 

4)  Es  6nden  sich  einige  wenige  mit  m  zusainuiengesetzte  lateinische 
pait.  fut.  pasg,  (mit  welchem  Hechle  dieses  Participium  von  eini- 
gen Grammatikern  vorziip^s weise  Verbaladjectiv  genannt  wird, 
,  ist  nicht  ahzusehen)  tlie  keine  Aiisnaliuie  machen,   >^eil  sie  ihre 
gewoiinliche  Ücdeutung  aufgegebeu  uud  dafür  die  der  Adjectivc 

•  auf  ^büis  *j  abgenommen  haben  z.  B.  infandus  |  intolerandus« 

»'I 


*)  Da«  b  eialcer  ueliört  nach  meiner  Meinung  zum  Stammwort,  wel- 
ches unter  dieser  Vorau&setzuiig ,  der  iuturibclaea  ßcUeutuDg  dies^  Ad* 
JecÜTo  tvegen ,  wahrsdieüdith  ein  ftatAmm  iSt.  Fndlldi  gidbt  «s  anek 
A«)Jeethpo  aafills  adt  TofansMaidem  k  aaak  4«r>driM«i  aad  vlartaa  Cea- 
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mcr die  Camp^iilim  atk  dar  iFilrtiaii  ■^intiiiuli  ii  MfgUfatt,  |ft 

JMor  intoleraQdiv».  Inftü^B*  ,  fin  «nodiiglkhcr,  uoMglklier 
Sclim«!^  ^«bl^r  noD  tolenndui  nra  iandiis  (nefamkii)  «ia 
Sdawis,  der'nitiit  'tftngCD,  ftiigeipfockeii  Hefden  witj 
Air/. 

5)  Zum  Scliluss  die  Bemerkung,  dass  ich  bei  Emagung  der 
vorhaudeoeii  Compoiita  hauptsächlich  beabsichtigte,  durch  £r«- 
kiaruog  nod  Begründung  derselben,  einen  Probirsteiu  neuer 
Bildungen  an  die  Hand  zu  gehen,  ich  fenicT  die  Grenz« 
pfähle  zu  setzen  suchte,  bi.s  zu  welchen  aich  die  Composition 
bewegen  dnrf,  Ueber-dU  ab^r  zu  zeigen^  wie  weit  sich  di« 
Sprachen  an  diesem  und  jenem  Puncte  der  Grenze  p^eiiähert, 
vtse  wnt  sie  sich  davon  cutleri|t  gehalten  haben,  das  iit  die 
Arbeit  des  Lexicograpben»  Im  AllgemeinMi  jedoch  mag  die 
Beobachtung  hier  ihren  Platas  finden,  dass  die  deutsche  Spra- 
che und,  wie  mau  mis  den  übriggebliebenen  bei  CiraiX  im 
Spr^chBchatze  verzeichneten  Compositioncn  schliesscn  kano^ 
scbou  die  althochdeutsclie ,  sich  nach  allen  Iliclitungen  hin  am 
veitesten  ausdehnte.  Ein  kleineres  Gebiet  nimmt  die  latei- 
nische ein  ,  besonders  wenn  man  sie  als  von  Cicero  bezaubert 
ansieht  und  nicht  bloss  Wörter  wie  involuntas  (Tertull.)  in^i 
obedtre  (Ambros.)  sondern  alle  Bildungen  diesseits  und  jen- 
seits des  goldenen  Zeitalters  ans^chiiesst  Am  meisten  ist  bii 
jetzt  die  französische  beschrankt  Selbst  die  altfranzösischc 
scheint  diese  Ck>Dposition  ausser  in  Wörtern,  die  componict 
aus  dem  L^i^fuuschen  berubergenocnmen  sind , '  aicht  sehr  sn 
Heben ,  indem  man  oft  mehreie  taasend  Zeilen  •  in  Prosa  aid 
Gedichten  dmothlesMi,  kann  ■  die  efam  muxIim  aufstout. 

N&rdeiw  ' 


jnption;  aber  iollte  da«  Futurom  früher  nidit  uberall  bo  gehabt  haben? 
Ich  eriaaere  an  ibo  (uuibo.  ueijuibo)  und  an  die  altere  bei  Piaulus  und 
T(Mti«s  ▼oftenmsMen  FonMa  ^«sbo,  trlvebOf  vealbo,  idhe*  Beide 
Verwithoiigen,  die  ich  der  Benrthailiag'dee  .QeMiiCea  vMm  MeUe^  «a- 
liotitKea  sich  gcfensaitlc« 


I 
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Des  Singers  Bnhou  •  > 


Des  Sängera  Ruhm, 

.       .      eine  Elegie  des  Ovidiui.    (Am,  I,  1^.) 

Belssiger  Neid,  was  wirfst  da  mir  vor  feigherzige  Jahre  f 

Vm[  dass  dem  schlaffen  Geoiüth  sagst  dii,  entstammt  ein  Gedicht? 
IVcil  ich  nach  Sitte  der  Vater,  so  lang  es  die  rüstige  Mannskraft 

Trägt,  uicht  auf  kriegerischer  Bahn  trachte  nach  staubigem  Lohn; 
Weil  ich  auch  nicht  wortreiche  Gesetze  erlerne,  noch  jemals 

DahLios  dem  jMürktrichtplatz  hdbe  die  Stimme  ii^eliehn. 
Sterblich  ist,  das  du  forderst,  das  Werk;  ein  ewiger  Weltruhm 

Wir  ]  mir  erstrebt,  dass  stets  jegliches  Land  mich  besingt, 
Leben  wird  J^ydicns  Sajger,  so-lange  mit  Tcnedos  Ida 

Stehet  niiil  hastig  in's  Meer  Simois  wälzet  die  Fhith. 
Leben  wird  Askra's  Dichter,  so  lange  die  Traube  ^on  Most  schwillt 

Und  im  gekrümmcten  Schnitt  Ceres  der  Sichel  sich  senkt. 
Stets  wird  rings  auf  der  Erde  d^n  Battiadcn  mau  fingen; 

Glänzt  er  auch  nicht  durch  den  Geist,  glänzet  er  doch  durch  die  Kunst. 
Nimmer  weilet  Verderben  des  Sophokles  Heldencothtinius; 

Mit  der  Sonn'  und  dem  Moiul  wamlek  Aratns  ungleich. 
I^bt  noch  ein  srhalkliaftr  r  Knprht,  hartherzig  ein  Vater,  ein  goi^os. 

BuWweib,  Dirnen  aiirh  sinft  schmeichelnd:-—  Menandro*«  ist  da, 
Bontas,  fft  tindlös  d(  r  Kunst,  und  Altius  herzhaften  Mundes 

Führen  den  Namen  sich  fort  nimmer  hinfällig  der  Zeit. 
Welches  Geschlecht  kennt  Varro nicht  einst  und  das  früheste  SchifileiOi 

Und  das  sich  Aesons  Held  suchte,  das  i^ol  Icne  Vlies  ? 
Dann  erst  wird  des  erhab'ncn  Lucretius  Dichttuig  or^terben, 

Wenn  ein  einziger  Tag  weiht  dem  Verderben  die  W  elt. 
Tityriks  liest  man  und  Saaten^eßld*  und  Aeneische  Walfenj^ 

HooDa,  so  lang  du  als  Hau[»t  über  die  Welt  triumphirst. 
Wo  nur  der  Liebenden  Gluth  und  der  Bogen,  die  Waifea  Copido's» 

Lehrst  feinsinnig,  Tibnll,  du  dein  melodisches  Lied. 
Gallus  bleibet  bekannt  den  Hesperiern,  Gallas  dem  Ostland^ 

Und  mit  dem  Gallus  zugleich  seine  Lycoris  bekannt 
Drum  ob  Felsengestein,  ob  den  Zahn  auch  des  duldsamen  Pflogen 

Spurlos  vernichtet  die  Zeit,  trotzen  Gedichte  dem  Tod. 
Weicht,  ihr  Uerrscber,  Gesängen,  und  ihr,  der  Herrscher  Tnamphe, 

Weich',  goldfluthendes  Stroms  glückliches  Tagusgebtet! 
Eitles  begaffe  das  Volk !  mir,  goldeogelockter  Apollo, 

Rdcbe  die  Becher  gefüllt  aus  dem  CaatnUachea  Quell ! 
Trage,  mein  Haar,  die  Myrthe,  die  scheu  vor  der  Kälte  zarackbebt; 

lies  mit  bewegtem  Gemüth  emsig  mich,  Liebender,  oft! 
Nur  an  dem  Lebenden  weidet  der  Neid  sich,  beimSterbeo  entschläft  er, 

Wenn  nach  ermng'oem  Verdienst  Jeden  die  Wurde  beschirmt. 
Drum  auch  wenn  Aiich  dereinst  der  Flamoien  letzte  venehrt  bat| 

Leb'  kh  for^  und  es  bleibt  Mandws  onstciblicb  Ton  mir« 
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Etymologische  Einzelheitea 


M.  Gast,  Mor,  Sedslob^ 

Das  Vetbudi  m%>  iii  ein  abgeleitetes  Verbmi  imd  alsö  das 
Benhit  eiiiar  Jusloiisclfen  EatwickeSmg«  pen  laote  desieibeiiy  an 
and  för  m]i  imd  ohne  Rudcsiclit  anf  seine  Bedentnng  betcachtely  kann 
■n  dla  Bimr  ntdit  mit  Bestvnmibeit  ansehen»  denn  ndCfaigtolaUs 
mou  vpoU  jeder  Laut  als  piimHiv  gelten»  .mnn  die  Natnr  nnd  Bt* 
Khaienbeit  dessdben  es  mir  sonsf  erklirRcll  macht«  dass  die  mit 
*  äai  als  Bcdeatong  verknapfte  VoisteUiing  nrit  ihm  Teilwnden  worden 
Mti  irean  er  also  den  Grnnd  sefner  Verknupfhng  mit  einer  gewiwen 
Btdealaag  in, «ich  seihet  tragt  imd  das  Wort' also*  nicht  erst  ans 
»den  Wörtern  nnd  den  in  denselben  gegebenen  Terkniipfbngett  von 
Lite  nnd  Bedentnngen  zn  erklären  isti»  Nnr  wenn  die  Uilante  ei- 
ler  gewissen  ge^^ebenen  ^lache  nnd  Sprachenfimdüe  einen  gewissen 
fnmiaicfaalllichen  Chankter  haben»  welcher  auf  einer  bestimmten 
M  and  Wdse,  die  sich  dem  Ohre  knnd  gebende  Nat^r  an  behor« 
d|m,  ihre  hörbaren  Merkmale  an&nftssen  nnd  wiedeiirageben»  bemfat» 
M  ann  von  jedem  sn  einem  Urlante  an  stempelnden  Lante  Yerfaingen- 
Men,  dam  er  an  jenem- gemeinschafilichen  Chankter  Antheil  nehme 

iid|  dadurch  A  ein  Frodokt  jener  nationalen  Art^mit  dem  Ohre 
nbafrssen  nnd  mit  den  Spradiorganen  wiederangeben  knnd  gebe* 
Mm  wild  also  einem  gegeben  Laute  ans  einer  gegebenen  Sprache» 
isch  ebne  Rücksicht  anf  seine  Bedentnng  die  Digni&t  dnes  Urlantes 
absprechen»  wenn  man  für  denselben  gleichsam  ein  anderes  Prindp 
dei  Hörens  nnd  Nachahmens  annehmen  ruüsste»  als  womach  sonst  bei 

Tolke  oder  der  Vdlkerfaniilie»  von  Velcher  die  Bede  ist»  ver- 
Äineo  worden  ist.  Dies  wäre  aber  iton  bei  dem  Lante  mSd  allerduigs 
^  Fall.  Nicht  nar,  dass  er  in  seiner  Vokalisatioo  müKesre  (Zere) 
^HS^aiBch  ein  Merkmal  hätte,  das  den  semitischen  Urlaaten  nicht 
^^brnmt,  und  das  iliti  vielmehr  zu  einem  Passivum  Kai  macht,  dem 
*■  Äctivum  mit  Fathah  (Karacz)  zu  Grunde  liegt,  welches  er  also 
th  sein  Fnuä  voraussetzt  i  so  zai^i  sich  au  dtxi  bisher  mit  Siclicrliuit 
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erkanntoi  Urwortern,  dass  sie  erstens  nur  zw^ndistabig  ondswd- 
tens  nar  aus  den  tiärtcrn  uod  härtesten  Formen  der  Consonantea  m- 
sammengcsetzt  sind.  Ein  drcibncbstabiges  Wort,  wie  mSd,  ivterdcD 
wir  also  so  laoge  auf  eine  zweibachstabige  Ursylbe  redudren  ipnneiy 
als  noch  kein  sicheres  Beispiel  einer  dreibnchstabigen  Ursylbe  Yor* 
liegt,  weil  wir  gegen  die  Analogie  ver&hren  würden ,  und.  Ab 
Analogie,  das  Gesetz,  aufliört,  da  fangt  die  Willkür  an.  Dann  aber 
ist  sowohl  der  erste  Kadikal  des  Verbi,  als  der  dritte  eine  sehr  geÜMte 
Form  crsterer  des  Lippen  - ,  letzterer  des  Hintermundslautes.  WörteC 
mit  o  setzen  alle  regelmässig  die  härteren  Formen  des  LippeacootOBas- 
ten  3,  *|,  Wörter  mit  m  die  härteren  Formen  des  HmtarmmidscoitM* 
nanten  1?,  3,  5,  P  voraus.  Denn  alle  Organe  dc.<  menschlichen  Korpeia 
sind  ursprünglich  ungebildet  ,  za  subtilen  Vernclitongen  ungeschickt 
und  nur  zu  schwereren  Gcsdiätttn  brauchbar;  die  GescbicklichkcH a* 
feineren  Prodnctionen  wird  erst  durch  Cultur  ülxirhaupt  und  dnrch  spe- 
cicUc  Uebung  angebildet.  Die  Hand  eines  Bauers  kann  keine  Uhr- 
machcrarbeit  verrichten,  sein  Fuss  und  Körper  ist  zum  Tanzen  einer 
Mcnuet  untau<;lich,  die  uumittelbaren  Organe  seines  Geistes  konneo 
nicht  die  subtilen  linterschiede  der  Vorstellungen  begreifen,  sein  Aogc 
und  Ohr  ist  nicht  empfänglich  für  die  feinem  Formen  der  Farben  und 
Ti>iic,  seine  Zunge  und  Nase  nur  von  j>ikanteren  Genüssen  und  Gerü- 
chen aflicirbar,  er  kann  eben  so  auch  nicht  so  weich  uuii  geläufig  spre- 
chen, als  eiiur,  des  von  Jugend  auf  in  die  Pilege  einer  höhem  Cnltaf 
genommen  und  zu  steter  Uebung  in  ^or^^iTiltiger Sprechweise  angehalten 
worden  ist.  Ganz  entsprecheml  macht  ein  Kind,  das  schreiben  lemty 
anfangs  dicke  und  grosse  Striche,  es  würde  lieber  mit  einem  Sducfef* 
stifte  als  mit  einer  Feder  schreiben,  und  Viele  biltlcn  sich  bei  alkf 
Uehung  i^icht  dit  jenige  Fertigkeit  der  Finger  an,  welche  zu  einem  gu- 
ten Klavierspiel  gehört.  Die  Fähigkeit ,  gelindere  Lautfürmea  hervof* 
zubringen,  ist  nun  ebenfalls  erst  das  Resultat  einer  gewissen  Cnltor 
nmd  Verfeinerung  der  Spraciiwerkzeuge,  welche  auf  einer  gewiii€ll 
Uebung  beruh/.  Da  nun  diese  U^ung  sowohl  als  die  dadurch  bewirftta 
Verfeinerung,  wie  wir  an  jedem  einzelnen  Kinde  bemerken  könnca^ 
nur  in  der  Zeit  geschehen  kann,  so  sind  die  Wörter  mit  weichen  Fof* 
men  der  Laute  später  und  setzen  andere  Wörter  mit  härtern  Formdl 
der  Laute  als  älter  und  früher  voraus. 

Unverkennbar  aber  zdgt  es  sid»,  ob  ein  Wort  abgeleiteter  Alt 
sd ,  wenn  man  seine  Bedeutung  betrachtet.  Enthält  diese  keine  aia»- 
Uche  Vorstellung,  so  ist  sie  riiht  ursprünglich.  Dies  gilt  denn  voadier 
Bedeutung  fülUn  des  WV)rtcs  Denu  eine  sinnliche  V  orstellong  iflt 

nur  dic!jenige ,  welche  sich  lediglich  auf  die  Erscheinung  Ixv/ieht.  VtKt 
meisten  sop;enannten  sinnliclien  Vorsteilimgen  sind  durch  den  VenllÄÄ 
veiarbeitei  und  nur  ein  gewisses  dem  Verstände  zur  Bearbeitung  gebo- 
tanes  Material  an  demselben  ist  sinnliches  Ursprungs.  Schreiben  ».  ^ 
ist  keine  sinnliche  Vorstellung.  Denn  allerdings  kann  ich ,  we«a  Je- 
mand schreibt,  etwas  sehen  und  unter  Um.^tiinden  auch  hören,  ab«  dü 
Schreiben  selbst  8«hc  ich  nicht  und  höre  ich  niqht  Ich  »ehe  wohl, 
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JiiDUiii  mit  der  cingctaucliten  Feder  ?ou  der  Linkf-n  zur  Rechten  mit 
gewissen  feinern  Handbewegungen  fahrt,  »ind  dass  dadurch  ciiic  Anzahl 
\m  verschiedenen  Figuren  entstehen,  h «irc  wdfil  ein  eigenlhumiiches 
Gffin^ch  der  Feder,  welches  wir  Kritzeln  ncriiirn,  aber  weiter  ver- 
nehme ich  von  der  Haiulliifi<_'  nirlils  anf  similiclicm  Wege.  Ob  tla-^,  was 
ich  5(  he  und  h»»re,  nirkliili  da»  sei,  was  wir  sthnibfn  nennen ,  bnir-  s 
theät  ich  mit  dem  Verstände,  indem  ich  <  insehe,  da^s  die  on(st(  liendcn 
Figtfen  viirklkh  diejenifi^eo  sind,  welche  wir  als  conventioiit'Ile  Zeichen 
für  die  Einzellautc  der  Sprache  f^ebrauchcn.  Demnach  ist  Rbrr  j^nch 
iückrcihfn  keine  sinnliche  Vorstellung,  sondern  das  Sri  «reiben  iiussrrt 
sich  mir  3Tif  sinnlich  erkennbare  Weise^  und  die  Vorstellung;  von  dici^tr 
kiner  Art  sich  dem  Sinne  anzukündigen  aliein  wird  mit  Hecht  einp  sinn- 
liche Vorsteiiung  genannt  werden  können.  So  ist  es  auch  mit  dem  Ful- 
len. Wir  sehen  etwas,  wenn  Jemand  einen  Raum  mit  etwa^  fi'illt,  wir 
Wreik  auch  bisweilen  etwas  davon,  z.  ß,  wenn  Jemand  eine  Flasche 
mit  Wasser  füllt.  Aber  wir  sehen  es  der  Handlung  nicht  an,  oh  ihr  wtrk- 
h'ch  die  Absiebt  des  Füllens  7ai  Grunde  liegt.  Wenn  derjenige,  der  eine 
Flasche  füllen  zu  wollen  sclifint,  seine  Thüti^keit  abbricht,  wenn  die 
Fkiche  vielleicht  erst  zur  Hallte  voll  ist,  so  bat  er  bis  dahin,  wo  er 
abbricht,  dieselbe  Erscheiotiog  für  tuiser  Auge  geboten,  aber  doch  nicht 
das  getban ,  was  wir  fiUen  nennen.  Wir  würden  also  das  Füllen  erst 
dann  erkennen,  wenn  die  Handlung  vorüber  wäre.  Ist  aber  die  Hand- 
kng  vofüber,  so  nehmen  wir  sie  ja  gar  nicht  mehr  wahr,  sehen  also  nichts 
md  katm  nichtst  Ueberimpt  bezeichnet  das  Vollsein  ein  Vcrlültniss 
apaer  Oljecte  zu  eiaMder,  nSidicli  das  der  Gleichheit  der  QiiHntiiat 
«iMi  gewissen  Räumen  oder  ciM  denselben  darstellenden  Gefasses  mit 
der  der  Quantität  «nes  gewrissen  in  demselben  enthaltenen  Stades. 
Ein  Verbältniae  aber,  selbst  ein  sinnliches, 'wird  niemals  durcli  die  siun- 
ficbe  Wahrnehmung  aelbst  erkannt,  sondern  von  dem  Verstände  gedacht 
and  durch  BcsiefanDg  sweier  Gegenstände  auf  einander,  alAo  durch 
Vc^gMchung  gewonnen.  Wenn  ich  einen  Scheffel  voU  Getreide  zn  sc* 
ben  Termeine,  so  sebe  idi  dies  keinesweges.  Denn  erstens  kann  ich  ^ 
kcioeB  Gefi^e  so  geradezu  ansehen,  dass  es  ein  Scheffel  ist^  d*  h. 
disi  er  das  aufs  Oenaneste  bestimuite  Maas  enthiifte,  und  wenn  Jeomod»^ 
dv  viel  nil  Getreidemaassen  umgeht ,  eine  s<>h.he  Sciratzimg  auch  mit 
der  gromitcn  Sicberbeit  vollzr>ge ,  so  vi^nrde  es  doch  nicht  da.s  Sehen, 
ssndem  ei»  fkbSfac»  nnd  Berechnen  sein ,  welches  ihm  diese  Erkennt- 
^■0  wscbnfllo^  es  wärde  eine  Vergteichung  der  R^umdlmcnsionen« 
dM»  «  Vofftaadesakt,  zu  Grunde  liegen.  Käme  es  aber  vneder  nur 
«f  diese  %hff*Tn*i*g  des  Umfimgs  der  Kühlung  an ,  so  w  urde  ein  Fass, 
«ddhen  eiM  Scbefiel  tete,  noch  ein  Scbeflfel  sein.  Und  gewiss  kann 
esnncb  WienmBdemfgwArtseln»  emem  Scheffel  die  Form  eines  Fasses 
m  gefee»^  Ich  kaoa  aber  andt  feroer  nicbt' sehen,  ob  der  mit  Getreide 
mfOStlkt  Sdieftl  sidit  unten  vielleidit  mit  Bnk  angefüllt  ist  nnd  das 
Gelicido  bloo  .obeosu^ ücgt.  la,  «ras  wie  ein  Scbdiel  ans9iebt ,  konnte 
ja  ob  bloocr  Klots  s^»  welchem  nur  an^wendlg  das  Ansehen  eines 
U^gSkäs  gegeben  ware^  nnd  dieser  konnte  oben  bot  einen  Fingef  brdt 
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Mttgeholt  and  die  ArnkSkaig  mit  wOge^Mtm  «dnUe  e^nxt  seio» 
und  doch  wurde  er  gata  dicidbe  cinididieEriclMiwuigdeai  Auge  bieteo, 
Mf elcbe  cia  draeben  getteUter  wWiciier  und  mit  Getreide  geOiUter  Schef- 
fel Jiatte.   Die  wirklicbe  BrikcatitiiiM  also  too  einan  Volbein  erhält 
man  nicht  darch  deo  fiimi  and  durch  similidie  Wabotsbrnrng,  soodem 
^nrch  andttweitige  aaf  die  Wahnehmaqg  aagenaodter geistiger  Akte. 
0as  FÜlen       Ist  m  HeistelleB  di#  VoUseini  imd  der  Gleichang. 
welche  dasselbe  ausmadbt,  mid  demnach  ist  die  eine  Vorstellung  so 
wenig  aU  die  andere  fine  simdtehe  VomteHoDg,  wenigstens  keine  rein- 
.  sumfiche»  tondem  gdioft  an  der  giomea  Bfenge  aogeoauter  sinnUcher 
Vorstellangen,  welche  daidi  ein  gemeiasdiaAlichea  Zasammenwirkcn 
der  ScniaaBtat  nnd  InteMeetaalitat  gewoimeo  we«^    und  von  dcoca 
nur  die  matendle  Unterlage  sinoGdi  wahrnehmbar  Ut,  während  eine 
Vergleichnag  out  anderweit«eii  Wahindummgea  die  Vorsteihing  voK 
leadethat.  -       •  ^  ^ 

Es  ist  also  Uar,  dam  ata  IVoit,  mag  es  mm  m^b  Idingen  oder 
anders,  wenn  e*/iitoheiss^mid€fwcitigeB«^^  niebr  sinn- 

lichem GdaltQ  voiaiissetat  aad  auletat  anf  eiaar  fiedentung  beruhen 
ronss  wekhe  fi^-sMcAer  Natar  ist  Die  Spiichvergleichung  wird 
Vit  dimm  Worte  sehr  schnell  fertig,  indem  sie  an  pleo,  plenus  cno- 


Mrt.  Abgeteben  aber  dmon,  dtan  dM  m  dcf  hebriSschen  Wortes  dabei 
gu*  nwer  Acht  gdHsn  itt,  to  BÜtzt  dock  «fiew  halbe  Lttbcrein- 
«timmung  de»  latäoiwbeD  W«ttw  aidiUt.   Dem  die  Fraire,  welche 
Binnliche  Bedeutang  dem  UnSitelieB  Worten  Gtimde  liepe.  wird  da- 
dBRliBieht  gelost,  Sonden  böcbiteM  dahin  g«taltet,  welche  sinnliche 
Bedaotiug  dem  bebnu«^  wito|i1  a$dem  kteUMdMo  Worte  zn  a  runde 
hege    Die  mabelie  U«beniiirti«iiHiiig  beidtfr  Sprachen  iu  diesem 
Wwtek«iin  nur  «tartedieyennttdDgbetTOntfen,  dass  ihr  vielleicht 
«n  geiiicins<^aabditt  Gcud  miteriiege.    Dem  wenn  der  Mensch  auf 
jwei  T^KbiedencD  Piukten  der  Erde  m  dnem  und  demselben  Resnl- 
tate  geHihrt  wird  »  rnofl  ^  «dcbe*  BeMiM  wohl  ein  sehr  naförlichc» 
M.n  nnd  demselben  aoe  gevitte  dmth  dte         der  Sache  bedingte 
Nothwend.gke.t  zu  Gnuide  fiegea,  die  Nat»  der  Sache  aber  würde  hier' 
Legen  in  der  Natur  des  memehfcbeB  Geirtei,  ans  weicher  der  Mensch 
nie  heraustreten  k»»«,  «  «Bg       Sfidpoi  oder  Nordpol  wohnen, 
nnd  ,n  der  NMor  der  aller  Sprache  g«iBein«nen  Aufgabe,  zum  An,l 
drucke  semer  Vorrtellungen  ««h  der  daidi  die  im  Ganzen  überall  glei- 
chen ßpracborgaiie  gebddeten  Laote  »  bediciien.  Denn  die  Entwicke- 
hiDg  einer  Lautsprache  wileRriaimt  ja  der  Mensch  fast  instinctmässig. 
Er  gebrancht  seine  SpraehoiBaae  Am  t»  nwUikürlich  f,lr  .i.e  von  dw 
Natur  gewollten  Zwecke,  wie  mIm  Binde  ud  «iine  F  ls..  „atarge- 
■8,s.   Und  darm,  da«  dw  MeucbeD  a>er  Zonen  nicht  hüpfen  wie 
dieSperlmge,  MMldenD  «ehMlea,  wird  um  doch  nicht  von  Adam  und 
«ja  herleiten  wollen,  »eo  m  wenig  daa,  da»  Termnthlich  alle  Natio- 
Ben  beim  Greifen  und  ahnüchen  Varriehhingen  der  Hund  sich  vorsug.- 
weiw  der  drei  errtcp  Finger  bedienen.  Des.  hernach  aU  r  auch  andere 
an  der  udoffemnniteben  l^ndieotoiEe  gehürige  Sprachen  uberein- 


•  -  -» 


Si|Ml«!g2idie  SlneOi^ilca.  Kttf 

fiBMit  M  «0  gleidbgQlfige  Sache»  als  daia  wtnSt^mhßt 

*  Ms  «adi  die  ibrigoi  Düdekte  das  Wort  hVd  haben.  Geseoias  im 
HirteriMidie  oimmi  ab  wafarsdieiolidie  GnmiibedeiitBiig  des  Wortes ' 
db  des  flMMOify  nki»f  nUlmf  ^ilo»,  ^Ivm^^üw,  flao,  plua. 
lür  wMm  dieZdsaiuiieDsteUaDg  Iwfaiesveges  gefadexo  verweriei:,  aber 
mnd'Ui  geiriss,  dass  nhn  seine  intransitif  e  Bedeatmig  der  VoUisa- 
tisa  «Ht  B  s»  irerdaakea  hat,  nad  dass  es  ohne  diese  VokaSsatioa  tran* 
afrr,  /mümi,  ist.  Mlttea  und  ftimei  können  aber  nicht  nnqiittelbar 
asanHMnlängcff»  denn  vie  konnte  von  einem  FuÜendeD  gesagt  werden, 
m  ffieme«  und  die»  warn  doeb  der  Fall  gewesen,  wenn  m^jo  dgentlich 
ßtum  bedantclcj  es,  wäre  oflanbar  ein  Wort,  wekhes  Jf£eifea  beden- 
M  hütet  im  Sinna  voti  ßiUm  aufgefasst  worden,  es  wäre  von  denen, 
weiche  geüiilt  hatten,  gesagt wonten,  sie  floss^  Eine  CSnindbedeu- 
,  iimg  JHmm  wnrde  also  nnr*die  intranstttte  Bedenton^  noU,  angefälU 
Mm  mA  stdi  aiehen  können,  diese  aber  ist,  wie  b^erkt,  erst  seco»* 
dir  in  tfmem  Vobo  und  von  der  YokaBsatioa  mit  B  Abhängig,  uud 
ommr  siha  man  nicht  än,  wie  ein  voller  Gegenstand  fliesseiä  habe  ' 
gsnannt. weiden  können.  Knoden  wir  aber  die  Untersddumg  an 
dtt^MeBedentnng  des  Wortes,  di^  transitive,  an,  so  besteht  ja  ^ 
Fullen  keineswegei  In  einem  Üekerflieueimachen^  deon  da4arch  werden  • 
die Gcfiase  nidt  voll,  sondern  ^er  leer,  nod  was  voll  ist,  fliesst  darum 
noch  aicht  über,  sondern  nur  das  Ueberfullte  flieist  ober.  Wenn  aber  i  - 
disM  Bedeolaog  einmal  ab  die  Grundbedeutung  angesehen  wb-tl,  so 
kaoA  sie  nicht  zugleich  für  die  aus  der  Bedeutung  des  Ffillens  abzi^ei«  ' 
teiiüe  augesehen  werden.  Es  ist  iluhcr  ein  lexicographischer  Wider- 
■  Spruch,  wenn  Gesenius,  nachtlem  er  diuse  Bedeutung  als  Grundbedeu- 
tung bezeichnet,  hernach  in  Fiel,  wo  die  Bedeutungen  Ciei^ni  uud 
FilUn  neben  einander  vorkommen,  die  zweite  voranstt  lU  und  die  erste 
folgen  liiist,  da  bk'ide  doch  bei  geradezu  die  Causaüvii  von  jenen  beiden 
sind.  Allerdnigi  ist  Füllen  die  ungleich  ti mtigere  Bedeutung,  aber 
darauf  kann  es  der  Lexicographie  mcJ»t  aiikoiumeii.  Deiiu  sonst  niii^- 
tcu  ja  solche  CnindlM dentungen ,  v\.  klit!  im  S[>r;u  iiu,'el>rauclie  liAnz' 
verloren  gegangen  siutl,  die  letzten  von  allen  sein.  Ob  rine  Beilcuinuij 
voran  oder  nachzustellen  sei,  richtet  iich  nach  ganz  ajulcni  Kriterien, 
u  unlich  nach  dem  Grade  des  sinulivheu  Gehaltes,  welchen  die  Voc- 
ftUiUuug  eiitiicilt. 

Khc  man  luich  der  Gjtindbe<!eutüng  überhaupt  (Vagi,  musa  vor 
allen  Dingen  die  erste  spracligehrauchsnjiU^ige  Bedeulimg  ermittelt  und 
lau  aufgefasst  sein.  Diese  i^t  nun  aber  bei  hVü  die  transitive  des 
Füllens,  die  sich  an  die  Aii.-s[ir,u he'  de.-^  Wortes  ruit  licin  A  kimpft, 
Difse  Bedeutung  i&t  nun  lieir.sciicud  iiberg«  gangen  aul  die  iutuisivtonii 
Fiel,  indem  der  eigentliche  Sinn  tier  Wörter  em  vollerer,  stHrktn-r 
Sinn  <ler>eiiben  ist,  der  abgeleitete  daf^eirm  ein  uncigeutitcuei  ,  ein 
schwächerer,  beschrankterer,  iu  v\elcheni  das  Wort  nicht  seinen  Wjlleii 
Silin  hat.  Wenn  (kifu  r  die  vm  fitlichen  transitiven  Bedeutungen  der 
Wörter  in  Kai  den  abgciellt  inlrausitiven  Bedeutungen  l*latz  machen, 
«0  geht  die  eigeaüidic  (stiu^vie>  vuil<$t-e)  B<;deutung  demnach  haidig 
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aiifilie  (oteiuivfotiii  Pid  über,  betoudm  woUa«A  mmitmmmm, 

und  passive  Aiisäjirache  in  Kai  lieh  nur  in  vimgmFtmm 
f chri.l<  t.   Ist  also  gleich  Fiel  eine  abgeletUte ''■'•rfv^'nm  idtelWa 
na.  li,  >,i  hat  es  doch  in  solchen  Füllen  die  anpiüngScher 
Nortis  übernommen,  und  wir  knüpfen  dabviB  Piddie 

»n.    Hier  zeigt  »ich  non  die  Gnuidl»edeataag  des  Qiettmt  moi» 

im  Spracli-i  brauche  Je».  65,  11,  wo  ea  ▼on  AwAmm  Ämirie^ 
«bare  („idu  Ame.«,a„)  gebraucht  i.t    Und  «mSU  B«4lZg^ 
pfcri  «,ch  che  übrigen  des  Verbnm  und  der  N<viw  iluliiilL  I.U.. 
Wim  1  heil  mit  denen  von  n«tt>,  itlßm,  libo  Omämi^mui*^^ 

also  dieaelbe  Bedeutung,  welche  unser  deolMfcet  W«lt  fSUrn  imIhLZ. 
gebrauche  des  gemeinen  Lebois  hat,  wenn  genät  i^dTabriSS^ 
luunlicl.  auf  l  Uscheu,  MVm  vom  FasU  ab  ^^^-^ IWBiii  ' 
mensctzungen,  «ie  auffHUen,  abfWm,  «infüHml »utSUm. 
.  eutung  de*  Fuilens  läutt  auf  die  eine.  ^xm  SmLm^^l^ 
da  stH.,Gndct.  wo  c.  mit  Bedacht  ge.diiefct^nwIt?Bedi^ 
geschielit,  «eil  man  die  Flüssigkeit,  »chäie gelDlIt iririTlfcht  ^Jtebri 

dem  Ausgicssen,  ÄusschüMeo,  Wttgiain.  -J   u?.  ' 

wadem  sich  erhalten  wiU.  «Ww-t  WWi«  («kai  ksseo, 

Nunmehr  ist  auch  die  Frage  nach  d«  «tÜ«  Unnrance  de. 
\\..r.cs  ioicht  zu  beantworten,  in  den  «Ji^iMrirtlL  « 
flrV  Erweichung  aus  den  härt«rFo««  deTjü^ 

*)  Eiii  Beispiel ,  welche*  In  meiner  AbinndhaK  Bhcr  WiimI  u  id  , 

bistor.  tbcol.  Zeit«d.rift  vod  vorige«  J.hre  aTvJUw  «wSbM^^ 
..nd  doa  Zusammenhang  von  Sm),  Swtti;  SHir  «rifatert.  lltSTwut^ 

wovon  rr^^SiHtt? ,  Sumte ,  yo-p  fw«.^n^-S^ 

FauH,  Spanne,  HaMrcUe,  -.»3  «ikÄ-^wTcSÄl^Jl 

letztere,  Wort,  als  Erweichmg  au,  «,n«  r»i  VM^Z^KTi^^f ' "^"^ 
Bedeutung  des  Winde«  „r  Jr,KrAlf;.?'.  ,^).^^<^'f  f « 
S..rksein,  ,ln,ogen  lur^reit«,  ih;  mit  n'. 
ba.ce,  nicht  «mgekehrc- «.Kärlich  darfi^tSfS  K  k""' 
erklärt  werden  ,  wo  es  o.r  am  Itadik.1  ,Zb^Z  sZfcS?,  k  ^ 
Fall,  der  begreilücher  WdN  -HrrtSSSTkir^^^ 
erster  Radikal,  folgUch  .„.  einem  4floS2S«2rÄ!!ü  h  ^ 
Wort  gekommen  i.t.    AI,  dri««  B,^Xtl^^^\-r    \  ' 
sobrcibon  n«,  der  Endung  Oi.,  1,.  «14«  dlL^ll^S^  P  f". 
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Walto  iwf  ifc»  &ic  %fficliiDiitii  wf  iAb  !■>  »  Im— wa  nir  wC 
(ielManWoHfaMi  vVamid  p^o.  —  ytobeMted,  Mhitilie- 
i«  hMM  Wort  41»  ite«  Bctoteog  cki  Cfaiiwii  «adSflfadttoH^ 

TwiHflnifiini)  Pirft  M  ^  MRicAiilfait  MicAaMm«  AwicAiittgw  6i 
MfiMtm  ist,  wd        to  Scbutt»  ia  Fom      SsAhM»  (wie 


tnchtet      Form  Sie;;),  Ckmt  nn^«  t1*iA,       ktSb,  wodurch 

wenigsteiM  ein  Thema  pJi  g«Mlst       wem  aaeh  von  (w- 

taadaemeilarrcn ,  um  Batof|iar»,  diSB  m^tpatm  aelhet  iberhaopt,  in 
Piel  s.  V.  a.  oßfter  mlgaree  mtkofbrn^  §tkmarp$em9  d.  h.  mit  jcharreadeai 
Laute  10  Sachen  beieflen»  die  man  eueo  will,  daher  mit  HeftiglLeit  und  Gier 
csaeii) ,  und  diese«  von  abzuleiten  sein  sollte.    Ferner  ist  wohl 

Idi  entstanden  aas  von  v^ü,  tdbottenreishes  LmmI,  nnd  ist  semitischer 
^ama  tut  die  Niederungen  om  Tanu,  wo  die  Israeliten  nomadisirten  Ps.  78, 
12.  43.  Sndlich  dürfte  \Wh  eigentlich  eine  Form  wie  flsS  und  durch 
Erweichung  aus  dem  onomatop.  yith  entstanden,  wie  namentlich  die  Bildung 
anf  ein  Ttiema  med.  gemin.  (arab.  kwS)  hindentet,  Ist  dies  aber  der 
Fall,  so  ist  wohl  jedenfalls  auch  in  &tbS  das  D  ursprünglich  servil,  da  das 
arabische  dil/S  »ich  ganz  an  \huh  anschüesst  pnd  auch  DnVin  deo  hervor- 
tretenden Bedeutungen  auf  Iscleea  und  Icdb  werdeii  (nämlich  an  den  Fü»«en, 
durch  Betreten  scharfer  Steine)  hinauslaufen.  Otfh  wäre  also  durch  Ufrunua, 
hyvQiov  sehr  ^it  wiedergegeben.  Das  &  servile  kann  erster  Rarlil>.al  wer- 
den 1)  iitrirni  tiri  mit  Q  gebildetes  Participiuro  nach  Analogie  der  alten  ^ 
Kalparticlpicn  und  der  syrisclien  Participialcoi^jugation  als  Praeteritum  be 

handelt  wird,  wie  x.      im  Uabbin.  4*10:30  st.  0^*^020  flektirt,  und  im  Arab. 

'  I  -  I  .1-1  ' 

Aetil.  Syr.  die  Bildung'  ^^2^^  uoternoromen  und  vou  ihr  auf  anderweitige 
Coli [ogation eil  ül)erf!;e}:nngea  wird.  Kin  sokiicr  Fall  ist  es  vielleicht,  wenn 
im  Arab.  aus  cig.  sidhen  gebildet  ist  ]^  in  Stand  gesetzt  sein,  nlt>u 
vermögen^  iköfinen,  von  dem  Particfp  tn  SUmd  gtäclzt.    ISo  dürfte 

•l^O,  oig.  «cAirei/en,  hin  -  und  herfahren,  ulrcifvn  ^  sireieheft,  nus  •i'J'i  durdi 
die  MittrJform  n'tyD  entstanden  sein,  Deiiu  Je*.  58,  7  lehrt  der  Zusammen- 
hang  nnbezweifelt ,  dass  n»!^  '^yv  der  umherf^etricbenc  ^  sich  uoBtat  iimher- 
treibcritJe  und  h er um&cli weifende,  folfzlirh  obdacbloac  Jrmc  i&l,  fulglich 
Kla^el.  1,7.  3,  19,  Armuih  und  Obdachlüsigkeit ,  d.  h.  uidachlosc  JimuLh* 
Aua  Iii[>hil- (Aphel-)  Partldpien  von  Verben  primae  |  entstehen  Pielfurmcn, 
indem  das  die  B'ormeu  für  Pielparticipia  (iu|^tj«ciiün  werden  olmc  30  fecrvilc. 
So  scheint         aus  TÄO  vou  'Iii  entstanden  zu  sein,  indem  "IJRO 

für  gehalten  wurde.     Denn         hat  die  erklärenden  Bedeutungen 

von  -^iö,  und  ist  auch  zunadist  aus  TD  (s.  Hiob  20,  28)  ent- 

standen, auch  pfeift  "^SC  erst  vermittelst  des  Partie,  "n^ac  wirklich  nach 
tal  ühcr.  So  i&t  wohl  nurli  SpD  (samnrlL.  Vp)  entstanden  ssunäfltst  aus  ei- 
nem Tficoia  von  hhp  m  der  Bedeutung  motitavit,  Hchivcnkcn,  »chipin- 
gfn  (%g|.  t^'»3n  Je«.  10,  15)  oder  tchwankcn ,  schtoank  sein  (vgl.  "lO'n,  HDD, 
l3aiÖ=r  v::U:'  =  *jl3).  f)  Indem  ein  mit  O  praeform.  gebildetes  Nomen, 
die  freili(  Ii  thdiwcise  selbst  nur  Pariicc  sind,  »ein  0  7.ur  Radix  zieht.  Dies 
getciiieht  bei  Verbb.  tert«  fuiasG,^  besonders  leicht  |  wei&a  Apocope  eintritt^ 


1 


I 


#  - 

« 

178  EtymologUdbc  WiTiliffiteii. 

▼gUaadiSW  [fWB  AdbcMltteo  i&aa  mSc]«  V>t  idUSKeln,  eig.  nAmm* 
km  ▼OB  MAuMm/kdi  Vx  Se)  badclmet^  liM  Kb^^ta^t  gebiiNidrt  wM 
▼WB  fl«^'«Mtn  mdi  HinstreduB  auf  deo  Roden  (sa  Qnmdm  iHken), 
•Oy  dan  der  GegeosluKi  ganz  haltong^lot  end  ohne  OonmteK,  ivie 

eine^öMige  MsMC  iMPgeschwappt,  diKegt  (DOO«  ppc,  SV:!,  nV^). 


a.  B.  »iSD  aus  n^D  (vgl.  "OTif  in  Heiner  AbhandloBg  Äfcer  VHtl^t  vobm  kll 
noch  litmerkeD  mochte,  dau  ^ptt^tich  noch  mit  h  t^n  d«lopa  ilmflM' 
uit  Pa.  35,  7  vergleichen  lÜMt),  Büttelform  ""^o,  "^stji  ^difcta 
flieh  "OKTs^  ^'^.^.^^  Foraett  mit  wMerMar  ProlHMÜoa  (vgl. 

noVlnnsteiien.'    Ferner  Sl^O  wn  nSa,  MitteHim  to»  alf» 

3  i.  q.  2  rSv  aufsteigen  mU  etvot,  etwoB  mUtkkim  9Mm  adb- 
men ,  wie  ein  Raubvogel,  damit  auf  und  davon  g'e&ea,  vad  dai  Gegentfaait 
von  sicA  unterwürfig  beugen  und  tMI  •mfcrtccr/cn ,  alM  VW.  der  lUtT^ 
ti'ur/,  das  L  cferg-fwoi/enc ,  HjJ  Hiob  24,  9  gieichsam  to  \9,  Vomg^ 
weise  entslelien  «olche  Worter  aua  Verben  med.  geai.  vad  awd.  falMC«, 
aU  den  nächiten  Eatwickeiungen  aai  der  xwethadutahigen  Wonal»  teoa- 
den  leioht  bei  erstern,  wo  die  MittaKVirn  Segolatbilduo»  aaBhanf  ^  aae 
ODt?.,  "n«».  Hierlier  gehört  wohl  1^10  von  11  X,' BfittidfcnB  IXß.,  Placal 
D^iicn  (vgl.  n^io  pars  conspicua  et  eoiiaeafl  fbdel  TOa  nnsf,  alMf  Mdft 
nach  einem  Tiii  ma  n!C&),  ferner  IV»  vonplV,  iNleiNt  aar  aiit  dff" Vom  * 

(Form  Srj^sc  von  piv)  in  Kai  eingreift,  vieHatolit  «ck  Blnr. 
D^iay D  gleichs.  Schnitzel,  dH&ii  (yi^,  4*  «f.  DMns)  von  y:£p  ,  MittllfiMrai  Y*!» 
nom.  propr. ,  endlich  V^D  ranvo,  ahano  aas  m.  £bi  ebaa  so  iaHorawaa 
tes  als  augenräliiges  Beispiel  dieser  Eatstehirngswaiae  aber  ist  dai  Tbaaa 
nl23 ,  welches  erst  im  Arabisdien  wirldieh  im  Spracligebraache  anftrüt,  aad 
welches  durch  die  Mittelformen  nmSD,  nn3&,nn3D  aosrndi  rj^atirnkm- 
lieh  a  "^jii})  euutanden  ist.  Den  Uehergang  werden  folgende  StelliB  aaigaai 
2  Mos.  16;  33:  m.T»  '•^sS  iPHnin«!  t»ia>n  m'Sc  aö!^-.tm  nnn  oaJM^f.  n^. 
6  Mos.  26,  2-4:  nK3^  »Otis  Drzktf)  nBnHH  nsj-bi  twöiTiq  J5n;;*^n 
ni.T«  nntiq        In  •'im  NÄn  fisn  n|5^i  Ebcad.  v.  10  t  P*^*;»^ 

nnn^  ^isS  ^"p^n^'-il  nö-iMn'ns  n^a^Ni-nn  ^nMan  ran  In  dietea  bdda« 
Stellen  ist  nämlich  eben  nur  von  dem  die  Rede,  was  Mineha  heisiC  i  Mofl*4«  8-Si 
nin^S  nn:)c  nc^iNn  '«l&c  Ha^s ,  au  welcher  Stelle  «su  bemerliea  Ist,  diaa 

'     '  -  TT  -IT   T— '  ,       '  , 

auch  Äbd  ö  Fleiscliopfer  nn3t3  genannt  wird,  weil  er  es  nicbl  xaa  n^t>{^ 
verbrannte,  sondern  wie  das  D-^^a  onh^  das  auch  arttö  war,  nar'aaai 
Schaun,  Afischaun  der  Gottheit  vortetste.'  Denn  es  haiaat  writar: 
nx^u^      InnaofV?  r.iS""^^?  ^"nae'^Ni  S^ri-VK    3  Mo«.  6,7»  ***** 
n^inn  -39       mn^  '»jsS  r:ir«  iiip.'i  nnion  n*)ln  Voadan 

Schraubrodten  {agxoi>  trjs  Tr^oOtocWc)  aber  heisst  es  2  Mo«.  24-, 
nni*»  ••3öS  ^nStt*  Sl^  dKm  Pöttn  (vgl.  hierzu  Hiob  36,  16  5l3nStt?  nn?)» 
und  vs.  ö:  Tl'yTY^  "»JS  ^  1  Sam.  21,  7  aber:  mn*  '•asW.  ti^lWO. 

Eti  ifit  also  nn:r:  geiiamu  vom  c-jaS  n-'iin,  und  es  verhält  »idi  Maaaarlicli 
Ell  nn3D,  wie  ni\72  /II  heisst  also  dcpoiilum  vcl  depon&^mm  guid 

CDiavi  quo,  eiira.%  Jcwaudem  zu  Füssen  Gclc^tti,  wie  wir  aai  refpaktvaO 
ausdrücken,  ohne  dass  der  BcgrilT  der  Schenkung  darin  von  Uaas  aai  läge« 
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Dann  wird  e»>  Hiiitcrgiesscn  in  ikfi  Schluutl,  V  erschhickcii,  \  ersclilingen. 
pS^'aber  ist  eigentlich  ganz  da^selbf»  Wort,  dessen  L'fniigiT  Cicbruiich 
mit  dem  von  vh2  Pu-l  übereinstuniia,  und  ebenfalls  diutlich  vom  Aij«- 
gu'j-{  n  und  JliiiJithiitlen  nnspreht.  Eine  härtere  Form  des  Lautes  giebt 
es  nicht,  denn  die  etua  ahuliciien  Wttrter  mit  pehen  von  einer  andofii 
Vorstellung  aus,  und  ihr  h  ist  vernuithl-.ch  ErMcnfiun^  ;?ii.s  * 

Au  kijii.ona  Verbo  aber  kann  s'irh  wuitl  ein  deuliiciierejs  i>ei»piel 
der  ZuRainriiensetziing  zweier  z\>  ( i!>iieii.Hlal»igen  VVuraeiiJ  zu  einer  drei- 
^udistabi^n  n  zeigen ,  wie  "^'u'  analoL^es  Vorbild  der  spätem  Zu- 
sammeiisf-t'/iinir  zweier  «it<  i(>u(:hstabigen  Wiu  ^er  xn  ctni-m  vi('rbucli:»ta- 
bigen  zu  Cjninde  gelegen  habe/i  inns.«',  \\('ini  diese  spätere  Zusammen- 
setzung eine  Sprachanalogie  vorsieh  gcfinljt  habensoll,  wie  sie  sie  gehabt 
haben  uiuss.  Denn  wa&  könnt«  ph2  anderes  sein,  als  eine  Zusuuiuieii- 
Ziehung  au^i  p^^^**),  fvgl.  3m,-  ifOtD,  p2f2  aus  3mo,  iirt:o,  pajia, 
8,  y^D),  d.  h.  ans  tlen  l><  iden  W  urzeln  uud  p3,  deieu  jede  als 
ODom^iop.  ßttzeichüung  iieß  üuttein«  (^liuUeD^j  und.  C^uackerna  gebraucht 


üod  so  auch  ist  es  ruif7:tifi!>srn  in  der  Bedeutung  Tribut.  In  ieiiiem  rnn:orj| 
Sinne  von  der  Gnltr  nn  die  Gottheit  bil  irt  es  einen  et)moU)gi&clieo  Ciejjen- 
snt'A  zu  nh^V,    Das  .irnhiselje  Verbum  n:30  ist  demnncl«  el)enfolI»  Dtif/ufas- 

T 

scn  als  dcponuit  ^  hirmetzen^  rr'Jn,  woraus  sich  der  weitere  Gebrauch  er- 
klart. —  Zu  derselben  Abhandlung  über  SlKItj  ist  in  Bezv^  auf  np\t^,  nia 
der  ii  trtf'sfpn  Form  frner  Wortpruppe ,  za  bemerken,  dass  iui  Aethiopiscbeu 
'^i':'"  (snqtiera)  wirklich  graben^  bohren,  rimari  heisut  nnd  dnrt  uiiiiefahr 
mit  dem  GchrniH  ho  auftritt,  wie  ihn  im  Hebräischen  SSn  hat.  Itiiibeson- 
drre  ist  beacliten ,  dass  dort  ]1H  fT^pty  diejenige  Durchbohrung  des 
Ohres  |j»^nniiiit  ^^l^d  ,  wclrlie  irh  zur  Vermittelung  der  Bedeutung  des  hebräi- 
srlu-n  "^DiL?  liabe  beri\it/cti  wollen.  Wenn  nun  hhn  nn.«scr  Verwandtschaft 
mit  "^".n  ,  Sti  kaum  gedacht  werden  kaim  and  demnarli  ci;^<  [iUich  drchciif 
dann  durch  Drehen  des  spitzen  Instrumenta,  weklies  iu  den  Gr^cii'^fand 
hinciit^cdreht  wird,  &o  Aren,  endlich  bohren  überhaupt  henkl ,  dn^  äiliiop, 
Spu:;  nun  aber  ».  v.  a.  hhn  ist,  so  Hesse  die  Bedeutuug  des  hebräiiiclieti 
*1ptci  sich  aus  einem  Ideengange  erklären,  wie  er  in  den  Bedeutungen  des 
«rabisctien  h^n  sattgefnnden  hat«  Plantos  sagt  einmal  dolore  dolum,  und 
doleo  (gicichs.  nSn,  vgl,  Ü^pfy>  Hiob.  30,  17  und  a5C»=32fp  eig.  schnei- 
den ,  dalDn  vom  schneidenden  Schmme»  Mimbmkmitäi  mkimoU)  iit  daiait 
Termuthlich  auch  verwandt. 

*)  Nur  Bildungen  mit  ▼orgeaelztem  S  kommen  von  der  fiärff  rn  Laut- 
form  pa  her,  wie:  "^Stt^,  woraus  ns^',  nao  nSt  vom  Blui^ergies^en, 
iJStt^,  V^xy  vom  Ueberfluss  and  Föllc,  M30  s.  a.  vVa,  srldemwicw, 
nur  dass  es  zweifelhaft  bleibt,  ob,  wenigstens  in  n^ts  nSt,  ni<  iit  ridmelir 
eine  Zasammensetzung  aus  den  beidcB  sieoiUcb  gidchbedeuteadeu  äiibeii 
pfi        (s.  zu  suchen  ist. 

**)  Das  syrische  yfi'ia,  eine  ▼erliSrlete  Form,  drren  Dedentung 
Bernstein  (de  CharkU  N.  T,  translat.  p.  35)  sehr  treffend  und  bündig 
Uscbfeibti  fUU§ok$mf  mmmmmvU  iU  afpmm  agitmtriti  nqiHm  agUoado 
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wird,  wie  eiiieraeftsV!a(ci^.g»etieit,  V«M»keMdi  wie^Amftdb* 
ander  gietten^  confimien,  vermengen ^  SaVa  waä  dtair.  fiimrtMkli  V^O' 
Lq,  *iCM  (laK,  *iay),  üftcr^tietfaiy  überdrmm^  mkrimifm ,  andflittllKy»  ' 
pi3p3  (vgl.  pa;-*S)ia ,  aa«  na^)        Bs iitdmniklHv  cinltdM 
indogerm.  Woriteni,  welcben  hVd  vMjgjücliea  w€fJM»<ieKH»Bqwttdt' , 
niss  habe,  sie  b^ahca  aaf  teMeSbei  OMMtofoMm  «ad  fiamiciBw 
Ideengange  {hekFüOe,  nolvg  ,  vtW  ebcaftdli  Tom  JfeR^en, 
die  Menge  übergetragen).  Et  seigt  sidi  9mk  recht  angenfiHig  M  dieic— 
Beispiele  der  Fdiler  4w  noderiMB  Spndm^gleichiuig,  abgelettoto  Br- 
scheimingeo,  welche  enft  dbi  Bflinliit  riiitr  Uftoritehai  Brtip8tlniniiG> 
die  iu  dea  einzelnen  SpncbcB  OBcb  rigiatfiriMlirh  angepragten  Ge- 
£ctz(  ii  erfolgt  ist,  teio  koanen,  Mch  teCAeriBcKe  dir  BndMiDaiig 
zu  bcobacht«n,  statt  in  dm  cuHefaM  Spudm  die  Geietie  « 
folgen,  nach  denen  mA  das  Binelee  lfie  das  Gern  eoMckdt  vd 
dadurch  eben  vcnehiedene  Spradwa  kcnrorgebiadil  kat   Sie  handdn 
also  »Oy  wie  wenn  man  zwei 

hält,  weil  sie  sich  entweder  sehr  ihnfich s^en  oder  eineriei GescUeckti- 
namen  fTihren ,  und  darauf  hTn  den  beldewcitigeo  Taefiscpg* 
|Mä«eu  und  stammbüiimen  zn  fragen  neb  nidit  die  lÜahe  nüuit  ^  ^  ^ 
*'  Noch  ist  Eiuiges  über  das  Wort  m  bemericcn.  Bei  denmoira 
Glessen ,  welches  Füllen  genannt  wkd,  hat  daaSobjeiit  der  Handlang 
OS  mit  zwei  Objekten  zu  than,  eertena  mit  dem  SteOe,  weicto  nft-,  ou/-» 
mn-  oder  aiu-gefüUt  wird  (erstes  Objei^t)  and  sweitms  mit  einem  bn* 
stimmten  Räume  (  hohlem  Körper) ,  weldwr  mÜtab  dieses  8laA  en* 
oder  atM-gefullt  wird  (zweites  Objekt),  und  dmHaadlimg  dm  Vütai» 
wio  sich  besonders  bei  unsermma/äWoi  zeigt,  iiiidao#abllMfdaeeineya 
auf  das  andere  Objekt  bezogen,  woraossich  im  HebrSisolien  eine  Consink« 
tion  des  \  erbi  mit  doppeltem  Acaisatb  entwickelt  hat.  Von  diesen  diei 
beim  Füllen  concnrrirentlen  Dingen  ist  das  Subjekt  der  Handlang  eMi 
als  aktiv  (hHd  ,  M^«),  daa  zweite  Objekt  stets  als  passiv  (kSo)  zn  dic- 
ken.  Da»  erste  Objekt  dagegen,  als  Füllmittel  für  das  zweite,  kann^ 
weil  jede  Handlung  von  dem  Mittel ,  dessen  sich  das  Subjekt  bedient 
^  und  welches  dieHandlung  vollzieht  und  ausfuhrt,  prädidrt  wefdenkam^ 
sowohl  als  füllend  (h^io  ,  n^o,  nämlich  ia  Rücksicht  auf  dss  »w^  Ob- 
jekt), als  als  gefüllt  \i<^'q  ,  nanilich  in  Hiicksicht  aaf  das  Snbjekt)  ge- 
dacht werden.  Der  Hiium  wird  gefidlt  sowohl  von  Seiten  des  föHendcn 
Subjekts,  als  der  ihn  füllenden  Sache,  das  erste  Objekt  aber,  indem  ea 
von  dem  Subjekte  (vielleicht  aus  einem  andern  Räume  aus  und  in  eincil 
andern  Raum  ein)  gefüllt  winl,  fiillt  den  liaiiui  aus ,  in  welchen  es  ein- 
gefüllt wird,  so  dasö  der  Raum  mit  demselben  ausgefüllt  und  ausgcgos» 
seu  ist.   Daiaos  ist  der  eigenthümliche  Gdi»rauch  von  mSij  Jes,  6,  1« 


abluit  (abiipülcn),  zeiflrt  d?<?  Verschoiclznng  auf's  Deutlichste,  mag  nun  das 
unmittelbar  neben  der  Vyrhiirtiinjx  des  3  im  ^J,  aus  h  sich  verhärtet  Imben, 
oder  zuvor  eiae  Form  Via  (wie  baa  aus  SaSa,  vgU  piEfD^i^  gedacht 
wetdeo.  ^ 
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Jer.  23,  24  2«  ciklarcn,  wo  wir  der  p&tMven  Form,  nnscrer  Sprech* 
Weise  in  diesem  Falle  gema»»,  aktive  Bedeutung  I>cizanics8eii  geneigt 
sind,  während  wir  an  jenes  fuUen  des  gemeinen  Sprachgebraucbs  zii 
denken  haben,  nach  wekbem,  wenn  Bier  oder  Wein  gcfnllt  wird,  die 
flatclifn  geA'dit  werden,  und  das  Getrunk  die  Flasdien  in  sofern  foltty 
als  es  auf  dieselbe  gefüllt  wird.  Dieser  Sprachgebrauch,  nach  wekhem 
diefindlong  zonachst  anf  das  erste  Objekt  nts  ein  infnndcre,  injicere 
bcaogen  wird  und  welcher  nicht  in  gleichem  Masse  auch  von  dem  syno- 
nymen S^Sttf  gUt^  erklärt  sich  nämUch  aus  !t7t)0  hSjo  (vgl.  V'^ym 
|tir)Mr*V^^  Ps.  145,  16.)t  in  Folge  dessen  vielleicht  auch  M^c^  ^c^o 
gengt'worden  ist  Bei  Hhiq  ist  zu  bemerken ,  dasi  es  von  dem  Füll* 
i^ttd  gebraucht  wbrd,  wie  unser  Fülle ^  wenn  wir  von  gefüllten  Trat- 
bubiiem  n.  dgl.  sprechen.  Die  Verzweigung  und  Anordnung  des  Ge- 
brauchs der  Grundvorstellung  im  qßgmtM  Bv6tk  dicim  VcriniilHMM 
cigkbl  akb  MB  fOBJdbtt, 

Es  scheint  rilgemein  gefühlt  ^  werden»  diit  das  Vei1>am  nho  in 
Kai  sowohl  als  in  Hiphil ,  eboi  wo  wie  ßasiltvm ,  regnOy  kerrteken  und 
frie  Svs,  D9tt/,  Sttto,  soweit  äe  enttorecbende  Bedeutungen  haben ,  de- 
■omfnativ  ist ,  und  rfro  teyn,  nun  rpn  machen  bedestet,  so  dass,  wenn 
wir  uni  glekli  wn  1|Sd  ein  Thema  ijV^  «lenken ,  dieses  doch  nicht  da» 
mit  seiner  gegenwürtigen  Bedeolnng  fwfcandcne  Verbum  i»L  Natuf- 
lich  aber  ist  dem  Worte  fffm  der  conventioneile,  einen  bestimmten  Grad 
ÜntKcher  Hoheit  zwischen''  Kaiser'  nnd  Herzag  beaakhandc  Begriff^ 
wcUmh  wir  mit  dem  Worte  König  verbinden,  ganz  ft^md,  da  selbst 
nnsem  oeodentaBtckcn  Wörtern,  für  den  Begriff  König  diese  besondere 
Bestimmung  nnr  anf  zn&Uig^  Wege  zugekommen  ist.  Ein  idint 
orientalischer  1|Vt)  hatte  un  Gegentheil  mehr  Äehnlichkeit  mit  einem 
.  ndtlelalterlichcn  lüynasten ,  ja  seine  wenigen  Unterthancn  standen  ihoi 
Udtg  wohl  nicht  emmal  so  viel  gegenüber,  wie  die  Banem  ihran  Uf^ 
mflen.  Dam  ein  alter  Konig  oder  viehnehr  Mälech  von  6cnr ,  1^ 
lern,  Sodom  n.  s.  w.  hätele  seine  Heerde  vermuthlich  eben  so  gut,  wie 
^eer  seiner  Staatsbürger,  da  selbst  die  Söhne  des  David ,  wdkhor  die 
koniglidie  Wilde  dodi  unstreitig  etwas  hoher  getteUt  hatte,  es  nicht 
verschmähten,  an  der  Schaaischnr  Anthcil  zu  nehmen,  2.Sam.  lS,23.ir« 
Unter  diesen  Umständen  kam  ein  Meledi  in  dieter  §tkm  Eigemckafi 
schwerlich  ändert  In  Betracht^  als  wenn  und  so  lange  er  sein  königlichea 
Amt  verwaltete ,  so  maagoi,  sdne  Persönlichkeit,  den  Privatcharakler 
ans-  und  den  König, den  amtlichen  Charakter,  die  Biajestät  anzog«  Ba 
tmt  nattf  diesen  Umständen  vicUeidit  noch  stärker  als  bei  una  htifar^ 
dass  die  amtliche  Stellung  etwas  von  der  Individualität  desjenigen,  weU 
dwr  sie  bekleidet ,  Verschiedenet  itty  datt  Jemand  In  d«  Autilbang 
seines  Amtes  nicht  als  seine  Person«  aoBdem  in  emet  gewitten  Eigene 
achnft  anfMt)  daat  tdaa  Handlangen  keine  pctaonlidbe,  sondern  kiaft 
eeiDet  Anti  gciclMbcBd^  ifttKi-i^  Hmdlaiigoi  sind»  JSt  eiadtelii  flw 
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als  Tfiigcr  (^1*3)  dnor  W  ürde  (\V  ürdrntniger)  ,  und  nur  die  Würde, 
nicht  der  Triiger  selbst  ist  p5,  woradt  hingesehen  (rellektirt)  wird, 
während  von  seiner  concreten  Kt  sclu  Iriiing  ,  die  er  ausserhalb  seiner 
Amfsverualtuug  in  seinen  Privat bezichungcn  ist,  abgesehen  (abstrahirt) 
wird.  Ks  kommt  nUo  dif«c  abstrahirte  Eigenschaft  anrh  allein  i^i  ße- 
tmclit ,  *  r  tritt  tiiif  als  die  sichtbare  Er-Theinn;if^  (it)  :?eiiicr  AViirde,  nnd 
in  ihm  cr^clieini  nur  eine  Würde.  Daher  kooiint  es,  d-i.-.s  die  Namen 
obrigkeitiiclier  Personen  häufig  Nomina  abstracta  sind,  die  Eigen- 
tchatt  desjenigen  bezeiciiu<  nd ,  an  welchen  sie  gebunden  i>t,  sofern  er 

*    eben  nar  von  dieser  Seite  in  Betracht  konuBt        von  seiner  gleicli-  , 
gnitigeu  Persönlichkeit*)  abgesehen  ^\i^d. 

Wie  also,  unter  manclicm  Andern,  was  Knobel  zu  Koh.  1,  1.  gc- 
sainnielt  Ii  <t,  eigentlich  die  Getcalt  ist  und  dann  ¥om  Gewalthaber 

als  ¥on  der  aa  eine  Person  gebundenen  Gewalt  gebraucht  wird ,  so 
durfte  sich  von  dasselbe  um  so  mehr  voraussetzen  lassen,  als  die 
Form  des  Wortes  selbst  auf  eine  abstrakte  Bedeutung  hinzuweisen 
scheint.  Es  würde  abdann  'i\h'D  so  viel  seiu  als  .-idVco  im  Sprachge- 
branche  ist,  und  wirklich  ist  auch  tiSöö  seiner  Entstehung:  nach  nichts 
weiter  als  1170  (im  Syrischen  'n^?^),  mit  vorgesetztem  7^,  ^velches  dm- 
jenige  ausdrückheh  bezeichnet,  was  man  sich  bei  der  Forma  nnda  hlos 
hinzudenkt  (vergl.  noSü  undms^r,  daneben  ^Sb und ülh o  =]  1 2 So 
Ja,  man  kann  annehmen,  dass  eben  der  Umstand,  dass  ^So  iu  seiner 
abstrakten  Grundbedeutung;  ausser  Gebrauch  gckomfnen  war,  Veran- 
lasÄun*;  ij;cgi'ben  habe,  die  weitere  Ausbildung  des  Wortes  in  "nSciD  zu 
unternehmen.  Derselbe  Fall  ist  aber  selbst  auch  bei  hvs^  Vva.  Am 
augenscheiniichsten  ist  in  dieser  Beziehung  ^t^o ,  nSu/>3D ,  eig.  die 
Herrschaft  (das  Gebiet),  dann  die  persönhche  Herrschaft,  Tnagistratus, 
i^ovöia,  der  Gebieter.  Und  ^aiiz  denselben  Gang,  welchen  nach  die?er 
Annahiue  in  einer  frühern  Periode  der  Sprache  die  Bedeutung  der  ein- 

»  fachen  Form  TiVj  gegangen  ist,  geht  analog  in  einer  spätem  Zeit  «iie 
der  daraus  entwickelten  zusammengesetzten  Form  hdSco,  wenn  et 
1  Sann.  10,  18  heisst:  Odqt}  c^^^Q^  wo  bei  nidSao  geradezu 

Jkomge  gedacht  ist. 

Gehen  wir  mit  dieser  Voraussetzung  an  das  Wort,  so  kann  nichts 
näher  gelebt  sein,  als  dass  ItSo  eine  Erweichung  an?;  "^h^  Ih  -irk^  Herr" 
Bchaft,  Gebiet  sei,  welches  aber  vom  Gebieter  und  der  die  Herrschaft 
und  heimhaftliche  Gemdt  im  Gebiete  dantelieuden  Person  (l'^tat  c'est 


♦)  So  unterscheidet  bei  \\n<^  der  Briefaty!  pcnau  den  Fall,  0I1  wir  in 
amtlichen  oder  Privatangelegenheiten  an  die  Vei  trcfer  von  ilclioi dtii  schrei- 
ben, und  der  Re\ercnz«tyl  legt  jedem  mvh  in  seini^a  peraöaiiciiea  Uüd  Pd' 
vaft^eziehuagea  irgeod  eine  Würde  als  Tiluiatur  bei. 

**)  Deutlicher  noch  ist  die  Forrü  "nV-  ^  i"*  Arnfi.  das  von  einem 
König  bclierrschfe  Gebi«»t  (  n:^>Sr  )  sowülil  als  die  könighche  Macht  \md 
Würde  be/eirliaet,  im  üfibcäiidiett  aber  v.  a.  ci^^o»  Maje> 
■tttsptaraJ)  iit» 

1 
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rooi)  gebraucht  ist.  Und  als  Gebieter ,  nicht  als  Künig  denke  man  sich 
t\hrD  so  wird  auch  der  weitere  Gebrauch  von  ^Sc  in  den  Dialekten  sicli 

'  V  V  -  ▼ 

als  denominativ  darstellen.  Selbst  der  chahläische  Gebrauch ,  welclier 
auch  im  hebräischen  Niphal  sich  zeigt ,  lässt  sich  denominativ  erklären, 
indem  ein  Künig  ja  nicht  immer  befahl,  im  Gegentheil  im  strengen 
Sinne  des  Wortes,  wie  es  scheint^  häuGg  wenig  zu  befelilen  hatte,  soo-» 
dem  an  die  freundliche  Berathung  mit  seinem  Volkchen  gewiesen  war. 
Das  Gebieten  und  Befehlen  würde  hier  den  weitern  Sinn  von  noM  ha- 
ben, der  auch  das  Anbefehlen,  Anempfehlen,  Anrathcn  (Wille  und  Mei- 
nong  EU  erkennen  geben)  in  sich  einschliesst ,  und  hinausläuft  auf  etwat 
aU  SU  thuend  (ralhsam)  darstellen y  wie  auch  der  grammatikalische  Im- 
perativ diese  allgemeinere  Bedeutung,  aber  kcincsweges  die  desBefehlens 
im  strengsten  Sinne  hat« 

Die  weitere  Untersuchung  über  T)S-3  ,  Ii  Sa  ist  zwar  für  die  Unter- 
snchnng  über  "n^D  gleichgültig,  indessen  werden  einige  Worte  über  die- 
sen Gegenstand  nicht  überflüssig  sein.    Die  Bedeutung  der  Rundung 
liegt  jedenfalls  im  Worte  und  "nSa  ist  s.  v.  a.  arrondiuementy  Kreit^  Be- 
%irk.    Ob  es  aber  deshalb  eine  onomatopoetische  Ursilbe  Vfl  gebe  (die 
^twa  das  Poltern ,  von  welchem  das  Rollen  begleitet  ist  und  durch  wel- 
ches es  sich  dem  GehJjr  ankündigt,  und  somit  auch  das  Rollen,  dadurch 
aber  diejenige  Beschaffenheit  der  Dinge  bezeichnete,  durchweiche  sie 
rollen,  also  die  Rollen-,  Walzen-,  Kugelform),  und  wenn  es  eine  solche 
Silbe  giebt^  ob  gerade  dieses  Wort  aus  derselben  abzuleiten  sei ,  davon 
möchte  sich  die  erste  Frage  vorläufig  bezweifeln,  die  z^veite  aber  ver- 
neinen lassen.    Denn  eigentlich  ist  nur  das  Wort  Ssa ,  W  elches  eine  An- 
nahme dieser  Art  veranlassen  kann,  dieses  aber  mag  mehr  auf  den  Be- 
griff des  Senkens  und  Sinkens  (  streng  genommen  wohl  defluere,  wie 
ni^)  hinauslaufen,  und  zeigt  keine  Spur  von  einer  Uebcrtragung  aof  die 
runde  Form.    Diejenigen  Vcrba  dagegen ,  welche  sich  in  den  nächsten 
Zusammenhang  mit  T\hji  stellen ,  tonnen  nur  dann  mit  einer  solchi  n 
Grundbedeutung  beschenkt  werden ,  wenn  man  die  semitische  Analogie 
entweder  nicht  befragt  oder  als  nichts  entscheidend  für  die  semitischen 
Sprachen  betrachtet  nnd  dagegen  die  Wörter  einer  Vergleichung  mit 
•niclitsemitischen  Wörtern  unterwirft.    Das  aus  "nSa  entwickelte  äSa  hat 
dem  deutlichsten  Sj)rachgebrauche  nach  d^^  Bedeutung  des  Spaltciifl 

*  und  Scheidens  und'^aSs  ist  daher  ein  gar  nicht  in  Zweifel  zu  stellendes 
Analogon  zu  r\'*^3  ( vergl.  niD  und  das  secundäre  rn3).  Es  ist  als» 
nur  ein  Beweis,  welche  Gefahr  dem  hebräischen  Lexicon  droht,  wenn, 

*  auf  das  lateinische  Fluxui,  fluctus  hin,  erst  das  äthiopische  nSa,  wel- 
ches ganz  dem  arabischen  nVa  mit  hartem  und  weichem  n  entspricht 
und  spalten,  die  Erde  spaltend  hervorbrechen  (-^33  arab.  vom  Wasserstrahl) 
ist,  unrichtig  bestimmt,  und  hernach  ein  zweites  Verbum  3^3  statuirt 
wird ,  für  dessen  Existenz  man  keinen  einzigen  Beweis  hat.  Auch  das 
aus  3Sa  erweichte  3^3  geht  deutlich  von  dem  Hervorbrechenden  und 
sich  Spalten  (des  Lichtstrahls)  aus.  nSa  ist  unverkennbar  das  Spalten 
(13h)  der  Erde  beim  Pflügen  nnd  Furchen  y  hSq  das  Spalten  und  Ab- 

-  sondern,  hhs  erklärt  sich  aus  dem  Arabischen  und  durch  n2«p,  und  alle 
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io  wie  die  aadem  ait  aafiMeadeb  Ted«  mmkm^  tAt 
inilindieinlich,  dan  4u  h  Bmeichiiog  m  n  iit^),  oder  den  die  Ur* 
«Übe  hB  eine  Bedenlni^  wie  filofseti  .erhielt .  Soait  lÜMt  ndi  oidit 
leogoeD,  das«,  weoii  ibui  berechtigt  wife^  der  Unill>e  Ha  c^e  Bede»« 
'  tnng  zu  gebeo^  .wle^jie  hy  (koUeiiij  hat  ^  anf  1|V%  ein  Uebergaog  ilMI* 
'0Dde9  der  aaljeiier  wirkltdi  acnutiBclieD  IdeeoieiiiiadiiDg  bmMle^ 
▼gl  wen»  i^ekh  swischca  der  aliieitigeaBiiadMig  der  Kugel  oad 
derdeilBkirc9».fBiiigeeiiiid  Kieiies  eio  Unteieehied  hi  der  Erteil»-  * 
nuig  Mmsi^j  Aber  eben  weil  nichts  sn  der  Annrim  heieditiBl^ 
aBe  Zeegnhj^pqn  Gnltifi^clt  tiehnehr  dagegen  aind»  eogehtmuii^  ' 
uMir  bet^^l  von  der  Vontellttng  des  Spalteas»  Scheidens  Ins,  nod  wik 
erklären  efr  lieber  dvch  Abritt^  Abschnitt  9  der  dneh  einen  JKfeMMl 
gescfaiehtt  Vmriss ,  wodurch  erst  ein  Gegenstand  wvUich  md  voNkenH 
mepi  d^  li^  von  alkn  Sdfen»  abgegrcnsti  abgeschnitten  imd  abgmukt 
wirdy  an  keiner  Seite  sosainaBenhangty  vg|Lj3f>[%  fpn,  pin  nnd  »n,  teer 
yit\  «|>p,  *|p3|^nnd  wir  betiacfaten  esnm  so  lieber  als  eueBrweiGhnBg  nae . 
pm» »  wdl  dieses  p^a  gerade  eins  von  denjenigen  Woifcm  ist,  wikha 
Ihr  ^  eben  so  in  D  (s.  p*j^)  erweichen»  wie  wir  es  hier  von  t|Sn  stalai* 
ren»  Die  -Be^ttitnng  des  Abiiehneidens  nnd  Abnunkens  durch  drcnai* 
dsfo»  drouttsaiptio  indet  sich  auch  in yg»^  niP  (vgl. IXM,  höh,  nm^ 
wobei  jedodi  in  demselben  Hüssse  als  der  erste  BestendtheU  des  Wor- 
tes» YP  ^  erweidit  hat»  der  andre  Bestandtheü  dess.  "tf  mit  seiner 
Bedeutung  des  SMimu  hervertritt)»  m»,  HB»,  W  (vg|.  n^BV,  leO 
der  Räf  des  Diadems)»  "isn»  *inn  von  *inp»  femer  vrip)«  und  nna 
könnte  durch  nSn  venmlasst  werden»  an  die  antike  Bestinm^g  der 


^)  ufSs»  (pS^i  find  JedenfaHs  tu  unsicher,  uoi  etwas  auf  db  an 
bättsa.  Da  lodesien  «An  mit  ts'ia«  nha  uad  deaiaach  auch  siit  ^  (igk 
nnd)  so  eag  lasaauaengehort,  vAriinn  sldb  ktm^ifm,  9kk  Mreacn  aach 
elae  Haadluag  Ist»  wdcbe  über  Hals  uad  Kopf  geschieht,  uad  es  alleaul 
mehr  ehi  Zerhauen  als  ein  LOiea  des  Kaoteas  Ist»  weaa  man  awel  Veihn 
eiaes  nod  desselbea  l<antes  anahnrnt,  so  nQrde  kb  doch  gleoben »  dass  der 
Zasanuaanhang  des  Vorts  sslt  yia»  kne,  tthe  sieb  darcb  die  Badaotaag 
sfreaea,  smlrcusR  in  Sfmhleii  sehr  eioläcli  venalttalt  wfirde»  wie  auch  daa 
enttprecbeade  arablscbe  Wert  auf  eiaeBedeatoBg  irie  tJMUftm,  sn9,,hin« 
anslaofea  nng«  oSd  ist  uatArfich  sehr  schwierig  au  bestioiana,  da  das  AIh 
meisea  uad  genaue  Beobacbtea  auf  sehr  verschiedeae  Weisca,  jedeafidls  eher 
auch  durch  ein  forlgeietates  Spalten  nnd  Scheiden  gescheheu  kaua« ,  Wd« 

,  eher  Unterschied  schon  ,.ob  oSa  die  Waage  oder  dea  In  swei  gleiche  Theiln 
gespaltenen  und  abgemessenea  Wagebalkea  beseichnet»  und  im  letstem  Falle 
deipaech  nts  ein  Maswtab  (radius)  au  denken  wXre.  Auch  schafait  Pi,  58^  8« 
dasAufstreuen  nnd  Verbreiten  vonOewaltthat  (fgld.arah.  y*|M^h^4  l^t«) 
auf  Erden  an  liedenten.  Hdchte.sicfa  nicht  Fi.  78,  SD.  die  tTebsrsetenagi 
ff  Rollet  «a&iesi  Zorn  sitte  Strom,  hrUM  Um  das  Bahn ,  die  gerade  aua 
geht,  wie  ehie  strahleade  BM^ehnag,  enpfehlea^  deaa  auf  das  Glersdeaue« 

'hufca,  dasSchlesieii  b  Strahlen  scfaeiat  der  Begriff  des  Verbi  hhiasigehenf 
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EtjmokgMie  Eiozelbeiteii. 

Wachbifder  durch  eine  mit  dem  Pfluge  gezogeÄ^nrche  za  denken« 
jidikh  ist  ^1^3  auch  die  Spindel,  axvxalijy  und  wenn  es  nicht  eigf-nt- 
nur  von  einen»  gewissen  Thcile  derselben  zu  verstehen  ist  (orbiculus 
in  faso  maliebri  Kamos  s.  bei  Freitag) ,  Hesse  es  sich  als  ein  Analogon 
20  '!Bn  betrachten,  und  bestimmen  als  eine  rund^  mit  einem  KreiuchmiU 
rmp  durch  die  Rinde  abgeschnittene  Ruthe»  Beide  Bedeutungen  2a- 
«ammengenoinmen  verhielten  sich  dann  zu  einander  ungefähr  wie  1»J 
aid  -Min  ♦).  Das  Wort  p^D ,  welches  zwischen  "nSo  und  einem  üä 
Ämbischen  erhaltenen  pS9  in  der  Mitte  steht,  verbindet  nun,  wie  et 
fcheint,  diese  Bedeutungen  ganz  vortrefflich.  EinkTUckenT&snVich  kann 
das  Wort  nicht  heissen ,  denn  nachdem  die  Handluii^  «Ol  Halse  vollzo- 
gen ist ,  soll  ja  das  Blut  gegen  die  Wand  des  Altars  gespritzt  werden. 
Dies  wäre  aber  nicht  möglich ,  wenn  blos  die  Halswirbel  eingeknickt 
vikrden ,  weil  dadurch  kein  Blut  ablauft.  Das  Verbnm  bezeichnet  also 
lUmdir  em  blosses  Einsebneiden  in  die  Haut ,  bei  welcheni  der  Kopf 
aklit  fMi  Rumpfe  gänzlich  getrennt  wird ,  und  zwar  soU  die  Hmit  um 
den  Eais  ringsum  durch  einen  KreiMcbrntt  durchschnitten  werden,  bei 
wckhem  der  Kopf  nur  durch  den  unversehrt  bleibenden  Halswirbel  am 
Roflipfe  fest  hängen  bleibt,  wem  auch  damit  gescUeadert  wird,  und 
~    ;gpn  TnUkonnen  Ida  äblaofin  kai^ 


Bine  Wortgrappe  von  deidieh  älmlichem  Ideagßug^  hat  sich  ans  der 
Wurzel  "^^c  gebildet,  die  zu  den  erwibnlen  Brweichangen  ans  'MSp  die  leiste 
Wofih&lfte  bergegeben  iMt  ^yx ,  ntolicb  seheint  ancb  sunichst  fm 
Absdineiden  nnd  AUuf  en  zn  veistefaeh  n  sein«  woranf  der  Ceber- 
df  drenmscribere.  Dies  geht  über  aaf  coercere,  eiaselniBfcen,  lieen« 
^en,  in  die  Boge  treiben^  bedrftngeny  nnd  aaf  das  Umiehen»  da* 
Attf  Angabe  der  Umrisse  nod  der  begitnacnden ,  den  Kdrper  tea 
Mma  trennenden  linlen  bcmht  aber  Fonn  nnd  Znsebnitt  der  Dfaige^ 
iMinrIMergang  anf  liniin  nndUlden.  Gans  dasselbe»  ans^i^m»  *imiY 
pagene^  Wert  ist  nnn  aber  auch  W»,  nad  cSk  ist  ndadistiBs  IncM« 
Bire{  fmdMene  Terba  dieses  Lantes  aasnnehaMn  nnd  dbcb  nar 
««ac  .  Anch  TS  lUnft  nnr  anf  diese  dnsige  ▼ontdlnng  hinanS| 
dtts  Snbstantivttm  TSC  dsn  ümtäufgTf  die  TbQrangd  nnd  den  Beten, 
dUii  Vmlatfemie  nm  den  Qcgeastand  d.  L  die  Gestalt^  nnd  den  Sdunecs 
r]\'^n  bedentet   Ans  *iface  oder  *iac^  hat  dch*        gdilldet,  nnd 


ans  wdebeni  nnd  "ns  (vgL  iom)  an 
I,  «iMigam,  sich  «erbhdlieh  nmcben,  dnrch  wdiera  Bnrddnuig 
Ist»  nna  letstenn  dmdi  BUrdcfanng  des  "i  In  )  fieHdcht  yVi* 
^  .Iba  nrabiscbe  tlV^  hdsst  swsr  nnah  ftnsfsn,  nnddieChrnndmitd* 
Inldnischen  snb%ere  ktente  dne  IdecBveibindnag  wie  bd  rn*i  m 
dhflMi  nn  geben  schehian.  Anf  diese  Bedentnng  aber  ist  so  lange  sehr 
M%aB  gAen,  nnd  namentlich  Ist  von  Ihr  kdn  Aignaent  an  entnehmen, 
diiMt  die  nnderwdbge  Terstdfanig  voa  der  refai-dnnllchen  Sracbetanug 
<aiMt  ist»  fon  «elcher  dieselbe  ansgeht.  Unser  dentschcalkelsn  luniüch 
iit%aatlkh  ATf.n.  Jetat  hneticftsa»  bendchiit  alfodie  Ai4^  aaf  wekhe  das 

12* 


Digitized  b^OOgle^ 


180  Et^molugificlie  Eiozclheiteii« 


, 

Eines  der  aaffidlendfitai  Worter^dcr  Ubiai<dien  Spimdie  ist 
Wuhrend  es  näinHcb  in  Y  ond  p  zwei  der  hartcfteii  Laute  ihüer  Ait ' 
enthält,  deQiDsdi  ebi  Wort  ist ,  über  wddies  anr  am  zweiten  Badikal- 
ein  ErweichungsproceM  ergangen  sein  kann»  verbindet  e|niit  seineiil 
harten  Lavte  eiiie  Bedetttang,  wdehe  erat  In  Folge  aner  langem  Ent- 
wickeln ng  aidt  mit  irgend  einem  Laute  paaren  kanOi'  und  es  ateht  d«* 
her,  wie  mmi  lidi  ausdrucken  konnte,  dar  Laut  in  einem  gewisse» 
Missverhäkusae  so  seiner  Bedentang,  indemy  gegen  die  Regel»  die  Er- 
weichung andVerfdnenuig  onr  die  ebieSdte  dea  WartSi  «Se  Bedeutung^ 
getroffen  su  haben  aeheint.  Wählend  ferner  aonsl  die  hebi&ische 
Spradie  antf  simdicheaTontcIlmigen  in  einem  Hasse  ansainmengeseta^ 
ist,  dasa  Ansdiücke,  dZ«  durch  mchts  oiehr  an  die  sinnlidie  Bedinitung 
erinnerten  und  daa  ihnen  au  .Grande  liegende  Bild  anch  gar  nicht  niehc 
hindnrchschimmeni  liesseni  wenigstens  iiherans  selt^  sind»  ist  von  die- 
aem  Worte  die  ahmUdie  Bedentung  im  Sprachgebranehe  so  nnteige* 
gangen,  dam  sich  anch  nicht  die  entfernteste  Spnr  dhvon  findet  *)• ' 
Endlid»  hat  auch  die  Znaammcnsetzung  der  CoDSonanten  etwas  sdir 
Seitsamea.  Demi  ebenftdls  gegen  die  Regel  bt  es»  dass'  in  önem 
Stanunworte  BudisCaben  ^ner  mid  dciadben  Art»  wie  hier  t  und  t,  die 
,  m  einander  nur  wie  aapirirte  und  stnmme  Aussprache  eines  ind 
dessdben  Lanlea  terhalten»  onmittelbar  anf  einander  folgen.         '  ^ 

Piese  beiden  Ums^nde  nun ,  dass  mit  den  sonst  harten  Launen 
dne  nncigentlicfae  Bedeutung  snsammentrifilk  und  d&ss  anf  den  Zuugen« 
laut  xein  xwdter  Znngenlant  folgt,  fordern  su  der  Voranssetzn^g  au^ 
dass  daa  Wort  doch  näit  die  nrsprüngliche  Gestalt  habe»  w^che  es  sn 
haben  scfaemi«  sondern  einen  gewissen  Enlwickdmigsprocess  duidilan* 
fen  ad.  Ehe  sich  jedoch  darüber  spreciien  lasst»  müssen  wir  der  Grand- 
hedentung  so  nahe  an  rocken  suchen»  ab  es  der  Spiachgebianch  im 
ßemitisdien  nnr  iosinier  aufässt.  Hier  hat  nun  der  ansgesdchnele  A, 
Schult^»  welcher  in  richtigeo  und  klären  Ansichten  Ober  die  CnMck^ 
hrngdärBedentuttgennoch  unübertroffen  dastdien  modite»  und^in  der  Anf«> 


Kaetea  steh  dem  Ohr  dvitdlt»  dss  hehr,  tSö  dagegen  kommt  her  vom 

PurcbgreileB  (r^jP)  mit  dea  HInden  and  Durcbtreten  {ojn)  mit  dea  Fassen 

'(▼gL  ySM  sdhidfa»!  ebeafalb  von  Händea  und  FOssen)*    Venauthlicb  Ut 

also  das  acabk       bi  der  aagegebcaen  Bedentoag  geuau  aufgebsit  RSh- 

Hth  DwdMüktm%  Üm-tSitup^  ruloMa  ctrcumagere  etrotare»  gebt  also  iron 

der  shinOcbea  Bncfadaaagswdse  des  QmrÜhrcns  ab  dner  KreisSeweguag 

nad  einer  Burcbfiirdraag  der  Hasse  hu  Krebe,  abo  ebea&Us  dem  Kreb« 

sduütte»  aus  nad  stbsmt  mit  pho  (Lncsn  sagti  caput  aase  lotare) 
Ohttthi. 

Selbst  aafAuadrikfce»  wie  pn^  ^hjvv  Ps.23^aw  Übst  sich  nichls 
gapdesu  gehen» 


fimlung  der  eigentlichen  BeJoiittingen  fler  Wörter  eben  »o  trcfTcnd  ist, 
als  ihm  die  Anwcnthmg  derselben  auf  die  hef>rSischc  Sprache  zu  niisÄ- 
glucken  pflegt,  in  seinem  Werke  <le  defect.  hod.  ling.  Hebr.  S.  211.  ff. 
v/)rtreinich  gezeigt,  dass  pnif  eigentlich  hart^  nnbiegsam,  fest  iein^  ^igi- 
dum  esse  bedeute.  Es  i.>t  demnach  piJf  ein  S)ni)nymum  von  ^On, 
festhalten  trans.  und  intraiis.  Dies  nun  reicht  zum  vollen  Aufschlüsse 
über  die  Entstehung  des  AVortcs  hin.  Denn  jedenfalls  ist  der  mitteiste 
iRadikal  desselben  derjenige,  welcher  neben  dem  Y  Anstoss  erregt,  und 
an  dessen  Erklärung  der  Etymolog  gewiesen  ist.  Dieses  T  aber  liefert 
ein  höchst  merkwiirdiges  Beispiel  von  einer  besondern  Art  des  L'eber- 
gai>ges  von  Servilbuchstaben  in  Radikale  zur  Bildung  dreil^uchstabigrr 
Worter  aus  zweibuchstabigen ,  welches  mir  hier  zum  erstenmalc  begeg- 
net, aber  vorzugsweise  geeignet  ist,  den  regelrechten  Gang  der  Eut- 
wickeluiig  der  semitischen  Sprachen  (mit  Ausnahme  der  spätesten  Bi- 
stardidiome) zu  documentiren.  Es  darf  als  l>ereits  anerkannt  angesehen 
werden ,  dass  das  n  als  erster  Radikal  der  ^  erben  herrschend  eigentli- 
cher Servilbuchstabe,  und  zwar  die  verstümmelte  Silbe  nw  ,  DN,  r»n  ist, 
welche  Hitpäel  und  die  aramäischen  Passiva  charaktcrisirt,  und  dip  Be- 
handlung erfahren  hat,  welche  es  im  Aeth.  und  in  der  arabischen  Conju- 
gationV.Vf.,  in  den  Nominibus  mit  n  praeformativura ,  desgleichen  die 
Silbe  II  im  Präter.  und  l*art.  Niphal  erfahren  hat,  ninnlich  dass 
das  n  (n)  im  Anfange  abgestossen  worden  ist.  Nach  Analogie  der  N'erba 
primae  n  würde  eine  zw'^ibiK  hstabigc  Wurzel  p!C  aus  einem  Passivo 
^JEDM  ein  Verbnm  j::(n  bilden  *)ß   Pa  nun  aljier  ^  n  dieser  iiildung»- 

ff.    '  I — ' 

*)  Ein  sehr  histruktivcs  Beispiel  davon  ist  aVD ,  zunächst  entstanden 
dorch  Erweichung  aus  f\VT).  (erweicht  aus  «]p)  bildet  die  Verba  t\lV 

(von  P\VJy  und  «^ü^^  (von        «l^^in)  in  gleicher  Bedeutung  mit  hhS, 

Nl^  und  H^•^.  Da  die  Silbe  rn ,  woraus  die  prima  radic.  n  (vgl.  Dclpq 
V.  Dßipnn)  entstanden  ist,  niir  eine  Feniiiunalbildung  von  der  Silbe  |n  des 
Niphal  ist,  so  ist  Dl^nn,  2VF\  also  s.  v.  a.  HnSj  vgl,  fatigo  und  fastidio, 
ilM  aber  ist  s.v.  a.  nsI,  Bewohner  des  Schcol,  ein  Wesen  von  mailemy 
»chwachcn  Dasein  (vH  ]'^H  Ps.  83,  5.).  Denn  wie  alle  absolute  Vorstel- 
hingen  dem  Menschen  auf  derjrnij^eu  Bildungsstufe,  auf  welcher  die  Hebräer 
standen,  fremd  sind,  so  ist  ihm  auch  die  Norstellung  eints  absoluten  AiV/if*, 
und  demnach  auch  die  einer  absoluten  J'cmichttmg  (dnrcli  den  Tod)  freni<l, 
«eine  BtiirifTc  erstrecken  sich  in  dieser  Beziehung  nicht  weiter  als  auf  das 
NicJU^rsclicincn ,  und  der  Tod  macht  dcmnncli  die  Krafterscheinungen  der 
iinnlicheu  Wirklichkeit  »chwach  und  unscheinbar.  Die  Grundbedeutung  des 
Sehlaffseins  von  3nM  zeigt  sich  auch  in  der  Bedeutung  Schlauch ,  vgl. 
Si3 ,  weshalb  denn  das  Wesen  eines  31«  als  eine  suhliroirte  nS33  bezeichnet 
«erden  könnte.  Dass  D^MB*^  wie  D^'Vsi^  auch  Riesen  bezeichnet,  kommt 
her  von  der  Ucbertragung  des  Schwankms  auf  Schwank-^  Schmächtig-  und 
Xongsein  h^ts.  Wie  ganzlich  einerlei  übrigens ,  und  nur  als  Masculin-  und 
Pemininform  verschieden  (vgl.syr.  Vt3p3,  Hcpn,  hebr.  ]  epenth.  und  samar. 
n  epcndi.)  die  Silbe  \T\  (^n,      von  M|>iial  uüd  nn  (DM)  vou  Uitpaei;  Hit- 
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§ilhe  vor  einem  Zischbacbstaben  allemal  mit  demselben  fransponirt  wird 
so  cQUteht  eio  Passlvum  pn:cH  uod  nun  ,  mit  der  wohlbekaimten  Ver» 
Wandlung  des  n  in  das  mit  y  an  Harte  iibcreinstimmcnde  ö,  die  Form 
pt:2fN,  woraus  »ich  nach  ebenerwahnter  Aü;iloy;ie  ein  Verbum  pO!*,  pt33| 
bildet.  So  sollte  nun  aach  nn^er  Verbom  eigentlich  geschrieben  sein. 
Aber  es  zeigt  sich  in  einigen  Sparen,  dass  ein  hartes  T  hinter  einein  an- 
dern harten  T  sich  in  ein  gelinderes  erweicht  (itSM  aus  tsci^,  vergl,  mit 
yV^  Y^'pi  "^^^  ^'1*        V*  Y  nur  ein  a^pirirtes  o  ist,  so  ist 

hier  dasselbe  geschelien,  was  geschehen  sein  würde,  wenn  ein  wirkli- 
ches D  selbst  dastände«  Ja  im  Syrischen  ,  wo  sich,  wie  im  Arab,  das  n 
charakt,  der  Conjug.  VIII.,  das  n  der  Silbe  nn  bei  der  ConcurreoE  mit 
I  «ich  eben  so  consequent  mit  diesem  in  Uebereinslimraung  setzt  ,  in  •» 
verwandelt y  t^6^  sicli  <lie  Begei  noch  genauer  beobachtet,  indem  dort 

poel  K.»  dcB  aram.  Passiven  und  der  arob,  Coni,  V.  VI.  sei,  «eigen  Formen 
wie  ^313,1  nnd  die  im  Aram.  and  Arab,  ziemlich  häufige  Verdoppelung  des 
ersten  Radikals.  Allerdings  nimmt  man  an,  n  habe  sich  dem  ersten  Radi- 
kai a8&imiiirt,  aber  die  Spraclie  bat  keiue  solche  Assimilation  d^  n  aufsii- 
weisen,  Dass  das  n  ?or  hartem  T- Lauten  in  dieselben  über;^eht,  z.  B« 
Mf!T3M  ,  H?B^n  ,  ist  noch  niciit  elomal  ein  strenger  Beweis  dafür,  dass  es 
auch  in  ein  j^elfnderes  T  uber-^ehe  und  das»  auf  dieselbe  Weise  nus 

•latrPO  entstaadcn  sei,  geschweige  denn ,  dass  n3|.1  oder  vollends  gar 
OJptÖ^ ,  iSnn  aus  DOlm^^,  ^^IVT  erklären  wäre,  da  sich  das  n  hier  ja 
dem  vorhergeheoduu  Buchstaben  assimilirt  hätte,  im  Gegentheil  hat  man 
diese  Formen  aus  der  Silbe  za  erklaren  und  eine  Conjii<|ation  Nepael, 
Ivepocl,  Ne[>nlel  :e.  anzunehmen,  ganz  gleichbedeutend  mit  Hitpael,  Hltpalel 
SC,  wie  die  Form  b^JJ.  Die  Silbe  VT  nämlich  wird  im  Präteritum  auP» 
blosse  Nun  abgekürzt  wie  TOp^3 ,  während  der  Tnfin.,  und  was  damit  zusam- 
menhangt, das  Nun  derselben  dem  ersten  Radikal  assimilirt  Es  ist  näm- 
lich der  sehr  instrnktive  Umstand  zn  bemerken ,  dass  die  Formen  )^1dn  , 
Kaan,  tJOlnn,  t^\^n,  0^1^?7i  nicsn  ni<  fit  als  Prä teriu  vorkommen,  soli- 
dem nur  als  Imperative,  Futura,  also  in  Temporibns,  in  welchen  das  Non  der 
Silbe  \n  sich  dem  ersten  Radikal  assimilirt»  Die  entsprechenden  Prätcrita 
würden  demnach  heissen  |MD3,  «333,  BCt13,  nsta,  Drlijia ,  ns33, 
wie  die Nepoelform  'jHijj  ,  wozu  hinwiederum  der  Infinit.  Tmp.  Futur,  lieiüscn 
würde  SmUh  ,  Sh'S''.  Und  wirklicti  kommt  das  dazu  geliörij^e  Participium 
.ao  Roth  2,  SO  vor  ( denn  zwei  Terscblcdene  Verba  Vhj  dürfen  eben 
nicht  angenommen  werden),  wie  denn  auch  eig.  ein  Partie.  Poel  Ist, 

das  erst  später  ein  ausdrückliches  O  Torgesetzt  erhalten  bat.  Mao  wird 
ohne  Mühe  bemerken,  dass  ,  in  reflexiver  Bedentung  genommen 
besser  passt,  als  in  streng  passiver,  und  hn'm  mochte  sich  wirklich 
%H-\  so  nnttTttcheiden,  wie  man  sonst  nnuahm,  iiändich  so,  dass  5  der  ei- 
gentli(  [i  urtchste  Verwandte,  dem  das  Lösen  wirklich  und  zunächst  ;&ukaninit 
(^NiXn)  ,  ht<  dagegen  nur  derjenige  ist,  der  vorkommenden  Falls  den 
Goci  vertriLt  und  seine  Rolle  übernimmt ,  den  Goel  spielt  (agit)|  sich  auuft 
Gud  Uergiebt  und  gebrauchen  lässt. 
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beide  erste  BuchstabcD  XS}£  eine  gleiclunässige  Erweichung  in  *il  getfO#> 
.ieo  und  (lüs  Wort  den  I^iit  piT  angenominen  hat  Mit  der  passiven 
Natur  iiefi  \>  ( ftca  btiuiint  nun  auch  sehr  gut  die  Bedeutung  des  \Vortei« 
übereuit  indem  immaneiite,  rahendey  nicht  wirkende  Eigenschafteti  si  lir 
haufjg  als  leidenilkhe  Betttimmungea  d«r  Ge^^aistäade  aufgcia^idi  woi- 
.   den  sind  *), 

Das  zwcibachfltabige  Verbum  aber ,  aus  dessen  Passivu  pi2£  cnt- 
ütaadcii  Ist,  ist  kein  an<leres,  als  welch»  s,  nach  Aufnahme  einer  Dehnung 
(Medda)  zu  dem  Silbeiivokale,  piii  heiiist,  und  aus  <k'^äen  Hophal  p:ciri 
sich  ein  Thema  p:>i  gebildet  hut,  während  zugleich  auch  durch  t^e^chärl- 
te.-  Aiizitihen  der  Prliforuiativc  sicli  ein  Hiphil  p^üfn  gebildet  hat,  \^ul- 
chcÄ  ein  Thema  piiJ  setzt,  von  dem  jeducfi  keine  r»iif^'eK»sten  Formen 
wirklich  vorkommen  **).  Dieses  Verbum  heis>t  beknuiithch  zuuächst 
git'tsen^  folglich  pi:i  eigentlich  gegossen  idiL,  Den  Uc  berf^un^  hicrvoii 
auf  die  Fertigkeit  (ns^n«,  noM),  Unerschütterlichkeit  und  /jiverki;$sig- 
keit  de»  seinen  Weg  unerschrocken,  ruhig  und  sicher  eiuhergehenden 
threnle^ten  Charakters,  welcher  in  seinem  Gange  nicht  gleitet  (hch), 
und  weder  zur  Linken  noch  zur  Rechten  schwankt,  zeigt  nun  T-'-i'^  selbst 
&th£  voUdUiudiig         GcgoääUMi  Maääen  uamhdii  mugtM     nuu  durdi 


*)  Weiter  knüpfen  sich  an  Formen  mit  D  praeform.  IJlIJnagcn  mit 
inriokrad.  wie  pU^,  ^u/d  (an^)},  vm,  M^^,  welche  da»  Aus^undllio- 
gittsen,  dann  das  Jtuatreckcu  (nn^  ttrcicAen,  s'^l.  P^*^)f  porrigae, 
Laitghimirecken  (vgl.  HV^,  nSt^  gleichi,  zwei  Schafclformcn  von  ,  ijSn, 
pSn,  gkiUn,  fiicisea  uud  gehen ^  folg!.'  causat.  s.  v.  a.  Vqln,  be- 
xeichn^B,  welches  ui  lttZ3  coostr.  mit  die  ßodeutuii;;  des  Ilinlnngcns, 

Hioreichens,  ErUmgeos,  Erreichens  aDntmmt  und  im  Syrischen  endlich  gera- 
dezu auf  das  Uinlänglicb  -  und  Zureichendsein  in  Bezug  uuf  hra/t 
d«  Ii«  auf  porcm  esse,  fähig  seia,  vemögev^^  körmen  übergeht. 

**)  ich  kann  hier  nidit  umhin,  auf  ein  Beispiel  der  AnHösong  des 
Dageach  forte  in  Nun  ausserhalb  der  Bibel  aufmerksam  zn  macheo.  Auf 
der  Inschrift  von  Carpeutras  Zeile  2.  Itesst  man  das  erste  Wort  allgemela 
ISV^  \0.  Abgesehen  davon,  dass  sich  für  tnv^  die  Bedeutuag  nicitt  rcriit- 
fertigen  iäs^t,  welche  man  dem  Worte  au  geben  gcnöthigt  ist,  ixt  es  auch 
nur  gar  zu  idchtbar,  dafts  die  ausgeblieben  zwei  Worte  nur  ein  eiii/Ziges  sind. 
Man  hat  daher  zu  lesen  s  t3Pn2^2^,  und  dieses  steht  für  tss^^D, 
^uid^nofl»  i»  qmeutqwm  nm  egi'l,  s.  Buxt.  Lex.  su 

*^*')  Die  Biklung  pi^  ist  awar'diciellie,  wie  die  der  Verben  pria»e  n,  de^ 
len  n  als  Ueberldeibeel  der  SUbe  MM,  nn  anzusehen  ist,  so  dass  eigcaiilfc 
jedea  solches  Verbum  primaa  f>  als  bestätigendes  Analogen  gebraaeht  IM^ 
den  kann,  und  ein  Analogen  an  der  Transposition  mit  dem  ZischbildirtalMt 
eigentlich  nicht  nothig  ist ,  nm  die  Bilduai^  als  spfacfagesetattcli  no  faehtte» 
tigen.  Indeuen  hat  die  Sprache  wenigstens  ci«  uuabweislldies  Baliplal  din» 
«  aer  Art  in  dem  Thema  \nti^  wnldies  alatt  gesagt,  aus  |^m>n,  ^l^n» 
\>n)  abzuleiten  ist,  wie  pi:c  ans  p13C«  Dm  vorgesetzte  nri  giebC  nlmlidl 
der  Form  das  änsiere  Anaehen  eines  Qiphil  von  |ntt^y  und  indem  in  Folge 

• 


IM  E(>mologiMha  ^peihmtiau 


Faur  oder  d^nk  Wümt  m  Flau  gMdil  Mb,  mefittreompakter  ued 
«luiltee  «ine  gr6Mctoe  DidttigUlt,  die  lie  mdk  iknr  Brkaltmig  oder 
AbtrocfcnoDg.liifter  niul  fester  nacht  Aldi  iit  Uie  Jfone  eines  dus- 
«geaKßrpert»  wie  die  der  FUM^Mitea  ein  qoeofoiB eontimitni,  wei- 
chst k  ädi  ftit  lonoMiiamg^  (p;|ti.  pnnn).  ^  Wie  nim  eineneita 
ipat  dkie  teiiie  Oedeotang  w      ps  (vgl  ni3)  cdodten  hal^  •»  howt 


dieses  Scheins  die  Fem  «irkBch  verfcunft  i^d,  iricd  ele  Tbem  tntf  de. 
dorch  wickttdi  geMlit,   Ut  m  «einer  Netar  fuuab  elgentHdi  ein 

PassivuiD  Ton       §o  um»  m  in  üüier  OnndliedentnBg  eb  riMiniin  ««^ 

gefosst  werden,  wean  die  Frage  nach  seinea  Ün^pvuve genngend  beeMF 
wortet  werden  soll.  nun  kann  wohl  nicht*  änderet  fein»  eit  dne  Breel« 
chnnrr  nm  |Mtt^,  fiTtt^,  and  ist  deamtdi  e.  f.e,  n*pjr»fiefti 

(vr^i.  ZI  pjQji  jcH.  SO,  10.  9ich  anlehnen  an  6oCt,  als  tui  eine  Fdtenwand 
find  ^dchiitzmauer)  heisst  also  eig.  tieh  an  die  IVand  leftnsR,  md  diettr 
Ausdnu  k  ist  f^ic^cntlich  Euphemismus,  ifadem  die  Handlang  Or  dön  ver- 
schwiegen blelbciiiicn  Zweck  derselben  gesetzt  ist,  «le  hei  nniOCin  ee  fteil^ 
^chen.  aber  iicii>ät  eigentlich  die  Anlehnung  ^  Hkmmf  «her  dieteiA 

Uebertragun-,  weichen  das  dc^fitsrlic»  Stuhlgang  erhält,  wenn  es  fiir  Exerf 
ment  pe^^^1-t  wird,  n-pa  ^-^nu/D  fVandpiaer  ist  aber  wohl  «in  gcmchior 
«ad  zugieicti  geliassig-verachtlicher  Ausdruck  (ur  Mannapenon^  Wiedas  ge- 
meine Deutsch  eineü  ganz  und  gar  entsprpcfißnden  Ausdruck  für  dat 
liehe  Geschlecht  iiat,  der  nicht  edel  ^pnug  igt,  um  ihn  hierher  zu  ««« 
Der  Aus.Jriick  wird  nämlicli  da  gebraucht,  wo  von  Ausrottung  des  Htm^ 
Jeuiandes,  der  ao  i»eitte  männlichen  Nachkommen  geknüpft  ist,  gesprochen 
.«rird.  Also  ist  allerdingg  zunächst  an  die  Söhne  Jemandes  j?edacht,  aber 
es  bleibt  unberücksichtigt ,  ui,  sie  erwachsen  sind,  oder  nocij  in  den  Koaben- 
jahren  stehen,  oder  aueh  in  den  Windeln  liegen.  Darom  steht  f.  Kön.  16, 
II,  daneben  v'?M31.  Sh'ö  ist  nämlich  keinesweges  Ferwumlter  in  dem  bei 
nas  gewobfitea  weiten  Sinne,  sondern  Blutsverwandter  von  Seiten  des  Man- 
nM.  Sittri^wKI  alao  die  SGhne  doi  Königi  auMrotten,  sodann  aber  auch  die 
niliBnehen  Verwandte^  desselben,  damit  keiner  nadi  dem  Geset:<o  der 
FflicMio  lait  der  Wittwe  de«  Königs  das  königliche  Geschlecht  fortpll^n.cn 
-ned  einen  Kranpfffitendeaten  erzeugen  kr.nne.    Sollte  der  Sinn  des  Aiis- 

^^^^^^^  ^1^^^ 

mugerottct  werden  bi,  auf  die  kkmtten  hm. 
P»iuu»tm^  M  wird«  «r  nw  dran  treffeud  »eio ,  wenn  es  hie«*!  awU 
«Wir  «Ml  «Mfc'Ar,  »etfhr-McA  in  die  mndel»  pitst.    Man  hat 

•toh  M  die»  i;tf^HV  <lMWi  tMMMO.  «eU  e.  to>  Orient  gegen  die  gute 
TO*  itf ,  dw  b  B«i«  Itotnd»  fl«eUft  Mden  aU  «iUend  zu  volW«Jien. 
Sanz  oatarikb,  dw  MM  «ihid«  db  «tartiUMbe  Bekleidung  ei  mit  sich 
*  »*•»•  Nd  «fcaa  daher  kooimt  der  A.,,- 

*"*  f**»  Wwfcw.    Ab«  ditt  kout  doch  aiabt  <uc  Sprache  bei 
gemeinen  ij«l,dtf«|^nHUMWi«A«rf^   fa  Oegenlhcil  liegt 
ebep  dar«  dM  6w«iw  «d  CMS«i«.T«l««h<a.h..  dM  «r  tm  «twa.  Du- 
«iuUBd,8emei,tlrt.t  ht    Mt.  d«k.  doA  «,  dl.  fli*«.^  «W,.  bto- 
»elKB  den  acMMw  einer  jwihwB        h«%riett  wd«%  «b  *,  >icbt  im- 
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aftbrerteits  pw*  geradezo  hari\,  fniy  und  bczeidmet  achon  selbst 
m  JTOM  oder  ]WM  die  moralische  Festigkeit'  p'iae. 

Die  Bedeutung  des  Wortes  beruht  auf  der  onoroatopo (tischen 
Kraft  der  Urstibe  px,  welche  iii  Ut^m  erweichten  Verbo  ppt  iln  e  liedeu- 
tBBg  «tdirem,  «a^tm,  mhm  and  dadurch  saigtrn  (»|12c)  zeigt,  ohne  dass 
ma  deshalb  eine  arsprünglichc  Indentität  des  Semitischen  und  Sans- 
kritiichen  anneliiiicn  kann.  Ks  wird  i!,ih*  r  übergetragen  auf  ge^aiger- 
(ai,  gelätäerlen  Zustaiid  TjDi  zunaciiil  im  physischen  und  sodann  im  mo- 


EiCt  \0Q  eiwaj  hergenommen  hlnd,  was  derjenige ,  welchen  er  trifft,  unange' 
aehm  za  hören  ist,  und  wa»  entweder  eine  unsanbrc  Seite  des  Geschäfts  ist, 
«der  \*as  etwa  nur  dem  unÄaubern  Theile  der  /uiiitgeiiossen  zur  Last  fallt. 
Also  Dur  dadurch,  dass  der  Ausdnu  k  etwas  Unangenehmes  enthalt,  bekommt 
er  »eine  Spitze ,  und  <  bende«haib  kann  er  flij^lich  nic  ht  vonKuahrn  \LM  -,tan- 
den«i  r  f((i.  weil  die  Snrfie  bei  diese»  niö  Verölt»i».'»  nicht  betrachtet  werden 
k^Dü.  Jrdea falls»  aber,  wenn  die  iSache  dem  Anstände  entf^eofenlief,  wurden 
aadi  die  Knabtpn  von  Jup^nd  an  angewiesen,  denselben  im  Reisein  Anderer 
ludit  2U  Terleiiitiu  ,  und  if  denfnüs  übertrat  der  Erwachsene  so  ^'ut  wie  das 
Kind  den  Anstand  zu  Gunsten  der  Deqiionillchkeit,  wenn  er  sich  aiieiu  oder  • 
ia  Gesei behalt t  solcher  befand,  die  aut  Ütohaclitung  feinerer  Anatandsregcln 
Asiphicbe  Ptitwt  rlcr  nicht  hatten  oder  nicht  erhoben.  —  Wenn  nun  ]ntt^ 
TM!        dl(  sp-i  \on  |Ntt^,  dieses  aber  von  pti^,  D^tt^,  «IptL^ 

dif*f>  ^ndlird  von  der  A\  urzcLsiIl)e  stammt,  seist  zwischen  den  beiden 
EtiiipiinktoM  dii'S*  r  Wortreifie  und  f)p  gar  keine  Aehniichkeit  mehr.  Es 
bt.  wie.  wiMin  PN,  nnw,  npl^  Ton  n^H.  n3V,  dieses  von  .T^p  und 

ifWi  aus  der  Wurzol'^ilhe  "ip  stammt,  zwischen  dem  Sufiixo  ^_  oder  der 
Praforroatlvc  P  und  "Ip  ebenfalh  nMe  Achidichkeit  verloren  fr^'pnnfL'en  ist. 
Dl  aber  alle  Mittelglieder  vollständig  sich  nach  he^^rundi  tcj)  iprrK  lillehen 
Tbtl^achpn  aufweisen  lassen,  und  (was  bei  einer  Entwickeluug ,  diü  diesen 
Nameo  vtr<lipiien  äoII  ,  allemn!  der  Fall  ist)  die  Ueberganf^e  nach  T.siit  und 
Bedetftnn:^'  so  heschatfeu  sind,  dass  in  dem  zu  Grunde  Gelegten  das  daraus 
Abgeleitete  allemn I  vollkommen  prHformirt  vorlie^^t,  so  ist  kein  Grund  >;uni 
7:m-\h\  vorhanden.  Könnte  doch  l)ei  weiterer  Entwickelung  aus  YV\^2fD 
flodj  n:PtL*o,  nfitüO  ,  und,  da  diese  Form  das  An.sehri  einer  Pilel  haben 
körnte,  vielleicht  noch  ein  Tliema  riL'D  sich  gebildet  haben,  oder  könnte 
f^MfO  iiir  eine  Hildnng  wie  bt:pD  gehalten  zur  Büdun«?  eines  Thema  rpt:;^ 
V«r«ntas«ung  gegeben  haben.  Die  Laute  der  Wörter  haben  ihre  Gesc/iichla 
gerade  so  wie  die  BcbriftzdcbeD.  Das  arabische  Neschi,  die  jüdi^^chc  Cnr^ 
■ivscbrift,  das  numfdlsche  Alphabet,  und  unsre  deutsche  Cursiv&chrift ,  dem 
Ktfphöniciscben  Alphabete  gegenüber  sind  ebenfalls  Endpunkte ,  zwischen 
alle  Aehniichkeit  yerloren  gegangen  ist,  und  wer  weiss,  in  was  für 
^«cben  die  lebenden  Alphabete  noch  ausarten  werden.  So  innere  a[>cr  die 
Palaoi^aphie  die  Mittelglieder  ?ollst£ndig  aofw«lsen  und  die  Üebergänge  so 
dtntelleo  kann dasa  in  dem  am  Grunde  Liegenden  das  darauf  Folgende 
pr^formirt  liegt,  wird  niemand  daiübcr  «wcMMii»  da«  dai  phteische 
%N>et  witUidi  dia  WaiMl  id, 


I 
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ralisclicn  Sinne:  lauter  ("in:^),  reinuirif  und  im  Arabisdien  ist  daher 
n^t  in  mehr  als  einer  Beziehung  mit  piac  sinnverwandt.    Das  Sickern* 
ist  aber  auch  etwas,  wodurch  sich  der  (lässige  Zustand  dem  Sinne  kunil 
giebt,  namentlich  wenn  ein  Abfliessen  stattündct,  dalier  ist  p2{ 
cker/it  d.h.  so  beschaffen  seirif  dass  man  sickert  j  flüssig  sein,  oder  vielmehr 
transitiv  seigem,  saigerny  etwas  in  fliessenden  Zustand  versetzen,  das  kann 
heissen  entweder :  etwas  an  sich  schon  Fliesseodes  aus  dem  ruhenden, 
stillstehenden  Zustande  herausfliessen  machen,  oder  etwas  an  sich  nicht 
Fliessendes  durch  irgend  ein  Mittel  in's  Fliessen,  in  Fluss  zu  bringen. 
Die  ältere  Bedeutung  des  Sickems,  Wasser  tropfenweise  ^on  sich  ge-. 
ben,  findet  sich  bei        I^t^  eig.  sickern,  triefen  von  Sdmciss  (vgl.  auch  ' 
das,  was  die  Eisenarbeiter  schweissen  (p3?i)  nennen,  und  was  mit 

(sengen)  ziemlich  auf  eins  hinausläuft ,  nämlidi  auf  ein  Bringen  in 
Fluss  soweit,  dass  der  Gegenstand  klebt  und  zusammcnUtckt).  Das 
Giesscn  geht  nun  über  in  Hingiessen  und  dadurch  nach  dem  obigeq 
oben  auf  pn2C  angewandten  Ideenzusammenhange  auf  das  Senken^  Ein- 
senken (\om  Sinken)  ^  Festhinstellen,  FesÜiinsetzen ,  z.B.  von  Säulen,  - 
Bäumen ,  in  sofern  sie  mit  dem  Boden  sich  fest  verbinden ,  und  wie  an- 
geschweist,  mit  demselben  verwachsen  (coucrescunt,  continent).  Da« 
•  her  ist  i2C%  »ea  {Schafft,  Pflanse)  gedacht  wie  n^o  H,  p«0  und  Vi^ 
erhält  einen  Sinn  fast  wie*f3T»  eiiutecken,  liiuenken.  Das  Ilinstreuen, 
Hinbreiten,  y2C^  i^*^^)  ist  ebenfalls  ein  Hingiessen  und  Ausgiessen,  näm- 
lich unstetiger  Grössen  (  quanta  discreta).  Das  noch  mehr  erweichte 
Ml3«  ist  ausfliessen,  und  MX^  heisst  ausgehen,  nach  dem  bckanuteii  Uebcr- 
gange  der  Bedeutungen  fliessen  und  gehen.  Endlich  würde  es  nidil  gc-. 
wagt  erscheinen,  sowohl  ni2C  als  mn  als  die  stärksten  Erweichungen  der 
Wurzel  anzusehen ,  obwohl  der  Meddahauch  sowohl  aus  Vordermunds- 
lanten  (□,  n)  als  Mittehnundslanten  (j,  ^)  als  Uintermundslauten  (v,  h) 
entstehen  kann,  und  beide  Worter,  besonders  das  letztere,  auch  aus 
r)t3,  »)2C  (vgl.  an?,  iHi)  abgeleitet  werden  können.  Feste,  harte 
Körper  endlich  wirken  auf  das  Gefühl  durch  Druck,  und  während  irt^- 
che  Körper  weichen  und  nadtgebvn ,  liegen  diese  hart ,  streng ,  fest  an, 
sind  unbiegsam  und  unnachgiebig ,  und  zwängen.  pi2C  geht  daher  über 
in  die  Bedeutung  drücken,  drängen^  hart  anliegen  und  (dem  Eingeschlos- 
senen) enge  sein  (vgl.  ^n2C  von  dem  Drange,  Zwange,  der  eisernen 
Nothweiidigkeit ,  und  ppT  von  der  adstrikten ,  schnürenden  Fessel  und 
Zwangsjacke.  Es  ist  daher  ein  Missgrilf,  zwei  verschieilene  Verba 
pi2C  zu  stntuiren ,  da  die  beiden  Hiphilformen  p^xn  und  p^^jn  sich  nur 
zu  einander  verhalten ,  wie  n^^n  und  n''3."i ,  und  beide  Bedeutungen  ja  ^ 
auch  in  a"<T  sich  beisammen  finden.  Dieses  3it,  zu  welchem  0*^1,  «|^t"T» 
noch  die  sinnliche  Bedeutung  zeigt,  stammt  aus  der  Silbe  t]^,  ^t3 ,  wel- 
che onomatopoetisch  das  Tupfen ,  und  daher  sowohl  das  Tappen,  Trap« 
|>en,  als  das  Tropfen  und  Triefen ,  und  daraus  das  Fliessen  bezeichnet, 
siehe  »]133,  «lix.  Daher  ist  ^lic  durch  Feuer  giessen  und  in  Fluss  brin- 
gen ,  speciell  für  den  Zweck  des  Seigerns  und  Reinigau  und  geradezu 
•  glühen,  ausglühen,  durchgtüfien,  schweissen,  ^'\\tJ  ebenfalls  glühen^  durch- 
glühen, für  verschiedene  Zwecke  und  abgesehen  davon,  ob  die  Wirkung 
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dieses  DnrcbglüheDS  ZerstoniDg  ist,  ferner:  hintergünen^  trinken.  Von 
tpt  glühen  kommt  nun  her  ,  der  Name  einer  gewissen  Species  von 
Scblangen ,  über  welches  Wort  wir  uns  hier  noch  einen  kleinen  Excurs 
erlauben.  Dass  nicht  die  Schlange  im  Allgemeinen  bezeichnet,  ist 
klar.  Im  Gegentbeil  zeigt  4  Mos.  21,  6,  wo  n^aTi»n  D-'tt.'n^n  steht, 
so  deatüch  als  es  nur  möglich  ist,  dass  eigentlich  ein  Adjectiv  glü" 
hmd  ist.  Da  diese  glühenden  Schlangen  den  Tod  henrorbringcn ,  so 
»igt  sich,  dass  sie  giftig  gewesen  sein  müssen,  und  man  ist  vollkommen 
berechtigt,  »j'^w  geradezu  durch  giftig  zu  übersetzen  (vgl.  nnn  dieGluth^ 
das  Gift,  namentlich  das  thierischc,  Entzündung  hervorbringende  Gift, 
fimer  ntr^^M  arab.  s.  v.  a.  nvQitog,  rü^iH  entzündet  und  \t/«  st.  uJ:3H 
f  cuer,  nn^tj^  hitziges  Fieber  von  rn;:).  «j'nte  substant.  gebraucht,  hcisst 
demnach  der  Giftige^  also  giftige  Scli lange.  Dagegen  vergleicht  die 
neuere  Zeit  das  indische  sarpa,  das  lateinische  scrpens ,  ohne  zu  bedeiH 
kcn,  dass  man,  wenn  es  einmal  erlaubt  ist,  eine  einheimische  Etymolo- 
gie einer  fremden  hintanzusetzen,  es  auch  umgekehrt  erlaubt  sein  muss, 
serpens  nicht  von  serpo ,  sondern  von  dem  hebräischen  t\ycj  glühen  ab- 
zuleiten. Indessen  könnte  man  dieses  wirklich  noch  übersehen,  da  die 
^'ergleichong  hier  wenigstens  zu  keinem  falschen  Resultate  führt.  Un> 
gleich  schlimmer  aber  ist  es,  dass  diese  Etymologie  die  hebräischen 
Lexicograpben  and  die  Commentatoren  des  Jesaia  verleitet  hat,  bei  der 
Bedeutung  Schlange  ohne  Weiteres  stehen  zu  bleiben ,  als  wenn  die 
Unterenchuog  am  Ende  wäre^  und  diese  Bedeutung  auch  auf  die 
des  Jesaia  (  Kap.  6.)  amnwenden.  Zu  Gunsten  dieser  unniitiea  £tjh 
Miogie  hat  sich  nun  warnt  die  Bedeutung  von  beugen  motM» 
Dan  uniirefid  es  eine  anigenmdite  Sache  ist,  dan  dai  ^Vcrbnm  to» 
Bueioen  der  Ziegelsteine  gebraucht  wird,  also  kein  combnrere;  sondern 
nr  ein  urere  (der  beste  Amdnick  Ut  §Wen)  ist ,  und  die  Bedeutung 
CMtem  Mot  ans  dem  Zusammenhange,  aus  der  Beurtheifamg  der  beab- 
ArMfjkü  oder  nicht  beabsichtigten  Wirkung  des  Bfenn^  an!  den  je- 
desmaligen  Cegenstand,  erhält ,  wendet  sefest  Gesenius  gagoi  die  Efv* 
kfiiruog  /MTife  Engd  ein ,  d^ss  t^'io  vfrinimm  mk  BBtzig  nennt  die 
Ularnng  aus  dem  hebräischen  Warte  iOgar  „nngesehickt,^  als  wenn 
vierbeinigen  Drachen  etwas  so  gar  Geschicktes  naren.  Uebri- 
wird  die  Erklärung  feurige  Engel  noch  dazu  mnsmflaadan,  weil 
ann  sich  an  das  deutsche  Wort /mT^  hält,  und  dieses  in  seinem  eigent- 
lichen Gebrauche  zuföllig  blos  von  der  ttcAt^oren  Erscheinung  der  Gluth, 
Tom  Feuerscheine^  gebraudU  wird.  Man  nehoM  aber  nur  diejenige  Be- 
dealang  des  Wortes  fturig  zu  Hfitfe,  welche  Terschicdcnen  Ucbertra- 
gngendes  Wortes  in  Grande  liegt  (i.B.  ein  Usiirigcs  Bess),  nnd  laUt . 
dtt  Vorwurf  hinweg 

Daduch,  dasswn  sieb  nicht  über  die  Schlangen  zn  eihcbeB  Im 
Stande  gewesen  ist,  ist  ann  aber  Jesida  anf  eine  wge  Weise  genuss- 
haoddt  worden.  Anttett  in  iiberiegei^  dass  angebliche  Vision  eine 
DkhtQng  ist,  vad  dass  man  e&woi  Didte  zuzutrauen  hat,  dlass  er  bei 
imen  Allegorien  sich  etwas  Vernünftiges  gedacht  habe,  hat  die  moderne 
Bam,  wekha  die  BsiigieosidocH  der  Hebr&cr  nnd  insbesondere  des 
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ans'  Aer  ^CMbciite  Visiota  des  Jesak  da  ZenWd  m 
äaiy  wie  es  etwa  eb  Wdinsianigcr,  «bar  kein  so  hoch  stehender  Mit 
^wie  Jesaia  haben  kann*  Jesaia»  ein  Frophet  von  wirklich  etiauditeA 
Tofstdlnngen  von  der  Goltfaeily  ein  Dichter  toII  edler  nnd  würdiget 
Ideen»  soll  sich  Sehlen  Jehovah  Zehaoth  umgeben  gedadit  ha^n  von 
Uhge^efio^  wie  Sabunander,  Mokhe  nnd  Biachcn.  Ja,  nm  die  Larven^ 
dte  saihe  Um^Anng  aasmachen,  recht  scheassUdi  and  dcelhdl  an  her 
konunen,  macht  sie  flttidg  sogar  mit  aller  mSglidier  Gewalt  ^dcs  iate^ 
nrMen  mbdnig  und  lanit  sich  von  IJnnee  beitatlgen»  dsiss  es  illrldiillt  ^ 
WMplM  soldier  Wetesi  (obgleidi  Lmne^  dem  diaoo  volans  tMaili^. 
Ml  üidit  sechs  Flügel  gWH}  giebt  Kare,  Jesala  moss  die  ganie&W- 
ifffimg  geiDMlStert  haben I  trat  da?  widerlichste  Wesen  aufzofinden  und  es 
KU  demjenigen  zn  stsmpdn^  wie  welchem  schi  Jehovah  sich  anf  Da  and 
Da  (vs.  8.)  stellen  kann.  ' 

Aber  wie  an^  skb  ein  A(ljr]vtiv  glühend  ist  und  Bezeichnaiig 
der  giftigen  Scblaoger  erst  in  so  fem  wird ,  als  tt^ns  dabei  za  suppliren 
it/tf  so  haben  wir  ons  hier  ttor  an  diese  eigentliche  Bedeotoag  des  Wor- 
tes zn  halten.'  Za  diesem  orsprünglichcn  Epitheton,  wclcfics  hier  sidi^ 
stantiv  gebraucht  ist,  werden  wir  also  hier  ebenfalls  ein  Sabstantivum 
hinsosudenken  haben ,  aber  v^na  gewiss  nicht,  erstens  nm  der  £3ire  des 
Jesaia  nicht  zn  mhc  zu  treten,  zweitens  weil  die  Wesen»  wie  sie  Jesaia 
beschreibt,  nicht  die  entfernteste  Aehnliclikeit  mit  Schlangen  haben, 
auch  (!arm  nicht,  wenn  m;in  ?ie  vifrhnninr  inacbt,  1)eun  die  Srrapbs 
haben  sechs  Flügel,  preisen  mit  so  gewaltiger  Stimmt-  die  Fli  ili|j;keit  des 
Herrn,  dass  der  Tempel  bis  in  seine  Schwellen  hinal)  erschüttert  wird 
und  das*  Haus  sich  mit  Rauch  fiUlt  (weil  ^luhcmii^  Wesen  sprechen)« 
Die  Seraphim  haben  Icrner  A 11;:; e «sichter  und  Hände,  welche  zum  Er- 
gr(?ifen  einer  Zann;e  p;escliickt  sind  (also  keine  \  ordcrpfofen)  ,  richten 
den  Willen  den  Jehovah  aus,  indem  Jehovah  riuen  derselben  an  Jesaia 
sendet,  und  kt>anen  sprechen.  Ihre  Statur  ist  so,  dass  sie  mit  zwei" 
Flügeln  ihr  Angesicht  und  mit  zwei  andern  die  Füsse  l>e  Ircken.  Nim 
dtiike  man  sich  einmal  ein  vierbeiniges  Weäcn  und  sage,  wie  es  ihm 
mi)glicli  sein  «oll ,  wenn  es  sechs  Flügel  hat,  mit  zweien  derselben  seine 
vier  Beine  zu  bedecken,  loi  Gegeotheil  liegt  es  nur  zn  sehr  am  Tage, 
dass  wir  es  mit  zweibeinig  gedachten  Wesen  zu  thuu  haben,  mit  Wesen 
von  menschlicher  Gestalt.  Es  ist  auch  ganz  natürlich,  dass  Jesaia  das 
edelste  Weik  der  Schöpfung,  das  Ebenbild  der  Gottheit ,  zum  Modell 
liir  seine  erhabenen  Begleiter  der  Gottheit  gebraucht  habe  Deuu 


*)  Sims  goioaDra  ist  aua  aach  daan  aiefat  Teraolasst,  die  Stfrajphs 
sieh  vieiheioig  aa  deakea,  wsea  1;  vt.  whftSeb  als  Vorderfiiss  anzosehen^ 
iiC  Deoa  da  aklit  der  Daslis  da  steht,  aach  nicht  rn;  rtruiB  In 
dhan  Ml  selasn  VmimftMm^  sondern  sdileeiithia  IrfTA  la  ssImbi  Piirder* 
pme^  welcfaes  so  fiei,lst  als  lS  ntfit  n»;|,  so  wira  amTeigejitlidi  varahlasi^ 
dissa  JSkrafhlsisfa  dMfMir  n  äeakea,  wie  chitt  SchsHMl« 
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—  itillrf  lieh  snisebcii  Sdmtteni  mul  Hüften  sedu  Flagd,  so  wer- 
imwmk  aufwarte  g«8cfaIagco  du  Angoidit ,  zivei  abwärts  gcschlagc^n 
die  Bcuie  bedecken,  nnd  die  übrigen  Fmdilcale,  Hände,  Sprach fiUiig 
koi,  Fähigkeit ,  Aaltiige  «itetuichteit  und  als  Boten  der  Guuhi^it  zu 
diMf  'stiuwnen  damit  iibereiii.  Wir  haben  es  also  mit  nin^  ''^yft^ 
^i^,  ^  thnn,  vm  mensdilicber  Gestalt ,  und  den  Ausdruck 

Tenolütäodigen:  D««s4l7  Q<i3HSo» 

Fragen  wir  nun  aber,  was  wir  uns  unter  diesen  glühenden  Güttcr-    '  , 
boten  £u  denken  haben,  so  fragt  es  sich  zuerst,  was  wir  uns  unter  den 
Gütteeboten  überhaupt  2U  denken  haben.    Und  liier  bedarf  es  nur  des 
einzigen  Spruches  Ps.  104,  4:  Bn  S  tüN  vnil^*0  n5im~\  '^''^^^^  ^ 
um  das  zu  zeigen ,  nas  aus  einer  Menge  von  alttestamcuüichen  Stellen 
henorgeht ,  dass  die  Engel  der  Hebräer  Personificationen  von  Natur-  v 
kräften  und  >>irksamen  Naturerscheinungen  sind,  \\elciie  Cottes  Willen  ^ 
und  (j^illes  Grosse  den  Menschen  kund  ihun.    NjunenÜich  sind  es  die 
i:>fÄdiciiiüügen  der  Luft,  in  welcher  als  dem  Himmel  man  sich  den 
T/irofl  Jehovahi  dachte.    Glühende  Engel  uei  dea  also  Personiricahonen 
der  f^fühenden  Naturerscheinungen,  vorzugsweise  der  Blitze  (vielleicht 
Liadi  des         )  sein,    Dass  die  Spraphim  Luftucseii  ^nicr  Äetherwesen 
sind,  zeigt,  dasa  «sie  Flügel  haben,  auch  geschiebt  e* ,  wenn  ülit^e  die 
Heiligkeit  des  Herrn  verkünden,  dass  dann  die  grösstcn  Gebändc  bis 
u)  den  Grunii  erschüttert  und  mit  Rancli  angelulit  werd^ii  koimen,  nnd 
endlich  weiss  man  ja,  dass,  wenn  <ler  Hebr^iL-r  von  der  Eriiabeoheit  der 
gTtttlicben  Erscheinung  redet,  Blitz  und  Donner  in  der  Schilderung  die 
Hauptsachen  sind,  welche  nie  fehlen.    Diese  Seraphim,  diese  glühenden  ' 
BotCJ!  Gottes,  aber  leuchten  nicht  bloss,  sondern  ihre  Glulii  iengt  auch, 
uDd  wirkt  hauüg  sogar  zerstörend ,  so  dass  auch  derjenige,  welcher  es 
mit  dt  [11  \  erbo  »)*5tt;  streng  nimmt,  das  Prädikat  gerecht f er ti>^l  findeo 
kaofi^  wenn  er  sonM  wiU^  man  vgl.  auch  die  Etjfmoiogie  von  a^ij^ 


♦)  Sind  die  Enjre!  uhcritaiipt  Personifikationen  der  Hlmmelsersch^nan» 
gen  im>i  ins!)t'?uiHlere  dcrjtni;i;t'ii,  durch  weiche  die  Gottheit,  \vie  (hirrh  Voll— 
Strecker  ilirer  Üesrlilüsse,  in  die  OrdnuD{2^  der  Dinge  eingreili,  die  Serapiiini 
aber  Personifikationen  der  brennenden  Glutherscbeinungeu  des  Äetiiers,  was 
fflögt-a  dann  die  Ciierabim  sein?  Nach  iieulichen  Annahmen  sollen  sie  eines 
find  dasselbe  661(1,  die<;  könnte  abtr  nur  in  sofern  gelten,  ak  sie  beide  im 
Bfg:Ti(re  des  göttlichen  Boten  zusammenfallen.  Soriel  zeigt  sich,  d«ss  die 
Cherubim  gröber  und  roher  sinnlich  gezeichnete  Jfcsen  (  rlTi ,  nicht  gera- 
^.vm  Tiiicrc)  sind ,  dass  die  Phantasie  der  Hebräer  an  ilineii  stärker  uod 
J»tn;:er  wirksam  gewesen  ist,  und  dass  sie  dem  Volke  j^elänfigerc  Vorstclinn* 
^eo  sind,  als  die  der  Seraphim.  Charakteristisch  ist  die  verschiedene  Stel- 
luDg  beider  zum  Sitze  der  Gottlieir.  Die  Seraphim  stehen  bei  Jesaia  über  ^ 
<le(n  göttlichen  Throne  (lS  ^VJSpy  wo  man  sich  nrnsonst  bemüht,  die  Be« 
deutung  neben  zu  rechtfertigen),  die  Cherubim  dagegen  stets  unter  demselben 
tiad  der  göttliche  Thron  auf  ihnen  und  die  Gottheit  anf  ihnen  eintierfahreitd. 
D&AHB  te  Sits  te  aotthdl  dec  g^BmmiA  itt,  m>  aind  di«  Ghfinihia 
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Wie  gross  und  wie  poefisdi  ist  absr-taafo  Se^en  mim  kleinm 
yoijisdien  Jotafpficten  in  seiner  Beschreibimg*  IMbn  |ihgt  sich  mat^ 
lieh»  XU  bestimmen,  was  demi  Jeadia  damil  besMditigtCy  dass  diose  3e- 
nphs  sich  Gesicht  und  Fasse  bedecken«  nnd  die  Ebrfitfeht  nmss  aan-> 
iMtifeik  Aber  Jesaia  ist  ein  Monotheist  eine  geistige  und  vhamm^ 
Uche  VoE^eUangai^ate  yw  (Sott  ond  guttUciiea  Dingen  pfedigt '  Hier 
nun  sogleich  als  Dichter  gebrancht  er  sinnBdie  DSdcr,  aber  als  eriiabe- 
ner  BetigioiuMf er  wiU  er  «ncfa  dem  Volksiberglaabai  fc«n  Pfaantaale- 
gebilde  in  die  Hinde  geben,  wofür  seine  Zdtgoioesett  vielleiciit  nnr  im 
enpfuigMch  gewesen  sein  wfirden«  £r  giebt  ihnen  all  SlherisdieB  Br- 
acheinangen  Fliigd»  weil  die  sidhtbarai  Wesen»  wekhe  am  htähm 
flohweben»  Flügel  haben,  aber  er  iasststenit  ihren  Flügeln  ihre  gaoae 
Gestalt  «aihiilkn,  sa  dass  nnn  von  dendben  nichts  ri^,  nnd  aaigeiit 
aonut  auf  eine  äoasent  gesdncfate  Weise  derNSdngong,  doe  gefiOofiditt 
Bescfaneibttng  ihrer  Oeatelt  m  gehcn,  dben  so  wie  er  die  Beschrdb«^ 
des  Jchovah  aoqiehl  nnd  nur  die  Sddqipen  seiner  n^nN  erwihnt 
Daas  non  Jesaia  sagt,  ein  Sen^h  sei  an  ihm  herabgetuMinien ,  habe 
adne  Lippen  benhrt  and  ihm  dadurch  die  Weihe  snm  Propheten  ge- 
geben, hevst^  dn  StnM  au$4er  Hikij  emt  kimmUkeke^  wm  €Mt  autge» 
Aolds  GlutA^  sd«s  gewesen»  die  ihm  den  Bemf  anm  Propheten  gcgdien 
habe»  sdne  Lippen  entnindet  nnd  dadurch  gdautert  nnd  gawefti 
nnd  ihm  denMuth  gegeben  habe»  dch  anm  Ansfichten  gottlidier  Befehle 
nn  das  Volk  antewerictti  als  ihm  CKitt  einen  Botsehafter  an  fetlangen 
geschienen  habe» 


PMfsoolflkadonsii  deijenlgen  Bmehdanagwi»  wdcbe  onter  demsdhrni  dahin» 
lahNn  and  lo  0ottM  Ftoen  Itgem,  so  dass  die  götttleho  Majestit  inf  Ihnen 
ehiberföhrt  (Ps^ea,  18.).    Dies  wurden  die  schwereu»  tiefgehenden,  ndt 

Brüllen,  Rollen  nnd  Stimmeogewirr  dahinfahrcDdea  Wetter  sein,  der  Wol-^ 
ken  wagen  der  Gottheit,  hinter  denen  sie,  wie  hinter  ehieni  Vorhänge,  dem 
Blicke  verschleiert  (DV*i  *nno  Ps.  81,  8.)  thront,  vgl.  Ps.  104,  3.  4.  Es 
ist  ganz  auffallend,  wie  übereinstimmend  die  Bibet'von  Sturm  nnd  Wetter  and 

von  den  Cherubim  sich  ausdrückt,  so  dass  der  Au^drack  bOse  Wetter  (^DhVd 
Wi^.'}  Pis.  78^  4^J.)  und  der  synibol.  Ausdruck  Cherubim  ganz  gleichbedeutend 
erscheint.  lai  Tempel  stellen  die  Chernbimbilder  ebenfalls  nnr  dasjenige 
dnr  ,  was  zu  den  Fussen  der  Gottheit  lagert  und  was  seinen  allerheiligstc^i 
Sitz  als  Vorhang  dem  Blicke  des  Menschen  verhüllt.  Den  AusschmAckun- 
geu  bei  Ezechiel  aber  liegt  deuilich  immer  nnr  die  Vorstellung  des  schweren 
Wetters  zu  Grunde.  So  mögen  denn  die  Hebräer,  ungefähr  wie  die  der- 
malen meist  veraltete  Meteorologie  des  gemeinen  Mannes,  zwischen  einer 
obera  inid  untern  (Wolken-  und  Aetfaer-)  Region  unterschieden  und  die  glü- 
henden Ersclieinungeii  des  Himmels  {fiiticoQa),  vielleicht  selbst  die  BUt«e, 
in  die  obere.  Wind  und  Wetter  in  die  untere  versetzt  haben.  Auf  die  Ety- 
mologie des  Wortes  wirft  dieiKJ  Ansicht  in  so  fern  einiges  Licht ,  als  man 
^•»ins  vielleicht  mit  canr;  (arab.  :3*i«p  vgl.  Jes.  14,  14  und  Ps.  18,  11) 
Sa^H  (^'«      ^  vgl.  £xod.k)9  18.  Kz/a,  12.)  zoMBuneasteUea  darl. 
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Kehren  mr  noch  einmal  zur  Sache  zurück,  so  Heue  sich  «h'e 
•  ße<Icutung  von  pnx  aus  pix  auch  mit  etwas  engern  Anschhiss  au 
den  arabischen  Sprachgebrauch  von  p"»!«  entwickeln.  Wenn  das  Wort 
dort,  z.  B.  vom  Lanzenschafte  und  dgl.  gcbrauclit,  eigentlich  die- 
jenige Festigkeit  bezeichnen  sollte,  welche  sich  aJ«  Unbifgsawkat 
äussert,  so  würde  es  das  Gegentheil  von  nt32  in  intransitiver  Bedeu- 
tung sein ,  und  Hiphil  also  das  Gegentheil  von  nun ,  nüinlich  in  dem 
Zusammenhange  DStt^  n^i  oder  ^aSa  nnri,  was  s.  v.  a.  y^i?"^/^  ist. 
Doch  scheint  auf  den  hebräischen  Ideeugang  in  solchen  Urspriing- 
lichkeitsfragen  mehr  Gewicht  zu  legen  zu  sein,  namentlich  ila  auch 
in  ]^H,  welches  dem  arabischen  in  so  hohem  Maasse  entspricht, 
der  Begriff  der  compakten  Masse ,  wie  der  Stein ,  zu  Grunde  liegt, 
denn  ^ch  ist  enveicht  aus  pM,  dieses  aus  p3  und  dietOB  dürfte 
aus  M3:i,  HSp  oder  vielmehr  aus  einem  Thema  Ti^i,  nfip  in  dersd' 
ben  Bedeutung  (vgl.  nn3  rinnen,  zusammenrinnen,  zusammenlaufen) 
so  entstanden  sein ,  dass  das  Nun  ursprünglich  servil  und  etwa  aus 
]1«2p  Gerinnm  herübergekommen  wäre.  Auch  n3^3-\  kr>nnte  eigentlich 
eine  Form  wie  pit|D  sein.  —  Von  p«,  p2C^n,  p2C^,  durch  Erwei- 
chung des  p  in  H  gebildet  (vgl.  pe2C,  hc>c)  ist  H2C^,  welches  dem- 
nach eigentlich  passiv ,  wie  das  ihm  zu  Grunde  liegende  Hophal, 
aufzufassen  ist:  effusns  est,  dann  efliuxit.  Wie  bei  den  meisten 
Verbis  eundi  geht  also  auch  hier  die  Bedeutung  des  Fliessens  vor- 
aus, und  aus  ihr  erst  folgt  egressns  est,  exiit  So  ist  es  ausser 
HSn,  das  von  pbn  stammt  und  zunächst  vom  fliessenden,  cig.  fort- 
gleitenden, fortlaufenden,  Wasser  gebraucht  ist,  dann  erst  furtgehm, 
fortfahren  wird,  auch  in  p^^,  einer  Erweichung  aus  pnx  mit  intran- 
sitiver Bedeutung,  vgl.  rinnen  und  rennen,  woraus  der  üebergang 
auf  Uebcriluss  und  Ausbreitung ,  Ausweitung  in  Vjtti  und  Vd"* ,  fer- 
ner in  und  S^t)  ,  endlich  auch  in  pfi2 ,  eigentlich  effusus  est, 
efüuxit  (vgl.  pp2,  dann  exiit.    Denn  offenbar  stammt  es  aus 

der  Ursylbe  p9,  so  dass  ihm  zunächst  die  Bildung  pia,  pqn  (vgl. 
pV)  zu  Grunde  liegt,  dieses  p^s  selbst  aber  ist  effluxit,  profluxit, 
dann  exiit,  prodiit  (woraus  auch  VS2  im  Arab.  profecit)  und  erst 
aus  dieser  Bedeutung  müsste  die  des  Wankens  deducirt  werden,  wie 
das  deutsche  Wort  Wanken  aus  wogen.  Aber  diese  Bedeutung  ist 
ganz  übcrllüssig,  denn  C'^^'^a  p^o  lässt  sich  erklären  aus  C2'*.:i:*]3 
M^pSn  (vgl.  p)D,  pp»)  und  ist  gleich  CDD,  noo  tropisch 
gebraucht,  rtp^^ts  entspricht  niclit  dem  b=itt^DC,  sondern  dem  Sltt^^D 
in  seiner  tropischen  Bedeutung,  zu  p'*fi^  m'S  aber  ist  zu  bemerken, 
dass  es  ja  keinen  natürlichem  Gegensatz  giebt,  als  der  zwischen 
Flütsigem  nnd  Fettem,  Endlich  auch  ist  319  als  Synonym  zu  n^*i, 
2mt  zu  betrachten  ,  lab  33"J^t  ist  nur  von  einem  dem  tchlaffetx^  gleich- 
sam consistenzlosen  Uerabliäugen ,  gleichsam  Herabfliessen,  der  Hand 
analogen  Zustande,  einem  ^^ID,  CCO,  des  Herzens  zu  verstehen.  — 

Mögen  anch  diese  Versuche  dazu  dienen ,  den  regelrechten  Gang  * 
der  Entwickelung  der  hebrübcheo  Sprache  nach  den  in  ihr  selbst 
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gegebenen  Gesetzen  der  Lautentwlckelung  in  das  nothJge  Licht  zu 
setzen )  dass  es  klar  werde,  dass  die  Grammatik  (die  Analogie, 
Regel)  in  der  Sprache  so  alt  ist,  we  die  Sprache  selbst,  dass  eio 
grosser  Thcil  des  Wortschatzes  eben  nur  erst  Produkt  einer  bereit» 
vorhandenen  Regel  ist,  und  dem  Inhalte  des  Lexicon  also  keines« 
Weges  eine  Präexistenz  vor  dem  Inhalte  der  Grammatik  zukommt^, ' 
wie  auch  die  menschliche  Natur  ein  Verfahren  ohne  Regel  gar  nicht 
zugelassen  hätte.  Grammatik  und  Lexicon  durchdringen  einander  ia 
der  Sprache  gänzlich  und  nie  bestand  irgendwann  Materie  ohne  Fornu^ 
Ist  also  die  grammatikalische  Seite  der  semitischen  Sprachen  ausser 
Zusammenhang  mit  der  der  indogermanischen  Sprachen  zu  denken^ 
wie  man  zum  Thcil  zugiebt  ,  so  ist  not h wendiger  Weise  zuzugeben, 
dass  es  auch  die  lexikalische  sei.  Allerdings  die  Grammatik ,  wie 
sie  jetzt  in  der  Sprache  vorliegt,  ist  das  Produkt  aller  vorherge- 
henden Zeilen ,  aber  eben  so  i^t  es  auch  der  Wortschatz ,  wie  er 
jetzt  in  der  Sprache  vorliegt ,  und  namentlich  die  Vergleichung  des 
arabischen  Wortschatzes  mit  dem  Hebräischen  zeigt  ja  aufs  Deut- 
lichste, dass  ein  namhafter  Theil  der  Wörter  einer  so  späten  Zeit 
angehört,  dass  ein  namhafter  Theil  der  Grammatik  älter  ist,  als  er. 
Ja  als  nach  der  Form  der  ersten  onomatischen  Sylbe  der  Sprache 
die  zweite  analog  nachgebildet  wurde,  da  war  schon  eine  gramma- . 
tikalischc  Regel  einer  eben  so  rohen  Grammatik  gegeben  und  beob- 
achtet, wie  das  Lexicon  solcher  zwei  Sylben  roh  war,  und  man 
kann  nur  sagen  ,  das  Lexicon  sei  der  Grammatik  allemal  nur  um 
das  erste  Wort  einer  gewissen  Art  voraus,  das  Lexicon  beginne  mit 
dem  ersten  Worte,  die  Grammatik  mit  dem  zweiten  Worte  einer 
gewissen  Art,  sonst  aber  haben  beide  gleiches  Alter  und  haben  ein- 
ander von  jeher  so  innig  durchdrungen,  wie  jetzt« 


_      ,  De  Euripidis  Alcestide 

lam  vcteres  ipsi  vidcrunt,  Euripidis  Alccstin  et  Orestem  multum 
differre  a  reliquis  dramatis,  et,  quibus  rebus  hacc  diiTerentia  continerc- 
tnr,  explicarc  adnisi  sunt.  In  argumcnto  Alcestidis  haec  leguntur: 
TO  dl  ÖQccfLa  iavl  aazvQiy.tareQov ,  oti  tig  %aQav  xal  t}5ov}}v  xa- 
taöTQicpsi.  naQa  toig  r^aymoig  iaßakkttai  ug  dvoineia  zilg  TfiayiKijg 


♦)  Quac  nnper  dixit  C.  G.  Firnhabcr  (Zeitschr.  f.  d.  Alterthw.  1837,  4 
415  sqq.)  de  Alcestide,  hac  disscrtationc  iam  absuluta^ad  mcperveacrunt; 
ine  ea  non  attigi* 
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«fi)fiG)d/a;  ki6\ji99Vm  Qofo  de  loco  paaci  Iric  raootanda  cmat  AleeiÜ« 
lie  piimaiD  ßtttv^iamtiQa  ^  qnod  nionf  oigel  Scbolttitui,  tum  ^Xk»fß 
nafuitSlag  i%6ii9va  dkitiir,  quod  noii  minitidBBi  est,  qumn  aoiiirailH 
liaae  dmnatis  latyiid  iiatiinin  iratarenty  cpiody  «t  Tutict  loqmtur, 
byaritatem  com  flpdta  eoninogrt  et  a  lemiiif  offam  lo  gendidm  detW 
mt,  tte  Qt  conocdk  fere  cum  eo  coDrenke  Tidcatnr»  quippe  qm 
omnino  lini  et  bilaritate  cootinetinr*  Attenmi»  qnod  de  loa»  «Uota  mo* 
aaidiiiii  videtury  veiba  mr^d  totf  t(fiiyiM9iß  IvjS'aUffT«!  i.  e.  epud 
ira^cof  re^fatmiur,  praebent,  qnae  comipta  ^oitor.  hBAmnun» 
apod  GlamiiiDi  Enripidis  Aleestide  p.  53  coniecit,  pro  rgaYtKotg 
veaütoendiiiD  ctse  «oi|USCori;,  quae  coniectnra  haud  improbabilia ,  nisi 
Oiavis  le^itixaiip;  qnod  yero  idem  vir  doctiBiimos  dia^nAArrai  emendat, 
hand  Deceaterioin  mihi  videtar.  Comiptelain,  qua  locus  laborat,  mlnioie 
lex  error«  libtarii,  ted  e  correctorit  nuuio  floxiMe  poto^  qid  ob  seqncns 
T^ff/unfjp  pro  it(0(n%Oig  scripsit  r^ixot^,  seomm  Terbömm  haod  ad> 
t<;qu^s.  Alcestin  a  comicia  Titaperatam  esse,  per  se  Terbimlle,  scd 
aliunde  haod  cognitom  est,  niii  qnod  Afisto^iiuiei  £qait  ,1251  tq* 
Ter  bis: 

'    al  f  aXXog  Ttg  Xaßtov  xtxnjgtrai , 

E 

htm  Alceilidit  expresnt     181  sq.) : 

0a}g>^Q)v       qvk  äv  ^äiiov,  evtvxiis  6'  icag, 

Sed  /otlasse  teiba  mofi  t^utotg  «ana  mt^  beae  ddin  poetae 
tiagici  ee  habcnt ,  si  locam  Üa  ioftdSgit :  «^ud  Uagßcos ,  in  corjpore  ha- 
gicorum ,  inter  tragicanm  tngsMu  rmämJturf  imprvbmiwr  Alcatit  et 
Orestes  Enr^fM, 

Id ,  quod  de  Orestis  et  Alcestidis  haud  tragico  argamento  dicStnr^ 
iri>enii8  ezplicat  altemm  Orestis  arpimentiim  his  verbis:  Icziov  dly  on 
TcSaa  TQayadla  cv^qjavov  tyn  y.al  lo  xiXoq'  ix  Xvf^yctQ  aQxttm 
xal  tlg  Xvnriv  xilivzä '  tu  nu^ivv  <3i  5^afia  lativ  1%  JQayixov  xaifiixov* 
X'^yei  yoQ  tlg  zag  nag*  'AzokXmvog  diaXXuyag  in  ov^KpogfSv  tlgvS^hf- 
fdinp  nmipfxrpiog'  ij  dh  »tonatdia  yikma  mtl  tvipQOövvaig  hvfpmnas* 
Hoc  niidiiie  psobaii  poteit;  nam  timltae  Graecoimn  tiagoediae  in  gm* 
dBmn  f«vera  deiimmt,  vt  Aeachyli  Eoowiiides,  Euiipidif  fidena,  IoD| 
Iphigeala  Taarica  y  idqoe  tragoediae  haod  repugnaie  eerton  est-  Hb 
•dteitiir,  qoae  ad  6tieoi  Orestii  la  scholiif  Icgootor:  fov«a  vd  ^(«^ 
ks  TffOffdkKw  xa>fux^*  ix  yclq  avutpoQfär  tig  ti^nlem  «awfir-  , 

■^^  De  Orcdtis  ver^ibns  a  comicis  pcraUiciia  cf.  SchoL  ad  V¥.  224,  2G9, 
S69, 760.  .      <  , 
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T«A?/yf*,      51  xmiKoölci  yikiüQL  y.ai  tvcpQOüvvaig  Ivvcphvxm  *  6\}ev 
6()äzai  TüÖB  TO  ÖQa^a  xw^nxi}  y.aTaXi'}^iL  "^Qiiüa^svov  *  akXa  '/mI  iv 
y^Axifdrt^i  Ix  Gvaqpogcov  Eig  svqrQocvvrjv  nai  iv  TvnnT  Z^orpor.X^ovg 
vcd^icJfto^  natu  tu  zEkog  y/vfiui  -/.ßi,  aTcAcj^'  ^LTrtr,  rroAÄc;  rmai'riv 
Ii]  iQayipSia  nSglüKSiai*  Hqu^  öiaq)OQa  avilyQu(fa  :zL:nc:y:'yijaTi;iQ.t 
ix  Jiovvßiov  vjto iiviifittiog  okoOXEQCog  xal  Ik  tov  ^ixttüv,  Acccdat 
Tzetkes  (in  Museo  Rbenano  IV.  p.  396);  td  ÖQafia  to  zijg  ^Akxi^audog 
%al  6  'OQiGTJ}S  xal  i^  JSoq>OKkiQvg*'HkeKTQu  xal  öou  xoiavza  aarvijind 
.  Itftl  xixl  ov  tQo^uta '  diso  aviKpoQtuv  yaQ  xal  6axqvatv  dg  xaqdv  xar 
Torvrtttfiv,  qai  ipse  pOfttt  addtdit:  ovtm  fily  oiv  Myqaf^a  mql  ttS9 
atitvifots  tinaxfi^vos  et  qaae  seqomitiit; 

Non  mioos  ^  quam  a  veteiilnis,  reprdiensa  ert  Enilpidk  Ake8&  a 
reeentioffibiid ,  qooraai  notitiiniai  Wielaadias  noster,  qni  ipse  idcm  ar^ 
gnmaitiim  fitbula  expresnt»  commentatiooe  de  Earipidea  addita,  qaaai* 
ären  w  facetam  Goctbii  Mpiebeotionem  iaddit  Eichtfadiai  d€  Gfae- 
conuD  dhmale  condoa-iatjnGO  (not  tl2.)  Eari^dn  AJeeslw  ctBaecbaf 
em  CO  dtamalM  gttctt  cogaparavit»  qood  apud  not  qaoodam  pta»- 
dpae  vigolty  spCdacnlonan  me  aolo  dramatnor  nomioe  iofigÄm* 
Alti|  In  qaibos  vir  acuüisiiiii  splcndidisiindqae  ingew^  Iieiaingifii  noaler 
impfioiU  DOffiiaaadni  est,  Alcestin  drama  aatyricam  haboeraat,  quatf- 
tententia  facUHoui  opelra  a  Spaohemio  refutata  est  Optioie  de  iioitfa 
fabula  distemit  vir  clarissimus,  Godofr.  UemanndSf '  lo  disserfatiove 
Mookiauae  eius  editioni  praemissa ,  qui  eam  aat  secundo  aut  tertio  te« 
tfalogiae  loco  actam  esse  patavit.  Sed  nofa  imic  toti  ret  aA^  linr  e 
fragmeoto  didaKaboo  a  GaU«  Diodorfio.  ex  antiqao  codiea  enito  et  qonai 
ab  editore,  tarn  accnratins  a  Ginmio  ia  dissertafione  iaai  sopia  laadata 
ei^Ucato«  Praeter  tempos,  qno  £ibola  acta  e^^t ,  hoc  noTtim  et  antea 
ineognltmn  adfert  Ulud  fragmentom:  ngtotog  rjv  Ikxpoxkijg^  ötvuQog 
EvifOttSrjg  Kgi^öOeugf  Alxiiaiavi  teS  Sut  Wia^pidogf' TSiJLiqup ,  AXx-q^ 
9piu  to  ^1  ^^jiitt  XGUkwmtiQay  tiH  rrjv  xatacxun^v*  DiodorBut ' 
pro  xtnalsxtvi^v  cooiecit  xaxaazQOipi^Vi  ut  in  Orestis  argomeoto  legi* 
tur:  ro  dgätia  xafiixaziQuv  ii^t  rijy  KazaGtQotpfjv  öl  dtaax^wlj 
vov  ögccfiarog  iazt  totavrr].  Sed  recto  codiris  lectionem  tueri  mihi 
videtur  Gluitiius  p.  15,  praeter  alia  hunc  Plutarchi  locum  laudans: 
Sgnin  yuQ  6  l^orpoxkrjg  iXfye,  rov  AioyyXov  SuiKSTCatxmg  äyxotu 
bIzu  z6  TtiKOov  xra  Kararsxvov  rrjg  aviov  Ktcraa'/.^vijg ,  rgtrov  rjÖrj  TO 
tfjgki^iDag  ^izaßakkitv  tldogy  otieq  iatlv  jjDLHiüiazov  xal  ßikziazov, 
Grammaticiu  hoc  dicit,  totam  fabiilam ,  non  fincm  tautum  ,  comoediae 
adfinem  esse,  ^uod  iUe  supra  iautl  itus  U\s  verbL«  expre.ssit ;  Fcrrt  ös  ^äkkov 
xtofiaölag  iyo^tva,  Euripidis  tubulae  in  novo  ilKlaäcaUco  fra [^nento 
laiidatae  uirti  aliandc  notae  sunt;  bic  discimus  es»  ad  unam  tetralogiam 
Olympiadis  octogesimae  quintae  anao  secundo  actam  pertfnere.  Praeter  i 
hanc  duae  tantnm  Euripidis  tetralogiae  e  certis  testimoniis  nobis  iono^  i 
taemnt^  M^öiMf  (^üoxiijiijffi  Jixjvgp  ß$Q^^ak  cdzvQot,  cutu« 
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MmMt^B-  HgUMito  Hedew  idütor^  acta  Olympiade  odogidaa  acp» 

Ikn  —  ßtQKtttA  idem  dranm  latytiaiiDy  atqne  ZißXt^g  finsse  feritsiiiui 
tVcWikcfi  eomeetani  est  —  et  lil^ai^^o;,  I7a)Urfi7;d};g,  TQmadtg, 
^v<pog  öatvgo^,  qoani  Betipidb  tetnlogiam  Olympiadis  Bonagesione 
ymne  aimo  primo  in  acaenam  dataaii  cC  a  Xeoode  devidam  eise  testb 
pflt  A^limii  (S.  IL  n ,  8).  Deniqoe  baod  dia  ante  mortem  Ewipidea 
jMiä  ad  Ba^T.  53  teile dedit 'IZ^^^^»  ^whottgp'Av' 
)t|(im.  MjBliNifbfle ma  eat,  Bni^disp  tetralogiamle  qnatfoor  tra- 
M^Bf  ftdaie,  qood  aliiinde  Band  rdatmiA  Inirqphijei.  M  qoomodo 
loc  notier  pbcia  andeire  poloity  qamn  mos  iam  fal^dttatea  pott  trea 
tiagoedias  drama  latyiicnoi  pottniaret?  Di'^joia  <atyricum  eo  inveatom 
cnt,  ul  aniad  spectatonim  fragoediis  giffiler  ohnmoti  delemienlar  et 
fdaxarentafi  qaod  eo  fieba^  qttod  velu  latjromm  chonis  inter  ratticot 
ortus  ab  heroibüs  plarinap  distans  com  iia  ionctas  apparebat  et  nativo 
illo  et  nidi  modo,  qao  in  rebus  heroicb  diiudicandit  et  eonsiderandii 
atebaturi  rUimi  mo?ebat.  In  boc  igitar  dramate  chonis  sat^Torum  rea 
primaria  erat;  actio  et  pcrsonae  heroicae  baud  moltum  a  tragoediadista* 
bailty  paiiilulum  tan  tum  ad  satyros  quasi  descendebant;  lumma  dramatia 
aatfrid  an  et  suavitas  eo  inerat,  quod  hic  hilarc  et  severnm ,  heroicnm 
et  nnmilC)  urbanom  et  rosticum  coDinnctim  r  xh ;?),  ]. antur.  Ohorns  sa- 
tyrorum  erat  quasi  persona  periietua  et  proprie  ad  vctns  pertinebat 
tempus,  nt  iUae  Italorum  personae,  Pantalo,  Colombina,  Trufaldioo 
reliquae.  Fortasse  Euripides  hunc  satyrornm  chorum  arti  haiid  conve* 
.  Dire  putavit  et  cum  e  scaena  expellere  conatus  est,  ut  apud  noa  sannio- 
nem  illum  a  Lessiogio  nequidqiiam  defensum  et  laudatum  Gottschedns 
olim  exegit.  Cboro  illo  satyrorum  rciecto  noTum  extitit  prioris  dramatis 
satyrici  genus,  fabula  ex  hHari  et  severo  mixta,  Sgafia  (liixtoV)  simul 
animnm  commovens  et  nsum  excltans.  Talis  Euripidis  Alcestis  mihi 
Tidetur,  tragoedia  dramatis  satyrici  locum  tenens.  Non  serael  tantiim 
tctralogiara  e  quattuor  tragoediis  constantem  Euripidcm  dedisse  verisi- 
mile  est,  recteque'me  iudice  Weicker  Mus.  Rhen.  T.  III  p.  508  suspi- 
catus  est ,  Oresteni  codem  modo  qaartam  tetralogiac  tragnediam  fuisse. 
Quod  idem  de  Helena  coniicere  lict  t.  Qua  nova  inventione  Euripidcm 
popolo  haud  nimis  placuisse  verisimillimum  est;  illam  ccrte,  qna  Alcestis 
Gontinetur,  tetralogiam  a  3ophocle  victam  esse  fragmentum  didascalicum 
dpcet.  Fortasse  ex  hat  Euripidis  inventione  id  quoque  explicari  pote.st, 
qnod  octo  tantom  £uripidis  dramata  aatyrica  commemorantur^  quum 
Sophociis  e  Welckeri  rafioiie  decem  et  novem  laYeniantor.  Non  omit- 
Icndom  videtttr»  quod^  Schnltzina  de  vita  SopbocJit  poetae  p.  69  hanc 
Minüna  Eoripidis  Inventioneni  pntat,  aed  iam  prina  hand  neeeiaailo 
diana  aatyricooi  Irilogiao^eiM^iaa,  aed  intecdam  quattuor  tragoediae 
in  acaenam  data»  eaie. 

Ad  rem  ipiam  accedentea,  ai  primom  Äloestidia  adiooem  inspici- 
maa  fiioOe  patet»  eam  a  tragoedia  omnino  abhorrere.  Nofla  cnim  pi^gna 
bic  apparet,'nonua  heroa  com  fato  conflidana,  nuUa  cnlpa  ab  eo  eon» 
Inda»  nemo  ad  eiitium  detraditar}  ne  ag^tar  qnidem  qoidqaam«  ai 
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Rerculis  qoalecunqoe  ccrtamen  excipis.  Ne  minatiir  quidcin  fatnm; 
morf  Alcestidis  a  mortis  dco  impcmtit,  neque  est,  qut  ad  eain  averten-- 
dam  se  acdngaty  ipso  Uercule  noo  eicepto.  Mors  iam  initio  fahnlae 
oerta  est,  neque  ea  fociie  anglmur,  non  cominovcDQur ;  nuUa  Alce>iidis 
miseiatio  DOS  subit,  quum  iptam  (atum  sibi  coDsdvisse  videamtis,  neque 
magna  admiratio  huins  fortis  muUeris.  Apollo  statim  initio  vidct,  sc 
mhil  ^^l«^»qrffm  ewe  et  sermone  ciim  morte  frastra  habito  minatar,  se 
vimm  misiomni  esse,  qoi  Alcestin  morti  eripiat;  concedit  igitur,  eam 
moiitnraiD'  «sse,  ita  nt  de*Alcestidis  morte  certi  simus  ipsius  ApoUinis 
▼eibis*  £Biic  igitnr  vii,  chonw  et  vis.  scaena,  qua  Alcestis  uioritur, 
nos  magnopere  commomty  qaam  eo  animus  fesünety  ut  mrum  ipsiim 
ab  Apolline  signiGcatum  vi'deamus.  Itaqoe  baec  omnia,  quae  uscgae 
ad  Hefculit  adfentom  fiont,  minime  ad  rem  tpsam  pertinenty  «ed  bene 
omittt  poterant,  prologo  tantum  ex  Kuripidco  more  praenusso;  sed 
Euripides,  qoi  hac  fabula  hilaritatem  et  luctom  miscere  voluity  rem  all- 
ter  iustituit,  morientem  Alcestin  et  questus  prodaxit  Ipsa  actio  inde 
ab  Hercnlis  adventu,  si  chorum  excipis,  omnino  talis  est,  qualem  ia 
df^oate  eatjfrico  iBYenimas;-  Hercales  ipse  in  boc  dramatum  genere 
manme  adanatns  est,  quippe  in  qao  voradtas,  vctus  moritm  simplici- ' 
tw,  Vita  vaga»  summa  coq>ons  vis  miro  modo  deiectabaot,  node  in 
comoedüs  quoqney  ut  in  Aristopbanis  Avibuf  et  Ranis,  inducebetnr. 
Sie  actionem  dramad  ^atyrico  optime  convenirc  dubitari  ncqüit.  Quid 
Tero  de  idea  dicamus,  qua^  nostra  fabula.  continetur?  Band  errare 
toibi  lideor,  statoeni  banc  Aicestidis' esse  ideam,  neminem  Ubenter 
norif  cmconqne  vitam  esse  duicem  et  inde  miras  sacpc  honunnm  actio- 
IMS  proccdere.  Qood  disertis  verbia  Admetni  669  sq«  exprimit 
Cf«  v;  ^2  sq.  Nemo  pro  Admeto  mori  vult  uxorc  cxcepta ,  quae  ipsa 
qjoasi  promissi  cani'poeniteat  postea  a  vita  non  nisi  invitissima  cedit; 
Talis  iero  idea  seveiae  tragoediae  haud  apta  videtury  dramati  satjim^ 
qnod  facete  bominum  stultitias  inridendas  sibi  snmit,  aptissima  est» 

Tantum  de  actione  et  idea;  transeamus  ad  peraonaSy  quae  oauies 
nediocritatem  haud  superanty  minime  generosae  et  magnaiiiniaey  sed 
maxuno  soi  studio  abieptae.  Mortis  tantnm  deos,  qut  atra  mle  iiH 
dutus  stricto  ense  per  juDtfftovttovg  xklftaxag  in  proscaenium  prooedi^ 
beroica  quadam  dignitate  gandety  quum  honeribus  sibi  destinatis  de« 
lectari  omnino  velit,  frustra  repugnante  ApoUine}  niiatg  nanh  t§ifni^ 
a^at  doxsl  inquit.  Ridiculam  vero  personan^  agit  Apollo  y  qdv  quQoiy 
in  Admeti  aede  serviens,  domino  moitem  destinatam  esse  sdiet^  m 
Paras  adseentus  est, 

"ASfifirov  aStjv  loV  TtccQcevrlTi  tKcpvyHv^ 
akkov  Ö^kka^ctvza  tolg  xctito  vsxq6v$ 

sed,  qoum  AdoNtos  neminem  ioTeniat,  qoi  pro  ipso  meftem  obeal^ 
AIcestide  eKcepta,  exaede  fogity  ae  contagio  coiripiatnr,  Ety  qmtoa 
Mors  advenit,  neluenSy  ae  arcn,  qno  Apollo  annatos  est»  Aloestu 
sibi  eripiat^  fimstm  eam  precaturi  nt  eipaitat^  aUt  viium  Dinatitfy 
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i|ni  vi  esm  mmü  ereptoras  slt.  QbchI  ipsi  mortis  deo  band  %aih  fortiter 
actum  videtiir,  qui  po&t  eius  discrssiim  dicit:  »oiU'  av  ov  Ai;«^  oiJJlv 
ov  tUsw  Xtißotg'  TaUs  Apollo  band  beroiais  est,  qni  ipse,  si  Akcstidis 
curam  aoflcipcre  «ibi  propositum  b^bet ,  cum  mortc  dimicabit.  Ridicolae 
fiost  ea ,  quae  praeccsscruot ,  ein^  minae  snnt ,  tali  deo  baud  dignae, 
«ed  fere  pueriles  ^. et  iprae  eiiu.preccs  stahae  fideii  debeot,  qaod  won 
iudical  r«spondcns : 

et  fMwllo  post: 

Alccstis  magni?  Inndibus  a  poeta  effertnr;  non  solum  ipsa  se  aglctrjv 
«licit  (v.  325),  »eü  etiam  ab  aliis  maximp  l«udafnr.  Choro  dicitnr 
a^iövri  (v.  286,  241),  ifiol  Tfaüi  r'  uQiöxjj  öo^aöu  yvvi]  Tcoütv  tlg 
avrrjg  y€'/fi>^<f^ai  (v.  88  ^^xkBfjg,  yvvi^  r  agiarrj  rcov  vq/ 

t]ki(o  fLuKQm  (v.  150  s<i  ),  ytokv  öi}  noXv  dfj  yw)]  uqI<sxi]  (v.  442), 
üxttkia  röX^ijg,  yivvaia  xai  f4iy'  aglairj  (v.  74 i  »q  ),  Admeto  a/y' 
a^htr}  (v.  899),  famulo  öianoiva,  tj  *ftol  Traöt  t'  olxhaiöiv  ijV  ,'ujr>/(j, 
ij^yo^  ftaAööoüwö*  ccv^po?  (v.  769  sqq.).  Famida  cius  pietatcm  t!c- 
scribit,  quomo«lo  ante  mortem  deos  prccata  »it,  oronps  aras  in  Admcti 
domo  coronaverity  cubiculo^  libcrLs  et  siriiruli»  famuli^  vakdixerlt,  Al- 
ccMiis  est  mnlier  fortissima,  coniugis  ainaiill-Hma,  sed  caeco  abrepta 
amore,  quum  pro  eo  mori  sustiaeat,  qui  ipse  mori  ncscit,  lif)cr<xsqiK^, 
qjioä  amat,  Orbo$  retliiquat,  liberos,  qui  osatre  morUia  ounimum  daiiiuiim 
faciunt,  unde  Eunielus  queritur:  ot^o^vag  ös  öoü,  ^urrf^,  okcüXiv 
olxog  (v.  4 IS  f%).  Habemus  igitur  fflcestiii  percpiain  viülcm,  pro 
coniuge  mortem  obeonteiii,  qoae  vere  tragica  persona  etiet«  bf  'pro 
¥vlt,  dignior  videretar»  neqoe  afia  aceederen»,  qu'U»»  tragoe- 
ifiae  fravitat  tollereliir.  Jpm  enim  magno  yitae  amore  tenetiir»  ila 
tit  eam  fSere  poenttece  ttdeatur,  qnod  ooningli  vicei  in  morte  obennda 
soacepetit  -  Qoi  vitae  amor  iam  e  lamatae  mmtione  patct  et  qnod 
•  ipaa  didt,  tc  mori  ijßrig  ¥xov0teiß  StSffy  iv  o^  hignofiriv  (v*  2^)  eC 
panUo  poot  (v.  379):  i  the¥\  ort  xgijv  n\  ani(fxoi»-ai  nitu»  Sed»  * 
vidcaa  mortem  fifa&Bo»  tfitaadom  emo,  de coi,  qnod  pro  conioge  aiiln- 
tan  «t|  gloriatnr  et  iit  coniogi  eins  memoria  wmqnam  csdda^  poatolat: 

%}y)loy,ü)f  TiiiiJQV  ^ot  ^ij  {^avüv  Jjif^  ci{}iv  (v.  282 sqq.) 
et  paidlo  poal  V,  2^ : 

Tum  conhigem  prlit  ,  ut  anivo  niatrimoHio  abMincat^  quod  (|iinm  illc 
promUcrit,  ipso»  liberos  ncscio  ait  ridiculo  modo  (e^tes  radt(v,ö71  ^q*): 

ntnQog  Xiyovtog  fii)  y«(ieiV  «rAAijy  notl 
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Quo  cum  loco  si  aliam  (v.  181  sq.)  confcrs ,  quo  fanaula  narraf, 
Alcestin  kctum  genialem  ita  allocutam  esse:  „alia  femina  tc  comparabit, 
haod  aiodcstiDr.y  opinor,  sed  fortasse  felix^',  quae  verba  Aristoplianem 
ridicole  convertisse  aupra  dictom  e^t,  haud  dabitabU,  meciim  adsomere, 
poetam  hie  iovidum  Alcestidis  amorem ,  qul  ipsa  mortoa  aliam  uxorem 
Admetom  docturum  esse  timet,  beoe  d^icribere*  Ex  iis,  quae  dicta 
flant,  td  »eqoi  mibi  ▼idetoTi  ?el  ipsäm  Alcestin,  quae  geoeroiutima 
fidHilae  persona  est,  a  tia^ca  leventate  paullnlum  abhorrere. 

Ut  AleestU  yiniem  cnvuidaiB  ^lauAatem  oatendit,  Admetns  mo« 
iiebrif ,  ignavus  et  ^mm  Ümmdo  9fftiet^tp  qood  poctam  eo  sie  imtitiiute 
pufeo,  ot  ndiculns  com  oooioge  coBpuratoB  evideret.  Admetus  mortem 
muns  noü  fdecerat,  nibil  alio^  spedaiif}  niii  nt  mortem  efiageret» 
im4«  Phcies  ei  rede  obüdt: 

et  ipse  dicitf  ae  iiiie  padore  Alcestidie  aeqeales  tuen  non  pqtte  et  Wir 
nicQ»  aooB  mtnc  ei  rede  es^bratnnM  eme     966  iqqj: 

7Qi(p£vyiv  aöqv»  x^v  avfj^  hvul  öoxit» 

Immaiii  mortis  meto  quasi  occaecatus  non  videraty  se  morte  uxoris 
taotwii  emissomm  esse,  nt  et  yita  ampÜos  enenequeat.  lam, 
qttttm  mortis  tempus  instat,  caram  oxorem  in  manibus  tenet  c  famulac 
Darralione,  ml  fu}  n^ovvm  iU0nai,  laniixava  (ijvmv  201  sq»X 
et ,  quum  in  scaenam  enm  Alcestlde  prodit,  eam  precatot,  ne  se  pro^ 
dat  (v.  250, 275) ,  -quamquam  ipse  eam  prodidit,  et  jnonet ,  ut  deomtti 
piiserlcordiam  eicstet  (t,  251)*  £tf  qoamqiiam  diät,  Alcestide  roor- 
tna  se  nullum  eise  (t*  27T  iqq*)»  tarnen  ipse  mori  nesdt;  qaod  enlm 
882exclamat: 

äfov  ^§  avv  00»)        ^smVf  äyov  xar(o» 

ineimqiieiimMua  est,  qoodque  postea  dionrai  reprelieDdit(Y,  897<qq,)s 

lidicnlnm  videlnr  ia  homine  tarn  ignaVe.  Non  nuniis  ridieulaffl  est, 
qnod  ille  iactat,  se,  si  Orphei  lingoa  et  ars  sibi  esiet|  ad  inferos  de- 
soensunim  esse     S60  sqq.). 

Rkttcaia,  si  quid  alind,  Ad^eÜ  com  patre  Iis  est,  cni  id  probro 
habet ,  qmnl  pro  ipso  mortem  obire  noloerit,  dqae  «v^n^oy  ezprobrat 
(v«  642)  f  qua  ipse  maxime  laborabat,  mnlierem  pro  se  morf  patiens; 
quin  efiam  mica  stopiditate  correptns  didt,  neqne  patrem,  neqne  ma- 
trem  feveia  snos  esse  parentes,  et,  qamn  motitntiis  esset,  AJoestide 
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modtm  non  «liciato»,  ffiii  ofllda  tibi  i|on  am^fais  pnettadi  et»e  *d- 
finmt  (v.  666  «qq.)*  Kxemtiir  parantes :  f(^^otciw  tt^W^  XV  twoi- 
mfmsa  m  (v.  7S4)  et  patran  «  funere  UlMedcre  iubet«   Rua  ineris 
epiioaidiis  conlioetiir,  eu|iie  popmloiD  imiioe  delectalnm  tu^  veriti»  , 
■Be  eft|  «fiai  qooqoe  mai  in  tnigoediis  aaepe  infeniii  non  igooio^ 
ied  ioe  oinntDo  aliter  eomparatae  sont»  non  tain  ftnltae»  quam  nottra. ' 
Aem^  Admett  pater,  scnex  Infiimos,  neque  nib  re  generoiiu  est» 
qpm  fd  filioai  nxorii  Ibnos  edebrantini  acetbe  iniideat  verbis:  qvk  . 
iffdas  yiQOvra  ßatstiiaiß  vcx^'i.  e«  iMmdum  nldef ,  «teum  /uim«  litf- 
covf  fdiff  le  «e  marfimm  ecie  iM^Ke.  Neqne  enm  aestimare  possonrai, 
qaooi  ftmaoD  potteritati»  omikino  nihili  dacat^  diceilss  «oxco^  i%o6w  '  ^ 
t4  iUl»  0wävrt  fto«,  qolbut  Teibii  Adipetot  lubiidt:  q>iv,  spev*  to 
jnfparc  ^  vvatöttag  nXiov  (v,  JSÜ^tq*),   Cetenun  tota  haec  acaena 
BOB  uft  ad  ritatD  movendum  faeta  ^detor,  quam  Bd  Ipsam  rem  non  ' 
pcftiacat.  Memoiüblle  eit,  non  solnm  Admelom^  sed  etiam  Alcestin 
et  cboraB,  patri  ilfe  matri  pro  filio  voiiendom  eise  pntare.  Cf, 
290  «qq-  9  466  sqq.   Qood  Earipide»  fedt^  vulgarem  cpinionem 
tribaens,  icnes  band  wtte  mori»  ita  nt  ftbenter  pro  fillis  mortem 
oWeot;  qiiod,  etat  Terom  esset,  tarnen  patieBit  qui  vivere  mavol^ 
BomBe  repreliendere  flltus  deberet' 

Pdst  AIcestidt«  mortem  demom  Admetus,  quantnm  damnom  ea 
fteerity  Tere  intelligit ,  unde  qoeritor     9S9  sq.):  * 

lyco  6\  ov  ov  xQ^v  tfjv%  naQ$lg  to  (Aogctfunß 

et  paaBo  prios  v.  868  aqq«  llKa  res,  qna  AdmetBs  eieelfit,  jest  bospi- 
illitBs,  laudibos  data  a  dioro  (tr*  597  sqq.)  et  ab  Hercole  (v*  858  sqq.) ; 
fed  hao  ipsa  baud  optune  i«  noitra  ^bnla  ntitiirt  uzorls  «Bortem  Her- 
cnlem  celans  ,  qui  buhra  ealamitatto  insdns^in  eins  domo  debaocbatur. 

Mioime  enlm  ei  igoominiae  iberit  amioo  lactBm  aperire ,  qui  boe  iarc 
5U0  postulare  potest;  unde  Hercnfes  ei  postea  didt      1009  smj.): 
fpiXov  n^iog  iivöqa  xqi}  Xiyitv  iXtv^iQfos,  et  quae  scquontor.  Adme*  * 
tus  mortem  Älceitidis  eo  tantum  dissimulavit ,  ne  Herealei  abiret  et  | 

(lonjus  sua  ixOgo^tvog  diceretur  (v.  657  sqq.);  ipse  didt:  Kai  filVf 
oi/ißt,  ÖQ(3v  fdö'  ov  (pQOviiv  Öo^fSf  ov6'  al\/i<su  ftf  (v.  665  sq.).  Ad- 
metos  in  fine  fabulao  profitctor  se  meliorem  vitaw  instStuttiram  esse 
i^'  1 1 57)  et  Hercules  eum  admouet^  ut  iu  posterom  iustus  dt  et  pius 
erya  lio^pites  (v.  1147  sq.). 

Herciileur,  qui  unas  couiniemorandus  supcirest,  luiiiime  tiagoediae 
cooTcnire  facilliiiie  patct.  In  sciciiam  procedit  facta  sua  laclan»  et 
gloriose,  quae  facturui  sit,  commeraoraiis;  Admeto  salutato  aadit  euni 
iKquein  sepelitt,  sed,  quamquam  iu  colloquio  cum  Admeto  mortem 
Akcstidi  subcundam  comüicrn  lal,  tarnen  minJine,  quae  bereis  est  ratio, 
ad  cdin  servandam  se  paratuii»  tjfct( ndit  et  omni  solatio  omisSO  dldtf 
jit^  nQoxlai  aKOiTiv  ig  toö'  dva^aXov.  Quum  Admctus  adürraa- 
Terit,  mortiiam  minime  lainiliarem  esse,  in  domuurabit,  iibi  e  fatnuli 
mnüouc  äumma  voracitatc  cibos  et  vinum  cooiedit  et  ca^jf;  Tcavov^tt 
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üXcSTta  9Ut\  Xi^ßtrjV  tLVttf  famulus  cum  illcit  (v.  7^65).    Portca  ipse  et 
aetie  exity  coronatas  et  ebrius,  Epicureo  luoiio  doceus  (v.  787  i 

ßhv  loflbtv  #or,     f  &Ua  w^g        et  letiqu. 

Sed,  quum  audit,  Alcestin  ipsmn  mortaam  esse»  heroica  eins  vis  K 
ostcudit  et  se  Alsestio  aat  mortis  deo  ereptaraiDi'  aot,  si  Eoc  fifld  iie> 
qiieat,  ab  inkm  redQctnmin  esse  spondet  Panllo  post  com  Alcestide 
velat»  prodit ,  quam  AAnetn  Indit ,  nt  ean  eoasmet ,  quam  io  ceiti» 
nio«  Rportaverit;  Md  hie  prinMim  ittad  ncoiat,  poitea  vero  cedit» 
dioens:  MfilSer,  £Ü  x^'}  ^^^^^  ^V^^ff*   At  HckoIcs  vn^ 

«OD  ipsom  nmGaeni  in  aadea  daeeie,  cui  quom  vultoin  äTertens  manuni 
dedit  Adinetas «  tUe  vdo  siftlatQ^iiiiilteraii  inopicere  eam  lubet»  .  Quo 
fiicto  nxorem  agnoadt  et  nunnia  bilaritate  fabula  finii  Haec  altina 
fcaeoa  a  tn^;oedia  onioino  abhorret;  comicam  spirat  vioii  iln^nimsqiie 
liaee  Adneti  verba;  av  f^J  yvvaif  ^ug  noi  st^v^  %mt%  tiffnvi 
^JÜntfi^t^^  ^of^tpng  t^^i  nQogffiiM  difiog  1061  s^!)«)» 
tum  ovx  flmv »  fittg  xi3it  fhptMT^mat  (v.  1090)  et  ihJk  uv  ^(fWfü 
(v.  1114)  apectatores»  qnl  velatam  muliereon  AIcestia  esse  certo  suspl- 
cai>aiitiiry  miiifice  delcctasse  pnto. .  Si  Heroiles  hoc  modo  Admetan 
ludens  cum  iam  piiiil\(Tal»  hoc  praeterea  eo  üif  qaod  ante  tertiaa 
diem  ab  Alcestide  audiri  non  potett  Hnciuqae  iam  nomiulU  ioci  laiH 
.daii  Stint,  qui  ridtcnlam  qaandam  vim  bal^eut;  Ins  unum  addo,  eupt  ^ 
quo  AdnetHs  diptt,  se  oioie  moitim  priores  dehdai  aUecturwD  esse  ' 
V.  348  sq. 

Quod  ad  externmn  nostrae  ftbnlae  apparatuB  pertineti  pstet» 
buDc  splendidum  et.noTQm  foisee;  mortem  ipsam  in  scaeoa  apparere 
res,  ni  falior,  inaudita  erat,  mors  AIce8tid|8  magnifico  modo  expressa 
haud  panim  delectabat,  fhnus  baud  mediocri  pompa  celebratum  esse 
verisiiuile  est.  Eumeli  quoque,  quippc  admodom  infaDtis,  carmcn  re4 
uova  fuisse  videtur,  quam  alioquin ,  Euripidi?  Androraacham  e\d[)io, 
pueros  in  scaena  agcntes  haud  iiivcuiamus.  His  rebus,  ad  quas  mol- 
liureä  rh3tbmi,  »b  Hcrmantu)  iam  laudati,  acccdimt^  £liripuleill  saty* 
TOT  um  choruin  oinissiiiii  cöinp*  n^are  voluisse  poto. 

Jnm  videaruus  aliu^  p(»etd*>  .^caenicos,  qui  Alcestidis  argumentum 
attigeruut.  The^f^in  ,  trdgoediae  aiictorcai,  Alcestin  »Mlidisse  Seldenus 
e  mannore  AruinU  H  uk»  toniectura  haud  probabiU  contendit.  Suidas 
ciiim  quHttaor  taiitum  hwiiK-j  poelae  tabula.-!,  minimc  Alcestin,  laudat, 
oeque  est,  cur  eidein  aucturi  fidcm  negemus  niirranti  v,  (pQvvixog, 
Phrynichum  primum  muliebrem  persooam  in  scaeiiam  di  disse,  uode  ne 
h'tc  quidciu  couctdo,  mutam  Alcestin  a  Thespidc  iiiductain  esse.  Certa 
est  Phr) uichi  Alcestis,  cuiu<  unum  fragmentum  servalüin  est,  e  systemate 
anapaestico  deproroplum,  quo  Herculis  cerlamen  cudf  mortis  dco  a 
choro  e  scaena  conspectum  describi  videtur.  Quat'ntui,  utrum  Phrwilchi 
fabuh  tragoedia,  ao  drama  satyricum  fuerit  Casaubonus  inter  Phry- 
liichi  febiilas  hoc  modo  «fiscernere  non  conatur ;  Welckcr  (Addit.  p.  2S5) 
Phrjfnicfai  Eoamnam  et  fortasse  Aftdromedam  satyrorom  choro  usas  esse 
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siipiaitar.  Alccsticiis  argtimcntam  dramati  satyrico  ]iro{)iu.s,  quam 
ti8goe<iiac  mihi  viiletur,  cjtio  accetUt,  (jiiod  IJcrcuh  s  s  if  [)lisime  cum 
Fatyris  coDjiingitur,  iit  >\  elckc'rl.  1.  p.  Sl9  scj,  docuit.  Hiiic  non  po8- 
sum^  quin  Phr)iiiciii  fahulam  drama  aal  vricum  haUtiam.  Neque  Äeschy- 
iuüij  iieque  Sophodem  Alcestin  tractasse  roftri  Euri|mleac  fabulac 
argmneiituni  iii^  verbis;  naQ*  ovSsxIqo}  Mirai  y  (xu^oKoiia ,  quae  eadem 
hl  argiimeoüs  Euuienidunl  et  Medeae  legimtur.  IMoneiulum  est^,  enm, 
qoi  baec  scripsit ,  Irea  tantuin ,  qui  supcisliita  sunt,  tragicos  nos^e, 
qaod  iamliermannus  observavit ,  et ,  quum  AlexandriaL-  nonuulla  liorura 
dramatum  non  extarent,  imprimis  vero  dr.unata  satyrica  maguani  par- 
tem  riurifju^ifri  Alexaadriana  Tentsse  videantur,  ex  Ulis  verbis  liaud  certo 
set^ui,  Aesdiylum  et  Sophociem  Alcestidis  arc^nnitiittHii  dramate  saty- 
rico— ^  tragoedjam  omoino  nego  — non  tracta-sc.  Atque  Sophociem 
fabulara  Alc€5ti$  inscriptam  dedis?e  e  Phitamhi  loco  coliigitur,  quam  ob 
argumenU  ralitaicm,  quamquam  Hygiuus  AIcestidis  argumentum  tra- 
goedi  i  <i igiiissirnum  dicit,  drama satyricum  haben,  etiam^i  Mrum,  quem 
Bagiji  fjcio,  HÜtcr  quondam  statuissc  meminu  Comocdiom  Aic^tit  isft- 
icrjj)t.'iin  Aiilijihanf'iTi  ediflisse  5cimijs. 

All  iloinaüos  traiiseuutes  primuui  Naevium  A Icestin  scripfiisse  refert 
Gtliius  N.  A.  XIX,  7  et  locum  ibi  laudatnm  Nonius  v.  oh^um  laudat 
hoc  mod(j :  i^aeviits  in  caTiniue»  Scio  quidem,  nostra  aefate  omnes  fere, 
Oianniun ,  >\ eiciiertum ,  Uermanoam  vi  (»Imnium  nomina^sc  Millicit, 
f'ocornenire  iion  Naevium,  sed  T^evimn  huius  Äicc&tidls  aucturcrn  esse. 
Kt  (liuiuius  quidem  Laevium  comocdiam  Alcestis  inscnptam  condidi^e 
j  ut  it,  quae  mira  scntentia  recte  nuper  explosa  est  ab  Osaono;  rcliqui 
Ake^tin  partcm  Eroto()ae^'iii()rum  ftiisse  ad?nmnnt.    Urgent  quidem,  ' 
quod  Alccstis  carroen  dicatur,  quod  in  CicUio  loco  Iit;  nam  apud  No- 
oium  verbis:  ^aeritis  in  cariiivie:  corpore  etc,  vitiuin  continetnr,  vocabulo 
carmine  e  corpore  per  öiTtoygacpiav  orte,  quo  Alcestidis  nomen  penitn 
codcm  modo,  quo  apud  Priscianom  VH.  p.  881  P.  vulgo  male  Icgitur: 
I^amuM  tn  lUadot  11. :  Fecundo  etc. ,  ubi  fecundo ,  quod  pluret  codd. 
omittoot,  e  secundo  fictum  est.  Adfirmant  fabulas  iumquam  carmin'a  ob-  ^ 
mtnata«  esse;  sed,  si  Attii  Briseis  s.  llias  a  Persio,  Medea  Ovidü  et 
Varii  Thyestes  ab  auctore  dialogi  de  caussis  corruptae  eloquentiae 
(c  12)  libri  dicuntar,  (cf,  Welcker  Trii,  p.  601),  Caesar  Terentii  co- 
Boedias  lenia  scripta  nominat,  huic  argmneDto  haud  magna  auctoritas 
est;  Vitruviiis  IX,  3  de  Atlii  carminibus  loquitur,  Vii^lius  Ecl.  IX,  55  - 
PoUioDis  tragoedias  caminn  nominat  etyMHoratius  (A.  P.220)  oamm 
tra^cum^  Statins  (Silv.,      7)»  coffmeit  Ugatum^  dudt,  sod  vIdeo, 
cor  fabulas  solo  carmiois  nomine  dedgnatas  ,  esse, negeomi»   Sftd  tota 
ves  ptodi  absoWi  nequit;  hoc  Quaal  hie  addO|  id,  qood.Gellias  ex  hoc 
carmine  adfert,  qood  vitaperooei  tooa  poeta  vthducU  tupertäU  curjßurm 
appeliavit,  ad  prologom  coimoediae  9pectare.    Qcjmoediam,  noo^n* 
goediam  Naevii  Alccstin  fuifse  eitra  dobium  positum  mihi  videtur. 

Fidgentias  yi»  friguttire  vcrsum  ex  Ennii  CdeMlide,  a/moediOf  ad«  ' 
fert,  qoo  loco  recte  emendatum  est  Akedidit*   O^anwit  hanc  Alcestia 
Lm^  eiaepQtat,  sed  tnin  iÜiid  tvmoedia  Ft^cUim  «^^pon  poi^e  Tvdelur« 

I.  ■ 
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Non  nego,  fortasse  Ennii  nomen  e  Naevii  esse  comiptoro,  quod  non- 
nonquam  fit  cf.  Eon.  Hect  Lytr.  fr.  19  ^  fr.  inc.  1,7),  sed  caasa, 
ear  hoc  stataamas,  niiUa  idonea  coptari  potest,  qtinm  saepe  plares 
poetas  scaenicos  Romanorum  idem  argumentom ,  quin  ctiam  idem  grae- 
cum  exeniplar  exprcssisse  videamos.  Fragmeotum  Enoianae  Alcestidit 
Berratofn  de  muliere  temulenta  loquitar,  quae  fortasse  ex  Admeti  domo ' 
procedit,  domini  casibus  ad  se  madefeciendam  abutens.  Denique  Attii 
Alcestis  laudatur,  quam,  quum  ex  Eunpidis  fabula  nou  expressa  videa- 
tur,  e  Pbryoichi  desumptäm  pntat  Uermamius;  sed  me  iudice  neque 
Attius,  neque  priores  Romanorum  poetae  scaenici  unquam  Phrynichi 
fabulam  reddideruot,  et,  si  rectc  supra  coniecimus,  huius  poetae  AI- 
ceitin  drama  satyricum  fuisse,  haec  sentcntia  sponte  concidit  Mihi 
Attius  f  Enniof  et  Naevius  Antiphanis  comoediam  expreiisisse  videiitur. 
Ex  bis,  qnae'de  aliis,  qui  AIcestidis  argumentum  tractamnt,  poetis 
scaenicis  dicta  sunt,  patet,  id  minime  tragocdiis  scribendis  occasionem 
praebuisse,  sed  solis  comoediis  et  dramatis  satyricis;  iinus  Euripidcs 
to  ad  fobulam ,  quae  tragicam  seventatem  cum  rhu  et  hilaritatc  mix« 
tam  dedit,  scribendam  usus  est.  lam  absolvirnus,  quae  de  Eunpidis 
Alcestide  dicenda  nobis  visa  sunt ,  quibus  pauca  de  iis  tragoediis ,  quas 
codem  modo,  atqoe  AIcestin,  qnartum  tetralogiac  locum  tennisso  supra 
satpicati  sumui,  addere  iiceat.  Qrestem  jion  unicam  actioncm,  sed 
plares  inter  se  iunctas  continere,  tum  minime  primariis  huius  heroti 
factiB  descHbendis  oti,  facile  patet.  Multa  hic  a  tragica  severitate  ab- 
horrent,  quo  rofero  Menelai  mores  tarn  ignavos  et  fere  ridiculos,  TyiH 
dUunei  HtBin  cum  Menelaoet  Greste  —  vere  de  Tyndareo  didt  Menelaos  , 
y^Q  afux  6ovxa\  ro  yrjgag  ov  öo(p6v  v.  490 — ,  Helena«  eaedjßo^*^ 
^ecipile  eitu  lamentationes  atitt  mortetn:  im  tliltgayh^  "A^yo^^ 
oUvfiffi  %äMg  et  Mtvikat^  ^vr^antQ'  av  6h  nagdv  (t  oS%  JüfttlHC 
(v.  1296  ^  1501),  qu)»relas  Phrjgis  mortem  timentiil  et  ab  Or<^' 
denn,  eottachi  ili)qt6vov  (cf.  Schol.  ad  1369) ,  fii||M^ 
inde  a  1511  oiqa^  ad  1524  ridiculau  vim  Iiabent,  qnatd  k  vera  triik^'^ 
goedia  alienam  eise  cöntendo  — ,  tnm  convidmii  MencIal,  nimiam' 
Electrae  hHaritateiti  Helena  eaeta,  v.  1302  sq^l*  deniqiie  HerinioiiaiDy 
^nm  in  dDmut  fiutigio  fUtttoMi  P^lade  ^  Ofeste  apebtator;    '  «.t| 

^Ofiibv  f  Iii  3k(fibp  idvgde  i$P^ffi$v^0VSp 

« 

nt  Mendaili  didt  (v.  1574  w^i).  Hio  wfns^  ni  fiülor,  aspectos  et 
Hdeofti  qoüs  Hie  ä^tpät^t  t(fiflpttg  ix<H9üä  Tgaixag,  Phryges  hi6- 
ntfioav  xai  fiiSgaiv  ijnotitag  aecnm  doGcns  (?•  11 12  et  IIIS)  Phrj^ 
aorilraa  ateili  1426  sqq.)  spectatorcs  certo  mire  delectavit,  idqite 
aatjffonim  loco  substituiase  Eonpidem  credo.  Nonuullos  lotos  eomicaia 
im  spirantes  iam  YidimnSi  q|iribus  paucoi  addamus»  fitic  Orcstis  oratlö- 
nem  685  aqq.,  566  s<|q.  el  id  qaoqoe  refeiOy  ^ood  Heleiia  än^ag 
taotam  rgliag  abscidit,  aoSCovo»  »oUoff^  at  Eiedra  lid  ipecl&tdite 
fana  (c^  SehoL)  ?•  129  didt 
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bter  Menelai  convida  haee  legimM     717  iq«>  737^  764): 

r 

cJ  TiXTjv  yvvai%0£  0VV6%u  omati^kcnsoß 
taki  ütdiv; 

tixoTtogy  xctxijg  yyvaixog  avS^a  ylyvtaOui  xa^uv^ 

Falmla,  quam  in  Helena  etpressit  Earipidet»  iam  per  se  satia  hn' 
faacat;  Hdenani  miidaie  a  Farkle  raptarn»  led  a  lanaaa  Iii  Aagy« 
jiliia  niisMni  esse,  quae  cnstodiretur  a  Proteo  tega»  eam  fm,  quam 
Mt  iedUB  daxk,  mhW,  nisi  ual^m  laisse  a  lanona  dfidaai« 
A  ttagocdia  abhofreat  T«  ucri  v^ba  piaemluBi  fidcaaniy  quam  noik 
ipofdt,  ita  alloqvc9Dli»(?.  1»  62  sq.): 

toaiMeDcfeos  invotatilB  panoby  «t  ipte  didt  (t»  421  sq.): 

ooltfqqiiim  com  aao  ad  risnni  movaiidiiiii^oHiipotiliim  («f.  pnadjpw 
V.  45S — 58)  9  adiaiiatio  Mcsieiai  aadientis ,  Helomii  ia  Aegypto  esse, 
lepidfe  exprasa  (cf.  impiMs  486  «qq.)»  ibcA  'agttllia  Helenae  et 
Mcadn  Inda  a,  ▼«  SU,  diMaHo  Mabcftily  aa  fafcmHefei»  iit(r.  676 
•qq.),  et,  li  qold  aßM  llle  lacaa,  vbl  Tli€odyaieiiaft|  baftefoe  fes 
aabigide  verins  daditüti  Terbb  ad  Buram  spectatomm  voIaptaMi  ex« 
dtaadam  acriptis,  et  Helenae  iioa  ablam  aafii,  led  elinn  phniana 
Ae  res  ad  lagaai  perünentes  ebncednntar«  Buk  ftbdam  anqaam 
bigoediaa  laco  actaia  esse  ödnAio  oego;  rex  baritews  tali modo  dasaa 
diMBalis  sat]rrid  i6st)  .nacftt^  eoneedere  possam,  pödam  üi  seveia  tnh 
goedb  pervolgataiä  ftbalam  de  Hdeaae  lapta  ita  deserefe  ceoatam 
sne,  Ol  totam  bdloia  Troicnia  reib  iaanedi  Ibbse,  ftanden  a  laiioiie 
ftctauD  speetatotibas  persaadere  fnplqeiit  Cetetma  tat  Boripidlt  Hdeaa 
bei  Mmdmai  HA  deditbai»  Aogt  6vO«  H  Sddcgd  et  BMcSricaa 
a  Senner, 

Hb  espodtSs  ad  AagnTeDtnai  dldasceKoui  iiobis  redeandass  est 
()bobi  eidia  ndram  tideatar,  taatass.  aiatatleaem,  qaaflis  tetialogiis 
qsaktnor  tiagaediaraiii  onüfleatilr,  «libi  naaqaem  comiaemoiari,  anti* 
CDS,  qm  aobiscam  ki  eodem  Renatas  est  iargomento,  eoniedt^  noanoa 
qsattabr  ftbataraai  4n  ülo  liragnieiito  locas  matasse  et  enore  Bbraift 
Akestb  lue  aldmom  teafere.  Qvidit  conlectnra  me  dia  anxiani  babaif, 
qm»  metaerem,  ne  e  mero  librarit  enrofe  de  nova  Earipidit  lofenfiana 
eogitaretur,  Sed  rem  probe  pensUaas  vidi  ühd,  in  quo  ofteadit,  ann^ 
est  mens ,  tetralogiam  quattuor  tragoedianim  Enripidem  dedisse  nalla 
aMido  toUi  poMc,  quum  quattuor,  quae  laudantur  fabulae,  tragoediae 
dnt^  et  hinc  nullam  idooeam  caussam  esse,  cur  Alcestidis  nomen  hic 
locom  rootasse  adcumamus.  Kp^dtfcri,  at  nomen  indicat,  choro  Cr«»»-» 
nmm,  mn  dat^rorum  usae  sunt,  unUe  sequitur,  drama  &at^cum  eas 
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Initfe  Ml  pmtm  Teiepl^m  tfago«liiyii-M  t  locol^MMaM),  quo 
ab  Aristopbime  «xagitatur  (Acharo.  430  sqq.),  pstat  et  dwertis  väinf 
(ibid.    ^5)  xqayqMii  dukqr*  LnÜDonaD  poetarooi-  Tdcpham  acri-  ' 
psenmt  Emint  dt  AUina»  qnormii  eonnid^  febdae  AkaMMaU  nooräie 
iiifcri|itaa  landantar.  AlcMeoMBi  ioter  aigmKiita  Irapci  neeoteat 
.  AthwweM  VI.  p.  2S2  et  Arittotdei  Fdct.  c  18.   Qoem  poeteriofe 
loMporai»  didty  ptios  (Anebjrlboi  fiiiueaiNiie  sigDificat)  ooinei  faboks 
MMdiecrioiuie  tiafo^düs  «iprtMMjetie,  aonc  vero.optimas  tfagoedüu 
(Eoripideai  bdiq^  Mnoui  .tractare  ftuailiai»  Alciaaeoneoit  O^iipaai» 
Qp^aMaa,  Mßleagrtpy^Tl^jcileai^Telephaai»  ^aonun  omoimn  ooma  ia* 
jbidai  JEafipidiB  iotcnpi^  «tae  müidus.  Aristophaois  Schol.  ad  J^a.  y.  74 
EnripidemnuiwirettipatianMictao  in  urbe.dediase 'l9i»y|y<»|rii>iv^v^(^f^ 
tilAafial^Mi  9  Bax^Aff  perfaibet.    Hinc,  qood  iam  per  ae  ▼ersimüe, 
weqac  adhae  addabttatum  est,  certkeiaMiaividelDr,  Alcmaeonem  Eaiipi- 
dv  tragoediam  (bisse.  Scripserant  tragoediae  qtnblu  Alcaiaeoaif  nomeo, 
piaeter  Euripidem  Sophi^e^a  et  Astydamas,  driaM  satyricuia  Achseai» 
qaod  Deipbie  actea  «m^  oet^ndit  ftagmcatoniai  editoTi  coiioe| 
diais  Ampbif .  '      .  , 

Deniqnc  verba  dadatcaUd  fifagB|€ttfi;  %^  dgaina  liroM^  ia- 
apicieoda  sunt,  ubi  niimeradi.convptiini  esse  patet.    Ghiniiis  ^ooiaGit 
li,  ita  at  Alcestis  fabula  deama  quarta  sit,  nostram  tetralogiam  onde^ 
cim  fabulae  praeccssorint,  quod  ultimum  mihi  haati  verisiraile  viiiet»ir. 
In  corpore  poetarum  tragicorum  dramata  satyrica  omissa  fuisse,  docet 
vita  AeBcbyli  Iiis  vcrbis:  iv  olg  inoli}ßs  dgatiara  eßöofiriTiovra  xal 
im  tovtOLg  oazvQixcc  a^iq^i  ra  nsvxEy  et  numerus  fabulanuDy  quac 
tragicis  ascribuntur.  Quod  de  Euripide  rcfertur,  eum  septuagiota  quin- 
que  aut  nonaginta  tres  8cri|isis«e,  nihil  demonstrat,  quum  eum  qua!« 
tuor  tragoediarum  quoque  tetralogias  fecisse  scianius.    Sophoclcai  dra- 
mata ccntura,  yiginti  tres  scripsisse  Suldas  rcfcrt,  i.  e.  uaam  et  qaa- 
draginta  trilogtas  socunduui  Aristophanem  ccntum  triginta,  quorum 
aeptcindecim  subditiciae  sint ,  nisi  error  librarü  subest  et      e  ^  ortum 
est;  quod  si  adsumimasy  Suidas      Aristophaoes  conTeniunt.    Aescby-  . 
]us  secQodum  Suidam  nonaginta  scripsit  fabulas  i.  e.  triginta  trilogias, 
secundum  vitam  septuagiuta,  nisi  /vfvi/xovr«  pro  f/j()üfi?/xovTa  Ic- 
gcndum  est.    Si  igitur  dramata  satyrica  non  nomiuantur^  undecim 
fabulas  nostram  tetralogiam  praecessisse  ooo  verisimile  est.  Eiiuidcm 
pro  i^y  Icgeudum  puto  »g,  ut  fonna  maiuscula  litterae  a  e  digammate 
(Z^*  e  IF)  orta  ait.    Quod  si  recte  conied,  hanc  tetralogiam  quattuor  ^ 
aiiae  com  dramatia  aalynctapraeoeaaeniut,  ita  at  Euripidcs  per  duode- 
jriginti  aanoa  qaiaqae  tetialogiia  certaverit  Si  nnmenia  EuripideaiaiÄ 
ibbalarani  aertaa  eat,  d|iaa  aDaa  tetralogias,  si  nnidiinini  ndw<nlinna^ 
e  qoiittiior  trtgoediia  eonatantea  EoripitaB  dediaae  patet«  '  i5e4 
4a  afganento  proposito  pro  virili  parte  dispotata  aufficiant  ' 
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Schcdae^  criticae. 
8ae^  A  DMmr  GoI^Bketlt.  ' 
•  I.  ' 

Inter  fragincnfa  c  Pnnyasidis  Heraclea  apiid  FnockiiuD  de  Panji- 

iidiSTita  ac  poesi  (Bonuac  1837)  p-  66  hoc  Ic^ptur: 

Tkil  ylv  /drjfit}Tr}Q y  rXij  dl  y.Xviog  IJiirpiyvjJttg j 

tXrj  51  UoaEiöacov ,  tXij  d*  uoyvQOTo^og  ^AnoXXlOV  t 

avögt  nana  4}vr}T(p  ^T}Tivyniv  dg  ivicivrov^ 

JamGaiiliuditif  ^»w^ßmß  rtitililt  pro  ^uicif^,  quam  conie^ 
ctnram  ftabiKn  potent,  quodFunrkuM  quoque  o^lczH,  lodf  Uomcri^ 
dt  Od.  X,  489  sq.:  ßovlotfirfw  %  htuQovffog  Iwf  9^mfi(/M¥  aXlm 
€Mq\  ntt^'  todi^Qm,  9»  fiif  phwg  molis  ti^  (qvaipQOinuioc  dastiocoQ 
posi  juUfi  wie  positur,  quam  aU^  a  piMp^iitioDe  na^  |%Bdeat» 
De  usu  V.  aXXogc(4n  ut  alia  mittam ,  Od.  er,  132,  84)»el«y3579 
|tiv\  17  ag  K  idiXotg  di^favlfifv»  9I  a'avdoififiv;  Verbum  ^titto 
aot  absolute  ponitur  sine  casa,  nt  posteriori  loco  et  11.  ^,  444;  uv 
a/^Pogt  ylaoiiiöovTt  na(f  ^Ug  ikd'ovrtg  &tiuvöm$kiv  tlg  htttvioy^ 
ttbi  noli  dativum  07*  Am^ßm  emn  &riitv(Saii{v  iungerc  (peiiinct  eoiin 
mäM'OVxfg),  mit  cum  noQa,  ut  noitro  loco.  Od.  L  1.  L  et  apod  Ueni« 
dotum  Vlii.y  137:  iy^avra  de  i&ifuvov  M  jU9&»  nojfa  %^  ßaaÜMm 
Vcrsni  4  Vitium  inest,  qnam  vno  natgog  avaywrig  mtBune  cpicam  sit; 
legend  um  avayjcij  et  vertendum :  Itwüus  tulit  et  taevui  Man  mik  i«M 
patre.  Cf.  11.  o,  199  oX  i&tv  otgvvovxog  axovdovtm  %tt\  iväyxrfp 
ibid.  V.  132  »q.  t[  i^ikng  avrog  filv  uvoTiXi^aag  x«x«  noXXa  ciif 
tfisv  OvXvfinovdSf  xal  axvv^tvog  ntg^  avayr.ij;  Errat  Funckiiis 
p.  67  obscrvans.  „Sunt  fortasse  levis;**  nam  Ittppiter  ipsc  miniinc 
dixerit:  xXrj  öh  xol  oßQifi6dvfiog''Agi]g  vno  natgog  avayKTj.  Mihi 
haec  verba  a  dea  lunoni  dicta  videntur;  fortasse  a  Dione^  ut  io  MmiU 
ÜiDO  iliadis  loco  9  361  spp<>  aot  a  Theau(ie. 

IL 

E  Sophodis  Trachiniis  nonnullos  locos  bic  cmeiidaDdoi  nobia 
sampsimus.  ^'.  54  sqq.  legitur: 

nüig  naial  (ilv  toaolgös  nXfi&vttgt  uxctg 

avögog  xata  j^i}ttjGtv  ov  ne^nsig  tiva, 

fiaXiöia  d*  ovmg  lUog  '  7XXov ,  el  natgog 

vi^AOi  tlv  ^gav  tov  xaXug  ngaaötiv  ÖQXtlv  (Cod>  Par, 
ioxtl).  Qmucs  explicationes  inepto  illo  doxtlv  laborant;  legcndua  SM» 
^iiv  et  interpretandom :  „quid  (sie  9S(o^  saepe»  CL  192»  292*  Oed. 
R.  592)  bberis  abundas,  sed  neminem  ad  virma  exqoiMdiiai  aatüs, 
neque  Ujrflum  ^ .  qnem  oauiium  maiime  deeet,  ai  «llam  pitrii  cailmi 
babere  pontt,  dos  saintem  exoptaref    V.  86  sqq.  legiami: 
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^^^^^^P^l^r  ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^  ^^^V^^^^S^^^^^^^^S 

I 

*  ^^ag  itQOxagßtiVf  ovöi  ÖeifHilvuv  ayav. 
yv¥  i*f  »g  |t;v/i}f*  9  ovöev  iXXtlilfo  to  fn)  ov  , 

,  Yr.  3,  4  Hemvimif  piioti  reeenstoni  triMt»  ta»  racM- 
aioaes  itatMM.  P»o  rede  imuuilS  conitaraiit  fb;  loeos 
4Mwteo  restUiitiit  ett,  m  pio  iw  (BniBdu^  cnendal  vU")  po«» 
■iMt  TtQiVf  good  e  «eqMiifi  y^v  5)  wioptdam  tmit»  Sk 
mniä  rede  proeediant  €f. r.  157  sqq.,  nbi  mili  modo  k^^^ 
et  ir^y  opponoatiir.  Y.  S9i  in  oodidlMiS  vth  fiv  mt^iwtmvy  nh  6h 
mwüöfiivti  Xoya)  \  «iModaiit  ta  6if  quod  recepit  HeranBiiai,  qraniqiiani 
suspicatiis  pi»  tdhf  dl  KiHXBUuai  itmh  S^abtvaSv  male  doptkato  est; 
'  21  ex  /dl  oftooi.  Sic  oanna  bene  procediiDt:  stSv  filr  fra^oMwr,  M 
mmvcnivv  loy&t*  Iii  T.  528  iyn  61  ^mjff  filv  oLx  ^^afl»  mUa  tai- 
tannit  ScboUen  csplioa:  ly«t  «ro^tte  f«?  «elUiii  «d  tAi^  Uym  tä¥ 
nifOf^Mmp.  SjOalwe  fifffi}^  lecnm  muttranl;  legeodeoi  «^fM» 
qoun  cofnedoraiB  HemuunMi  qooque  pleoore  cenfidOf  qid  tl^tf^ 
ant  d^  ofur^rj  pfopoMut* 

V.  669  legitur:  .  '  • 

rou^oir  hßtßfjxtv,  otov  Sif  ip^Ccj, 

EmeDdamot  pro  ay;  Henoannus  dicit  otov  av  tpQaC(*y  signi* 
ficare  qualem  dupero,  quod  lue  absttrdiun  sit  Fut.  ind.  cwn  av  indU 
cat  rem  fleri  aub  eomlicieiie  qnadam»  ut  olov  av  q>QaGa  quaim  dicam, 
Mi  rem  txpoM.  Sit  rede  boc  loeo  ae  babet,  sed  veriaUule  siib} 
est ,  Tocabala  umMv  et  ^^«eto  locom  iQUtaaie»  qoae  ai  io  auam  conuni- 
graat  aedeoii  euda  beiie  pcocedent  Quod  ai  mecofli  adsnmia,  Sv 
ed  oTov  ant»  qaod  mab» , ad  fur^tiv  pertuet,  quo  poiteriop  caM  uv 

Sroprie  post  juaMv  lodUD  bmie  debeceL  Quod  Heimamuia  dicit, 
!y  com  iiadtiv  coidnDgi  aotentiam  aen  fcoe,  baad  Teniai  est;  aan 
bene  Deianiia  illo  fiodeiy  'dubitationem  quaudam  addit«  qnnai  qoale 
ilhid  nt  aoa  certo  dedoire  aodeat»  qoaaiqoaai  aibt  ipst  rem  eamtuaa 
fltfunuM  peftaaaam  bebet»  r-  la  canaiae  cboriea  baec  (t*  825  aq%. 
886  aqq.)  aibi  fespoadere  debeats 

Maita  teatarunt,  quat  eauaa  bic  referre  biutile  est  Niaeov 
delendaai  eue  aaaait  HenaaaBiiSi  aed  adiectivum  tttkayxalnic  iine 
artumlo  pro  stibstantivo  positum  nottro  loco  adsumi  oranino  nequit. 
fiinc  melias  Triciiniui  corrigeos  JNiaaov  y  vno  öokofivBa  et  nrunckins 
jqw  ^  vno  delevit,  V«  vnog>6vttt  est  explicatio  poeticae  ^oas  dokofiv^u 
(cf.  locos  a  Ucrmanao«  qoi  reote  v9oq>6via  dedk,  allatot)  dcleodonu 
laatropha  aatem  h$  (Herau  in  acoi'  h^)  corniptiua  est;  hi  e  se- 
queati  Mm9¥^  ertam  et  ffocf  mt  auto  eaiendandom  nnHiv  v'«  Sic 
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ben«  pmedM;  m^bam  fioqne  «agit  ciwifCBity^wilwi  ife 
Ileitis : 

tpaaßttn  ULklayxaha  %  a^^ya  viv  ain(iß$ 


«•   O   U  M 


^on  minor  labes  stropham  et  antistfopham  f!  ekudem  canmni 
iiiTaait«  Libforom  lectio  cft: 

tu  (Up  ov»  jtQogfßaXty  ra  ullÖ9i(6o»» 

'B^anliüv^  iniftoXt  na09g  ohrigm. 

Pro  ioaoig  iam  Tiicliniiis  öüfioiöi,  quod  recipere  haud  üebuit 
HermaDnus  ',  in  antistr.  pro  oiov  mecum  lopas  oV.  Rccte  pro  anifioXs 
Triclinius,  quem  Herroannus  sequitiir,  iirtauÄf.  Praeterca  Herniaii- 
nus  diXv\}QOV  scripsit  el  Hoaxkiovg  ayctuk^iiov.  Equidem  suadeo 
fiOGüvicov  et  ovna  oi^ziooit  ayajtienov  in,  n*  H^a%XkovQ»  Metrum 
iiuc  eiit. 

 ««  

•  ^ 

V.  894  Hbri  \eteres  mai  rctvt  FUi}  %lg  p]Q  ywaauiu  ailaai; 
iquae  rcote  ie  habere  band  possunt,  quum  nnldjc  reapcndeat  dtiw£s  yg. 
Tridimaiii  llbri  tlt  omittimt ,  quod  toc  aftetricia  deberi  beae  obaerrant 
Haimaniiiii»,  Lsgcsdimi  ett:  mü  utvv'  hlii  nuig  lAff  yvmmdm 
üt/tf«»»  qua  certMma  conia^ta  meptu  amnu  diflkaitatet  apoDte 
coadddiit,  e  qoibaa  iioatro  quoque  loco  duaa  TracfakdanuD  raceDsiooca 
deimaiuraa  «tatoit  Cf.  Antig*  406»  1314»  Bor.  Ale  148*  Li  cai^ 
'  e  cfefico  inde  a  t.  943  Itecc  aibi  reipondere  debentt 

aamiov  ti  0avpia 
et  al  ali  ul  aloö  uvav^og  g>iQexai;  xl  iqi\,  Oavovxa  vWf  ij 

a«^'  vnvop  Qvxa  nQtvatf 


Malta  mM  tantaraat)  «i  mt  aadU,  leviiaina  amtatiana  acfilna; 

in^l  oövvtiig  h  ^vsanakkaKtoig  xtoguv  ngu  öö^mv  UyovM 

aöJStxov  Tt  ^avua» 
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208         '      *         Schedae  criticae. 

cj  Zsv.  Lmbi»  1025  optitte  eipletar»  si  legU  amoi  m  fsuf; 
Tüv  ae  tpvatt¥t*  ohndifaQ»  CL     1175  SfLW  Jiig      foiF  fie  91^- 

.  HL 

Ib  dni^  EnpedocUi  fftgiaenlii  TW  UmiSvlo^  lefliMnr,  qow  ^ 
fiwgventa  aupcr  tk  doctaf  (Utadir.  t  d.  AltertlwaHw.  |i.  165) 
■nnm  IdCTimM^  baMt  Pejron.  voeem  eipltcoit  a  vinadu  tdilmf  «i 
nigtiQ  JUffiSvJloff  iit  fldu  Uhenf  mcniida.  Vir  ikcteB  tftm  hiidiiM 
wÄtvAoff  «Miiidft,  Md  hM  voi  alten  fiagnciilo»  qood  Im»  wnd» 
kgfliir: 

haud  CMm^it*  Ut  ifse^vilov  pmprie  id  eflt«  qood  aureura  videUir, 
ijiianiQnmn  ligaooi  mbest,  sie  imo^vkov  id,  qood  ita  inauratum  ett» 
1^  lagBiui  Bon  appareat  (e  liguo  desertom).  Uinc  tdvng  ItfU^kog 
«•t  fideSy  i^uae  flUo  splendore  fulget,  ita  ot  fCfM  haod'appanat. 
Itaqoft  •  cMuectnria  audran  abatiaeaaMS. 

IV. 

Varronis  notissimo  loco:  ^^Eiusdem  generis  C.  lÄcinuis  tribumts 
plebii  quum  eact  pust  n^^rs  txactus  annü  CCCf.  \  V  primus  popnlus  ad 
leget  accipitmdas  in  septem  ui{;sra  forensi  e  comitiu  eduxit^^  cojitra  Nic- 
buhriuffl  abusu^  est  eiuä  adversarius  Schaltzius  in  lihro  ante  paucoa 
auDOd  satls  famoso  p.  475.  ScriiK^it  de  eodcna  Iqco  Goettling.  libro 
academko  aiuii  löSl«  qui  nimis  audacem  emendatorera  sc  pracÄtitit. 
\'cTl>a  „aiiois  CCCLXV**  eiicieoda  sunt,  qood  iam  V.  D.  (Hall.  Litte- 
ratnr7.  1832,  61,  56B  sqq.)  monuisse  vid^o.  Ad  post  reges  fXfnios 
ascripsit  librarius  o.  u.  CCCLXV^  de  C.  Licinio  Crasso  cogitaos  (cf* 
Schultz.),  unde  poätea  ia  ordmem  receplum  est  anm  CCCLXV^ 

V. 

In  Placidi  Gloasis  molta  comipta  loguntur.  Pauca  hlc  attingere 
licet  P.  434  „^<^iitef  (Cod.  1  ancret)  odnvalles  aat  arboram  iotervalla/* 
Cf.  Fest.  „Äotae  laterae  ottSonuii/*  Non,  „onliii  sunt  qaadraturae, 

'  nnde  et  aittae  dkuitur  qoadme  eohumiae.^  Plae.  I«  I.  „anti^  capiUi«  . 
milic]>ribtt«*^  et  p.  -4S3  ^oncroe  iDtermlla  arbonun,"  quo  poctraoo 
loco  ontoe  ^gendom  est  P.  4SS  ad  ,,extfoitfmy  conspinillmiQai, 
ctUmoni'*  lege  ßiesüiatriim  a  oon.  adenUart  aut»  n  nmv«,  -adtx&iai^ 

,  Um  (Cf.  poiteuefvamoftt,  amkmalit);  „anngdärtet  dieadisedeDtni*^ 
Jag.  arüdeiite«;  ^ydiMUat  adriderei  iovitare*^  (P.  484)  lege  adntitenw 
P.  434»j0niwitt  prementi^muroiqranti»*'  P,  435 yyOiiafeaoUicitodine^  cura;** 
{>pftreaio  loco  tont  onialelcgenduai,  P*44l  ▼«  GBiMnim.lbft.  »«iudids  tarn 
foltrimmkiimm^  faam  momai.**  CCiiifita  ^  4M  tiCeRiom  aant  patiua»- 
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niornin  et  monim  iudices,"  Patrimomorum  iam  Urstnns  Toluit.  P.  446 
yyCapedulum  ve^ftiinentiiiii  capitis,**  Lege  c  Festo  capitulunty  ut  paullo 
post  pro  Casinar  casnar,  P.  447  ,t  Crassabundum  dubitantem,  tituban« 
tem.*^  Lege  casabundum  *).  P.  448  Carenatoribus  I.  cannatoribut.  Ib.  ^ '  • 
pro  canfotditoM  e  Festo  confoedustoi,  Certissimam  emendationem  glossae 
„cu/ere  quare:  unde  etiam  o/r"  adhibeo,  ubi  Klotzii  conieduram  cxä 
T«  luinime  probo.  Lege  mecum  eure.  Res  in  antiqiiissima  lingiia  gcnc- 
ris  masculiui  fiiisseputo,  ot  in  eodem  verbo  sanscritico  rai-»  Diasculinom 
et  femininum  genus  deprehendimu».  Cure  igitur  est  quo-re  (cf.  cum  i.e. 
quo-me),  unde  antiquior  forma  quor  (Prise. p. 560  )  P.  450  pro  crasta- 
bundOf  ui  supra,  catabundu;  ibid.  pro  ^^clade  clam  vel  occulte'*  clame 
(cf.  oime,  iame).  Eadem  p.  ratillo  lege  catilli  pro  cattlU.  P.  451 
„Can*afiuf  niagnus,  e  conlatio  factns;"  compara  p.  448  f^congratum 
(Kiotzius  concretum)  consatum."  Quem  posteriorem  locum  emendo: 
y^comatum  conlatam.**  Ibid.  cabunfm  pro  cabonum  scribe  ex  Isidoro. 
P.  454  yjdiplosa  divisa  vel  separata*'  Klotz,  düclusa  legit;  nos  ditplosa, 
Rectese  habent  j^dandantur  freqnenter  dantur"  et  „dispercite  separate 
Tel  sejungite/'  ubi  Klotzii  coniecturae  deduntur  et  dispesdte  baud  ne- 
cessariae  ^identur.  Cf.  Fest  v.  comperce  pro  cmpetce.  Dandantur  est 
forma  redupUcativa  pro  dadantur,  n  inserto,  ut  fit.  Cf.  liber  meus 
„Latein.  >Vortbild.  p.  17.**  B  insertnm  est  in  t.  dardanariuSf  de  quo 
Schwtnckixu  in  Mus.  Rhen.  H.  p.  183.  Pro  deciscert  ib.  aut  cum 
Klotzto  dticücnc,  aut  denscere  (cf.  desinere)  legendom.  Verae  Klotzii 
coniecturae  p.  455  delicuiut  et  defaecare,  Corruptissimus  locus  est 
p.  460:  f^Effaßlaius  exero  thumero  i.  e  extra  filium  manu,  i.  e.  extra 
proferens  ,**  ubi  extrafilatus  et  ßlum  certae  eraendationes  mihi  videntur. 
Reliqua  intacta  mihi  maneant.  P.  461  le^e  excrocotum  pro  excrocollumf 
pro  exnuit  exduit  (Cf.  Fest.  v.  exdutae);  „exdortuandum  indicandca*'  ex 
Isidoro  corrigendum  legendo  iudicandum.  In  glossa  comipla  „exfofm* 
expavi  vero  exeruero**  excivnim  et  vel  (pro  vero)  emendo,  in  v.  expavi 
haereo.  Explicctur  velim,  quid  significet  „exte  esse.**  P.  462  „Firno-  ' 
tum  perfractnm;**  lege  perfectum.  ^yFormüat  forraitibus  exassulat;*' 
lege  fimitat,  fomitibus.  Ib.  ^^Flatellii  sordium  glomusculis**  lege  /ra- 
iülit,  Cf.  Fest. :  .JvotilH  villi  sordidi  in  tapetis**  et  Schwenckius  in 
lex.  etym.  v.  Frarut.  Glossa  p.  467 :  „  Galliciciola  cortice  nucis  iu- 
glandis  viridis,  per  quem  corpus  humanum  inteliigi  vult**  explicatur 
ex  illa  Festi:  ,^gulliocac  nucum  iuglandium  summa  et  viridia  putamina;**  • 

•  in  Placidi  loco  mecum  scribes  gulliociola.   Ib.  pro  gravcucela  emendo 
gravastelU  et  pro  graves  i.  c.  anni  fortaise  legendum  gravet  anmt.  ' 

.  P.  473  jjincensant  recusant**  lege  incutant,  paullo  post  pro  ilüui 
iUiiut.  P.  476  yyibuUis  i.  e.  illis**  illibut  cum  Ursino  «ive  ibus  emen- 


*)  Glossa  perÜnere  ▼idetnr  ad  Naerii  locum  a  Varrone  laadatam: 
„Risi  egomet  mecum,  casabundum  irc  ebrium.**   Quo  de  fragoiento  dixi 
nuper  in  Mus.  Rhen.  V.  3  p.  435. 
Arcäi9  /.  Fha.  n.  Fddag.  Bd.  T.  UJt.  1.  14 
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dandum:  ib.  nvuttj  Ao  inUmmpt^*  kQeinierdieio.  CumViaaii^fpmmi 

^jinfoidü  ingeas  ublttus^*  compara  Festum :  „i/i/mJereintercipere^  inter? 
punere  et  emenda  „i/i/üiJm  iDterobsUtis.^^  P.  477  ^^inttfÜHMr  inatir  vel 
similitudo''  fort,  iegeodum  inUator  (c(,  pmedator),  P.  473  f^LÜHunMUf 
Liber  pater'*  lege  Libestius  u  e.  Llb€fl-ias,  derivatum  a  Libe$  (cf.  i»* 
besum  pro  liberum),  P.  479 :  Luncunt  (I.  Lucwit)  oominativot  glo:»ei- 
maticos  (1.  giossematicos).  Lucunti  geoerc  ueutro  numero  Semper {iliiniU 
L  mentus  genere  masculiao  dicunt  ludaei  et  eorum  Alii.^^  Certae  mihi  ' 
videiitUT  emoiidationes  Lucuntia  et  Lucuntts,  P.  482  lege  magaiia 
pro  magnaliu.  Ail  i^lossrtm  Murgitsur  irrisor ,  liisor^*  adhibeadi  saat 
isidonis:  y^Murguu  caliidus,  munimrator'^  et  Festus:  ^^Murgisoncm 
dixerunt  a  mora  et  deci.^ione*'  et  cmerulaiulum  Mur^Uo.  P.  486:  Ma- 
iia«  malas,  maxillas;'^  fort,  ma^a^  legeiulum.  Ib.  „ma^^u/n  evendacem'* 
corrige  „ma/wum  edacem*).  „3/enorem  turpem,  velut  minorem,  prop- 
foedttatem/'  Emenda  Mirionem  P.  486  emeoda  noegeumy  iiarica 
pro  tmgeum,  narria,  P.  488  ,^Nud9pvieum  (1.  nuciperHCum)  y  quod 
rustici  nudipineum  (/.  niiciprunum)  dicunt/'  P.  49t  repone  pro  ojffu- 
iiarum  oßdarum  Cf.  Fest.  v.  ußex,  P.  493  jypropetale  est  vergo  pedi- 
bus"  legend,  propedale  (cf.  propes,  bipedalis)  et  (ort  pro  pedibus,  P.  495 
„Proiellata  distillata."  Lege  y^protvlala  dbtentata.**  P.  497:  RecuUti 
ludaei^'  lege  Kepuiiti  i.  e.  contrarium  v.  pratpuiiati  (quam  vocem  certo 
haud  optimc  formatam  esse  concedo)  aut  Reputati  (cf.  semiputatus), 
P.  498:  „Kivales,  qui  quasi  de  uno  amore  descendunt.*^  Pro  amore 
mecnm  restituas  rivo.  Ib.  lege  saUuginem  pro  salsaginem  et  p.  499 
spondulos  pro  spondolus,  Paullo  post.  yySuggiUare  est  regulam  constrin- 
gere,  quomodo  dicimus  strangulare**'  Patet,  Plactdum  strangidare  et 
suggillare  ab  eodem  derivare  vocabulo.  Hioc  pro  inepto  regulam  mecom 
leges  gulam.  Vides,  Placidum  suggillare  a  sub  et  gula,  st^ang^lQre 
a  gula  stringenda  derivare.  P.  502:  jySup^iietur  saperiadetnr  vel 
supponetur''  lege  tuperdeiur.  P.  508:  „  TaJtet  orbor  sanguinis."  Ursi- 
nus  coni.  rubor;  fort,  morbut  sivc  lan^or  s.  legendum.  Cf.  ibidem: 
Ta6e  morbo,  macie,  aegritudine.  Tabescant  enim ,  qui  nimio  langaore 
aut  macie  veniunt.*'    Hacc  nunc  de  Placido  sufTiciant,  cuius  edexuH 


VL 

BTiror  locom  Horatii  Epist  II.  1,  69  adhuc  haud  levi  laborare 
mendü,  ubi  vulgo:  „Non  equidem  insector  delendaqne  carmina  Livi 
Esse  reor.'*  Saepissime  nomina  Laevii,  Livii  et  Naevii  confundi  res 
uottfAuna  esty  ita  ut,  ubi  baec  noinioa  leguatar«  semper  observanduia 


*)  Cf.  Pest,  fymtmntcium  edacen  a  nantedo  fdlicet  öimA,^  In 
Glossis  (cf.  Muf.  Rhen.  IIL,  476)  mäiuam  lcfitV|  vt  m 
taste  Piaddo  qao%no  wmmunm  ratitmiMini  ui»  < 
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miy  DiniB  letfis  gcflrtn  ^  an  fariHin  hipn  d^^iravatl.  EjoinM  imbmb 
BentlMS  reponere  Tolatt,  sed  tarn  recenti  poetae  hic  loctiin  es^e  nein» 
biiB|mthihit>  <)iml  vero  de  Talgata  lectione  /.ttiif  PMoBt  livii  Ody». 
MsUvraiiiii«  Md  HoratioB  non  Mdmn  dedictione/  vcnmi  etiam  d^ 
argmnento  carminM  loqaiiir^  UtaB  MW^  duram,  hot  ignavnm  dtcit. 
()iad  ia  LitK  Odytwm  Titnperare  non  potoH.  Tfin  Llffoni  Ciceroni» 
toipiv»  neglectimi  in  schdit  Udiatii  aetate  lectattisifey  «Ihw  emM« 
^is  I^M  Horathis  50  sqq.  enm  inter  veteres  poetai  eifUBHirtd, 
iti  il  62  diiit  9,Livi  scriptoris  ab  aevo^  airtiquiMiiiWBi  WilM 
tMeai  rfgnitol,  non  hunc  ips«»  Bomie  lecton  ctWe  Atqoe  Horn« 
#m.4ndem  y  i|ncni  6S  IradMCiM'y  ▼«  Ti^  Mmüili  nominasic  nMmt , 
«etat.  IfMoi  fftuvii  reponas  nomen,  qaem  ili  naflitn»  et  inentÜMls 
■MMffC  |MQMI  IV0flfln6BI  iptO  dhdt  Tt  63  sq.  Cnias  beßvfli  Pwwiktott  «I 
fitew  dMoncn  eiMstoriae  caussa  in  idiolia  kcteil  esse  ex  Hih> 
uMhm  pitet  et  sp<Aite  probeWÜi^Tidetnr,  quam  qood  de  LIvIo  ad«* 
wiiiuiMit  ün  docti ,  inlör  qnos  nnper  JUg«!  et  J&iwilitt  recte^diMdi^ 
IimOmmö  (ZflMir.  1  d.  Alltt^^ 


Kleinigkeiten. 

S^flion  gdriitt  '«a  den  SchHftMleni»  welche  Diofsmes  T^ertina 
iriaig  Iwtot  l«t»  Vir  varanohai am  d«a  Anfiihrangcn  desselben 
«idw  dm  wenieen  anderweit^Biai  ^bcbricbleii  ans  Bild  vonaoim 
laihiww  SdtttAfln  i»  imgImo. 

Das  Werk,  welches  Diogenes  hauptsächlich  von  ilim  fjonutzt  Ijat, 
nernit  er  Tollstindig  (2,  12)  ^i«doxr)  tav  g)iAoa6qpwv,  vvt'.it 
öfter  aber  kurzweg  öi  a  5  o  itj  oder  6ia$oxctt.  Da  Sotion  in  tliojscm 
Bo^  von  Chrifsippus  handelte,  so  mus,s  er  nach  diesem  geschrieben 
heben.  Chrysippus  aber  starb  n;icli  Appollodonis  (iu  clironic.  Diog. 
L  7,  184)  Öl.  143  circ.  206  a  Chr.,  73  lahre  alt,  unter  Ptolemacns 
Ph'dopator.  Ferner  machte  Heraclides  Lembus  ms  dem  Werke  des 
Siticn  einen  Auszug;  dieser  Heraclides  aber  lebte  nach  Suidas  unter 
i^ioiemaeua  Philometor  (181 — 145  ^.  Chr.).  Hieiaas  foigt,  dass  Na- 
tion dwa  zwischen  200 ^  160  a*  Chr.  schrieb: 

teMr  dc»  ttnSMea  JHadfdm  UMDiageMi  10, 4  nodi  von 
^  tt^^dBtnm  'MünXilmv  iXiyxmv  und  Athenaisos  Vllf ,  15. 
^aa6  de  mt^l  w  riftm^og  clXXmiß.  An»  dieser  Stdl« 
des  JAonatiiff  lefMn  war  afech,  daü  er  eUi  Aleaaadnoer  war. 

ahnicM  m  dw  JKMscAai.  Beben  der  Maat  deaitadbai«igt»* 
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dass  die  Hanpttemlenz  deiselben  war,  die  Succesgion  der  Philo- 
iophenschulen  za  verfolgen.  Und  hierbei  scheint  er  sich  nicht  bios 
auf  die'  Häupter  der  Schulen  beschränkt ,  sondern  auch  die  weniger 
berühmten  Anhänger  einer  jeden  Schule  wenigstens  genannt  zu  haben, 
wie  erz.  B.  von  dem  Stoiker  Persaeus  sprach  (Alhen.  4,  17),  der  nie 
zo  den  Häuptern  der  Schule  gezählt  wurde.  Indem  er  aber  so  die 
einzelnen  Philosophen  einer  bes'immten  Schule  vindicirte,  musste  er 
von  selbst  auch  auf  ihre  Berührungen  mit  andern  Scliulen  geführt  iwer- 
den —  daher  die  häufigen  Erwähnungen  aus  diesen  Schriftstellern:  er 
horte  auch  den  und  den;  kam  auch  zu  diesem  etc.  — ferner  auf  ihre 
Reisen,  auf  ihr  Vaterland,  ihre  I^benszeit,  mit  einem  Worte,  auf 
ihre  sämmtlichen  Lebensumstände,  Und  was  sich  so  schon  von  selbst 
ergiebt ,  das  wird  aufs  Deutlichste  durch  die  Anführungen  bei  Diogenes 
bestätigt.  (Vgl.  2,  12.  2,  74.  6.  26.  9.  18.  HO.  112.)  Nur  daat 
er  auch  hierbei  vorzüglich  das  ausgewählt  haben  wird,  was  in  Bezie- 
hung auf  ihr  Verhältniss  zur  Schule  stand  (vgl.  Diog.  L.  5,  86.  7,  183. 
8t  86.  9,  5.  21.  115).  Ferner  handelte  er  auch  von  den  Schrifltn 
der  Philosophen  (Diog.  L.  2,  85.  6,  80.);  oh  er  dagegen  auch  über 
die  Lehre  derselben  ausführlich  sich  verbreitete ,  ist  nicht  klar ,  indem 
CS  an  directen  Beweisen  dafiir  fehlt,  wobei  freilich  in  Anschlag  zu 
bringen  ist,  dass  überhaupt  Diogenes,  so  fleissig  er  im  Uebrigen  .«eine 
Quellen  nennt,  bei  der  DarstelUmg  der  eigentlichen  Lehre  fast  nie 
Gewälirsmänner  «nführt.  Indessen  ganz  konnten  doch  auch  diese 
Schriftsteller  scliwerlich  von  der  Lehre  loskommen ,  und  wenn  sie  auch 
die  ausfuhrlichere  Darstellung  derselben  den  Schriften  ntQi  do^cSv  und 
ntgl  atgiascov  überliessen ,  so  liessen  sie  sich  doch  gewiss  darauf  ein, 
so  bald  ihr  Zweck  es  erforderte.  Und  davon  findet  sich  in  Beziehung  • 
auf  Sotion  eine  Spur  bei  Diog.  L.  9 ,  20  in  Xenophane :  (pr^ol  ös 
IaoxIcdv  TiQcoxov  oiJtov  eljisiv  aucciakriTtTa  tlvai  xa  navra,  itla-  . 

In  dieser  Art  nnn  führte  Sotion  die  Snccesslon  der  Philosophen 
hemb  bis*  wenigstens  auf  Chrysippus ,  womit  die  folgende  Stelle  des 
Eunapius ,  welche  ohne  Zweifel  von  den  d  laS  oxalg  des  Sotion  za 
verstehn  ist  und  durch  das  bisher  Gesagte  ihr  volles  Licht  erhält,  über- 
einstimmt (de  vit.  philos.  init):  xrjv  <pii6<So<pov  laxoQlav  xal  xovg 
x(üv  <piXoc6(p(ov  ivaynv  ßiovg  IIoQfpvQiog  xal  Zaxtuv  dvtli^avxo. 
4xk)i  6  filv  UoQcpvQiog  ovx(o  äv^ßav  tlg  IHaxcuva  ixiitvxa  xal  rovg 
iKiivov  xQovovg  *  £füxi(ov  6h  xal  xaxaßag  ^pa/vETOi,  Kalxoiys  IIoQtpv^ 
Qiog  vmxsQog, 

-  Wie  onn  die  Diadochen  des  Sotion  im  Einzelnen  angelegt  waren, 
wird  sich  aus  folgenden  Betrachtungen  ergeben. 

Die  späteren  Alten  theilen  einstimmig  die  ganze  Philosophie  in 
zwei  Abtheilungen ,  die  Ionische  und  Italische  y  und  vertheilen  demnach 
die  Philosophie  in  zwei  grosse  Reihen.  Die  Ionische  scbloss  sich  darcfa 
Thaies  an  die  7  Weisen  und  gelangte  durch  die  übrigen  Physiker  zu 
Sokrates,  von  dem        weiter  die  SoknUiscben  Schulen  aosgiogen. 

* 
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Ueber  diese  Sywwfcm  kl,  mügsteot  im  dit  ScMeB  und  Uire  Häup- 
lolangt ,  ktm  Z«ne&palt;  sie  war  grösstenlheila  Ustoritc^  gcgcUen, 
wd  W  des  nfOktm^  wo  dte  iMt  der  FaH  imr,  indcoi  diese  gv 
heiae  g daie  !■  ipateM  liMie  haJeten ,  folgte  «m,  >h  —i  dMM« 

od  den  Tateriaade^  to  da« 

chefca  Uebenkfat  wege»  setxe  ic|i  diM  Beftc  Wr,  wie  iSe  IKegcaei 
der  Yemde  gidbt,  wmk  mtA  Qtimm  (bUt  phil.  2)  II 
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Anders  ist  die  Sache  bei  der  IMiaftwi  PkäomfkU^  w« 
Verbindimg  der  Schalen  Mckt  hillaitach  war,  ml  daher, 
einmal  gMMisi  sollte,  etwas  gewaltsam  hergestellt  werden  nrasste. 
Daxii  JtaiMii  noch  einzelne  Philosophen,  wekhe  sich  an  keine  Schule 
anschliessen  nnd  zoro  Theil^  wieAeraklit,  behaupteten,  von  Niemand 
gelernt  zu  haben.'  Auch  hier  war  der  Willkübc  ein  gniaes  Feld  ge- 
öOiMt.  Diqgmes  UäiC  gichilHlgend« 
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'  Pherecydcs, 

I 

^  PjrtlHi0oiat: 

Telangej. 
Xenophaaes. 

Parmeaiiled« 

ZenoElcat 

I 

Leodppiu. 
I 

Namiphanes  —  Naucyilrs  —  Andf€. 
Epicaras. 

Er  leitet  also  die  Eleaten  von  den  Pythagorcem  ab,  und  von  don 
Eleatcn  wieder  die  Atomisten  und  von  diesen  den  Epicurus.  Dagpi^en 
«etzt  Galeous  die  Pylhagorecr  und  Fleaten  als  zwei  Anfänge  uuabiün- 
gig  neben  einander;  an  die  Atomisten  schiicsst  er  den  Protagoras  an; 
den  Epicuni»  erwähnt  er  nichl.  Und  ?o  finden  sich  in  einzelnen  An- 
gaben noch  mehr  Abweichunp:en  bei  Andern,  welche  hier  anziifiihren 
zu  weitläufig  ist.  Denn  fiir  unscrn  Zweck  haben  wir,  was  wir  brau- 
chen. W  ir  dürfen  namiich  die  Ir>ni$chc  Bcllie  auch  bei  SotioQ  voraus- 
setzen; die  Italische  dagegen  kiiuesweges. 

Wir  kehren  nun  zu  dem  Einzelnen  des  Sotionischen  Werkes  wtr 
rück«  Sotion  spodi  nach  Diog.  L.  2 ,  74  im  2.  Bucht  f on  Aiiti^fHt^ 
Nun  wird  Aristippos  dastimmig  als  Schüler  des  Socratts  «pgenoimiif 
Solion  mnssle  daher  vor  Uua  sdboo  von  Socrates  gehandelt  habca  od 
da  mit  diesem  nach  allgemeiner  Ansicht  dieser  Schriftsteller  eia  neuer 
Abschnitt  in  der  Philosophie  begann,  indem  Socrates  die  Ethik  begrün- 
dete ,  so  liegt  die  Verüiuthung  nahe ,  dass  mit  Socrates  das  2.  Budi 
begann.  Nim  waren  aber  auch  die  Phyn'ker  von  seinem  Plane  nicht 
ausgeschlossen,  ja  nichl  einmal  dir  sieben  Weisen,  indem  er  (ü.  L.  1, 
98)  von  Periander  sprach,  und  nach  2,  12  von  Anaxagoras.  D'wyn 
hätten  (hm nach  das  erste  Buch  erfüllt.  Wahrsclielnlich  knüpfte  er  durch 
Thaies  die  Physiker  an  die  sieben  Weisen  an  und  erwähnte  bei^die«er 
Gelegenheit , auch  die  übrigen,  wenn  a>ich  niclit  anzunehmen  ist,  dass 
er  von  diesen  eine  funnliche  Succcssion  aufstellte.  An  die  Physiker 
seUiesst  sich  Sokrates  durch  Archelaos  nach  der  aligemeinen  Meinung. 

Den  nächsten  festen  Ponct  giebt  folgende  Stelle  des  IHogenes 
(6,  26  in  Diogene  Cyn.^:  naxmv  avrov  (Platonts)  n&tt  arnroneetct 
xfy.Xrjy.oTog  tpUovg  naga  /iiovwiiov  IV*?'  Jtcttüö  rrfv  Flkataivog  xf- 
voönovöiav.    TInog  oV  o  IfXarcov'  oüov,  <J  /jioysvzg^  rov  tvq>ov 
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ikiiSiß  tiv  niitmißu  tiv  %vvit.   Sotloo  konnte  ^ese  Anck« 
M  9tmM  nAt  Phto  all  uttt  Diogenet  eniätet  iMbea.   D«  er 
|M  ttbcr  die  Sdmften  de»  Diogenes  aoililvlicb  Ar  7.  Bwfte  lun-  * 
(D.  L.  C  6,  80),  80  ist  kein  Zweifel,  dasf  der  gaose  Aidkei 

%aMdettTeiiM»  «idMrfo  gehurt  «1'«  4.  Aidie(^te 
äkerediüeiMB  sich  o^tteUMr  die  SMhr^  «ad  so  wM  anck  Chry- 
4pif  aoMbiicklich  ans  dm  8»  Biidbe  dee  Sotion  erwabat  (7,  183). 
Pn  den  woaderlitben  Cynikera  aber  nad  der  grefa«  Sdiale  der 
ÄMgoiSteikcr  aad  ikm  Scfaiiften  irifsea  die  Altos  m^wä  eciik- 
kai  tesee  Mkt  sa  veniaiideni  iit,  wcmi  jede  dieser  keU»  Malen 
*  fanes  Bock  IttlHe. 

B»  fragt  sich  naa,  was  «m  8*^  5.  and  6.  BueJIe  stand.  An  Pkiia 
skk  naHnvendi^  ^e  alie  and  miUlen  Äe^demit  (denn  von  der 
iipiacii  wohl  So&a  aock  nicht);  ein  reicher  Stoff,  wie  amli 
Stifter  selbst  sckon  viel  sa  sagen  war,  so  dasi  kaam  an 
glaato  ktj  dmt  sich  beides  in  eiViesi  Budie  abtfaaa  Hess. .  Wir  tkdlea 
dpbiiJlala  iaid  den  Aeadmiem  Buch  4  und  6  zn.    Und  non  wird  nnui 
i|i|HlliB Bedenken  tragen,  deoi  andern  berühmten  Schuler  de^  Plate, 
^i^^f&ln  mit  den  Peripatetikeni,  das  6«  Aieft  ananwdsen«  80 
.finr  das  d»  Bmk  nar  noch  übrig  die  AMereü  ^s^aludleii 
die  Elische  des  Pkodo,  die  Megariscbe  des  Efdüides,  die 
des  Menedemas,  nebst  den  übrigen  berübnlaren  Sdhfilefa 
m  Xenophon,  der  deck  woU  sckwerlick  wird  gefehlt 
«Anderen.  j 
fi^il^llcn  nächsten  Anhaltepunct  giebt  Timon^  der  Sillograph,  von 
Mäbem  Sotion  im  11.  oder,  wie  der  Cod.  Anand.  bat,  im  10.  Bocke 
tfmA  {Ik  L.  9, 110>   Da  die  Schrift  des  SoHon  bei  Diogenes  L  I. 
ittpinaBMdklidi  genannt  wiid      tSg  mtA  Smlm  h  Mmtaxta 
fi|fal-A  ao  konnte  man  Uer  das  Bnsb  u&tr  dieASUm  dm  Timm  ^ 
mate*  AMeitt  daM  dem  nieht  so  sei,  liegt  schon  darin,  da«  Diogn- 
nes  sonst  diese  Schrift  nicht  erwübal  nnd  sie  dakpr  nelbnendig  nennen 
■Mit Ii»  warn  er  sie  verstanden  wistfn  nrällte,  besandeis  da  er  sogar . 
dm  Bnsh  anlabrt«   Mit  dwaer  allgemahmn  Anföknmg  kann  er  nnr  anf 
dm  ao  oft  von  ikm  dthte  WoA  der  Moz^i  ^weisen.  Wir  wimen 
Mr  samt  atakt »  was  ki  dem  Budm  to  Sotion  über  die  SiUen  stnnd^ 
Iber  amn  kann  wM  andere  ghoben,  ab  dMs  er  darin  die  vielen  Aih 
tpielungen  anf  I  choninmstinihi  and  Ldne  der  Fküosopken  aas  der 
6csckttte  der  ikibsopkie'  erianterie,  PtaaHelrtelen  anfiikrte 
Alken.  8,  I&  ^Anck  m  p.  848.  c.XI,  US.    M5. 6.  sbd  woU 
•mti nas  üb  M  Backe  gesASpft  ^  vieUeidd  nnek  die  Pbik>8opben  ver- 
tbiadigle,  wobei  er  sich  gewirngmam  sack  Art  der  Commentatoten  an 
««AlfnJTexiaaschkMS.  Naa  aber  bestaaden  die  Sillen  drä  Tunon  nar 
^iMlIBMMni»  so  dasfl  gar  nidbt  m  begreifen  ist»  wie  Sotions  Sdrift 
«isiBMi  10.  #der  woU  gar  U.  Badie  gekomaKa  waie*  Femer  nird 
M  dem  cMrtn  Warite  des  SotMn  bei  Dmgcncs  aageCuhit,  dass  Tunon 
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|Up|«|i^  MS  ^boBt  4mi  er  ^  dO  Jahre  alt  gestoiiMDa«;  und  bald 
daraitf»  IreUicli  ohne  Zähl  dea  Budnes,  auf  seiiie  S«aaMriftBi  fimgli- 
che«:  lauter  Dinge,  die  Tortrefflicb  in  die  IMadaAn  paMlea,  indem 
sie  sich  auf  das  L«beii  des  Mannat  ba^en.  Dtesea  luHmte  wohl  So- 
tioo  als  Einleitung setnea Boche  von  den  Sillen  vorsetzen,  wie  es  abec. 
in  das  10,  oder  11*  Buch,  wenn  jenes  Werk  aach  so  viel  Bücher  hatte, 
gekommen  wäre,  ist  durchaus  uobegreiflich.  Hiernach  i«t  es  wohl 
sicher,  das«  wir  «•  bei  DiogeBei»  mit  daa  dudoifitig  dei  öotioa  xa 
flu^  haben.  ^ 

Timon  nan  war  Skeptiker  und  gelierte  zur  Schule  dej  Pyrrhow. 
(D.  L.  9,  69.  ngog  rovtoig  6n'}K0VB  xov  /Ii'^ocüi'oc,  'Exaralüg  ts  S 
\dß^f(^l^Vg  nai  Ti^cov  6  Ü^kiaOLog  6  xovg  ÄUoic  Trajtonjxoi'ff.)  Er 
konnte  also  auch  in  der  Succession  nicht  von  Pyrrfao  getrennt  werden. 
Pen  Pyrrho  selbst  aber  scheinen  die  Dladochenscbreiber  verschicdca 
angckniipft  zu  haben.    Bei  Diogenes  hdsst  es  (9,  61):  %m  ^'xovaa 
Bqv  ö  m¥  o  g  rov  St  IXnovog,  tag  'Aki^avÖQog  iv  diaöoxaifif  tlta 
*Av  ff  ^  aox9*  h,vva/.oXov9^v  navxcq^ov^  cog  xal  xolg  Fv (ivoCO<pi9ftiig 
iv  Vi  (5/a  övfifitjai.  xol  xoig  Aluyoig»    o&jtv  yiwuioiaia  SoxtX  (ptlo" 
Coffi]ijaty  TO  TT/ff  anarcclrj^iag  xal  hcoxijg  iliog  i iget y ccy cj  v  ^  log 
*A<iyMViQg  6  *AßSi]gitr}g  qy^alv.    Hiemach  &tande  er  sowohl  mit  der 
Eristitfhen  Schule  als  auch  mit  der  Atomisti^cheii  in  ^'erWndung.  Gn- 
/emif  d;igrgen  leitet  ihn  von  der  Elischcn  des  Pliädo  ab.    Denn  das 
soll  doch  wohl  an  jener  Stelle  (c  2  in  der  Succession)  sein  nngenaner 
Ausdruck  sagen  :  OalSwva  t6v*HXttov  ov6etg  7]yv6^iS(  tcSv  Zantgax^ 
%tov  tig  nqmovg  tjnuv  imdlijfcfiivov  *  ovthq  'AvaiayoQag  6  'Afidtf* 
glxfig  Tcsv  liymv  ilg  ft/^i|(rtv  atpuno^og      Ilvffüsvi  xttdijyijtfttvo 
0xmxMrig  o»#  ipiXoCixpiag ,  wo  abar  aaf  jäte  tUi  *AvdSßQxog  ilaitt 
.  'AvaiuyoQftg  »lachccibcn  kt>  ao  daia  wir  daab  andi  Uar  wMer  md 
die  Almnialeii  kaauMiu  Wir  woUen  inteien  diwa  alAt  waitar  wm^ 
fiilgen,  aondarii  wir  banatkcn,  daaa  waw  Satia«  te  J^fiiba  m  dit 
Eriatisdia  odar  Bliicfca  ffrbritt  amiafiiit  bitta.  er  dan  ■ 
San  Scfaula»  alw  aacb  mk  Timmt  bei  dm  irtoiaarai 
gdudaa  im  8»  B^cba  irirnwun  wum$Bf  was  gegm  dia 
ZeagaiMa  ist,  nacb  waicban,  wie  geaagftt  Twaam  im  10.  adar  11. 
Bocbi}  ToriLaak  Es  mrnacn  daonacb  dia  AlaaiblaB  gewaaan  aalB^  as 
wcldia  Bdüoii  die  Skaptiaebe  Sdnle  in  der  teeeite  aaraibla.  Dia 
AimtUten  aber  schlössen  sich  durch  Leodppaa  la  te  JBbalm  Ana  •% 
■ach  der  allgemeinen  Annahme.   Es  bleiiiaa  nan  nach  die  Piflkttgmmr 
und  BpicuTos  übrig.    Der  letztere  behaoptete  aosdrücklicb  in  seines 
Schriften ,  keines  Ldnrar  gehabt  zu  haben  (Ck.  N»  D«  I,  26.  Diog.  L« 
10»  13).   lodesien  acbeint  man  «cb  dacb  darüber  vcrainigt  kq  liaben» 
ihm  den  Nau$iphanti  als  solchen  zu  geben ,  dem  Einige  noch  den  Pra* 
tiphanes  (ApoUodoms  in  chronic  DIog.  L.  1. 1.) ,  Andere  den  X^nokra* 
tes  (Demetr.  Magnes.  D.  L.  1.  l.>,  Andm  den  Naokydes  (Diog.  L. 
prooem.  1$)  beifügten.   Den  fi^Mifkmm  sannt  Ooero  (N.  D.  1, 
einen  Dcmnkriteer,  cU  h*  nicht  einen  nnmUtelbaren  Scboler  des  DaoKH 
kritas,  aondem  nur  nn  aener  Sdmla  gdm^;  er 
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des  Pyrrho,  und  Clemens  Strom,  p.  ISO  S)lb.  giebt  die  Reihe  so  an: 
Democritus  —  Metrodorus  Chiiw  —  Diogenes  Sm)maeu8  —  Anaxar- 
chofl  —  Pyrrho  —  Nausiphanes  —  rovrot;  q)aaiv  {vtot  fia^r^v 
xovQov  yiviadat.  Von  Sotion  ist  nun  nicht  gewiss,'  ob  er  dieser 
Ansicht  folgte  oder  einer  andern;  jedoch  macht  es  der  Umstand  wahr- 
scheinlich, dass  sie  auch  die  seinige  war,  weil  Diogenes  Laert.  sie  an 
mehreren  Stellen  annimmt  und  gewiss  die  abweichende  Meinung  des 
ihm  so  wichtigen  Sotion  nidit  verschwiegen  haben  würde.  Dieses 
Torausgesetzt  haben  wir  für  Sotion  folgende  geschlossene  lleihe :  Elea* 
ten  —  Atomisten  —  Skeptiker  —  Epicureer.  ^ 

Es  fragt  sich  nun ,  wohip  die  Pt/thagorrer  zu  setzen  sind.  In  die  * 
Reihe  hinein  können  sie  nicht  kommen ;  es  bleibt  für  sie  nur  noch  Platz 
vor  den  Eleaten  oder  nach  Epikur.  Es  gab  Diadochen  ,  in  welchen 
die  Eleaten  von  den  Pythagoreern  abgeleitet  werden  (s.  oben  aus  dem  ' 
prooem.  des  Diog.).  Diess  kann  die  Meinung  des  Sotion  nicht  gewesen 
sein,  da  er  (nach  D.  L.  9 1  18)  den  Xenophanes  xcti  ^Ava^ifiavdgov 
setzte.  Denn  dadurch  wird  dieser  zu  alt  um  erst  den  Telaugcs,  Py- 
thagoras  Scliüler,  gehört  zu  haben,  wie  jene  Meinung  ist.  Daher 
scheint  es,  dass  Sotion  Pythagoreer  und  Eleaten  in  keine  unmittel- 
bare Verbindung  setzte.  Deswegen  konnten  sie  aber  immer  vor  den 
Eleaten  ihren  Platz  finden;  und  dass  diess  der  Fall  war,  wird  dadurch 
wahrscheinlich ,  dass  auch  bei  Sotion ,  wenigstens  der  Sache  nach  — 
ob  er  es  ausdrücklich  sagte,  bleibt  bei  dem  Mangel  an  Zeugnissen 
ongewiss  — —  die  bekannte  Eintheilung  in  Ionische  und  Italische  Schule 
zu  Grunde  lag,  und  es  allgemeine  Ansicht  der  Alten  ist,  dass  P)tha- 
goras  die  Italische  Schule  begonnen  habe.  (D.  L.  prooem.  13.  y;  dl 
'/raAixt)  ano  IIvdayoQov.  Plut.  Plac.  phil.  I ,  S.  naXiv  di  an*  aXkrig 
ciQXilg  riv^ayoQag  MvTidciQyiov  £afAiog  cct  —  i]  öl  tovtwv  aXgtOig  ' 
'/raytix?)  ngogriyoQlv&fi  did  x6  rov  Tlv^ayogav  iv  *lraXicc  aioXaaai» 
Orig.  philosophum.  2.  Fart  61  xcrl  higa  (ftXoao(pla  ov  fiaxgctv  xcov 
avTtov  ig6v(ov,  rjc  tjp|f  IJv^ayogag  ....  ijv  7rorAixTjv  ngosrjyogev- 
aav  cet)  Es  wird  aber  hiergegen  sich  Niemand  benifen  wollen  auf 
D.  9,  21 ,  wo  es  von  Parmenides  heisst:  ixoivcavrjat  61  x  a  \  l^^iavlu 
xol  Jio-/aiTTj  TW  TJv^ayogixm  f  tag  t<pt]  Ztoxluv  cet.  Denn  erstlich  , 
war  Parmenides  nicht  der  Stifter  der  Schule  und  zweitens  zeigt  eben 
jenes  „xol,  auch*',  dass  damit  nicht  die  eigentliche  Succession  ge- 
meint war. 

Mit  Buch  8  war  nach  der  obigen  Auseinandersetzung  die  erste 
Reihe  der  Philosophen  geschlossen,  und  mit  Buch  9  musstc  aUo  die 
zweite  beginnen.  Und  wenn  nun  unsere  Vermuthung,  dass  die  Pytha- 
goreer vor  den  Eleaten  standen ,  gegründet  ist ,  so  wird  man  sich  nicht 
.  bedenken,  ihnen  das  9.  Buch  anzuweisen.  Hierauf  folgten,  wie  ge-  , 
zeigt,  die  Eleaten,  Atomisten,  Pyrrhoneer  und  Epicureer.  Die  Pyrrho- 
neer  gehören  in's  10.  oder  11.;  wenn  in's  10.,  so  müsste  dieses  anch 
noch  die  Atomisten  nnd  Eleaten  umfassen ,  was  offenbar  sehr  viel  sein 
würde;  daher  die  gewöhnliche  Lesart,  die  da^  11.  giebt,  den  Vorzug 
Terdient«    Ohof  mm  weiter  entscheiden  zu  wollen^  wie  Eleaten ,(Ato' 
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mieten  iintl  Pyrrlioncor  in  iUe  ljpi<len  Biicber  10  und  11  verllieilt  waren, 
ob  «lic  Elcr^ten  <I:ks  10.  allein  nilltcn,  o<ler  ob  auch  ilie  Atoinisten  ganz 
Oller  zum  Thcil  noch  tlaxiiprezogen  waren ,  setzen  wir  nur  s*>  viel  fest, 
<Iass  die  genannten  drei  Schulen  diese  beiden  Bücher  erfnlllen.  Wenn 
wir  aber  sehn  (I).  L.  9,5),  dass  Einige  auch  den  Heraklitus  zu  einem 
Schüler  des  Xenopliaues  machten,  so  lässt  sich  wohl  begreifen,  wie 
auch  die  Eleaten  mit  dergleichen  Anhängen  allein  ein  Buch  füllen  konn- 
ten. Das  12.  Buch  enthielt  darauf  den  Epikurus  mit  seiner  Schule. 
•  •>  Was  i.«t  nun  aber  von  dem  23-  Buche  der  diaöoxi]  zu  halten,  wo 
Solion  von  tien  Magiern  und  dergleichen  Leuten  sprach.  (I).  L,  I,  1. 
TO  Tfjg  tpiXoaotpiag  ^Qyov  h>tol  (paaiv  mto  ßagßagtav  ag'i,at '  ysyi- 
vij<!i>ai  yag  nagn  filv  Fligaaig  Mayovg,  naga  6s  Raßvkavlotg  rj 
'Aaovgioig  XaXÖuiovg  xai  rvfivoao(piaiag  ncrga  Ivöotgj  naga  te 
KeXroig  Kctt  Jakaratg  rovg  ^laXovfiivovg  zigvtdag  xal  Üsfivo&iovg^' 
xaOa  (priöix'  */lgtaT0Tik7jg  iv  xro  /nwytKW  xnl  £oozitov  iv  tro  f^xoöto» 
xglvco  rrjg  öiadoirig.  §.  7.  xal  oatov  voui^fiv  {rovg  Mayovg)  jUT^rpl 
fj  dvyaxgi  fit'y wa^nri ,  cjg  iv  tm  tUocrta  Tgitos  cpijalv  6  Zojxicav.) 
Philosophen  waren  nach  dem  12.  Buche  nicht  me4ir  übrig;  was  hätte 
demnach  in  dem  ganzen  Kuume  von  13  bis  23  gestanden^  Dicss  ist 
durchaus  nicht  zu  begreifen,  und  daher  einzig  richtig,  mit  «lern  alten 
lnteq)rcs  bei  Menagius  (l.  I.  legisse  vidctur  vetus  interjires  iv  rw  ty'z 
verlit  enim  in  decimo  tertio.)  Buch  13  für  23  zu  setzen.  Wahrschein- 
lich handelte  Sotion  im  13.  Buche  von  den  philosophis  barbaris. 

Als  H«*sullat  unserer  Untersnchinig  setzen  wir  noch  eine  Uel>er- 
slcht  tles  Inhalts  derDiadochen  des  Sotion  ihren  Hanptzügen  nach  her: 

Lib.  I.  Sieben  Weise.  Physiker.  Lib.  VII.  DicC)nil  er. 
Lib.  II.  Sokratcs.  Aristippus.  Lib.  VIII.  Die  Sloiker. 
Lib.  III.  Die  kleineren  Sokrati-     IJb.  IX.  Pythagorus. 

sehen  Schulen.  Lib.  X.  Eleaten. 

Lib.  IV.  l'Irtlj».  Lib.  XI.  Atouiistt  n  und  P}rrhoneer.^ 

Lib.  V.  Die  Akademie.  Lib.  XII.  Epicurns. 

Lib.  VI.  Ari.<*toteles  und  die  Pe-     Lib.  XIII.  Barbari. 

ripatetiker. 

\'on  der  Schrift  über  die  Timom'schen  Sillen  ist,  was  sich  sagen 
lässt,  schon  oben  gelegentlicli  beigebracht.  Es  bleiben  nun  noch  die 
jä lonkiioi  tkiyyoi  iihrv^t  welche  10,  3.  erwähnt  werden.  Die  Stelle 
hei<st  so:  /dtotifiog  6e  o  £Tto'r/.0Q  üvöutvcag  ^ya»v  rtoog  avrov  (Epi- 
curum)  TCix^oraTcr  avtov  öiaßißhjxiv  y  imaroXag  (p?ocav  nsvn^xovxa 
aaeXytlg  (og  'ETtiHovgov  xal  ra  (ig  Xgvcimtov  avatp^gofisva  int^xolia 
tag  'EniAOvgov  avvxa^ag'  aXXa  xal  otnEgl  Tloastötaviov  xov  Zxmxov 
KCKi  NtKoXaog  xal  £0  t  Itov  iv  xolg  dcoSexuxavirciygacpO" 
fi^voiv  J toxXeiav  iXiyxcov ,  a  iaxt  nsgl  xrjg  x6\  xal  zfio- 
vvdiog  0  '^AXixagvaaasvg.  Diese  Stelle  sagt,  daiss  ausser  dem  Stoiker 
Diotirous  auch  noch  Posidonius  und  Nikolaus  und  Sotion  in  der  er- 
wähnten Schrift  den  Epicurus  verleumdet  haben.  Denn  am  Ende  ist 
wieder  ötaßißXi^Kaat  zu  ergänzen.    Zu  iv  xoig  dmÖiKu  ist  zu  tup- 
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pfim  ßtßXlotgj  und  der  Titel  der  Sotionischen  Schrift,  in  welcher 
jtoer  Tadel  vorkam ,  wäre  demnach  gewesen :  /dioxXtl(ov  Ikiyy^rov 
ßißUct  6(o5(xa-  Ganz  unverständlich  ist  der  Zusatz:  «  iaxt  Ttfgi  rijg 
%i.  Es  ist  hier  olTciihar  ein  Fehler^und  das  Richtige  scheint  Jliihner 
geiebn  zu  haben f  welclier  vorschlagt;  a  iöu  mgl  rfjg  (iKaSog* 
Nämlich  die  Epicurcer  feierten  nidit  nur  jährlich  im  Gamelion  durch 
follichc  Zusammenkünfte  den  Geburtstag  ihres  Meisters,  sondern  wie- 
tlffholten  auch  diese  Gedächtiiissfeier  am  Zwanzigsten  jeden  I^Iouats 
nach  Vorschrift  des  Testamentes  des  Epicur.  (Cf.  Diog.  L.  10,  18. 
ibid.  Meoag.  Cic.  d.  fm.  2y  31.  Plin.  36,  2:  natalt  eius  vicesima  luna, 
acrificant  ferlasque  omni  mense  castodiunt,  quas  icadas  vocant.)  Dies« 
w»g  ihnen  vielfachen  Tadel  (Cic.  1.  1.)  nnd  Spott  zu  (Athen.  VII,  13. 
p.  298.  d.).  Hierauf  bezog  sich  nuB  wohl  auch  der  Tadel  des  Sotion, 
und  zwar,  da  derselbe  nach  dem  Zusammenhang  der  Stelle  nicht  so-, 
wolü  die  Schüler  des  Epicurus,  als  ihn  selbst  traf,  so  wird  er  wohl 
den  M.inn  in  so  fern  getadelt  haben,  als  er  in  seinem  Testamente  selbst 
diese  Auorduuiig  gctrolTen.  Nun  ist  aber  schwer  zu  begreifen,  wie 
dieser  Gegenstand  12  Biicher  ausgefüllt  haben  sollte,  und,  worauf 
Ban  sonst  kommen  könnte ,  a  nicht  auf  ßißXlct  zu  beziehn ,  sondern  es 
mit  iinßißXrj'Ke  zu  verbinden:  „er  verleumdete  ihn  in  den  12  Bü- 
chern etc.  das ,  d.  h.  mit  dem ,  was  auf  den  Zwanzigsten  sich  bezieht** 
dicM  ist  in  jeder  Rücksicht  so  gezwungen,  dass  man  von  neuem  an  dem 
rodiegenden  Texte  irre  wird.  Es  hiess  gewiss  ursprünglich ,  wie  schon 
Meibomius  will,  iv  tw  öwöfxarw  Ttuv  fTtty.  ^i.  ik.,  o  ian  etc.,  oder 
fielmehr  ohne  Artikel:  iß'  (cf.  2|  85,  iv  diwigo)  u.  oft),  woraus  f 
der  irrthum  leicht  erklärlich  ist. 

AVas  war  nun  aber  der  Inhalt  der  /:/(oxAf(o(  Hfyjjoi?  Hierüber 
hiKJi  sich  bloss  Vermuthungen  aufstellen.  Vor  allen  Dingen  fragt  es 
rieh:  wer  war  der  Diokles,  von  welchem  sie  den  Namen  haben?  Unter 
den  verschiedenen  Männern  dieses  Namens  sind  zwei,  welche  hierher 
gezogen  werden  können,  erstens  der  Pythagoriker  Diokles,  und  zwei- 
tens der  ^lagnesier.  Der  Titel  des  Werkes,  ^luxXdoi  l'Xeyxoi,  ist 
analog  tlcn  Aristotelischen  6o(piOxiy.olg  iXiyioigy  und  diess  führt  dar- 
auf, dass  Sotion  die  Delianptungcn  seines  Diokles  entwickelte  und  ihre 
ünhalibarkeit  zeigte.  War  nun  sein  Mann  der  Pythagoriker,  so 
msfte  er  auch  auf  astronomische  Sätze  stossen ,  wobei  er  sehr  leicht 
aaf  den  Mond  und  Monatstage  und  dadurch  auf  den  Tadel  des  Epicu- 
ras  geführt  werden  konnte.  Indessen  ist  nicht  einzuseim ,  wie  Solion 
auf  eine  genauere  Widerlegung  eines  so  alten  Philosophen  —  Diokles 
war  Schüler  des  Phiiolaus  —  gekommen  sein  sollte,  zumal  da  sonst 
gar  keine  Nachrichten  aus  ihm  über  Pythagoreer  erwiihnt  werden.  Es 
ist  daher  viel  wahrscheinlicher,  dass  er  den  Magnesier  Diokles  meinte, 
der,  wenn  diese  Annahme  richtig  ist,  etwa  ein  Zeitgenosse  von  ihm 
war.  Diogenes  Laert.  envähnt  von  diesem  Diokles  zwei  Schriften : 
1)  ßloi  Twv  (ptXooocpoVy  2)  iniSgo^'^  twv  (piXocoq)(av.  Dieser  letzte 
Tild  kann  doch  wohl  nichts  anders  bedeuten,  als:  Angriff  auf  th'e 
PfiHüwphenf  obgleich  sich  eine  solche  Tendenz  in  den  zwei  Stellen, 
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die  Diogenes  daraus  hat,  nicht  unmittelbar  ausspricht*).  Die  erste 
dieser  beiden  Stellen  entbält  eine  Auseinandersetzung  der  Stoischen 
Lehre,  und  sagt  im  Wesentlichen  bloss,  dass  sie  dio  sinnlichen  Wahr- 
nehmungen zum  Kriterium  der  Wahrheit  gemacht  hätten.  Allein  dar- 
auf konnte  nun  bei  Diokles  sehr  wohl  eine  Widerlegung  mit  einer  In- 
vective  kommen ,  weiche  nur  Diogenes  nicht  brauchte  und  deswegen 
wegliess.  Iq  der  zweiten  Stelle  aber  rühmt  Diokles  die  Massigkeit  der 
Epicureer.  Aber  auch  diess  kann  mit  der  obigen  Ansicht  bestehen, 
wenn  mau  annimmt,  dass  er  selbst  sich  zur  Epicureischen  Ansidit 
neigte  und  vielleicht  eben  deswegen  die  übrigen  Philosophen  bekämpfte. 
Es  lag  aber  im  Geiste  jener  Zeiten,  nicht  blos  bei  der  Ix'hre  stehn 
zu  bleiben,  sondern  sich  mehr  noch  an  Aeusseres  und  an  Persönlich- 
keiten zu  halten.  —  Ausserdem  finden  wir  an  den  übrigen  zahlreichen 
Stellen ,  wo  Diogenes  den  Diokles  anführt  —  wohl  alle  aus  den  ßlotg 
—  seine  Angaben  häufig  im  Zwiespalt  mit  Andern,  so  dass  er  auch 
dadurch  Widersprach  erregen  konnte.  Nehmen  wir  diess  Alles  zusam- 
men, so  lässt  es  sich  wohl  denken,  wie  Sotion  dazu  kam,  eine  Schrift 
zur  Widerlegung  seiner  Behauptungen  zu  schreiben,  wie  er  namentlich 
durch  die  von  Diokles  unternommene  Vertbeidigung  der  Epicureer  daza 
kam,  auf  diese  insbesondere  Vorwürfe  zu  häufen.  Indessen,  wie  ge- 
sagt, die^s  sind  blosse  Möglichkeiten,  die  sich  niclit  weiter  beweisen 
lassen;  vielleicht  schrieb  auch  Diokles  noch  eigentliche  philosophische 
Schriften  als  Epicureer,  und  diese  wareo  dann  der  Gegenstand  der 
Jioxkuoi  htyxot  des  Sotion. 


2«  Hai  Anaxagorat  toirkUch  den  Fall  det  Meteorsteines  bei  Aegospotami 

.  vorausgesagt? 

Bei  Aegospotami  in  Thraden  wurde  noch  zu  Plinius  und  Plutarchs 
Zeit  ein  Stern  verehrt ,  der  vom  Himmel  herabgefallen  sein  sollte  (PUn. 
H.  n.  2,  59.  Bip.  Plut.  Lys.  12)«  Das  Herabfallen  dieses  merkwürdi- 
gen Steines  soll  nach  mehreren  Nachrichten  AnaxagorcLs  vorausgesagt 
haben  y  nach  Plinius  sogar  fast  auf  den  Tag  {quibus  diebus  saxum  ca- 


*)  7,  48.  xal  ocöta  inl  lilscag  v/&i}<rt  diOHlijs  i  May^rje  ip  tf  iniSQOfi^ 
x£v  (fiXoaoqxoVf  Xiytov  ovxtog'  agtayiei  xotg  2^x(o'C%ois  xov  ttsgl  (pavtaaiag 
xal  alaQ-TiaEmg  rCQOTtixxiiv  Xoyov  xa&OTi  x6  xpirij^ior,  o)  al^&f la  reSir 
xgayfidToav  yivtaantTUL  *  .xoera  yivog  tpavxaaCa  i(sxi  xal  xa^dri  6  xrc^l 
cvyxata&iaeog  xal  6  ircpl  xaralfj^cos  xal  vorjütwg  Xoyog  nQodytov  xAv 
&Xko>v  ovx  aviv  tpavxaaiag  awCaxaxai  *  UQOfiytixcu  ydg  17  tpavxaalu ,  ci^' 
rt  Siavoiu  ixlaAT^nxi)  vnaQiovaa  0  Tcdoisi  vno  xijg  (pavxaelas^  xovxo 
/x<p(9(i  Xöym.  —  10,  lt.  Jtov.Xi}(;  9\  iv  x^  xgCxy  r^g  iniftgoiiijs  fprjaiv 
fvxEXeaxaxa  xal  lirdrara  Siaixtoahfovg,  xotvXjj  yoihff  tpriaCv,  olviöiov 
^^%ovr€OfXo  d'k  ndv  vörnf^     ovrofg  noxov. 
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surum  eiset).  Wenn  Anaxa^nras  einst  bei  den  Olympischen  Spielen  * 
Regen  voraussagte,  den  man  gar  nicht  erwartete,  so  lässt  sieb  das 
wohl  als  möglich  denken ;  aber  das  Herabfallen  eines  Meteorsteint  auf 
längere  Zeit  vorauszusagen  —  diess  vom  Anaxagorai  lu  glauben ,  ist 
dodi  zu  viel  verlaugt.  Die  Sache  scheint  auf  eioem  Missverstäudnisa 
zu  beruha  und  von  Spät  cm  erüt  erdichtet  worden  zu  sein. 

Die  Schriftsteller,  welche  den  Fall  des  Steins  in  Verbindung  mit 
Anaxagoras  setzen,  sind:  Ä'/enw*,  Ptiniui ,  Ptutarckus^  miottratutf 
Ammianus  Marceüinut  ^  Tsetses,    Cf.  Schaub.  Anax.  p.  41  etc. 

j^ristoteUs  erwidint  auch  den  Stein  und  sucht  die  Erscheinung 
zu  erkiaren,  aber  ohne  die  mindeste  Rücksicht  auf  Anaxagoras  ("Meteor. 
1 ,  7.).  Silmus ,  der  wahrscheinlich  in*s  2.  Jahrh.  vor  Christ,  gehört, 
setzt  zwar  die  Sache  in  Verbindung  mit  Anaxagoreischer  Lehre;  aber 
Ton  einer  bettimmten  Vuraunagung  des  Anaxagoras  weiss  er  nichts. 
Die  Stelle  steht  bei  Diog.  L.  2,  11 :  tptjai  dl  £tiXfiv6g  Iv  rij  n^cJr^  - 
TcJv  larogimv  ^-tI  agxovxog  Ava*  ^vXov  Xl&ov  ovgavov  madv  •  • 
Tov  ^AvalayoQttv  ilntXv  tog  oXog  6  ovgavog  i»  A/Ocov  avyniono' 
0(poSq5  dl  nfQiöivijati  avveaxavat  xol  dvtdt'vxa  itaxEvtx{}rjaiaOat»\ 
Diese  Darstellung  der  Anaxagoreischen  Lehre  ist  nicht  ganz  genau. 
Anaxagoras  sagte  vielmehr,  die  Himmelskörper  seien  steinige  und 
erdige  Massen,  bei  dem  anfänglichen  Umschwünge  von  der  Erde  los- 
gerissen und  hierauf  durch  den  fortwährenden  Umschwung  des  Him- 
mels in  der  Höhe  gehalten,  vom  widerstrahlendca  Lichte  des  Aelhcri 
erleuchtet  -   ' 

Ohngefahr  dasselbe  berichtet  Plutarch  (Lji.  12),  ohne  dass  auch 
bei  ihm  eine  Erwähnung  ist  von  der  Voraiu$agung  des  Anaxagoras, 
obgleich  Plutarch  weitläufig  anf  die  Ansicht  des  Anaxagoras  eingeht 
Denn  wenn  es  dort  heisst :  Xiytxai  6'  'y^vojoryo^crv  TCQOfintiv ,  ^g  roJif 
Kora  TOV  ovQavov  IvötS^iviov  Ctofiaxiov  yivoftivov  xivog  oAta^ijfitt- 
%og  ri  caXov  (itlfig  Kaxai  nai  nxuatg  ivog  anof^ayivxog  etc.,  so  ist 
das  gar  nicht  von  einer  bestimmten  Voraussagung  zu  verstehn,  sondern 
ebenso  zu  nehmen,  wie  Diog.  Laert.  berichtet,  dass  Anaxagoras  auf 
die  Frage:  ob  die  Berge  um  Lampsakus  einst  einmal  Meer  sein  wur- 
den, antwortete:  ,,wenn  die  Zeit  nicht  zu  kurz  ist."  Also  unter 
Voraussetzung  gewisser  Bedingungen  sagte  Anaxagoras  würden  Steine 
▼om  Himmel  fallen.  ' 

Die  Uebrigen  dagegen  sprechen  deutlich,  dass  Anaxagoras  den 
Fall  des  Steins  vorausgesagt  habe.  i^/iVuW,  der  älteste  von  ihnen, 
kannte  die  Sache  schon  aus  Andern;  denn  er  selbst  bezweifelt  die 
Voraussagung.  Celebrant  Graeci  Anaxagoram  Clazomeniam  Olympia- 
dis  septuagesimae  octavae  secundo  anno  praedixisse  caelestium  littera- 
ram  scientia,  quibut  diebut  taxum  caturum  eaet  e  <We.  Idqne  factum 
interdia  io  Tbraciae  parte  ad  Aegos  flumeii.  Qui  lapis  etiamnonc 
ostenditur  magnitudine  vebis,  colore  adosto,  comete  quo<]ue  illis  no-> 
ctibns  flagrante,  und  nun  folgt  sein  Zweilei.  —  Nach  dieser  Stelle 
•oll  der  Stein  ans  der  Sonne  gefallen  sein,  wo?oo  die  eiste  Zeugenreibe 
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■wkt  mk$f  ml  «itwfh  ^■■■■Biwi jniliii>  mi  nfciMil  wh 

nicht isddHl XU faibtBiclwiit ^sf»^ t**>r  . 
..Ans'  dies«»  M  ate  Uir,  ute  m  ai  4fei  F«W  m  W- 
iiiiiinleü  VmMgPV  ItMk  Iniwupnras  sagte  mM  imfcikfi^  m| 
e»»  mkmm  B«cht»  «te*  war  es  eia  MMftfher  AusspriMli^  es  k^Mt 
gesdidiii«  (iass  bei  kyd  «ow  Henmiing  des  Umschwiing»  flldbe 
von  Hiinniel  herabQ«^^,  und  mag  auck  w«td  den  Stein  AfMpa 
ihni  «Is  JieiapM  Wfleübrt  haben.  Daraus  machte  -nan  apater  di» 
bestimmte  Voraussagung  d^  hcitililDteQ  Steines,  indem  man  anch  Miiit 
noch  allerhand  andre  VoranssagmijgeB  Ton  dergleichen  Dingen  von  ihai 
ncli  erzählte.  Auf  diese  Erklärung  scheint  auch  Ammiamu  nad  Ttämet 
zu  fiihreo.  Der  erstere  sagt  (22,  8):  Aegos  potamiis,  in  qao  loco 
lopidet  cofurts  ei  oodo  piaedint  Aaaxagoras.   Und  Ttetxes : 

6  diys  KXaioiiivios  TsiktP^AvalaYOQag 

iv  isouifiois  ^oi?  Ttjff  Aiyog  -7*  Bq^xiis  di  mrco  wSUq  — 
«cd  ylyovty  i^tfff^oy     i^ev(m|i^Otf  «ovfov« 

Nämlich  beide  nennen  Sitine  im  Plural:  eine  Vermischung  der  spü- 
tercn  Dcutunj^  mit  tlern  iir«prrjn[»lichen  Ausspruche  des  Anaxagoras. 
Pl'mius  1.  1.  sagt  zwar  noch:  in  Abydi  gymnasio  ex  ea  causa  colitiir 
hfidieque  modicos  (|uidem,  sed  quem  in  raedio  terranira  ca«iinim  nlcm 
Anaxagoras  praedixis«e  narratnr;  allein  auf  diese  Nachricht,  wenn  .sie 
auch  einigen  Grund  haben  sollte,  darf  mau  wegen  der  bestimmten 
Nennung'  von  Aegospotami  jene  Stellen  nicht  beziehen, 
'  Nun  noch  einige  Bern  er  kim^ren  übrr  (ias  Chnnolo^ische  ]en^  Stein- 
falles. Die  meisten  Ahen,  R.  auch  dds  Marmor  Ptmum^  setzen  den 
Fall  des  Steines  Ol.  78,  1  =  4()8  a.  Chr.  unter  dem  Archon  Theage- 
nides; Plimui  Ol.  78,  2  =  467.  EusalnuM  Ol.  78 ,  4  =  465.  Ideler 
lehrt  (Chronolog.  If.  p.  465  f  ),  dass  die  christlichen  Chronographen, 
11  imr>ntlich  Eusebius,  im  Vergleich  mit  den  Kümisclien  und  (iriocliischen 
die  cri-te  Olympiade  fast  um  zwei  Jahre  zu  früh  anfingen.  Nach  iheser 
Bemerkung  fallt  das  Datum  des  Eusebius  mit  dem  des  Plinius  znsam* 
mcn  und  es  bleibt  mir  nodi  die  Verschiedenheit  tou  Ol,  78)  1  nn«l 
78,  2.  iKeser  Untemiiied  iit  aber  ao  gering,  dast  ivir  ftn  fügleh  ' 
anT  ndi  batabcn  laifan  können»  Denn  es  bedarflte  lAr  ^  üaai  nwn 
über  den  Monat,  ja  nnr  fibcr  den  Tag  des  Falles  nngewiai  war,  aA 
ihn  entweder  noch  in't  enie  Jahr  der  Olympiade,  das  bb  snni  Som- 
menolelitinin  ging,  an  aetaeo,  oder  jn'e  «reite /JmUhef  mü  dieNoa 
Zeitpnnete  anfing. 

Nach  dieeeai  noch  ein  Wort  aber  die  oben  angefulute  Stdie  den 
Diog«  Laert  Hiibner  hat  nach  Kilhn  dinckcn  laanen:  M  S^gj^vw^ 
Av9*  fivlov  nea^*  Hier  iai  der  NaaM  de»  Afchon  ventw» 
aMÜ,  nad  fivAo«  U^w  heiast  nidbrta.  Fiuberatand:  Moffxovsef 
^ifiviotr  U^9¥;  einen  Archen  Dkeylaa  aber  giebt  et  nidit  Sealiger 
vermuthete  M  »^ot^o^  jivsävlov  dl^vlw  kl99¥*  Hier  durfte  dan 
Wort  difMiloir  aehr  an  baaweifaln  aela»  einmal  weil  ea  aonafe  onarbM 
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Ut,  und  wmikm  W9%  m  ^odi       gMü  wiwiiwliitt  llwwliiitjm 

flumg  wäre:  »»eiD  2  HuUitciae  gvMMr  Suim^  Sddcn  «ndlkh 
fßu^  wittUWick  ibl  «f^t^oyro;  e%nytMmt  Mwß  tmA  «km  BImmr 
Vt^iiMu      U«^  dhM  Nana»  te  Ardbn  kum  ntuek  der  Fpor  i«  « 
X«Kte<^tr«....       Ziwftl  «dir  mni  «i  war  i^ysiftnäus^  der  Ar» 
cbw  w  OL  73,  2  «ad  SiUmm  loJ^M  dcsMlbctt  ciumMlteitchen  Ba^ 
«Ibte«^,  ma  PliaiiM.   iUuAa«         iH  ofiaabar  ▼crdditj.  ich 
WKäk^^vifQv^li^oVf  ivia  andi  diet  8oa»e  aach  Aaai^goiat  bald 
'  itv^^oc  IwM  Xt»99  ganawl  «iid  (c&;^iab.  p.  ISQff.)»  ntid  aiikbta 
■wach  die  gaaae  SleHe  aelireiba»:  Ü  afxoms  -^wMffiisov  |mwI^ 


3«  JJiodonis  KQOVog, 

Diodorus,  der  Mogariker,  ans  Jassos  In  Karlen,  iührt  bikannt-' 
lieh  fast  allgemein  bei  ilen  A^ten,  die  seiner  Rrwalininig  Ihiiii,  tlrn 
Dcinaiiicii  Koovog,  Ea  fragt  sich,  ans  N\clcliem  Gnindc.  Strahn 
giebt  LI  II ,  man  iiabe  dieSQii  Namen  voii  »einem  1-eIirer  Ajiollonius ,  der  \ 
ebenfalls  so  gcnauiit  wird,  auf  ihn  übergetragen  wegen  jcne.s  Unbe* 
ruhmtheit:  womit  jedoch  weiiig  erklärt  hty  indem  wir  naturlich  wieder 
fragen,  woher  Apollonius  den  Namen  IjtkortwnLii  iiaUc*).  Mehr  Licht 
giebt  Diogenes  iMnims^  welcher  erzaüU,  Dlotlorus  habe  sich  bei  Pto- 
len:i aus  Soter  aufgdialtcn ,  wo  Stilpo  ihm  einst  einige  dialektische  Fra- 
gen vorgelegt  habe.  Da  er  di*  se  nicht  augenblicklich  lösen  konnte, 
habe  ihn  der  KTmig  geladelt  und  unter  andern  auch  »pottwelsc  {h 
öxwfifiaTos  ^Iqel)  KronoM  genannt,  J)iodorus  bteniof  vom  Gatt" 
mahle  herausgegangen ,  und ,  nachdem  er  eiaa  Sduift  über  die  Aot 
gäbe  geschrieben,  vor  Gram  gestorben  (Diog.  L«  £t  Iii)*  Ebas 
dieaa  Anekdote  kennt  auch  Pliniut  (biit  nat  VII,  54  ed.  Bip.)>  npd 
•dMMi  daa  Epigramn  des  Kattimae/tut  bei  Diogenes  (s.  not)  ichieint 
darauf  ann^Mden,  so  daM  man  wenigstcna  im  Allgemeinen  an  der 
BichtiglBeit  dmelbc«  oidit  sw^ebi  dart 

Waa  .wollte  soa  aber  der  Konig  sageo  mit  dem  Namen  X^onotv 
midHodBrcfa  wnided»  Sehen  aoTerwondeodiuruiodonis?  Bedenkt 
nni»  daif  ihm  Ptolemaus  w^en  aeiner  Bathlosigkeit  Vorwürfe  machen 
«oDte,  IQ  Ut  daa  Mäcbste,  woraaf  man  TerföUt,  itQovog,  zu  nehmeii 
in  der  i>f if  »ntfn  PHtw^ing  too  cman  M^npaßhiümigen  albernen  Mannt, 
AUeb  zu  geschweigen,  dam  dieü  mcfat  im  Mindetten  ein  Spoit,  wie 


♦)  F.  Deydtt  De  Megaricor.  doctr.  p.  12  sagt:  „St^bo  nnfcm  cum  i<a 
vocatom  esse  propteren  (alt),  quod  Apoiiouitiin,  qni  id  sibi  nomcn 
|Miraoiste%,  praeoeptorem  faabuisset.  AUem  i^oo  Uea  Worten  qvi  lA  mm 
mmm  aocordia  paransseli  itebt  aUMi  Im  itmba» 
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man  erwartet,  sondern  olfenUar  eine  ziemlich  plumpe  Schimpfrccie 
wäre ,  wobei  fS  sich  nicht  begreifen  Hesse ,  wie  dieser  Ausdmck  später 
als  Beiname  für  einen  wegen  seiner  dialektischen  Gewandtheit  bewun- 
derten iNIauii  wäre  beibehalten  worden;  so  setzt  auch  Strabo's  An- 
gabe, dass  der  Name  Kgovog  von  Apoltouius  auf  Diodorus  überge- 
tragen wonlen  sei  wegen  jenes  Unberühmtheit ,  voraus,  dass  darin  an 
sich  kein  Tadel  lag,  sondern  vielmehr  ein  Ruhm.  Doch  wird  durch 
diese  Bemerkung  jene  Bedeutung  nicht  ausgeschlossen,  sondern  viel- 
mehr muss  versucht  werden,  beides  zu  vereinigen;  und  dieses  geschieht, 
wenn  wir  das  Ganze,  wie  es  sich  ankündigt,  als  Scherz,  als  Ironie 
fiusen.    Diese  aber  lag  eben  in  der  Zweideutigkeit  des  Ausdruckes. 

Auf  der  einen  Seite  nämlich  ist  Kgovog  ohne  Zweifel  als  Name 
des  Gottes  zu  fassen.  Denn  Kronos  hat  bei  Humet  und  Uetiod  das 
stehende  Beiwort :  ayytvkoiir^xrig*)^  der  Schlaue,  Verschlagene,  und 
in  dieser  Beziehung  ist  gewiss  sein  Name  sehr-  passend  fiir  einen 
schlauen  Dialektiker  und  Kristiker,  dessen  grösste  Kunst  eben  darin 
bestand ,  Andre  durch  spitzfmdige  und  verfängliche  Fragen  in  die 
Schlinge  zu  locken.  Ein  solcher  aber  war  Diodorus ,  wie  die  beriidi- 
tigten  6chIusjformen ,  der  iymxttXvfifiivog  ^  der  xEQarlvrjgj  der  xv- 
puvav ,  deren  Erfindung  ihm  von  Einigen  zugeschrieben  wird;  wie 
»eine  Lehren  über  die  Bewegung,  über  das  Mögliche,  über  das  Zwei- 
deutige u.  s.  w.  (S.  Deijckt  p.  64  SS.);  wie  die  Ausdrücke  Valens  dia- 
lecticus  bei  Cicero ^  und  biaXtuxmaxaxog  bei  Sextut;  wie  endlich  das 
jenem  Kgovog  ayxvilofiijTijff  ganz  entsprechende  Beiwort  axoliog^ 
welches  ihm  der  Sillograph  Timon**)  giebt,  auf  das  Deutlichste  zeigen. 
So  ist  auf  der  einen  Seite  Lob ,  auf  der  anderen  bitterer  Tadel  Denn 
wie  sollte  ein  Dialektiker  es  nicht  für  ein  Lob  gehalten  haben ,  wenn  er 
in  Beziehung  auf  seine  dialektische  Gewandtheit  in  freundlich  ehrendem 
Scherze  als  Kgovog  ayKvXo\Lr\xi]g  gleichsam  vergöttert  wurde?  Zu- 
gleich aber  dachte  Jedermann  bei  einem  für  Diodorus  so  demüthigen« 
gen  Vorfalle  auch  an  die  zuerst  angeführte  Bedeutung  von  Kgovog  in 
Beziehung  auf  welche  auch  die  Verse  des  Kallimachus  za  fassen  sind: 

crvro^  0  Mm^og 
lygacptv  Iv  xolxoig*  o  Kgovog  lazl  (So(p6g, 

Aasserdem  aber  bietet  sich  ganz  nngesncht  noch  eine  Seite  dar ,  wo- 
durch jetzt  dieser  Name  doppelt  verwunden  musste.  Das  namlicb, 
woran  jeder  zuerst  bei  dem  Gotte  Kronos  denkt,  ist  seine  Entthro- 
nung durch  Zeus.  Wie,  wenn  Ptolemäus  zugleich  zu  verstehen  geben 
wollte ,  dass  nun  Diodorus ,  welcher  bisher  nicht  nor  durch  seine  KunM 
den  Vorzug  vor  Allen  behauptete ,  sondern  auch  änsserlich  als  Haupt 
der  Schule  betrachtet  wurde,  durch  einen  Schlaueren  und  Mächtigeren» 


♦)  Z.  B.  II.  i\  205.  319.  4,  75.  9,  37.  It,  450.  16  ,  431.  18,  993. 
4,  59.  Od.  21,  415  cet.   Hexiod.  Theoß.  495  u.  sonst. 

Diug.  L.  4,  83.    ATijgo^at  (ig  Jlv^gttivu  xai      tnoliow  j^to^ 
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den  Siüpo,  wie  einst  Kronos  tod  Zeaa^  Yom  Throne  gestoä^eü  sei? 
Gewiss  eine  aogeiiidite  Beziehung ! 

Für  die  SpftHrca  aber  verlor  natürlich  jener  Beinaue  das  GdiBi- 
ftige ,  and  ae  MiettaB  fts  bei  ii  idaer  efarwollen  Bendmag,  lUb 
ab  ubandUeriftiidi  l&r  aiaca  grosten  Pialdoliker,  tbdts  wcSl  er  Omen 
bei  dcai  UaBgel  anVoniaaMn  eis  wiMkoiaiaanesüntggidieidBPgMaichen 
VM  aadani  GWdmamigen  war  (Verg).  Diogeoet  nvmv  n.  A.).  Be-  * 
tmien  abaa  eridell  iicb  dar  Nane  woU  fkideidi,  wdl  er  nach  der 
oben  eiaHiiteB  Oeachicble  ia  »  naher  Boldiung  mit  Diodonis  l'odie 
ataad:  wadardi  er  ISir  den  GeMhkftteebreftcr  eine  beMmdcra  Web* 
tigkail  bekam. 

.  Es  bldbt  aber  a«&  jelst  oflcb  die  Fkage  libiig»  wie  der  Koaig 
darauf  kam  j  dem  Diodoraa  gerade  darcfa  diesen  Aufdruck  •einen' Un- 
inUeiB  m  erkcanen  lo  gd^en,  da  er  daiedbe  anf  hundert  andre  Arten 
sagen  konnte.  Diesa  oklärt  sich,  wenn  wir  Strabo's  Angabe  mit  der 
dea  Diogenes  Laertioa  verbinden.  Strabo  sagt  nämlich  In  der  schon 
oben  im  Allgemeinen  aDgeflihrten  Stelle  fo  (XIV,  Z)  l  lyrtt^sv  i^v  o 
dittAf xKxog  JtoöaQogy  6  K^ovog  ngogayoQtvdiiQf  9un  aQ%ag  • 
^fvdtts*  'AnoXXfoviog  ycr^  inaXiiTO  6  KQOvoQf  iniaxctTi^aag  intlvov* 
fUrrjvtywxv  in  ttvtov  öiä  ido^iav  tov  %ax  oAijOetav  ÜC^o- 
vov  Hieraus  geht  erstlich  hervor ,  wenn  man  den  Namen  bei  Apol« 
lonins  anpassend  fand  wegen  des  Hannes  ünberühoitheit,  und  ihn 
deswegen  anf  den  berühmteren  Schüler  übertrug,  so  moss  man  denseU 
ben«  wie  schon  oben  berührt  ist,  in  ehrender  Bedeutung  genommen 
haben ,  und  zwar  nicht  in  Bezog  auf  etwas  ihm  personlich  Eigenes, 
wie  z.  B.  hohes,  ehrwürdiges  Atter  (wiewohl  auch  dieses  nehmhti  ange- 
deutet sein  konnt<>),-  sondern  das  durch  den  gemeinschaftlichen  Rei- 
namen Bezeicjioete  mu?«<te  dem  Li  hrer  und  Schüler  im  Wesenlliclu  a 
gemein  st  in,  wenn  auch  in  verschiedenem  Grade.  Diess  konnte  aber 
fsclnverlicU  etwas  anders  sein,  als  Gewandtheit  iti  der  Dialektik,  und 
man  wird  daher  auch  bei  ApoUonius  schon  an  die  oben  ausgegebene 
Beziehinig  anf  Knovog  a)'xt;AofiTjTi2^  dcnl;en  müssen.  Zweitens  aber 
liegt  in  den  )\ orten  des  Strabo,  dass  Diodorus  diesen  Ehrennamen 
schon  vor  jenem  Vorfalle  mit  ^tolemäus^  nach  welchem  er  sehr  bald 
starb,  führte.  Ans  dieser  Bemcrkuns:  ist  ersichtlich,  wie  PtoUinims 
daraui  kam,  rade  diesen  Ausdruck  meines  Unwillens  zu  wählen*,  und 
je  ehrenvoller  früher  dem  Diodorus  der  Nnme  war,  um  so  liefer  musste 
ihn  jctiit  die  Erwähnong  desselben  schujer/.en  in  seiner  Demülhigung, 
Vto  ilie  gehässigen  Beziehungen  so  scharf  ht  r austraten ,  so  dass  es  sich 
wohl  denken  lässt,  wie  der  bald  erful^rende  Tod  des  Diodorus,  welcher 
jetzt  mit  seinem  Ruhme  zugleich  die  Gnade  des  Königs  verscherzt  hatte^ 
entweder  wirklich  Folge  dieser  Kränkung  war^  oder  doch  wenigstens 


^  *)  Dasielbe  XVII,  8  Kai  h  Kqovog  9\  "AnoXXmfioj  UsMv  ktw^  6 

X(n  SiaXf%ti%ov  ^ioSmoov  di9(xaitalo<; ,  rov  nul  avrov  Knovov  nqogayO' 
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Dong»  wddie  ivir  la  den  Mdften  der  ftÜMiai  PhlluHuplwii  bero« 
dm»  daidi  die  NU»  dvHofi»ifoUiato0rt  mdiMS^^^^ 

t 


Wannn  ging  .den  römischen  Volke  in  der  dranfttisches 
Poesie  überhaupt  und  in  der  koHiitdieii  inebesonfcre  Orr» 
glnalität  und  klasjiische  Aiubildiiiig  abt 

^  Die  Mer  aafgeworfene  Frage  ist  icboii  öfters  nnd  too  nam- 
baften  GelebrteD  ero«:tert  wofdeo«  Die  altgeoneine  llemang  Hatte 
gegen  die  Booier  ia  so  mreit  entscbiedea»  dass  ibre  Leutiiagea  auf 
dleicai  Gebiete  der  Kuatt  im  Gaazea  aar  NadbabiDungen  der  grie* 
daiiCibeB  Bleister  warea  aad  dcb  aie  aa  dgeothumlicher  lHaster- 
baftigkcit  erbobea  bättea.  Es  find  diese  Mduong  aa  QuiBdifiaa 
ciaea  ebea  so  urtbdisföbigea  ab  vönirtbeÜsfreiei^  Gewabcsliaaa  *)» 
Di(  sadile  bekaaatlidi  Lai^t  la  sdoer  Scbridt  «^Vbdiclae  tragoediae 
Bomaaae  derea  gedeiUicbes  WadistboBy  weaa  idi  so  sagea 
solly  er  mit  ganz  besonderer  Liebe  gepflegt  batte,  die  Ebre  der 

'  Romer  wenigstens  in  der  Trag5die  au  retten.  AÜein  trofz  ibrer 
IVeffliebkdt  hat  diese  Vertheidigungsschrift  bis  jetzt  doch  keine  alU 
genwiaere  Znstimmudg  in  ihren  Besultaten  gefunden  nnd  wird  sie 
wohl  aucli  uicht  finden  können.  Wir  haben  aas  die  Aufgabe  ge- 
stellt, die  Gründe  äufzusiidien  und  in  Erörterung  zu  ziehen ,  wo* 
dareh  die  aufgeworfene  Frage  als  eine  Wahrheit  erscheinen  dürfte« 
Wir  glauben  die  Grunde  lediglich  suchen  zu  müssen  in  dem 
Mfür/ticAe/i  Charakter f  in  den  Süttn  und  Gebräuchen^  in  dem  eigejw 
thumlicKen  Gange  der  Geschiditt  und  in  der  Sprache  des  römischen 

.  Volkes,  so  wie  endlich  in  der  WM  des  draatatifcAen  Stoffa  Ton 
Seitea  der  Diditer« 


♦)  Qainctil.  institntt.  X,  1.  §99  et  110.  ,Jn  comoodla  maxime  claa- 
dicamud.  —  Vix  lerem  coiuequimur  umbraffi,  acieo  ut  mihi  aermo  ipse  ro- 
awnos  non  redpere  vMealnr  Ulasi.sefis  stassmasi  Atdds  ▼»aswm,  guaida 
mm  na  Gtaed  quidem  in  alio  genera  limaaa  obtioaeruot." 

♦♦)  Lange's  Schrift,  die  zuerst  1822,  nach  \Yelcher  Ausgabe  ^vir  auch 
ziüren,  zur  Ankündigung  einer  Schulfeierlichkt  iL  ersc  hien,  ist  mit  Zusritzen 
vermehrt  wieder  abgedruckt  in  der  toq  Jacob  herausgegebeneu  tiamuiutig 
sdner  Schriften  und  Reden  (Leipzig  1832).  Zn  der  dasdbst  p.  IS  anga- 
fQhrten  Utteratnr  verdient  noch  hinzugefügt  zu  werden :  Bähr's  römi«clHi 
Litteraturgescbichtc  p.  40  edit.  L  Winkelmann^s  Geschichte  der  Kaust  p. 
226 — 240  der  Wiener  Ausg.;  ,,De  rei  scenicae  apud  Romanos  online  dis- 
'  seMatftO  ~  seripdt  Fridericns  Stiere.  Berol.  1828.  Veral.  Jahrbb.  für 
Phlkloi^  cta»  mu  VI,  9.  ^  917  ek^ 
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Wie  die  einzelnen  Menschen  sich  durch  eine  nneodliche  Man- 
oicbfaltigkeit  der  Charaktere  unterscheiden,  vermöge  ihrer  bcson- 
deren  Natnranlagen  und  Lebensverhältnisse :  so  hat  auch  den  ein- 
zelnen Völkern  nach  einem  grüsieren-  Maassstabe  Natur  und  Ge- 
ichichte  eine  eben  so  unverkennbare  als  unentänsseriiche  Verschieden- 
heit charakteristischer  Eigenthümlichkeiten  aufgeprägt.  Und  die 
Schwingungen ,  welche  das  erste  Leben  eines  Volkes  bewegen,  gehen 
bald  in  kleineren,  bald  in  grüssercn  Gestalten,  doch  stets  wahrnehm- 
bar und  wirksam,  durch  das  ganze  Leben  desselben  hindurch.  Der 
Charakter  des  Homers  war  seinen  ersten  Gmodzugen  nach  rau/i, 
miif,  kriegerisch,  und  sein  Siun  vorzugsweise  auf  das  Praktische 
gerichtet,  eine  Eigcnthömlichkeit,  von  der  uns  Cicero  selbst  hin- 
längliche Andeutungen  giebt.  Der  Römer  betrieb  z.  B,  unter  den 
mathematischen  Wissenschaften  vorzugsweise  gern  die  Arithmtliky 
der  Grieche  dagegen  die  Geometrie;  der  Römer  war  ein  guter  und 
frühzeitig  .geübter  Rechner*)  in  seinem  Hauswesen,  während  der 
Grieche  die  Gestirne  berechnete.  Jener  war  mehr  excentrisch- feurig 
als  gemuthlich  und  heiter;  die  fröhliche  Lebenslust  des  Grieclien 
war  stürmische  Leidenschaft  bei  dem  Römer,  die  ihn  bald  über  die 
Schranken  ^  Moratität  hinaustrieb.  Darum  ist  auch  die  sittliche 
Verdorbenheit  der  Griechen  in  späterer  Zeit  eine  ganz  andere  als 
die  der  Römer**).  Die  letzteren  schildert  uns  ihre  älteste  Ge- 
schichte —  mag  diese  nun  Dichtung  oder  Wahrheit  oder  beides  zu- 
gleich sein,  Dige  wenigstens  ist  sie  gewiss  nicht ,  —  als  ein  cha- 
rakterfestes und  fremden  Bildungseleraenten,  die  des  Krieges  und 
der  Soperstition  ausgenommen,  abhr>ldes  Kriegervolk,  während  die 
Griecfien  beweglich  und  leichtfertig,  aber  auch  für  Alles  empfänglich 
wie  die  Genie's  erscheinen.  „Während  bei  den  Griechen  auch  der 
Korper  eine  allseitige  Uebung  genoss  und  in  harmonischer  Bildung 
aUer  Kräfte  auferzogen  wurde,  um  als  die  freie  Hülle  eines  freien 
Geistes  zu  erscheinen,  ohne  Rücksicht  auf  Krieg  und  athletische 
Kämpfe^  war  bei  den  Römern  alle  Uebung  des  Körpers  nur  auf  den 
Krieg  und  die  Ertragung  der  mit  demselben  verbundenen  Mühselig- 
keiten berechnet.  Das  ganze  Leben  des  jugondfrohen  Griechen  war 
eis  Spiel  der  geistigen  und  körperlichen  Kräftigung,  Wettkämpfe 
utreo  das  Element  seines  Daseins ,  bei  welchen  es  sich  nicht  um 
doen  äusserlichen  Gt^winn,  sondern  um  einen  einfachen  Kranz,  als 
des  Sieges  höchsten  Preis,  handelte.  Sie  trieben,  wie  Horaz  be- 
nerkt,  die  Musenspiele  mit  kindlicher  Fröhlichkeit  ***).««  Dem  Rö- 
mmf  ijurftm  ynw  htirrTf 'gf*j  war  nur  deijeiuge  Lorbeerkraia  schopck- 


*)  Cic.  ToacuL  i».  9,  ▼ergl  mit  Horat.  ars  poet.  325  u«  8atir.  I, 
€,75 

**)  Bclekma  mA  Interessaot  übe^  die  PeUer  der  GiiedMii  in  CSce^ 

itPs  Zeit,  i.>t  sein  erster  Brief  ad  Q.  firatrem. 

♦♦•)  Geschichte  der  Er/iehnng  und  des  Unterrichts  in  AUecthome 
D.  Friedr.  Cnmer.  filberteld  i^it.  Bd.  L  p.  402. 
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und  gewiclitvoll  genug,  der  von  dem  Blute  oder  den  Tliraoch  bo- 
sicgter  und  gemisshandelter  Volker  triefte.  —  Wie  jedoch  der  na- 
türliche Charakter  gleichsam  das  Substratum  ist,  welches  durch  L<>- 
kalverhültnisse ,  Staatsverfassung  und  Geschichte  weiter  entwickelt 
wird,  d.  h.  zu  einer  charakteristischen  Volkslhiimlichkeit  herangezo- 
gen und  ausgebildet  wird:  so  erkliirt  sich  auch,  wie  (he  Siiitn  des 
römischen  Volkes  alle  Kennzeichen  «einer  von  der  Natur  oder  dem 
ersten  Ursprünge  gegebenen  Eigenthiimlichkcit  an  sich  tragen  konn- 
ten und  somit  zu  einer  unvermeidlichen  Nothwcndigkeit  wurden. 
Bei  aller  Strenge  des  ülTeotlichen  und  des  Privatlebens  in  der  älte 
ren  Zeit  fehlte  es  gleichwohl  dem  Römer  an  einer  edleren  sittlichen 
Grundlage.  Seine  allerdings  nicht  mit  Unrecht  gerühmte  disciplina, 
auf  die  er  selbst  den  AusUindcrn  gegenüber  so  stolz  war,  offenbarte 
sich  mehr  in  dem  festen  Sinne  für  Zucht,  Ordnung,  ötTentlicbe  ud«1 
Privatehre,  als  in  acht  moralischen  Grundsätzen  und  in  den  dadurch 
zu  gewinnenden  sittlichen  Eigenschaften.  Seine  disciplina  war  die 
Quelle,  aus  der  er  die  Kraft  schöpfte,  seinen  Staat  zum  AVeltreiche 
zu  machen*,  während  er  das  Reich  der  wahren  Tugenden  verarmeo 
iiess ;  durch  seine  humanitas  blickt  der  Stolz  des  Römerthums ,  die 
xako^ayadia  des  Griechen  verräth  die  höhere  Idee  der  sittli- 
chen Bestimmung  der  Mens^chheit.  Das  römische  FamtlknUbeny  wie 
überall  so  auch  hier  in  \>  echselwirkong  mit  dem  Staabwesen  ste- 
hend, trug  den  Stempel  diT  Rauhheit  des  Volkes  und  dessen  Staats- 
bürgerlebens scharf  ausgeprägt  an  sich.  Man  kann  zwar  nicht  in 
Abrede  stellen ,  dass  die  alten  R(')mer  einen  achtbaren  Sinn  für  das 
Familienleben  hatten,  sparsam  waren  oder  sein  mussten,  und  als 
Freunde  des  Ackerbaues ,  welcher  die  erste  Grundlage  ihres  Staates 
war,  gemeiniglich  nach  den  öffentlichen  Arbeiten  Uireni  Familien>^c- 
sen  sich  widmeten  und  auf  dem  Lande  lebten.  Allein  die  guten 
Elemente,  die  in  dieser  Lebensweise  unleugbar  enthalten  waren,  wur- 
den, weil  sie  keine  Verpflanzung  von  dem  Gebiete  der  Gewohnheit 
oder  des  aristokratischen  Stolzes  auf  den  fruchtbareren  Boden  der  . 
Sittlickkeit  erfuhren,  um  so  schneller  vernichtet,  als  die  Römer  mit 
reissender  Schnelligkeit  über  Italien  hinaus  den  Charakter  vergiftende 
Eroberungen  machten  Die  Frauen  ferner  standen  viel  zu  tief, 
als  dass  sie  ihre  natürUche  Bestimmung,  dem  I^'ben  Zartheit  und 
Reiz  zu  geben,  hätten  erfüllen  können,  oder  den  schönen  Beruf  der 
natürlichen  A  ermittelung  zwischen  ungebundener  Zügcllosigkeit  oder 
füblloser  Rohheit  übernehmen  **).    Seibat  von  der  Unschuld  der 


M.  vergl.  ausser  Plinios  in  s.  H.  N.  an  mehreren  Stellen  oaDenll. 
Varro  de  re  rusüca  Hb.  II.  praef.  u.  Columella  de  re  rust.  praef.  I.  Wer 
die  Lichtseiten  des  römischen  Privatlebens  glänzend  geschildert  lesen  will, 
s.  J.  A.  Krncsti  de  privata  Romanorum  disciplina  in  dessen  opuscul.  pbi- 
lolog.  p.  32.  edit.  Lugd.  Batav  1764. 

**)  Wie  der  Römer  der  alten  Zeit  in  diesem  Punkte  dachte,  darüber 
ver{(l.  Liv.  34,  2  etc.  Der  alte  Cato  war  der  halsstarrige  Repräseujant  des 
römischen  Stabilitätsprinzipes. 
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Lokretia  und  Virginia  wnssfc  die  römische  Nationalsagc  ilcn  Schimpf 
nicht  anders  ab  mit  Blut  abzuwaschen,  während  der  Grieche  sogar 
die  Schuld  der  Helena  mit  einem  wenn  auch  durchsichtigen  Schleier 
seiner  schönen  Poesie  verhüllte.  Und  als  die  Sitten  das  freiere 
Henortreten  der  römischen  Frauen  begünstigten,  sah  Uom  wohl 
eine  Fulvia,  aber  nie  eine  —  Aspasia.  Di«  Kinder  waren  Sklaven 
des  Vaters,  aber  nicht  an  das  Herz  gewachsene  Pfleglinge  seiner  Für- 
sorge, <He  das  Familienleben  zu  einem  wahren  Uumanitüts Verhält- 
nisse zu  veredeln  vermögend  gewesen  wäre  *).  Mag  Brutus  immer- 
hin, wie  man  bchauj)ten  <larf,  nicht  als  Consul,  sondern  als  pater- 
faniltas  seine  Söhne  geopfert  haben,  desto  schlimmer,  dann  hat  das 
Scbwerdt  seiner  Gerechtigkeit  nicht  blos  die  Verbrecher  getrofieo, 
sondern  zugleich  den  innersten  Nerv  der  menschlichen  Natur  ver- 
wundet; ünd  ein  Volk,  das  Thaten  dieser  Art  zu  aller  Zeit  bewun- 
dem kann,  ist  bei  weitem  eher  fähig  das  Heiligste,  was  der  Mensch 
besitzt,  za  verachten  als  das  Edle  und  Schöne  ans  lebendiger  Ueber- 
zeii^ung  und  wahrhaftem  Bedürfnisse  zu  pflegen.  Rom  hat  dicsä  an 
sich  selbst  und  au  der  Menschheit  bewiesen!  Gleiches  hat  Hellas 
lücht  zu  erzählen;  und  wann  AehuHches  sich  findet,  dann  vcrsäu- 
Mft;die  Musen  oder  die  Sagen  nicht,  uns  zu  berichten,  dass  der 
Stbfftt  der  Götter  den  P'rcvler  getroffen  habe.  So  offenbarte  sich  der 
ethische  Sinn  des  Hellenen!  Im  Hause  selbst  gewöhnte  sich  schon 
der  junge  Römer  an  Menschenverachtuug  durch  das  von  Sitte  und 
Gesetz  angeordnete  Verhalten  gegen  seine  Sklaven,  unglückÜi  hc  Men- 
Jcheu,  durch  Geburt  oder  Gewalt  ans  dem  Rechlsgebiete  geworfen, 
wf  welchem  die  Natur  die  Menschheit  gegen  den  Frevel  des  Men- 
«dien  geschützt  w  issen  will  Und  was  der  Römer  im  Hause  für 

icioc  höhere  Sittlichkeit  nicht  gewann ,  das  war  noch  weniger  in  tler 
Aossenwelt  zu  gewinnen.  Die  Gladiator enspüle ,  in  der  Kaiserzeit 
insbesondere  bis  zum  Entsetzen  organisirt,  tödteten  das  zartere  Ge- 
fühl für  Menschenwohl,  erstickten  die  Thednahme  aoi  Schmerze  der 
Mitmenschen :  Rom  erklärte  damit  der  menschlichen  Natur  und  ihren 
Rechten  einen  blutigen  Krieg.  Die  Thierhetzen  y  musstcn  sie  nicht 
beinahe  gleiche  Folgen  haben?  Sie  wurden  zuweilen  mit  solcher 
Grausamkeit  ausgeführt,  dass  das  JMitleid  der  sonst  gelöhllosf-n  Zu- 
schauer in  hohem  Grade  rege  ward  ***).  „Musstea  nun  nicht  bei 
enem  Volke,  wo  in  grossen  Kampfspielen  oft  Hunderte  von  Löwen 
oder  Elepbanten,  Gladiatoren  zu  Tausenden  zu  einer  blutigen  Bc- 
lostiguDg  und  Augenweide  aufgeopfert  wurden,  die  Empfänglichkeit 
fm  die  geistigen  Sdunerzgefiiiile  dei  iiobien  Txanerspieles  abgestomf  ft 


Diüdbe  Ansicht  bat  jAogsi  auch  Ü€cher  in  s«neoi  GaUua  aosge- 
fprocbco.  •  ■  '         •    •"  • 

«*)  M.  vergl.  dl«  inCeroManto  Mrifti  Aa-ia^rT  kla  the  staia  of 
SltverT  asMngst  the  Romans  from  the  earlist  Period  tili  tha  BtabMllMeat 
ff  tte  Lombards  in  Italy.   KdiiiKburah  18däi  IL 
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niedergeworfener  Völker,  uicht  geeignet  die  Theater  in  Schatten  zu 
stellen,  in  svclchen  der  Tragodieiidichtcr  einen  einzelnen  Helden 
mit  dem  ScUlckäale  kümpfeud  fallen  liese,  oder  ein  Komödienschrei- 
ber mit  illusorischer  Waljrheit  die  Scenen  des  gewöhnlichen  Tabens 
darstellte?  Erwägt  man  endlich»  wie  sehr  die  vielen  Waffenübungen 
aus  Neigung  und  Püicht  gelrieben  in  dem  kriegerischen  Bömef' 
btaate  **)  die  Zeit  des  Bürgers  in  Anspruch  nahmen,  nnd  die  zaM* 
reichen  religiösen  Prozessionen  die  Schaulust  der  Volksmenge  be^ 
schädigten:  lo  wird  man  sich  wohl  kaum  der  Ueberzeugung  erweit- 
ren  können,  dass  weder 'in  dem  ursprünglichen  Charakter  des  Ro* 
Diers  noch  in  seiner  Lebeu^siUe  ein  edles  und  ergiebiges  Element 
lag,  was  den  Sinn  für  ein  Nationaldrama  aas  der  Tiefe  des  Qemii* 
Ihes  geweckt  und  gestärkt  h  itte.  ^ 

Nur  eine  einzige  Periode  in  der  römi^clun  Geschichte  scBeii 
dem  Drama  und  insbesondere  der  Komödie  giinstig  werden  zu  wol- 
len,  die  Zeit  zwischen  dem  zweiten  und  dritten  punischen  Kriege 
oder  die  Uebergaogsperiode  von  der  alten  Starrheit  und  Rohheit  za 
einer  gefälligeren  nnd  iVcundlicheren  Form  des  Tabens,  an  deren 
Bildung  die  Griechea  einen  unverkennbaren  und  wesentlichen  Antheil 
hatten;  theils  wirkten  sie  persönlich  als  Lehrer,  wie  wir  aus  Poly-r 
blus  wissen,  theib  durch  ihre  Sprache,  Litte ratnr ***)  und  Kunst- 
schät^e.  Alkiu  alle  Versuche,  die  Ennius,  Nävius,  Pacuvius,  Plaii- 
tus  und  Terenz  u.  a.  machten,  wann  nicht  im  Stande,  ciii  wahres 
Vülksdrama  und  einen  danemden,  festen  Sinn  dafiir  zu  begriiiideru 
Die  alte  tiefeingewurzelte  Neigung  fiir  lile  blutigen  Scenen  der 
Gladiatoren  gewann  nicht  .selten  die  Oberhand  über  die  Schaulust 
im  komischen  Theater,  wie  Terenz  im  Prolog  zur  Hecyra  v,  31  sich 
laut  beklagt,  nachdem  er  kurz  vorher  v.  8  geäussert  hat  „scibam, 
dubiarn  fortunam  esse  scenicam.**  Aber  alles,  was  in  diesem  Theile 
der  Kunst  bereits  i;» woiiiien  war  oder  zu  holTen  stand,  erlitt  einen 
beinahe  Trruichteii*'*  n  St(  >s  durch  die  Vertilgungskriege  gegen  Kar- 
thHf^o,  Mazedonien  u.  a.  w. ,  die  schnell  auf  einander  folgten.  Ihre 
gluckliche  Beendigung  nährte  und  befestigte  die  gewaltige  Idee  voo 
der  Weltherrschaft  so  sehr  in  den  Gemüthern  der  Römer,  dass  alle 
Lebenskraft  nach  Aussen  hin  gedrängt  wurde.  Die  Schranken  der 
früheren  EinfachTieit  wurden  schnell  dmrchbrochen ;  Asiens  und 
Afril^'s  Schätze  ?ecderbtea  mit  onglMiUtoher  Schueliigkeii  die  Sil- 

m 


*)  Friedricii  \.  h'chleget  8,  VorfeilUgttl  ttier  die  fintAkhtt  diV 
1  alten  u.  neue  i  Littcratur  IM.  I,  p.  104. 

*•)  Danim  durfte  Liv,  in  d.  bekannten  Stelle  VIF,  2  wohl  mit  Reche 
sacen,  diA  BinfiUirting  der  lud!  scemci  sei  geweätm  uova  re^  beiitcuso  po- 

2UV.  ao  u.  91.  •  ^ 

•*•)  Don  ersten  grosseren  Biicherschaty.  brachte  der  BeslMV  dst  Per» 
s«ns,  Aenulius  Paohu,  nadi  Eoiq.       Isidor,  (Mg.'  VJ,  fi. 
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ItB*)  und  gaben  den  romischen  Grossen  die  yerderblicfaen  Mittel 
in  die  Hände,  die  Sinnlichkeit  des  Volkes  zu  reizen  and  von  der 
Buiuie  des  Dichters  in  die  nogeheueren  Amphitheater  zti  treiben* 
Mam  ersten  Anblifke  sollte  man  glauben ,  dass  die  Volksadilen  die 
seenische  Konst  nnd  den  Geschmack  daran  hätten  Ttnlem  müssen. 
AUein  abgesehen  davon,  dass  sie  Gladiatorenkämpfe  häafiger  Teran- 
stalteten :  so  waren  ihre  Ansichten  viel  zn  sehr  von  egoistischer  Po- 
litik oder  ehrgeiziger  Demagogie  geleitet,  als  dass  sie  die  Ge- 
ictee.  der  Konst  und  der  Schönheit  vorzogsweise  hätten  nm  Rath 
fragen  aoUcn.   In  Athen  gaben  die  Demagogen  die  öfifentlichen  Ge^ 
dir  hiOf'  um  das  Volk  in  die  Theater  gebet  zn  lassen,  in  Rom  da- 
«§igm^  gib  man  die  Kunst  Preiss.    Devin  auch  in  diesem  Punkte 
migt  ndi  eine  unverkennbare  Verschiedenheit  des  romischen  nnd 
UMbiadien  VolkSobarekters,  so  wie  eine  ganz  verschiedene  Tendena 
4t%  ffrkgf  ^  die  Rom  und  Griechenland  führten.    Die  Griechen  ver^  ^ 
l||l||||||i|ibie  erbeuteten  Schatze  auf  dio  VerschoaeniDg  der  For- 
WMMjätM  fgSKUnmUn  Lebens;  die  Romer  anf  eine  glänzende  Befrie* 
^rfjlpg: jbrer  personlicben  oder  politiachen  Leidenschaften.   Die  Grie- 
diaij!|MBlit^  ihre  ganze  Begeisterung  und  Kraft  an  die  Rettung  nnd 
v|||||||p||g  ihrer  Nationalität;  die  Römer  stürzten  äch  auf  den  Erd« 
-.iknk^  nm  die  Freiheit  der  Volker  an  erdrücken.   „Die  Macht  der 
«^CUedien  war  mehr  die  Sdiopfaag  groiier  Kr>pfe  und  seltener  T»- 
.^^te,  wdche  mit  diesen  wieder  Terschwand^  als  die  Wirkung  grof" 
ser  Hilfsmittel  **y'    Und  ala  das  forchtbare  Werk^  der  Völkemn- 
terjocbimg  den  Römern  bis  zu  einem  Grade  gelungen  war,  dass 
briaaht  kein  einziger  Feind  mehr  von  Aussen  Gefahr  bringen  in 
Jloapen  schien:  da  hatte  die  Grösse  Roms  für  viele  seiuer  rhrgeizi- 
gen  Bürger  einen  solchen  Reil  erlangt^  dass  sie  sich  an  der  Frei- 
'  «Ml^jdes  eigenen  Vaterlandes  vergriffen,  und  der  Eine  der  blutigen 
lÄidbahn  des  Anderen  folgend  mit  festem  Blicke  die  Rölie  im  Auge 
^^behielt',  auf  welcher  er  den  stolsen  Sitz  seiner  Herrschaft  über  dai 
.1  vdtgebietende  Rom  errichten  wollte.    Die  Bürgerkriege  der  romi- 
schen Republik  machten  die  Bliithe  der  scenischen  Kunst  unmog- 
gjkh:  sie  verlangt  inneren  Frieden,  gesetzliche  Freilieit  und  sittli- 
^j^km  Werth  des  Volke»  *^^)«   Was  ab«r  in^ZeU  der  Aepoblil^  nicht 


*)  PUn.  H.  N.  33,  53.  Asia  primam  devicia  luxuriara  in!«it  in  Tta- 
fita  —  pariterqne  luxuria  oata  est  et  Cartbago  sublata;  ita  cungrucntibos 
fatif ,  ut  llberet  anplecti  vitia  et  lioeret  peocare.  Vellej.  Paterc  Ii,  1. 
schildert  dieselbe  Bndbeinung  mit  kviilifeB  Woftaa.  Uebrigens  friaaere 
aM  sich  dir  achredklichen  Bacchanalien,  von  denen  Liv.  39,  8  etc.  enfthlt» 
a.  Terajl.  damit,  was  B5ttiger  de  origlnibua  drodnü  apod  Roaanoa«  in 
caascuT  p.  ?16  etc.  msa mm en gestellt  hat. 

*")  Roste  in  den  Grundzügen  des  [>laaBzwesens  im  rdmiscben  Staate 
9*  ^ 

AnllUlend  «radiaint  «,  dass,  als  die  Volksfireibeii  in  Fesselrf  «e-  , 
sdüairen  war,  die  streng  wissanschaftUche  Periode  Griechenlands  and  Rums 
iNgiiiak  Spanico  verlebte  unter  Philipp  U.  T^rraanei  sab  Uasdsches  ZmA- 
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Ins  Letai  tni»  wer  vodile  das  von  der  despotieehen»  j»  aft  mh 
mensdificiicii  Bcgiccong  der  Impcratorao  efwaitea^  die  tet  imiar 
die  BcBten  im  Volke  TcrfolgteD  oder  dem  Tode  opfeiteof  Kaackt* 
Schaft  «od  tttfUdie  Entertaog  zentorte  den  Kern  dea  Lebaoa.  Matt 
lese  nar  den  edlen  Unwillen  dea  Tailfau  in  Verfaimkuig  ant  datt 
bcbianden  ond  stnfenddn  SolirBn  dea  Penina  und  invenaly  nad 
man  wird  ein  Bild  Yon  ihrer  Zdt  entatehen  lehen,  mkkts  gar 
wohl  erhUMidi  macht«  warom  die  beeseren  Gemnther  vnd  denken^ 
den  Köpfe  in  die  düstere  Stoa  sich  flüchteten«  aber  nidHt  anf 
fieandlichete  Gebiet  der  Kamt.  AugustTs  Zeitalter  noü^ 
and  Wsscnschaft  an  dessen  Hofe  Zoflacht  an  suchen  ederl^pa 
nen  Thteo  sidi  an  hhmmei;n.   August's  Wille .  and  UitheiMwiLÄ 
hStthste  Ccnsnrl  Selbst  nicht  emmal  ein  Iifoma  durfte 
dien  werden,  der  als  Bemtoisaena  an  die  eheamttg^  Bepnlft^ 
Öhren  ein  nngelailiger  Lant  war«   In  saldier  Abhängigkeit  1 
dch  aneh  Horaa  and  Virgil,  obgleich  der  entere  mit  dchtbarem  Wh 
derwillen  aeine  Sdbststandigfceit  aafgab.  Keiner  wagte  es  Cieero^a 
Namen  an  nennöi  oder,  ond  am  allerwenigsieny  an  feiern  %  da 
Augustoa  ans  mehr  ala  dncm  Grande  das  Gawissen  sehlagen 
/wenn  jenes  merkwürdigen  and  nm  ihn  penSnlich  TerdienteB 
gedacht  ward.   Dmch  Sdieia,  Trng,  Gewalt  qad  Gl&ck  war  der 
Imperator  «ad  Throne  gelangt^  er  h^arlle  derseDiett  Mittel»  nm  ihn . 
an  behanpthn^«   Wahrheit  and  Fk«iheit  dnifien  nicht  fai  Oncr 
wahren  nnd  imverhiillten  Gestalt  aafireten:  sem  Lob  an  ferk&Ddi* 
gen  mnssle  alldn  lur  Wahthcit  and  Freiheit  gelten        Bin  Than» 
ter  also»  iiber  dessen  BQhna  die  edle  iGrosse  ti^padier  Hdden  im 
Nationalkostiime  gesogen  wSret  auf  der  Komns  emsle  Wahrheitei^ 
welche  die  tiefen  Wunden  des  aiedergesdunetterten  Burgeriebena 
hätten  fiihlen  hssen,  mit  heiterer  Bliene  zngemfo  hatte»  war  eine 


Tf  FVsaloreich  unter  Ladwig  XTY.  Despotie  eine  goldene  Zeit  der  Gei» 

•ter,  o.  Deutschland  erhielt  allmcäUg  das  geistige  Uebergewicht,  als  die  po« 
Utisrhe  Uebcrlcgenheit  Torüber  war.  S.  über  diese  Erscheinnnjien  Ancil- 
lons  Werk  „Zur  Vermittlong  der  Bx&reme  etc.  Bd.  I.  IX.  Abhandlung 
unter  den  Abhandlungen  über  Geschichte  n.  Politik  (BerUn  1828).** 

•)  S.  Middleton  history  of  the  lifo  of  M.  T.  Cicero  Sect  XTT.  — 
„Wby  bis  oame  U  not  §o  much  as  mentioned  either  hy  Uurace  or  Virgil. 
Fer  weagh  his  chaiacter  weuM  bsTe  fivniihad  a  glorlonssubjectferBany 
nehMneiy  jet  it  was  no  snbjcet  for  eslirt  Poet«,  dnee  tlie  vaty 
tisn  ef  hlm  warnt  hsfa  hasa  a  Satire  on  ' 


(he  Pciooe." 

Der  vota^  Polybius  rntlehnte  und  Toa  dea  Alten  oft  sasi^espn^ 

ebene  Grundsatz  „imperiura  fa<  ile  his  artibas  retinetur,  quibus  initio  par- 
tum est'*  (Saiufti  Catil.  Jl.  §  5)  findet        seine  voUkommste  Aoweodang. 

♦*♦)  %Vie  empfiiKlIlch  war  er  nicht,  wenn  Horaz  nicht  überall  seiner 
gedacht,  wo  er  es  erwartet  hatte,  <?en  Rahm  ioinp»  Nameni  nicht  üb^-rall 
Terkündigte.  M.  vergl.  Hont,  nta^  auctore  Öuetooio  apud  MiucUerUcb, 
adiL  Harat  vol.  I.  p.  169. 
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Unmüglichkeit.  Ein  solches  Theater  vom  romisclien  Volke  gefüllt,  ' 
vikre  das  Grab  der  vom  Aofange  bis  zu  Ende  heuchlerischen  Allein' 
krrscbafl  des  Augustns  geworden!  Man  frage  den  Sophokles,  Eu- 
ripiües  und  Aristophanes,  man  frage  unsere  Zeit,  —  und  wir  wer- 
den Recht  behalten.  Der  romische  Imperator  wiisste  besser,  wie 
ein  republikanisches  Volk,  dessen  grosse  Erinnerungen  ihm  in  den 
Köpfen  und  iu  den  historischen  Werken  Gefahr  drohten,  durch 
Schmeicheleien  und  andere  Künste  allmälig  eingeschläfert  und  sein  ' 
Thron  befe&tigt  werden  könnte.  Und  dieser  Thron  ward  zugleich 
der  Markstein  einer  neuen,  aber  veriiängnissvollen  Periode  des  rö- 
mischen Volkes  in  \V issenscbaft  und  Kunst:  jene  schrumpfte  zusam- 
men unter  dem  Drucke  des  Despotismus,  während  diese  der  Ver-* 
führung  einer  überreizten  und  darum  schwunglosen  Phantasie  erlag; 
beiden  aber  gewährte  die  Stärke  des  Stoizismus  keinen  hinlänglichen 
Ersatz  fi'ir  die  frühere  Energie,  die  aus  der  Freiheit  ihre  Lebens- 
kraft bezog.  So  scheint  denn  auch  Horns  eigentbümliche  Geschichte 
zo  beweisen ,  wie  das  römische  Drama  hinter  <lem  griechischen  an 
£|^tfillr«vürdigkeit  und  nationaler  Ausbildung  zurückbleiben  rousste. 

Ein  anderer  Bebinderungsgrund  für  die  Entwickelung  des  rö-  • 
mif^chen  Drama's  lag  in  der  Staat sverfassunf^.  Roms  Verfassung  hatte 
gleich  anfanglich  unverkennbar  eine  aristokratische  Grun<ilage,  die 
selbst  in  den  Zeiten  nicht  völlig  zerstört  ward,  ab  demokratische  In- 
stitutiTonen  und  Grundsätze  in  vielen  Verhältnissen  den  Sieg  davon 
trogen.  Die  Stände  und  sogar  die  einzelnen  alten  und  grossen 
FamiJieil  suchten  sich  in  abgemessener  Schrofilieit  von  einander  zn 
halten,  die  bis  auf  die  Alleinherrschaft  der  Imperatoren,  %]ie  sich 
über  alle  erhoben  und  mithin  alle  vor  sich  gleich  machten ,  sichtbar  . 
Dsd  wirksam  blieb.  Der  novus  homo  war  nie  ein  willkommner  Auf- 
schös«ling  in  den  Reihen  der  patrizischen  Familien.  Aber  so  tief 
worzeite  das  aristokratische  Wesen  in  dem  ganzen  Staatsorganismus, 
dasf  selbst  die  mächtigeren  Familien  der  Plebejer  schon  früh  in  das- 
selbe hineingezogen  wurden,  wie  sich  aus  Liv.  VII,  15  klar  genug 
crgiebt.  So  war  es  nie  in  Athen,  seitdem  es  die  Mutter  und  Pfle« 
gerin  der  tragitcben  und  komischen  Muse  ward.  Wie  eifersüchtig 
wachten  die  Patrisier  über  ihre  dnrch  Verfassung  und  Geburt  zu-  .  v 
gntandenen  oder  in  Anspruch  genommenen  Rechte.  Mit  welcher 
■usstiiHMdien  Auümerksamkeit  begleiteten  sie  den  Gang  der  Gesetz^ 
gebung,  die  sich  nie  ganz  ihrem  Einflüsse  zu  entziehen  vermochte« 
Sie  blieben  bis  auf  einzelne  vorübergehende  Zeitabschnitte  die  Herrn 
der  Verfassung  und  die  Lenker  des  Staates.  Bei  einer  solchen  Ver- 
ftssung  ist  ei  der  tragischen  Muse  nicht  eriaubt,  auf  ihrem  erbabe- 
aen  Kothurn  eine  Rolle  zu  spielen,  die  für  die  Erhabenheit  der 
Menschheit,  fiir  die  Stärke  ihres  Bewusstseins  und  für  die  Macht 
^■^Herrlichkeit  menschlicher  Ideen  zeugt!  Die  Patrizier  mussten 
cme  solche  Rolle  als  gefährlich  für  ihre  Bevorrechtungen  ansehen, 
wenn  sie  gehörig  verstanden  ond  gewürdigt  ward  ;  und  wer  sie  nicht 
▼erstanden  iMtte»  dem  durften  sie  wcnigfiteaa  die  Geb^geabeit  zum 
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Verständnisse  nicht  wiederkehren  lassen  *).    Noch  weit  geßhrlicfaer 

konnte  der  komische  Dichter  werdeo,  dessen  LHlicht  es  ist  nnt  einer 
Rolle  nnd  Sprache  aufzutreten,  die  allen  verständlich  sind;  liem  es 
so  leicht  möglich  wird,  ja  sogar  als  ein  schöner  Beruf  erschenua 
kann,  panzc  St  tndc  oder  einzelne  Personen  au*  den  hölicreii  S;>ji.i- 
ren  dea  Staates  mit  der  Geissei  seines  Witzes  fiir  ihre  Thorht  iten 
und  Anmaasstingen  zu  zücldigen;  oder  in  da§  läuternde  Feüer  der 
Lächerlichkeit  zu  werfen;  ja  eiultich,  zu  dessen  lUTufe  sich  der  ei- 
.  genthumliche  Reiz  gesellt,  die  Blossen  des  Lebens  iiljrrbau[>t,  wo  sie 
sich  auch  zeigen  mögen,  schonungslos  Preis  zu  geben,  *»der  wo  sie 
nar  schlecht  verdeckt  sind,  mit  kecker  Hand  zu  enthiiiieof  Wie 
die  römischen  Grossen  aber  gegen  solche  Kühnheit  des  UidMers  ge- 
stimmt waren,  dafür  legt  dai?  Beispiel  d^  Nävius  Zcn^^niss  ab,  der 
die  ältere  altische  Komödie  nachahmend  mit  dem  Gefängnisse  oder 
wohl  ^lir  mit  dem  Exil  bGssen  mu^^sle,  weil  er  die  Patrizier  belei- 
digt hatte  **).  Wie  behutsam  ist  die  Spraclu;  des  Terenz  in  seinen 
fest  immer  zar  ^  ertheidignng  gegen  \  ei  1  iiirn<ltini;on  <;e«;cliriebenen 
Prologen,  weil  der  reizbare  Stolz  der  Palri/.lcr  tias  Gesetz  zu  l  aj^e 
gefordert  hatte !  ,,ue  quis  in  iheatro  proücinderetur  ***).*•  Und  auch 
in  dieser  Beziehunn^  bewährt  sich  eine  anffiillige  Verschiedenheit  der 
römischen  und  atheüieo>i>ch<'n  Staatsverfnssnnpf.  Nunm  und  die 
d^cem^ri  legnm  scribendarum  hatten  nur  selbstsuchtig  utid  beschränkt 
in  ihren  Ansichten  an  römisches  Bürgerthnm  gedacht,  dem  Solon 
dagegen  schwebte  über  der  atheniensischcn  Bürgertngend  die  grosse 
Idee  der  Menschheit  vor  Augen.  Darum  stand  in  Athen,  so  lan<^e 
es  in  SWons  Geiste  regirt  ward ,  die  Wahrheit  über  dem  biirgera- 
chcn  Gesetze,  in  Rom  aber  wurde  die  Wahrheit  von  der  Verfassung 
beiierrsöht!  Erwägt  man  dabei  die  diinkrlhafte  Einbildung,  die  der 
Kömer  von  der  Vollkommenheit  seiner  htaatsverfassung ,  von  der 
Grossartigkeit  seiner  Geschichte  —  ,,denn  seui  Staat  sollte  niclit  ent- 
standen sein,  wie  andere  Staaten,  s(nHlern  f  in  (gewöhnlich  unter  der 
Vorliehe  der  Götter,  vom  Anfange  aa  hehr  und  gewaltig -f)"  — 
und  von  der  Musterhaftigkeit  ilcr  Sitten  seiner  Vorfahren  hatte:  so 
darf  uns  der  Mangel  an  all  gemeinem  nnd  dauerndem  Interesse  nicht 
antlallen  an  einer  Sache,  die  seine  Verfnssunf]^  zn  p^efihrden,  seine 
Geschichte  nicht  zu  erheben  untl  von  (irr  vSitte  dtT  \  orfahren  al»zn- 

weichen  svhieo.   ^  war  ei  deoa  auch  ganz  in  Cveiste  der  rönt- 


*)  Ueber  die  Theatergesetiee  der  Römer  u.  über  üio  hierüergehürigeo 
SteUen  ihrer  8<ihriftiteU«r  s.  Lange  p.  40. 

Vergl.  Aal.  (Seil.  III,  3  extr  u.  Pluit  mit.  glor.  H,  2,  56. 

•••)  Strenges  Gesetz  in  XU  Tafeln  gegen  persönliche  Angriffe  von 
8oit«»n  pinp!«  Dichters:  si  quis  occonta^sit  mnlum  Carmen  sive  coudidissit, 
,^uod  iufamiara  faxit  Qagiüuinve  alteri,  capitul  e^to.  Cic.  de  Repbl.  p.  iiBX. 
edit.  Angl.  M.  (üb.  IV,  10).  S.  l^oaer's  AbbaodL  in  d^n  Abhandl.  4. 
konigl.  Akademie  d.  Wiss.  Bd.  IT.  p.  289.  d.  dentidi«  Ud»BM.  «.  verg^ 
damit  Cic.  TuscuL  IV,  2.  ab  init. 

^ 
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«eben  Staablnstitütionen ,  tlass  <1er  Schauspieler  eine  der  Biedrigitpn 
Steliuugen  itn  bür-ü^erlichen  Leben  liatte  *).     Nor  das  eminenteste 
Talent  konnte  eiiii^r  <^inade  findf^n  vor  der  Strenge  di^r  Gesetze  nnd 
Tor  dem  Stolze  dtr  Patrizi<:;r.    Die  Änszeichiiuiig,  «he  man  dein  in  der 
tragischen  Kniist  grossen  .leiopuy  oder  dem  ali  Komiker  so  belieb- 
ten und  meisterhaft  sjMelen  leri  Huscius  zu  Theil  werden  Hess,  pe- 
ll irt  zu  den  ungew<"»hn!ichsiea  Lirscheinunp^en.    Für  das  gewöhnliche 
Talent  war  abo  keine  AufmiuiterMn<i^  vorhanden.    Eben  so  wenig 
gliinzend  war  die  Tjige  oder  Abkunft  der  meisten  dramatischen 
leichter.    Livius  Andronikus  war  ein  Krien^s^efanf^ener,    Attius  der 
Sohn  e^et  Freigelassenen ,   Plavtus  schmachtete  in  der  einpfiudlich- 
stfH  Armiifh  und  Tcrriiz  war  urspriin^lich  ein  Sklave.    Von  Dich- 
tern di^er  Galtung  aus  hoben  Familien  hören  wir  wenig  oder  gar 
nichU.    Trif^b  ctna  die  Natur  ihr  Spiel  und  versagte  diesen  Fami- 
lien das  Talent  zur  dramatischen  Poesie?    Gewiss  nicht.    Es  war 
Bicbt  ehrenvoll  genug,    es  war  keine  Statfei  zu  einer  glänzenden 
Hohe  des  Lebens,  auf  dor  lJuhnc  den  Beifall  der  stolzen  Qniriten 
«n  erndten  **).     Oder  nidirn   siih  etwa  der  Stant  und  die  Patrizier 
der  dramatischen  Ditfiter  mit  einer  solcher  Männer  würdigen  Pflege 
und  Liebe  an?    Keineswegs.    E??  gab  nur  wenige,  die  von  der  Li- 
beralitat und  Achtunr^  gep^en  das  Genie  })eseelt  waren  ***),  wie  Sci- 
pio  und   Lälius  gegen  den  Terenz.    Flautus  dagegen  inusste  die 
Mühle  drehen!    (Aul.  Geli.  III,  3.)    Solche  Beispiele  konnten  zur 
dram  ;ti?rlien  Dichterlaufbahn  aehwerlich  einladen,  wenn  die  Neigong 
nicht       « '.'« r.f,  IiIk ^YMr  oder  andere  Aussichten  auf  eine  tröstli- 
chere Lage  sicli  nicht  eröffneten.    Hiermit  scheint  auch  der  Uniitand 
ia  Verbindung  gedacht  werden  zu  miissen,  dass  die  Römer  ohnstrtt» 
lig  einen  zu  niedrigen,  ich  möchte  sagen,  einen  zu  sinnliehen  Be- 
griff Ton  der  dramatischen  Kunst  hatten  f),  und  sich  zu  der  hoben 
Idee,  welche  die  Griechen  belebte,  dass  die  tragische  und  komische 
Muse,  als  moralische  Lehrerin,  die  Leidenschaften  zu  bewältigen  und 
-^nSUtM  au  KeiiiigeB«f«nMge,  BifmaU  eriwl>ea«   Dtmi  wefun  wir 


♦)  Wer  erinnert  Bich  hierbei  nicht  des  Ritter^  Laberius,  den  CSsar  nwf 
Buhne  aufzutreten  gezwungca  hatte.    Der  Ritterstand  fand  sich  da- 
durch so  entehrt ,  dass  er  sich  nur  jait  Widerstreben  sor  Wideraufnahmo 
dietea  Ritten  entMhlon.  Yergl,  BakrU  rSndsdio  LittATAturgesdiicbte  n. 

Tacit,  In  s.  Annal.  XIV,  21,  durfte  noch  n^fr^n  ,,nec  quemqnan 
Romae  bonesto  loco  ortnm  ad  theatrales  artes  degeneravisäe/^  —  Und 
wollte  man  der  im  Aiterthume  so  verbreiteten.. Sage  von  dem  Verbältnisso 

KoisMica  des  Tereos  mm  LSfins  eine  l>eatun^  geben ,  m  wftre  keine 
tftihrlicher  ala  die  i  Lalius  bedurfte  eines  freipden  Namena  als  dranatiidier 
IKchter,  tim  die  Ehre  seiner  Noljilität  nicht  zu  betlecken. 

***)  Kinige  hieriier  gebprige  Bemerkungen  s*  bei  Friedr.  t.  Schlegel 
1*  1.  p.  115. 

t)  Waa  Lange  1.  1.  p.  3^  in  dieser  HiaMll  tlner  die  Tragddie  be- 
merkt hat  znr  Vartheidigung  der  RAner,  betrifft  nur  alvclne  Falle  aber 
daa  Gam  und  die  Komi 
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auch  bei  Cic.  de  repbl.  IV,  11  lesen:  ,,coraoedIara  esse  imifalJonem 
vitae,  specuUim  conäuetiidinis,  imagincm  veritatis,"  —  mag  diese  An- 
sicht dem  Lälius  oder  dem  Cicero  selbst  angehören ,  gleich  viel ,  — 
steht  doch  dieser  Ausspruch  so  vereinzelt  tin,  dass  er  kiMnen  Ein- 
wurf gegen  unsere  Meinung  bilden  kann.  Darum  hat  auch  Rom 
keinen  systematischen  Kritiker  über  das  Drama,  wie  Griechenland 
einen  Aristoteles  gehabt  oder  haben  können."  Darum  erfreute  sich 
auch  das  römische  Volk  an  Possen  und  Pantominen  —  sie  sprachen 
seine  Sinnlichkeit  mehr '  an  —  viel  zu  sehr,  als  dass  es  für  s  Thea- 
ter hätte  ein  griechisches  Ohr  und  eine  griechische  Seele  haben  kön- 
nen. Als  eine  Sklavin  war  die  scenische  Muse  bei  den  Römern  ein- 
geführt und  sie  ist  bei  ihnen  immer  auch  eine  Sklavin  geblieben  • 

Dagegen  hatte  die  römische  Staatsverfassung  ganz  andere  Bah- 
nen geölTnet,  auf  denen  man  zu  den  Preisen  kommen  konnte,  die 
das  Genie  zu  reizen  und  den  Ehrgeiz  zu  befriedigen  im  Stande  wa- 
ren. Welche  Lorbeeren  winkten  nicht  dem  glücklichen  Krieger? 
welches  Ansehens,  welches  Einflusses  durfte  nicht  der  ausgezeichnete 
Recbtskenner  versichert  sein  ?  welche  Triumphe  konnte  nicht  der  ge- 
wallige Redner  feiern?  Und  in  der '1  hat  waren  auf  den  unermcss- 
licben  Feldern  des  Krieges^  des  Hechts  und  der  Beredtsamkeü  die 
Kampfpliitze,  auf  welchen  die  grossen  Geister  und  die  ehrgeizigsten 
Charaktere  mit  energischer  Rivalität  sich  bewegten.  Hier  erscheinen 
die  Römer  in  einer  bewunderungswürdigen  Grösse,  wie  kein  Volk 
weder  vor  noch  nach  ihnen.  In  dieser  Hinsiclit  sind  sie  selbst  den 
Griechen  überlegen,  besonders  seitdem  ihnen  Cicero  auch  die  Palme 
der  Beredtsamkeit  entwandt.  In  diese  drei  Sphären  drängten  sich 
die  edelsten  Kräfte  des  römischen  Volksgeistes  zusammen.  So  ward 
es  möglich  die  Völker  des  Erdkreises  zu  besiegen,  und  in  die  Form 
römischer  Nationalität  zu  zwingen  **) ;  eine  meisterhafte  nationale 
Gesetzgebung  zu  erhalten  und  die  Beredtsamkeit  auf  der  Redner- 
bühne und  in  den  Schriften,  besonders  der  nationalen  Geschichte,  in 
welcher  der  Römer  seinen  Stolz  fand,  zu  einer  grossartigen  Eigen- 
•  thümlichkeit  heranzubilden.  In  diesen  Beziehungen  zeigt  sich  keine 
Abhängigkeit  von  den  Griechen;  hier  entwickelte  sich  Alles  aus  dem 
Leben  und  Geiste  des  Römers  selbst:  hier  ist  wahre  SelbstschöpfuDg 
und  Originalität  ♦♦♦).  "  -  •»  -V^*  ^  - 

' "      Ein  weiteres  Hinderniss ,  welches  der  Entwickelung  eines  Na- 
tionaldrama's  entgegenstand,   muss  in  dem  eigenthümlichen  Genius  > 
der  römischen  Sprache  gesucht  werden.    Unparteiische  Römer  ge- 
stehen selbst  za,  dass  ihre  Sprache  von  der  griechisdieo  an  LctcA- 


* 

*)  Herders  Ideen  etc.   Tbl.  TU.  p.  258.    Stuttg.  Ans^. 

Die  Mittel,  die  romische  Nationalität  fremden  Völkern  anfzuzwin- 
•  gen,  waren  im  Ganzen  immer  dieselben,  wie  sie  Tacit.  AgricoL  21.  in  Be« 

zug  auf  Üritannien  entwickelt. 

Die  Hedekunst  verdankten  die  Römer  allenüu^s  den  Griechen, 
die  Beredtsamkeit  aber  sich  selbst.  •«    ■   '  . 
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Ugkat,  Gewandtheit  und  hiegiamen  Formen  übertrofien  werde*),  ein 
lirtbeil,  welches  sich  theiU  durch  nationale  Gründe ,  vorziiglich  aber 
sof  dem  Wege  einer  genauen  Vergleichung  und  Beobachtung  voll- 
koDuneu  rechtfertigen  lässt.  Die  Sprache  des  Römers  ist  gleichsam 
der  Reflex  seiner  den  Volksgeist  durchdringenden  disciplina.  Sie 
ist  energisch  in  ihren  Ausdrücken,  militärisch  streng  in  ihren  Für« 
men,  unbiegsam  fest  in  den  Wendungen,  die  sie  einmal  zu  den 
ihrigen  gemacht  hat.  Ihre  Perioden,  mannichfaltig  gegliedert,  'wie 
die  {loiitische  und  militärische  Verfassung  des  Volkes ,  werden  doch 
durch  feststehen<le  Regeln  zu  einem  grösseren  oder  kleineren  syste- 
matischen Ganzen  mit  effektvoller  Stärke  vereinigt  gleich  den  ein- 
zelnen Elementen  des  Staates,  die  durch  gewisse  alles  beherrschende 
Grundsätze  zu  einer  eminenten  Grösse  und  Stärke  /iisammongehaU 
ten  erden.  Sie  ist  bestinomt  und  abgemessen,  wie  die  Recht^for- 
mein  des  Juristen;  sie  ist  unwiderstehlich  und  stürmt  die  Leiden- 
schaften auf,  wenn  der  Redner  mit  ihren  Blitzen  bewaffnet  die  Ge- 
mülher  erhitzt;  abgebrochen  und  kurz,  wie  das  Kommand(»vort,  wei- 
chet über  die  Legionen  gebot,  und  gleich  den  Schwerdtern  dieser 
Legionen  hat  sie  mit  ihrer  geistigen  kraft  die  Welt  erobert:  mit 
einem  Worte,  sie  ist  die  Sprache  der  Energie  and  des  Herrscher- 
stolzes, und  gleich  deu  Tugenden  und  Sünden  des  Volkes,  das  sie 
redete,  impu^aut!  die  griechische  Sprache  dagegen  ist  die  Tochter 
des  Gesanges  und  der  Poesie,  ihre  Laute  sind  der  Widerhall  der 
alten  Phormiux ;  ihre  Formen  sind  mannichfaltig,  beweglich  und  bieg* 
sajD,  wie  die  Volk'sstämme  und  der  Geist,  der  sie  bewegte;  ihre 
Konitruktioneu  sind  leicht  und  flüchtig,  wie  die  Eindrücke  undEm« 
pfinduDgen,  die  in  den  Volksgemüthern  wechselten;  ihre  Satzverbin- 
dungen sind  frei,  wie  ihre  Republiken,  und  doch  scharf,  wie  die 
Sobtilitätcn ,  die  in  ihr<'n  Philosophenschulen  herrschten;  ihr  ganzes 
Wesen  hat  gleiche  Leichtigkeit  für  die  Schwingen  der  erhabensten^ 
und  frivolsten  Phantasie  als  für  den  Ernst  der  Geschichte  und  für 
den  Kothurn  der  emporstrebendsten  Philosopheme  der  Vernunft:  sie 
war  die  Sprache  der  Geuie's,  und  schon  darum  nicl4  g^^igQ^t,  wie 
die  römische,  eine  Weltsprache  zu  werden;  sie  war  die  Sprache  der 
Koost  und  Wissenschaft,  und  darum  finden  sich  die  Elemente  bei- 
nahe alles  menschlichen  Wissens  in  ihr  niedergelegt.  Daraus  erklärt 
sich  nun  auch,  wie  die  Sprache  der  römischen  Tragödie  mehr  Ori- 
ginalität und  Angemessenheit  an  den  Tag  legte,  als  die  der  Komö- 
die *•):  der  majestätische  Kothurn  der  ersteren  konnte  mit  ihr  glei- 
chen Schritt  halten,  aber  für  die  leichten  Fittige  des  Komus  war 


•)  Diese  Ansicht  bat  auch  Qoinctil.  X,  1.  §  100  vergl.  mit  VUI,  3. 
30.  Cicero's  Urthcil  bleibt  sich  nicht  gleich,  wie  aus  d.  Vergleichung  z.  B- 
fülgcnder  Stellen  hervorgeht:  De  legg.  Ii,  7.  §  17.  de  repbl.  I,  43.  Tu- 
scul.  Quaest.  II,  15.  de  orat.  II,  5.  §  7.  de  ünib.  J,  3.  §  10.  III,  2.  §  5. 
4.  S  15.  15.  §  51.  16.  §  55. 

Vergl.  Quinrtil.  X,  1.  §  97. 

*  « 
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äivza  gewiditfdi.  MM  M  dfB  Wtonlai  ^Mmn  ^iSut  die 
Sprache  <Ke  ernste  Mieae  dm  Rtacn  durehblickeii ,  die  gl^chsam 
die  GfttBdflielie  tebier  GeakbUsige  bildete*  Dagegen  gelang  dem 
BooKr  die  Satire,  bitterer  Spett  ood  Sarkaa men  auraehnieDd  *) ,  so 
dass  er  lelbtt  •  die  Ofiecbeo  überwand*  Und  nun  darf  mit  voUem 
Rechte  behaupten,  dass,  wie  Rom  keinen  Aristophanes  hervorbrin- 
gen konnte,  wenn  es  auch  athenien^scbe  Freiheit  oder  -Zügeliosig- 
keit  genossen  hätte,  so  Griechenland  nicht  im  Stande  war^  ^nen 
Tazitas  oder  Jinrenaf  tn  erzeugen.  Uebrigens  darf  zar  Vertheidi- 
gang  unserer  Ansicht  über  die  Befähigung  der  romischen  ood  grie- 
chischen Sprache  zur  dramstischcn  Poesie  noch  der  Umstand  in  An- 
schlag gebracht  werden,  dass  die  letztere  dordi  die  Manmchfaitig- 
keit  ihrer  Dialcktformen  vor  d.er  ersteren  einen  grossen  Vorzog  hat 
und  mit  wunderbarer  Geschmeidigkeit  Rhythmen  schafft  nnd  io  den- 
selben sich  bewegt.  In  den  rhythmischen  Reihen  des  Kumers  hört 
man  den  Taktschritt  des  einzigen  Mars ,  in  den  Versgliedern  der 
Griechen  ertönen  die  Künste  sämmtlicber  Musen!  '  ' 

Wenn  nnn  im  Gesammtieben  des  römischen  Volkes  kein  Anre- 
gungs-  und  Beforderungselement  fiir  ein  nationales  Drama  enthalten 
war,  und  darum  die  Dichter  an  die  Griechen  sich  wendeten:  so 
kommen  wir  dadurch  auf  den  letzten  Punkt ,  dass  nämlich  die  Wahl 
des  Stoffes  von  Seiten  der  dramatischen  Dichter  die  originelle  Bil- 
dung ihrer  Kunst  verhindert  habe.  Es  ist  gewiss,  dass  das  römi- 
sche Drama  zu  allen  Zeiten  auf  der  Basis  des  griediischen  ruhte; 
nur  wenige  Versuche  wurden  gemacht,  aber  ohne  Glück  und  eifrige 
Nachahmung,  das  erstere  von  dieser  Basis  abzurücken.  Denn  die 
Nothwendigkeit  früher  von  der  Armuth  der  Bildung  auferlegt,  ward 
später  durch  die  unbezwingbare  Herrschaft  der  Verhältnisse  und  des 
Geschmacks  geboten.  Wie  hartnäckig  man  in  diesem  Punkte  zu 
Rom  war,  sieht  man  aus  Horaz  sehr  klar  und  überzeugend.  So 
waren  die  Römer ,  besonders  die  Patrizier  an  den  Ton  gewöhnt, 
den  die  griizisirendcn  Dichter  angegeben  hatten ,  dass  Horaz  **) 
nicht  ohne  Strtnge  und  eine  gewisse  Bitterkeit  sich  darüber  auszu- 
sprechen gedrungen  fühlt.  Dass  es  aber  eine  zwiefache  Komödie, 
gleich  der  Tragödie»  in  Rom  gab,  eine  paliiata  und  togata 


^  Qoinctil.  X,  1.  §  93.  sagt:  Satlra  quidem  tota  nostre  est  u.  Horat« 
Satir.  1,  30  nennt  bekaoutlich  diese  Dichtungsgattung  „Graecis  intactum  car- 
mm»**  Ueber  Sm  Abataamung  des  Namena  ^  der  dnrdians  entweder  mäH 
VL  oder  i,  nicht  mit'y  zu  schreiben  ist,  bat  schon  Dackr  gut  gesprochen 
in  d.  AbbaadL  der  parifor  Akad.  dar  Wiiaaaich.  Bd.  U«  p.  äfti  4.  dootach. 
Uebers. 

**)  Horat  Satir.  H,  1.  80  sqq.  Vergl.  dazu  Wielands  gehaltvolle 
AuMridc.  Wie  wek  «nter  den  Kataen  die  Grleo«anie  ging ,  sial^  mmm 
n,  a,  ant  Juvenals  Klage  Satir.  III.- 

***)  Diooied.  RI,  487  „scriptae  (comoediae)  sunt  secandum  ntus  et 
habitus  bominum  togatorum  i.  e.  Romanorum ;  toga  nanique  Romana  est.*' 
1a  Betreff  der  mannichfadicn  jffiintheiiungea  und  f^amcn  der  römischen 
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«lafiir  haben  wir  die   uiizweideutigsteo  ZeugnUse  der  Alten  selbst 
und  ihrer  Scholiasten.     Die  erstere  Bezeichnung  galt  bekanntlich 
denjenigen  Stucken,  die  ihrer  Quelle,  ihrem  Juhalte  und  ihrem  gan- 
zen Geiste  nach  den  griechischen  Charakter  an  sich  trugen:  so  ge- 
boren die  Komödien  des  Terenz  summtlich  zu  dieser  Gattung;  die 
des  Piaotus  im  Ganzen  zwar  auch,  doch  ist  im  Einzelnen  bei  wei- 
tem mehr  römische  Originalität  der  Sprache  und  des  V\  itzes  in  ih- 
nen enthalten.    „Seine  Witze,  sagt  Wieland,  sind  meist  so  schla- 
gend, dass  sie  nicht  immer  blos  die  Wangen  der  Unschuld,  son- 
dern auch  des  gereifteren  Alters  röthen.'^     Wie  denn  überhaupt 
Plulos  zu  den  wenigen  Männern  gehört,  die  mit  einer,  man  möchte 
sagen,  despotischen  Gewandtheit  und  Kraft   über  die  Sprache  ge- 
bieten.   Die  comoedia  togata  dagegen  hatte  ihrer  äusseren  Form 
nach  römisches  Gepräge  und  in  der  Regel  lag  auch  wohl  ein  acht 
Tolksthümlicher  StuÜ'  zum  Grunde,  der,  wie  Winkelmann  sich  aus- 
drückt, unabhängig  von  den  Gesetzen  der  griechii»rheii  Aesthetik 
verarbeitet  wurde.     Nur  wenige  Dichter  aber ,  wie  z.  B.  wahr- 
a^eitilich  Afranius  und  Fabius  Dorstnnus  *)  betraten  den  Weg  der 
ÜBtionalität ;  ja  wir  besitzim  kein  einziges  vollständiges  Stück  die- 
ser Gattung.    Dieser  letztere  Umstand  ist  mehr  als  blosser  Zufall; 
er  darf  vielmehr  als  ein  nicht  zu  verwerfender  Beweis  angesehen 
werden,  dass  die  volksthümlichen  Theaterstücke  nicht  nur  in  ge- 
ringer Anzahl  vorhanden  waren,  sondern  auch  wenig  ausgebildet 
und   eben  darum  weniger   beachtungswerth  anf  dem  Gebiete  der 
Ütteratur  erschienen.    Das  Fremde  hatte  im  Ganzen  den  Sieg  da- 
von getragen. 

Nun  darf  es  aber  als  eine  «ausgemachte  Wahrheit  angesehen 
werden,  dass  nur  diejenigen  Erscheinungen  des  Lebens  das  In- 
teresse eines  Volkes  wahrhaft  und  dauenid  anzusprechen  vermögen, 
welche  entweder  mit  seinen  heiligsten  Gefühlen  oder  innigsten  Wi'm- 
schen  sympathisiren  oder  ans  der  innersten  Mitte  seines  Lebens 
hervorgegangen  sind.  In  allen  Nationen,  die  zn  einer  Selbststän« 
digkeit  des  Seins  gediehen  und  die  das  Schicksal  sich  gleichsam 
ausleben  liess,  ist  der  Trieb  lebendig,  das  oft  schwer  errungene  Ei- 
genthum als  ein  heiliges  Kleinod  zu  bewahren  und  das  Fremde, 
wenn  es  sich  seiner  Fremdheit  nicht  entkleiden  und  mit  dem  Na- 
tionalen vereinigen  konnte,  zurückzuweisen  oder  mit  Kälte  und 
Widerwillen  zu  betrachten.  Etwas  Aehnliches  begegnete  der  grie- 
chisch-römischen Komödie  in  Rom.  Die  Dichter  bildeten  grössten- 
theils  die  griechischen  Stücke  so  ängstlich  nach,  dass  ihre  Bearbei- 


Komödie  and  Tragödie,  und  der  yerscbiedenen  Ansichten  darüber  begnügen 
wir  uns  zu  verweisen  auf  Neukirchii  über  de  fabula  togata  Rouianorum, 
Lipsiae  1833  und  ver^l.  dazu  Godofr.  Herroanni  adnotatt.  in  s.  opusctiL 
Tol.  V.  q.  254—88.  Winkclmann  in  d.  Jahrbb.  für  Philol.  u.  Päd.  11.  Sup- 
plementbd. '  1833.  p.  512  sqq.  o.  Lange  1.  L  p.  52i 

^)  i^uinctil.  X,  1.  §  100  o.  Bahr  1.  1.  p.  71.  , 


tung  oidii  teltea  iMihr  «itter  UdHrntning  äkilkii-  W9n  §•  mwarte 

Bich  ja  z.  B.  Tereiiz  öfientUeh  ?erthei^eo  gegen  Sit  attodi^fi  ve»» 
läumderiMhe  Aaklage,  daM  «r  kos  Oidbtar»  aoidfifii  nv  Udbmctser 
sei.  Und  in  der  That  gMbt«  er  tela  Verfiilir^  mdit  lietser  reclilte»> 
tigen  zu  koDiien,  alt  weno  er  Mch  auf  das  Beispiel  älterer  und  gend^ 
teter  Dichter  berufe»  In  der  Regel  ivand  das  griechische  Masterstudi 
—  zuweilen  auch  melir  als  eines  —  nach  allen  Bexiehiingen  liiai  uum 
GniDcIe  gelegt:  Gedanken,  Entwickdang  ond  Gang  der  Handlung, 
Sitten,  Kostüm,  Nana  der  handelnden  Personen,  kura  Alles  trug  die 
Merkmale  des  griechischen  Ursprunges  an  sich,  oder,  um  mit  Böttiger 
vom  Terenz  insbesondere  zu  reden  „pendet  totus  a  Graec»  eiemplari- 
bus  in  fabulis  palliatis  Terentius";  übrigens  ward  auch  in  der  Begel 
die  ßeiieunung  des  Stückes  in  ihrer  griechiscbea  Form  beibehalten.  I>ie 
yorneltinen  und  gebildeten  Kömer,  die  sich  sehr  schoell  und  eiiirig  mit 
griechischer  Litteratur,  Sprache  und  Sitte  seit  dem  zweiten  punischea 
Kriege  bekannt  gemacht  hatten ,  waren  um  so  mehr  mit  dem  griecbi- 
scheu  Gescbmacke  der  Theaterdichter  zufrieden,  als  auf  der  einen 
Seite  die  römische  Bildung  sie  nicht  befriedigte  und  sie  deren  Maugel- 
haftigkeit  in  dieser  Rücksicht  recht  wohl  fiihlten,  auf  der  anderen  Seite 
▼on  derjenigen  griechischen  Komi>(.lie,  welche  jene  uacliuhratcii  ,  nicht 
das  für  sie  zu  befürchten  war,  was  sie  entweder  von  der  volkslhiimli- 
chen  oder  von  der  iiltcren  attischen  Komödie  zu  fürchten  halten. 
Penn  die  römische  Bühne  theilweise ,  wie  schon  oben  bemerkt  worden, 
nicht  ohne  schlimme  Rrfahrungen  dazu  gcniithigt,  nahm  die  sogenannte 
neuere  attische  Komödie  zum  Muster,  die  von  der  Freimiithigkeit  und 
öfteren  Schrankeiilosigkeit  der  älteren  weit  entfernt  war  ♦).  Die  Dich- 
ter diesem  Gescbmacke  aus  Neigung  oder  Klugheit  huldigend  schufen 
darum  nur  ein  griechisches  aber  kein  römisches  Lustspieltheater.  Die 
römische  Plebs  dagegen,  weder  geschmeidig  genug,  um  sich  unter, 
gehöriger  Auswahl  in  das  fremde  Kostüm  zu  fügen,  noch  aufgeklärt 
genug ,  um  den  wahren  Werth  des  Fremden  beurtheilen  zu  können, 
stimmte  im  Ganzen  mit  den  strengen  Nationalen  und  zog  entweder 
das  seltene  acht  vaterländische  Lustspiel  vor,  weshalb  auch  die  Stücke 
des  Plautus  als  dieser  Gattung  am  nächsten  stehend  so  gern  und  nicht 
ohne  rauschenden  Beifall  gesehen  wurden ,  oder  sättigte  seine  SchatiJnst 
an  den  altvaterischen  Atellanen  und  Fescenninen  oder ,  wie  schon  oben 
angegeben  wurde ,  an  den  Gladiatorenkämpfen ,  Thierhetzen  und  Mi- 
menspielen. So  vermochte  auch  die  griechische  Komödie  auf  römischen 
Grund  und  Boden  durchaus  nicht  eine  zum  wahrhaften  Gedeihen  erfor- 
derliche Lebenswarzel  zu  schlagen  und  zu  einer  vr>llig  akklimatisirten 
Pflanze  heranzuwachsen:  sie  blieb  immer  eine  exotische^  die  nur  durch 
die  künstlichen  Mittel  einer  gewissen  Partei  gepflegt  und  erhalten 
werden  konnte^*).    Oder,  um  das  Endresultat  kurz  zusammen  an 


Denn  diese,  sagt  Qoinctli.  X,  1.  §  65  ist  vitiis  insectandis  praedpoa» 
*•)  Im  Betrefi"  der  Tragödie  md^e  hier  noch  die  Bemerknag  »leben, 
daM  es  don  Kümer  au  einer  acht  naUooaiea  n^thUchen  V^^aog^eit  zu 
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fassen )  romische  OnginalitiU  in  der  Komödie  war  weder  forhaildeilt 
^P^och  konnte  sie  yermöge  der  Verhiiltnisse  geschaffen  werden. 

SchliesaKch  moM  noch  eiues  Einwurfs  gedacht  werden  ,  der  mo«^- 
iicherweise  deo  Anschein  haben  kann,  als  vermöge  er  die  Gniiidhiire 
nnH  Giltigkcit  anaeres  Urüieils  zu  erschüttern.    Die  Gewnlt  dt  r  Zeit 
hat  um  nämlich  den  grosseren  Theil  der  lateinischen  Koinoilieri  enfn«- 
seo  zugleich  mit  den  griechischea  Mustern,  nach  welchen  jene  ^^ehihlel 
waren.    Wie  ist  es  nun  mitglicb,  könnte  man  fragen,  ein  bestimmtet 
and  «icheres  Urtheil  über  diesen  Zweig  der  römischen  Litteratnr  ab- 
zugebcir^    Die  Stärke  dieses  Einwurfes  kann  iiidcss  leicht  dadurch 
entkräftet  werden,  wenn  man  in  Erwägung  2:ieht,  dass  ^yir  gcraJö 
finen  grossen  Theil  derjenigen  komischen  Sttickc  besitzen,  die  von 
den  alten  Kunstrichtern  selbst  für  die  besten  erklärt  werden:  nnd  diese 
haben  Leinen  acht  römischen^  sondern  einen  griechischen  Chtirakter, 
Sodann  darf  nicht  übersehen  werden,  dass  ans  dieiiell)en  Kunstrichter 
Ton  vielen  Koraödienschreibern ,  die  wir  nur  den  Namen  nach  oder 
bJoj  ans  Bruchstücken  kennen,  Urtheile  hinterlassen  haben,   die  uns 
aof  €jn  gleiches  Resultat  wie  das  vorhergehende  tühren.    Endlich  möge 
nicht  verkannt  werden ,  tlaas  unsere  Ansicht  nicht  alleirl  auf  historische 
Grimde  sich  stützt,  sondern  auch  durch  philosophische  Prinzipien  Halt 
Zugewinnen  bemijht  gewesen  ist  nach  dem  Grnndsatzcj  dass  die  Cre- 
sdlkhte  der  Völker  zu  denten  nnd  was  bei  ihnen  und  durch  sie  sich 
«itwlckebi  koOBt«  oder  ttkhX  sa  ergründeOi  Sacbe  der  Philosophie  am 


AVarum  blieben  die  Griechen  und  Römer  im  Vef- 
hältnisse  sd  ihrem  übrigen  Wissen  nnd  iip  Yer^ 
gleich  mit  uns  in  allen  Theilen  der  (jcogf aphie  sd 
TV  eil  und  so  lange  zurück;  und  welche  Umstände* 
fanden  zu  verschiedenen  Zeiten  Statt,  dass  sie  sich 
diejenigen  geographischen  Kenntnisse  erwarbeoi 
Ton  denen  ihre  Schriften  Zeugniss  ablegen 

ADe  cmpinsciiai  tVliiebachafliStt,  im  doM  ÜM  «ntai  Grund- 
bfe  nidi  di«  GeographU  aitdi  In  Sinne  der  Atten  gebort«  gelieii  in 


diesem  Zwecke  fehlte.    Seine  mythische  Vergangenheit  (^It  ihm  enl 
für  reioe  G«i€hichte,  oder  sie  war  durch  Etomischtmg  gri^lsaier  Bw- 
▼aderbt   Der  Ramor  hat  nidits  aufonwdsen ,  was  mit  det  poeti* 

HTÜitts  aoa  Tenleiclituig  aushalten  konnte. 


 Natar  des  p-iechlsch«l  BfyUlttS  eigleichtiog 

Ist  es  doch  dem  Virgil  schwer  gpnug  gewenrden,  den  Aeneo*  zu  einef  na- 
tionalen Hcldcnfigar  zu  konstruiren ,  und  wahrlich  ohne  das  griechische  F^- 
Vmm  würde  es  ihm  onmdglich  gewesen  Aeia^  die  Blossen  ieinet  mjthiidiM 
Beiden  su  bedecken  :  denn  die  Tffga  «rlEMt  nur  QaielriGfate  iirt 

^  Zar  auafOhrüclieriii  Bc«itwoititti§  diaiir  Mdn  Fragen  jit  d«  Vir 


Digitizeü  by  LiüOgle 


94S         Watttm  bliebeu  die  Griechen  imü  Börner  ^ 

ihrer  VervollkommnuDg  iMir  langsam  vorwilrts ;  ja  mit  cioer  gewissen 
misstrauischeo  Aeogstlichkcit  muss  der  Empiriker  in  dem  Reiche  seiner^ 
Beobachtungen  uad^  Erfahrungen  iinihcrschauen  ,  sobald  er  mit  Sicher- 
heit theorctiscbe  oder  abstrakte  Ällgemein?iil/.e  ans  denselben  heraas- 
bilden  and  za  kiinftigen  Fiihrcrn  bei  meinen  weiler*  u  r-uschungeii  und 
Schlüssen  heranziehen  will.  Dabei  i^t  noch  zu  (  r\\,i|;en,  das»,  ver- 
möge de?  engen  Verbandes  gewisser  ^Vissensthartjjgrii[)pen,  empirische 
und  theorctistlie  Doktrinen  sich  gegenseitig  bedingeu  und  das  Gedeihen 
der  einen  von  den  Fortschritten  in  der  anderen  we-entlich  abhängig 
ist:  ein  Satz,  der  so  sehr  die  Wahrheit  auf  seiner  Seite  hat,  dass  er 
liier  eitj(  r  besonderen  Beweisfiihruhg  gar  nicht  bedarf.  Wem  ist  es 
ferner  aber  anch  unbekannt,  welche  Schwierigkeiten  dem  Ecni)irik<  r 
nicht  nur  aus  den  zu  beobachtenden  Gegenständen,  srniilern  auch  dus 
seiner  eigenen  Individualität  erwachsen?  Wer  weis.'^  es  nicht,  wie 
schwer,  ja  wie  uinnöglich  es  oft  ist,  die  reine  Wahrheit  von  den  Fes- 
seln menschlicher  Sinne,  an  welche  Beobachtungen  und  Anschauungen 
gekettet  sind,  Tölhg  zu  befreien?  Und  so  stehen  dem  Gedeihen  und 
VVachsthum  der  Geographie*),  so  lange  und  so  weit  s'i^  sich  auf  tlem 
Felde  der  Kmjiirie  bewegt,  die  Natur  des  Himmels ,  die  Beschaffenheit 
der  örtlichen  ErdoberOache^  die  rohen  Sitten  und  der  misstratiische, 
feindselige  Character  der  Bewohner  entgegen,  während  der  Beobochter 
selbst  durch  Unkunde  in  Sitte  und  Sprache  der  Lande-bewohner,  dnrch 
Mangel  an  Anlagen  znm  Beobachten,  durch  Vorurthell,  durch  Eitel- 
keit —  manchen  Keisenden  der  süsseste  Lohn  für  Wahrheit  oder  Li'ige 
—  nnd  durch  Eifersucht  auf  andere  Kritdecker  —  besonders  eine  Erb- 
sünde handelnder  Nationen  —  sich  die  Wahrheit  verkümmert  und  An- 
deren zugleich  zur  lietrtibniis  der  Wissenschaft  entzieht.  Für  die 
Möglichkeit  oder  dns  «tetc  ü  isein  solcher  Schwierigkeiten  und  Ucbel 
bietet  die  alte  und  neue  Zeit  die  unverwcrfUchsten  Zeugnisse  dar.  Un- 
ter den  alten  Schrifutellern  hat  Niemand  verständiger  über  diese  Sache 
gesprochen,  als  Polybius**)^  ein  Hist<jriker,  der  das  Schicksal  hat,  bei 
weitein  häufiger  verdammt  und  verunglimpft  als  gründHch  und  nnpat' 
teüsch  gelesen  zu  werden.  Welchen  Täuschtingen  selbst  die  neaere 
Wissenschaft  ausgesetzt  gewesen  ist,  deren  Forscher  doch  viel  tr^lE* 
chere  Hilfsmittel  besessen,  als  die  des  Alterthams,  dafür  lässt  sich 
mehr  als  ein  Beweiu  anfiihren»  Der  schaiDunoige  Itfiim^  ivard  dnrcb 


als  er  zu  seiner  eigenen  Beldttirag  «iii  ziemlich  üsifangrelcbes  Bift  fifaor  . 
die  Geschichte  der  aliea  Geographie  ausarbeitete,  durch  die  Notisen  ▼er- 
enlasst  worden»  welche  er  in  Sp9kiC§  (eograpfaiscbem  NachJasie  (eftui* 

den  hat. 

V'crf.1.  NVachiera  Handbuch  der  Geschichte,  4.  Ausgabe,  p.  !2S  sqq. 
•*}  Lib.  HI,  c.  58.  Polyb.  ist  übrigens  aufrichtig  genu^  7ii  gestehen 
(c.  59^,  dass  Tielo  dieser  ächwierigkeitea  iu  seiner  Zeit  bereite  überwun- 
M  s«ien,  and  dass  u  einen  Hittonker  teiiMr  Z«it  in  geograpb'ischer  Be- 
»ehong,  mithia  auch  ,  an  ihn  sallMi|  aaden  AomrAohe  getticlit  wetdeo 
ftiMteiit  a1»  M  aeiM  Vorgiager«  ' 
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flÜsc^e  Reiseberichte  in  melircren  Punkten  ganz  irregelulirt*).  Wie  ' 
lange  hat  man  nicht  von  einer  Kiesengrösse  der  Patagonicr  gefabelt, 
so  dciis  es  erst  den  neuesten  Untersuchungen  und  Reiseberichten  ge- 
lungen ist,  den  Nebel  der  Unwahrheit  zu  zerstreuen.  Haben  nicht 
die  neuesten  Reisenden  die  Existenz  des  grösseren  Atlas  und  des  Mond-  / 
gebirgcs  in  Afrika  so  zweifelhaft  gemacht,  dass  man  den  Glauben  an 
dieselbe  beinahe  aufzugeben  gen.»t!iigt  ist?  Und  welch*  ein  auffallendes 
Beispiel  de«  Irrthums  giebt  nicht  ilie  Schrift  des  Engländers  Heio* 
ricli  Smyth,  der  in  einem  früheren  Werke  über  Sizilien  diese  Insel 
'  für  kleiner  ausgegeben  hatte  als  Sardinien,  welchen  Irrtluun  derselbe 
io  einer  neueren  Schrift  berichtigt**).  "Wenn  sich  solche  Wahrnehmua- 
gen  noch  auf  dem  Gebiete  unserer  heutigen  Geographie  machen  lassen 
—  leicht  kann  man  die  Anzalil  derselben  ausserordentlich  vermehren^ 
wenn  man  nur  einigerma:?sen  mit  der  jetzigen  Reiselitteratur  und  mit 
Rittcr's  berühmtem  >Verke  bekannt  ist  —  ,  wer  mrichte  sie  dano  im 
AiteriliaiDe  auffällig  oder  wohl  gar  unerklärlich  Gnden  wollen  ? 

Ganz  besonders  aber  hinderten  die  beiden  sogenannten  klassischen 
Völker  an  der  Erweiterung  und  Vervollkommnung  ihrer  geographischen 
Kcnstnisse  theils  für  längere  Zeit,  theils  für  immer  folgende  Umstände: 
Die  geographische  Lage  ihrer  Lander,  Gebirge  und  Meere  hat 
Natur  als  Scheidewände  von  den  übrigen  Völkern  den  Griechen 
uid  Römern  errichtet    Denn  Griechenland  ist  eben  so  durch  die  kam« 
boniietei  Gebirge  im  Norden,  wie  das  nördliche  Italien  durch  die 
jftlpen  von  dem  benachbarten  Festlande  geschieden,  während  diejein- 
lÄien  Theile  des  Mittelmeercs  oder  des  grossen  Wasserbeckens  zwi* 
seilen  den  Kontinenten  .der  alten  ^V  elt  die  Küsten  beider  Länder  be^ 
spülen  nnd  das  Dichterwort  i^Deus  abiddit ooeum  dbiocMibUi  tema,^  - 
zur  Wahrheit  wird.  ^ 
^  ^  2)  Pie  kngdanemde  Unknode  im  sweckmasiigen  Schiffbao  nod 
diiiuii 

3)  Der  Mangel  an  kühnen  nnd  weiten  Seennternehmungen«  Ihre 
Schiffe  wma  im  Ganzen  leicht  und  niedrig  gebaut;  die  schwinunende 
Fettf  eines  Lioiemchifies  unserer  Tage  lässt  selbst  die  grÖssten  Qohi- 
^nereim  der  Alten  weit  hinter  sich  zurück*  Diese  Bauart  hinderte  sie 
aber  andi  so  nei  Ltbensnnttel  an  Bord  zu  nehmen ,  um  eine  lang- 
danemde  Seereise  wagen  am  hünaw ,  nnd  erklärt  zugleich,  warum  ihre 
Flotten  so  Mblidch  waren;  sie  mnsslett  durch  die  Menge  der  Fahn* 
Mge  erseticWi  was  ihnen  an  Grösse  abging,  nm  die  crforderlicbe 
Trappaaaahl  au  Scblacbten  oder  Landungen  antenehmen.  Ihr  Segel* 
werk  wtir  im  Vergleich  mit  dem  tmrigUk  sehr  ^YoUfcommen ;  denn 
das  belebende  Pr'mzipy  wenn  ich  so  sagen  soll,  der  griechischen  und 
lömisdieii  Schiffe  lag  in  ^  Buden«   Die  Beiteiie  dafnr  finden  sich 


*)  S.  in  Herder*8  Wcriisn  zur  Geschichte  und  Philosophie  Bd.  II. 

p.  169.   Stuttgart.  Ausg. 

^SkeUhof  ibe  pccscnl  State  ef  Island  oraardhda,ir«BHirj8rii]fth« 

fioftdon  1817« 
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nicht  hios  in  der  Zeit  der  Perserkriege,  sondern  auch  vier  Jahrhnaderte 
fpäter  in  ilcn  Erzählungen  des  Cäsar.  Es  war  nbt  r  um  so  iiatürliciier, 
das8  jene  Bauart  beibehalten  ward ,  da  in  den  Seetff ffen  bei  der  Man- 
gelhaftigkeit des  aus  der  Ferne  wirkenden  Wurfgeschiitzes  die  Seetak- 
Uk  baui)tsiicblic[i  ihre  Kunst  darin  zn  beweisen  sachte,  die  feindliche 
Linie  entweder  mit  Schrit  lhgkeit  zu  überflügeln,  oder  durch  geschickte 
Wendungen  und  durch  gewaltigen  Andrang  zu  durchbrechen  oder 
durch  raschen  Anlauf,  wie  diess  namentlich  die  Kömer  tbaten,  die 
feindlichen  SchilTe  zu  entern  (öoCi'aL  i^ßokiriVf  x^Iq  aiöriQäf  ferrea 
Dianus)  und  dadurch  zuoi  Handgemenge  zu  kommen.  Darom  hielte 
sich  aber  auch  die  Flotten  der  Alten  möglichst  in  der  Nähe  derKnsten, 
und  fuhren  sie  ja  dorch  Umstände  genöthigt  in  das  offene  Meer, 
indess  bei  den  Griemen  lediglich  ent  seit  den  Peiseikriegen  der  Fall 
gewesen  za  sein  sdicint,  nadhdem  grossere  and  tiefer  gdende  Nip- 
senge  erbaoi  worden  wuen:  so  verfolgten  sie  inpistlidi  den  b^Mle- 
iten  and  g^ddisam  gebahntesten  ^Seeweg,  Darens  erUirC  aidb  sa- 
^foAf  wie  die  Alten  ihia  Seesdilacliten  iminer  entweder  In  Meewngw 
oder  ui  der  Nahe  einer  KQst«,  auf  wd'dier  dann»  wenn  Trappen  im 
CkMe  standen,  eine  Landmacht  anf^eslellt  war,  so  liefefn  plleglai. 
Picss  wosstcn  die  Karthaginienser  In  Ihren  Kriegen  gegen  die  BSiner 
redit  wohl;  an  Freien  hielten  die  Letstcren  nicht  Stand Diese  so 
eben  gemachten  Bener^nDgca  gelten  in  der  Haaptsadie  selbst  woA  lür 
die  bliUiendste  Perlode  der  Ptoienmer  Aegyptens  and  der  loipiMoica 
Eons«  Phönizier  und  Karthaginieater  waren  in  der  SddflÜlinkinst 
nna  darum  auch  in  der  Kühnheit  ihrer  Seefahrten  den  Griechen  and 
Bomeni  in  allen  Zeiten  überlegen.  -  Und  schon  deshalb  wohl  koante 
Herodot,  der  gewiss  nur  die  Marine  seines  Volkes  genauer  kannte  and 
diese  zum  Maassstabe  seines  Urtheils  nahm,  bedenklich  den  Kopf  schüt- 
teln j  als  ihm  die  Aegypter  von  einer  Umscba^g  Aftika's  dardi  die 
Fhoniaier  erühlten**). 

4)  lange  Zeit-nnd  im  Veigleich  mit  uns  iiberhanpt  blieb  man 
t&cfc  in  anthaniBtischen  nnd  astranonusdien  Kenntnissen,  und  als  diese 
l^onnen  waren ,  wendete  man  sie  nicht ,  wie  wir,  mit  allgemein  prak- 
tischer Richtung  nnd  mit  unserer  Konseqnena  auf  so  mannichfache 
Verhältnisse  an;  nnch  war  bei  den  Griechen  wenigstens  in  dieser  Zeit 
der  Untemelunaagsgeist  und  die  ftihere  Kraft ,  Rhodas  etwa  ausge- 
nommen, bereits  gelähmt.  Cicero  und  Horaz  aber  werfen  ihrem 
■Volke  in  diesem  Punkte  £i^erzigkeit  vor***),  und  wenn  die  Grieche 
auch  hierinn  eine  grossere  Genialität  als  die  Römer  besassen,  so 
scheinen  sie  doch  w$f  nBf^mfcffgupnn  üue  mut^ffflitiichiin  Kenntnisse 


*)  Wurcleu  doch  die  Eumer  etat  im  ersten  piinisdien  Kriege  mit  dem 
PhiuMMB  der  Ekh9  md  Fluth  an  Ihrem  anfiawithitn  icAmlsa  Mracfcsik 


bekannt   Polyb.  1 ,  39  (8pohn>. 

Hero<1ot  IV,  42. 

^0  <^  1  oMui.  <^uaesit.    J  5,  fierat»  de  arte  poet,  r,  325  sq^ 
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auf  die  architdktooiiche  Mechanik  angewendet  zu  haben.  Diess  moMle 
BoUiwendig  ■ 

5)  Einen  Mangel  an  sicheren  mathematischen,  astronomischen 
land  naatiechen  Instrumenten  zur  Folge  liahcn.  Obschon  die  Griechen 
frühzeitig  den  Gestirnen  ais  den  naliirlicliäten  Führern  auf  ihren  See- 
fahrten fol[;t<  n ,  Hie  diess  aus  den  Gesängen  Homer»  hinlänglich  be- 
kannt ist,  &o  wurden  sie  doch  erst  spät  mit  dem  Anker  bekannt  und 
war  derselbe  wahrscheinlich  nicht  einmal  ihre  eigene  Erfindong*);  we- 
nigstens legt  sie  der  Gescfaichtschreiber  Ephorus  dem  allbekannten 
Sc^'then  Anacharsis  bei ,  wovon  sich  freilich  Strabo ,  dem  wir  diese 
Notiz  verdanken y  nicht  iiberzeägen  kann.  Deun  die  Angabe  eines 
Sclioiiastcn ,  dass  die  Argonauten  «ich  schon  des  Ankert  bedient  bät- 
ten ,  verdient  nicht  den  geringsten  Glauben  **).  Die  Perserkriege  aber 
bewirkteu  auch  in  dem  Seewesen  der  Griechen  merkliche  Fortschrittes 
die  Gefahr  des  Vaterlandes  und  die  dadurch  hervorgerufene  Belebnng  s 
und  Anstrengung  aller  Kräfte ,  besonders  in  Athen ,  das  der  eben  so 
geniale  aU  fernsiclttige  Themistokles  damals  leitete,  ohne  dtöicn  Vor» 
bereitongen  und  Thätigkcit  aber  den  Cimon  keine  glänzenden  Seesiege 
Terherrlicht  haben  würden,  mussten  nuthwendig  neue  Erfindungen  er- 
zeugen. So  kannte  man  schon  zu  Uerodot's  Zeit  das  Senkblei  (ßollg^ 
ßoiitfiv}  uiwi  Aristoteles  spricht  von  Tauchern  und  sogar  von  einer 
Art  Taucherglocken***).  Zur  Bestimmung  der  Meridiane  und  tler 
Folbohe  eines  Ortes  brauchten  die  {:;riechi sehen  Astronom i-n  im  aiexau« 
drinischen  Zeitalter  die  oxaqpi^  und  den  yvw^aVf  zwei  Justrumente,  die 
ihren  Zweck  freilich  nur  imvoUkommei)  zo  erreichen  vermochten«  Doch 
maDgek  ea  uus  an  einer  genauen  uud  vollständigen  Keuntniss  der  In- 
strumente der  Alten  ,  zamal  da  der  luatlicoiatisch  -  physikalische  Salon, 
der  sich  in  Alexandrien  befand,  ein  Raub  des  Feuers  geworden  ist. 
Voo  diesem  zuletzt  genannten  Instrumente  sagt  Ideler  ****)  :  „yvto^oiv 
hless  hvÄ  den  Griechen,  auch  ohne  Vetbindung  mit  Stundeidmien,  je- 
der auf  einer  horizontalen  Ebene  senkrecht  errichtete  Stift,  Stab,  Obe- 
lisk oder  andenveitige  Gegenstand ,  der  dnrch  si-incn  Schatten  die 
Mitlagsstiiüde  und  die  übrigen  Tagei^zeiten  beiläufig  anzeigte,  auch 
durch  die  Länge  des  IMiitagsschattens  die  Jahreszeiten,  besonders  die 
^  N'achtgleichen  und  Sonnenwenden,  die  man  frühzeitig  damit  beobach- 
tete, zu  erkennen  gab.  Es  ist  in  der  That  »ehr  wahrscheinlich,  dasf 
CS  4er  etwa  lOQ  «tabre  vor  Herodo.t  lebende  Anaiimaader  Wt  ^ 
  • 

*)  Vergt  StMbo  Vn,  p*  971.  «At«  Tkcbndc*  Uebrigens  i.  ^htguti 
„CkMbidila  der  Brfinauogea  «U.  IV.  2.  p.  289i  nadk  der  Uebenetaug  TO« 

**)  Scbol.  Apoll.  Rhod.  1.  1276.  und  beieode»  Meoagiiii  ad 

Laert,  p.  61.  edit.  AmsUlod.  (Sf^obn)« 

***)  S.  Uckert^s  Geographie  der  Griechen  nad  Etear  II.  S.  p.  6f  • 
***^)  In  den  AbbaodL  der  Berliner  Akademie  der  Wisseosch.  v.  Jahre 

1815.  p.  212  etc.   Vergl.  noch  PKn.  H.  N.  VI,  24.  mit  Hardnin^  Anmcrk. 

und  Casaubon.  <^mnientat  in  Athen.  IV.  10.  out  Idelor's  Handbuch  der  s 

Chronologie  I,  H  ^  lo  wie  endlich  Uckert  U  L  I.  2.  p.  159« 
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•tiae  IjuMfakate  smt  flrit  dSccer  dnldMadien  Bffi»diiBg.Ulainil 
macbte.  Vor  aUcni  aber  fehlte  Gnedien-  ond  RoDero  der  Lcitrteni, 
der  daSdhiffiBra  d«rMMfen  JihribiiadeHe  eben  so  vid.K&hnhdt  alt 
Sicheibeit  Yerleibt  mi  ne  gelroat  in  daa  WcUoMer  hmmiAtm  laai^ 
der  JTMpai»*).  IMe  aditbaisteil  Mciimiigaa  atinaM 
des  dal8r,  dav  dieM  lor  die  Sdiifiahrt  ao  liochst  eiafloaiNidi  gemm^ 
Jene  Ipitraneat  weder  anbiiclten  nodi  dtineiigdieD  Unpnwgea  ac^ 
wie  man  ancb  ge^aabt  bat»  aondera  daia  ma  ciaaai  Burapiar  teuie 
Erfiadoog  verdanke»  vielleidit  ctoera  Burger  der  im  Mlttcleltar  akht 
aaihttfihwfea  atadt  Am^  So  Vid  iit  aber  gewiaa,  data  iba  diePec<* 
tagiatea  aaf  ihrea  grossca  Eatdackimgirdica  tcboa  im  14.  Jabrhuadert 
biaachica,  obae  iba  als  etwas  Neues  zu  erwähnea«  Ea  tdieint  aber 
erstGälaiabaa  «aabci  Leitung  mch  so  lieber  ond  vertfeamgafolUberi* 
iaaaea  tu  beben,  daia  er  damit  die  Fabrt  ia's  Weltmeer  blnaamegle. 

*6)'Bi  Tcrff^BgeB  mdurere  Jahrhunderte»  ehe  die  Griecbea  aad 
Homer  mit  entfernimn  Nationen  in  Kriege  verwickelt  wurden.  Dia 
Kriege  überhaupt  von  der  Seite  betiacbtet,  dass  aie  rar  Mittbeilung 
.  aad  Veibreiteng  der  Kultur  beitragen ,  mochte  man  eioe  nahdflieha 
Art  oeoaea»  wie  die  Volker  vea  der  Gewalt  der  Yerbältaime»  odet 
Waaa  man  will»  dea  Schicksals  aogetnebea  aicb  besacbea»  aai  gelegent«» 
liab  aocb  den  gegenseitigen  bauslicben  Vorrath  an  KeaataiMea».  Erfeb- 
mngen  und  besonderen  Eigefitbumlichkeiten  kennen  zu  lernen  und  zu 
benutzen.  Die  Knegsbecre  gleichen  dann  grossen  Karavanen  Ton  bc« 
wafTneten  RtM^rnden.  Alexanders  Züge  und  die  i  iitfi  iiifi  a  Jieanril 
Kriege  der         "  J.;..f,  n  die  iibprzi  nrf  n        Beispiele  dar. 

7)  Unbesicgi^ar  war  die  Ijebe  der  Griechen  und  Römer  zu  ilirem 
Vaterlande  und  nicht  zu  \Trtilt;rn  ihr  Nationalstol?.  nnci  ihre  Abneigung 
gegen  Aoslamli^r  {ßaoßaaogy  barbari).  Jene  AubangUchkcit  an  das 
Vaterlnnd  wurde  durch  die  srhi'me  und  reizende  NaturbeschafFpnbeit 
ihrer  Ueimathslande  wenn  nicht  au^scbUesälich  erzen^^t,  so  doch  wenig- 
stens ausserordentlich  erhöbt  and  in  den  Gemüthern  befestigt.  Ueppig- 
keit  und  VerweicfiHchung  hatten  später  anch  ihren  Antheil  an  der  Ge- 
ringschätzung des  Auslandes.  Wie  hoch  stand  dem  Homer  jein  von 
der  Natur  so  berrlicb  ausgestattetes  Italien!  Wenn  er  nur  an  Dctitscli- 
land  dachte,  überlief  ihn  schon  der  Frost;  nnd  es  darf  als  aufgemacht 
angesehen  werden,  dass  die  Schilderung,  welche  um  die  Römer  über 
Deutschland*«  Rauhheit  und  Wildheit  zur  Zeit  ihrer  ersten  Bekannt- 
schaft nj|t  diesem  Lande  entwerfen,  an  üebertreibung  leidet.  Von 
der  Abneigung  aber  gegen  Fremde  und  von  deren  Geringschätzung 
finden  sich  in  allen  Perioilcu  dü&  griechischen  und  romisdien  \ Olk^le- 
bens  die  sprechendsten  Bowe!«?e.  War  ja  doch  das  Sklavcnsystem  <ior 
.Griechen  und  Humer  am  die^e  Grunilansicht  von  den  auswartigca 
TÖlkera  basirt»  nnd  der  Ausspruch  des  Euripidcs  %(av  f^ctqpa^a^v 


*)  Vergl.       AoBiark«  bei  Kichboni  in  der  Creicbkbte  der  jUUeraUiv 


Digitized  by  Google 


i.WwuQ  Uieb<{fi  die.Gtwcben  luul  Mimet  etc. 


M7. 


"Eikfjvas  fiüog  aQyuv  ist  niciit  weniger  itofe,  wenn  auch  dorch  das 
feinere  Spracbiiliom  etwas  verhiiJif,  als  der  des  Virgil  „parcere  siibjectis 
ac  debellare  superbos/*  Selbst  Mauner,  wie  Aristotfles^  konnten  sich 
^011  der  Gleichheit  der  Volker  vur  dem  Gesetze  der  ISalur  nicht  über- 
zeugeo.  in  dickem  Punkte  waren  Griechen  und  Romer  die  Juden 
£uropa's.  Man  denke  nur  an  die  liDzafricJeoheit,  welche  der  sonst 
allgewaltige  Alexander  bei  seinen  Mazedonien]  erweckte,  ab  er  seine 
neuen  Unterthanen,  die  Asiaten,  mii  iiiocxi  auf  gleicbeu  Fuss  setzen 
imd  vermiäclieii  wollte. . 

8)  Die  dorch  religiöse  Ansichten  erfreute  fiWeht  auf  dem  Meere 
n  sterben  nnd  in  dessen  Abgrund  versenkt  zu  werden.  Wer  denkt 
hier  nicht  gleich  an  die  Atbenienser*) ,  welche  acht  ihrer  Feldberrea^ 
da  diese  nach  dem  siegreichen  Treffen  bei  den  Tnseln  Argennsae 
(406  V.  Chr.)  gegen  die  SpartHnpr  einige  ihrer  Mitbürger  vor  dem 
Ümkommen  auf  dem  Meere  nicht  zu  srhntzen  vermocht  hatten,  ohne 
Barmherzigkeit  zum  l'ode  verurthdlten.  Und  diese!l>c  ängstliche 
Sorgfalt,  koinen  im  Kampfe  Get'aUeiien  nnbrercjif^t  zu  lass<*n,  selbst 
unter  den  ^efHbrvn!1?ten  Vcrhältni$?^rn  ,  nimmt  man  nicht  hios  in  den 
Fällen  wahr,  die  uns!  in  der  Anal^sis  erzählt  werden,  sontfern  si<*  er- 
giebt  sich  auch  aus  den  Erzählungen  anderer  Bci^>ii  lc,  tlie  nns  mm 
verschie<lenen  /eitaltem  roitgelheilt  worden  sind.  So  wollte  dfr  be- 
kannte Nicias  liclier  den  Glauben  an  den  Sieg  bei  f  riiu  n  Mi(hurn;rrn 
Preis  geben,  ah  die  Gefallenen **),  und  Curtiu»***)  durfte  von  Alexan- 
der d.  Gr.  noch  sagen  ,,dimittere  müifcs  insepnltos  rrubescebat.**  Dass  ^ 
die  Römer  in  diesem  Punkte  niciit  so  strcoj^  dachten  und  handdtc% 
das  erklart  zumeift  ihr  kriegerischer  Character. 

9)  Die  langdaueinde  Abneigiiag  gegen  den  Handel  ittd  Gering« 
acbätzuog  desselben,  besonders  von  Seiten  der  Rumer.  Die  Mei* 
onngf),  4«fi  acboii  in  des  ältesten  Zeiten  der  Handel  nnd  die 
Theilaahme  an  demselben  gmcht  und  geschützt  worden  sei ,  lässt  sich 
wohl  mit  Recht  bezweilehi,  wiewohl  die  Ansichten  der  Alten  selbst 
«Iftrüber  nicht  iibereinstimmend  lauten  ff).  Die  kriechen  der  Inseln 
und  der  Küste  Kleinati^s  überwanden  dieses  Vomrtheil  schneiler  ab 
die  des  Festlande».  Das  war  Wirkung  der  Natur  and  der  geographi- 
idien  Verhältnisse.  Doch  blieb  das  roittelländbche  und  schwarze  Meer 
hin  auf  Alexanders  Zeit  die  Grunze  ihrer  Handelsmarine.  Anders  be- 
nahmen sich  die  Römer.    Diese  waren  r.u  kricf^eiisch  na<l  zu  stolz, 

9h  daaa  sie  ea  hätten  für  ehihac  «weheD  aolieDa  dnrdi  kaiiftBaanischc 


*)  S.  Xenoph.  Hellonica  I.  6»  ^  XIH»  98  a(|q. 

*^  Fiutarch.  Nie.  6  üU. 
V,  4.  ab  Soit, 

ßPlut.  Soloo.  S.  (Spoha); 
)  Vergl.  Pialo  da  fagg.  Kbw  IV.  ah^aü^  Anüatel.  Mit  VU,  6. 
(Spoha). 

*  ■ 
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Thätigkelt  und  Spekulation  zu  gewinnen,  was  ihnen  ihr  Scfawerdt 
«der  Machtgebot  in  die  Hände  zu  liefern  vermochte.    Dieter  Gesin- 
nuogsart  gemäss  war  da«  Gesetz ,  welches  jedem  Römer  senatorischen 
-Banges  verbot  ein  grosseres  Fahrzeug  zu  besitzen  als  erforderlich  war, 
nm  das  Getreide  von  seinem  Landgute  über  die  Tiber  zu  transportiren. 
Und  in  der  That  hat  auch  der  Kern  des  römischen  Volkes  nie  an  dem 
Welthandel  Theil  genommen.  i 
^        10)  Die  Alten  kannten  keine  öffentlichen  Anstalten  bis  auf  die 
Zeit  der  Ptolemäer,  welche  zur  Förderung  and  AnflLläning  der  geo- 
graphischen V\  i^senschaflt  gedient  hätteo.   Und  auch  die  alesandrim- 
jschen  Anstalten  leisteten  nicht ,  was  sie  hätten  leiftCB  kümiea»  obldioii 
(der  höchst  günstige  Umstaqd  elmaitete,  dasn  AlenadiieB  doi  Wdl- 
jiandel  zpr  See,  mawiitiich  aber  aiit  Oatiadieo»  in  den  Händen  batt^ 
ynjc  ßmynia  «m1  Aoliociiicii  iok  Gronbaiidd  auf  dem  FeiÜapde 
Ariern  beiaiteii.  EnHicli,  weil  die  Mamicr,  wel^  Beral  oder  KcnttU 
liiMe  genug  hatten,  um  die  geographische  WlrnfMdiaft  fiKfoBkommp 
|ien  za  kSueiiy.mir  in  lehr  einer  in^lQcUidien  Polyliiftorie  holdigleii: 
A  konacolrirten  Ihie  KriUU  mid  Anatrengangea  so  neiig  aaf  eaep 
^onkt  Entamien  ma»  man  über  die  mamikhfach  wincnichaftBcha 
yhatigjteit  eumebier  alciäiidrhiiicber  Geldiftep»  wcnp  man  ihr  bMI^ 
>ii?eneichniM  bei  Aihenaap,  Sittdaa  imd  Pbote  Fbikaogieimd 
Jlalheinatik  bilden  übiigena  fileicbsam  die  Centratpankte»  am  wekba 
'pidh  flue  Stildien  bewegten«  Feiner  aber  waren*  die  Finansen  ktgf^ 
feni  in  einem  nidil  minder  ungeregelten  nnd  addechten  Znitande  ab  in 
den  mdsten  übrigen  Staaten  des  Alterthunu.   Grosie  Schitie  waren 
allerdings  im  Herzen  des*  ägyptischen  Staates ,  in  Aleiandricn»  an%^ 
bauft,  diese  aber  in  dat  Artäenayitem  des  Staatskörpers  kunadich  and 
^  «roblberecfanel  abflüemen  zn  lamen*,  daa  verstanden  die  Häupter  dea» 
•elben  nicht  nar  mangelhaft ,  sondern  es  lag  auch  nicht  in  dem  Wesen 
ihrer  Bcgienmgigvnndsätze ,  die  überhaupt  dem  griechiathen  Charakter 
nntrea  Warden  nnd  anletat  völlig  den  orientiliachen  annahmen«  Oewiiaa 
Bommen  also  für  geographische  Expeditionen  anmawerfen  war  ihnen 
im  Ganzen  eben  sa  nnmogUch  ala  annatürlich ,  weil  ihr  eigener  Glaan 
dadurch  unmittelbar  nichts  zn  gewinnen  schien*).   Denn  die  Könige 
Aegyptens ,  einige  frühere  Ptolemäer  ausgenommen,  (betrachteten  ihre 
grossen  Gelehrten  nur  als  eine  Art  gelehrter  Lakaien ,  die  ihren  Hof 
bios  durch  unmittelbare  Gegenwart  glänzend  machen  sollten.    Und  es 
möchte  daa  Urtheil  des  Philosophen  Seneka  hinsichtlich  der  Uberatitat, 
welche  Aegyptens  Könige  für  die  Bibliotheken  an  den  Tag  legten ,  we^ 
nigstens  eben  so  gut,  wenn  nicht  noch  besser,  zu  unserem  Zwecke 
passen,  indem  er  sagt:  ^on  fuit  elegantia  illaant  cura,  sed  studiosa 
iianri^  imma  ne  etodioia  qoidem;  qooaiam  ifon  in  «tadionff  eed  in 


^)  Stellen  wie  Stiabo  XVII,  p.  790.  und  Diod.  Sic.  ifl,  17.  itffinn 
KOfcr  UrthaU  aicbl  am»  die  «ntore  «ithält  eher  «mm  Bestatifflng, 


■ 
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spectaculum  coroparavertot*' *).    Die  gelcbrten  Geographen  waren 
düher  gcnüthigt,  ijch  hauptaacfalich  auf  Schifienmcbrichten  zu  ▼erlassen. 
In  der  That  ene  fahr  trübe  Quelle!   Daher  blieben  deoA  andi,  z.  B. 
die  Kenntoisse  fon  Indien  and  seinen  Meeren,  wohin  döch^  ägyptt- 
sehen  Griechen  so  oft  mit  ihren  HandelsKhiffen  kamen,  aähr  mangel- 
haft nnd  ihre  Urtheile  und  Zodinnngen  aaflattend  unrichtig,  wie  aidl 
die»  aogar  an  dem  anfgeUtirtesten  Geographen  dea  Alterthnms,  dem 
iPteleaiaos^  der  die  Bmltat«  neler  mid  anigeicichniBler  Yorgaog« 
hannteen  konnte»  bestätigt  findet   Diese  theUiveiae  Unrichtigkeit  tritt 
nman  adfialliger  hervor  f  ' nnd  lasst  sich  nnr  ans  der  Unlant^uit  der  * 
«QncUcn  erklären,  }e  niehr  die  Richtigkeit  nnd  Qennmgkeit  anderer 
•jkngaben,  die  ohnstreiüg  auf  dgenen  Beohactongen  rnben,  in  Biw 
atattnen  aetzt**).  Man  sieht  aber  leicht,,  wat  jcfien  Gdehiten  anssar 
den  off<eiitlichen  Unterttütsnngen'  üehlte  nnd  nna  ao'  anaseroidantlichn 
]](ieiiite  leistet,  die  Bnchdmd^erknnil  nnd  Jonrnalittik!  - 

11)  Der  Einflogs  dei  Homer  auf  den  geographUchen  Glauben  der 
Griechen.  Die  Werke  diete»  Dichters  waraa  so  achr  das  heilige  Nn- 
tionalbuch  der  Hellenen  geworden,  dasa  im  6aniett  nnr  Wenige  Gei* 
.atesstärke  oder  Gelehrsamkeit  genug  besaisen,  lUn  dem  allgeineiDen 
Glauben  mit  Kühnheit  und  Glück  trotzen  zu  können*  War  ja  nack 
Strabo ,  der  schon  naeh  Chr.  Geb.  lebte  und  zu  den  gelehrtestmi  Gao«  , 
gra|iheo  des  Alterthums  gehört,  in  der  herrschenden  Bieiomtg  über 
Homers  geographische  Kenntnisse  befangen.  VorurtbeUe  dieser  Art 
aind  aber  stets  die  Irrlichter  der  WiMenschaft.  Uebrigeos  war  der 
Streit ,  ob  Honer  hüUritehe  oder  mythische  oder  eine  aof  individudkf 
Ansicht  beruhende  Geographie  darstelle,  eben  so  wenig  bei  den  Griechen 
als  bei  uns  zur  allgemeinen Entscbeidung  gekommen***).  Auch  darf 
nicht  unbemerkt  bldben^  dass  ihre  philosophischen  Systeme  und  Schtilcn, 
die  nicht  selten  aus  Eitelkeit  oder  Snpcrstition  die  Anktorität  Homers 
für  sich  in  Anspruch  nahmen,  sn  der  langen  Dauer  und  hartnäckigen 
Festhaiti  11 genn^rai»^  ^Tthiimer  einigen  Anthcil  haften.  Beson- 

der» darf  man  diess  flen  Stoikf-rn  Schuld  geben-),  die  überhaupt  in 
einigen  Bezlehnnp^cn  dem  Aberglauben  sehr  zn^ethan  waren,  und 
darum  von  den  Epikureern,  den  Freigei^tecn  des  AUerthuaia,  heftig  / 
bekaOBpft  oder  ?erspottet  wurden.  ^ 
-      12)  Endlich  hinderten  viele  Jahrhunderte  hindurch  fkonizische 


*)  De  tranqn'll,  a,  c.  q.  —  Da  es  nicht  nnspre  Anf;!r«t>e  sein  kann, 
Mer  auf  die  gelehrten  Zustände  Alexandriens  einzii^rh on  ,  üo  verweisen  wir 
auf  folgende  Schriften :  Ueber  das  aleiandrinische  Museum  etc.«  T.  Klip- 
pel. G4Stthigen  1888.  Die  alezaadrinifchea  Bihltothekoa  natar  den  enCtn 
Ptolemüeni  etc.,  T.  RiCzschl    Breslau  1838. 

D'Anviüe.  Renncl  und  die  Jcsnitcnmisiionarc  haben  einige  merk- 
WTird?(»e  BelpjTe  für  die  a-stronomiacbe  Genauigkeit,  mit  welcher  Ptoleoiilia 
einzelne  Punkte  Indiens  auiiübrt.    Vergl.  a.  ß,  TaboU  Geograph,  apad 
Hnda*  Geognoh.  M.  III,  p.  J45,  • 
'    ^  Vergl.  ückert  1.  l.  dritte  Beilage  I,  2.  p.  310. 

•}■>  Verfr!.  den  in  vieler  Beziehimg  interessanten  88t  Brief  dea  Seaeka 
nkht  weit  vom  Anüaagei  ausaefdam  Cic  de  N.  D»  1«  15. 
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Lügen  M  Giiechoi  die  Enrcitraif  oder  6eriiirflgM%  d« 
graphiicbea  Kemtnim.  Die  PliSiiixicr»  die  Holländer  des  fieaieii 
Alterthums,  hatten  unbecwdfelt  lange  vor  dem  Aiindidien  OriedMü* 
bmds  deisen  Meere  mi  ihren  Handelsflotten  bedeckt;  die  Inadii,  ja 
höchst  wahrschetolich  auch  das  Festland  mit  HandeUniederlassaigea 
besetzL  Nach  Kreuscr*«  Ujitertachiuigen  *)  ist  mndier  Zweifel  i:e- 
hoben  worden,  ob  die  von  dea  Gelehrten  der  alten  Welt  sowohl  als 
der  der  neiica  Zeit  vielfach  besprochenen  Pdasger  als  l%o/iuier  aner- 
.  kannt  werden  dürfen  oder  nicht  Kreta*s  frühzeitige  Handelskaltor 
erklärt  eich  am  leichtesten  und  natürlichsten  durch  die  Phönizier.  Uad~ 
ist  nich^  ilaa  n^titnv  der  Griechen  im  Vergleich  mit  ihrem  aUbekann- 
ten  ^otvtMov  ^tv0na  eine  Vennehrun^  der  Gründe,  die  so  vielfach 
für  Kreuser's  Behanptong  spfeehen ,  obschon  Niebuhr's  Aussprach  über 
diese  Sache  von  jeder  weiteren  Untersuchung  und  von  jedem  Urtheil 
beinahe  abschrecken  mochte^.  — -  Aengstlich  besorgt,  dass  man 
ihren  wetten  und  nur  ihnen  bekannten  Seebahnen  und  IfandeUwegen 
folgen  möchte,  erzählten  sie  den  aufmerksam  gewordenen  Criechea 
von  Menschenfressern,  von  Arimaspen,  von  Menschen,  deren  Füsse 
nach  hioteri  p:ericlitet  wären,  von  Greifen  und  Ameisen,  welche 
Goldschätzi^  bewjichtt  n ,  von  einem  Sumpfmei  ro ,  uber  das  man  nicht 
hinausschill«  n  könne,  und  von  ähnlichen  Dinj^en  mehr,  /n  diesem 
Mittel  griüefi  sir  aber  um  so  nalurllcher,  wed  sie  kein  kriogeriscbcs 
Volk  waren,  soutirfn  möglichst  im  Frieden  zu  bewaiirm  sich  be- 
strebten, was  ihnen  ihr  kühner  Unternehmungsgeist  in  die  Hände 
gegeben  hatte.  Darum  blieben  sie  auch  so  lauge  in  gutem  Verneh- 
nn'Ti  mit  «len  Einwohnern  drr  Länder,  wo  sie  ihre  Haudelsfaktoreiea 
errichtet  hatten;  sie  trHcht»t(  u  allein  nach  dem  Gewinne,  den  ihnen 
die  Natur-  oder  Kunstprodukte  jener  Volker  darboten;  in  ihre  Frei- 
heit, Gesetze  oder  Sitten  griffen  sie  nicht  ein;  und  darum  tragen 
auch  ihre  Kolonien,  Ii  ili<;lich  an  den  Küsten  angelegt,  nur  den 
friedlichen  Character  des  Hantlek*-i\\  eck  es ,  nicht  den  einer  drohenden 
Eroberun;zsabstcht  an  sich.  Die  Karlhrtgiihouser,  die  Handelst  rbeii 
der  Phönizier  im  westlichen  Theile  der  Erde,  gin<;en  von  diesem 
klugen  Grundsatze  ab:  Kriege,  Erschöpfung  des  Staates  und  baldi* 
gcr  ,Untq^ang  durch  den  Zusamraenstoss  mit  einer  gewaltigen  Krie- 
gerrepubnl  waren  die  l  olg^^n  davon.  Die  Phönizier  hatten  es  aber 
so  arg  mit  ihren  Lügen  gegen  die  Griechen  getrieben,  dass  diese 
(ur  immer  in  ihrer  Spraclie  das  Sprichwort:  „das  ist  eine  phonist- 
•che  Lüge*'         beibehielten.    Erwägt  man  dtJbci  die  LeichtgläuiM|p- 

.  ^»V  iL» 


♦>  Kreoier*«  Vorfragen  über  Homeros  etc.  Th!.  T.  Fraiikf.  n.  M.  1828. 

♦♦)  Niehukr'i  römifch.  Ge«cfa.  I.  p.  35.  „AMe  Krwähüunge»  dieser 
Naüoa  (der  Felaiger) ,  die  auc  der  licbtetten  lii*toriichen  wie  ans  der  4mp 
Itelct««  ZiH  iind  w  Ei%Ml,  «a  deren  aUfmeki  fenagaodar  AnfloMMg 
^i]fBige  am  «■taduadcniteo  ▼entwmfdt,  der  Umtii  mn  mmtlmi  Mohg«- 
forscht  hat.** 

^^oiVLHov  ^(vana  wie  bei  (jieu  Römern  in  politischer  fiesiehung 
punica  fides.   S.  Geitier.  ad  Ai^oaauU  edU.  Uermaon  p.  635, 
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keil  der  Griecheo,  die  sie  nie  ganz  ablegten*)  und  als  naturliche 
Hegleiterin  der  Unwissenheit ,  bei  ihnen  in  geographischer  Beziehung 
besonders  hervortritt:  so  wird  man  sich  nfclit  mehr  über  den  nie 
ToUig  verschVvindcnden  Einfluss  wundern  ,  den  phonizischc  Fabeleien 
und   Geheimhaltung  der  Seewege  auf  die  Ansichten  der  Griechen  ^ 
über  die  verschiedenen  Theilc  der  Erde  äusserten.    Selbst  ihre  tüch- 
tigsten Denker,  wie  Plate,  Aristoteles,  konnten  sich  dieses  Einflus- 
ses  völlig  entüüssern,  und  am  allerwenigsten  die  Dichter**).  Dar- 
aus wird  auch  zum  grossen  Theile  die  aufidUige  Erscheinung  erklar- 
httky  dass  die  Griechen  über  den  Westen  und  Nordwesten  Europa's 
so  sehr  und  so  lange  im  Dunklen  blieben,  und  erst  dui;ch  die  Ho- 
mer heller  sehen  lernten,  ein  Verdienst,  das  sich  besonders  Polybius 
zu  erwerben  bemüht  war.    Allein  aus  Spanien  holten  die  Phönizier 
viel  Gold  und  Silber,  von  d«n  Kassiteriden  ihr  Zinn,  und  bikhst 
wahrscheinlich  von  der  preussischen  Ostseeküste  den  Bernstein.  Solche 
reiche  Handelsquellen  mussten  sorgfältig  geheim  gehalten  werden. 
Und  es  gelang  ihnen  auch  in  einem  solchen  Grade,  dass,  um  nur 
einen  Fall  anzuführen,  Herodot  (III,  115),  zu  dessen  Ohren  Etwas 
von  den  Kassiteriden  gekommen  war,  ganz  offen  bekennt,  er  könne 
an  ihre  Existenz  nicht  glauben,  weil  gar  keine  nähern  und  bewei- 
senden Nachrichten  vorhanden  wären.    Vergebens  forschte  derselbe 
Herodot  bei  seiner  Anwesenheit  in  Tyrus  die  verschlossenen  Kaufleute 
aus.    Eben  so  machten  es  die  Massilienser.    Sie  liessen  die  Ent- 
deckongen  ihres  kühnen  und  aufgeklärten  Reisenden  Pytheas  ^ 
denn  dass  er  es  nicht  war,  glaubt  seinem  Feinde  Strabo  Niemand 
mehr  —  lieber  in  den  schlimmsten  Kredit  bei  Anderen  kommen ,  als 
dass  sie  die  Wahrheit  seiner  eigtebigea  EntdeckiiDgea  häUen  laut 
,  werden  lassen***). 

Die  Karthaginienser  befolgten  theiis  die  geerbte  Methode  furcht- 
erregender Lü^en,  theiis  brauchten  sie  Gewalt -;  ) ,  wenn  ihnen  fremde 
Kifirrfir  odm  Schiffe  in  da«,^eh^ainiss^  ihrea  HandeU  und  der.bee- 


•)  Vcrgl.  Gesner.  ad  Argonaut,  edit.  Herrn,  p.  635.  Die  daselbst  ans 
Athenäus  angeführte  Stelle  liefert  den  ßewelüs,  wie  aufiuerksam  die  leicht- 
gläubigen GriecUeu  den  geographischen  Windbeuteleien  zu  AlejLauders  Zeit 

horchten.  

VcrgL«. «.  Pindar,  Olymp.  DI«  4/L  Nsm.  17,  €9.  Istkn.  HI,  80. 
Dissen. 

•*•)  S.  Wilhelms  „Germania"  (Weimar  1823)  p.  319.  Uebrigens  ha- 
ben aich  faat  olle  Gelehrten ,  die  in  neuerer  Zeit  über  thcas  geschrieben, 
und  deren  sind  nicht  wenige,  dieses  verleumUeten  Geographien  «ngeSomBin. 
MiMi  Gerhard  Schdning  (Allgem.  WaMlMorle  TU.  81)  b«haaptet  too  ih% 
m  habe  mehr  rom  Norden  gewusst  aU  Polybioa  und  Strabo.  Als  Nachtrag 
CO  Uckert  1.  1.  Bd.  I,  2.  II.  Beilage  p.  293  mögen  hier  angeführt  werden 
Bmckoer  hi»toria  reipubücae  Maasiliensium ,  Göttinj^.  1826.  Diisertatio  de 
Pythea  Maisiliensi ,  von  Fuhr.  Dannatadt  1Ö35  und  zugleich  die  philolof;. 
Jahrbb.  IV.  Supplementh.  II.  Heft  p.  828  eCe.  Pytheas  und  die  Geographie 
'  V  zeit  «ü,,  ?.  iMehim  Lelewel,  Ldprif  1838. 
jt)  8tMb«  Vlh    548  edit.  Tadiask. Hered.  i,  m  e(  167  {f^iu^h 
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>ve^e  einzuilringen  schienen ,  llieils  nahmen  sie  za  beschrüukendeii 
Vrrträ^fn  ihre  Zufltirht,   wie  die  Römer*),   und  als  diess 

Alles  niclit  meiir  gelingen  wollte,  grilfen  sie  zu  tolp'endem  Mittel. 
Wenn  ein  fmiides  Schiir  einem  kartha«^nien5t«cht'ii  auf  cijicm  Han- 
.  del«\vege  fol;;!»',  <]en  die  Handelspolitik  geheim  z\i  lirilteri  ,  >o 

war  der  Fiihrcr  dc<  It^tzteren  gehalten,  es  stran<len  zu  ]iKS5(:'n  ,  um 
dem  fremden  entweder  ein  gleiches  Schicksal  zu  bereiten  oder  es 
doch  von  wcitcrrai  Verfol^^en  abzuhalten.  Die  Assekuranz  für  den 
Verlust,  den  ein  solrlies  im  allgemeinen  Interesse  ^(tjrathfes  Opfer 
herbeifiihrte,  uhernahra  der  Stnnt.  In  dieser  Allgemeioheit  mmM 
liöchst  wahrscheinlich  der  einzelne  Fall  üutgefasst  werden,  den  uns 
{Strahn  (lih.  III,  extr.)  erzälilt.  Denn  kaum  mtichte  sich  wohl  weder 
der  Schitfsherr  noch  der  Staat  zu  diesem  von  Strabo  erwähnten 
Opfer  so  bereitwillig  entschlossen  haben,  wenn  nicht  ein  Gesetz  oder 
doch  wenigstens  ein  bindendes  Ueberein kommen  vorhanden  gewesen 
wäre.  Allein  die  Römer  zerhieben  endlich  den  Knoten  mit  ciem 
Scbwerdte,  wie  aus  der  Geschichte  sattsam  bekannt  ist. 

Erwägt  maD  nun  alle  diese  vorgenannten  Verhältnisse  in  ihrer 
Wichtigkeit  und  nach  ihren  nothwendigen  Folgen ,  so  wird  aasere 
Uebertegenbeit  in  den  geographischen  Kenntnissen  im  Vergleich  mit 
den  Alten  eine  natürliche  Erklärung  gewinnen.  Erwagt  man  ferner 
den  natürlichen  Unterschied  empirischer  und  spekulativer  Wissen- 
schaften, ihre  wesentlich  verschiedenen  Anforderangeo  an  die  Per- 
föniichkeit  des  Einzelnen ,  wie  an  den  Charakter  eines  ganzen  Volkes; 
liält  man  damit  zusammen  «üe  Beweglichkeit  des  regsamen  ond  in 
gesunder  Fülle  blühenden  Geistes  der  GriechcD,  den  Leichtsinn  und 
die  Flüchtigkeit  ihres  Wesens,  das  man  in  gevriaaep  Beziehungen  sich 
▼ersucht  fühlt  mit  der  Liederlichkeit  der  Genies  in  v^r^j^adbitD'y  sieht 
mn  dagegen  auf  den  Stolz  und  den  bis  zur  Kältc^  g^en  die  In- 
teressen der  Menschheit  gesteigerten  Ernst  des  Römers;  bei^cksk^ 
tigt  man  das  dem  Staate  zur .  Zei^^seiner  hdchaten  Freiheit  gan 
zugewendete  Leben  beider  Völker;  beherzigt  man,  wie  Kraft  nnd 
Wissenschaft  sich  mit  Eifer  und  Vorliebe  auf  der  Bahn  des  politischen 
Lebens  bewegte;  mit  einem  Worte,  bKckt  man  Natur,  Geist,  Statit 
nnd  Geschichte  der  klassischen  Nationen  mit  unparteiischen  Angea 
nn:  so  wird  man  sich  des  Geständnisses  nicht  enthalten  können^ 
daas  sie  in  den  empirischen  Wissenschaften  uberheupt ,  in  der  Geo- 
graphie aber  insbesondere  im  Verhältnisse  zn  ihrem  übrigen  Wistes 
nicht  nur  lange  Zeit,  seadem  in  fieler  Hinsicht  im  Vergleich  mit 
UDs  gänzlich  zarückbleibeD  oossten»  wie  sie  zurückgeblieben  sind. 
Merkwürdig  ist  es  übrigens,  das«^  die  Alten  die  physikalische  Geo- 
graphie als  einen  abgetoaderlen  Theii  dieser  Wissensdiaft  gar  nicht 
bearbeitet  «a  haben  tcbciiieni  obschon  sie  eine  ^sse  Itage  Ha- 


*}  Polyb.  (IHt  n-m  bal  OBS  bskanallich  diese  VeHr&ge,  nach 
aar  Angabe  aas  tai  aüsn  O^gM«  ^IbcneM,  anfbMiabrt, 
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terialicn  gesaiiinielt  hatten ,  die  zo  diesem  Zwecke  Terarbeitet  werden 
kiiNttiteii.  Freilich  hatten  die  Philoaoplien  die  Doktrin,  weiche  sie 
ia  eineni  von  dem  unserigen  sehr  abweichenden  Sinne  Phytik  nann- 
ten, anf  ihr  Gebiet  hinüber  gezogen,  wie  denn  überhaupt  Geograph 
und  Philosoph  nicht  selten  in  einer  Person  vereinigt  war.  Darum 
tngt  diese  Wissenschaft  bei  den  Griechen  —  von  den  Römern  kann 
hier  gar  keine  Bede  sein  — *-  auch  mehr  den  Charakter  der  Speku- 
lation ak  einer  anf  ruhiger  und  sicherer  Beobachtung  nihendea  Er- 
Unmg  an  sich*).  Die  Geographen,  deren  Beruf  und  Wirknngsk'rei« 
■M  SCrabo**)  im  alterthümlicben  Simie  defmirt  bat,  nahmen  als 
solche  wenig  oder  gar  keine  Rücksicht  darauf.  Indesa  gebort  der 
Tbeil  ibrcr  pk^sikalischen  Keantniase,  den  wir  nach  unseren  Ansicb« 
lÜ^.fli^'iCiBer  systematischen  und  voIlstäadigaD  DaiilaUung  der  Gao- 
grapue  io  diese  Wissenschaft  aufnehmen  würden ,  ao  den  interetMUh- 
teilen,  aber  auch  scbwierigaten  Stodien  des  Alterthums ,  um  so  mehr, 
dfl^M^'dem  Verluste  der  meisten  Weike  so  oft  der  nothwendige 
ZiHinaafiihang  ftMlL  Uckarl  h$t  m  aabiem  bekannten  Werke  viel 
and  fletaiig  gesammelt,  aber  noA  lanche ^asbeute  gewährt  Seneka'a 
Schrifl,  quaestiones  naturales ,  und  die  gpMhiscben  Naturhistoriket 
sind  in  Absiebt  auf  c-ino  i^ystrniMtiscIie  Zusammenstellung  ihrer  Kennt» 
■•R,  bei  welcher  Darstellung  natürlich  zugleich  Philoioplien ,  Rich- 
ter wßd  OekonoMD  alt  QneUen  banntal  werdan  ■wnen,  noch  luchl. 
all  erschöpft  anamehen, 

•^  i  jodcm  wir  naa  m  sweiien  Th^e  der  oben  aafgeworfenen 
Frage  wenden,  bemerken  wir  zuvorderst,  dasa  bereits  ans  deqi  »y- 
thiifhcn  Zeitalter  der  Griechen  deutliche  Spuren  von  Landwanderun- 
gen und  Seefahrten  Einzelner  hervorleuchten;  sie  scheinen  theila 
absichtlich  natemommen,  theUa  durch  gewaltsame  Einwirkung  der 
Terhältnisse  veranlasst  worden  zu*  sein;  auch  Priestergewalt  und 
Orakelanssprüche  magen  daa  IhHge  dabei  gethan  haben.  Wie  wenig 
€i  aber  auch  gelingen  mag,  aus  den  mythisch  überlieferten  und  ans» 
gflfhaiiVitaa  Ziigea  dea  Bacahnt,  Beiiewphwi,  Feiaeni»  Herknlea*^) 


*)  Bs  wäre  keine  uninteressante  Aufgabe  zu  erörtern,  warum  dai  na- 
turbiOorische  Studium,  in  welchem  Aristoteles  und  Theopbrast  so  scbdno 
Anfänge  gemacht  hatten,  weder  voa  ibrer  eigenen  Schule  noch  auch  von 
andefcor  fortgesetat  ward.  Die  policiscben  Ztitverhiltnisst,  die  ladividaa- 
BUt  Lehrer,  welche  den  Lehrctohl  des  Aristoteles  einnahmen,  der  das 
pMitive  W!«seo  und  das  ruhige  Beobachten  ▼emichtende  Geist  der  DlaTcktik 
und  de«  Skeptizismus  in  den  einzelnen  Flu!o8ophen!5cbiilen  ,  so  wie  die  Ri- 
▼alitat  und  der  Konflikt  derselben  unter  einander,  so  wie  mehrere  Umstände, 
die  iu  unserer  Abhandlung  zur  Sprache  gebracht  nad  —  daa  dfliflM  Pamta 
aria.  an  welche  eine  soldie  BirArteraag  aaaukaipren  wici,  Uebdgena' 
mgL  KUppel  I,  ).      359  etc. 

•*)  Lib.  I.  ab  init.  (Spohn). 

Auf  welchem  Punkte  die  wissenschaftlichen  Ansichten  über  diese 
■lythischen  Personen  jetzt  atebeo,  ersieht  man  aus  JaeM»  mythol.  Hand« 
wirlerbache,  aus  0.  üiUTer'f  Dörfern  and  AirHMMi't  grfeebischea  AaaU 
tttarthtoen. 
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und  ans  den  Irrfahrten  der  lo'^)  eine  sichere  lilstortscbe  Wahrheit 
90  gfswiimen:  für  sinn-  und  zwecklos  dürfen  sie  nicht  angesehen 
weraeo.  Die  berfihmte  Argonaatenfisihrt ,  welche  dichterische  >VtUkiihr 
oder  UnniMeiibeit  zu  einem  geographischen  Lab}Tinthe  gemacht  ha- 
ben ,  aus  dem  kein  Faden  der  Ariadne  heranszuiuhren  Tennag ,  darf 
entweder  als  eine  abenthenerüchc  Unternehmung  betrachtet  werden 
und  das^tt  sind  jugendliche  Völker  bekanntlich  in  hohem  Grade  aaf> 
.  gel^  —  um  den  reichen  Osten  zn  erforschen  oder  Tielldcbt  ab 
ein  Versuch y  Handelsverbindungen  anzuknüpfen*^). 

Ferner  waren  einige  schon  in  der  ältesten  Zeit  nntemommeiie 
Kriegszftge  and  Secmvberei  der  Bekanntschaft  mit  fremden  Ländern 
lordcrlidi.  Der  trojanische  Krieg;^  dlM  berühmte  erste  National-^ 
anternehinnn^  der  Griechen ,  die  gewiss  einer  historischen  Grundlage 
nicht  entbehrt*^} ,  weil  sie  sonst  schwerlich  einen  griechischen  Homer 
in  begeistern  nnd  sich  in  dai  Gemüth  seines  Volkes  gleichsam  ein* 
zugraben  vermocht  hatte,  —  eine  li^^hafle  Dichtung  enthalt  kein 
Samenkorn  der  Begeisterung  ojiier  der  Gemüthserbebung,  die  Sehte 
Nahrang  lor  Geist  nnd  Herz  hat  sich  noch  nie  in  der  Li'i^e,  son- 
dern zu  allen  Zeiten  in  der  Wahrheit  ^funden  —  lehrte  die  nächste 
Kü.^tt'  Kleinasiens  kennen  nebst  einigen  benachbarten  Inseln.  Aiic^ 
die  IrrAiirtcn  der  heimkehrenden  gTrcchlscfacn  Helden,  derm  Aben* 
teoer  einen  besondefen  Sagenkreis  bildeten  und  in*  die  Dichtung»« 
apbare  der  Kykliker  gezogen  wurden,  erzeugten  einige  Kunde  von 
nahen  und  fernen  Ländern.  Wie  viel  wir  der  Seerauberei '  geogra- 
phischen Gewinn  anschreiben  sollen,  das  hängt  ohnstreitig  zum  Thol 
von  der  Deantwortong  der  Frage  ab ,  ob  dieselbe  in  der  Qtestea 
Zi&t  für  ehrenvoll  galt  oder  nicht.  Die  alten  Griechen  waren  in 
lliesem  Punkte  selbst  verschiedener  Meinung,  wie  z.  i\cT  Umstand 
beweisst,  dass  Thucydides  (I,  6.)  und  Aristarch  auf  Horn.  Odysa» 
III,  72 — 75t)  entgegengesetzten  Ansiditen  grüncti  ten.  Der 
Gesinnimgsart  nnd  den  Rechts hr  griffen  roher  Zeit  ist  des  Thucydides 
Ansicht  y,raoben  sei  in  alter  Zeit  nichts  Entehrendes  gCfwesen'^t  hei- 
neswega  snwider«   Wer  n^te  sich  hierbei  nicht  nb  einer  histoii* 


*)  Verf::!.  nn-^ser  (Termann.  oK^ervnft.  critt.  etc.  Llps.  179S  p.  2^.  etc. 
Die  Wanderungen  der  lo  und  des  Herakles  nach  Aeschylus  ,  mit  einer  Kärte, 
V.  Klausen,  im  RUeiniicheu  Museam  1829,  Heft  . 3.  p«  293  u.  &.  w.  Ueb«r 
die  Waodenm^en  der  lo  u.  a.  w.,  t.  Völker,  enthalten  u  dessen  ,,aiythi- 
sehe  Geegraphie  der  Griechen  und  Rdmer*S  Leipzig  1832.  Vergl.  daan  die 
Raaeas,  t.  G.  Hermann  in  d.  philolof;.  Jahrbb.  1832.  IV,  3.  p.  275  etc. 

**)  S.  Gesner.  ad  Argonaut,  cdit.  Herrn,  p.  637.    Bine  neue  djnn 
^üoliche  Erklärung  vcr^^ucht  O.  Müller  iu  s.  Archomenos  p.  274. 

Wir  können  nicht  beistimmen,  wenn  Uackold  in  s.  Schrift  „Ge^ 
aehlehttt  des  tnjanisolMD  Krieges,  T&Uagen  183$,  ^  histoiisdie SiMiaa« 
dieser  Nationabaffe  gänzlich  zu  zerstören  aodit  Was  die  Alten  dachten, 
erflhrt  man  aas  hokmtes  ^Flivm  ^y^ta^kiov» 

+)  Vcrg!.  Kustaihliis  zu  dieser  Stelle  und  Odys-«.  IV,  90.  VI  II, 
159^16-^.  mit  NiU«cU'i»  Aumerkk.  Cio^  de  repbL  p.  iiUii  edic.  Angel.  M« 
Salwt»  fragn.  179.  i8S.  JniOn.  48»  8.  — ^ 
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idien  ParaHele  der  Normänner  erii^ieni,  die  im  9.  und  10.  Jahrh»  ^ 
Ir  Chr.  Europa'^  und  Afrika's  Küstenländer  durch  ihre  kühnen  und 
fir  iniMiTaU  geachteten  Raubzüge  in  Schrecken  setzten,  oder  Ger- 
•anen,  die  Bäubereien  in  fremden  Gauen  für  keine  ehrlosen  Theten 
«ddärten  ?  Wieviel  aber  jene  mutbigen  Räuber  an  Ländern  entdeck- 
ICB  mid  somit  den  geographischen  Kenntnisskreis  erweiterten ,  dafür 
l^en  ÜMb  mtiA  ra  verwerfende  Sagen  tkeUa  die  beglaubigte  Ge- 
ecbichte  eis  gongendes  S^eugniBS  ab*  v 

Wenn  wir  aber  beiBevfcci «  j^M*  ^  Giiechen  in  Laofe  de^ 
2fl||  eine  Tiel  nmfiBMBdere  «ad  g^iaoefe  Kennt  niss  Tott  den  Ostes 
der  Erde  erhielten »  «b  Ton  den  Westen  denclbeBt  so  man  der 
Grand  davon  in  dm  geographischen  Verhältnissen  und  in  den  po* 
litischen  Ercignt^isen  gesucht  werden.  Und  als  Pelybius  mit  seiner 
Geschichte  den  Versuch  *  machte,  die  Uiikenntniss  oder  die  Vorur^ 
thole  setner  Landsleute  über  die  westlichen  LändflT  in  beben.,  dt  * 
hatte  sich  beieits  Wissenschaft,  Kunst  und  Fenchungsgeist  vor  deitf 
biwen  Dämon  der  Zwietracht  and  Entartung  nach  Alexandrien,  Rho- 
dos und  Perganin  geftüthtet ,  ohne  jedocb  je  die  lebendige,  frische 
ud  jugendliche  Heiterkeil  na  ctimkett,  welche  Mber,dBf  Antlita 
iiir  lAaien  Griecheniaudd  ansgezeichnef  hattep. 
i-  Ein  bei  traitem  helleres  Lkht  über  die  Küstenländer  Saiopali 
gnd  Asien's ,  so  wie  über  die  awiscbeii*  beiden  Kontinenten  lieg^ 
im  boeebi  verbreiteten  die  Perserkriege.  Aach  PhÜipii's  Kriegaan- 
Inehoiiingen  brachten  AaflUanmg  über  die  nonttich  and  noidSetlieb 
im  Ctiecbeniand  gelegenen  LändeTy^wehdeni  schon  der  pdepo— c 
Mha  Krieg  die  Bordlichen  j^üglBsieli  von  HeUae,  AdtoKen  nnd  Akar» 
■Ml  IIB,  in  den  benbrankten  geipifhiscben  C^klos  gesogen  hatte,  den 
ifia  HeUnen  hanatan.  Unter  den  entfernteren  L&ndenr,  mMt  dia 
ktiteren  Ue  naf  Akeiander^  Zeit  kennen  lernten,  war  A^jpten 
an  naMin  ani^ditllt.  Diata  AnfheUong,  (üe  ihren  Anteg  seil  den  . 
tn  666^  dir.  angiiuiafilen  BaaieliferbiiMlangeB  aiAn,  hat  dann  • 
aaheslirftbar  an  neistctt  flarodot  gefMerl»  1b  dvf  aber  diem  ' 
?crdiaMl  an  ao  hSlnr  angncUa  gen  vMtfdeh,  je  gfintcnder  dank 
die  nenaren  Untmachungen  nad  Bntdechnagen«  <He  Wahihafti^iell 
and  der  riehtiga  Blkfc  dieses  GesehichlBMhraibcn  gegen  die  Verlinn- 
dangan des  AMerthnns  nnd  ffegen  die  Anklagen  oder  ZwMiy  weleha 
.WB  den  Gdehrten  nencfor  Zoten  gegeh  ün  eibobcn  vrardra,  ge- 
aiiltlMgl  worden  sind*).  Der  Taler  der  Gesdnchte  war  sogar  in 
Aegypten  basser  sa  Hanse  als  in  seinem  eigenen  Oebnrtslande.  „Li- 
hpat  dagegen  blieb  bis  anf  die  Boner  herab  ein  Land  der  Wunder** 
(Spoha).   Far  die  geograjphisd»  Aofhellnng  dieses  Landjfitf  was  aaf 


*)  Die  Feinde,  die  Herodot  im  Altcrthumc  hatte,  sitzen  über  ihn  m 
Gericht  in  der  Schrift,  die  unter  Plutarch's  Werken  aurgeföhrt  wird,  do 
naiij^nitate  Herodoti.  Uebn'gens  vergl.  DablmaiiQ's  Forsohuugen  auf  dem 
Gcbiele  der  Geschichte  II,  1.  p.  171  a.  a.  w. 
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Karten  und  io  Scbridea  sekr  Tenchiedea  daigesteilt  wurde  ^  ward 

kein  Hcrodot  geboren ! 

In  dem  geographischen  Glauben  aber,  den  die  Griechen  über 
den  Osten  der  Kide  hatten^  brachteu  die  Eroberung^züge  Alexao- 
dcrs  d.  Gr.  eine  beiiiafie  totule  Verändenirir^  hervor,  so  wie  die  leb- 
hafte und  muniiic  hfaltige  ^  erbiiuiung,  welche  seit  dieser  Zeit  zwischen 
dem  entfernteren  Theilen  Asiens  und  dem  europäischen  Griechenland 
in*s  Leben  trat  Vorzüglich  Mittel-  und  Süda»en  gehni^ten  in  Folge 
der  Siege  jenes  grossen  Eroberers  zu  einer  Uchtvoiien  Kenntniss  der 
Griechen.  Syrien  namentlich  spielte  lange  Zeit  die  Verbindungirolle 
zwischen  beiden  KoAtioenten,  vfom  die  poUtiischen  Berührungen  we- 
.  »entlieh  beitrugen.  Zwar  trennte  man  sich  schwer  von  den  einmal 
festgewurzelten  Ansichten,  aber  „die  Sage  rausste  doch  endlich  vor 
der  anfkl;irenden  Entdeckung  weichen,  uml  das  Gebilde  der  Phan- 
tasie vor  der  Auffindung  der  Wahrheit  zerÜiessen."  Daher  auch  das 
Verschwinden  oder  Verändern  der  ehemals  geglanbtm  Wolmiilze  der 
jS^g^e^i ,  der  Makrobier  ^  IhjperhuTu&r  u.  r.  w. 

rsicht  geringe  Dienste  leisteten  der  geographischen  Enthidiong 
des  Erdkreises  —  Wimmer's  bekannte»  Werk  mag  diesen  Austirnck 
entschuldig:; en  —  die  gewalligen  Jlceresziige  der  Kümer  nnd  ihre 
Weltherrs ehalt.  bricht  bloss  der  ^\estcD,  Norden  und  Südosten 
£uropa's,  Begionen ,  die  den  Griechen  nur  bis  zu  einem  gewissen 
Haibdadkel  aiirgegan;:^en  waren  ,  sondern  ancli  Afrika's  unbekannte 
Länder  wurden  an  s  Licht  gezogen.  Komische  Legionen  durchzogen 
oder  eroberten  mehr  als  einmal  asiatische  Länder  und  brachten  sie 
zur  Kenntniss  der  Europäer,  >\ eiche  ein  Grieche  theils  nie  betreten, 
theils  nur  mangeihntt  kennen  gelernt  hatte.  Ja  Tor  dem  blossen 
Ruhme  des  rouiischen  Namens  öfTneten  Volker  des  Ostens  ihre  dnrch 
Entfernung,  Misstrauen  oder  Waffengewalt  verschlossenen  G ranzen« 
Vielleicht  öfifoete  selbst  China  seine  von  Misstrauen  verschlossenen 
Pforten*).  Unter  diesen  Umstanden  dürfte  man  sich  daher  über 
den  Zweifel  wundern,  den  man  gegen  die  Verdienste  der  Römer 
um  die  Geographie  erhoben  hat.  jper  Grand  dieses  Zweifels  liegt 
unseres  Bedünkens  darinnen ,  dass  man  den  Doppelsinn  der ,  Frage 
nicht  aaflöste.  Denn  die  Frage  „was  leisteten  die  Römer  für  die- 
Ausbreitung  oder  Berichtigung  der  Erdkunde'^  ist  sehr  Terschiedett 
▼on  der,  „welche  Verdienste  haben  sie  nm  die  Geographie  als  WiB* 
senschall."  Während  nun  jeder  Unparteiische  die  erste  Frage  sa 
Gunsten  der  Romer  beantworten  muss,  da  ihre  Welterobereng  dee 
^necbiscken  Gelehrten  reichere  Materialien  lieferte,  als  deren  eigene 
Nation  ^ch  je  gesammelt  oder  su  sammeln  vermocht  hatte |  wM 
eben  derselbe  die  zweite  Frage  zum  Vortheile  der  Griechen  zu  cnt- 
•cbeidea  ai«h  genothigt  tebei^    Die  VenniMhnng  beider  Fragen  er-^ 


*)  Vetgl«  ftofierlson  „historische  Votersudiaiig  tiber  die  Kemtmsse  der 
AllM  von  IndiMi,  übersetzt  von  Forster,  Berlin  1792.  p.  76.  and  Gibbone 
Gotddchle  «.  a.  w*  IX.     390  nadi  der  Ueben.  t.  Beck, 
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M^gfe  aotliwendig  cineo  Konflict  flrit  der  ^oriidieD  WahrWt  nad 

duQBi  mwiei  sidi  estgegcofl^etzte  Beantwortungen*). 

BDdCch  f  rclerteD  die  Erkenotniss  der  Gfiecben  und  Börner 
Kolonien  nU  HanieL  Hierbei  nms  aber  der  wesentÜche  UmefBchied 
lo's  Auge  gefasst  werden,  der  zwiMim  grieehisdieii  und  rooiisdies 
Kolonien  Statt  fand.  Wahreod  die  entereiiy  nodtfen  eie  mm  vob 
der  Ortabeborde  ausgegangen  tebi  oder  nicht,  —  das  letztere  war 
besontfere  mit  den  iltereo  KolonieD  der  Fall  —  lediglich  anf  das 
HiikdeMatcresse  berecboct  wereiif  der  poKtiscbe  Zweck  dagegen  ab 
'  der  nlcrgeordnete  betrachtet  ward  oder  ändi  gar  nichl  in  HfickMcfat 
kam  —  nur  einige  atbeniensischa  AnäiMmtgen  kmuiai  atttgenooH 
men  w/erictt  —  hatten  die  Romer  vorzogsweise  ihre  mllitariacbeQ 
2iiiedke  and  ifie  Sicherheit  ihrer  Herrschaft  im  Av^**)i  imd-aelbal 
duBj  \mii  ehemab  blühende,  aber  berabgekooMiieBe  oder  woU 
gar  zerstörte  Handelssiädte  romische  Kolonisten  erhielten,  ward 
die  militärische  Wichtigkeit  des  Platzes  in  Betracht  gesogen.  Erst 
seit  d&  Zeit,  als  die  römische  Wellherrschaft  keinen  gefahrlicheii 
Nebeabofaler  mehr  zu  fürchten  hatte,  asch  die  wideretrebendsten  Pro« 
vineD  sieb  in  dM  romischen  Staattfonnca  gefBgt  und  die  Handel»» 
füdte  lediglich  Yon  dem  Standpaade^IhMr  Biertaaiiltichen  und  finan« 
siellen  Bedeutsamkeit  betrachtet  wurden,  tialen  jene  roilitSriacheB 
ftkfcaicKten  in  den  Hintergniid ;  doch  aifiMicD  die  KokNiieB  an  de« 
germanischen  Gränzen  bierron  wiederum  ansgeaoAmen  werden.  Weaa  ^ 
die  Koieoieii  der  beiden  UaiiiiehM  Nationen  von  dieser  Seite  an- 
geiehea  werden  ^  90  wird  maii  et  eben  so  «inleuchtend  als  natürlich 
Anden,  dass  die  romischea,  ODter  der  schärfsten  Aufticht  gehalten» 
aler  Selbstständigkeit ,  wA»  auch  nicht  der  Ehra  entbehrten  und 
da  Bfutterstadt  gegenüber  haiiie  Rolle  an  apieUn  Termochten ;  die 
ykdbiedicn  dagegen  als  von  keinen  Staate  aaigehend ,  der  alle 
Staame  mit  einem  pelitiachen  Lande  za  oaem  u^etheilten  Ganaen 
ffrtnnden  hatte»  der  Matter  nicht  seilen  trotzig  entgegen  traten  und 
na»  vm  auch  so  aaaanMeken,  mit  deai  Schwerdte  in*s  Gesicht 
acUageSy  weil  ein  aidi  entiredef  gleidli  mluigc  aoaeer  den  Bereicha 


*)  Ja  dieser  wissenschaftlichen  Angelegenheit  galt  aU  die  beste  Schrift: 
K.  L.  VV,  V.  Dachröden  von  den  Verdiensten  der  ftömer  am  <Vie  Aimhrei- 
tung  oder  Berichtigung  der  Erdkunde,  Erfurt  1789,  4.,  bb  ScUirlitzii  com- 
lueuUtio,  qua  ostcoditur  Teteres  Romaoos  de  proferendis  geographiae  finl- 
iaa  oadme  esM  matitoa,  la  Watshur  1880  anaUeii. 

*^  Seitdem  wir  Ruperti*s  in  Roa  g«kjroote  Preisschrift  über  dieses 
Thema  besitzen,  können  Heyne's  (3ahm  gehonfje  Abbandlun«^en  /lemhcti 
«ntbeiirt  \>erden.  —  Sehr  bezeicluiead  j»agt  übrigens  öeneca  ad  Heiviam, 
VU,  ^«Qbicauuue  Rouiaous  vicit,  babitat/*  « 

^  Mar  Akiaadcra  d.  Gr.  Kolonien  in  Aalaa  and  Afrika  kennen  mit 
den  rÖmisdian  TargHcben  werden.  Sie  mussten  ihm  als  Broberer  gleich 
den  Römern  zn  politischen  und  militärischen  Zwecken  dienen.  —  UehrigenH 
hat  jüngtt  der  berühmte  französische  Geograph  Düreau  de  ia  Mall©  bei 
Gelegenheit  einer  gelehrten  Di»cusiiiou  über  Algier  eine  ^mz  gleiche  An* 
siebt .  wie  die  hier  ausgesprochene ,  der  gelahrlea  Welt  vorgetragen. 
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der  oiSiterlichen  Gewalt  befaaden  oder  dos  bestcbende  (»olitlscbe 
Baod,  oachdcBi  sie  sich  ktaftig  genug  fühilüiy  Ibeil«  gm  zerrbisc», 
theib  nur  loweit  feitbieMcQ,  aU  es  ihr  Interessr  oder  die  Macht  der 
VerbaUniiae  cffiicderte»  Selbst  der  geiDeioschAAlidic  Kult»,  der  an 
die  ^tttounaog  uod  an  die  Pflicbt  der  DaakbaiUl  erinnern  af>1ttc, 
vermochte  die  finlsiveittDg  nicht  zu  Terhinfiern.  Doch  \\\  dem  Falle 
der  Nolh  erwachte  gewfiiailMi  das  kindliche  Gefühl  ond  die  Erime- 
rung  an  dea  Ursprmigi  Damm  «od  die  Beispiele  in  der  griechiacbc« 
Geadiidite  nicht  seltai,  dua  daa  IfotCerleBd  von  seinen  AbkömoH 
fingen  «m  Hilfe  angegangen  wird.  AusserordeatÜdi  saUrcich^)  aber 
waren  die  «QU  fSriecbeoIand  nach  Oitea,  Westen  ond  auch  nach 
N«tfdcn  entsendeten  Kolonien »  die  nnn  selbst  wiederum  vieie  ofid 
antAvote  Niederiassoagen  gründeten.  Und  da  das  Unndebinleresse 
selbst  mit  den  entfomteslen  Kolensln  eine  mehr  oder  weniger  leb* 
balle  VerbindoDg  dnrch  merkantilischeo  Vokebr  «ntefbielty  wb  konata 
die  Erdkunde  dnrchans  eicht  leer  dabei  aosgehen.  Denn  die  meN 
fcantaische  Begsaiakeil  labrle  nothweodig  znr  Bekanntschaft  artt  Bar- 
barea,  an  dem  Gramn  oder  in  derai  Mitte  die  Kolomabt&dte  skh 


Trotz  aller  dieser  Umstände  aber,  ivekbe  die  Eothulhing 
Erdkreises  nnd  die  Vcrvollstilndigong  der  geogrnpbbshcn  Wissenschaft 
fordern  hellen ,  war  es  den  Griechen  ond  Römern  doch  iMTi^liih^ 
den  Umfang  nnd  die  fiicberheit  in  der  deogrsphie  sich  ao  erwerben» 
dass  sie  mit  ans  eioeo  Vergleich  aoszohaileB  vermochten  oder  ebi- 
ga  andmn  Wissenschaften  namittelbar  an  die  Seite  setzen  kinn» 
Isttt  die  sie  selbst  gescbalUn  and  zo  ikiaai  anbestreitbaren  Ei( 
geniadit  hatlenf  und  awar  ndt  «inem  so  gUiekHcbea  fiiMga» 
wir  noch  jetzt  vogebens  um  den  Preiss  mit  Hmen  Hagen»   in  dem 
mathemalissh  «asttonsmiscben  Theile  der  6eogra|dde  haben  ca  dte 
Griechen  am  weitesten  gebracht  |  den  pbyslkafiscben  kannten  sie  all 
ein  besondeHm  Bfferdegniss  gar  nicht,  wihrend  die  kigenannia  po- 
litische Geographie  sehr  mangelhaft  blieb,  weÜ  den  Altoa  äberfaaapt 
die  SmiMt  fehlte.    Aber  das  Verdienst  kann  ihnen  Niemand  stra- 
tig  machen,  insbesondere  den  Griecbcn,  dass  sie  die  BeweggreMa 
auch  dieser  Wissenschaft  geworden  sind  and  heHer  in  Ihr  gesebcn 
haben  als  irgend  ein  anderes  Volk,  von  welchem  uns  die  alte  Ge- 
schichte erzählt  Aach  sie  bt  eine  Tafel  ia  der  koastvollen  nnd 
schonen  Mosaik ,  zu  welcher  der  Griedw  aut  glikkÜcher  und  ge* 
addckter  Hand  seine  %ako%witAUk  nnd  der  Boaier  seine  HMatailaf 
nosamniengesetzt  hat.    Und  aus  diesem  Kunstwerke  haben  die  kea»* 
len  Völker  eine  Tafel  nach  der  anderen  ansgehoben,  nm  das  nenn 
und  weiUchichtige,  hier  ond  da  aber  aack  etwas  anhcbalicbe  6e- 
biadc^  ihrer  eigenen  BSIdaag  damit  aasanbauen  und  an  schmficken. 
1638.  JEorl 


*)  Sencka  «lebt  hi  d.  consobtio  ad  Relnan  z.  B.  die  ZaU  der  Ko- 
lsalsa vsa  Milst  auf  nkht  weniger  als  76  an* 
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Ueber  den  Verfasser  des  Dialogus  de  Qratoribus, 

WBb,  Spp.  IX,  fS.  Sl— &  —  SVsqjMrtir  e  senatn  fuam  qualtn  nasfm« 

cptaTwam  rettali ,  nonqaam  tamen  majorem  ccpi  voloptatem  ,  qoam  iraper  e 
lermone  Corneiü  Taciti.  Narrabat  lediase  secum  Circenaibus  proximit  equi- 
ten  Ronanuffl;  baue  poit  varios  eruditofoae  aaraone«  requiMMe:  Italicus 
•  M<|iro^MStlliY  8e  fisMiidiiMt  am  mt  et  qaiden  ex  atodü«.  Ad 
liefllnit  IMtia  m  mm  PÜmiuif  —  Acddit  aliud  ante  paacolof  iOm 
wik,  Reombebat  mecwn  vir  egregtus  Fabius  Kußnus,  aeper  eoin  ibimI-* 
et^p»  eint,  Olli  iUo  die  prininm  iii  urbexn  irenerat.  Cui  Riifinug  demonatrana 
■e:  ndfi  ABB«?  iBuiu  deiod«  de  atudüi  ngaUiai  e(  illes  tUmu$  eil«  io- 
^  

Ueber  drei  Jahrhunderte  sind  es,  dasa  fihrnnnnn  doiTciftwcr 

äalogiM  de  OratoriUie  in  Frage  geitellt  bat,  aber  noch  immer 
ist  sie  noeotschieden.  Uad  doch  sind  für  die  Tersclyedeiien  Aaaieli* 
teo  der  Kämpfer  so  Tiele  und  fo  namhafte  aofgetreten »  dait  warn 
die  Gniode  und  Gegengründe  l>eioahe  fikr  erschöpft  halten  moas« 
Die  Schuld  jener  Uneiitschiedenhdt  kann  also  nicht  in  der  UnveU« 
stand igkeit  des  Apparates  liegen,  sie  liegt  vielmehr  darin ,  dass  man 
nciit  ein?ersUnden  ist  über  die  Gdtmgf  wakhe  den  eküelnMi  Grüft- 
da  sakomme  oder  nicht 

Die  Yemtandigiing  hierüber  bangt  ab  ton  der  Voitirage:  ttt 
iet  JHaUg  nn  tpirkUA  gtkaUene$f  oder  Um  «in  ßngiriet  Gttprächf 

Jd  er  doi  entert^  so  haben  wir  überhanpt  nicht  mtkt  nadi 
eioem  Verfasser ,  sondern  nnr  nach  den  Hermugdter  n  fragest  dea« 
m  Namen  ans  in  den  Grade  gleichgültiger  wird,  in  welchem  unser 
loteresie  an  den  unterredenden  Personen  selbst,  als  den  eigeatfidiea 
Yerfr&sem,  steigt,  nnd  theils  durch  dm  Dialog,  theils  doich  ander- 
vekige  Notizen  tidi  beCmdigl.  Wüte  wir  denii  iuer  eiM  Bück 
laf  diese  Peraeiien. 

M.  Aper,  gebürtig  aus  einer  gar  nicht  begünstigten  8tidt 
(dial  7.)>  ohne  Zweifel  in  Gallien«)  (diaL  10.)»  1^  es  in  Rom 
bii  zor  Pratnr  gebracht  (diaL  7.)  9  und  war  zur  Zeit  Ve^msiaat 
cbeilio  beriilunt  durch  seine  scholaatiscben  Controversen,  denen  er 
•doe  Müsse  widmete  (dial.  14.)  ^  als  durch  seine  offentiiche  Thä« 
tigkelt  auf  dem  Forum  (dial.  2.).  In  seinen  Vorträgen  diaL  5—10* 
und  15^23.  erscheint  er  als  der  vollkommenste  Repräsentant  der 
fihetoren  jener  Zeit,  die  die  Beredtsamkeit  als  ein  Handwerk  betrie« 
Wa  (diaL  32.)  und  eioea  GabimaB  ober  Ciem  aetitai  (diaL  26.). 


*)  Ob  ein  Aedoer,  wie  Bdcttein  (Proleg.  in  dial.  Halls  Saxon.  1835. 
^  10.  11.)  will,  Iftatt  rieh  Dicht  eiitacbeiden,  —  Ihn  mit Raoeheoitr in  u.  A« 
IB  «neok  Bricaanea  zu  machen,  wegen  diaL  17. ^^Torbietet  Tac.  Agr.  21., 
wsaaeh  «s  ent  adl  dem  lahr 79. nadi  Xst  beginnt,  ut  Britanoi,  q«  modo 
tnifnam  Rominan  abnoebant,  eleqneatiam  ooncupiscereot  —  Er  war  wohl 
in  Britannien,  am  Kriegsdienste  su  thuo,  Tiellelcht  unter  Snetonius ,  Pan- 
llnns ,  ebcnfalli  einem  Gallier  (Walch,  z.  Tac.  Agr.  IM.),  in  dlei« 
^tcit  iühct  uua  ein  lUickachiun  von  aeincr  Prälor* 

17* 
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Sein  Grmidsatz,  dass  reelle  VorÜMite  Idite  Ziel  des  Strebm 
«den  (diaL  5.)»  machte  ihn  ebeeto  sehr  zum  Gegner  des  Dichtef- 
lebens,  alt  znnt  Lohre« Iner  seines  Berufes;  Mine  Sucht ,  als  Genie 
n  glitten  (diaL  2.)f  ünt  ihn  «He  alte  Befedtaiakeit  ond  Literator 
ebenso  sehr  Renditen ,  als  die  neue  ubersaflatMn*  SeiBer  StieitsndHt 
eodlieh  kann  es  nicht  an  Gründen  fehlen,  wenn  diese  mich  i^eradeni 
Tcrwerffidi  sind,  wie  die  Berufong  auf  das  Beispiel^)  des  Epriua 
Manrellas  und  Vibins  Crispus  (dial.  8*)  y  oder  abgeschmackt ,  wie  die 
Ptpiestation  g^^^n  die  Unterscheidung  zwischen  Alten  und  Neuen 
(diaL  16.  und  17.)-  Kurz  sein  panier  stark  hyperbolisirender  Pa- 
negyrikai  anf  den  Beruf  des  Kodners  \md  auf  die  neuere  Redekiin*t 
ist  so  gebaltrn,  da^s;  er  H'ir  ?ich  schon  den  aiigenfidligsten  Beweis 
liefert  von  dor  Gesunken hc!it  der  Redner  sowohl,  als  ihrer  Kunst**). 

Den  Behauptungen  Aper's  bieten  Vipstanus  Messalla,  lulins  Se- 
cnndu?,  Cariatius  Maternus  die  Spitze,  (hneo  gilt  es  als  unbeMrett- 
bare  Thatsache,  dass  wie  die  andern  Wissenschaften,  so  auch  die 
Beredtsamkeit  herabcresunkcn  sei  von  ihrem  alten  Ruhme  (dial.  28.) i 
daher  iit  ei^  ihnen  nicht  nm  eine  Lobrede  auf  die  Alten  zu  thun  ^  „satis 
enim  illos  fama  <^iia  laudat'*,  sondern  um  eine  Aufklärung  über  die 
IJrsachen  rles  unlaiigbaren  Verfalles  (dial.  24.). 

Mesgaila  entspricht  der  AiitTordening  der  übrigen  (dial.  16.  und 
24.),  und  entwickelt  die  innt  rn  Ursachen  in  einem  \  ortragc  würdig 
des  Mannes,  von  welchem  Tacitiis  sagt:  claris  maioribus,  cgregius 
ipse,  qni  —  ad  —  bellum  (et  pacem  Hist.  IV,  42.)  bonas  artci  ad- 
ferret  Hist.  HI  ,  9.  Derselbe  Messalla  scheint  wo  nicht  ein  Gcschichts*- 
werk,  so  doch  Memoiren  über  den  Krieg  zwischen  Vitellius  und  Ve* 
ipasinny  an  welchen  er  alt  Tfibu  in  der  7.  claudianischen  Legion 
Attthefl  nahm,  rnftait  ta  haben,  woranT  Tadtnt  xweimal  be- 
nift»  HM.  III,  25  Q.  28.  Wenn  er  endttcfa  a.  n.  868.  nadi  Xtt.  115. 
'Contnl  war  ttH  If*  Pedo  Veigiiiunit  (ef.  Bjdu  Abb.  i.  Tic.  p.  593*)» 
to  war  er  damali  beinahe  70  Jahre  dt 

MAt»  Seamdm  Mut  nkfat  nur  dial,  8.  oelebefiunmn  fni  in» 
goriani ,  aondem  nndi  QnlHt  heMogt:  A  InDgior  ipsi  contigissei  «Hai 
datittiHNini  ptofedn  npnd  peeterat  nomn  oialorit  foret  ^  Ctib&nm 
interccptaf  ^noqoe niagnaai  fliU  liodwat  locnnii  Init  Orat.  X,  1,  120; 

Sowohl  Ruperti,  wenn  er  zu  dial*  8.  die  Wahl  dieses  Beispieies  < 
achleoithin  tadelt,  als  sein  Recensent  in  Zeitschrift  f.  AlterthmatwMBan ■ 
achaft,  IL  Jahiff. «  Heft  4.  Nr.  47.  fDr.  Petersen  zu  Kreuznach),  wann 
er  dieselbe  nis  nn  sich  passend  nachweisen  will,  haben  Unrecht.  8i«  Ist 
passend  Im  Aper,  während  der  Vürfaü<«er  da<i  an  sich  Unpassende  derselt^ca 
wohl  einsieht  uad  daher  durch  den  Mund  des  Maternus  rügt  (dkl.  13.}» 
Bbaasa  tarhilt  «a  sieh  adt  dial.  16.  17.,  welche  Berecbnoog  Miitraai 
gleichfalls  bespöttelt  dial.  S4.  extr. 

••)  Dieser  Sachverhalt,  vcrhviiidcn  mit  dem  Umstände,  dass  ron  dTcseni 
Aper  ausser  dum  Dialu^'c  ^ar  nirgends  die  Rede  ist,  könnte  auf  die  Ver- 
muthung  leiteu,  nicht  nur  seine  Vorträge,  sondern  auch  seine  Person  »eiea 
artfeftlee.  Da  wir  Jedach  dar  Kdstana*  dei*  tbrigan  Pefsanan  wiA&t 
ao  waidcn  wir  andb  in  Aper  aidit  Uat  afaMn  0taalnaaon  aahan  dirfok 

I 
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und  zwar  wie  ala  Redoer ,  so  als  SchriOsteller  ^  dcMcn  BiognpUe 
des  lulioa  Amtim  wad  afaBliehe  Werk«  begierig  mach^  (diaL  Id!). 
ioi  Dialoge ,  wo  er  die  äusseren  Ursachen  daa  VerMca  rfti*rni?rr 
aetzt,  erscbeiDt  er  durchgängig       der  iudex  modestua,  wie  er  Mk 
diaL  S*aBkiiiidigt,  der  die  veräuderten  pelkischeo  Verbältoiiae  Base 
nnbcfangeo  würdigend  ood  schroffe  Gegensätze ,  duich  mildenide 
CoMeaiiiiWieü  aaefa  beiden  Seiteo  kiB  TenaeideMl  weder  aeioer  Zeil 
etwaa  eeigebe»,  noch  der  tHes  lu  nahe  treten  «S»    Ihnr  nürnüffa 
Mch  er  gesprodwn  haben  muaa,  gefal  niefat  iw  ana  der  aoadrikUH 
efacB  AnkwMÜgnng  «fial«  16«  hertor,  aendern  liegt  aach  in  den  Wei^ 
Icn:  qaom  singuli  X.  ml  fui$qiw  et  animi  et  iageaii      diaL  1^  ' 
Tor  aUeoi  aber     der  sonst  gana  unaolfaigcn  Verananeraig  aber  den 
Stii  des  Secaadna  diaL  2.   'Dnsa  aber  gerade  c  36 — 40»  llan  ani  ^ 
jnAl  dem  Matemus  aagefaSre,  hat  UL  Becker  in  Seefaode'a  ArcMv 
11.  Jalirgang,  I.  S.  71.  ff.  aus  dem  giwmp  Gaage  dea  Dialogi  tref^ 
ipad  naelgewiescn.   Und  faat  eiacm  aaMera  Zcsgaisae  dafür  kenmt 
Ol  gftBicfa,  wenn  oiaa  die  Aeaaieiang  diel  89.  ipsam  ^piin  iao  eaian 
et  diltgeiitls  still  anxietatem  etc.  zusamnienhalt  Bit  der  Cfaaiaktcriitik 
des  lalius  Secundua  bei  Qaiat.,  der  ika  lait  Oiat,}l»dt  Ifivaüaa 
iacandiae,  infinitae  tarnen  curae  virom  aeont. 

•C^riatiiu  MtUnms  endlich  wird  von  Döderleia  ia  BheSaifckett 
Mnseam  HI«  1«  p.  16.  richtig  charakterisirt  als  ein  llana^  weWie^ 
bei  allem  Talent  für  daa  praktische  Leben  doch  aar  ia  eDateaifilBti- 
fer  Tbatigkcit  Boke  und  Fkieden  findet«  Voa  dett  Bedaerbeint  • 
edcr*^  er  selbst  sagt  diaL  18.  a  aoUicitodinBraa  el  caiia  et  neeea- 
sitate  qnotidie  aÜqaid  contra  animam  liMiendi*  wendete  er  sidi-  der 
Pfafatkanat  aa,  abi  secedit  aaiaraa  in  kca  para  ati|Be  ianocentia  im- 

'tvrqoe  aedibai  aacris  diaL  12.   Aaf  dieaer  Giaadaaaicb^keraht  g^eidb- 
Baasig^  acine  Apologie  gegen  Aper  diaL  11—18/  and  sein  Urtfaeil 
aber  die  Beredfaamkeit  .daaL  40.       Sie  ist  ihm  eine  mala  ar»  aMb*^ 
liqae  moiibaa  aata,  dma  gliaaendste  Periode  alala  mit  den  unnn 

-biäiea  Zeiten  und  den  grtaten  Verwimuigen  des  Staateaiebeaa 

^iMnnealiiil>  Daran  hat  er  für  aSe  keinen  Plate  wie  in  seinem 
wSttbei  80,  in  aelaem  idealen  Staate,  In  wckhcm  jeaee  goldene 

.  Zotalter  wieder  aaflebtt  ^  «t  Materam  et  cnmiaam  inopa,  p«Ketb 
et  tatibaa  iftaadabat^  qaü  bene  Acta  eanennti  nen  qm-m^le  admitsa 
defaideient  (cfiaL  12.  dL  41.);  ^  >■  «ete  Zeil,  die  die- 
Mm  Ideale  kdaeawegi  eatipndht,  fiadet  er  eaien  BimIs  für  daa 
Vcrrtiimmen  der  Betedtaamkcit  in  der  magna  ^ei*  Aber  wie  reiail 
ÜA,  fffagea  La^  aad  Galmann,  wie  reuat  aldi  mit  dteiem  Hang 
mi  Bahe  aad  Friedea  jeae  Me  Spiate  in  aeinea  Tiagödiea,  weUhe 
Mb  aicbt  adbeut,  ifieCHiien  derMadjUmbcr  aabeleldigea<diaL8^l 
Afer  crbilt  aaf' die  gleiche  Ffage  (dbL  10.>  von  Maternus  selbst 
die  AatwoK:  lidie  cur  Bebe  aad  ¥olle  Flreaaiitbigkeil  schKessea  aich 
e»  wenig  aaa,  daw  er  viehaebr  die  entere  aar  am  der  letztevea 
«mieB  lidM,  uad  binwiederam  für  diese*  fai  jeaer  Battcbnkligmig  au 
Baden  ktfe  (dbO.  18.  cD.  11.  extr.}.  Wenn  er  nan  ia  dieaer  Ueber- 
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Zeugung  seine  Ideale,  die  so  sehr  von  der  damaligen  Wirkfidikcit 
abwichen,  unge^cheat  darstdlle,  so  konnte  et  nickt  fehlen »  dais  di#' 
Mächtigen  sich  beleidigt  fühlten,  ond  dieM  nm  lo  mehr,  je  nah«r^ 
die  Beziehung  auf  die  Gegenwart  dadurch  gelegt  war,  data  die 
oiiAche  Geschidite  daa  Sdkaaplats  aaiaer  DkMmgaa  bOMa  (dU 
Aber  mdt      Iraile  aiik  aaiUaibea,  tea  ar  soMit  fai^sanehM 
«purde,  QU  im§9  n  wnt  xvQuvwm  Ai'lMa  Gn  67|  12^ 
tar  Ponite,  di^,  m  «it  PlimM  n  reden«  wm  mkm  «I  tai  aa 
diäte  iotcipcaftalMb» ,  qnaa  da  linrfUinio  dtoanatar  (pMgk  68»),  Md 
atian  ^bub  aanna  aaaat  da  hnoMnllBtay  as^aabiari  aSd  aapcrinafla 
'«yeilebat,  quuoi  da  ftagaKtatelanirfani,  q«MB  de  daaKatia  ciadall- 
talMB,  qnrn  da  UianMala  aiaifliaai»  qiM  da  heaigailale  lifom^ 
^paai  da  maÜBeatia  lihiJtocm,  qaup  da  labaia  laartiaB,  qona  de 
Mttniiaa  tiiMiaB.  (Piaag.  3.)*)  ^  M  iIm  aia  Widenpiadi  in , 
Chaiakter  daa  Mteaas  gar  Mt  f  oil— itn/aa  badarf  ea  aaA  ket>. 
iWfc  W<giiaMiig  daiaaibea  dowh  dia  Hypothaaa  »ladtbecka  M 
Fmgnani  daa  BdUbiainer  Gymaariaia  tos  1801,  i|iia  aaleadkar 
JfdfaraAiaa  fawfcwae  ndlaf  imiem.  Bbaaao  wenig  notUgaa  Binadai 
haÜaa  m  ifieaar  Aaiicbti  wekba^ohne  dieselbe  läGbertich  und  albam  ' 
arifcn  I.  I.  S.  17.  18*  So  iat  t»     der  Satz,  eloqoentiam  in  bend 
camtitutis  cNMalibaa  aas  oriii,  swar  da«  Urthatte  CScero'a  im  Brut. 
%,  aad  12»  gandaaa  entgegaagaaetat,  aber  danaoch  ein  so  bäu6gcr 
Einwurf  gegen  die  Redekunst ,  dass  Quint  ihn  ansführitch  wiilcilagf 
■B  müssen  glaubt  Inst«  Grat  H  f  16 ;  ao  thot  ferner  Mateinai^  weas 
er  aicb  aaf  paaiaeha  Einrichtungen  als  Master  bernft,  aidils  anderes^ 
als  was  Xenophen  weit  nmtoendar  in  seiner  Cyropaeffiir'l^ethan  hat; 
Inficetas  et  inunodestas  sni  temporis  laudes  endlich  kann  nur  der  ia 
diaL  41.  finden,  welcher  übersieht,  dass  dort  gar  nicht  von  der 
Wirlüicfakeit,  sondern  von  einem  tdeoien  Staate  die  Rede  ist ,  was 
die  Worte,  ai  inveniretur  etc.  deutlich  genug  anzeigen.  Schwierig 
ist  einzig  das  Pradicat  ,,8uie  Servitute^,  statt  dessen  wir^  wenn  es 
auch  hIs  dichterische  Hyperbel  noch  zu  stark  sein  sollte ,  sine  vir- 
tote  lesen  nir>chtcn ,  ein  Vorwurf,  den  Quint,  gleichfalls  berücksichtigt. 
Auf  keinen  Fall  genügt  diese  einzige  Schwierigkeit,  um  eine  Hypo- 
these annehmbar  zu  machen,  welciie,  weit  entfernt  etwas  zu  erklä- 
ren, nicht  nur  den  Matemus  in  ein  fedsches  Licht  setzt,  sondern 
auch  die  Eiidieit  des  Dialogs  aufhebt.    Die  leidenschaftliche  Freihcits<- 
liebe  nämlich ,  die  unter  dem  Gewände  der  Ironie  verborgen  sein 
soll,  ist  wohl  Sache  jener  stoischen  Republikaner,  wie  sie  um  diese 
Zeit  in  Rom  vorkommen,  zu  denen  sich  aber  Maternns  gerade  so 
verhalt,  wie  sein  Gedicht  Cato  zu  dem  Bestreben  jenen,  ihn  ioi 
Leben  darzustellen.    Ä!s  Dichter  ist  er  ein  Freund  der  Freiheit, 
aber  eben  so  sehr  der  behaglichen  Müsse;  die  besste  Staatsforni 


Parallel  Tac  Ann.  IV,  23.  reperies,  ad  ob  diailitadineai  momak  ' 
■liena  malefactB  sibt  obinctari  putent.  Etiaa  |porla  et  virtos  hifeBsos  ImUm^ 
ut  nlnis     propin^oo  diversa  argoeas* 
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Iii  ifcai  Mm-  «liejeoige,  wo  djM  Mte  Bkbtoogcn  gleich  sehr 
BcfirieiügiiDg  iadau«  eiM  Monartkü^  wie  «r  «ie  dial.  41.  beschreibt, 
Uad  ilaM  er  diM^craitlidi  meuAf  i^mmA  mIb  mUSt  Vortrag, 
er  ffiol.  IS*  ^icli»t  ilea  Gotlm  in  voUcn  Eraite  die  Dib  genitt»« 
«cmqee  nfc«  henoslMbt.  Aber  waA  der  gaoae  Gang  des  Dialogs 
ßttdtH  dMfäbe.  0«w  jMur  von  dieieoi  ideelcii  StandpnDkte  aus 
fce—tea  die  Gegvusatie«  denen  «Seenndna  immweichen  sacht,  die 
ab«  ebandcabalb  nnrenuttelt  neben  einander  alcbea  blieben ,  ver* 
■attelt  nnd  dadvcb  der  Bndog  gehörig  abgesAieiaen  werden.  Dbm 
aber  MeiaaUa  mik  diaacoi  BeanHate  liiili  iSeU  einverstanden  erklärt 
(diaL  4j2.),  iai  ein  neuer  Beweia  l&r  die  Bicbtigkeit  unserer  Auf- 
ftaanng  Denn  gegen  i^a  konnte  dieser  nnbecUngte  Verehrer  des 
atten  Beaaa  aicb  efUSreii  woUen,  über  waa  weitem  Au£kJikisa  ver* 
langen^»  wenn  Bfatemua  ao  .gana  in  aeinem  Sinne  Roms  uuglücklichc 
poKtiaAe  Umgestaltung  ala  Ursache  dea  Verfalls  der  Beredt^amkeit 
ni|igy|jj|it  hatte?  Oder  bat  MessaUa  die  Ironie  nur  nicht  bemerkt? 
AMa  wir  aie  beabsichtigt ,  so  nossta  aie  in  Ton  und  Mienenspiel 
aa  «mribMinbar  hervortreten ,  Uasa  aie  keinem  Anwesenden  entgehen 
Im— te;  bemerkte  er  aie  nidit,  so  war  sie  auch  nicht  vorhandeu. 
Wenn  endlich  das  Gesprach  so  ganz  untrSatUch  schloss,  wie  konnten 
(tie  Unterredenden  zu  guter  Letzt  mit  einem  heitern  Scherze  aus- 
einander gehen?    Gründe  geiiug  gegen  die  Aanahme  von  Ironie. 

Diess  sind. die  Münner  uud  ihre  Ansichten,  für  welche  der  Dia* 
leg,  als  wirklich  gehaltenes  Gesjrräch,  unser  loteresse  in  Anspruch 
nimmt.  Dieses  erstreckt  sich  jedoch  auch  auf  den  Herausgeber,  so- 
lern  er  dasselbe  statt  seiner  eigenen  Ansicht  von  dem  Gegenstände 
giebt  (dial.  1.),  s'ch  also  eben  durch  die  Herausgabe  mit  seinen 
eigentlichen  Urhebern  gewisseroiassen  identificirt.  An  dieser  seiner 
vorauszusetzenden  Ueberdnstimmung  mit  dem  Geiste  des  Dialogs  haben 
vkir  denn  auch  eines  der  Argumente  zur  Ermittlung  des  Heraosge- 
bers.  Wird  uns  aber  durch  die  Schlusserkläruag  Messallas :  erant, 
quibus  contradiccrera ,  erant,  de  quibus  plura  dici  vellem  (dial  42.) 
der  wahre  Siiin  des  Dialogs  selbst  wieder  zweifelhaft,  so  verliert 
aucli  dieses  Argument  an  Beweiskraft.  Mit  vollem  Gewicht  tritt  da- 
gegen das  andere  auf:  die  äussere  Besiehung ^  in  welcher  sich  der  Her- 
ausgtber  »u  den  Sprechern  darstellt  (dial.  2.).  Denn  mit  der  Annahme 
des  l>ialogs  ab  eines  wirklichen  Gespräches  ist  auch  daui  Verhältniss 
des  Zuhörers  ab  ein  wirkliches  gesetzt. 

Umgekehrt  gestaltet  sich  die|Sache  unter  der  andern  Vorausset- 
WDg ,  duis  das  Gespräch  fingirt  sei.  Denn  nun  haben  wir  nicht  mehr 
d^a  blossen  Referenten  eiuer  fremden,  wenn  auch  von  ihm  gebillig- 
ten Meinung  vor  uns,  sondern  einen  Vtrfcuser,  den  wir  fiir  seine 
Au^icht,  unter  welcher  Form  er  sie  gebe,  mit  vollem  Rechte  ver- 
autw  ortlich  machen.  Zur  blosen  Form  aber  gehört  in  diesem  F-dle 
wie  das  Dialogische  überhaupt,  so  auch  jene  Sddusserklürung ,  welche 
im  Sinne  des  Verfassers  nur  die  Bedeutung  haben  kaun^  dass  er 
durch  seine  Arbeit  den  GegeuÄtaud  keineswegs  für  erschöpft  oder 
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'  uher  aB»  WiMspnNb  ^Uben  gWb€,  wotedi  dber  die  eatuldbeite 
AAMcbl  adM  tectans  iMt  tn  Boteirtlwit  sediert.  Tritt  mm» 
lucr  das  ento  jcMT  AvgtmeBU  ia  lein  v^to  Redit  €ui,  so  atalit 
dagegen  das  ander«  aof  lehr  ichwacben  Fttiaaa»  Demi  «il  den  vb«» 
tavedendcn  Personieii  laUt  auch  der  Z«hoi«r  weg  and  es  fragt  sldi  > 
gar  sehr,  ob  der  aa  aeine  Stelle  tfeteode  Verfawer  überhaupt  in 
.  ^  iigcnd  eiscBl  näheren  Verhältnisse  zu  jenen  Männern  stcad.  Viel* 
mehr  je  aogenfiUiger  der  Zweck  der  Erdicfatuog  ist :  fremde  Anto- 
fUat'den  eigenen  xn  aabstituiren  und  hinter  denelbea  allenialU  sieb 

*  zo  verstecken,  desto  genagter  aMüen  wir  sen,  jeaes  gaaie  Ver«» 
baltoisa  ior  erdichtet  an  haJiea.  Dann  können  wir  aber  ans  dem^ 
aelben  nur  insofern  noch  aiganientiren,  als  wir  nach  von  der  Kr- 
dTchtong  verlangen  y  das«  sie  wenigstens  in  den  Graozen  der  Wabr- 
sdieinlichkeit  sich  halte.  Wie  weit  überhaupt  unser  Verfasser  die 
Fiction  treibe,  beweist  seine  Versicherung,  nicht  nur  die  Gedanken, 
sondern  selbst  den  »S'/^i?  ?einer  Gewährsmanner  wederzugeben  (dial.  1. 
quae  a  praestantissimis  vins  et  exc()<;itata  stiblimiter  et  di'rin  ^mvüer 
acoepi  —  üsdem  nunc  mtmeris  iisderrnjue  rationibiis  —  perseqiiar.), 
UnterninDtmt  er  diess  wirklich ,  so  verlieren  wir  dadurch  ein  weiteres 
.  Argtiment  —  das  aus  der  Sprnrhc.  —  ein  Ärf:;ument  von  solcher  \\  i( 
tigkeit,  dae«  ur.>^[)riin;^'Ii'  h  eiir/jp;  wegeo  der  Sprachditferenz  die  Au- 
torschrift  de«  Tacitus  ariL^ezwcilVlt  wnrde.  Zwar  i?t  <ier  Einwurf  nicht 
ohne  Schein:  „der  V'eriasser  habe  alierdingg  seine  Personen  in  ihrer 
eigenen  Sprache  auftreten  fassen  gew<tllt,  sei  aber  im  Fluss  der 
Rede  wider  ^Villen  in  die  seinige  gefallen;  diess  bewei^^en  J^prach- 

,  Hebe  Aehnlichkeiten ,  die  in  allen  \  or trägen  sich  wiedcifinden." 
Allein  bestGnden  diese  Aehnlichkeiten  auch  in  etwas  mehr,  als  der 
blosen  Häufung  von  Synonymen ,  ein  Sprachgebrauch,  der  dem  gan- 
zen Zeitalter  gemein  ist,  f>o  würde  doch  die  Eigcathämlichkett  da- 
durch ^0  wenig  aufgehoben,  als  der  Stil  eines  Tacitns,  Plinins, 
Qnintilian .  wegen  solcher  Aebniichkeiteu  aufliört,  eiu  eigenthrnnlicher 
an  aeia,  ladess  hat  der  Verfasser  nicht  unterlassen ,  anzudeuten, 
worin  dem  GeBiriataawa  gegenüber  das  Eigenthümlicbe  besteben  sott 
,  Hieher  aSialldl  gebSrt  ea,  wean  er  dial.  2«  der  maligna  plerorumqne 
npinio,  Seeaado  aen  eaae  pimptaai  aenaonem  die  Verakfaenuig 
eatgegenadit:  Sceoado  paraa  et  pfeaiaa  et  in  qnantuai  aada  erat 
jminena  amo  aea  delnit;  weaa  er  dial.  Ifl.  ^ea  Secaadua  aagcn 
laaat:  HateiaS  laefa  atqoe  poSCaa  dcfcadi  deeebat  aadeatior  et  po«- 
tanaa  qoaai  ontoraa^  aiodiBor  ontio}  weaa  eadtidi  Aper  die 
redtaaakeit  Mcaaalla'a  (diaL  16.)  ao  wie  dea  Seenadas  aad  Matenaa 
(dial«  2S.)  ant  beieicbaendea  Anadfiidkea  hervorhebt  Wir  überiaaaea 
ea  dem  Leier»  die  beIceflGMdea  VoitrSge  jM  dea  angegebeae« 
Maassitäben  zu  mesaen;  ans  geaiigt  es»  daaa  der  YerAMer  aidi  da« 
mit  eine  Aufgabe  gestellt  hat,  wobei»  er  mag  aie  crreicheB  oder 
aicbt,  jedenfalls  sein  StU  alterirt  werden  mosste.  .Die»  bewäaea 
▼or  allen  Apei^a  Vorträge  ^  Ober  welche  wir  eine'  Bemeiluing  b^ifii' 
gcB,  zugleich  am  dea  Dialng  ton  dem  Vorwaile  aa  heMcoi  dam 
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er  dorch  leine  eigene  Redeweise  der  besafe  Beleg 'fnr  den  Verfallt 
der  Bedeknnst  sei.    Was  nämlich  Gutanann  in  dieser Beziebuog  mit. 
Recht  getadelt  hat,  z.  B.  sobstantia  facoitatam  dial.  8.»  utilitate». 
akliit  ML  9.»  prindpatos  sexta  slatio  dial..  17.  o.  A.,  fhtdet  sicli>. 
einzig  in  den  Vortragen  Aper's,  wähnwi  der  übrige  Dialog  nm 
wirklichen  Mängeln  der  Dlctton  frei  ist.    Nofhtgt  diess  nicht  von. 
selbst  zn  der  Annahme,  solche  Atisdrückc  und  Wendungen  seien  ab-' 
sichtlich  gerade  hier  r\D^<  bracht,  damit  die  neuere  lieredtsamkeit  durch 
den  eigenen  Mund  ihres  Lobredners  «ich  persifliire?    ^Vill  nicht  di  r 
Dialog  sieibät  diesg    andeuten   durch   den  zweideutigen  Lobspruch 
dial.  24.:  agnoscitisne  vim  et  ardoreiii  Apri  nostri  ^  quo  torrente,  ijiio 
impetn  saecnlum   nostnnn  di  fcnditl  quam   cupiose  ac  varie  vrx;i\jt- 
anliqnos!  quanto         ><>linn  iiii:*';n(j  nr  •^piniu,  sed  etiam  cniditione 
et  arto  ab  ip^ii  nnitu.ittis  r-t ,  [xt  (jua^^  rriox  ir>sos  incesseret!  Ge- 
wiss dürfen  nir  es  um  so  eher  annrbnM  ii,  als  wir  auch  durch  den 
Inhalt  seiner  Reden  auf  tlie  g^oirlir  J^  intrknn^r  gefuhrt  wurden.  Da- 
mit aber  ist  das  wirkliche  Bestreben,  eine  fremde  Sprache  zu  .^j)ro- 
chen,  anerkannt,  und  wir  müssen  darauf  verzichten ,  aus  dem  ^til 
des  Dialogs  einen  Schluss  auf  seinen  Verfasser  zu  machen. 

Lnter  beiden  Voranssetzungen  endlich  ist  von  gleichem  Oe« 
Wichte  ein  drittes  und  viertes  Argnment,  das  der  Dialog  au  die 
Hand  gicbt:  die  Zeit  seines  schnfüichen  BekarmUcerdois  und  mne 
Adresse  an  Fabtus  Justus,  i^benso  verhalt  es  sich  mit  etwaigen 
äutsern  Zeugnissenm  V  - 

Haben  wir  uns  so  über  die  Griinde  verständigt,  welche  und 
wiefern  sie  für  unsere  Untersuchung  in  Betracht  kommen,  so  hat 
die  Vorfrage  den  Zweck ,  um  deaten  tiiHen  iie  gcitellt  wurde,  er-* 
fvätf  und  wir  bcanchai  nur  die  beiden  GciiAtiptuikte  ttcta  ans 
cuModer  so  Utell,  «oi  Jeder  Antwort  öb^hobcB  n  sein»  Doch  . 
niogep  «nige  Worte  hierüber  beigefügt  werdeo«  So 'merkwürdig  aodi 
der  Diildg  cdii  wSrde  ab  eine  wirkKehe  Frobe  von  dem  wissen- 
•dnOlicbeii  Yeikebr  gelehrter  Fiemde  mn  Jener  Zelt,  ao  können 
wir  doch  nicht  nrnkb»  dk  GmpMufim  fikr  ßiigki  m  baltoi.  Nicht 
etwty  weil  nach  Tomiachem  Deeomm  ein  admodmi  jnrenb  keinen 
Zutritt  XU  Hatenns  haben  konnte:  aene  Anweaenbeit  nt  binreicbend 
mottvirt  dnrdi  aein  Yerhältniaa  sn  Secundna  nnd  Aper;  auch  idcht^ 
weil  ein  Znb5rer  unmoglicb  eb'ao  langet  6es|irich  behalten  und 
aicfa  ao  lange  aacbber  Tollsiandlg  deeielben  erinnern  konnte:  wollten 
Ja  die  Jün^tnge  nicht  blos  h5ren,  sondern  auch  etwas  mit  nach 
Hauae  nebmen  (dial  20.  Quint,  i  O.  1.  Prooem.  §  7.)-  Selbat 
dann  wMen  wir  keinen  Amtnaa  nehmen ,  dass  der  Dialog  m  ab* 
gerundet  ersdieine  ftir  eine  soiatlig  sich  entspinnende  Unterhaltung: 
wir  wurden  et  irielmehr  unbedenklich  der  nachbessernden  Hand  des 
Heransgebers:  nutcbreiben)  wäre  es  nur  nicht  im  Dialog  selbtt  aUf 
andere  Weise  vorgetehen«  Die  scheinbar  zufälligen  AeusteruQgen 
nämlich :  nec  tu  agitare  et  insequi  poetas  intermütis  et  egö  —  ^o- 
tuttumun  hoc'  pätrocininm  defendendae  adversut  te  poeticae  eieroco 


41UL  4.  wd  diaL  16.  qiis  eu  ioite  m^SemOkf  fMi  te,  ad 
odw  woamtm'  endüioiieiii  et  yrawfnnüiil— w  «gcpiimi  cm  fM»fm 
d  «MdütalM  «etciml  dl.  16.  qm  momi  ip«  fkrum^  Rqm^ 
cndfich  dÜ  28.  um  mMUter  cwm  itqifait  ins  iot  tibi  ipti  «ü 
bdc  Sccoado  hmc  Apr»  %JMlSff»  di^  adbmbir  tiilSiligi  Mn»» 
mDgCD  follwi  oWnknt  die  AlmMdiH«  md  Viilli  Biwig  de»  flciptil^ 
ckes  aw  der  Veftnatheit  der  Sprecher  alt  des  OegtiTilMide  ecUfc* 
rai  ond  dadurch  den  obigen  fiiawerf  im  voraus  begegaeo»  eine 
Voiaidil,  die  our  eio  Yerfimer  haben  kennte»  weiehcr  teinar  Ficdoa 
ae  viel  WahndMnIicfakeit  als  magilch  tt  gdben  indtn.  SmacheUend 
aber  ift»  däM  idm  wer  der  üntawedaaden  daa  ofientÜche  Be-* 
kanatwerden  der  Getpiacfaea  in  Aaaii^^ilettt  nnd  bcmckiiddi^ 
(diaL  32.  eitr«  Ii  Me  hoe  aadieaat  .md  14.  ad  qnemni  anies  per- 
venertnt) »  eine  Backaichl,  die  wiederani  einen  Teiftaaar  venfith,- 
der  nicht  nnddn  kann,  nn  aetee  künftigen  Letcr  an  denken»  die 
aber  einem  Geapiiffhe  hn  Kreiae  von  Fiennden  fimnd  iit, 

Obgleidi  nnn  der  Diabg  angehört  lait»  eine  natiqeariic^ 
vrfirdigkä  an  aein»  aar  hat  er  dadafcb  dedr  niohla  ven  aeinem  näh- 
eren Werthe  verioren«  Vielmdir  ateht  er  mm  nia  Fnniiirarh.  da»  daa 
nna  «m  ao  vollendeter  enchdaen  mnu,  je  aMhr  er  einem  nrbkichen 
Geiprich  aich  nihert»  und  Je  weniger  er  die  Vergleiditiog  mit  an» 
dem  romiidMn  Praduden  dieaer  CSattung  sdwaen  darf,  bt  nbac 
diem  dar  Fall»  ao  wird  aach  die  Finge  nach  aeinem  Yerlmaer,  na 
der  wir  nun  iibergehen »  keiner  vreiteni  EeditleftigaDg  bcdärfeni 


Der  Diakgai  de  Oratoribua  kafli  aaf  nns  mit  den  Werken  des 
Tadtus;  seinen  Tadteitdien  Ursprang  bezweifeln  zuerst  Rhenanüs 
nnd  öffiiete  damit  einer  frden  Untersudiung  die  Schranken.  Ver* 
weiaen  wir  daraus  die  Einfalle  einiger  FranaoBett  und  Italiener, 
wekbe  den  im  Dialog  als  gestorben  vorausgesetzten  Curiatius  Ma- 
ternus ,  oder  den  erst  natcr  Vespasian  geborenen  Sueton,  oder  gar 
(wahrscheialich  aus  Verwechslung  mit  Vipitanui  Messalla)  den  unter 
Ai^istna  vamtorbenen  ML  Valerias  Messalla  Corvimu  ?nuti  A'c  rfasser 
oder  Herausgeber  machen  wollten,  so  bleiben  als  kainpfTäbige  Be- 
werber Tacüutj  QuintHim  und  der  jüngere  Plmus.  Unter  diesen 
Dreien  wäblen  die  Einen  i  Andere  suspendiren  Ihr  Urtheil,  noch  An- 
dern scheint  der  Preis  zu  gering  für  solohe  Männer  und  h'u  hstens 
einca  Rhetors  wiiidig*)«  Wnfiir  hat  eine  nnparteüscfae  Kritik  aidi 
an  eaUfdieideat^ 


Man  findet  di«  Liter«tnr  volUtftndig  7.n8amnieog«ftellt  in  der  schon 
angeführten  Schrift:  Proleg^otnenn  in  Taciti,  tiui  Tulgo  fertar,  dialogua  do 
Ofatoribus»  scriput  Frid«  Aug.  I^idn.   Uali«  Saxomua  ldS5« 
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L  C  Corneliof  TaeitQS 

lat  ia  4er  aeoerten  Zeit  wieder  die  inei«teD  Stimmen  für  sich  ge- 
wooneD.  Jt  mAr  dieser  Erfolg  durch,  äussere  Grunde  herbeigeführt 
wardey  desto  nöthiger  ist  es,  die  innern  in  ihr  wahres  Lt<:i]t  zu 
itcßen  und  za  sehen,  ob  die  äussere  Autorität  durch  tieu  i>iaU»g 
selbst  bestätigt  wird  oder  nicht.    Wir  fragen  daher 

1)  Päut  da»  Alter  und  die  Sitmtwn^  in  welcker  der  Verfiuttr  edbr 
Bermtfg^ir  dm  Sfreehim  geg«ni6ir  tnckeuäy  auf  Tadtiuf 

Admodum  tuvenü  war  jeoer  (dial.  1.),  als  er  im  ttchtten  lie^ 
perun^tjahre  VespasiaM ,  vom  Monat  Juli  74  —  75  nach  Ciir. ,  dem 
Geipra.di  amvohiite  ((.iial.  17.).  Diese  Zeitangabe  er^cheiut  ;nif  den 
ersten  Anblick  üIa  sehr  unbestimmt.  Denn  wenn  Varro  bei  Cens, 
de  die  nat.  14.  zwischen  iuüiures  et  seniorcs  unlerächeidet  und  als 
CriuiZf  zwischen  beiden  das  45.  Lebeiisjrthr  setzt;  wenn  diese  45 
Jaiixe  selbst  in  S  Quindezennieu  zerfallet»  :  pueri  bis  zum  Tage, 
der  toga  viriliä,  b)  adolesceotes  mit  dein  Beginnen  der  Kriegspflich-« 
ligkeit,  c)  iuvenes  mit  dem  Rechte,  uiti  die  Magistrate  isich  zu  be- 
werben; wenn  endlich  der  Sprachgebrauch  zwischen  den  beiden  letz- 
tem nicht  streng  unterscheidet :  so  umfu^ät  dai  Alter  de^  iuveois 
\oile  30  Jahre.  Nennt  »ich  nun  auch  unser  Mann  admodum  iuvenis, 
natürlich  um  sein  damaliges  Alter  al&  Zuhörer  seinem  jetzigen  als 
Schreiber  gegenüberzustellen^  so  nt  dennoch  auch  diese  Bezeichnung 
noch  sehr  unbestimmt.  Denn  wenn  z.  B.  ein  vierzigjähriger  iurenis 
(einen  solchen  nennt  eine  Inschrift ,  von  Gutmann  beigebracht  in 
Orellis  Ausg.  S.  104.)  von  sich  sagt,  er  habe  etwas  als  admodum 
itwenis  gehört,  so  kann  er  damit  ebenso  gut  sein  25.,  als  sein  16« 
Jahr  bezeichnen  wollen.  Wir  müssen  uns  also  nach  einer  nähern 
ikstimmung  umsehen ,  und  diese  finden  wir  iu  den  Worten :  quos 
ego  in  iiidicü.s  non  utro^que  modo  studiose  audiebam ,  sed  domi 
qaoque  et  in  publico  asseclabar  mira  stodiorum  cnpiditate  et  quodam 
ardore  iiiveuiii,  ut  fabulas  quoque  eorum  et  disputationes  et  arcana 
«emotae  dictionis  peuitus  exciperem  dial.  2>  Durch  diese  Worte  be- 
zeichnet sich  unser  Zuhörer  oifenbar  als  einen  S^hültr  der  beiden 
Bhetoren  Inlins  Secondus  und  M.  Aper.  Nun  «>ägl  Quint.  Inst.  Orat. 
II»  2  9  S.  üdulti  fere  pueri  transferuutur  ad  rhetoras  et  apud  eos 
hotnet  diam  facti  perseverant.  Der  Scheidepunkt  fiir  diese  beiden 
Altersstufen  ist  natürlich  der  dies  togae  virilis,  in  d^  Kaieerzeit  das 
zurückgelegte  14.  Jahr.  S.  Lips,  z.  Tac  Annal.  XII ,  41.  und 
Dodwell  Praelect.  V.  ad  Spart.  Hadr.  Das  Ende  des  B&ctorenbe-  ' 
iucbe»  mochte  verschieden  sein,  schwerlich  aber  ging  er  über  das 
18.  Lebensjahr  hinaus,  mit  welchem  der  Lagerdienst  (stipendia)  be- 
gann; gewiss  endigte  er  vor  dem  20.»  mit  welchem  das  Vigintivirat  , 
den  Weg  zn  den  Staatsämtern  eröffnete.  Tac  Ann,  lU,  29.  eil. 
Stiet.  Aug.  32.  —  Freilich  könnten  unsere  Worte  anch  das  freiere 
VerhäUniii  eines  «SedaUrr  bezeichnen ,  wovon  wir  fiin.  £pp« 
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6t  8.  ife  Bahpid  hAm^  ten  «■  kehe  Zeit  gidNuiilca  war. 
AUd»  tMh  In  dieaeoi  Fdle  da  idur  jogeiulliclMf  Alter  viMcres  Zu- 
fcgitCT  ameotfcwwi,  aSlbigt  w  aeia  gm  pMifei  VeAalten  ohoe 
diM  Aallwil  M  Cwprifahe.  Wir  wcrdea  alM  io  keioen  Falle  xm 
eage  GiiaMa  aiehea»  inmi  «fr  jenm  idmtim  teoalr  ii»  Zeil 
tMa  15.^19«  Mre  euueMi^fMi,  da  Zdlfaua,  der  am  beiliaiBl 
genug  iil^  aai  an  daeai  Aahaltspuiikle  m  (Ueaeo. 

Zwiadiea  dietea  Mi«a  aieilidi  an»  Tadtei  in  6*  Befl^ena^ 
feke  VcipaalHM  gealaadea  ecia^  wean  er  uiuer  ailnodtiai  üifenie 
gewceea  acia  aelL   fKew  ISahrt  iae  auf  die  Frag»  aach  Tadtus  Ge* 
kortfjahr«  fiber  wddK  bmb  aeaerdings  zwar  mehr  alt  friÜier ,  aber 
doeb  lucbt  ao  sHgeada  sich  vereinigt  hat,  dass  wir  ims  eigener 
UntenadHing  ijberheben  dürften.    Ein  sicheres  Datam  ist  Tacitiis 
IVÜiir  aar  Zelt  der  Sacalarspiele  (Tac  Ann.  XI,  11.))  welche  Do^ 
■Man  in  seinem  13.  and  dea       ifinaaws  Rufus  Coosiilate  gab, 
anno  I  88  aadi  CfariilBa.    Kennen  wir  nnn  auch  die  lex  annalts  bloe 
dem  Namen  nadi,  so  sind  wir  doch  nicht  ohne  Kenntnis«  der  dar- 
'  anligea  Praxis.    Ale  aatidpirt  ans  dieser  dürfen  wir  die  Bathschläge 
ansehen,  welche  Maecenas  hei  Dio  Cassiiis  dem  Augustus  gicbt.  W  ena 
jedocb  aach  Dio  62  ,  20>  zar  Pratur  ein  Alter  von  30  Jahren  ge. 
bort,  so  ist  diCfs  nur  der  Terminus  ante  qaem  non.    Denn  der 
jfingere  Plinius,  der  doch  cursu  quodam  provectus  est  a  Domitlano 
.  (Paueg.  95.)i         Prät^r  zur  Zeit  i\cr  Fiiilosaphenverbannung  Epp. 
III,  11.,  wnlclic  in'ü  Jahr  94.  nach  Christus  fällt.   S.  Walch  z.  Tac 
Agr.  ^.    Nuü  kt-And  Pliniiis  bei  dem  bekannten  Ausbruch  des  VeattT 
im  Aiii:;n«t  79.  nach  Christus  in  seinem  18.  Jahre  Epp.  VI,  20.,  be- 
kleidete also  die  Prätnr  in  seinem  33.    Halten  wir  damit  zusamaaen 
£pp.  VII,  16.  üle  (Ciilestrius  Tiro)  me  in  tribunatu  liberonim  iure 
praecf^^^it ,  c -^o  iiium  in  praetura  sura  consecutos ,  cum  mihi  Caesar 
ennum  remitieret,  so  ergiebt  sich  als  das  damals  iiblid^  jilter  für 
die  Prätur  das  S4.  Lehmsjahr,    Denn  ob  wir  annum  remittere  mit 
Hucbner  tind  Lipstns  Ton  £ria«sung  eines  Jahrs  an  tieio  ubiichea 
Alter,  oder  mit  Mssson  textgemässer  von  Erlassung  eines  Jahres 
der  erforderlichen  Zwischeuzeit  «wischen  Tribunat  und  Pratur  verste- 
hen, je<iefifalls  liegt  in  unserer  Stelle  das  doppelte:  dem  Oalestrius 
Tiro  lag  zwischen  beiden  Aenitero  mehr  als  ein  Jahr;  und  Plinius 
war  ein  Jahr  vor  dem  iiibiichen  Alter  Prätor.    Wenn  aber  Agricola 
Prätor  war  in  seinem  80.  Jahre  (VVakh  z.  Tac.  Agr.  6.  u.  44-.),  «o 
bestätigt  diess  nur  unsere  Annahme.    Denn  schon  vor  (icm  Tribunat 
hatte  AgriooU  wenigstens  2  Kinder  (Agr.  G  ),  war  also  im  Besitz 
des  ins  liberomm ,  mit  welchem,  ausser  andern  Vortheilen ,  die  miig- 
lidMt  frühe  Verwaltung  der  StaatfSmter  verbundea  war.    Dieser  frö- 
belle  TefUiiB  aber  ift  fiir  die  Pidtur,  aadi  den  obigen,  gerade  das 
80*  JAt.   Cicera*t  Pralar  dagegen  uf  40.  Jabia  gdiort  aidit  aar 
gaas  aadeia  VeASIbiiMea  aa ,  aoadera  wordev  aaf  Tadlaa  aage- 
«cadet,  aat  aUea  Hbr^ea  Daten  In  nnaafloalicbefa  Widerspnirii  «tä- 
te. McaWa  gHt  PfiaMt'  Vorgaug  für  diete^t  cbmo  fiel,  da 
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der  des  Cfeeio  für  die  Zeil  der  BqiiMk.  M&Meii  «ir  Uenacb  di» 
34.  Jfahr  als  das  dMaals  ubüdie  Akcr  liir  die  PHter  aaielM»!»  m  • 
crgiebt  sich  el^  Murttjakr  dev  TMitiit  Am  idk  54«  meh  GMte. 
Dasselbe  Datmii  folgt  ans  Tadfos"  Gmmbi,  das  er  a.  aach 
dem  Tode  des Teiginiiis  Rnfos,  beUeidele  Plitt.  Epp.  II,  1*.  Demi 
«ean  Agrieola  onttdst  des  natürKebeB,  Pliiihis  mittelst  des  gesdwalfr- 
fea  (E|>p.  X,  2.)  Bedrtes,  das  der  Besits  jeo  Kiadm  gab,  m 
40*  Mut  ComIo  Haren»  eo  iiar  ohne  dieses  Redil  die  gewoluiBdift 
Zeit  liir  daa  CoMnlat»  wie  Mber,  das  43*  LelMDijabr.  •  Diesea  anf  ^ 
Tacitiis  aageiMBdet»  giebt  wieder  dst  Jakr  54.  mek  ChüHu  elt«ss4s 
GtkifUiah.  Es  wiie  freüdk  um  S— 4  Jahre  epater  aamsetmi, 
wenn  wir  bei  Taeitns  das  his  liberoimi  awehnen  durften.  AHehi 
weder  er  selbst  spricht  von  UndcfBy  die  er  gehabt»  obgleüdi  er 
nkht  aar  Gelegenheil »  sondera  selbel  AnlSraderang  den  halti^  ügr» 
45.  nad  4e.  a^tn  Agrieola's  Gatlimi  and  Todicr  anch  dessen  Em* 
kd  an  noinen*);  nochrgcht  es  daians  herv6r,  dass  der  Kaiser 
Tadtns  den  unsrigen  an  s^en  Ahnen  rechnet  (Haar,  Vopii  in  Tnc 
10);  aar  dersdbea  FaniÜe  brauchen  sie  anaogehorsn«  weaa  ihsi  - 
hatipt  das  ganze  Vcrbnitniss  mdir  ist  als  cio  fiinftil  des  Kaiscv 
oder  seines  Gesduditschreibers.  Ein  geschenktes  Kindenccfal  aber 
Tertrngt  sich  nicht  mit  Tac*  Bist  I »  1.  digntetem  m»stram  a  Ve^pi^ 
siano  iachoatamy.  a  Tito  andam »  a  Dönuüaao  loiigius  provedaas  aatt 
abnneruD.  Denn  digaitas  a  Tito  ancla  mass  eniwader  die  Qaadar 
oder  das  TriboBat^sda.  Naa  gehörte  mir  QeSstar,  ant  wekfacr  a^di ' 
die  SeaalorenwOrde  begann »  ehi  Alter  ^sn  25  Jahm  (Dia.  Caaa. 
52,  20.),  da  Temia;  tob  weichoto  Tibcrias  ,^noa  siae  inisa  . ' 
dienüunC*  eiae  Abweichung  veriaagle  Tac.  Ana.  III »  29.  .  Wcä^* 
steaa  so  alt  abo  asoss  Tadlas  for  dem  Tode  ides  TUas  (aaaoSl.) 
gewcoea  seia  j  was  aar  möglich  Ist ,  wcan  er  anno  54.  gsbom  war. 
Hiesiadi  eikfirt  ddi  die  Sidle  dafiich  so:  Tadtes  war  XXvb  ^  . 
gewohalidien  20.'  Jahre ,  digaüas  a  Tespadaao  iadwata,  aelcni  daa 
XX^iiat  die  aothwendige  Torslafe  la  den  eigenllidwB  Staatsamtaai 
war;  Qnastor,  wie  Agrieola,  im  26.,  digattaa  a  TÜo  anda;  Pialor 
mi  34.  nad  wie  Cdestrins  TIro  etwa  2  Jahre  vorher  Tfibaa,  dign*- 
a  Domitiano  longius  proveeta.  WoUtt  man  dagegen  aaler  dig^iilaa  a 
THo  aada  das  Tribnaat  ▼erstehea,  so  müsste  Tacüaa  entweder  bd- 
spidloa  Iruhe  daaa  beordert  wcedea  seia^  oder  maa  »iissle  «da 
Gebörfsjahr  fraher  aasetaen.  BdspidloB  Ikäie,  deaa  er  wara  hösk. 
aleaa  27  Jahre  all  geweaea  uad  es  waie  ihm  aasserdem  da  aaer- 
kliilkh  'grosser  ZwiscfaeanaB  iwisdMa  Tdhaaal  aad  Fialar  gdege% 


* 

^  Hieher  gehört  Tlelkldit  „egrcgiae  tmn  spd  filiam**  Tac.  Agr.  SL 
Deaa  an  teai  Ist  ab  Gegeamta  aar  Ycrdtelte  Hoffnung  in  der  Fdga  aa 

denken.   Kann  diess  aber  unmöglich  auf  geistige  Eigeaachaften  gehen,  fo 

ließt  am  nächsten,  ^nss  die  HofTnunj^  ntif  Nachkommenschaft,  7U  der  £0 
herrlich  aufblübeade  Juu^Crau  t>ere€htjgle ,  in  der  Folge  nicht  in  KjIüUo^ 
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wahrend  PTinin«,  der  uns  als  Norm  gilt,  in  ieinem  81,  Jahre  Tnf>mi 
wary  s.  oben,  and  dem  Ägricola,  den  es  durch  das  ins  liheronun  im 
28.  wurde,  auch  die  Prätur  vorrückte.  Durch  Hinanfriicken  des  Ge- 
burtsjahre» würde  nun  zwar  der  Altersschwierigkeit  abgeholfen,  aber 
dafür  würde  der  Zwischenraum  zwischen  Tribunat  ond  Pratur  noch 
unglücklicher.  Erklitrt  sich  also  die  Stelle  in  Hist  I,  1.  nor  tmter 
der  Voraussetzung  befriedigend ,  dass  Tadtus  die  Staatsämter  im 
ublkhcn  Alter  bekleidet  habe ,  so  friUt  die  Annahme  des  ins  Ubero«' 
rniEi  von  selbst  weg.  Das  GcburUjabr  da-^e^ren  hinaufzurücken  Ter* 
Inetet  die  bekannte  Stelle  Plio.  Epp.  VII,  20,  denn  auf  der  einen 
Seite  konnte  zwar  der  40jährige  Plinins  sicfa  ond  den  47iahrigeii 
Tsatns  gar  wohl  propaaotoii  aequales  nennen ,  aber  er  konnte  es 
nicht  mehr ,  wenn  aie  eüi  tiäUm  DeoennioBi  aoieiiiaiider  waren aaf 
der  andern  Seite  ut  ein  Uatenchied  wm  7  Jabreo  gcifcJ^  gross  ge» 
flog,  an  n  eiklivan»  wb  der  adflhiueiliilui  Pllnw  de^  mm  jani 
gtoriaqne^fioieateM  TadtniB  ücb  im  Mbiter  «ehoMi  kettnte.  mHi 
AMenanlMBHiM  «ea  7  Jaluen  »  der  W  jüngeren  Alter  osd  w- 
•attedMifln  Deeowiafli  gur  bedentcDd  Sat,  fencMndet  bcinlie  M 
gltidrt«  DeBcmiiBM  und  liohereoi  After« 

USmm  ifk  iwiniiii.dü  Jahr  54.  mA  CkMm  wnM  anr  fAr 
4m  watiraitgiidichf ,  aendem  lor  daa  einzig  mögliche  MartijBhr  dea 
Tcdlaa  hattni,  ao  ist  er  nr  Zeit  dea  Oeapiicha,  anno  7$p  hofSlt» 
Iti  Mie  tfty  tbe  «Nr      m^igeMie  €Mkm  Su,  «dMaduai  iawmü 

Jedeib  aabat  W0m  mm  daa  2i.  Ahr  noch  it  dieie  GribM 
•eiMiUeMan  diifte,  so  stehen  «nfars  dinmUgUtht  S^»ieri§jkdtm 
der  Identitit  des  Tacitos  oit  unserem  Zohorer  entgegen.  Denn 
sieht  nur  war  er  nach  unserer  Erklärung  von  Hkt.  1,  hn  Jahr 
74  SMh  dristns  Vighittvir «  nach  andern  Bvhlärungen  sogar  nodi 
Mlier,  iiuniam  auch  das  Plinins'aehe :  ec|nidem  adolescentulus ,  qanift 
in  jnn  Aena  gloriaqne  florerei^  k^um  nar  auf  den  Anfang  der  zwan- 
ziger Jahre  des  Tacüns  benagen  werden  (vergl.  Walther  Tac  Opp. 
Praat  §  S.}»  INaia  na  an  ndir,  nie  Agricola  aehie  Toditer  woU 
Mneni  nanitnlaaen  jnngen  Manne  gegeben  haben  ufirde.  Agricaln  • 
vero  conad  ffliam  inveni  Tadto  despondit  ne  post  consnlalnfli  eolkn 
cavit  (Agr.  9.)  im  Jahre  77  nach  Christus.  Und  dennoch  soUte  er 
nnno  75  stummer  Zuhörer  gewesen  sein  bei  einem  Gespräche  nicht 
etwa  von  Greisen,  denen  gegenüber  die  Bescheidenheit  Stillschwei- 
gen auferlegle  ,  sondern  bei  eififm  Gespräche ,  bei  welchem  ein  gar 
nicht  viel  alterer  Mann  einer  der  Hauptwort führer  war!  Vipstanua 
Messalla  nämlich  ,  dessen  Jdentitat  mit  dem  Uist.  IV,  42.  genannten 
durch  die  Hinwcistiag  auf  seinen  Bruder  dial.  15.  verbürgt  ist,  war 
zor  Zeit  des  dort  erwähnten  Vorfalles  anno  71-  ,,nondtim  senatoria 
aetate*'  d.  h.  noch  nicht  25  Jahre  alt  (Dio  52,  20.  ig  td  avviÖQiov 
[xataUyta^ai  'XQrj]  Trn'rTnai^r/.oaUittg) ,  also  nur  etwa  7  Jahre  äl- 
ter als  Tacituä,  mit  welchem  er  anno  75  überdiess  im  gleichen  De» 
cenninm  -r-  den  20ger  Jahren  —  stand,    lun  Beweis»  aiohl  anr 
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XhäntM  ffamt  Arpmuat  firfiett  ^eifigii  fdae  Slirike  all  dir 
Asiidbt,  dast  das  Gespräch  fiagirt  id.  keiM  Spmhar  liild» 
da  ist  aoch  kdn  Zuhörer.  Nor  das  kann  man  noch  firagtn:  «j^ 
aklit  Tacitos  ein  wahrscheinlicheres  VüihiÜniii  crfnadw«  «b  er  nidbt 
an  die  Stelle  tob  M<m>Mi  w^igstena  mam  ähem  Manii  gesetst 
haben  nMo»  Mm  man  die»  hcjahen»  »o  üt  AiAwitkafi  dt* 
Taätui  vorerit  mum  fiitiuMm  mtmkmtkMitä.  Vm  •#  inhr  QmikM. 
«Khitt  die  fuigfJi  ¥n§tz  ' 

2)  Wie  verhält  ncA  der  Geut  des  Dialogt  tu  der  Betrachtmgtweite 
du  Toettu«? 

Es  kann  hier  ntcbt  um  Sammlung  Ton  ParaOdsleilea  ans  deoi 
Dialog  und  den  Werken  des  Tacitos  rn  thun  mio.    Nicht  norsift 
diess  von  JLaoge  und  Eckstein  zur  Genüge  gfschehfn,  sondern  es  ist 
damit  \\m  so  weniger  »iL-«ziirichtcn ,  als  aiich  zu  Gunsten  QuintiliaaB  • 
lind  Plifiitis  eine  wenigsten«   eben  so  grus&n   Anzahl  nicht  wenig:er  > 
treffender  Parallelen  sich  bdbringen  lässt.         handelt  sich  vielmehr 
darum,  das  CharnHerisUtche  in  den  einzehien  \'orfragen  des  Dialogs 
zusanioien  zu  haitefi  mit  den  Ansichten  des  Tacitus,  die  er  in  sei* 
nen  SchriAen  ausspricht.     Fassen  wir  znerst  A^er  in's  Auge,  so  ist 
fiir  ihn  nichts  so  charakteristisch  ab  der  Grondsatz:  „ad  utilitatem 
Yilae  omnia  cousilia  factaque  nostra  dirigenda"  diai.  5.    Diesem  ge-  - 
näss  besteht  ihm  der  Hauptvorzug  der  Beredtsamkeit  in  ihrem  pe- 
kuniären Nutzen,  und  Eprius  Marcellns  mid  Vibius  Crispus,  die  durch 
sie  zu  Hetchthum  ond  Fiirstcngunst  gelangten,  sind  ihm  schlagende 
Bei^iele  dafür.    Der  Cegauatz  gegen  solche  Denkart,  in  welchem 
wir  den  Heransgeber  o<ler  Verfasser  gleich  den  übrigen  Unterreden- 
den uns  denken  müssen,  ist  bei  Tacitus  sch<irf  genug  ausgeprägt. 
Nicht  nur  will  er  tiie  Ueredtsainkcit  nicht  zu  einem  Handwerk  er-  ' 
Dtedngt  wissen ,  und  bezeichnet  daher  die  Gründe  ,  welche  Ann.  i 
XI,  6.  7.  fiir  BezahluDg  der  Redner  geltend  gemacht  werden,  als 
minns  decora,  sondern  auch  jener  Eprms  Marcellus  erscheint  in  ei- 
.  aen  ganz  andern  Uchte,  wenn  Helvidias  Hist.  IV,  7.  in  der  Se- 
iMtififflmiHilnDg»  auf  wfkiM  dinl..     «ttr.  «n^nelt ,  von  Ihn  tagt: 
eaae  ilK  fvcnnln  et  doqoenliaB,  qnis  — Hoa  wteiret,  fd  mmtiin 
flagUianm  wgadw  (ef.^Awi.  XU«  88.  cnm  «iMo  inuimii); 
Md  die  aBHcitit  CMiaria»  qv»  agint  ftmlqM  «BDcin  dhri.  6*  er* 
seheiat  Bist.  I,  2.  nater  den  piMiaib  ddatenm,  adl  4m  Udmk 
Kchen  Beisats  Oio  H  t€rm$*  Sdhr»  wir  mdam^mA  d«  Wtfiflt 
fMNaitmg  das  Tacto  «It  dm  Gtgmn  Aper^a  we  Mt  w  tMaft 
«och  diese  lOMdttt  graes  geaag.  Bei  Mumdk  aad  lUtes  Jissdia 
Biasidit  ia  dea  tiefea  Terbll  ihrer  Zeit»  aaagespidthea  adt  daasei 
bea  siitKcliCB  Biasle;  M  Imdm  die  gleidbe  Qeietesfreiheit  ia  A«f- 
deckang  der  UiMMlMa  dieses  Veiftile}  M  Mdea  dMidbe  MIttd  der 
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auch  der  Dialog  nickt  vor  dm  Jahre  94.  niedergeschrieben  tein.  Aber 
*  auch  nicht  viel  sjjäter.  Denn  seine  schrifliiche  Abfassung  noch  unttr 
Domitian  ist  um  so  gewisser  zu  behaupten,  je  grösser  ohnehin  sclion 
der  Zeitraum  seit  der  angegebenen  Abhaltung  des  Gespräches  ist 
Und  für  diese  selbst  scheint  gerade  jener  Zeitpunkt  aus  keinem 
andern  Grunde  gewählt  zu  sein,  als  wegen  der  Gleichartigkeit  der 
damaligen  und  der  jetzigen  Verhältnisse :  damals  eine  Philosophen- 

'  Verbannung  veranlasst  durch  das  Betragen  des  Helvidtof  Din  66,  IS. 
(s.  Masson  Vit.  Pliuii  zum  Jahr  75  nach  Christas)  >  jetit  «ine  Pinkwsh  . 
phenverbannung  veranlasst  durch  eine  Lobsclirift  nnf  Hclvidiasy  4^ 
mals  Unwille  über  ein  Gedicht' des  MaternoSy  jetzt  HiniicMag^ 
selben  aus  dem  gleichen  Gnmde.   So  Dothig  et  nun  a^di  war ,  nUlnr 
Domitian  die  „vera  animi  sensa  cant«  dilaiBwIare**  (StiodlbcA  S^IO.)» , 
so  weuig  konnte  alle  Ironie  lielflen,  wenn  der  hingeridrtde  MilifHÜ 
der  Träger  dersdben  war.   Denn  die  Gefiilir  lag  wemgeninüi«.^ 
anfigesprochen  wnrde,  als  vieli|Mlir  darin»  dSM  Matenins  et,  iMspcask  ^ 
Wer  idso  einnal'  wagte,  tbn  redend  eumnlulnen,  der  wagte  etaia- 
gnt,  ihn  Itt  Bütte  sprechen  sn  lasten.    Wr  halten  topft  als4hh 
soltet  fett:  der  Verfuter  dci  Dialogt  .will  den  Charakter. dnt  Mar 
temnt  so  ge£attt  Witten,  wie  wir  oben  geünm  haben;  cbfA  dets^ 
konnte  er  ihn  nnn  lör  nntchnldig  Ungerichtet  halten.  ^  Br  tcj^iM 
daher  den  Dialog  mit  besondertei  Interesse  an  Matemt  Jnndt 
bald  nach  seiner  Hinriditnng.  Dnich  Vorieten  yot  Freund^  mbdlüe 
er  einem  grStteni  Krdse  bdufflnt  werden;  ans  Furcht  vor  Domitian 
aber  erscmen  er  wohl  erst  später  öffentlich.   Man  könnt^.^  denken 
«  anter  Trajan,  in  welchem  der  Verfasser  den  idealen  Herrscher  des 
Mitenput  Terwiiklichl  gesehen;  lieber  aber  unter  Nerva,  4iir  ja  and 
ein'  guter  Fürst  war,  und  für  den  Verfistter  eben  daa,  wat  Vespa- 
«an  fSr  die  Personen  des  Dialogs  —  fenerabilis  senex  et  patientitr 
•imut  Ten  (dial.  80>   Zudem  mnsste  er  üirchten,  bei  alliwlangea 
Zandern  mit  der  Ueiantgabe  dat  Interann  des  Publionma  «kaM  1 
an  finden»  \  \ 

Kann  man  aber  nach  allem  Bisherigen  weder  mit  Strodtbeck  die 
Iionie  des  Matemns^  noch  mit  Orelli  eine  Jagendschrift  des  Tacitns 

'  annehmen:  so  besteht  der  nachgewiesene  Widerspruch  in  seiner  gan- 
sen  Weite,  damit  aber  auch  die  UnM^logUckkeU^  den  Dialog  vm  Tor 
Cttui  ahgefassi  sein  zu  lassen. 

Die  Zeit  der  Abfassung  des  Dialogs  ist  jedoch  nicht  blos  HÜiA- 
argnment,  als  welches  wir  es  bisher  gebraucht  haben,  sondern  iäsit 
auch  eine  selbstständige  Anwendung  zu.  Ist  der  Dialog  nämlich 
noch  unter  Domitian  geschrieben,  so  kann  er  schon  desswegen  nicht 
vop  Tacitus  sein,  weil  dieser  ausdrücklich  versichert,  durch  die  15 
Jahre  Domitians  per  Hlentium  gegangen  zu  sein.  Agr.  3.  Und  ao 
derselbeil  Stelle  bezeichnet  er  sein  Leben  des  Agricola,  das  erst  in 

•  Ncrva's  letzter  Zeit  erschien  (s.  Walch  S.  121.),  so  bestimmt  als 
sein  erstes  Werk,  dass  er  unmöglich  kurz  vorher  den  Dialog  abge- 
fasst  und  herausgegeben  hab^  kann* 
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Aber  wie*  dittii,  mesn  na»  LaUjge  , 
4)  das  Zeugniu  ätitä  Zätgcnmen 

ür  Ae  Aatorecbaft  des  Tadtas  beibringt.  Ete  solcbcs  glanbt  er  ge* 
fcuden  n  haben  b  Pli&.  IX,  10.  Ifier  schreibt  Plmiiis  f» 
TmMus: 

Copio  praeeeptk  tids  peferci'sed  aprom  tanta  penoiia  est» 
at  lÜDeme  et  Dtenäe,  qaas  ak  pariter  coleodas»  conreoire  noii 
.  jisasit  hälfai6  lAseme  tanfmn  servioidani  est,  delieate  tarnen  ol 
hl  leeewi  et  aestate*  In  ynm  plane  aoamilhi  lefion  siatimque  de« 
kada  ei  gairaülatey  qna  setmones  hi  fehtcalo  sernntar,  ettendL 
Hb  gaaedam  addldi,  hl  vitta,  cam  alM  non  fiberet.  Itaque  pmSmala 
qaicscant,  qaae  tu  iiäer  naura  st  fvost  sensiofhtfäNe  perfid  puia$. 
Ontaieaiani  anam  et  aheiani  retractafi,  quanqnam  td  genas  ope- 
tia  hMBsbile  huttnoenam  odigisque  laboiibns  rnris  qnam  volaptatibas 
shn0c^ 

Die^angestfWicnett  Werte ,  meint  Lange ,  irerden  dnrdi  potaa 
«teer  Schrill  des  Tadtns  zogewieaien;  nan  finde  sich  jener  Gedanke 
hl  disL  9.  po#ti8,  ut  ipsi  dleant,  in  nemora  et  bcos  —  recedendnm 
est  and  dial.  11.  nemora  fers  et  laci  — :  also  sei  der  Dialog  ein 
Werk  des  Tacital«  IKeses  Zeagniiss,  denn  dafiir  Hess  man  es  an- 
hesehen  gelten,  sachte  Qühnann  an  entkräften  durch  die  Ansicht 
d^  C^faaaens:  der  ansgeschflebene  Brief  sei  gar  nicht  von  Pliaiiii 
an  Tadtnt,  sondern  rm  <fieaem  an  jenen,  als  Autwort  auf  £pp. 
Ii  6.    Dieter  lantet: 

Ridebis  et  licet  rideat.  Ego  ille  qnem  notti,  apros  tres  et  qui- 
dem  pnlcberrimot  cepi.  Ipse?  inquis.  Ipse;  non  tarnen  ut  omntno 
ab  inertia  mea  et  quiete  discederem.  Ad  retia  tedebam,  erant  in 
proximo  non  Tenabalum  aut  lancea,  ted  stHut  et  pugtilares.  Medi- 
tabar  aliquid  eootabarnque^  ut  ti  mannt  vacuas^  plenat  tarnen  ceras 
reportarem.  Non  est  qtiod  contemnat  hoc  studendi  genus.  Mirum 
est ,  ut  aaimuä  agitatione  motiique  corporis  cxcitetnr.  lam  undique 
silxac  et  solitudo  ip?amque  illud  «lilentium,  quod  venationi  datur,  magna 
cogitationis  incitametita  »mit,  Proinde  quum  venabere,  licebit  auctore 
me  ut  panariiim  et  lüguiicnlas ,  sie  etiam  puyiliares  fei^as.  Experieris 
Boa  l>ianam  magls  mootibus,  qunm  iVIinervam  inerrare. 

In  dieser  Nähe  nehmen  sie  sich  in  der  Tli  it  wie  Brief  und 
Oegenbrief  aas.  Aber  warum  gerade  jenen  dem  l  acitus  zuschreiben? 
OntODanii  rnf  iiit  aus  Innern  Gründen:  weil  sich  in  demselben  ^veniger 
Liebe  zur  Jagd  autspreche,  als  bei  Plinius  nach  Epp.  V,  6.  und 
IX,  56-  Torauszutetzen  sei;  sodann  weil  Pliniui  sich  nicht  des 
Wagens  bediene,  tondera  des  Pferdes  (IX,  36.  non  vehicuio,  scd 
qnod  brevios  qiiia  velocius ,  equo  gestor).  Beide«  mit  Unrecht:  denn 
in  demselben  Briefe  lesen  wir:  Tehiculum  ascendo,  ibi  idem,  qaod 
ambnlans  aut  jacens  sc.  diclo  et  mcditor,  er  wechselte  also  mit 
Reiten  und  Fahren  nach  Umstunden  ab ;  und  nur  unbefriedigte  Jagd- 
Uitt,  nicht  Mangel  daran,  tjiricht  sich  in  jenem  Briefe  aus.  Weit 
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eher  konnte  nan  dleu  in  &tm  iiwiSitm  d«r  uigefikrten  Briefe  finden, 
und  alto  äßesen  dem  T^dtai  bcilcgai  wollen;  aU€ia  andi  hier  giebt 
•ich  oidit  so^hl  Mangel  an  Jagdinst  knad,  ab  vielaebr  adien£afte 
Yerwnnderiiog  über  imgewohBlklies . JagdglOelL.  .Für  aidi  betiacbM 
können  abo  beide  Briefe  gar  wohl  fno  PlimiM  lela,  «ad  aie  nriiaicn 
es  um  so  mehr,  ab  sidr  kein  Grand  denken  ISsst,  wannn  Pfinins  . 
einen  so  unbedentendea  Brief  des  Tadlns  der  SnaHiiInng  von  lantor 
eigenen  Briefen  einverieibt  baben  sollte.   Anch  entsteht  joier  Schcia 
▼on  Brief  and  Gegenbrief  nur  dann«  wenn  sie  einander  m  nahe  g^  . 
•    rückt  werden.   Zn  nahe,  stehen  sie  sich  aber  auch  noch  bei 
sanbop*s  Araabme:  nnerst  habe  Plinins  den  Brief     6«  aift*ac|ta| 
geschrieben  V  darauf  habe  Tadtns  im  gleichen  Sinne  geantwortet^ 
aad  diesen  hypolhetiscjien  Brief  des  Tadins  habe  Pfinias  mül^  1(K 
efwiedert    Nach  dieser  Aaaalune  nüsste  die  Antwort  des  Tadtnp 
so  gann  gleichen  Inhalts  gewesen  sein ,  dass  Gutmann  diess  mit  Recht 
einer  Correspondenz  zwischen  Kukuk  nnd  Kukulc  vergleicht*  JMin 
halte  vielmehr  die  Briefe  mit  Gierig  um  einige  Jahre  aoseipandeTf 
was  schon  der  Mangel  an  Wild  in  dem  einea»  der  Ue|>erfluss  daran 
im  andern  verlangt,  and  nehme  mit  Gesner  an«  Tadtns  habe  aash 
einer  solchen  langem  Zwischenzeit  den  Plinins  an  seinen  ^eigenen 
Eppv  I,  6*  gegebenen  Hatb  erinnert»  worauf  nun  Plinios  mit  IX,  1(K 
antworte.    Auf  diese  Art  verschwindet  alles  Auffallende.    Nun  gehe 
man  aber  weiter  und  construire  ans  dieser  Antwort  des  Plinins  die 
Zoschiift  des  Tacitus:  und  man  wird  in  diese  den  Satz  „Mioervam 
et  Dianam  paritei*  esse  colcndas"  aufzunehmen  haben;  ebenso  gewiss 
aber  auch  don  nntlern*):  intcr  ncmora  rt  Incos  cnmmodissinie  perfici 
pocmata.    Denn  die  verschiedene  Art  der  Anflihmn'^  durch  aia  nnd 
putas  ist  zu  gleichgültig,  aU  dass  fiir  die  beiden  Satze  eine  ver- 
schiedene Quelle  gesucht  werden  dürfte.    Dfe  Schrift  also,  welche 
I  Lange  postulirt,  ist  nichts  anderes  als  jener  Brief  des  Tacitus,  in 
welchem  die  Phrase  um  so  leichter  vorkommen  konnte,  je  gewöhnli* 
eher  sie  ist,  \vas  auch  die  Worte  „ut  ipsi  (ricunt"  dial.  9.  beweisen, 
nnd  je  gfläunger  gerade  dem  Tacitus  die  Worte  ntmora  ac  luci  «ind, 
Z.  B.  Germ.  9,  5-  10,  7.  45,  9.     iSo  silifuiuj>ft  das  i^fruhmic  Zru^- 
nü$  eines  Zeitgenossen,  welches  in  neuerer  Zelt  den  Ausschlag  für 
Tacitus  gegeben  hat,  zu  eintr  einfachen  Anfühiuni;  aus  eüiem^freutidT 
ichaftlichcn  Briefe  des  Tacitus  an  Piuuus  zusammen. 
^       Damit  ist  denn  die  letzte  Stütze  einer  Ansiclit  gefdllen,  ^AcIL■he 
aus  innt ni  Gründeu  nicht  nur  für  unwahrscheinlich,  soiidt^ru  geraUezo 
für  untuügUch  erklärt  werden  musste.    £ä  bliebe  nur  übrig  * 


•)  T>ios«s  hat  schon  Gegner  lange  voi'  Anwendung  des  betreffenden  Briefes 
auf  unsere  Haupitrage  ausgesprochen.  Quid  prohibet,  «agt  er«  a  Tacito  ad- 
moniton  Flinivm  tnonioi  {p»ius  praeceptomm,  eni  bie  (B^.  IX,  10.)  respon- 
dealY  quid  impedit  scholafticam  esse  et  pxercitatjoma  modo  caiisSi  scriptam 
hanc  poritrr  rpislolam  et  nmltas  aliasV  Kl  uilnam  in  laudtta  rpt^tola 
(I  ,  G  )  (il'upiiil  ile  ro  ,  ifiiod  hie  dicitur:  intet  ftCOtom  St  luCOi!  ftis  GfU&d  dll* 
l^c|;«n^  ddä»  i,  b.  ün  iiritfi  de»  TacituA  sei« 
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5)  fxuf  die  jiutmtäl  der  C^dke» 
lidh  zu  berate.  FoigeBdct  mi  eia  mtiglichit  volbclM'gei  VeneckliiiuB 
dttsclbeD  s 

1)  CmIc»  Far/ienoni»  Lipm^  seither  vencliwundeDy  siiae  Äai^ 
gdnrift  daher  allbekannt  Da  jedoch  Llpsius  die  eiozelneit  Seiten  feiner 
Aasgabe  überschreibt:  dialogiu  de  Oratonbui,  so  ist  diess  wohl  auch 
£e  Ueberscbrift  im  Cod.  Der' dgeatlicbe  Titel  ist  bei  Lips.:  Fabä 
OniatiliaDi,  ut  videtor,  dialogat  an  sai  saectUi  eratores  antiqiib  et 
quaie  ceiicedaDt,  Cornelio  Taoito  vulgo  (Antweip.  1574*  falto)  io- 
Bcriptns.  so  dass  wohl  auch  der  Cod.  den  Namtn  dei  Tedtof  tiigt. 
Die  Nofeo  codtich  überschreibt  Lips. :  in  dialogum  de  caasis  corraptae 
doquentiae  notae.  Niebelir  giaabte  diesen  Cod.  wieder  ufg^nuden 
n  iiabeD  io  dem 

2)  Codex  Ntapdäanuif  von  weldiem  er  eine  CoUatioa  an  Hehn 
mli  mittbelilei  weiche  Inm.  Bekker  zuerst  bekannt  machte.  Kioe 
sweile  Vei^Iekdiang  warde  von  Karl  Wilhelm  Schlutti«;  für  Dotter- 
Int  besorgt  ond  Ton  dieMn  an  Waltber  übeilassen.  Ed.  Tom.  IV. 
S.  YIL  £D  In  diesem  Oodex  führt  der  Dialog  den  Titel:  C.  Cornelii 
Tacül  dialo|^  de  oratoribui  ibeiidtef  iadpit  Die  Verschiedenheit 
des  Cod.*  Farnes.  «.  NeapoL  l»t  Dronlte  dargetban  in  Zcitsdirirt  für 
die  Akerthomswlssenschaft  II.  Jahrg.  6.  Heft  Nr.  67.  Ebendaselbst 
L  Jahrg.  Ni^  100b  bcsweiftlt  Dr.  Preisen  oberdieM  die  Identität  des 
von  ^j^ebB1lr  n.  Scldattig  vergliclienett  Cod. 

5)  Cbder  J2^g.  Patirimu  Nr.  7778  des  Catalogs,  verglichen  von 
A.  E.  Egger  und  mltgetheilt  in  Zeitsdifift  lur  Alterthnmswisscnschaft 
HL  Jahrg.  4.  Heft  Nr.  42  n.  48.  9er  Titel  des  Diälogs  ist:  C.  Cor- 
Bclii^  Tadd.  cqnitSs.  Bo.  Dialogns de  Otatoribns  daris.  Egger  hält  den 
Cid.  i&r  das  eK(-mplar  Italicom,  wekhes  Pitboeas  1580  eintob.  Nach 
ilm  0eboft  er  an  derselben  nmiKe  Qnt  dem  Cod.,  von  wekhem  die 
Ed.  princeps  stammt.  Ebenso  . 

4)  Cbder  YnMmmm  Sttmhuci,  nedisb  von  Aug.  Wissova  be- 
sMcben,  s.  Waltber  T.  1.  p.  XXI  n.  Tom.  IV.  p.  XI.  Der  Tüd  des 
Dialogs  von  anderer  Hand:  de  Oratpribns  sab  «t  antiqirfs  comparatis; 
and  wieder  von  anderer  Hand  und  mit  anderer  Tinte  QaiDÜl.  Ob 
auch  ein  Titel  von  erster  Hand  and  mit  de»  Namen  desTadta»»  ist 
aabtfcannti 

5^7)  Godtc»  VaUcani  Nr.  1518  Dialog  and  Germama:  1862 
Germania  and  Dialog;  4498  Agricola»  Dialog  und  Germaiua.  &  • 
Walcb  Agrie.  S.  YIH.  not  8.  Nadi  DioUer  «iihrt  der  Dialog  m  allen 
8*Codd.  den  Titd  dialogus  de  oralnribus  aad  den  Namen  des  Tacitus. 

8)  Codex  Vatkonm  8964.  Germania  and  Dial«»g  Von  c.  26  an, 
AafiRbrift  des  Dialogs  unbekannt 

Aber  woxa  diese  Berufung  auf  die  Codices?  der  Zyreifcl  an  der 
Auihentie  einer  Schrift  Ut  ja  eben  Zwdfd  an  der  Glaabwflrdigkdt  der 
anasem  Zeugnisse  ans  innern  Gf&adent 

Ans  den  Codil.  gini;  der  Name  des  Tadtus  natfiffKcb  in  die  Aus- 
.  gaben  über ,  und  die  Grammatiker  dürten  den  DialDg  unter  Tacitus' 

«  •    ■    -  • 
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Namen.  So  sagt  Poinponlas  Sabioos  zn  eineoi  Gedicht  über  den  Tod 
des  Maecenas:  ,« Cornelius  Tadtus  appellat  scripta  Maecenalii  cala« 
mistros "  ohne  Zweifel  auf  dtal.  26  sich  bezieheiid.  So  inirecht  Dao 
auch  Lipsius  ihm  thut,  wenn  «r  ihn  eimn  i^BoUtem  gmunatigoBi  ' 
nennt  fo  folgt  doch  m»  jeMn  CStit  weiter  nkhtiv  «k  dam  Pooi« 
pomot  den  Dialog  in  den  Haifascripten  od«  fm  ilteaten  Aiiig«be 
nnter  dem  Namen  des  Tadtns  geleien  habe«  <4HBe  nn  feiner  Antlmitie 
sn  sweifehi.'  Seitden  aber  iil.der  Zweifel  erwaehrnnd  inmer  iMüer 
geworden,'  nnd  nach  kunEem  Ventnannen  sieht  aicb  ^  Kritik  nafa 
Nene  genSthigt,  dm  ikaUg  mm  teem  Qnkdm  dbn  2Miiif  «tsiH 
iprocAcn« 

II.  M.  Fabius  Quintiiianas* 

Die  enteil»  wekhe  lirdieBan  ▼erwaialnMiUlitt  QniDtilSaBdMi 
.  Vater  yenmidietcn«  aind  Pete  Pithoena  and  Inatna  Lipeina»  taer 
cntiagte  ^ieaer  Ansiebt  wiedor,  und  nach  Lipnoft  der  aich  m  dar 
Ausgabe  von  1674  entsohieden  dafür  aasgesprochen  hntte,  addiesil  la 
der  Ausgabe  von  1585  die  Uoteianchnng  mit  den  Worten:  ambiga, 
et  quam  mnitm  dixerim,  dando  tarnen  omnia  et  signo  hoc  re^ooso^ 
mihi  non  liquere.  Aufs  Nene  nnd  ausführlich  vertheidigten  diese  An» 
aicht  Christof  Aug.  Ueomann,  Göttiogen  1719  u.  lulius  Tichon,  €L 
Coroelii  Taciti  Opp.  in  nsum  Serenissimi  Delphini^  YoL  lY,  p.  32S  ^ 
.829  u.  410  — 421. 

1)  Quintäim  Mtt  telmint  dm  Dialog  ah  min  SigmUam  m  An* 
fpmdb  an  nehmen ,  wenn  er  Inst.  Orat.  VI.  prooem.  n«.  Vlli.  6- 
extr.  eine  seiner  Schriften  mit  dem  TüH  de  cautis  com^tae  eloquerMm 
nennt,  ein  Titel,  der  den  Inhalt  des  Dialogs  richtig  bezeichnet,  so- 
fern derselbe  die  Frage  beantwortet:  cur  quam  priora  saecola  tot  emi- 
nentinm  oratomm  ingeniis  gloriaque  eflloruennt,  nostra  potissimom  aetas 
deserta  lande  orbata  vix  nomen  ipsnm  oratoris  rctincat  (diaL  1,% 
von  Maternus  n;ilier  so  gestellt:  exprome  nobis  —  causas,  cur  in  tan- 
tuffl  ab  eloquentia  antiquorum  recesscrimus  (dial.  210«)^  Allein  diesen 
Titel  hat  erst  Lipsius  seinen  Noten  vorgesetzt,  weil  er  zuerst  den 
Dialog  fiir  die  fragliche  Schrift  Quintilians  hielt,  und  c!ersc!He  fand 
in  dem  Grade  Eingang  in  die  Ausgaben,  in  welchem  dieae  Mcinting 
selbst  sich  empfahl.  Selbst  nachdem  sie  ihren  Credit  verloren ,  erhielt 
sich  jener  Titel  neben  dem  der  Manuscripte,  und  Sclmize  schreibt  mit 
J,  Fr.  Gronov:  Dialoi^ns  de  oratoribus  sive  de  causis  cormptae  cio- 
quentiac  vulgo  Tacito  iuscriptus.  Wollen  wir  aber  auch  keinen  Werth 
auf  die  Aufschrift  in  den  Codd.  legen,  so  scheint  doch  der  Titel  de 
Oratoribus  aus  dem  Grunde  den  Vorzog  vor  jenem  zu  verdienen,  weil 
er  sich^  zur  Noth  wenigstens,  auf  den  ganzen  Inhalt  bezie|ieii  lass^ 


♦)  Man  sehe  das  Gegentheil  bei  Eckstein  in  der  angeführten  Sdirift 
8.  63  o.  64.  Nach  Walch  Agr.  S.  lY.  ist  der  Cod.  YaL  von  aofe- 
Qcr  Uaad. 
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«ibraid  der  8idei%  ^de  enaie  eorpiptae  eloqucntiee^  Mr  efaMB  Theü 
desselben  bemliDet.  Am  naBfadwiiilicliiten  mochte  sdn:  der  Dialog 
tat  ao  Fabins  ListoB  mit  einem  Begleitungssc&reiben  des.  Verfassen» 
ufeklm  jede  Aufschrift  om  so  mehr  entbehrlich  machte,  weil  der  Inhalt 
gleich  an  der  Spitse  des  Bodis  (dial.  1.)  ansf&hriich  aagegeben  war; 
hei  wetoem^AÄm>oiwerdeh  sodann  nannte  man  ihn  elnftkch  liberad 
Frfmim  lostoiBf  weO  der  ganze  Inhalt  sich  nicht  in  wenige  Worte  eines 
lepeiduienden  Titels  fossien  Uess;  de  Ontoiihns  endlich  sdirieboi 
ci^it^  ipnter  Abschreiber  nach  Analogie  dceronianischer  Schriften ,  oder 
aadk^Snetm  de  gnunmaticis  et  ifietoribttSi  mit  weicher  Schrift  er  in 
Cod.  Neap*  n.  Paris,  zosammen  sidi  findet  Indess  selbst  in  dem  FaHe, 
dus  de  cansb  cormptae  eloquentiae  der  ichte  Titel  wäre»  ist  doch 
aoch  nichts  entschieden;  vielmehr  beginnt  jetzt  erst  die  Frage  Ober 
die  ftsiititru  der  beiden  Schriften  gleichen  TiteU.  Diese  Untersuchung 
ist  ans  dadurch  möglich  gemacht»  dass  QuintUian»  wo  er  sich  auf  jenes 
Y^viL\isaM^DX ^  glücklicher  Weise  sowohl  von  seinem  Inhalt,  als  von 
der  Zeit  seiner  Abfassoog  etwas  erwähnt 

Was  zuerst  dm  hkaXl  betrifll,  so  heisst  es  Inst  VIII,  6.  extr.> 
Sed  de  hoc  (dem  richtigen  Gebrauch  der  Hyperbel)  satis,  qnia  eandem 
Iscom  plenios  in  eo  libro ,  quo  causas  cormptae  eloquentiae  redde- 
haniiis »  tractavimas.  Uieber  gehört  unstreitig  aoch  VIII,  S»  58.  tott» 
deol  generibus  corrnmpitur  oratio,  quot  ornatur.  Sed  de  haC  parte 
et  in  alio  a  oobis  opere  plenios  dictum  est,  et  in  hoc  tractabitur,  nlid 
V,  12,  23.  nunc  illod  mali  est,  qnod  necessaria  plerumqne  silentio 
transeant,  oec  in  dicendo  videtur  iuter  bona  utilitas.  Sed  hac  in  alio 
nobis  tractata  suut  opere  et  in  hoc  saepe  repetenda;  vielleicht  aach 
.  II,  4»  41.  42.  fictas  ad  imitationem  fori  coiisiliorumque  materias  apud 
Graecos  dicere  circa  Demetrium  Phalerea  iostltntum  fere  constat;  an 
ab  ipso  id  genu*»  exercitationis  sit  inventum,  ut  in  alio  quoque  libro 
soffi  coiifesaus ,  parum  comperi.  Von  allem  Diesem  enthält  nicht  mir 
uibcr  Dialog,  wie  wir  ihn  noch  haben,  kein  Wort,  sondern  es  liann 
auch  nicht  in  den  Lücken  sich  befunden  haben,  die  wir  am  Ende  von 
dial.  35  uod  nach  dem  Anfang  von  dial.  40  jetzt  antreffen  *).  Zwar 
vermissen  wir  dial.  35  den  Schluss  von  Messalla's  und  den  Anfang  von 
Secundus'^  Vortrag,  Allein  nach  dem  ganzen  Verlauf  des  Gesprächs 


*  Eine  dritte  Lücke  itatuirt  Lipsius  und  nach  ihm  l^ronkc,  Oüauii, 
OrelU  am  Ende  von  dial.  29  und  Aofaog  von  dial.  90»  wo  die  Mnnnicr. 
kMO!  aCaliB  de  curiis  refaram  v.  s.  f.  Heut  in  Tage  Best  man  {gewöhnlich 
nach.  J.  F.  Gronov's  Conjectw 8  statim  dicturus,  rcferam  —  s.  Walthcr  a. 
d.  St.  Aliein  Mewalla  hat  gar  nicht  im  Sinne,  von  den  Bhctoreii  zu  spre- 
chen ,  «ondcrn  hält  sein  1  hema  für  geschlaMcn  mit  der  Ausführung  über 
iien  biiduncscaog  des  alten  Redners  (c.  32).  Erst  anf  erneoertes  Zureden 
dee  Matemos  c  38  kenmt  er  aaf  die  exerdtaCioiies  and  damit  c.  35  aof 
die  Rhetoren.  Ich  schlage  daher  vor  zu  lesen :  »at  in  dtumt«.  Rcferam  — 
Dass  die  acta  dinrna  aach  von  solchen  Gegenständen  sprachen,  beweist 
c.  37 ,  wenn  dort  unter  actomm  libri  eine  Sammlung  seicher  Dinmeo  zu 
vcr&teUca  ist.    VcrgU  auch  Walch  Agr.  S.  114.  . 
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fehlen  80  Messala's  Rede  nur  wcntr^c  Satze,  vielleicht  nur  \vrni^<^ 
^^  orte,  die  seinen  Tadel  der  DLclduiatioiif  ii  in  clnn  Rhetoreoschuleri, 
und  damit  das  dial.  33  angckiiiidigle  Thenia  vulknds  abschliessen ; 
Secuadus  aber  kdun  i  nr  dca  Satz:  magna  clo(|ucntia  slcut  flam- 
ma  materia  aütur  et  n,  til>us  excitatur  et  urcndo  clarescii,  nn  der 
griecbischep  BeredbariikLit  iiachgeuipen  haben,  von  welcher  er  imti, 
nach  Wicderholuti^  des  Hau|)t:5atzes ,  mit  den  Worten  cadem  ratio  in 
Il0^t^a  quoque  civitate  —  zu  der  römischen  übergeht.  J^t  divss  an  i^^ch 
schon  wahrsdieiülich ,  so  winl  es  dadurch  ausser  allen  Zweifel  gesetzt^ 
dats  Maternus ,  welcher  augenscheinlich  jenen  Satz  des  Secundus  auf- 
greift opd  3einer  Argumentation  Schritt  für  Schritt  folgt  *) ,  dial.  40 
getuui  demclben  Uebergang  macht  Das«  also  dial^  35  sex  pagcUae 
leUen^  wie  Cod.  Vat.  1518  sagt,  oder  der  sediste  Theil  4«  CMieö, 
wie  E|^er  nacli  dem  Cod.  Parii,  f  chHesst ,  ist  unglattbKefau  MM  ob- 
bedeutender  aber  tat  die  Lücke  cT  40»  wo  wir  zor  Volbtaad^lkcllfnt 
niehti  vermiat^ny  ab  die  Anzeige,  das« 'Maternus  liier  &  I^M 
nimint,  Allein  adbüt  wenn  es  mdglicb  wäre,  die  oben  togegebeite 
Einaelnheiten  der  quintil.  Schrift  in  unserem  l>iaIog  wäUsniiiilmf^ 
so  Ware  diess  dpch  uicht  der  Fall  mit*  dem  gansen  InbaH,  ^arf  #Ml3teii 
uns  eben  jene  Stellen  sdiliessai  lassen,  ^enbar  nämliiÄ.  «dke  joib 
Schrift  die  Uisadien  d^  Tcrdorbenen  Beredtiamkeit  nicht  bIo%  im 
Allgemeinen  auseinander »  wie  onser  Dialog »  sondern  erorfaarCe  die 
einzelnen  Arten  der  Verderbniss  und  zwar  mit  Yollstindigkeit  (ple- 
pius),  ein  Eingehen  in  das  Technische,  das  nidit  nur  unaerem  Diafog, 
sondern  einem  Gespräch  überhaupt  fremd  ist,  VergU  Spslding  zu 
Quint.  lQst.,Orat.  II,  3,  9.  u,  Zumpl  Vol.  V.  p.  420. 

So  wenig  aJs  Inhalt  und  Form^  so  wadg  erlaubt  die  Zeä  iet 
Mfatnmg  die  beiden  Schriften  für  identisch  zu  haltco*  In  dieser 
Beziehong  sagtQuintt  VI,  piooem.  8:  ito  forte  acddit,  nt  eum  quo- 
que librnm ,  quem  de  caosis  corruptae  doquentiae  emisi,  jam  aggres* 
sus  ietn  simili  ferirer«  .  Paucis  enim  mensibos  post  erq>tam  uxorem 
(§.  8),  qnae  nondum  expleto  aetatis  undevicesimo  anno,  dnos  eniic», 
fiüos,  decesserat  (g.  4),  filiua  minor,  qniatum  egtems  «nnumi  prior 

*)  Aoeb  Bdrstdn  8.  30  bemerkt  eine  „dmUiCudo  seatonfiaraBi'*  swi- 

sehen  dial.  35  —39  u  dJul.  40  — 41.  Wenn  er  aber  daraus  schlletst,  b^la 
Stücke  sctf  fi  Kiocr  Fcr«oa  in  den  Mund  zu  legen,  so  übersieht  erden 
sentiichcA  Unterschied,  da«s  dial  35 — 39  zwi^scben  der  Republik  mit  ihrer 
MwaUigan  Beradtiamkeit  imd  der  Maoatcble  mit  ihren  geordneten,  aber  der 
Redekunst  ungünstigen  VerbSttnItsea  unantschieden  schwankt,  wäbreqd  40 
4t  enijicbieaen  die  letztere  vorgezogen  wird.  Bin  zwingender  Grund, 
beide  Abschnitte  ausciiinjidi r  zu  halten  und  den  ersten  dem  Secundus  be^- 
aulegea,  zinuai  da  MessalU  c.  32  ^suut  aliae  diusae  —  quas  a  vübU  apej-iri 
aarnnm  eal)  aafo  nen«  5etde  wm  Sprechen  auffordert  Pass  Secundus  euien 
so  langen  Vortrag  nicht  habe  halten  können  prapter  scrmonem  ipdaa  non 
promptum  et  modestum  pudorem,  will  nichts  sa^cn,  da  ja  dial.  2  ihm  ser- 
nionem,  in  qunntom  satis  est,  prcfl  ieiitem  beilc^  und  seia  uncntscbiedeaos 
Sdiwankcn  eben  den  iudex  uiudcätus  verraih. 
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Leber  ilca  Vcrfasiei  dca  Diaiogu^  lie  OralorlUos. ,      231  . 

aUtrnm  e  dnobns  cruU  lumen  (§.  6).  Maiorcm  vcro  jacD  dcclmuai 
ingresäum  actatis  annum  ( §.  11)  repetito  vulncrc  orbitatis  amwi 
(§.  2)  nach  Vollendung  der  5  ersten  Bürlier  der  institntio.  Hatte 
nun  Quint,  dieses  Wfrk  anno  92  nach  CJiriatus  begonnen  (s.  Dod- 
v^eil  Annaies  Quint.  14  ii.)  und  in  der  ersten  fl  ilfte  des  paulo 
phjs,  quam  biciiuiiim,  das  er  darauf  verwandte  l.p.  ad  'Jr\  ph.  1  die 
ersten  5  Bücher  vollendet,  so  war  sein  im  10.  Jahre  steht uder  iiite- 
tter  Sohn  un^jeiahr  Anfangs  des  Jahres  93  gestorben;  geboren  war  , 
er  also  am  Ende  des  Jahres  83.   Der  zweite  Sohn  aber  kann  nicht 

,  über  1  Jalir  jünger  gewesen  sein ,  weil  sonst  die  Mutter,  die  5  Jahre 
darauf  noch  nicht  volle  19  Jahre  alt  st  ub,  vor  zurückgelegtem  J2. 
Jabre  ihres  Alters  geheuratbct  haben  iniisste,  was  doch  damals  der 
äussersle  Termin  war.  fst  also  dieser  zweite  Sohn,  der  in  seinem 
5.  Jahre,  während  der  Ausarbeitung  des  Uber  corruptae  cloquentiae, 
ttarb,  anno  84  geboren,  zo  wurtip  diese  Schrift  verfa^ist  anno  89, 
wahrend  der  Dialog  nicht  vor  dem  Jahre  94  ferfessty  und  wohl  erst 
linter  Nerva  erschienen  ist. 

Kanu  sonach  Quint.  Schrift  de  cansis  corruptae  eloquentiae  lin- 
der Di^ilog  nicht  sein  theils  wegen  lohalt  und  Form,  thcils  wegen  ; 
der  Zeit  der  Abfassang,  so  verbietet  der  letztere  Grund  iibcrh  iupt  ' 

2)  an  irgend  eine  andere  Schrift  QuiniiUam  zu  denken ,  wdche 
Aeiner  Jnstitutio  voranging.  Ganz  Unrecht  hat  also  Tichon,  wenn  of 
den  Dhilog  für  eine  Jugendschnft  Quinlilians  und  zwar  für  den  ja- 
gen .1  liehen  Eutuurf  zu  dem  Werke  seines  gereiftej»  Alters,  der  In» 
slilutio  oratoria  ausgibt;  und  es  ist  eine  vergebliche  Muhe,  wenn  er, 
um  ine  Ansicht  zu  erharten,  in  beiden  Werken  denselben  Gang 
und  dieselbe  Anordnung  nachweist.  Der  uniiberstci^iiche  ßtein  des 
AnJitosscs  ist  die  Zeit  der  Abfassung  des  Dialogs. 

Dieselbe  Instanz  eutadieidet  zum  NOraiis  gegen  eine  andere 
Meinung,  die  sonst  auf  den  ersten  Augenschein  etwas  Empfehlendes 
hätte.  Man  konnte  nauiiich  versucht  sein,  hinter  unserem  Dialog 
das  eine  oder  andere  der  2  Bücher  artis  rheturicae  zu  suchen,  von 

'denen  Quintiiiaus  I.  O.  I.  prooem.  7.  8.  spricht.  Denn  wenn  es  von 
diesen  Büchern  heisst:  „  duo  jam  sub  meo  nomine  libri  ferebantur 
artis  rhetoricae  neque  editi  a  me,  iicqtie  in  hoc  comparati.  Namque 
alterum  scrmone  per  biduuin  habito  pueri,  quibus  id  praestabatur, 
cxceperant)  alterura  pluribus  sane  diebus  quanttim  notando  consctioi 
püterant  interceptum  boni  iuvenes  sed  uinÜLim  amantes  mci  temt-rario 
edittunis  houore  vulgaverant.  Qnarc  in  his  quoque  libris  (institutio' 
nis)  ernnt  ead^ro  aliqua,  multa  rnuiata,  ]durima  adjecta,  omim  vero 
compositiora  et  quam  nos  poteiimus  rlaborata^':  so  Hclieincn  diese 
nicht  nur  eine  ähnliche  Form,  sf)ndern  auch  eine  ahnliehe  Art  der 
Bekannt?nachung,  wie  unser  Dialog,  zu  haben.  Allein  auch  dieser 
Schein  verschwindet  bei  näherer  Hetrachtnng.  Denn  was  die  I'onu 
betrifft,  so  mögen  sie  zwar  diah)gislrt  gewesen  sein,  obgleich  duss 
nicht  nothwendig  in  Sermo  liegt,  das  auch  einen  tortlaufeiiden  Vor- 
trag beseichoeo  kann;  aber  der  Zweck,  den  Quiutiiiau  dabei  hatte, 
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ii  dem  ciM  9«>k  mimm  jüageni  ScbSItm  (pneri)  eiooi  LeitfiideD^ 
in' dm  andere  den  erwaduenm  (mveaes)  ein  Besnm^  des  Unter- 
riditi  Sil  gebeOy  nnaite  lie  u  etnas  gaoE  uidefeai  machen,  aU 
nnier  DiaUg  itL  Dieter  Zweck  vtriangte  — ;  wenn  überhanpl  die 
dialogisdie  ^  eine  Form  ahnttdi  den  plateniNhen  Gespradie» ,  ia 
wekim  ein  ielbttindiger  iMiebrender  Bleitter  den  Faden  der  Unler- 
tadinng  in  Fragen  f<Mrtfulirl»  wobei  die  Antworten  nur  eme  Fbrm 
der  ZttstiniiDang  sind;  eine  Art  der  Darsteliangi  weldie  di^a  Qoin« 
tiKan  MbwerliGb  besser  gdongen  sein  mochte«  als  seinem  Vorbild 
Geavo/  Was  sodann  die  Art  nnd  Weise  ihres  Endudnens  betrüft, 
so  smd  sie  nrar|  wie  nnser  Dialog,  Ton  Zufadrem  heraiisgegebeo^ 
abar  nnler  dem  Namen  Qointilians^  ab  seu  rhelorisebei  System, 
wahrend  nasar  Heraasgeber  mittelst  des  Gespräches  einer  Anfinge 
utß  seine  eigene  Memung  genii^en  will,  den  Dialog  also  unter  sei- 
nem  Namttn  geben  muss^^  .  ^ 

.  Wenn  ans  aber  die  Yertfaeidlger  <inintifans  auch  sogcben,  dass 
der  Dialog  nicht  identisch  sei  mit  dem  Weik  dp  cansis  cormptae 
ekH|iMntiil»,  dass  anter  demselbcft  anch  keines  der  2  Bücher  artis 
ihetoitcae  käUrei  so  werden  sie  dennoch  den  Qnintilian  nodi  nicht 
an^Scben;  ne  werden  i^mdir  sagen: 

8)  Der  Dblog»  aU  später  verfiisst,  kann  allerdings  kmnes  der 
in  der  InstUntiot  genannten  Werke  sein ,  aber  denselben  dennoch  dem 
QainHIian  aoansdirelben,  daaa  berechtigt  osi  soiodU  Glädikeä 

UolÜugbar  ist,  dam  vkk  Gedanken  der  ImUtutio  m  Dialeg  fast 
^fofHich  wiedediebBeB.  Hier  ebige  PTobeo ,  grösstenthefls  nach  SpaL- 
diig  a.  Qmnt  Inst  Or.  Tl.  prooem.  Tarn.  IL  p.  425r  die  Untier- 
sdieiduDg  von  disertas  et  orator  diel,  !•  Q.  I>  10»  8.  ^  Das  Bei- 
spiel von  Nieastatns  dial.  10  etwas  anders  angewendet  Q.  U,  8,  13, 
14.  ^  Orphens  et  Unus  dial.  12.  Q.  1,10,  9.  kcreaa  ebqaentia . 
dial.  12.  Q»  1,  proocm.  18.  Itngaa  coepit  esse  in  qnacstu.  —  mntsri 
genem  dieendi  dial.  18.  Q-  II,  6,  24*  ^  2.  —  Gal?nm  Cicerom  vismn 
exsanguem  dial  18.  Q.  X,  1, 1 15.  —  Ciceronem  a  Bmto  firactnmi 
dtaL  18»  Q.  XII,  10,  12.  ^  nitro  admonent  testantnr,  diaL  19. 
Q,  nr,  6, 10.  iasitinat  enim  utdev ad  id,  quod  potentissimam  est,  et 
vehit  dUigatnm  promisso  patronian  si  est  patientior  tadtns  appdlal^ 
^  sl  wek  accupatus,  vel  in  aliqua  potestate,  etiam  si  moribos  in- 
eom^osÜns,  cam  convim  efflagitat.  —  C.  CSsesari  postdabat, 
dial.  21.  4  X,  1,  114.  ^  ossa  et  mades,  dial  21.  sanitatem 
in6nnitat^  et  icinino  conseqmmtur,  dial.  28*  Q.  I.  prooen.  24.  II,  4. 
9,  ^  Asinins  ^  stadnisse,  diaL  21.  Q.  X,  1,  118.  —  inter  Attioos 
— «  prnaae  Demosthapi  tribanntur  diaU  25.  Q«  1,  98«  —  non  est 
omtoram  vitmm  sed  hommum  diid.  25«  II,  17,  40.  non  artb,  se4 
hominis  est  vitinm.  —  Cornelia  Graochomm  dial.  28.  Q.  I,  1,  6.  — ^ 
Platonis  altitndinem,  Xenophontis  incnnditatem,  disL  81.  Q.  X,  1, 
BU  82.  *-  Demosthenes  Platonis  ancGtor,  dial.  81.  Q.  XII,  2,  22. 
omnium  arthim  domina  —  sorifidisaimis  artifidis»  diaL  82«  Q*  1^ 
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Ufte  te  V«rfw«f  dtt  Dialogüs.  4e  OnteibM^ 

* 

t%  16L  mp  friA  dt  Imiiilp  et  pakteriaM  nram  efcwywü»  p«tilnr 
ipsa,  sed  ad  ▼üeiii  mm  at  «oididMB  iBcnni  acdo^nmr,  u«  ib.  §,  18* 
rcgiD*  msm  anüo.  —  dial»  34»  apad  matores  aastm  dadocebatar 
iatenis  etc.  Qa«  6>  19.  ~  dial.  ib.  radibai  dinicaates,  Q.  12» 
17.  paacpilalii  coctrotfL  —  laJaw  iiad  ea  nebt  faloa  foleha  BiaselB. 
WÜeD»  ModoB  selbtt  gaaM  Aatföhnng^ ,  wekbe  aa  Qocot  «ria^ 
acfs.  So  kl  a,  B.  Apcr^t  anicr  Tortrag  pai^  eiaa  Aasfuhnuig  daa 
'Saisea:  at  oautteait  dafeadere  aaiioos,  rege^  coatUi«  aeaa^* 

taai^  popdav,  eKevdluai  in  qaae  v|iUi  datm,  qaaai  aüle  sit 
iMae  pakbram  vel  liae  ipm  eet».     coaaaaal  iateUada  ▼cxbiaqaa 
faibaa  «ncs  niaatar  laabm  asaaqai  landBs  et  gloika,  at  aon  lo^ 
tft  orare,  ted,  quod  FoNcli  eantigit,  fdgurare  aa  tonara  vidcaris*^  ' 
Q.  II»  16t  19.  lind «elbtt  Uel^Mbangea,  wia  wenn  Aper  diaL  2df 
das  iai  Vetrinaai  a.  aaaa  tidetav  dem  CSeeto  lelM  wiiM,  Qoiat» 
dagegen  aeincB  Nadunm  VI,  3,  4.  X,  2, 18,  oder  wenn  Qaiat  b^  . 
faBapfet:  aiti  vir  booaa  arator  eaia  aon  potest,  I»  prooeok  %  Aper 
dagegen  sogar  das  neater  moribnf  egregiiu  an  sein^  Mattem  ber* 
voriidil,  —  telbit  lokihe  Ueberlrdbungen  dienen ^  aaa  der  BoUa 
Apa^a  eriüarty  aiehr  dam,  die  AehaUcbkeit  zo  verttari^en,  ab  sa 
adnfidea«   Anden  aber  i^  die  Sacbe»  wenn  Bf etaalla     bei  alter  y 
UeberainitiiBaNnig  in  den  Klagen  über  icUecbte  Enieboag  diaL  28» 
29.  Q.  1,  2,  6  ff.^  in  der  Pordening  einer  allseitigen  Bildong  dial«  30  ■  - 
-*S2.  Q.  I»  10.  II,  13,  15,  im  Tadel  der  verkehrten  Dedanationen  .  , 
Aal.  35.  Q.  Ii,  8,  14.  —  die  öfieotlicben  Scholen  durchweg  verwirft^ 
während  Q.  I,  1 .  die  Vonirtheile  gegen  dieselben  zu  widerlegen  toch^ 
Ganz  entschieden  endlich  tritt  die  Abweichung  der  Ansicht  im  Dia« 
log  von  der  des  Quint  in  filatemus*  Vortragen  hervor,  der  nicht  nur 
die  BeredtsamLeit  im  Allgemeinen  für  eine  mala  ars  erklärt,  während 
sie  nach  Q.  II,  20.  eine  virtus  ist,  sondern  sich  gerade  auf  solche. 
Gründe  stützt ,  von  denen  der  eine  in  Q.  II ,  16,  2  ff*  cU.  dial.  40« 
der  aiidere  in  Q.  II,  17,  23.  dl.  dial.  41  ausdrücklich  widerlegt  ist  *)• 
Gegen  -eine  solche  Verschiedenheit  der  Grundansicht  —  zu  geschwei- 
gcD  einzelner  Abweidiuiigen ,  z.  15.  über  den  Ursprung  der  Beredt- 
samkeit  dial.  12.  Q.  III,  2,  über  Saleius  Bassus  dial.  5.  Q.  X,  1,  90, 
über  Cocliiis  dial.  25  Q-  X,  1,  115,  über  aptc  ad  persuadendiun 
dicere  dial.  30.  Q.  iL  15  können  jene  Aehnlichkeilen  um  so  weniger 
ein  Moment  bilden ,  da  sie  sidi  nickt  nur  grösstenlheiis  aus  der 


♦)  Q.  n,  16»  2«  qnldam  veheroenter  in  rhetoricen  invcin  solcnf ,  elo- 
qoenUam  esse  qoae  poeois  enpiat  scelestoir,  culus  fraudc  damnentar  int«  rim 
boni ,  coiHuHa  dacantar  in  peius ,  iiec  seditiimes  modo  turbaeque  populäres, 
aed  bella  eUara  inexpiabüia  exciteatar,  culus  denique  tum  maxlmus  sit  usus« 
qaam  pro  faliia  contra  veritatam  valet.  —  Q.  II,  17,  28.  si  mihi  sapleotea 
Sadicas  deotnr,  sapientum  concione«  atquc  omne  consiliuro,  nihil  inviaia  va- 
i#?at,  nih9  ^atia*,  nihil  opimo  pracsumta  fjilsiqnc  teste«:  pprquam  exiguus 
sit  eloqueotiae  locos  et  prope  in  sola  (iflcctationc  poii?itur.  Dic.ss  sind  die  i 
fiätze,  welche  ^aiot.  sofort  %viderleg(^  Matcniuft  dagegen  iui  i>iuiug  vertritt. 

* 
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SM     ^IMbcr  dte  YerfiMser  des  Dialogus  4i  QniQribai. 

Admlidikeit  des  Cegeostandet  in  beidcft  WeikeQ  «iWceii,  iMideni 
anch  die  Institutio,  als  anno  98  nach  Chrbtas  erseMenefty  dem 
Verihsser  des  Dialogs  noch  ?or  Abfimmog- desselben  bekanat  gewar* 
den  sein  kann. '  ^ 

Was  Midann  den  M  betrIA»  so  sagt  Lipsios  Ed.  1574:  et 
nhrases  htc'pleraeqoe,  qaas  .Qmatiliaaw  asarpat.  et  proflaens  Üla 
et  fkcills  et  «t  ita  dicsm  procnrrens  elcM^oenlia  Cabtom  videtor  pro- 
dere,  and  Ed.  1585  nennt  er  den  Stil  plane  geminoai*  Ebenso  be* 
aierkt  Spalding,  der  übrigens  den  IMalog  dem'Qoint,  abspriditi  ab 
orationis  stoiil^dine  iralde  se  commotom  esse,  quuoi  per^yetnn 
sfitntionani  leetione  trites  habens  anras,  relegisset  ifialogaai.  Aflein 
der  Dialog  selbst  irerlaDgt,  wie  ¥pir  am  gebdrigen  Ort  gezeigt  ,  die 
Aussddiessung  der  sprachliehen  Grande,  dlt  ohnebiUi  als  gana  alleiii* 
stehend»  nidits  bewdsen  iwfirden. 

Aileinstebc»  aber  Warden  die  Spracilgrinda  nar  dann  aidbt^ 
wenn  man  die  Art^  wie  Vossins  aus  der  XkÜeiUion  des  Dialagt  lor 
Qaintilian  argumentiit,  fiir  ein  wirldiches  Argament  gelten  lassen 
kSnnte.  Aber  was  kann  eine  Argamentstion  beweisen,  wie  die  fol* 
gend^:  Fablas  lostus  BfA  bekanattich  ein  Freond  des  jüageni  Plibins, 
dieser y  also  wobl  aach  j^er  ein  Schiller  Qointllian's  gewesen;  aim 
sei  es  nicht  iingewohnlidi »  dass  Schüler  ihren  Xehrer  am  Ansknnft 
über  elnscblageode  Cregenstande  bitten;  eine  soldie  Bitte  des  Fabins 
lustos  (dial  1.)  sei  die  Veianlassnng  sa  unserem  Dialog,  also  sei 
der  Varfhsser  desselben  wahrscheinlich  Quiatttian.  » 

Ansserdem  aidlkh«  dass  dnrchaos  niiW^r  Qalntnian  spricht, 
fehlt  es  nicht  an  ponUmn  €rtmiien,  die  gsradrsu         ihn  ipfwkem: 

Einmal  ist  Qoint.  nach  Dodw«  §•  4  n.  6  geborei^  anuo  42  nach 
Christas,  im  Jahr  76,  in  weldiens  das  Oetprach  Statt  gefunden  haben 
soll ,  nicht  nor  weit  über  die  festgesetzte  Gränze  anseres  adoiodina 
iuvenis  hinaos ,  sondern  konnte  als  SSjäbriger  Mann  überhaupt  nicht 
mehr  odsiodaai  ioTenis  heissen.  Sodann  stand  er  z^  luKas  Sccundos 
keineswegs  in  dem  dial.  2  bezeichneten  Verhältnisse.  Er  neAnt  den- 
selben Tiehnehr  aeqnalem  saam  et  familiariter  a  se  amatum  X,  8,  12. 
Messalla  aber  war  nach  noserer  Bert;clmung  sogar  bedeutend  jünger 
als  Quintilian.  Nun  müssen  wir  ans  zwar  erinnern,  das<i  sowohl  das 
Datum  in  dial.  17,  als  die  Situation  in  dial  2  Hngirt  sein  kann. 
Aber  an<;h  die  Fiction  hat  in  solchen  Dingen  ihre  Gräiize  —  au  der 
Wahrscheinlichkeit.  Quintilian  viürde  also,  wenn  er  iiberhan{)t  durcU 
fremden  Mund  sprechen  wollte,  weit  eher  den  Dornitius  Äfer  uu\ 
dessen  Zcitgenos^eu  euigefuhrt  haben,  zu  denen  er  etwa  iu  dem 
Verhall  nisse  stand,  in  welch  et  der  /uhörer  ia  ilciu  Dialog  zu  den 
Sprechern  sich  setzt.  Aber  selbst  in  diesem  Falle  könnte  er  das 
Gesprach  nicht  so  beantworten,  wie  es  dial.  1  geschieht;  sondern 
als  (>tTentlicher  I.ehrer  der  Redekunst  und  als  Verfasser  eines  eigeiion 
Werkes  über  die  Ursachen  des  gesunkenen  Geschmacks  und  einer 
HUsfiihriichen  Institiitio  oratoria  musstu  Qtünülian  als  competentesttui 
Richter  seibat  bicb  fublcu  uiid  dcu  Leser  es  fühlen  Lisseu. 

m 
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Udber  de»-  VcrlaMer  des  I>iali>gu3  de  Or«toribaB,  ^5 

Unter  soldieii  UnutSiDdeii  kann  es  nicht  befremden,  dass  die 
Ao^clit,  welehe  den  Dialog  dem  Qaiotiliao  zuspricht ,  schon  lange 
jkeine  Vertbeidiger  mehr  gefunden  hat.  Gleichwohl  glaubten  wir  8ie 
,  hier  berückstcfatigen  zu  müssen,  theils  weil  die  Gründe  uuii  Gegfii- 
gründe  vollständiger  als  bisher  aufzuzählen  waren,  theils  weil  sich 
Gelegenheit  bot^  einige  Seiten  des  Dialogs  selbst  uctiier  2u  beleuchten. 

IIL  Flinini  der  Jüngere 

wurde  zuerst  von  Nast  in  seiner  Uebersetzung,  Halle  1787,  für  den 
Verfasser  des  Dialogs  gehalten.  Unabhängig  von  »hiij,  \vie  es  scheint^ 
vcrtrilt  <li(^>c  Ansicht  Frictirich  Hesse  mit  einer  Abhandlung  in  den 
neuen  Aunaleii  tlcs  iiiagdcburg«  r  Pädagogiums  (6.  FortsetziinjLT,  l83l), 
S.  1  —  56.    Ob  C.  H.  Frotsclier  Verspsechen,  cbrnlalU  den 

jungiMn  Piinius  als  VerfiLsicr  zu  erweisen,  seitdem  erfuilt  hat,  ist 
uns  unbekannt.  Inzwischen  hoffen  wir  dieser  fast  veruathläss igten 
Ansicht  durch  die  folgende  Äuseinandersetzuiig  wo  nicht  allf^erneine 
Zustimmung,  so  doch  ernstere  Berücksichtigung  zu  gewiuneo^  ais 
ihr  noch  neuerdings  durch  Eckstein  geworden  i&t. 

An  den  jüngern  Piinius  zu  denken  wurde  Nast  veranlasst  durch 
die  ZHifkrift  (liA  üinlvgs  an  Fabius  lusius  (cl  ;i!.  1').  Diesen  Mann 
fiiulni  wir  uicht  nur  iiitiTiiau{)t  unter  PliiiiiJ:§'  Freunden  Epp.  I,  11, 
soodt^rn  wir  wissen  d  is  ^,^ilere,  dass  rr  i-ripta  Plinii  desiderat  nud 
dass  Piinius  seiiirm  W  iiiische  zu  entsprechta  gcueigt  ist  2 
(quacram  quid  potls:?imiim  cx  uugis  meis  tibi  exhibeaiii).  iMtJglich 
nun,  i\ii>>  Fubius  iustus  durch  die  bestimmte  Frage;  cur  quuin  priora 
.•^aecula  etc.  (dial.  1.)  gerade  damals  die  Auswahl  erleichterte,  oder  ' 
ihn  sonst  einmal  zur  Beantwortung  derselben  aufforderte,  und  dass 
PUuius  hierauf  den  Dialog  abf^isste.  Miiglich,  wenn  weder  von  Sei- 
ten des  Dialof^s  .  noch  von  Seiten  des  Piinius  etwas  enigr-^v nsteht. 
£s  kehren  also  (iicselhen  8  Fragen  wieder,  wie  oben  bei  Tacitus. 
J)  Wenn  unser  Zuhörer  zur  Zeit  des  Gespräches  anno  75  ad- 

modum  iuvenis ,  d.  h.  14  —  19  Jahre  alt  war,  wie  alt  ist 

Piinius  nm  j<  ne  Zeit? 
Stand  er  bei  dem  bekannten  Ansbrnch  des  Vesuv  am  24.  Aug. 
79  (Dio  66,  21)  in  seinem  lö.  Jahre  (H)pp.  VI,  20  agebaui  duo- 
dcvicesimiim  anuum),  so  stand  er  s>/r  Zeit  des  (.'rspn'ichs  in  seinem 
merzthnten,  also  gerade  auf  der  Sciiwelle  des  Teruiins  für  unsem 
iuvenil.  Man  wende  nicht  ein,  PÜnins  hübe  das  vierzehnte  noch 
'  nicht  zur  'ackgde^t  gehaf>t,  denn  eben  für  die  Schwebe  zwischen  dem 
adidtns  piier  und  dt-m  iuvenis  factu?  de«?  Quint,  .ist  das  schwebende 
adino(b]m  sehr  bezeichnend  und  Eck.stein  selbst  bemerkt  p.  37:  i,par- 
ticula  adniudum  cum  juvenilis  actatls  vocabulis  couiuncta  propriam 
eorum  vim  iraminuit.  "  Aber  ging  nicht  der  Gegenstand  des  Ge- 
sprächs über  das  Verständniss  eines  l4jährigen  Knaben  hinaus?  Bei  ' 
Piinius  wohl  nicht,  der  quatuordecim  natus  annos  graecam  tfagoe- 
diam  (fredich  qualemcnnque)  scripsit.  Kpp.  VII,  4.  Ja  man  könnte 

'  <^eica  dramatitchta  YeriocJi  gei«d«  iur  eine  Folge  «einec  Anwehen- 
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beit  bei  dem  C;c>präche  ansehen,  wenn  derselbe  mclit  darans  sich 
erklärte,  dass  ge  rade  in  jenes  Alter  jx^öti^chf»  Uebangen  in  der  Sdiule 
zu  fallen  pflegten,  Quint.  11,4.  Bcdenklichrr  ist  auf  den  eriteo  An- 
blick, dass  unser  admodum  iuvenis  den  Secundus  und  Aper,  Plinius 
dagegen  den  Quintilian  (Epp.  II,  14.)  and  Nicotes  als  seine  Lehrer 
nennt  (Kpp.  VI,  6  quos  tunc  e^o  freqnentabam).  Allein  nicht  our 
kann  er  zu  verschiedener  Zeit  verichiedeoe  Lehrer  bedacht  haben, 
sondern  selbst  zu  gleicher  Zeit  kann  er  zu  Quintilimi  und  Nicotes  in 
dem  engern  Verhältni?s  des  Schiller? ,  za  Aper  und  Secundus  in  dem 
Weitem  des  Sectator  gestanden  sein ,  zumal  wenn  Quintilian  wahrend 
seines  Lehramtes  nicht  auf  dem  Forum  auftrat,  und  wenn  Secnndus 
und  Aper,  wie  Hesse  memt,  I^ndsleute  des  Plinios  waren.  \Venn 
endlich  Gutmann  in  der  Anwesenheit  eines  so  jungen  Menschen  im 
Hause  des  Maternus  einen  Verstoss  gegen  das  Decorum  findet,  so 
übersieht  er,  dass  derselbe  sich  als  eingefulnt  durch  Aper  und  Se- 
cundus darstellt  ^ 

Uebrigens  hat  mit  der  einfacheo  Erinoenilig»  dasi  das  Gespräch 
ttB  fingirtes  sein  kann,  alles  Argumentlrcn  aüi  Alter  nnd  Sitoation, 
sowohl  /ür  als  §ßgfn$  bei  Plinius  ein  £ade«  Nur  erklärt  sich  unter 
dieser  Voraussetzung  noch  viel  einfacher,  warum  ef  nicht  den  Quin- 
tilian redend  einführte :  weil  nämlich  von  diesem  kurz  torher  sowohl 
iein  Werk  <ljs  caiins  cormptae  eloqaentiae,  alt  seine  Institoüo  ort- 
loria  erschienen  war. 

2)  Der  Dialog  ist  nicht  vor  jdem  Jahre  94  abgefasst:  befand  sich 
nun  Plinius  damals  in  der  Lage,  so  etwas  zu  schreiben t 

Gerade  anno  94  zur  Zeit  der  Philosophen -Verbannung  war  er 
Prätor  Epp.  III,  II;  nach  der  PrStur,  sagt  er  von  sich  Paiug.  95.* 
postquam  professus  est  Domitiauus  odium  bonorum ,  substiti  et  quum 
viderem,  qtme  ad  bonores  compendin  i)atercnt,  louf^iiis  itcr  malui. 
Wir  dürfen  uub  also  den  PHnins  in  den  Jahren  95  und  96  in  der  Zu" 
rückgesogenheit  denken,  eines  der  vielen  otia  et  secessiis ,  welche  in 
seinen  Briefen  vorkommen.  I,  9,  22.  II,  2,  3,  8,  17.  IV,  6.  u.  m, 
Nun  waren  aüe  seine  otia,  nacli  seinem  eigeuen  Ausdruck  I,  22 
di'osa  ntc  sine  libeUis  et  pugillnr{f)u$ ,  also  gewiss  auch  jenes.  Hatte  er 
aber  Muse  zu  schriftstellerischen  Arbeiten,  so  fehlte  es  ihm  auch  nicht 
an  Aufforderung  j  gtrade  etwas  umtrcm  Dialog  Aehnliches  %u  schreiben» 
Unter  den  Beschäftigungen  seiner  Seccssus  nämlich  stehen  poetische 
Versuche  nicht  in  der  letzten  Reihe  Epp.  I,  13.  IV,  6,  14.  V,  3»  8. 
VII,  4  u.  a,  St.,  der  Dichter  Sentius  Angnrinus  slni^t  sogar  von  ihm: 
mavult  versiculos  foro  relicto,  Epp.  IV,  27.  Andere  dapjegen  nehmen 
daran  als  an  Spielereien  Anstoss  Epp.  V,  3.  VII,  4  und  seine  Secessos 
erhielten  da  und  dort  den  Namen  ,,desidia"  Epp.  IV,  23,  lU,  1. 
Wollte  nun  Plinius  gegen  solche  Vorwürfe  sich  vertheidigen,  so  konnte 
er  diess  nu{  keine  schicklichere  Art  thun,  als  e«  im  ersten  Thcile  des 
Dialogs  ge''chieht.    Die  bezeichnete  Lage  des  Piinins  [gerade  um  die 

Zeit  der  Abfassung  des  Dialogs  verglichen  nnt  dem  Zwiegespiöch  des 
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Mut  emu9^  imd  Aprr  bildet  also  zum  muidetteil  eüi  «dkr  gm^gef  Pfä- 
jmdi9  für  die  Autorschaft  des  Plioius, 

3)  Wie  yerbalt  «ch  der  ^^halC  des  Dialogs  »i  der  Betraehtoogs- 
weiM  det  PHniosf 

Dass  PÜDius,  qiim  clarissimi  ftivencs  «t  redorem,  ut  magistnim 
fntuebaiitur,  qui  ad  recta  tendentibus  quan  exemplar  {iroi^onebatur 
Epp.  VI,  11.  dl.  VIll-,  28,  ilein  Gegenstaode  gewachsen  >>Hr,  die&s 
bedarf  keiiior  bejondcrn  Nachweisung.  BekaimÜich  geborte  er  zu 
deo  Ersten ,  die  an  Quintilian  sich  anschlössen ,  um  der  Terderblichen 
RichtUDf;  sich  entgegenzusetzen,  welche  den  Cicero  als  einen  altmo- 
dische!) L\danten  belächelte  ond  ibm  einen  Cestius  und  Gabinian  vor- 
zog. Unss  er  aber  den  Gegenstand  in  dcui selben  Geiste |  wie  den 
Dialog  behandelt  habeu  \\tirde,  ist  hier  zu  zeigen. 

'  Schon  Döderlein  hat  be/iierkt ,  y,wie  Aper's  Panegyricus  auf  den 
Bedoerbenif  mit  allen  seinen  kleinlichen  Eitelkeiten  an  manche  ähn- 
liche Aeusserung  des  ji'ingern  PItnius  erinnert/'  Nicht  nur  bekennt 
er  sich  überhaupt  zu  dem  Xenoph.  Satze:  t}dtatov  SxovCfm  inatvog 
Epp.  VII,  S2,  sondern  tu  der  Vorschrift  Thrasea*s:  susdpiendas  esse 
causam  aut  amicorum,  aut  destitutas,  aut  ad  exemplum  pertiaentet» 
fugt  er  geradezu  die  eigene  ambitiöse:  aequnm  est  agere  nonnun- 
quam  gloriae  et  famae ,  id  est  suam  causam.  Epp.  VI,  29.  Mit  wel« 
checn  Erfolg  er  diess  gethan,  beweist  eine  grosse  Anzahl  seiner  Briefe, 
in  denen  er  bald  Ton  einer  Aufmerksamkeit  des  Kaisers  II,  Ii.  VI,  31 
[VUl,  33],  bald  von  Belobung  durch  den  Senat  III,  9.  IX,  13,  bald 
¥on  Ehrenbezeigung  von  Seiten  der  Richter  oder  des  Publicum  IX,  23. 
I?^  26,  bald  von  Bewunderung  im  Ausland  IX,  11 ,  bald  von  ehreii» 
der  Nachahmung  VI,  11  za  erzählen  weiss.  War  ihm  aber  alles  Diess 
dvcb  die  Beredtsamkeit  gewordeo,  so  konnte  er  In  derselbca  nichts 
anders  sehen |  ala  etn  Studium,  qoo  nan  aliud  in  dvitate  —  Tel  ad 
^gnitatem  aoipliBii  vel  ad  urbis  famam  paldiria«,  vel  ad  totius  im- 
perü  atque  oamium  gentium  notitiam  iUustrius  eicogitari  potest.  dial.  5* 
Wenn  Aper  noch  bei  fugt  „vel  ad  ntilitatem  froctnoaias^*,  so  istPüaina 
•elbat  von  dietem  Fleckea  fiei  (V,  14  ui  cauiis  agendis  non  modo 
pactkme«  dono,  munere,  verum  e6ani  leaiii  aemper  abstinai);  aber 
diCHCT  Zog  vervollständigt  das  von  Aper  repräsentirte  Charukterbitd 
4ca  Advocaten  jener  Zeit,  in  welcher  die  Beredtsamkeit  so  sehr  als' 
Biilcbende  Kuh  anigebeutet  wurde,  dass  diese  IiKlustrie  gesetzlich  bc- 
ichrankt  werden  musste  Epp.  V,  21.  cIL  14*  Tac.  Ann.  XI,  6  fU  * 
Doch  nicht  nur  iur  das  Gemälde  im  Ganzen,  sondern  selbst  für  ein- 
zelne Züge  desselben  finden  sich  Anklänge  in  Plinius*  Briefen,  z.  B.  : 
über  die  undankbare  Mühe  der  Recitationea  dial,  9.  Epp.  111,  18« 
I,  13.  VI,  17«  —  Der  Gedanke:  si  novan  «t  recentem  eurem  non 
aioe  aKqaa'  trepidatione  animi  attuht:  ipsa  sollicitudo  oonuaendat 
cveBton  et  lenocioatur  volapliti»  dtal.  9.  clL  £pp.  Ii,  11«  «oepi  di- 
cere  nop  amtm  aadMBÜBBi  asscnsu,  ^pma  aoMkitadiaa  mea;  adeo 
Ula  ipea^  qoaa  dara  et  adfbia  dktiaNi  lidebantar»  leeniida  diceati 
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IvMmit^  a»  Epp*  17  flMtgb  in  ftodib  -Imiuiet  tiMr»  q^p^  fidooa 
decet  —  Der  andere:  quos  laepifll  vulgus  —  nomioe  vocat  et  di- 
gito  demoDstrat,  dial.  7.  cIL  Epp.  IX,  2S  demonstraos.me:  fide« 
Imoe?  et  lUe:  Plinms  eat  \ 

AUeia  wie  die  Freudjeoj  so  keiuA  Pliiuiii  anf  der  andern  Seite 
die  Leiden  einet  offimlUdicn  Benief  Epp.  I,  9«  Vllt  15,  denen  er 
sidi  gerne  entsiditi  nm  ^eich  Maternus  ein  gluckficberet  Ldbea 
(rectam  BinceramqQe  vitam)  mit  den  Bfosen  an  fSÜfen«  Hier  bildeten 
Dichterwcrke  nicht  nor  seine  Lectiire,  sondern  ^  iiat  andi  apsubend 
nof  nnd  erwarb  sich  durch  seine  Produkte»  qna  nisi  in  oiio  fierfici 
nott  poisunt  Epp.  VII ,  9,  Hf  8^  bald'  ebenso  grosse  BeruhAitheiti 
wie  dufch  seine  Reden.  Vif,  4  eztr«  Ab  Verehrer  also  Bpp.  Iii,  15 
nnd  als  Ansuber  der  Dichtkunst  wird  Plimas  das  Lob  derselben. mit 
voller  Ueberscugung  unterschreiben»  gm  liesonders  aber  wird  sen 
Bern  Sinne  der  Preis  des  StiUlebens  diaL  12  entsprechen«  Zwar 
wediaelte  er  gewohnlich  mil  dem  AdfjSDthalt  in  der  Stadt  nnd  anf 
dem  Lande»  i|nd  auch  hier  brachte  er  manche  Stande  mit  dem  an* 
erfreulichen  Geschäft  zu»  diese  oder  jene  Rede  su  überarbeiten»  Eppe 
tX»  10.  15»  V»  d|  wäirend  Maiemns  ganz  zurückgezogen  von  o^ 
fentlichen  Geschäften  mir  den  Musen  lebtcT  Befand  er  sich  aber 
gerade  zur  Abfassungszeit  des  Dialogs  in. der  oben  angegebenen  Lage» 
80. war  er  nm.  so  mehr  in  der  Stvnmnng»  das  Leben  des  Dichters» 
zn  desäen  Ruhe  er  sidi  ohnediess  hingezogien  fühlte,  an  preisen» 
selbst  aof  Kosten  des  Rednerbemfes»  welchem  er,  gezwungen  durch 
die  Zeitverhältnisse,  für  den  Augenblick  Ventsagt  hatte« 

Der  erste  Theil  des  Dialogs  also»  welcher  an  dem  Beisptde 
des  Maternus  psycholo^sch»  wie  der  zweite  rdn  historisch  zn  er- 
klaren sucht,  warum  die  besten  Kopfe  sich  von  der  Beredtsamkeit 
ab-  nnd  der  Dichtkunst  zuwenden '*')>  hatte  für  Piinius  noch. die  be- 
sondere Bedeutung  einer  Herzerleichterung,  theils  uro  sich  selbst  über 
die  abgeschnittene  öffentliche  Thatigkeit  zu  trösten ,  theils  um  die  Be- 
schäftigungen seiner  Muse  gegen  Freund  und  Feind  zn  rechtfertigen. 

Was  sodann  den  zweiten  Theil  hetrifil,  so  sagt  er  Epp.  VI» 
21:  snm  ei  Iis»  qui  mirer  antiquos:  non  tarnen»  nt  quidam,  tem- 
porum  nostrorum  ingenia  despido.  Er  ist  also  ganz  der  Mann,  am 
mit  Messaila  den  Alten,  mit  Aper  den  Neuem  ihr  Recht  widerfahren 
zu  lassen.  Doch  ist  er  nidit  zufrieden  mit  der  Beredtsamkeit  seiner 
Zeit  (Epp.  I,  5)»  qüod  artificinm  alioqui  (zur  Zeit  von  Domitius  Afer) 
perire  iocipiebat,  nunc  yeroprope  funditus  exstinctom  et  cversum  est* 
Epp.  11,  14.  Als  Hauptnrsache  des  Verfalles  nennt  er  hier  die  Ge» 
ringfiigigkeit  der  Gegenstände,  die  von  den  Centumviral- Gerichten 
zur  Veihandhmg  kommen^(dial«  58)»  die  daher  obscuren  JungUngea 


*V  So  angesehen  gehen  die  beiden  Tbeile  des  Dialogs  in  eine  innere 
Baheit  lUMuaaMa,  nad  der  oft  gphScte  Itorwurf,      mm  nur  &Bsserii<* 
.  und  zufillig  verbunden,  etscheint  als  ungerecht. 
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in  die  Hinde  fallen ,  welche  für  ihren  declaraatorischcn  Sinnsanz 
(cantica  cf.  dial.  26.  cantari  saltarique  commentarios)  sich  Beii'aliklat- 
scheD  erkaufen.  Diese  Schamlosigkeit  setzt  er,  wie  der  Dialog ,  in 
Gegensatz  zu  der  alten  Zucht  und  Sitte,  welche  er  sowohl  II,  14, 
als  VIII,  14  fast  mit  den  Worten  des  Dialogs  c.  28,  29,  34  schil- 
dert. Auch  was  er  Epp.  IV,  13  über  die  Erziehung  unter  den  Augen 
der  Eltern  sagt,  stimmt  ganz  mit  dial.  SO.  Nach  Epp.  I,  20  be- 
sprach er  sich  mit  einem  Gelehrten,  der  unserem  Ajier  gleicht  (er 
oennt  ihn  incomprehensibilis  in  disputando  et  lubricu:«),  über  einen 
eiflschlagenden  Gegenstand.  Dieser  ist  dort,  wie  Aper  dial.  19,  20, 
für  die  brevitas  in  causis  agendis,  wührcnd  Plinius,  wie  Sccundus 
dial.  88»  gegen  zu  grosse  Kürze  und  Epp.  VI,  2  überhaupt  gegen 
die  Gewohnheit  sich  erklärt,  welche  dem  Redner  eine  bestimmte  Zeit 
zumasSy  eine  Gewohnheit,  in  welcher  er  nur  negligentia,  desidia,  ir- 
reverentia  studiorum  pcriculorumque  sehen  kann.  Mit  Wohlgefallen 
erzahlt  er  daher  längere  Verhandlungen  nach  der  schönen  alten  Sitte 
(Epp.  II,  11  iam  hoc  ipsum  pulchrum  et  antiquum,  senatum  nocte 
dimitti,  triduo  vocari,  triduo  contineri).  Doch  erstreckt  sich  dieses 
Wohlgefallen  nicht  auf  die  Republik  selbst,  es  gilt  nur  ihren  Anssen- 
wdken  ,  welche  er  gerne  als  Decoration  für  die  Gegenwart  benutzt 
In  dieser  lebt  er  so  ganz  und  gar,  dass  man  ihm  nicht  ohne  Schein 
den  Vorwurf  niedriger  Schmeichelei  gegen  die  Kaiser  gemacht  hat« 
Wir  wollen  ihn  dieses  Lasters  nicht  zeiben ,  aber  das  ist  gewiss :  Weit 
entfernt  von  dem  Selbstgefühl  des  Tacitus,  der  den  Sohn  der  Re- 
publik nie  verläugnet,  ist  Plinius  nur  der  gehorsame  Unterthan  eines 
Alleinherrscbers ,  in  welchem  der  Einzelne  und  der  Staat  aufgehoben 
sind  (Paneg.  72.  uni  tibi,  in  quo  est  respnblica  et  nos  snmus),  neben 
welchem  alle  Andern  nur  so  viel  Bedeutung  haben ,  als  er  ihnen  zu- 
theilt.  Aus  dieser  „ allergnadigsten  Quelle**  fliesst  aber  der  Antheil 
am  üfTentlichen  Leben  Epp.  III,  20,  verschliesst  sie  sich,  so  bleiben 
nur  die  4  Wände  der  Studierstube  (Epp.  III,  7  —  si  non  datur  factis, 
nam  herum  materia  in  alieoa  manu ,  certe  studiis  proferaoMis).  Braucht 
es  mehr ,  um  die  Einheit  auch  der  politischen  Denkart  des  Plinius  und 
des  Dialogisten  zu  erweisen!  *) 


^)  Znm  Ueberfluss  mögen  hier  die  von  Hesse  a.  A.  beigebrachten 
Wortparallelen  eine  Stelle  finden:  singuli  diversas  vel  easdem  sed  proba- 
biles  dial.  l.Epp.  IX,  31.  non  eadem  de  eodem  nec  tarnen  divcrsa.  —  punu 
et  pressus  scnno  dial.  2.  Kpp.  VII,  9.  pressus  serrao  punisque.  —  intra 
manus  dial.  3.  Epp.  H«  5.  V,  5  inter  manus.  —  nilne  te  fabiUae  mali^noruns 
terrent.  dial.  3.  Epp.  VII,  ]7.  adeoque  non  deterrcor  serinunculis  utorom 
[adeo  non,  at,  dial.  3,  14,  33.  Epp.  I,  8].  —  qua  cinctus  dial.  5.  Epp.  VII, 
25.  cinctuj  arroatasque  ardentissimo  ingcnio.  —  lenocinatur,  diaL  6.  Epp.  I, 
8.  II»  19.  —  panperta«  et  angustiae  eos  circumstetenint,  dial.  8.  Paneg.  9. 
sollicitudo  me  circuinstetit.  —  in  herba  et  tlore  praecepta,  dial.  9.  Epp.  V, 
SO.  gratiam  novitatia  et  florem  praecerpaiu.  IX,  13.  praecipere.  —  oblectare 
otium,  dial.  10.  Epp.  I,  22.  delectare  otium.  —  in  forum  et  ad  cauia«  et 
▼era  proclia,  dial.  10.  u.  ad  veros  iudices,  dial.  35.  Epp.  U,  23.  in  foro 
f  erisque  litibus.  —  veteres  et  antiqoi  dial.  16.  Paneg.  11, 12.  —  quo  tor- 
^cbiv  f.  Phii.  n.  Fädag.  Bd.  V.  Hft.  2. 
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So  hat  sich  denn  auch  diese  dritte  Frage  für  PÜnius  so  giio&t  g 
ivlc  möglich  beantwortet ;  doch  ist  sie  noch  nicht  ganz  erledigt.  Kloss- 
inann  nämlich  in  proleg.  1819,  p.  13  —  16.  u.  Pro!.  183S,  p.  4  und 
nach  ihm  Eckstein  p.  76  ff.  haben  mit  Recht  auf  das  Verhältniss  des 
Dialogs  zu  Ciceronianischcn  Schriften  aufmerksam  gemacht  und  eine 
offenbare  Nachahmung  Cicero's  nach  Inhalt  und  Form  nachgewiesen. 
Erinnert  diess  nicht  von  selbst  an  Phniub'  Aeussorung:  Epp.  IV,  9. 
laetaris,  quod  honoribus  eins  (Marci  Tullii)  insistam,  quem  aemuUiri 
in  studiis  cupio?  An  dieses , Muster  war  er  aber  ohne  Zweifel  durch 
seinen  Lehrer  Quintilian  gewiesen,  aus  welchem  Verhältnisse  sich  denn 
neben  dem  Ciceronianischen  im  Dialog  auch  die  quintilianischen  An- 
klänge ,  von  welchen  an  ihrem  Orte  die  Rede  war,  von  selbst  erklären, 
wenn  auch  nicht  die  Institutio  schon  schriftlich  vorgelegen  wäre. 

Dagegen  muss  hier  der  Einwurf  noch  beriicksichtigt  werden  (Eck- 
stein p.  61  u.  52),  dass  keine  der  Personen  des  Dialogs  bei  Plinius 
erwähnt  werde,  der  doch  jedem  Talente,  das  zu  seiner  Zeit  blühte, 
80  freigebiges  Lob  gespendet  Epp.  VII,  28.  Allein  ist  dieses  Still- 
schweigen weniger  auffallend,  wenn  Plinius  nicht  der  Verfasser  des 
Dialoges  ist?  Vielmehr  da  manche  seiner  Briefe  nur  scholastische 
Uebungen  sind  (scholasticae  atque  umbraticae  IX,  2,  wo  eben  die 
Ausnahme  für  die  Regel  beweist),  ihr  Inhalt  also  ganz  in  seiner  Wil'- 
kiihr  stand,  so  konnte  er  zu  deren  Thema  allerdings  das  Lob  ausge* 
zeichneter  Zeitgenossen  w^ihlen ,  er  konnte  aber  auch  solche  Personen 
um  so  leichter  übergehen,  welche  er  anderwärts,  im  gegenwärtigen 
Falle  durch  den  Dialog,  ausgezeichnet  hatte.  Wenn  ferner  Eckstein 
behauptet,  dass  Plinius  als  der  Verfasser  des  letzteren  auch  des  Ta- 
citus  Erwähnung  gethan  haben  wurde,  so  vergisst  er  ganz  die  Zeit, 
von  welcher  das  Gespräch  sich  datirt  (dial.  17),  zu  welcher  von  Ta» 
dUu,  als  einem  wenn  auch  noch  so  viel  versprechenden  Anfänger, 
noch  keine  Rede  sein  konnte.  Dass  er  endlich  des  Dialoges  in  kei- 
nem seiner  Briefe  erwähne,  lässt  sich  nicht  einmal  behaupten,  da  ja 
an  mancher  Stelle  von  diesem  oder  jenem  Buche  die  Rede  ist,  dessen 
Inhah  sich  nicht  näher  bestimmen  lässt ,  das  also  unser  Dialog  ebenso 
leicht  sein  kann ,  als  nicht.  — 

Zu  allen  bisherigen  Argumenten,  welche  die  Autorschaft  des  Pli- 
nius von  der  IMöglichkeit  bis  zur  \Vahrscheinlichkeit  gesteigert  haben 
müssen,  kommt  übrigens 

4)  das  positive  Verhältniss  seiner  Zeitgenossen, 
welches  uns  Plinius  Epp.  I,  5  aufbewahrt  hat. 


rente,  qdo  spiritu  dial.  24.  Epp.  I,  16.  impetu  quodam  et  flamine.  Kpp.  V, 
20.  uno  spiritu  quasi  torrentc.  —  angustii  et  brevibus  termiiiis  cluWitar, 
dial.  30.  Epp.  III,  7.  angustis  tcrroinis  concluditur,  u.  IX,  2.  —  Piatonis 
altitodo,  dial.  31.  Epp.  1,  20.  Piatonica  subliiuitas  et  altitudo  [al  latitudo]. 
—  iroposuitque  velut  fr«no8  cloquentiac  dial.  38.  Epp.  IX,  26.  laxandus 
doquentiae  frcno«.  —  fnces  admovebant.  dial  40.  Pancg.  12.  face«  suu- 
iicere.  ^  tanti  fuit,  dial.  40.  Paneg.  6.  Epp.  III,  9. 
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Nach  dem  Tode  Domitians  war  der  bekannte  Angeber  M.  Re- 
gnlas in  grosser  Furcht  vor  Plinios ,  welchen  er  miter  Domitian  „ca- 
pitaliter  lacesserat/'    Er  bestürmte  nicht  nur  dessen  Freunde,  ihm 
den  Plinius  za  versöhnen,  sondern  er  suchte  selbst  eine  persönliche 
Zusammenkunft.    Da  bittet  er  ihn  um  Verzeihung  nicht  wegen  jnier 
CBpitalen  Ansforderung ,  sondern  dafür,  dass  er  einst  gesagt:  ,,cui  est 
com  Cicerone  aemulatio  et  contentus  non  est  eloquentia  saeculi  noslri/' 
Ofi*enbar  muss  nach  Regulus'  Ansicht  hierin  etwas  Gefährlicheres  für 
^PÜnius  gelegen  haben,  als  in  jenem  andern  Vorfalle.    Diess  scheint 
'zunächst  uumöglich,  da  ja  Plinius  kein  Hehl  hatte,  den  Cicero  nach- 
zuahmen Epp.  IV,  8,  und  er  selbst  bemerkt:  nunc  se  intelligere  ma- 
ligne dictum,  qnia  ipsc  (Regulus)  confiteretur:  ceterum  potuisse  hono- 
rificum  existimari.  Jener  Stich  muss  sich  also  auf  etwas  beziehen,  was 
zum  Gegenstand  einer  Anklage  gemacht  werden  konnte,  und  hier 
lässt  sich  nichts  Anderes  denken,  als  —  eine  Schrift  des  PHniiu.  Und 
-  dtM  ihm  wirklich  eine  Schrift  Gefahr  brachte,  beweist  Epp.  IV,  24: 
studüs  processimus,  ttudiis  periclUati  nimiu  rursusque  processimus. 
Nun  kennen  wir  aber  weder  unter  den  vorhandenen ,  noch  unter  den 
verloren  gegangenen  (ullio  Helvidii  ist  später)  eine  Schrift,  welche 
jeneä  von  Regulus  angezogene  Thema  behandelte  und  zwar  anf  eine 
•  Art)  welche  eine  Anklage  möglich  machte,  wenn  et  nicht  unser  Dialog 
üt.    Dieser  aber  konnte  als  ein  Elogium  anf  den  von  Domitian  hin* 
gerichteten  Matemus  dargestellt  werden  (ein  Nebenzweck,  den  Pli- 
nins  vielleicht  wirklich  hatte),  und  darin  lag  Gefahr  genug  zu  einer 
Zeit,  in  welcher  es  capitale  fult,  Biographieen  zu  schreiben.  Vergl« 
Tic«  Agr.  2.  legimus,  cuta  Aruleno  Rustico  Paetus  Thrasea,  Herennio 
(Senecioni  Priscus  Helvidius  laudati  essent,  capitale  fuisse.  Wirklich 
war  auch  eine  Anklage  bei  Domitian  gegen  Plinius  erfolgt,  wie  er 
Epp.  VII,  27  ausdrücklich  erwähnt:  nam  in  scrinio  eins  (Domitiane) 
'  datus  a  Caro  de  me  libellus  inventus  est.   Zwar  nennt  er  den  Inhalt 
^  dieses  Klaglibeils  nicht ,  aber  wir  beziehen  es  gewiss  mit  Recht  anf 
*das  periculum  ex  studüs,  um  so  mehr  als  er  diese  Gefahr  vorange- 
'  deutet  glaubt  durch  einen  nächtlichen  Vorgang  mit  einem  seiner  Frei- 
gelassenen ,  den  er  wohl  nicht  ohne  Beziehung  ,,non  illiteratus*'  nennt« 
Besondere  Veranlassung  zur  Anklage  hatte  gerade  Metius  Carus,  wenn 
•Maternus,  wie  oben  vermuthungsweise  ausgesprochen  wurde,  sein 
Opfer  war;  hatte  dieser  Angeber  doch  selbst  seinem  Helfershelfer  zu- 
gerufen: Quid  tibi  cum  mortuis  meis?  — •  Dem  sei  jedoch  wie  ihm 
wolle,  das  Zeugniss  des  Regulus  steht  fest  uhd  wird  noch  verstärkt 
>  durch  die  Angabe ,  dass  derselbe  unter  andern  auch  den  Fabius  lu- 
'  Btns  bittet ,  ihm  den  Plinius  za  versöhnen  ,  denselben  welchem  der 
Dialog  dedicirt  ist« 


Man  mnss  sich  wundem,  dass  diese  dritte  Ansicht  nicht  mir. 
Dicht  mehr  Anhänger,  sondern  kaum  eine  emsthafte  Widerlegung  ge- 
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fiindcn  liat!  Diese  Ungnnst  erklärt  sich  nur  daraus,  dass  die  Codices 
nicht  auf  dieser  Seite  stehen.  Wir  muthen  es  Niemand  zu,  über 
diesen  Scrupcl  mit  Nast's  oder  Hesse's  gar  zu  modernen  Erklärungen 
hinwegzukommen ,  aber  bei  folgender  aus  der  Anschauung  des  Altci^ 
thums  geschöpften  Ansicht  der  Sache,  glauben  wir,  wird  man  sich  be- 
ruhigen können :  „Nach  den  Entdeckungen  der  Accadcmia  ercolancse 
waren  die  Volumina  der  Alten  ohne  alle  Ueberschrift  imd  Abschnitte 
vollgeschrieben,  bei  einigen  der  Titel  des  Buchs  unten  angebracht, 
bei  129  Rollen  fehlt  er  ganz.  Nun  schliessen  die  dortigen  Gelehrten 
aus  einem  Bilde  zu  Pompeii,  worauf  an  einer  PapjTusrollc  in  der  Mitte 
ein  Hölzchen  mit  deutlichen  Buchstaben  sich  gemalt  findet,  dass  solche 
angeleimte  Hölzchen  gewöhnlich  den  Titel  getragen.  Diese  Ansicht 
scheint  sich  durch  Ovid.  Trbt.  I,  7 :  Nec  titulus  minio  nec  cedro  charta 
notetur ,  zu  bestätigen ,  wo  titulus  und  charta  entgegengestellt  und 
jedenfalb  ersterer  als  auffallendes  äusseres  Zeichen  angegeben  ist; 
denn  so  verlangt  es  der  Context.  Aus  der  Leichtigkeit  nun,  mit 
welcher  diese  tituli,  demnach  die  einzigen  an  vielen  Rollen  abgestossen 
werden  und  verloren  gehen  konnten,  möchte  sich  nicht  blos  die  An-  , 
und  Pseudonymität  mancher  Schrift ,  sondern  auch  die  Varietät  in  den 
üeberschriften  erklären  lassen."  Bedenkt  man  nun  die  enge  Verbin- 
dung, in  welche  die  Schriften  des  Tacitus  und  Plinius,  nach  den  eige- 
nen Aeusserungen  des  letzteren  Epp.  IX,  23-  VII,  20,  5,  noch  zn  ihren 
Lebzeiten  zu  einander  gesetzt  wurden ,  so  findet  die  angezogene  Com- 
bination  sicher  auf  keine  Schrift  des  Alterthums  eine  treffendere  An- 
wendong,  als  auf  uusern  Dialog. 

^  '  August  Wutich  f  ans  Wirtembetg. 


Sind  Conjunctiv,  Optativ,  Imperativ  der  griechi- 
schen Sprache  ihrem  Wesen  nach  abhangige 
Modi?  • 

Nachdem  schon  friiher  G.  Hermann  de  part.  av  Üb.  II,  c.  1,  2 
den  Conjunctiv  und  Optativ  als  durchaus  abhängige  Modi,  welche 
überall  einen  weiteren,  nöthigenfalls  zu  ergänzenden  Gedanken  vor- 
aussetzten ,  bezeichnet  hatte ,  and  zufolge  seiner  Aeusserung  zu  Mger 
ed.  4.  p.  802:  „M-q  contra  non  aliter  dicitur,  nisi  aut  addito  aut 
intellecto  verbo,  quo  cogitatio,  suspicio,  voluntas  significatur.  iVli} 
xavitt  yivrixai  seil.  (poßov(iai.  Mr]  rovzo  ÖQaCtjg  seil.  oga.  Saepitß 
non  tarn  verbnm  huius  modi,  quam  cogitatio  ipsa  vel  voluntas  iiitel- 
h'gitur.  Mtj  Kzvös:  noU  celaTc*"^  geneigt  schien,  auch  den  Imperativ 
den  abhängigen  Moden  beizuzählen,  hat  neuerdings  Härtung  in -seiner 
neben  manchem  Treffenden  auch  hie  und  da  Bedenkliches  darbieten- 
den griecli.  Partikellehre  Ii.  8.  149  diese  Ansicht  auch  bei  dem  Im- 
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peiativ  dnrchziiiubreii  und  unter  andern  auch  lii€ilurch  M'ioe  Tbeofie 
über  den  Unterschied  der  Negationen  zu  begründen  gesucht. 

Mir  scheinen  überwiegende  Grunde  sowohl  gegen  jene  Jlermaun- 
HatluDg'sche  Ansicht  von  einer  AbUäiigij^ktjit  der  genannt «-n  Modi,  als 
gegen  die  Hartung'sche  Theorie  von  den  Negationen  zu  ij|)rechen. 

Was  die  erstere  betrifft,  $o  im^  es  wohl  auffallen,  wie  zu  einer 
Zeit,  da  die  frühere  Liebhaberei  für  Ellipsen  imfgegeb*»n  schien,  der- 
'  selben  aufs  Neue  der  weiteste  Spielraum  durch  die  Ansichten  eröffnet 
.¥rkd,  denen  man  ii'x  r  die.  Modi,  wie  ilbcr  die  Partikel  uv  huhligt. 

Freilich  vsird  iNieinaiid  dis  Da>tiu  tliipüschcr  Perioden  iibciliuupt 
iäugnen  wollen.  Indessen,  sollen  wir  Grund  zu  ihrer  Annahm»  haben, 
so  muss  die  elliplij^che  Periode  duicii  irgend  ein  Mcrktnal  -ich  kennt- 
lich machen;  die  ßchauptuug  aber,  dass  jene  drei  Modi  aii  und  für 
&idi  und  nothwendig  obiicpie  Modi  seien,  bedarf  selbst  erst  eines 
Bewei»;\s,  um  zur  Stütze  jener  Annahme  dienen  zu  können.  Wenn 
z.  B.  G.  H*  iuiann  annimmt,  der  Conj.  deliberativus  no  sei  so  viel 
als  afJii'fiOiJifioj  H  i'o)  und  luezu  die  di  iilsLhc.u  Ausdrucksweii^ru  ^y^el^ 
ich^*  und  yyoh  ich  geAe"  vergleicht,  so  findet  sich  weder  an  dem  deut- 
schen ic/i"  noch  an  dem  f^iiKjh.  i'co  irgend  ein  Merkmai,  au^ 
mrelchem  die  elliptisciie  Natm  dieiii  Coiijuiictivs  zu  erkennen  wäre.  ^ 
Penn  darin,  dass  man  auch  —  jedoch  nur  mit  modificirtem  Sinne 
Visagen  kann:  uiu^LOihiioj  il  lo)  Lanii  doch  wohl  ein  solcher  Beweis 
nicht  liegen,     üud  äulite  man  nicht  jedenfalls  erwarten,  da»  diese 
Satzformen,  wenn  sie  indirekte  Fragen,  also  wesentlich  abhangiger 
Art  wären,  da,  wo  sie  Fragpartikeln  bei  sich ,  haben,  eben  so  gut  die 
^genthümlichen  Partikeln  der  indirekten  Frage:  ozif07t(jag^  ojcijg  n.  s.w,  * 
vvie  die  der  direkten:  t/,  nwg,  Ttij  u.  s.  w.  zn  sich  nehmen  würden? 
Es  ist  hieraus  wohl  klar ,  dass  jene  Annahme  Hcnmuins  der  tprach- 
licken  Form  des  Satzes  widerstreitet.    Eben  so  wenig  ist  sie  mit  der 
Bedeutung  des  Conj.  deiib.  vertraglich.  ''Iod  gibt  lidi  Mmlich  ab  mu 
.  mittelbare  Frage  ^  durch  welche  wir  in  unserer  UneatfclilMieilhelt  kttr 
dere  oder  uns  selbst  auffordern,  in  unserem  HsndliD  Olli  Mi  beitil»- 
■meoj  d^^Laßiizta  il  To)  ist  Aussage,  dass  m«o  onentscUosseD  sei«  — 
In  dem  zweiten  Fall,  in  welchem  die  herrschende  SpiadM  den  teii^eD 
,ConjuiictiT  gebraucht,  ,näniUch  in  der  Aafforderong  an  sidi  selbst 
nnd  an.  Andere  in  Verbindung  mit  sidi,  haben  wir  eben  so  wenig 
irgend  ein  Merkmal  einer  Ellipse.  G.  Hermann  fOhfl  diesen  Conj. 
auf  den  Cenj.  delib.  zurück  nnd  betrachtet  Iba  eben  dämm  anch  als 
abhängig.  Eher  dürfte  aber  nrngd^ehrt  der  letstece  ab  ein  in  Frage 
gestellter  Adhortativ  zu  betrachten  sein.   Wie  4^  «^^^  - 
so  würde  sich  die  Annahme  eines  elliptischen  Cbnrakt^  dieses  Conj. 
'ttnr  eben  auf  die  erst  noch  au  begründende  Annahme  stütaen»  dass, 
die  Bedeotung,  in  weicher  dieser  Conj.  anfantreUn  scheint,  nidit  in 
Ibai  selber  Uege,  soadera  Ton  ansien  her,  d,  h«  dnscb'etn  neu  bin- 
antretendea  Moment  ihm  kommen  müsse.  Wir  werden  damit  aof  di's' 
Pedoition  Hartnnga  geführt.  „Der  Wanseh  oder  WIUe<<  heust  es  II. 
S.  I4a  ff.  ist  on  Begriff,  welcher  weder  im  Optativ,  noch  im  Con- 
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jnoctiv,  noch  im  Imperativ  dgentüch  i|id  nreprSnglidi  entMteo  ifltt»%  * 
Es  ist  eine  Modificinmg  der  Ton  einem  jeden  derselben  in  einem  he» 
sondern  Gebiete  aafgefoMten  und  dargeitcttten  Vorttellang:  mit  jeder 
Biodiddning  aber  kommt  entvieder  etwas  n  den  bereits  Bestdieadei 
binza,  oder  von  ihm  hinweg:  Mer  gilt  das  Entere  von  beiden.  Das, 
was  hinzakommt,  liegt  aber  andi  in  der  PMkd  mdit.      Also  bleftC^ 
mir  nor  noch  dte  Biae  Möglichkeit  übrig,  dass  Wmscb  and  WÜln  vmü 
Salze  blos  inoMrt  irerden,  d«  h.  mit  anderen  Worlm:  vmcjndemr* 
Satze,  der  einen  Wnnsdi  oder  Willen  ausdruckt,  mag  non  sciii  V«r^ 
bmn  im  Opt  oder  Gonj.  oder  Imp.  stdien,  und  mag  er  p9^tif«Aotew 
negativ  sein ,  hat  man  ein  Verbom  (resp.  einen  8nts)  miid'fiaikopuUf 
%tXtuiOf  Zqu  n.  8.  w.  zn  soppliren,  and  jenen.  Mi  Ii  -W^likMihmag 
mit  diesem  blos  in  der  yorsteUnng  sdiweben4|Bn  8ttn  sn  denljfcp^ 
Hier  dürften  ridi  tot  allem  Zweifel  gegen  den  allgemein6n''€lrandiMil 
erheben,  dass  die  besondere  ModMcaCkm  emes  Begrifib  etwai  aniser 
lieh  Hinznkommeades  fci»  Viehnebr  «twfcMt  der  Ci— dbegi Mf  adM 
sidi  in  seine  Bemdetlieiteni  md  diese  sind  in  ftm»  dem  Aliganwi  t 
nen,  wesenüieh  mit  entballCB.  80  liegt,  wem  dem  O^dMMil« 
tong  der  reinen  finbjeellvllit  nkMunt,  in  ^eeem  allgenNlMMliP% 
griff  als  besöndere  Fem  dcsielben  wemllid  wmh  der  idt  iabjdElivw 
Wonseh.  So  Ifegea  in  dem  allgemmnerea  Begffffi^  elBefr*<lbniTiBi 
Modifieationea  iMMf  Bedeotonit      ^singeaeMewinv^  aö  Jaiacb^  diü 
in  omahfigen  ElBen^  iio  irgend  wetche  Form  in  einem  gmit^x^mi 

deren  fiten  ina  entgegentritt,  sie  nicht  In  dieaeir  .ITi  ailMli|liiiiltf 

dem  In  Ihrer  allgeineineren  Bedentnng  genommen-  11  ii  iftj^liill^t 
Werden  wir  non  andi  dndi  den  ZniaimMniinig  iMltm/kfiäifimk^ 
ein  Wort  oder  fkut  9bm  in  einem  ipeMen  Bimm  an  mdHitn;iii^ 
Ist  dbdi  dieser  speMe  Sinn  nkbti  ?nn  aniien  tier  in  dm  Wart  «dnr 
in  die  Form'  Gelrdnimenes;  vielmehr  «SMmiC  dtesa  ih^  aHijenidinen  . 
Wesen  hier  ihtn  'm  eine^  beittottten  BesenderiheH.  Wn»  äbmr  inii* 
iMaondere  den  Cbnjnnctiv  beiriß,  ao  moditei  kt  in  flim  äBerding» 
nidht  eigentlich  den  Anadmck  einea  W^Umu  finden.'  Sebi  Otnndba  1 
griff  iü  vidmdir  der  dner  IMnm  snr  VenMUekung.  lÄn'ehi  Wrn^ 
wItkMen  hAdidl  ea  sich  In  alfea  Fitten  adoea  Mtnnimi  wühilb  . 
nnch  heb  Begriff  Ihm  nlUier  steht,  ab  der  Von  fi^mr,  md  f9m§m 
behMhe  gicichbedeatend  ist  mit  filiam  IMitM.  Indeaaen  lA  wottln 
nicht  dMber  redften,  wenn  mm  die  Bedentnng  dea  cohditnliami 
Conj.  dadmth  klar  m  machen  aochte,  daaa  mm  dm  Begriff  dm 
Willens.m  Hfilfe  ttUnne.  Wem  wir  aber  angewleaen  werdm,  an  * 
V  diesem  Csnj.  jedendt  dn  ßwiXofiah  ntAavo),  oqo  (vor  weidinni  mam^ 
^     am  dm  Begriff  des  Willens,  dea  Befehk  mgewbnea,  der-fai  dan 
Imperativ  sdbst  nicht  liegen  soll,  erat  wieder  ein  jMAefsa»  eq(tem- 
mnsste)  m  supplirm,  and  aam  Erweise  daür  anf  Sitae,  wie  al  a^ 
^Uig  9iit'  f^ckha;  ßövXti  ajumtiSfitv  u.  dgl.  hiogewieam  wM,  86 
darf  mm.  dch  aar  eriaaera,  ^daaa  die  Verba  dei  Wottaaa  kdM, 
Conj.  (oder  OpU  and  iaip.)  legierm,  am  danmkm,  dva  dia  im- 
nähme  dner  Abhidgigkdt  des  Coni-  m  tinem  m  sappttiendm  ß^v*- 
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lofuti  im  Widersprach  ist  mit  den  Gesetzen  der  Sprache.  —  Ea  ist 
indessen  nothweudig,  aach  das,  was  S.  153  f.  über  die  Natnr  jener 
Sätze  ßovXn  axontofAtv  gesagt  ist,  einer  näheren  Prüfung  zu  unter- 
werfen. Es  heisst  von  ihnen,  sie  seien  zwar  ohne  alle  äussere  Ver- 
mittelung  an  einander  geschoben,  doch  ihrem  Wesen  nach  innigst 
f  erbunden ;  es  trete  auch  nicht  blos  der  Conj. ,  sondern  auch  der 
Imperat.  und  Indic.  in  solchem  Verhältnisse  auf.  Alle  die  ange- 
führten Beispiele  nun  Iliad.  XX1II,71;  XXII,  450;  VI,  840;  Od. 
II,  194—195;  XXll,  367-  368;  Eur.  Hipp.  567;  Herc.  für.  1036 
«nd  Belege  des  uuzweifcibafteti  Rechtes  der  Sprache,  Sätze,  die  in 
logischer  Abhängigkeit  von  einander  stehen,  grammatisch  unabhängig 
.neben  einander  zu  stellen,  um  durch  diese  höhere  grammatische  Würde 
sie  nachdrücklicher  hcrvorzuhebe^i.  Dieses  wird  nun  aber  von  Herrn  • 
H.  in  seiner  Theorie  gar  nicht  beachtet,  und  doch  können  sich  eben 
sowohl  indicativsätze  neben  einander  fiudcn,  welche,  obgleich  in 
logischer  Abhängigkeit,  kein  Merkmal  grammatischer  Abhängigkeit 
haben,  z.  B.  Plato  Euthyphro  p.  13.  A.  olav  ^afuv,  Ikitrcovg  ov 
xag  Inlczctxai  -degaTctviLv  und  ähnliche  Fälle ,  wohin  namentlich  die 
grammatisch  unabhängigen  Sätze  bei  olftai ,  (ücKvOavco  gehören.  Con- 
seqaent  müsstc  H.  soweit  fortschreiten,  auch  diese  Sätze  für  gram- 
matisch abhängige  zu  erklären.  Kurz  es  verschwände  uns  bei  dieser 
.Theorie  aller  Unterschied  von  logischer  und  grammatischer  Abhängig- 
keit ^  damit  würde  aber  zugleich  tler  wesentliche  Charakter  solcher 
Sätze  verändert ,  indem  ja  eben  die  grammatische  Unabhängigkeit  bei 
logischer  Abhängigkeit  ihren  rhetorischen  Zweck  hat.  Lassen  wir  uns 
die  Veränderungen  gefallen,  die  mit  der  wahren  Bedeutung  solcher 
Sätze  vorgenommen  werden  müssen,  um  in  ihnen  elliptische  Perioden 
in  finden,  so  können  wir  zu  jedem  Indicativsätze  ein  mit  ihm  in 
Wechselbeziehung  stehendes  (prifjil  hinzudenken,  wir  können  nns 
darauf  berufen,  „dass  etwas  in  der  Vorstellung  Befindliches  (d.  i. 
ebeo  die  Behauptung)  nicht  ausgedrückt  werde  (S.  159)  und  wir 
falben  die  Ellipse  fertig,  und  der  Indicativ  verwandelt  sich  ans  in 
leinen  abhängigen  Modus.  Zwar  scheint  der  Herr  Vf.  der  Partikel- 
lehre, indem  er  die  eigentliche,  ungemischte  Bedeutung  des  Conj. 
(II,  144)  darin  findet ,  dass  derselbe  „eine  in  der  Erwartung  gesetzte 
oder  vermuthete  Zukunft  bezeichne" ,  nicht  wie  Hermann  eine  durch- 
gaogige  Abhängigkeit  des  Conj.  behaupten  zu  wollen,  aber  andere 
Bemerkungen  leiten  uns  wieder  zu  der  entgegengesetzten  Ansicht. 
Wie  dem  nun  sei,  so  scheint  mir  aus  den  bereits  dargelegten  Grim- 
den  die  Annahme  eines  elliptischen  Gebrauchs  des  Conj.  in  den  Fäl- 
len, in  welchen  ein  Wollen  subintelligirt  werden  soll,  eben  so  un- 
haltbar, als  die  Ansicht,  dass  er  überhaupt  eigentlich  ein  abhängiger 
Modus  sei.  Wir  Gnden  in  oder  an  dem  Conj.  überall  nichts ,  als 
was  in  ihm  selbst  liegt,  und  auch  in  den  Sätzen  lyoo  ötcuTcm  n.  dgl. 
Kegt,  ohne  alle  Influenz  eines  zu  supplirenden  Gedankens  die  volle 
Bedeutung  in  dem  Conj.  sdbst.    Es  ist  endlich  durchaus  nicht  ein- 
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zusehen,  aus  welchem  Grande  Wumch  oder  Wille  nicht  unmMlhar  ^ 
durch  den  Modus,  nicht  in  einem  unabhüngigen  Satze  sollten  au^  ^ 
gedrückt  werden  können,  sondern  immer  der  Beziehung  auf  eine  za 
snpplirende  Vorstellung  bedürften?   Wenn  Aias  bei  Sophode«  650 
den  Wunsch  ausspricht:  co  naiy  yivoio  naigog  tvzvxiorsQog^  oder 

Chryses  lliad.  I,  42:  xLasiccv  z/avaol  ifia  ddxgva  oolöi,  ßiksaaiVf  so  . 

;  ist  hier  ein  elliptischer  Charakter  des  Optativs  durch  nichts  ange- 
deutet, und  wollte  man  sich  darauf  berufen^  dass  sonst  diesem 
wahren  Opt.  (Xx}s  u,  dgl.  beigegeben  werde,  so  könnte  man  eben  so 
gut  sagen,  in  dem  Homerischen  Jftotfftv,  f^v^co  u.  dgl.,  dem  ge- 
wöhnlichen TIv&oif  ^la&fioii  MuQu^fovi  u«  s.  w.  sei  iv  ausgelassen, 
weil  im  Allgemeinen  die  Ortsbestimmung  ^yVo"  durch  iv  mit  dem 

»Dativ  gegeben  wird«  Dass  aber  der  Opt.  als  Modus  der  reineOt 
von  aller  Beziehung  auf  Würklichkeit  frei  gehaltenen  Subjectivitat 
auch  den  Wunsch  als  eine  besondere  Form  derselben  in  sich  begreife^ 
haben  wir  oben  gesehen.  —  Ziehen  wir  endlich  das  Deutsche  zur 
Vergleichung  herbei ,  so  können  wir  auf  die  Autorität  J.  Grimms  uns 
berufen,  der  im  4.  Theile  seiner  Gramnu  S«  7Ö  eiueu  umbhänffigai 
Opt.  im  Deutschen  anerkennt.  • 

Am  meisten  widerstrebt  es,  wfe  Herr  H.  S.  149  selbst  einge- 
steht, dem  Gefühl,  deu  Imperativ  als  abhängigen  Modus  zu  nelimen. 
In  der  Partikellehre  wird  derselbe  als  Ausdruck  der  Nothwendigkeit 
mit  dem  Gerundium  zusammengestellt,  und  S.  144  erinnert.  „Auf 
gleiche  Weise  scheint  auch  der  Imperativ  bisweilen  die  Stelle  dea 
Gerundiums  zu  vertreten,  und  nicht  sowohl  ein  von  einer  Person 
ausgehendes  Gebot,  als  das  von  der  Sache  Geheischte  und  durch 
die  Umstände  nothwendig  Gemachte  zu  bezeichnen.  Doch  geschieht 
diess  nie,  ausser  in  solchen  Fällen,  wo  auch  der  subjeclive  AVille  - 
geltend  gemacht  werden  kann ,  z.  B.  in  der  bekannten  liedensart : 
ol0^*  (Sg  nolriaov*^*  Matthiä,  auf  den  sich  II.  hier  beruity  ist  §  511, 
5.  der  Ansicht,  „dass  der  Imp.  oft  nicht  sowohl  einen  von  einer  be- 
stimmten Person,  die  Gehorsam  fordern  kann,  ausgehenden  Befehl,  ' 
als  die  Aogabe  dessen  ausdrücke,  was  der  andere  seinen  Verhältnis- 
sen nach  thun  muss*'  und  führt  hiefür  die  Stellen  Aesch.  Prom.  713 
CTilx^  und  Eur.  Iph.  T.  837  tvxov  an.  Indessen,  wenn  wir  nor 
Dicht  einseitig  den  Imp.  auf  die  Fälle  beschränken,  in  welchen  ein 
Gehorsam  fordernder  Befehl  ausgedrückt  wird,  —  wie  er  ja  nirgends 
auf  dieses  Gebiet  beschränkt  ist  —  so  weichen  Stellen,  wie  die  ge- 
nannt^, von  der  eigentlichen  Bedeutung  des  Imp.  nicht  im  Mindesten 
ab«  Was  ferner  die  Verbindung  des  Imp.  mit  der  direkten  und 
indirekten  Frage  (Plato  legg.  p.  801.  D.  p.  800.  K.),  sowie  mit  dem 
Relativ  (Herod.  1,89)  betrifft,  so  haben  wir  hier  vielmehr  jene  Ei-^ 
genthümlichkeit  ilcr  gricch.  Sprache  anzuerkennen,  vermöge  welcher 
sie  in  zwangloser  Natürlichkeit  Verbindungen  eingeht,  welche  andere 
Sprachen  als  regelwidrig  verwerfen  würden.  Oder  sind  nicht  auch 
tonst  die  Formen  der  uuabhängi|ien  Kede  mit  denen  der  abhängi|{e|i^ 
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Termengt?  So  wenig  man  in  l'tfog  av  «IVioifv  on  eJ  Scr/^ocasg^  (jtri 
<&uvitai^E  TCi  IfyofifVrt  Phito  Crito  p.  50.  C,  oder  in  dtL^ai^  ori^  cJv 
fikv  ifpUvTaty  TCQog  zovg  ^y]  uf.ivvo^ivovg  imavteg  zXeto^müav  Thuc. 
IV,  92  den  Impfr^tiv  wird  von  ort  ahh;ingen  lasfon  woürn,  eben 
so  %veDig  darf  man  iiia  ia  Uoo  oiNgea  öteiiea  v«n  ii  oder  dem  Beiatif 
aUüuigig  {^Hauben. — 

Noch  weniger  nil)cht<'  aus  den  Wendungen:  olat'  mg  Ttoltiüov. 
Soph.  Oed.  R.  543.  o/aO^  ovv  u  ÖQuaov*  Eur.  Hec  226  u.  ühnlicheu 
der  abhängige  Charakter  des  Imp.  zn  beweisen  sein.  Dieses  oTcjO* 
olc^^  cü?  Ist  otlenbar  ebenso  weniL,'  unmittelbar  mit  ilem  imperativ 
zu  verbinden,  aU  das  b(d«.atni(c  n>  oiö^  uti,  lv  i'cjf>'  on  mit  dem 
Verbom  con^truirt  werden  kann,  dem  es  zimiichst  .^teht,  z*  B.  i^iato 
Apol.  p.  37<  B.  iAcüftat       iv  old*  oti  zandSv  ovrco-i'.  ^ 

Wie  mir  nun  aber  dieie  spraciilichco  Erscbeiiiuiigen  keineswegs 
das  beweisen,  was  sie  bev\eisen  sollen,  eine  Abliiingigkeit  des  Imp., 
so  mucbte  ich  weiter  fra(]jcn ,  was  wohl  aus  der  Sprarbroi^chung 
werden  soll ,  wenn  raan  die  ßingiilärsten  Fälle  /ur  Norm  machen, 
nach  ihnen  iiber  das  ganze  übrige  Gebiet  enUcheidcü  ^vclltf»?  Ich 
gebe  gerne  zu,  dass  man  auch  diese  einzelaeo  Fälle  mchl  ausser 
Augea  lassen  darf,  ja,  dass  ^wisse  singuleire  Ansdnickswciseo,  di^ 
gleichsam  als  Trnmuh  r  aus  früherer  Zeit  stehen  gebhebd^sind,  äus- 
serst forderlich  werden  können,  um  eine  wahrhafte  Einsteht  in  die 
Ktitur  der  Siirachformen  zu  gewinnen;  aber  zu  dieser  Ciasse  von 
Spracherscliciuungen  gehören  jene  vnm  hniK  rativ  riri [gegangenen  Ver^ 
biofinngen  otienbar  nicht.  Wie  Bernhar  1)  \si?-s.  Syntax.  S.  392  nicht 
mit  Linrecht  die  Formel  ola^^  tog  otier  oIoD^  o  mit  dem  Imperativ- 
als  «ne  im  gescUschaftlicheu  I>^ben  der  Altiker  aufgekommene  For- 
mel betrachtet,  so  gehören  alle  die  Beispiele,  in  welchen  der  Impe- 
rativ in  solcher  \erkiiupiuug  vorkommt,  tlieils  Herodot,  theils  At- 
tikera,  d.  i.  einer  weiter  fortgeschrittenen  EntwiLklung  der  Sprache 
an,  und  H.  thnt  Unrecht,  wenn  er  II.  S.  147  diesen  Gebrauch  des 
Imperativs  einen  //  ////r  vfen  und  tuiver<iru!ert*-ii  nennt.  Wenn  es  aber 
überhaupt  nicht  thunliili  ist,  Oiarakier-  und  Bedeutung  einer  Sprach- 
forra  mit  Hintanieti'.iing  des  allj^emci«  herrschenden  Gebrauchs  aus 
iingulären  Erscheinungen  bestimmen  zu  wollen ,  so  wird  man  dnrch 
ein  solches  Verlahren  insbesondere  aut  dtm  Gebiet  der  griechischen 
Sprache  zu  falschen  Annahmen  verleitet.  Wer  hier  die  Ceseize  der 
Sprache  erforschen  will ,  mnss  gewiss  den  Blick  von  einzelnen  Fällen 
abi(Jikeii  und  den  herrschenden  Gebranch  ins  Auge  fassen;  denn 
bei  der  dem  Griechischen  angebornen  freien  Beweglichkeit  hat  sie 
•ich  zu  einem  Keichthnm  von  sprachliclien  Möglichkeiten  entwickelt, 
die  nicht  zu  allen  Zeiten,  nicht  auf  gleiche  Weise  herrschend,  die 
versucht  und  wieder  verlassen  wurden,  je  nach  dem  Charakter  der 
Zeit  oder  des  Dialekts  oder  auch  des  Individuums.  3-"ndli(:!i,  warum 
SoUtcn    v\ir  anstehen,  eiiiznriiunicn ,   da.-s   auch  Manches  fehlerhaft 

gebrau€ht|  nach  falscher  Aualo^ie  veräuchi  ward^  aelbät  von  den 
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^uiifcbeo  ScfanftsteUem?  So  trt  den  bei  der  Mannkh&lliflibit 
dff  0ciediMi«i  UteniHr  ^  Mwnidiftltigkcit  ipacfafidier  &hM- 
mngvi  gegisbeDy  die  tmi  d«r  Cki— >tfJr  duR^Mu  ncht  auf  glddie 
StnlS»  geitelKt  wecdtt  düifa.  ' 

Nb^deni  Hr»      inr  fieftMÜBMs  leiMr  Afi"**M  tich  auf  dn 
Stiukrit  berniea  liaty  deisai  Sjataz  aodi  sit  ivenlg  «ngffhant 
ab  datB  sich  bettedien  licwe«  was  mgebaaMigier  Spiaägebnndh 
Mt|  M  fahrt  er  Ibit:  ffih  Vcndbreigaag  des  VcfboÄa  fiwit^m, 
juiivwt  Myi»  etc.,  die  w»  dtmpaA  bcSai  laipcialiT  ta  Gmda  lar 

'  gea,  ist  aaa  ao  aügeaieiae  Ecirclieiaiwg»  daii  amusie  ftit  cia 
Sprachgesela  neaaeo  koanle  (t),  Sw  ifl  et  Ja,  die  aadi  des  la- 
«  fiaitiv  90  baefig  för  dea  Aasdiack  dea  Befehb  gec$|^  mmä/L 
«  Afistopb.  EccL  4t9.  676.  821.«  aad  hier  bleibt  Mae  Aairfliwht 
übrig,  wcaa  OMua  akht  etwa  aa  dcai  kiadiwhew  Gmda  faa  eiaar 
kiadiaieheii  Sprechweiae  Vergoügen  findet^  Heir  H*  wHI  hier  mAi, 
mt  ama  aoaat  vonchlug,  cinea  Imperati?  IMa  dgL»  yott  wckhem 
der  lafiaitiv  abhangig  wupf  ti^plirea;  vidaehr  aall  dibaer  ^fadk 
dem  laipeiattVy  wie  aad  aofera  er  voo  eiaeiii 
gcspüocfaea  iat,  aach  tob  eiaeia  fioüo^^  dea  aprecheadea  Sabjekta 
abb^oglg  aeb.  Wo  der  lafiaitiv  für  die  dritte  Person  dea  Impe^ 
raUva  atehl«  nad  aaaieatlich  wo  eia  aabealiauataa  Safajefit  an  sappU- 

'  fea  iat,  liegt  aüerdiaga  ia  auiAchea  FäUea  die  EUipae  euies  ßovlofua^ 
%üivm  aahe,  vgj.  die  Jaßaitive  bei-  Heaiod»  opp.  et  diea  690 
ONt  welchen  601.  nÜMfua  wediadt;  deao  hier  liaat  die  Canatm- 
etioB  dea  Acc.  c.  laf*  die  Aanahaw  mer  aoldun  BUtpae  aa.  Andaaa 
aber  ^1  ea«  wo  der  lafinitiT  fir  die  MweÜe  Penoa  dea  laipetatiia 
gebraacht  wird*  .  Da  hier  aal  im  Jnfinäitt  der  NmAmÜo  YeibaadaB 
wird«  w  üi  die  AMtängii^kät  Htm  InfinÜi99  «aa  «um»  jfoi^Aofiaa 
atmi«  l/fuaoglKJba.  Der  Noanaaltv  niaaa  «na  aaf  die  richtige  fir«« 
klaning  fi'durea*  Wir  babea  oSodieh  Ikt  im  Ganaeii  dteaelbe  Er^ 
acheiaBogy  wie  ia  dem  Watoiiacbeo  lafiailiv  der  lateiaiachen  Sprache» 
Statt  ,daa  Piidikat  m  fiaiter  YerbaUbial  aaasaapiecheo,  wiid  arit 
Unterdrücknng  der  beathamterea  Fena  der  lafinitiTv  d.  L  der  niaa 
Begriff  der  Hmdlung  gebtaacht,  welcher  ebea  wegen  Maageb  alier 
NebeabeatuBBiaBgeii,,/d,  h.  ala  daa  higiach  Wafiichere  eiMmaowohl 
die  Handlung  aa  and  für  aich  atäifcer  harfOKlielaa  laaaC,  ab  Inr  die 
hiodliche  Rede  aich. eignet' 

Beiibronn. .    '  BäumUüu 

.  ... 


Digitized  by  LiüOgle 


% 

% 

Ueb«r  Jiartu^g's  Theorie  der  gnechiiclieii  NegatkmeQ.   299  ' 

Ueber  Harluog's  Theorie  der  griechischen  Nega* 

iionea. 

Den  Ton  6.  Hennaon  einst  aafj^estellteii ,  seither  immer  allge-'  ' 
lidBer  üDgenommenen  Satz,  dass  ov  objectiv,  fii}  snb|orfiv  negire, 
hat  der  Verfasser  der  griechischen  Partikellehre  IL  'p.  102  mit  aller  ^ 
Entschiedenheit  verworfen ,  und  jenem  Satze  dne  andere  Theorie 
cntgegengesteilt,  die  im  Wesentlichen  darauf  hhiausgebt,  dass  ov  die 
k  dem  Satze  beschlossene  Verneinungspartikel  sei,  fii|  dagegln,  indem 
ei  verneine ,  zugleich  die  Beziehung  auf  eine  von  aussen  hineingetra* 
gene  Vorstellung,  die  Hindeotiing  auf  einea  in,  WechsettMzog  ate- 
holden  Gedanken  involvire. 

Die  hierin  enthaltenen  nnd  von  Härtung  a.  a.  O.  naher  ausgc- 
filsten  Bestimnrangen  scbcincsi  mir  nun  zwar  nicht  so  bedeutend 
von  der  Fassung  abzuweichen,  welche  Hermann  selbst  <!pm  von  ihm  * 
aufgestellten  Satze  gegebep  Sat  (m.  vgl.  Viger.  p.  802.  „hinc  fit,  ut 
äbaolntc  dicatur,  nec  pendeat  ex  alio  vel  addito  vel  intellecto 
vefbo.  Ml}  contra  non  aliter  dicitur,  nisi  aut  addito,  aut  intellecto 
v«fte,  quo  cogitatiOy  Süspicio,  volnntas  aignificatnr),  aber  gerade 
dteMS  Alt,  jenen  richtigen  Satz  aimadeuten ,  wonach  zwischen  Her. 
manns  und  Hartungs  Hieorie  der  wesentfiche  Unterschied  wegfiele, 
ifjude  naT)  wie  die  ffartung'sche  Theorie  selbst  verfehlt  scheinen« 

Die  Aufnahme  der  letssteren  in  Schulgrammatiken ,  wie  die  von 
Bost  und  Kühner,  m5ge  eine  ausflihrlicbrro  Prüfung  derselben  ent« 
sdndcBgcA*  Wir  fassen  navörderst  die  Ettiwürfe  in*s  Auge,  weiche 
Htttting  gegen  Hermann  vorbringt  Gleich  die  erste  Erscheinung, 
attf  weWbe  zu  dem  Behufe  verwiesen  wird,  scheint  ein  entschiedenes 
Zengoisa  gegen  dieselbe  absalegen.  Es  ist  der  Gebrauch  des  ^ij  in 
Sdiwüreu,  und  zwar  eben  sowohl  da,  wo  man  beschwört ^  dass  et«  • 
«aa  triebt  geschehen  sei,  als  dass  etwas  nicht  geschehen  solle.  In 
den  letntereu  Fallen,  wie  Iliad.  X,  330  fi)}  TOt;  ^TtKOißtv  avt/p  « 
htofr,ctxaL  uXXog^  Od.  V,  187.  Arist.  EccI.  991,  ^re  der  Gebrauch 
vno  als  Ausdruck  dessen ,  was  %tcht  ge^^chehcn  soll ,  ganz  leicht 
zu  begreifen.  Schwieriger  aber  scheint  die  Erl^lärung  der  Fülle,  wo 
iicb  der  Schwur  auf  Faktisches  bezieht.  Dahin  geböreio :  liiad.  XV,  .  .  . 
41 — 42,  fii}  6i  ififiv  loxfjta  Iloitttöimv  ho(sl%^cüv  Ttfjfkaivu  TgoSag^ 
KacL  XIX,  26  t,  fti}  fikv  ifio  icovQ'tn  Bgiöritd^  iTtiviiitat,  Arist. 
A?«  194 1  fiiA  ^ft^  voriiia  xoiA^ortgov  ^'xovtftf  na*  Xen«  Anab.  Vit, 
6,  18»  ifivvm  (kfidh  ft  4ial  idla  vniiixno  Siv^tic^  %etv.  Da  vrir 
gewoimt  «nd,  diese  Sätze  als  Behanptungssatze  zu  betraditen,  so 
«firden  wir  mdi  Hermann'a  Theorie  in  dieaen  tiUen  ov  erwarten.  ^ 

Uli  trete  nn^  Hartnng  voUkommen  bei,  wenn  «r  Hermann*« 
Uübnmg  zn  II.  XV,  41»  unisi  particnla  sie  posita  est,  nt  cum' 
didwtatiffne  ncgit»  Ghsmmnice  wohl  nidit,  Idque  bcne  eo  looo  lunonf 
eoofanltj  «t  qnae  non  poiait  satt»  liqiudo  inrarei  non  loo  ivM 
Ncptnaon  Gmecia  opitdari^  «1$  gons  nnschickKch  verwirft;  Doch, 
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wenn  Härtung  an  diesem  als  „einem  recht  auffallenden  Beispiele" 
die  Unhaltbarkeit  der  Hermann'sclien  Theorie,  dass  ou  objective,  fitj 
subjektive  Neijation  sei,  darthun  will,  ist  es  etwa  seine  Ansicht, 
dass  diese  Sätze  in  ihrer  objektiven  Ge//un^ •  hingestellt  seien,  und 
.  darum,  wäre  Hermanu's  Theorie  richtig,  ov  erfordern  wiirden?  Dless 
kann  er  nicht  annehmen,  nachdem  er  —  auffallender  Weise  mit  der- 
,  verworfenen  Ansicht  zusammentrefiend  —  S.  135.  sagte:  „Es  ist 
aber  gezeigt  worden,  dass  bei  den  sogenannten  verbis  sensuum,  dicendi 
lind  siguificandi ,  ein  zweifache«  Verhältniss  stattfinde  und  auf  zwei- 

•  fache  Weife  ausgedrückt  zu  werden  püege.  Entweder  niimlidi  hilnge 
dasjenige ,  was  berichtet,  dargestellt ,  w  ahrgenommen  wird ,  ganz  vou 
diesen  Aeusserungen  des  sulyectiven  ürtheils  ab,  dergestalt,  dass 
von  ihrer  objectivcn  Geltung  oder  Nichtgeltung  ganz  abstruhirt  wird 
—  und  dann  werde  gewöhnlich  der  Acc.  c.  Inf.  mit  fiij  gebraucht  , 

•  oder  jene  Aeusserungen  dienen  gleichsam  nur  zur  Einleitung  und 

die  Sache  werde  als  an  sich  bestehend  objectiv  dargestellt    dann 

gebrauche  man  ou  und  ou.  Von  beiden  Kedeformeu  gebe  es  Aus- 
nahmen ,  die  gleichsam  als  üebergänge  und  Mischungen  der  beiden 
Betrachtungsweisen  anzusehen  seien.  So  ist  nun  auch  in  Schwüren 
eigentlich  der  Acc.  c.  Inf.  mit  fiij  ganz  eigentlich  an  seiner  Stelle." 
Wir  sind  al?ö  dennoch  darin  einig,  dass  wo  ov  gebraucht  wird,  die 
Saclic  als  an  sich  bestehend,  objektiv  dargestellt  werde,  dagegen  wo 
jii»),  das  Gesagte  von  der  Subjektivität  des  Sprechenden  abhänge, 
und  erklären  einstimmig  das  ^ij  in  Schwüren  durch  die  Subjcctivilat 
bedingt.  ,  .  .  • 

In  der  That  scheint  man  zugeben  zu  müssen,  wo  in  Schwüren 
fctf  vorkommt,  da  haftet  die  Negation  nicht  dem  Objecte  an,  son-  ' 
dern  sie  geht  von  dem  Subjecte  aus,  wird  von  und  aus  ihm  voll- 
zogen. In  dieser  Fassung  des  Öegrilfcs  von  fijj  nach  seinem  Unter- 
schiede von  ov,  wobei  wir  eine  nothwendige  Abhängigkeit  des  jn?}, 
wie  sie  Hermann  annimmt,  oder  die  wesentlich  responsive  Bedeu- 
tung, die  ihm  Härtung  beilegt,  mit  Bestimmtheit  verwerfen,  glauben 
wir  die  alte  Theorie  gegen  jeden  Angriff  vertheidigen  zu  können. 
Sicher  müssen  wir  von  der  prohili^iüen  Bedeutung  des  ^i}  ausgehen, 
indem  das  Bedürfnis^  eines  Ausdrucks  hiefür  der  Sprache  sich  gewiss 
weit  eher  aufdrängte,  als  das  einer  rcsponsivcu  Negation,  wie  denn 
auch  das  Lat,  das  Sanskrit,  das  Hebr,  seine  eigene  Partikel  für 
diese  Bedeutung  hat.  Aus  diesem  ursprünglichen  Begriffe  sich  erwei- 
tenid  ward  es  denn  überhaupt  gebraucht ,  wo  das  Subjekt  von  seiner 
Vorstellung  etwas  entfernte.  So  umfasste  dann  ^ij  das  ganze  Gebiet 
der  Subjectivität ,  das  Denken,  wie  das  Wollen,  und  auf  diese  bei- 
den Seiten,  dass  etwas  nicht  sein  soll  —  und  (davon  abgeleitet) 
dass  etwas  als  nicht  seiend ,  gedacht  wird ,  lassen  sich  alle  Fälle  des 
Gebrauches  der  Partikel  zurückführen.  Was  namentUch  das  firf  in 
Schwüren  betrifft,  so  zweifle  idi  nicht  im  Geringsten,  dass  wir  auch 
bei  diesem  Gebrauche  von  der  prohibitiven  Bedeutung  auszugchen 
haben.    Daran,  dass  diese  Sätze  die  Natur  von  Behauptungssätzen 
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,  fiStai^trt  stf  keinen  FUl  n  dettes«  Oüer  ioltcB  uftf  efai  SctillMK' 
ttOMfostett»  dhs,  wem  irgeiid  emee  ]&»  ^rieck  GtaouB«,  fest  atdrt^ 
dsss  in  icdeni  Billimi|>liiiigMrtiie ,  wo  4fie  Sethe  ob|ec^  genonuMlir 
witdy  ov  Btehef  Bs  «eilte  elto  wohl  aoeh  da,  wo  «ich  negative 
Sdiwüi«  auf  FMUiks»  hakhn,  dnreh  /vi}  das  Gcffihl  der  Ahoe^ 
goog,  dei  AbeehcoB  aosgedrüfkl  weideii,  womit  laaii  eidi  voii  einer 
HandhiDg  wegwendet»  lie  «ad  ihren  Verdadit  m  «ich  abwti&rf.  Dae 
Mject  v^Ute  »A  dwalt  feietikk  von  der  Stehe  loeagen.  Semit 
Hegt  denn  In  dieser  snbjeeliYett  Negation  in  ihiar  VertMong  ailt 
dem  Indil^  des  PrSs.  oder  der  Piaelefita,  weit  m^r  als  in  -dem  ein- 
ludh  objeiüifen  od.  In  ahüieber  Ifeiet^g^nchen  wir  im  Dentsdien 
nicht  selten  statt  dtees^  näditWdÜM^  »Nwn**  den  Aasdmck  |»Bs- 
«nArf*S  ieibst  ndt  BeMamg  ntf  Feite. 

,  Di^  SiMbnng'y  wekhe  Härtung  im  Zimmmeahmge  aüfte 
oben  angefahrten  Worten  S^HM  giät,  Jantet  also;  ^Nun  findet 

•man  aber  bisweiett  den -Bllivrar  idiinkt»  sogar  ohne  einidtendes  ofi^ 
(es  werden  ja  aber  dteihMve  nbesfaaiqit  nldit  mit  on  aoxgedriekt) 
,idennoeh  ^  gebfanaht  Daran  wird  sidi  Miemand  siDSsen,  welker 
bedenkt,  da»  .der  Wechkelbeeug  nnd  die  Abbangi§^eit  der  Sitae 
in  dea  Worten  nhM  früE^er  als  Jn  der  Vorstelluag  TOihanden'istJ 
Anstopfa.  Eccl.  991.  ft«  t^v  ifmodfc^rt  ^  fi'  XU^t  kkfiQWftdvii 
M'i  'ym  ^  i^9mf  fo  lonAr  A  A,  UM  ind  ick  anVft  ihr  nigthm 
Me,  lo  §emi$$  wenfe  leAi  difesl  m'cAt  MBtsm,  Die  fttae  inhfaireii 
rfch  nnd  sind  gi^genseitig  bedingt:  fcb  sebweve  bei  der  Aphrodite^ 
wA  das  geanss  ist»  «m  was  idh  schwöre»  nnd  leb  demnach  mit 
nnd  Becbt  schwoien  kami:  warn  es  nidit  gewiss ,  so  waide  leb  nl^cht 
«diworen,  nnd  eben  weil  idi  schwöre,  ist  es  gewim«^  — -  leb  gianbe^ 
dass  die  oben  fün  mir  gegebene  Eridamng  den  Vorzag  der  Bhi^ 
Mih«t  nnd  Nätfiilicbkeit  Vor  dieser  vornns  hat  Ueberdiess  kann 
|Si{  mit  Fataron  in  Sdiworen  nicht  weienüich  von  demjenigen  ver* 
M&eden  sdn,  das  sich  im  Verbote  findet  Aesdi*  S.  e.  Tb.  25!^ 
Sopb.  Aj.  d72t  Ant  84»  Arist.  Plot  487;  wbr  werden  abo  in  «ye« 
sem  Falle  wenigstens  auf  die  prohibitifre  Bedeutung  derPartikd  ge- 
äihrt  werden,  nnd  wenn  wir  dieselbe  auch  In  Beaiehnng  auf  Fbkt^ 
sches  Betzm^  sohlst  diess  derselbe  IViU,  wie  wenn  nach  den  Verben 
des  Forschena  fn}  mit  dem  Pias,  verbunden  wird.  Od.  V,  fiOOi. 
Thac  III,  63. 

Eine  swdte  Einwendong  Hartnng^s»  dass  ^  Sprache  nirgends 
Sabjectires  und  ObjediTes  trenne  (S.  104)»  widerlegt  sich  theils 
darch  die  Aasnahmey  welche  Hartong  selber  zagiebt,  nämlich  die 
Modi  9  tbeils  auch  anf  dto  Gebiete  der  Partikdn  durch  die  Verglei» 
dkBDg  von  fifjv  mit  y«^,  di;,  indem  jene  die  subjective ,  diese 
^te  objective  Oewissheit  ansdrocken  y  femer  dareh  ijdif  undvvv,  bei« 
des  Beiiehnng  der  Gegenwart ,  aber  jenes  nack  snbjectiver  Auffas- 
fang,  der  Tom  Sobject  als  gegenwartig  genommene  nnd  mit  einet 
indem  Zeit  verglichene  Moment,  dieses^  objectiv  nnd  stUechthin. 

hm  dritter  fiioimrf  <a  104)  besteht  darin,  dMs«  wenn  jener 
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—   fT^jIrtiiii*»   •       »  nifl  1*     I  —  

ÜMmUM  de»  8äbj€et(to  imI  ObJedlM  M6g  niit;  fMj  «i 
Ibcsfiadige  Begleiter  dei  OptatWi  eefai  «unt»,  «od  ee  gefMe»  -figt 

■  ^H.  ISmif  den  Erfiideni  «id  Vertheidigfi»  japer  Lehre  a«—  groieca 
Vetwvf ,  diie  lie  nielfl  genigt  haben»  wie  die  dndi  p4  iMigedcMcie 
«SobjectWitfil .  loa  der  dee  Modw  gßkmtit  frerdcn  hSnae.  &•  lit 
^diett  aUeidiogi  eine  Fordemost  wdohe  der  nidift  mm  «eh  ehitieiiti 
darf^  der  dem  QfMw  iowoU  ak  der  Paiükel  die  nmhiiniig 
leüity  AoidnidLdciMjectiyeD  n  ecin.  Ohae  mm  «ofauMehen  n  kB» 
ueOyWieratmlriderlii  die  eim>tigeoVertl»ldigy  dereelbeB  Aaiiclrti 
pllkkte»  wcrdeis  will  idi  dodi  nleioetieiti  jener  FoidenmgfiitniifiiML 
Offimber  Mtacn  wir  dae  Weit  enbjeäiv  nidit  beid^4W*^lli 
i^eUher  Amdehanng»  Ist  es  btkn  Optathr  veb  «nf  daa  hmtÄAm 
betcbiinkt,*  und  in  ibm  beKUoieeii,  so  wird  bei  fi^  das  ürtja 
cüfe  nodi  wnker  arnh  in^soiner  Bichtnng  anf  4h  AasummH 
in  seiner  Tendern  anf  das  Otject  genommen,  mid  es  isWiiül 
ddl  daimn  aosli  mit  dem  impe^Mfr,  dem  Coggudl? nwi  sdbst  dem 
indicativ.  Der  Optativ  enüiak  das.ieiii     «di  hemhiesmne  9^ 

,  leetii«  in  sdaer -doppelten  Seite ,  ab  r^y  olma  Bffrwlmng  «nf 
^^kXMkiik(.  Qmiiaae^i  and  ab  rem,  ^  Beaiebmig  a^  WUs- 
KiMeil  Gedadittts.  |n  den  Heiden  Fitten»  in  weldmn  der  Optnfllf 
ov'  m  nch  nimmt,  fisst  sidk  dicm  ohne  Schwierigkeit  arUinn.^  Dtfü 
^  OptaliT  mit  Terbondcii  zn  seinen^  rein  sabjeetiven,  Ghttaklilir 
^tin  andeies,  dem  ObjeetiTcm  sich  nihenides  Element  mi-'il^^imttaii^ 
in  der  Mitle  steht  swisdna  dem  behauptenden  Micalir  nnd  dem 
sabjeetircn  Optatir  dmngt  ddl  der  anbafoogenen,  voniMhMep 
AiiHbasnng  teer  Sätze  fpn  selber  aaf ,  nnd  hier  sIBehit  Adrige  ml» 
eher  in  seiner  Abhandfaing  de  vi  nsv  £r  part  p.  99^  behaaplük 
,^dtceadnm  igftor  potias  est,  jnr  reddere  senteotiam  oplaM  pet  na 
AtccrfMaiaM  Aotul  pmrffs  mrtwrm''  (lern  natSiichen  CMftfe  nfiestar 
n8h«r  als  Heimann,  wddier  dmdi  efy  den  Opt^Aif  nadi  salfediver 
werden  laset  Jene  Beobadifung,  dass  ^  den  sidijeetiven '6piilhr 
der  Objeotivitat,  den  objeetifon  IndicatiT  dagegen  der  Snhjeelifilil 
naher  bringt ,  von  weldier  andi  Reisig  ebd.  ansgsht,  bestäilgt  dea 
Begriff,  wäflhen  Idi  von  dieser  FsHlkd.nari^ellen  an  müssen  gbnibt^ 
dam  sie  nämKeh  die  Stimngf  Samtion  onsc  IfMbftcAm  baaeidHiai 
demnach  wird  die  allgemeiiie  Bedeotong  des  Micattv  dar  MstsrlachM 
Zeiten  mit  nv:  Setzung  eines  Faktuns,  dm  Ce^t  mit 
eteer  wfakUdi  werdeDden  Handhing,  mit  Optalir:  Setnng  des  Ge- 

,  dadilen  als  wiricficfa.  Diem  I«etzter6  ist  mm  eben  die  Bedentmw 
aa^  sobjedifen  Behauptung.  Es  begreift  sich  hier  eben  sowohl  dar 
Gebraadi  des  Optativs,  als  die  Negation  qv\  so  fensman  hier  dgenl» 
ftdi  n^9äi99  Ansicht  anch  ah  $M»  gab,  bedienta  ams  skhidaa 
Optativs,  sofern  man  eme  B^m^mg  ausspndl,  gebwndiiejyn  o4 
—  Ich  sehe  mA  gar  nidit  ein,  wridialh  hi  der  Spiache  not  glM- 
artige  Elemente  sollten  zosanmientrelen  können,  nnd  nidit  an  Bi^ 
dung  der  feineren  Modificationen  nod  Sdiattkongen  der  Beda  wmA 
ttng^cidianige»  In  sateher  OindihdiBi^g  versdiledenartigBC  Btonmati^ 
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Vtka  fisrtniBfi  Thmie  der  grlecMad«  NcgMIooc».  8« 

4M  Mhit  te  Mtottt  NQuiciraqg  der  Oedankm  Amdiock  sa  ge-  . 
;|OTt  säigl  mJb  aber  «a  Vm^g  der  griecUschco  Spiatte 
^l^l^ßfäMmB  nt  attdi  für  den  Optativ  mit  oimdet  ebfiqooi  Rede^ 
pttSd  u  iB«te.  >Wo  dieser  aas  dem  ladiatif  hervorgegaogeu 
jH  p  wM  aar  von  Sjnedkenden  aas  der  Gedaake  als  sabjeeiiver»  als 
JMsoptnag  eiaas  Aadera«  ^  er  aiehl  aa  der  eigeaeo  aiacirt *  der  , 
als9  iasaiam  der  Chander  der  ObjecÜYil&i  aicbt  beigelegt  >vird,  dar-^ 
guitfki  im  Siaae  damea,  voa  dem  er  aasging,  hatte  er  olijedi«« 
ffteigbait.   ia  idlea  sekhea  Sataea  aaa ,  die  aacb  dem  Smaa  des- 
j$mp  voB  wdfiihem  sie  ausgehen ,  objective  Giltlgkeil  fahtiif  fdbfeacbt 
i§^jfMll99kß  Sptadto  aaas  aatfirlidi  als  NegaUoa  o^.        .  ' 
Ml^Bii  glaabe  darcb  diese  Eiofteraag  aad  Dähere  FixiniDg  des 
4Mtes,  dass  ^  ^jectiv,  fti}  subjeoli?  negire,  die  Biaivurfe  Hai^ 
fang  s  fettkeanea  besdtigt  aa  babea ,  aad  kesaaie  aaa  aaf  i&  Pku- 
ioag  der  Hastung'sdiea  Tbeorie  selbst. 

4fifBJjgieMgm  mt  dea  Graadsatas  coaseqaeat,  iroa  wekbem  Hastauig  " 
4Wr:^SMritimg  selaes  Weikes  I,  8.  £4»  §  2.  »Yea  der  Wedi-  . 
Mt/mkaag  aweieff  Satse'^  ausgeht»  dass  keia'aaiehMr  Satz  je  iar 
•sUh  aad  ohae  Beidehuug  aaf  eiaea  aadem  gespiocheB  werde ,  oad  ^ 
«laaai  wvdas- Gegeogtied  aicbt  wiiUich  vorhaaden  sei»  es  doch  ia  . 
»dar  Vevslsiluiig  nie  fehles  koaoe^S  ?ergleMiea  wir  daaat,  wass  II. 
&  106.  gesagt  wird,  »^dasa        iadem  es  feiaeiaey  aagieich  die  - 
JH^nsihnng  aaf  eiae  voa  aassea  hIaeiagetiageBe  Vorsteilong  iavolTire^, 
iB^äbsaea  wir  aaf  die  .Behaaptaag  •  koauaeay  dass  es  keiaea  Satz 
{gebea  kaan,  in  welchem  aicht  fii}  stehca  musste,  sobald  die  Ne- 
gaiioa  nicht  etwa  aar  eiaem  eiazelnea  Aasdraek,  soodenr  dem  Satze 
adbcr  aagehort^  mithin  anch  der  WeckselbcziehnDg ,  in  welcher  je-  • 
der  Satz  nch  6ndet,  sich  nicht  eatzldiea  kann.   Wenn  wir  aber  * 
aacb  jenen  Grundsatz  nicht  in  streager  Coaseqnenz  verfolgen  wol. 
kn,  so  finden  sich  doch  nicht  wenige  Satze,  in  welchen,  sofera 
aiaa  irgend  in  diese  Theorie  ton  ein«  Wechsdwirkang  der  SStae 
und  dem  dadurch  herbeigeführten  fAij  eingehen  will,  eine  Wechsel- 
b^ichuDg  aozunehmen  warf,  und  die  demungeachtet  die  Negatioa 
fit/  entschieden  verschmähen«    Diess  fällt  nun  aber  nm  so  mehr  auf, 
wenn  man  solche  Sätze  mit  andern  vergleicht,  welche  die  Negation 

haben,  wahrend  mau,  nm  hier  eine  Wechselbeziehung  zu  er- 
kennen ,  zu  der  Annahme  von  Ellipsen  seine  Zuflucht  nehmen  muss, 
jcdenTails  sie  schwerer  eiitdeckcn  kann,  als  Lq  manchen  Sätzen  mit 
ov.  Um  ditÄS  noch  klarer  zu  nmchtin,  wollen  wir  einige  der  letztem 
heranshcben.  —  Ov  öteht  also : 

*  1)  lö  unabhiiDgigen  Behanptungssätzen,  Die  UnvoIIständigkeit 
des  regierentlen ,  die  AI>IiänL,'i^kcit  des  regierten  Satzes  liesse,  wenn 
raan  iifaerhaupt  von  einer  Wechselbeziehung  sprechen  will,  dieselbe 
auch  hier  erkennen,  um  so  mehr,  als  die  griechische  Sprache  diese 
Satze  gern  in  einander  verschlingt:  iyoj  vfxSg  Caq>aig  clöa^  otl 
ov  lorjuaitov  dso^tvoi.  Cvv  1(ao\  I^?/äO£t£.  Selbst  bei  dem  Acc.  c. 
Inf.  findet  sich  ov  regelmässig  nach  97^^^  Xeo.  M«  1,  1}  8.  III,  9; 
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6.  10.  l5.  Anab.  III,  2,  23.  Plato  Protag.  p.  330.  E.  SSL  A. 
D.  349.  B.  652.  D.  353.  A.  Apol.  29.  C.  87.  B.  Crito  51.  C. 
52.  A.  Euthyphro  4.  D.  8.  C  Lyais  220.  C.  Thuc.  1,  S7.  91, 
Plut.  Aristides  cap.  1  ;  nach  A/^o)  findet  es  sich :  Plut  Them.  e.  ^ 
Fbto  Lysis  215«  B«  Doch  k^o  letztere  Stelle  auch  zu  der  fy^ 
gendeii  Classe  gerechnet  werden.  Es  steht  nämlich  ov  beim  Acc.  c. 
Inf.,  wt)  derselbe  nicht  unmittelbar  von  ciocm  Yerbum  declaraucU 
abhangig  ist:  Thuc.  I,  9t.  ov  yclg  oliv  %  bIvm  Xen.  Mem.  ^ 
1,  13.  14.  III,  9,  5.  7.  9.  Plut  Them.  c.  10.    Arist.  c  i,  ju 

7,  16.  Isoer.  Phil.  §  39.  Und  während  ich  Piato's  Protagoraa,,^ 
Apologie,  Crito  oad  X^ysis,  Plutarch's  TJ^emistokles  und  Aristides, 
Iwkrates  miHippns  und  Archidamas  zu  dieseni  Behti^  absichtlicJi 
4iirdigiiig,  sind  mir  nur  folgende  Fälle  von /i^  oacl|  gitffiZ  oder  li/oi^ 
ütid  in  dem  für  sich  gesetzten  Acc  c.  Inf.  vorgekommen:  Plato  Lj^ 
als  p«  214.  (fiif  wohl  darum,  weil  es  heisst:  doxovat  ksyiiv,  sl^ 
scheinen  es  ?o  zu  verstehen)  p.  218.  Plut.  Them.  c.  20.  AI;U^ 
c  8.  19.  23.  —  Es  steht  ferner  ,ov  bei  dem  Optativ  ijcr  obliquen, 
Rede  ;  Thoc  I,  SS.  Fkto  Apol.  p.  22.  C.  Protag^^»^  ^6.,  Ä^ 
Piut  Them.  c.  S.  \y%'  »  wjV^ 

Es  steht  ov  2)  in  Causalsätzen.  Dass  in  solchen^  sie  seia^ 
mit  ort  oder  mit  insi,  insiö^  eingeleitet,  oder  (hiich  das  Partici-^ 
pium  mit  ars,  cog  oder  ohne  diese  Parükeln  ausgedrückt ,  durch-, 
greifend  ov  steht  ^  bedarf  kaum  eines  Beweises.  Da  aber  nach  def, 
Ton  Härtung  und  von  Rost  in  der  5.  Aufl.  seiner  Gramm.  ap0tr:i 
fiihrteo  Stellen  ebensowohl  als  ov  im  Causalsatze  steheft  so^ 
können  scheint,  so  mögen  hier  die  Belegstellen  folgen:  Thuc  1^, 
90,  102.  II,  2,  19.  Plato  Prot.  310.  E  (ag)  Agol  29  A. ^o.  B^ 
(on).  Euthyphro  p.  3.  B.  (ojg  mit  Part.)  4.  D.  (ot*,  und  cug  mit, 
Fart.)  Crito  44.  B.  46.  B.  {ag  mit  Indik.)  49.  B.  (iitttön) 
p.  27.  C.  (hnd^i)  30.  B.  {mg  mit  Part.)  24.  C.  (Part,  allein),  hjm^ 
209.  (ort)  223.  (iTiHÖti)  Isoer.  Archid.  §  4. 7. 19.31.  Plut  Them.  c 
€.  5.  (im))  c.  7.  10.  12.  33.  Arist.  c.  26.  (Part.)  Them.  c  4.  Aristo, 
c  14.  (Part,  mit  tä£)m  Dagegen  habe  ich  innetbalb  des  Kreises  der  hier^ 
erwähnten  Schriften  nur  Plut.  Them.  c,  9.  {dg  mit  Part«)  uildG»^9^ 
(Part,  allein)  ^ij  im  Causalsatze  gefunden.  Und  dass  in  dea  ^jiifi^ 
dien  Verhältnisse  auch  sonst  ov  in  Gansalsatien  das  Herrschendoii 
ftri  die  seltenere,  namentlich  aber  bei  späteren  Schriftstelleni  sich> 
findende  Ansnahme  ist,  davon  kann  sich  jeder  dorch  eigene  Beobach- 
tnng  überzeugen.  Hr.  Härtung  hat  daher,  wenn  glekh  durch  dfM, 
Beispiel  Uermann*s  verfuhrt,  gewiss  Unrecht  gethan,  dass  er  den,. 
Gebrauch  späterer  Schriftsteller,  eines  Lndan,  Plutarch  mit  dem, 
der  früheren  aus  der  klassisclien  Zeit  der  griediisdien  Sprache  v«^ 
mengte  und  einen  Unterschied  zwischen  dem  Causalsatze  mit  ov  und 
dem  mit  fiif  aufstellte.  Er  sagt  S.  119,  „Bei  der  Angabe  des 
Grundes  ^ird  ov  gebraucht,  wenn  eine  Sache  als  blosse  Veranlas- 
sung und  äussere  Bedingung  einer  andern  aufgefasst  und  darges^Ili 
wird»  U.  XX^y  9S*   Wenn  aber  ein  innigeres  VediäUnisa  4^ii|dtcV 
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so  daas  der  alt  Gmod  gefarauchtc  Unutand  zugleich  4m  GfSd,  dai 
Wesen  aad  die  Ausdehnung  des  begründeten  UrtheiU  modifidit,  ia 
»t  ffti}  an  seiner  SteUe.  Flut.  Thes.  28.  —  Wie  käme  tk&  UcT 
^ktti  zu  der  ihm  beigelegteo  Bedeutung:  ,,weil  und  soweit*';  und  wia 
passt  dieselbe  in  den  Zusanmenhangl  Was  adui  Unglück  mit  Phädrm 
and  seinem  Sohne  betrifil,  so  isf,  wol  —  und  soweill  —  dieG#<^ 
acUditBcfareiber  den  Tragikern  in  nichts  widersprechen ,  anznnthmen, 
dass  es  sich  fo  verhalte ,  wie  jene  allesammt  gadkhtot  haben,  Lii- 
cian.  diail.  deor.  mar.  V.  tUtg  —  ola  inolfioiv  ri  ^'E^ig  naga  to 
izutvov  iv  QtxxäXlcty  6i6ti  fii^  s«l  ww^  hJjfifi  Hfl."  Dieser  Grund 
bedingte  nicht  blos  die  That  an  sich,  sondern  auch  die  Art  und 
W|etse  der  Handlung,  und  eben  diese  Ulsst  anf  den  Grand  mit 
Sicherheit  zurttckacUieMen ,  weil  sie  ihn  selbst  hinwiederum  bed'mgt.'^ 
Ich  würde  meinen,  zor  That  gehöre  nothwendig  auch  die  Art  und 
Weise  denelben.  Doch  soUte  auch  hier  und  andcniüite  eine  aoldm 
BadeafBBg  der  Causalpartikel  mit  {ti]  sich  annehmen  lauen ,  Üeiia 
sie  sich  überall  durchfuhren  f  Wollen  wir  Lucian.  de  bist«  canscr»  DU 
6  i'q  Jwfhnrfg  opwv  xavta  htB\  ft^dkp  ilxsv  o  xi  %ai  ngarzoi  —  ^ 
dnvAie  tov  nl^ov  ebenfalls  übersetzen :  weil  nnd  soweit  er  aidrts  su  thun 
wnsste?  oder  ist  hier  atwa  die  von  Rost  Ycrsochte  ErUiirang,  wekha 
nch  der  von  Hermann  tu  Viger  p.  804  f.  gegebenen  .ansfJitifaflt, 
anwendbar,  dass  hier  ein  Grand  nach  sobjectiver  Voiaassetzung  oder 
nach  der  Meinung  Anderer  angegebeq  wecde?  Wie  erUacen  wit' 
linier  ort  fiij  in  Behauptnngsaatxen  Luc.  de  last  caascr.  c  1^ 
tovfo  dh  fittÄK^ra  ^Tiaaafii}v,  ort  fifj  Tty  evyyga^^  ispoasa-* 
0^6ag  «il^MTf.  ebd.  c.  29.  ox^t^ii;  tldoxmv,  ori  ftijdl  %ala  xol%w 
fwyQaitjtivov  n6k»iiov  imgini$*  —  Bndlich  würde  die  Bedeataog 
weil  ond  soweit  —  sofern  —  am  ersten  dem  mg  mit  Partidp  zu- 
konunen,  das  doch  ebenfalls  legehaassig  an  an  niauil(T^die  . 
aben  aogeHihrten  Stellen). 

.Wie  dem  aber  auch  sein  mf>chte,  so  bleibt  es  doch  auch  auf 
dem  Standpunkte  Uartung's  unlängbar,  dass  bei  einem  Caiisabsusam- 
menhange  ov  gebraucht  wird.  Und  soll  nun  dieses  Verhältniss  nicht 
immcriiin  z!i  den  iouigsteo  geboren,  in  welche  zwei  Sätze  zu  einaiv* 
der  treten  kTinnen,  und  nicht  jodcnfalis  hier,  wenn  irgendwOf  die 
Annahme  einer  Wechselbeziehung  begri'mdet  sein? 

Ov  steht  3)  bei  og  und  offri?»  sich  dic?e»  auf  bestimmte 
Personen  bezieht  und  gleich  qui  mit  Conj.  einen  Crnnd  in  j^ich  zil 
schlic3scn  scheint.  Aeschu  i^tooL  242-^44.  flato  €iiio  46*  A*  Phit« 
Xliem.  c.  11.  Schluss. 

4)  Eben  so  innig  ist  das-  Verhiiltniss  bei  Folgesätzen,  Und 
doch  nimmt  auch  hier  der  Ind.  ov  zu  sich.    Findet  denn  aber  in 
den  von  Härtung  und  Rost  angeführten  Bfisjnelen  Xen.  Cyrop.  1,  ^ 
4,   5.   xa^y  xa  ^j]Qia  avi^Xfoxa^  ^üte  o  \'laTva'p]g  ovxex*  eJjjfV 
ftvxm  CvXkiyTLv  {>>jota.  HcUen.  IV,  6,  vS.  :xitay^aia  naQeiiovy  tutfr 
ovniti  i^vvaxo  x6  öTQdxfVfict  noQiVEO'&at  u.  a*    Der  für  aulr 

gestellte  UegriiT,  „dass  es  zugleich  die  üeüduing  a^  eine  voA  am^' 
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.  hineingetragene  Vorstrllnnf;  inxolvire'*  keine  Anwemliin^.  Härtung 
S.  \  u.  127  nncl  Kost  §  122.  9.  a,  b,  fassen  den  Lntor?chicfi  zwi- 
schen den  Folgesätzen  mit  dem  Infm.  und  denen  mit  (lern  Iiidic.  so  auf, 
daisersterp  die  n(dh\vetidige  und  unmittelbare  Folge  ausdrücken,  C,^-^!!« 
die  Sache  in  demjenigen,  was  der  Kauptüatz  enthalt,  vorbereitet  und 
I>ea1>»ichli|^t  ist"  H.)  im  andern  Fall  der  Indic.  gebraucht  werde.  Kann 
denn  aber  in  den  beiden  eben  er\%rihnten  Beispielen  die  Folge  nicht  auch 
als  PUie.  ncAth wendige  und  unmittelbare  betrachtet  werden  ,  ist  in  der 
letzteren  Stelle  die  Folge  in  dem  Inhalte  des  Hauptsatzes  nicht  vorb^d- 
tet  und  beabsichtigt?  Rost  giebt  zwar  richtig  au,  der  Indic.  finde  statt, 
wo  die  Folge  als  objectiv  vorhandenes  ond  sinnlich  wahrgenommenes 
Breigni&s  4Arge»tellt  werde  ^  aber  kann  eine  solche  F'ulge  nicht  aodi 
t»othwciidig  und  nnmittelbar  sein?  Im  Ganzen  Äbcr  lä.«st  sich  ntd^ 
nb^elien^  wie  der  Inf.  mit  aoze  dazu  kommen  soll,  eine  nothwendige 
Folge  aaszndriicken.  Man  wird  im  Gegentheil  beobachteiiy  das« 
iDtfTff  mit  Inf.  überhaupt  da  gebraudit  wird,  wo  im  Hauptsatze  die 
Bedingungen  gegeben  sind,  dass  eine  gewisse  Folge  eintreten  kann; 
wcsshalb  man  in  vielen  Fällen  bei  der  deatsehen  Uebersetznng  dieser 
Constructioa  am  besten  das  Hilfszeitwort  ,, können"  hinzunimmt.  Wir 
haben  also  einfach  daran  festzuhalten,  dass  der  Indic.  da  stehe,  wo 
die  Folge  als  Nvirklich  eingetretene  hfhauptei  werden  soll;  der  Inf.» 
wo  an ^(  geben  wird ,  dass  die  Bedingungen  zum  Eintreten  dner  gewis- 
sen Handlung  vorhanden  ^^aren,  wo  also  nur  in  der  Vorstellung  eine 
Wirkung  mit  einer  Lir&aclie  ve  rknüpft  ist,  und  auch  hier  werden  wir 
deumach  auf  den  Unterschied  des  Objectiven  und  Sabjectiven  ge^ihrt. 

Während  nun  in  den  genannten  Fällen,  wie  auch  bei  Zcitlie- 
sHmranngen  die  Abhängigkeit,  ja  selbst  ein  so  inniges  Verhältniss, 
wie  Ursache  und  Wirkung,  Grund  und  Folge,  nicht  hinreicht,  nm 
juif  herbeizuführen ,  sollen  wir  andererseits  bei  mehreren  Satzarten, 
in  welchen  wir  durchaus  kein  Merkmal  grammatischer  Abhäni^gkeit 
entdecken,  im  Verbiete  mit  Imperativ,  oder  Conj,,  in  der  Selljsit- 
«mmnterung,  der  unschlüssigen  Frage,  dem  Wunsche  mit  Opt.,  um 
eine  Art  von  Abhängigkeit,  oder  eine  Wechselbeziehung  zu  erzieien, 
nnd  dadurch  den  Gebranch  von  fAij  gerechtfertigt  zu  finden^  oft 
luipasseud  genug  ein  ßovkofnxi,  oQa  u.  dgl.  suppliren. 

Ich  lasse  nocli  einige  Bemerkungen  zu  dem  Detail  der  Hartnng* 
sehen  Theorie  folgen ,  soweit  da:>delbe  oieht  in  dem  ßtsherig^  bereiti 
besprochen  ist. 

In  der  Verbindung  mit  Relativen  (Soph.  Phil.  179.  409.  EIcctra 
380.  436.  Plato  Apol.  36.  C.  ivravDa  f^lv  ovk  ?Ja,  oi  ikOtav  fi-^te 
vfLtv  jttijf«  i(iavzü^  k'(AsXkov  ^riötp  o(pekog  iJvoti.  Plato  Lysis  p.  207  B. 
Isoer.  Nie  §  16.  Mag  fitj  ein  innigeres  Verbültniss  zu  dem  Haupt- 
satz anzudeuten  scheinen.  Befremden  müssen  aber  danu  die  ot>en 
unter  aufgeführten  Falle,  von  denen  dasbclhe  gesagt  werden  kann, 
wahrend  sie  doch  ov  zu  sich  nehmen.  Vielmehr  ist  die  Partikel  ^ijj 
Wer  dnrch  die  Natur  des  Bef^^riflcs  bedingt,  auf  welchen  sich  der 
ganze  fUlatiTsats  bezieiit.   äobüld  dieser  B^grüf  kein  coocretcr,  ob« 
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je^  gegebener,  sondern  nnr  in  der  Yorstelluog  Torhandeo  ial,  m 
kann  der  RelativtatSy  ab  auf  ein  Gedankending  besüglich  and  iB»^ 
•es  naher  bestimmend,  nmnoglich  die  objective  Negation  ov  haben. 
60  ist  in  der  Stelle  der  Apologie  das  durch  ol  —  fyeXXov  f2r«| . 
■ah«  hoBtimmte  htav^m  kein  concreter  Ort,  sondern  ein  GattugH 
begriff,  ein  Vorgestelltei.  Das  Gleiche  gilt  von  den  Stellen  bei  * 
jSophocles.  Hier  scheidet  also  die  griechische  Sprache  ausdrücklich 
zwei  FäUe,  wdche  die  lateinisdie  Sprache»  indem  sie  im  beiden  dai 
Aclatir  atü»  <te  Conjunctiv  ▼cfbiad<(tf;  unter  einem  Gesichts« 
Ipttct»  dtm'  der  innigeren  Verkoüpfiing  veveiBigt  Das  Griechische* 
fetaiucbt  pif  in  den»  Belatiirsata  nur  dann,  wo  dieser  auf  ein  Vor« 
fieitaUtcs  sich  bcadeht,  daher  0^  a v  |m?  mit  Conj.,  o<fot  firj  mit  ImLf 
i»  «Kh  o«rf  1^  »i^üiSkiilidi  mit  (t^j^fA  L  eben  in  dem  bei  weltcin 
äM|fte»iFidie,  wo  CS  Me  Gailnii§»%flMilhBet;  bezieht  sich  da- 
«egea  das  Relativ  .«if  ein  CoMMtet^'  ao  steht  ov ,  wmd  auch  bei  \ 
Sattg^  in  id«i  obcB  unter  d):  aigifdMnen  Falle.  Demnach  ist  der 
Gebrauch  von  fi^  in  Stellen,  wie  Henad.  J»  dflb  Thuc  I»  15.  II,  Si* 
BmA.  ?yÜL  IX,  87.  Für,  £L  Schhua  u.  a«  gam  in  der  Ordnung^ 
wegen  Paus.  IX,  1,  3.  j  f^^ih  ^onog  hhoMto  giebt  aber  dw 
obige  Bemerkung  von  dem  in  spaterer  Zeit  um  sich  gnifandett  Miss« 
braudi  der  Partikel  lu^.  Härtung  giebt  S«  115.  «a»  dass  ov  itt 
denjenigen  Fällen  gebraucht  werden  müsse,  in  denen  ein  gedachter 
oder  ausdrücklicher  Gegensatz  die  Negation  von  dem  Rel.  wegziehe 
und  an  sich  reitte,  wefür  er  folgende  Belege  anlührl:  Eur.  Hei*  4M» 
fj  Kax^ttVH,"EkXriv  ntq>vxdg,  oloiv  ovx  Iffitfr^o^tt/.  ),Hier,musf 
man,'*  sagt  H.,  „die  Negation  in  Gedanken  eng  mit  dem  darauf 
folgenden  Snbst  verbinden ,  und  zu  diesem  den  Gegensata  su^pÜMs 
die  nicht  Aufenthalt y  Monätm  dm  Tod  hier  finden.**  Wie  am  diesea 
Gegensatzes  Willen  —  der  übrigens  hier  nicht  einmal  am  Plata  iitf 
da  mit  dem  Tode  nur  unter  der  Bedingung  gedroht  wird,  wenn 
Menelaos  sich  nicht  entferne  < —  steht  ov,  und  ohne  solchen  Gegea* 
satz  müsste  ^i-q  stehen?  Offenbar  ist  ja  olffiv  ovx  iMX(^Ofpat  ein* 
lache  Behauptung,  deren  versdiiedene  Formen  der  Relativsatz  be«* 
kenntlich  aufnehmen  kann.  Ganz  der  gleiche  Fall  ist  bei  Soph.  Phil. 
1010  und  1030.  Thuc  1,  S9.  „Bei  Relativen,"  fährt  Hr.  Härtung 
S.  116  fort,  „welche  Absichts-  oder  ßcsorgnisssätze  einleiten,  wie 
onmgy  tagt  ^^va,  otpQU  muss  d>en  darum  ^ij  gebraucht  werden^  weil 
der  Relativsatz  im  Hauptsatze  schon  erwartet  und  vorbereitet  wird, 
und  erst  mit  dem  Relativsatz  der  Sinn  zu  Ende  ist/'  Aus  dem 
gleichen  Grunde  müsste  /tirj  in  Sätzen  wie  Isoer.  Archid.  §  97>  näm'* 
lieh  da  stehen,  wo  der  Relativsatz  durch  ein  vorangegangenes  De**^ 
monstrativ  vorbereitet  und  der  Sinn  erst  mit  dem  Relativsatze  ab« 
geschlossen  ist.  Von  dg  und  ort  in  Aussagesätzen  wird  S.  113 
behauptet,  dass  sie  keine  Abhängigkeit  darstellen  (warum  soll  dann 
vgl.  S.  122.  der  indirekten  Frage  Abhängigkeit  zukommen?),  son- 
dern blos  zur  AnfVihrung  dienen,  und  aus  diesem  Grunde  ov  zu 
Mch  aelMMiL    la  gUMm  falte  mit  »g  und  äu  Un  ü  iadi  ilfoi 
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SOS    Ueber  HartuBg  »  Theorie  gHedlikim 

Verbnm  &ctvfiaiHif  nnd  ähnVcheo/^   Bekaniitiich  iiat  ab«r  §1 

Ul  dicsrr  Verbindung  regelmä9sig  fi^.  .■ 

Wo  \xin  Ziisammenzichung  der  ParaHclsätze  in  Einen  ndUdst 
des  la(.  und  tlea  Part,  die  Rede  ist,  S.  12S  £f.  erklärt  fl.  htp 
%oX(og  fxsiv  mit:  ,,<r  sagte  es  sei  nicht  schein";  ikeytv  on  ov 
%altoi  l^n,  „er  hat  es  gesagt  (?)  dass  es  nicht  schon  ist**  Wie 
wollte  Hr.  H.  dann  thyev  ort  üv  y.»X(og  ¥x^^  übersetzen?  Dass 
übrigen«  cAfye  ft?)  x.  ixHV  nicht  das  Ilegehnässige  ist,  geht  ans  un- 
Bern olien  gemacliti  u  Bemerkungen  hervor.  Zudem  wurde  ans  dem 
Versuche,  den  Lriterschicd  so  zu  fixiren,  folgen,  da^s  bei  dem  Inf, 
regelmäss?'^  ut'j  stt-h  n  sollte,  soweit  nicht  die  Negation  einem  ein- 
sdnen  BegrjÜe  ,t  [)riu  ht  nnn  aber  nicht  so.  Vielmehr 

haben,  wie  wir  oben  sahen,  die  mit  <]rin  Inf.  ausgedrückten  He- 
hauptongstätze  als  solche  regelmässig  die  Ne^tion  ov  hei  sich.  Selbst 
^dic  Verba  der  subjectiven  Annahme:  T/ytTcOat,  lou/^etv,  oiiO^ai, 
.  ioKuv  nehmen ,   sofern  der  Charakter  der  BehauptnriLr  vorherrscht, 
'  lieber  ov  zu  sich.     So  findet  man  nach  t'jysiad'ai  ov  in  Plato 
Protag.  p.  S17.  A.  328.  E.  3S5.  B.  537.  C.  Gorg.  461.  A.  Apol. 
18.  0.    Isoer.  Phil.  §  40  und  l4l,  beidemalc  mit  ov.  152.  Ar- 
'  chid.  14.  Plut.  Ärist.  c.  22.  Da^r^en  ^jj  Prot.  319.  ß.  Apol.  97  0. 
hysts  218.  B.  —  No  litis  tv  bat  ov  nach  sich:  Xeo.  Meui.  1, 
1,  6.  14.  19.  III,  9,  4.    Isoer.' Phil.  §  8.  und  mit  av  §  4.  1^^. 
—  OUa&ai  mit  ov:  Xen.  Mem.  II,  3.  17.  III,  ö,  2ä.  Piato 
Apol.  25.  E.  28.  B.  29.  B.  30.  A.  Lysis  206.  B.  209.  D.  Crito 
46*  B.    Euthyphro  4.  B.   8.  B.    Isoer.  Phil.  §  150.    Archid.  39. 
72.  103.    Dagegen  mit  ^i}  Thuc  I,  20.  Plato  Prot.  319.  C.  — 
^OKtlv  mit  ov:  Pkto  Euthyphro  p.  3.  D.   Is.  Phil.  101.  uud  mit 
av  Xen.  Mem.  IH,  5,  14.  Prot,  352.  C  (fiij  ov)  Eotk 

p.  12.  B.    Plut.  Anstul.  €.  19.  '  ^ 

Dagegen  fiodet  sicii  ^u]  mit  dem  Ini.  nach  den  Verben  :  gebie- 
ten, fordern,  wollen,  bitten,  überreden,  elnr  iuiaen,  so  wie  in  allen 
Verbindungen,  in  welchen  die  Handlung  nur  als  vorgestellte  erscheint. 
Man  vgl.  Thuc.  I,  90.  91.  II,  6  (Uynv),  Arist.  EccK  593  ((pavo»); 
Isoer.  Archid.  §  6.  38.  110.    Xen.  Mem.  I,  1,  4.    Plato  Protag. 
SS7.  A.  B.    338.  D.    Locr.  Phil.  §  12.  70.    Plut.  Tbem.  c  21, 
Arist.  c.  7.  Xen.  Mem.  I,  1,  20.  Plato  Apol.  80.  A.  (ndOuv  uud 
selbst  TiiKitüfiai  in  der  Ucdeutung  über&eu(;t  sein,  nimmt  demgemäss 
M  2.11  sich  Apol.  p.  37.  A.).  Protag.  p.  38ü.  B.  357.  C.  Euth.  6.  B. 
Prot.  536,  D.  SS8.  A.  D.  Apol.  28.  D.  Isoer.  Phil.  §  35.  86.  88.  ' 
Archid.  §  106.  Phil.  §  SO.  41.  78.  79.  Archid.  §  54.  52.  85.  90. 
Plato  Apol.  18.  D.   Jsocr.  Fhil.  87.  136.  152.  Ardiid.  54.  Plato 
Xysis  22 i.  Apol.  40.  C.  Is.  Phil.  §  3.  36.    Aus  demselben  Grund 
liat  aoch  der  Inf.  mit  dem  Artikel  als  Ausdruck  eiu(;r  gedachten 
Handluug  ^itj  bei  sich.    Und  während  sich  an  die  btelle  von  ov 
bie  und  da  und  mit  dem  Verfall  der  guten  Gräcität  mehr  und  mehr 
fiij  eiogedrlogt  hat,  dürfte  der  entgegen -e^eUtc  Fall,  dass  (z.  ß. 

^  der  letstg^o^ten  CIwe  voü  AuätUiicken)  ov  üa  die  SteUe  eia^ 
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t^^Mmigia  fi^i  in^,  woU  kAin  tiodbamieD.  Wir  hab«D  oben 
gefoiuleBy  dan  f^if  als  0objc«live  Negattoo  an  einer  viel-  nachdreck- 
Kctees  VeraeiiMiDg  wird ,  ali  das  objecthra  av  ist.  Darin  mag  der 
Groad  Hegen,  dass  nan  kielte  daaa  kan^  ov  mit  zu  vertao- 
idicB»  als  umgekelnf.  Bcbo  €v  bcstttigl  lU  nameDtlicb  ancb  aus 
der  CJeschiete  der  giieddichcii  Partiktia  der  Satz,  dass  an  die 
Mie  der  sdnradicinn  Ptetikd  a]lwJü%  die  voUm»  Mchdr&cUi. 
dbm  tritt. 

Die  Falle>  in  weldwn  fn}  aadi  Verben  «le  9$mv^$,  dri* 
itUvWf  mit  dam  l&C  nnd  selbst  mit  dem  P^.  sidi 
vcAiinden  findet,  sbd,  nas  nidit  m  übeasdien  Ist,  mehr  isolirt,' 
Hr«  H.  fubfl  E^r.  Troi.  932.  llroe»  I,  71.  76.  M.  S&pb.  Oedt 
C.  66%.  Bor.  Andr.  727.  an.  Urac.  I,  71  is<  jedoch  .  ohne 
ZweiftI  dordl  den  Chankter  des>  regierenden  Satzca  otJh-^  Sijkot 
Jffft  herbeigeführt,  da  In  diesem  Ton  einer  Gaiiung  von  Personen 
geqwoctei  vM,  deaumch-  aodi  das  knitQhff^vttg  nicht  als  con- 
crcter  Fall  an%efinst  werden  kann»  Hmc  I,  90  ist  ^dioy  oqSp 
lieber  sehen,  wünschen  nnd  hat  demgemiss  natirlich  ^i)  nach  sick»' 
'  Soph.  Oad.  C.        vag  elf  iym  tft       tiva  hßNvd'^  uiUtiwx 

*  In  der  Badenlniig  stehen.:  idi  weiss,  dass  Niemand  dich-  vo» 
hier  wcgsefaiffen  istf.  Von  ^cher  Art  scheint  Th|is.  U,  17.  an 
sein ,  wo  sich  eben^Us  mü  dem  Part.  Fut.  findet  ^ok  Aadr, 
7Ä7  n.  Thoc«  I,  76.  f(f^slr  fiij  ^«foov  Ifti^  Xvntinovq  ytw 
fthwf^  wie  In  der  ähnlichen  Stelle  Isoor.  FhiL  tdS-  sv  d'  Ms 
fif^dly  |At  toi$i4»v  langtst^omatf  os  »t/^cnr  scheint  fiir  daniai  ^ 
gewäift,  weil  der  Snis  bei  seiner  Abhängigkeit  andb  heimgi  ist»' 
Vgl.  Thnck  I,  ild«  Wie  man  nan  aber  auch  von  soldien  Stellen 
denkt,  so  darf  rann  doch  nie  verkennen,  das^i  der  herrschende 
Spfachg^raadL  nach  jenen  Ansdnicken  ov  beini  Particip  erfordert. 
H.       ti^loKti».  Isoer.  rai.  $  9.  97.  108.   Archid,  104.  oqSv. 

K.  Ardnd.  §  2.  36.  87.  PhiL  116.  117.  Mvm.  b.  Phil,  la  ^ 
Arcfaid.  60.  Plato  ApoL  |k  21.  B.  22.  D.  Maiaa^m.  Is.  Phil.  107. 
i^htQ*'  PInt  Them.  c  2«  dtMUvvm.  PInt  Arist.  c  24.  Dazu  die 
bd  Matthia  |  548  ff.  angeföhrten  Stellen  mit  ov :  Thoc  VI  ,  64;  t 
Vil,  47.  Bar.  Med.  495.  Demosth.  p.  77.  Plato  Symp.  p.  216.  A. 
iM»cr..Antid.  §  7.  8«  Thuc.  III,  64.  Daneben  finden  sich  bei  ihn 
nur  zwdi  Stellen  mit  firf  Xen.  Hell.  II ,  3,  12.  und  Eue.  Troad.  977. 
Senn  Soph.  Tradu  411.  ist  itrj  daich  die  Bedingung  ijv  iv(ft&yg 
qerbeigefiihFt.  Gaoz  unhaltbar  ist,  was  Sb  129  gesagt  wird:  „Die 
Backwirknng  des  .|U|  offenbart  sich  als  gcgenseitiga  ningekebrte  Stei-^ 
getnng;  fn^. neigt  an,  dass  das  «ne  um  30  weniger  sei,  je  mehr 
das  aiulerc  i«t.'*  VVenIgsteas  vermag  ich  in  den  angeführten  Stellea 
Thuc  1,  22^  Arist.  Bod.  115.  Piut.  consol.  p.  103.  C.  Aescb. 

•  SappL  199w  Ton  einer  solchen  gegenseitigen  nngekehrten  Steigerung 
rtdda  na  entdecken.  Eine  umgekehte  Steigenng  dnrfle  U*  indessen 
noch  nur  in  den  ersten  Beispielen  nnüichaicn  wollen. 

'   Ana  deai  von  ihn  angenonnienea  Gebmncli  des  ov  in  G^en- 
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/»bell  will  H.  mdi  Mkm  Fälle  ov  Mtt  PMd^  /«fcBMt 
ov«  Ixov«"*  Andr.  713.  i  f  ov'  iMßiv.  Ami.  BocL  187. 
Beidcmil  ist  aber  dae  Pait  fMoiefat  ta  eiiiea  Canfalialp  aofaHSeea 
Xeo.  Cyt.  II,  4»  27  mm  w  Mbrn,  da  dai  Paft  Anadcadk eiM 
Isktudieii  iit,  aat  deai  gld<^en  Grande  Tlwa  I|  124,  daa  rm 
yrfl»e^i2tfofc<9»  aliliaogige  toXfioSifug»  Dasa  «ir  im  ubrigM  wM 
dem  GnaadMftae  aattwt,  daai  oi  „lA  (^edariitaa  oder  aiidriiddkfaea 
GegenBatzen  atdie,  weoD  die  ParäL«!  ielbat  aut  inai  GegeoMbi 
boie  md  eio  Dcgati?er  Amdnick  eineoa  posilifeB  ala  gldiMegeiid 
gegeaiibentdM^  (8.  125.)»  ^ydagegen  m  Attefnalivan,  ^ 
Aafloiuag  aut  il  fii}  geadiebcD  maas^  »eilt  ciovetaCaaden  etkliraa 
koBBen,  iik  dtndi  SteOeo,  arie  Plaia  Orito  pw  49.  P.  oU  ovv  ovxm 
lUöoKtai,  srol  üU  fi^.  ApoL  p.  89.  D.  p4  vatva  oUovff  «alaofin 
äü*  Eatbyphro  p.  12.  B.  Isoer»  Archld.  §  M.  «•  a.  9»> 

leAtfertigt» 

Aach  beiai  Partielp  aall  fi^  ^  «ngokebrle  (dieie  1?i  iliiaaiiait 
w&rde  jedenlUb  nnr  anf  die  eritea  Beispiele  paaico)  aegattfe  BW* 
gnng  bczadmeo  ^  182)* 

Ip  der*  Stelle  Lye,  in  Laaer.  §  48.       ipmukiisovta  vti^ 

'  wtiQtMfiovt»  mim  %aSg  er^onj/oüp  —  «fe  ary  dimi9n^  "  inolv^ 
^etfir  kann  man  wdo^rIi  die  fiilüaMg  fiL'a  gnlhebica:  „mlckar 
iUditer  konnte  ibtt  traf«  dna  fteispieckenf  m  ta  wem'gor  kann  iki 
ein  Bickter  fireitpreckcn.**  Sobald  van  daa  Part  ala  Gaiualsatz  neb- 
MB,  oder  nbakaapC  Bor  eben  tob  eineli  beitianiten  Individauoa 
Tentdcn  wollte,  wMe  geaelai  aeiB,  Ba  ist  vielmdir  iB  tov 
l/KaxaXiKovta  —  fi-^xg  dlfuaov  —  ißjfn  Mfcta^diran,  eboB  lo  wie 
§  8*  aov  fn)  /lo^|IHve«vm,  lyanudmomi  nod  §  27*  «ov  sc^dowB 
—  fii}  9poir«iaflnrTa  die  GaKung,  nickt  daa  ln£fiduani  bezeichnete 
Thuc  I,  88  iat  ftni  iutiptQovxmg  «^f«avfUyoi  cinMi  ab  Be- 
dü^geagtsat^  anfieafaiaen.  Auch  Thuc,  II,  19.  «oi»  ssolifM«  ^tiTtm 
pwt^  noOeavilroc  erkennt  H.  in  fuj  die  Andentuag  gegenseitiger 
SteigeruDg,  und  dock  konnte  ackon  der  nicbste  Satz  ^  mal  ^ov 
lAadoy  lail^ovrcff,  ^utonfg  ov  JK^oncihtfki^avtttff  davor  warnen, 
da  kier,  wo  eine  Steigerung  wkklick  angedeutet ,  nicht  blos ,  wie 
kl  den  obigen  Beispielen  lopponirt  iat,  ov  sich  findet»  fibea  an 
wenig  ist  Thuc.  II,  Hg«  eine  solche  anzaerlcennen* 

Uater  die  Poc|tey  mit  welchen  ich  mich  am  wenigsten  vertan 
Bigen  kann ,  gehfirt  die  Anfttmog  des  nach  Verben  des  Beförck- 
tons  und  Bcaorgens.  S.  137  ff.  —  Es  soU  hier  eine  indirekte  Frage 
einleiten  I  nnd  die  Bückbeaieliang  auf  den  vorangesdiickten  Begriff 
des  Betergens  bezeichnen,  Waa  die  Verschiedenheit  der  Modi  be- 
treffe, so  aei  natürlich,  dass  man  frage,  ob  doch  dieses  oder  jenea 
nicht  sei,  wo  alM  die  innere  (okfedive)  Oewitiheit  ackon  vorhandes 
•ei,  der  Indtc.  zor  Aswendang  koBune;  es  sei  andererseits  eben  an 
leicht  begreiüidi,  dass  wenn  man  sorgend  überlege,  d»  k.  furchte 
(wo  abo  die  Sache  pack  an  kenar  BBtebmdnBg  gdbaauBmi  iat), 
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der  Conj.  stattfinden  müsse.    »»Der  Conj.  zeigt  das  Harren  auf  £nt« 
scheidang  an,  also  wenn  auch  keine  Gcwissbeit,  doch  geendete 
Aussticht  auf  baldige  Lösung  der  Zweifel ;  die  Sache  de;»  Opt.  liegt 
io  einem  weiteren  Felde,  denn  er  ist  die  blosse  Annahme  und  Ver* 
niuthung.'*    Dieseinnach  tritt  ^ij  (wie  auch  Härtung  II.  8.  202  und 
Rost  §  122.  CJ.  8.  S.  624  annehmeD)  in  FarHih  Ic  mit  sly  bezie- 
hungsweise mit  lav.    Der  Lnteräciiied  iler  Modi  in  \  erbindung  mit 
iL  ruüsstc  nothwendig  derselbe  sein,  wie  hvi  (.nj,   Diess  ist  aber  niclit 
der  Fall.    Kl  init  Conj.  fragt  immer  nur,  ob  etwas  gescheiten  *oil, 
Belege  dafür  sind  gleich  die  jdü  Kost  citirten  Stellen  Xen.  Cyr. 
I,  6,  10.    Herod.  I,  53.    Thnc.  VII,  1,    JDagegea  steht  nach  il 
das  Futur,  wo  keineswegs  eine  äussere,  objective  Gewisslieit  vor"« 
handen,  sondern  die  Sache  nocli  zu  keiner  Entscheidung;  geLoimuen 
ist.  lliad.  I,  83.  Ov  dl  (pgaßat,  £t'  juf  Gacoosig,  XXII,  59.  ^ivolviov^ 
tl  ttXiovötv.  Thuc.  Ii,  55.  aöriXov  vo^i^tbv ,  tl  öiacpO'aQijcovtau 
Xen.  Cyrop.  VI,  1 ,  17.    Auch  das  Pras.  Ind.  findet  sich  in  diesem 
Falle  Uerod.  V,  43.  Scheint  doch  das  Fut.  sogar  in  solchen  Stelleo 
neb  zu  finden I  in  welchen  man  nicht  rein  nach  dem  fragt,  wa«  ge* 
ftchehen  toird^  sondern  nach  dem,  was  gcäclieheu  soll.    Herod.  VIII, 
86.  Thuc.  11,  4.    SoU  aber  ilie  Erwartung  einer  ErUscheidung  be- 
stimmter bei^orgehobcn  werden ,  so  steht  iav  mit  Conj.  Xem  Meni«  ' 
IV,  4,  12.  axit|/ai,  iav  tidi  üoi  fiukkov  u^ianxi*  ^"^*  P* 

48.  £•  OQtt  dl  tiis  cxiilftog  rfjv  agxv^f  iav  cot  tnavius  Xiyritau 
Bs  kum  keineoi  Zweifel  miteriiegen ,  daas,  sollte  in  jenen  Ytdna* 
düngen  der  Copi«  bd  fuf  «Kim  Bedeatnog  haben,  regelmäsitg  Sw 
beigegeben  sein  niliile.  fin  dem  rdnen  Conjoodiv ,  wie  er  in  dct 
Aflffoidcrung,  in  der  Frage  der  UnentadiloiseAeil ,  In  den  Abiidrti^ 
aSticn  Vorkonimly  UcgC  nnr  die  Tendenz  ser  VervdrUiciinng ,  fibenll 
nber ,  wq  man  mit  Annidit  aaf  künftige  Entscbeidong  etwas  ab  ein« 
tretend  setst,  in  der  Bedingung»  bei  Zdtbestimmnngen,  Itcliti?«ft 
siebt  in  der  Regel  Sv.  Wenn  aber  die  Yeriiindang  veo  fiy  mit  Sir 
sogleicli  als  etwas  Abnormes  von  jedennami  verworfen  werÜen  wird^ 
so  liegt  darin  nur  die  Anteikcnnnng ,  dsss  dem  Grandwesen  dieser 
Negation  eine  soldie  Verbindung  widerrtrebe,  und  es  erklart  siek 
diem  nickt  im  Mindesten  aus  der  Ton  EL  der  Fartikel  beigelegten 
respoosivent  ausnartsdeutenden  Kraft«  oder  der  Hindentong  snf  einen 
ik  Wecbselbesog  tretenden  Gedanken;  denn  eine  solche  wäre  mit 
«y  in  allen  den  Bedeutpngen,  die  man  dieser  Parfikel  beilegt,  wobl 
vertraglidi;  aber  wohl  findet  diets  seine  Eiklarung  In  der  Unverein- 
barkeit der  preAtMItaai  Bedeutung  von  ftij  mit  de^  Setzung  mes 
Wirklkken,  die  in  sfv  aui^gedriickt  ist.  In  der  direden  Frage  Ist 
•acb  diese  pvobibitive  Kraft  allerdings  nocb  lüklbary  indem  fii}  dscA 
mieftt  sliou  andeutet»  dass  man  die  Frage  verneint  wonscbt»  sie 
scbwickt  Sick  in  der  indirecten  Frage  zu  „ob  mcht  etwa^.  ab. 
Die  Tcrgleichung  des  Latelniscken  endlicb  spricht  ebenfidb  enlsckie« 
den  l&rdie  Annakme,  dass  fii}  mit  Conj.  nacb  o^,  S^QHf  dUoma»  . 
^^ovf^tn  nnd  ^hnlicliffn  prMttmr  Art  ist  Das  LateKnisake  unter- 
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iduUct  wMA  dk  ConitraGluMi  te  Vcrba  do  Befunba»«  M- 
aorgcDs,  Veibutens  «nft  BestUDoitesteTOii  d«r^uidii«cteiiFiage»  Sie 
bat  in  jener  ns  an  der  Spitae  des  SataSes,  oad  verbindet  es  mit  dm 
Conjimdiv;  in  dieser  lebnt  n9  an  ^  betont«  Wort  ond  ver» 
bindet  sidi  mit  kdncfli  bestaunten  Uodns/  Es  ist  aweifelbaft,  ab 
Hr.  H.  aucb  dieses  nS  als  FragpartOcd  betiidiiete »  denn  die  Steflca 
Plaut  IGK  HI,  1,  2.  Cic*  Lael.  16.  liv.  8S»  6.  Plint  Ann. 
4,  51.  bewdsen  diess  so  milg ,  dass  man  udit  weiss,  ob  nun  der 
Behaaptiiag ,  die  lateinisciiea  PaitUieln  batten  denselben  Entwick- 
loDgsgaDg  genommen,  an  deren  Unterstataung  jene  Stellen  angdulwt 
Ywäoi,  diesen  bestinunttn  nnterkgen  dmrf.  Dagegen  bin  ich 
.allerdings  der  Ansiebt»  dass-  sieb  im  Lat  wie  im  Griedi*  das  fiagendn 
a^y  fiij  nns  dem  prohibftiTen  nS,  fi^  entwickelt  bat 

Ist  CS  ana  den  angefubrtea  Gründen  ntcbt  mogliidi,  das  (a^ 
mA  Verben,  des  Besorgcns ,  Verbutens  n.  a.  w.  namenüidi  in  der 
Tetbudong  mii  dem  Cooj.  ik  Zeicben  der  indiieeten  Fiage  in  bn- 
Iraditen^  so  ist  es  ^ben  so  onmöglich,  alle  Fragen  mit  fiif  ab  in* 
directe  za  nehmen*  Um  der  re^nsifen  Bedeotnng  wülen,  wekbe 

Sif  haben  sott,  mass  Hr.  H.  diess  annehmen,  und  er  bt  S.159  der 
(einnng,  ohne  die  Ellipse  eines  «iso^co»  ftw^avofiai  u.  dgL  aei  die 
Wirkong  der  Negation  scblechtödings'  unerklärlich,  ^^^ass  dieae 
Verwandlung  durch  den  der  Seele  vorschwebenden  Begriff  des  Be- 
fremdens oder  der  Beiorgniss  erxengt  werde,  kanb  Niemand  Bog- 
nen:  sobald  er  aber  diess  augiebt,  so  bat  er  ancb  die  Ellipse  zuge- 
standen. Dean  diese  beatebt  in  niebts  Anderem,  ab  darin ,^  diiaa 
etwas  in  der  Vorit^lking  Befindliches  iddit  ausgedrückt  wird.*'  Aach 
hier  scheint  eine  gefäluliche  Vermengung  des  grammatiscben  and  des 
logischen  Verlmltnisses  der  l%tze  statt  au  findoi.  Es  kann  en  noa- 
gesprocbener  Sala  gar  wohl  anf  eine  der  Sede  vorschwebende  nicbl 
nosgedtuckte  VorstdDong  sidi  beaiehen,  ohne  dass  er  ibnun  6n  ab- 
hängiger oder  elfiptisdier  Sata  sdn  nmsste.  Wollen  wif  nicht  die 
Sache  vdwinren ,  so  können  wir  unter  einef  elliptischen  Periode  nur 
eine  soldie  ventehen,  au  deren  gr^metischer  Selbstständigkeit  eis 
Ctted  au  suppliren  ist  Wem  wird  es  einfallen,  den  Skta:  »jiicb  - 
weiss  diess  nicfat^  ebien  elliptischen,  abhangigen  pt  nennen,  and 
doch  liegt  hier  allerdings  die  Beaiehung  auf  etwas  in-dcr  Vorsteihmg 
Befindlidbes,  nicht  Apsgedrücktes  au  Grunde. 

Hir  scheint  der  Crebraucb  und  die  Bedeutung  von  f»}  in  der 
kidtrecten  Frage  aus  der  prohibitiven  Kraft  desselben  vo/lkomaM 
erklärlich.  Mii  wehrt  eine  Vorstellung  ab,  sei  es,  dass  omn  wnb- 
lidi  eine  Frage  venieint  wünsdit,  sei  es,  dass  man  nnr  andeutet^ 
man  wolle,  könne  sich  einer  gewisicn  Vorstellang  nicht  hingebe% 
wie  man  sieh  im  Deutschen  der  Ausdrucke:  nein,  ich  will  nickt 
boffen,  n:h  will  nicht  glauben  n.  dgl.  selbst  bei  erwinsditen  Dingea 
bedient,  an  die  man  aber  nidit  vonchneli  gbnben  will.  Dnm^M 
Bedeutung  dem  fi^,  fittv  zukomme,  wird  man  leicht  in  allen  Stellen 
bestätigt  finden.  Bbn  vgl.  die  von  Hm.  H.  angefühlte;  Theoer« 
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IV^^  1&  Od.  VI,  200.  AeidL  Plön.  247»  (Agam.  666  ist  falsch 
^  cttirt)  Pliio  Plrot  p.  310.  B.  366.  C.  Retp.  466.  A.  Soph.  Oed. 
€.  1502.  Tnoh.  816.  oder  die  B«upieie  too  fuoy  Piato  Prot.  p. 
310.  D.  Ljib  208.  C— JX  Boh  C^a  158.  Amt  Ljfiätr.  23. 
Sitt.  Ale  820.  IL      .  ^ 

Et  wird  aber  tckoa  dai  BStibfidbe  CitlBliI  akli  dagegen  ttran- 
ben  y  alle  diese  Fktgen  !■  lUMogige  »i  vcnmiddiL  Waren  aoch 
Itfwri  die  isdinete  md  die  diieele  Frage  mi  .^elAcr  Bedentoog, 

indetacn«  ffie  mr  oben  nhen,  akM  angeooiniM  werden  kam, 
ao  bliebe  doch  jedeflftUt  In  rbeteriMher  Hiiwcfaft  ein  l&httmr^  Un- 
tendued*  Dam  konunt,  dui  wir  bei  dem  Vcmubet  die  aokhe 
Fsifen  äla  abldngige ,  Indirede  n  laaacn,  anf  bedMende  Binder« 
niMe  itnaien.  Wie  wittman  i.  B.  Od.  U,  200  ddi  hdlinit  j  lel- 
ber  kttm  nar  in  diraeler  Fiage  alehea;  waie  nan  etwa  dn  dna^df^ 
mwMi99f/m%  n.  dgjLiin  diesen  if  an  stq^pUren,  Ton  weldieni  dann 
fif}  *sv  9P««da  abhiaget  Dien  geht  aber  dben  so  wenig  an,  dn 
es  einen  gau  ftlsdieä  Sinn  glebt  Die  gleidie  Veiiegenhdt  entsteht » 
bd  'dem  hbafig  gebraachlan  fiif^  indem  weder  in  einer 
nbhaDgigeD  Frage  ttebea,  tfadi  yAi  lan  einem  an  i^a  an  sappll«, 
landen  Vcrbnm  abbängeA  kann.  Plata  Cdio  p.  44*  E.  Sollen  wir  ' 
endlich  andi  in  Stellen  wie  Bar»  Med*  606.  xi  ^^9a\  fiiiv  yafioiia« 
miA  M^oM^i  tft  nnsere.  SSaiadit  an*  eiacK  Ellipse  nehmen?  also 
mdi  wohl  das  parallele  tl  d^van  als  indiiecta  Frage  anflbssenl 
Wenn  nnr  an  solchen  Annahmim  urgend  ein  Gnmd  Torbanden  wiiel. 

Heilbronn.  BwmUm. 


Ueber  den  Unterricht  in  der  französischen  Sprache 

auf  Gymnasien. 
• 

Die  hole  Umislerialverfijgung  fom  16.  Odober  1887  hat  den 
Untenidvt  in  der  franaosischen  Spradie  nnf  Gymnasien,  indem  de 
Ihn  aar  noch  wegen  der  NatalicUbeit  für  das  praklisdie  Ld>en  dul- 
det,'dne  sehr  nnteigeerdnele  Stdinng  nnter  den  Lchrgegendaadeil 
angewiesen!  deher  äk  mit  Becht  befürchten  lasst,  dass  densdben 
e  noch  grossere  '^lemadilaMigong  ab  bisher  treffen,  nnd  endlich|. 
wenn  sich  die  oft  geführten  lOagmi        eagenügende  Besuhate. 
einet  dringender  Inenem,  seife  gandiche,  achon  jelat  Ten  mefareni  . 
Seiten  in  Vorachbg  gebrachte  Beseitigoag  aar  anansbidblichen  Folge 
haben  werde.  «Und  In  der  Thrt  lasst  sich,  wenn  man  einmal  der 
Andcbt  beipflichtett  dam  das  Franapsische  nur  wegen  sdner  N&la- 
^  Bchheit  ftr  das  praktische  Lebiai  anf  Gymnasien  an  duMen  sd,  mchta  ^ 
ErhdiKfhei  gegen  diese  Hassregd  einwenden»  ^ichndur, werde  df  * 
bei  lunse^aenler  DuchfuhroDg  des  afig^mdn  ehTiiditig  aiiednnnten 
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OnuidMiiei  wütti«!  wAmMn  mmiui ,  dait  iUMi  M  der 
Wdil  4cr  leliMiM«  ^  GymiMMi  mr  diqeiigeB  sq  btifickikh 
ti9e>  MMl»  nidfilMi  WEugKdi  elie  ImmM  UUcndc  Knft  inivoiiat, 
A  NnteUUl  akcr-  fi^  iMM|^  LthtUmmdU  aar  iMoieni  Aoer- 
kcnnung  finden»  darf,  als  jene  Difldplin  den  Vorng  veDfieaty  wakdM 
nit  der  Mmb  cruÜMten  fiauf^eigeiiKMI  «idi  ^Seaw  liotergeoidncl^ 
.  Momcat  adt  in  die  VfigaclMie  in  legen  hat »  dam  dagegen  Alie% 
UM  bloa  niitslldi  lA  tät  dm  pcntoiMlie  JUb«,  giadidi  r^m  Gym- 
DHialiinlcnfefaln  amgeacUoMcn  bMben  moet«   Bf  fragt  sich  jedodi, 
ob  die  ImmSrndie  Spndbe  oolir  dieet  leiste  Kategorie  gehöre^ 
oder  ob  mcbt  fieHeidhl  Grifaido  mbanden  aeMu,  woMw.ihr  omo 
ISeite  jttd  wobh^ordiente  SteUnag  lalar  den  Gegeaatiaden  dea.Ua- 
tenichtoa  anf  den  Ojmnaiien  aa  ikbeni  acbebien»  adbiC  wann  an* 
gegebea  «erden  am,  daaa  no  cbi  aokbea  ?orrachl  aidhi  eben  Ter- 
MMge  ibrar  Inaeran  Traflilcbiait  aad  der  bidendaii  Kiaft  ifamBnaca 
ia  Anspraeh  ad  nebdMn  babe.   Um  diese  Frage  aa  beantnarten^ 
'      yt  ca  nothig,  aavofderat  aa  catNbeideo,  ob  die  O/maaiian  fiir 
ibien  IbnaeNen.  BiMa^gmvock  übcilMa^  dea  Uatenicbli  k  einer 
iieaeien  Ireaiden  Spcaebe  eMbebraa  können. 

Darüber  .wallet  aater  dea  Sacboer^aadlgen  kebi  ZwoiCbI  ob, 
dass  die  alten  Spracben,  «aa  elaaaillger  Be^iaiai  aacb  dagegen 
dbmendea  nöge^  aCeli  den  vova&gBcMen  Plala  aaf  den  Lehiplanen 
der  GTaunaien  bebaapten  BBaeen«  da  onaera  gaafnda  BiUaag  anf 
iter  Giaadiage  dea  kiMaiacben  Allwilbanii  labt,  in  den  GM  da»^ 
aelben  eiaaudriagen,  obat  Kedatntaa  der  Spracben  ein  tboricbtes 
BogianeOf  ea  igooriren  an  wollen  ein  Bnckachfilt  aar  Barbarei  am 
wiirde.  Die  Zdt  jener  tsaorigeii  Eiaaeitigkeit  jedocbi  wo  der  Ge^ 
lehrte  im  Alteithame  heuniach ,  in  der  Gegenwart  fremd  aad  anb^ 
bolfea  aein  darfte»  lat  xom  Glfick  toruber.  Seitdem  bat  cta  grmul» 
licbea  Stndiom  4^  Untterapcacke  aad  der  vaterlandipchen  literatnr 
den  entea  Bang  unter  den  Lehrgegenatanden  der  Gyamaaien  eb« 
.genommen ,  waa  mit  Reckt  ab  «in  wteendieber  Fortacfarftt  snm  Bc»» 
acfon  betracbiet  werden  kann* 

Wer  indem  glaabt,  da»  ao  dn  gifindficbm  Eindringen  m  den 
Geilt:  der  neaem  Zelt,  Iqioweit  daaaelbo  darcb  Spfachatadicn  ge- 
wonnen weiden  kaan,  aaf  laareicbeade  Weiae  vecanUeltaei»  myhlr 
im  Irrtbam  befingen  aein ,  aad  jene  BigenthümEchkeit  dea  arnnsofali* 
eben  Geialea  Im  AUgemeinen»  Tonagfiab  aber  dea  jagendycben  an 
wcBjg  berbekäicbtigt  babea»  vennSge  wcidier  daa  Zaaacbttliegoade^ 
danb  lange  GewebiMl  awt  naarnma  Weaen  gwityi  Vermbrnolaeae 
imaere  Aafbetkaamkeit  wenigor  inznrcgen  and  m  leaaeb  ii  ■!■<§, 
ab  daa  Fremde»  aaa  Ibmer  Liegende t  waa  nna  notUgtf  oniere 
Blgenffafimüdikolt  aeltweiae  an  Torlcagaeo,  wenn  wir  damdhe  nna 
mmn^aan  atrdbea.  Da  wen  nicbli  den  Gebt  Uaiar  daiatelll»  ab 
die  Sprachen,  ao  kann  ohne  IMertraftnag  bebanptat. werden,  daaa 
der  Blick  fiir  licbllge  Aaffamaag  der  Eradieknngen  der  GogeawnfC 
,  daata  kbnr  weidi|i  wbd.  Je  Krirndfiaker  mid  mabaaendar  «meea 
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Kenhtnlss  der  Sprachen  jener  Völker  ist,  welche  ak  die  Reptasen* 
tantcn  der  modernen  Bildung  betrachtet  werden.  Mit  Recht  kana 
man  also  von  dem  deutscheu  Gelehrten  die  Kenotniss  der  franzoäi* 
sehen,  italienischL'n  und  englischen  Sprache  erwarten,  fiir  die  studi* 
tvüdc  Jugend  aber ,  welche  durch  die  grosse  Masse  des  Wis^^ens- 
werlhcu  ohnehin  schon  sehr  in  Anspruch  genommen  wir4,  möchte 
<Üe  Beicliränkung  auf  eine,  der  genannten  Sprachen  n«jthjg ,  und  die 
Wahl  derselben  nach  dem  Bedürfnis^  der  Ocrtlichkeit  zu  bestimmen 
seiü.  Es  läsät  sich  jedoch  nicht  leugnen,  dass  die  französische 
Sprache,  auch  abgesehen  von  ihrer  allgemeinen  Verbreitimg  und  dtc 
daraus  fliessendeu  Nützlichkeit  für  das  Leben,  auf  unseren  Gymna?- 
sien  unbedingt  den  \'orzug  verdiene,  weil  sie  als  die  beste  Ver- 
mitÜeriQ  antiquer  und  moderner  Bildung  betrachtet  werden  kann. 
Denn  so  wie  das  franz(jsi>che  Volk  in  seinem  Charakter  nnverkennbar 
mauche  Züge  griechischer  und  römischer  Eigenthümiichkeit  an  sich 
Uiigt,  indem  es  an  Lebendigkeit  der  Einbildungskraft,  an  geistiger 
Beweglichkeit  und  Erregbarkeit  der  Griechen  ,  an  Vorliebe  für  das 
praktisch  Nützliche  und  allen  Pmnk  äu^serlicher  Schaustellung  in 
Wort  und  That  den  Romern  ähnelt,  so  finden  sich  auch  in  der  ^  ' 
Sprache  vielfache  Spuren  dieser  Liebereinstimmnng  sowohl  dem  StoflTe 
als  der  Form  nach,  weshalb  sie  sich  ganz  besonders  zum  Unterrichte 
für  jun^e  Leute  eignet,  die  sich  schon  einige  Kenntniss  der  griecbi* 
sehen  und  römischen  Literatur  erworben  haben,  weil  sie  dadurch  in 
(ieo  Stand  gesetzt  werden  können,  sich  selbst  von  der  fruchtbaren 
Anwendbarkeit  der  Resultate  ihres  Wissens  zu  üherzengen,  noch 
mehr  zu  klarer  und  selbstbewusster  Erfassung  des  Erlernten  zu  ge- 
langen, und  auf  diese  Weise  sowohl  Freude  daran,  als  auch  Auf- 
muntemog  zu  weiterem  Fortschreiten,  und  grosse  Erleichterung  in 
lier  Erlernang  der  übrigen  romanischen  Sprachen  zu  gewinnen. 

Durch  diese  Ansicht  von  dem  Verhältniss  des  Französischen  zu 
den  alten  S])rnchen  bedingt  sich  nicht  nur  die  ihm  im  Lehrplan  ge« 
bübroide  Stellung,  sondern  auch  die  allein  auf  Gymnasien  zulässige 
Methode  des  Unterrichts,  iiber  welche  sich  hier  noch  einige  kurze 
Andeutungen  anschliessen  mögen.  Sollte  die  Sprache  nur  wegen  ih« 
rer  Nuizlichkeit  für  das  gesellige  Lehen  betrieben  werden,  so  müsste 
mü^lichst  schnelles  Anlernen  Behufs  des  Sprechens  als  Ziel  im  Au^e 
behalten  werden.  Diesa  ist  aber  einerseits,  da  der  Unterricht  erst 
in  Tertia  beprinnt  ,  und  nur  zwei  wöchentliche  Stunden  nnifasst,  gar 
nicht  erreichbar,  andrerseits  dem  eigentlichen  Zweck  alles  Gymna« 
•ialonterrichts ,  welcher  gründliche  Erfassung  jedes  Gegenstandes  und 
wtMenschaftlicfae  Begründung  erfordert,  geradezu  widersprechend  und  . 
deshalb  nicht  zulässig.  Die  streng  grammatische  Methode  des  Un- 
terrichts ist  also  auch  hier  die  einzig  anwendbare ,  wird  aber  dadurch 
ongemein  erleiditert  werden,  dass  die  im  Deutschen,  Griechischen 
nod  Lateinischen  gewonnene  Grundlage  benutzt  werden  kann,  auf 
welcher  fussend  Lehrer  nnd  Schüler  Zeit  genng  eriibngen,  um  die 

eigenthümiicheii  fipiacliericbeimuigett  desto  gründÜoher'  «n&ulasseB. 
♦ 
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Da  es  jedoch  ba  Bilcnrang  Jeder  Sprache  natnfgeinass  ist«  ehe  man 
zam  eigentlichen  gramnatischen  Studimn  dersalbCB  mtchreitet,  sich 
vorher  jenen  Sprachsinn  aaioeignen ,  wie  war  iha  M  Kindern  einer 
bestimmten  AltersstoCe  in  Folge  ^n^  |(lnfiaadrniMieii  iiiBtiiiktir6g 
wirkenden  Koxnbtntliü»*  wtd  Ahüvaktioiifvcmögeiu  selbttschaffeoü 
»ch  ankündigen  acta,  io  winitt  mbb'  fbt  dm  «raten  Aofeng  fol- 
genden zum  lliatt  der  Baimllaiwchen  IMMKle  enüahnten  Gang  des 
Uoterridrti  ebMcUagen  kftDMi. 

Nachdem  A  widiügaleo  Veibel-  «ad  NoniMlfiMami  mcmlkli 
eingeöWt  wordan  rind,  waa  M  tchon  rdferen  SddUent  In  sehr  kntr* 
ser  Zeit  cmidit  leni  ksDn,  werde  aogleieh  nit  de^  Leamig  eiim 
fciilderaa  SMOitelkia  in  der  Ait  begonnen ,  daaa  der  Lehrer  «mm 
8ntn  Torapridit  und  iron  den  Sehfilem  to  ölt  wiedeiholen  läatt,  hm 
die  Anaatmche  liddig  nnfgelhaat  Warden  bt,  wobei  die  grii«te 
ilmge  nnd  Genüngkett  iddit  blaaa  in  Hfankhl  nnf  die  au  eriev^ 
lande  Spihche  erfbnMich,  sondern  adbat  hn  Aigenieinen  fiir  (fie 
BUrog  des  mundfiehen  Voitrages  von  den  besten  Folgen  ist,  indem 
dfe  Biiibrung  bestätigt,  dnaa  dnrch  den  Zwang,  weküefi  die  jnngea 
Lentft  UeAei  ihren  Sprachorganen  anthon  müssen,  ihre  Anasptnehe 
iberhaupt  rdner,  eeUMr  nnd  woUlantender  ifird: 

Hininnf  g^ebt  der  Ldner  eine  streng  aMtdie  Uebersetmag 
deswiben  SetMSy  welche  Ifir  Anfingnr  in  nllen  Spradien  nncdbsBcIa 
iat,  ond  wett  entftmty  dosch  die  Gewnlt,  &  sie  mitnnter  der 
Ifiittersprachn  nnlhan  mnss,  n  aahaden,  ^iaNhr  gerade  dareh  dm 
enübUenden  ShMimck,  weichen  sie  auf  die  Jugend  nmdit,  grandH* 
fiier  foid  erfbigieicheri  nie  alles  -  emradende  Doeiren ,  geeignet  ist, 
nn  echbsiier,  Anffawnng  der  nhweidieaden  SpmcfaeigenthundichheiftM 
Hnanl^Men.  Nadidcni  -andi  diese  Ueberaelzung  so  ofl  ann  den  Seh»« 
km  wiederiwlt  worden  ist^  dass  ne  von  aUen  voHkommen  mstam« 
den  sein  kann,  erfolgt  die  granmmliscfae  Analjise  arit  vanfigKchcr' 
Beiuaksicfctiguog  der  EtyoMlogie  und  Wortlnldung  anter  fimweisitiig 
aar  die  wichtigsten  AbH^hnrtte  der  Gsannialifc,  wo  die  SchiUer  dna 
Weitere  über  die  aagenogenen  Begeb  nachaalesea  und  sMh  in  Hmna 
aanoeigBeB  habea,  ma  darüber  hSi  der  Wtederholnng  in  der  nach« 
nben  Stnad6''Becheaschaft  geben  in  iLofaea»  woraof  der  so  ferstw- 
dM  Sets,  aad  bei  aHaMUigem  Fortschreitea  alle  Ibigeadea  bis  mm 
eiaeai  aieht  na  langen  Absahnittey  unter  steter  Wiederholung  des 
ftüher  Behandelten  dem  Gedachlnisi  eingeprägt  werden  mfissen,  Vm 
es.  Itobei  dnmteM  nicht  mt  die  Menge  des  Stoffs  •  ankommt,  um* 
dem  eünig  aaf  die  gnindfidie  Aneignung  desaeSM»»  so  darf  ne» 
amlsielwr  MBaaehritten  werden,  als  bis  diese  Aneigming  wufküeh 
erfolgt  iat,  wann  eu  litaftiger  auäi  gtSssem  Massen  an  beherrschem 
nnd  anaaregea  •  wissende  Lehrer  ohne  Sdiwierigfcdtvyiangen  wird» 
wenn  er  InÜ  ^tieagor  BeachrSakaaf  auf  das  WescatBdMte  and  Ua- 
enlbehrlidttle  die  Bluter  an  leitit,  dass  sie  aut^Benatnaog  ihrnt  ftü-  • 
heren  gcammalischen  StudicD  des  BmpMgna  tinlgiimansapn  seibsC- 
an  Gei^>aniineit|«n  beginnen,  nnd  meh  so  foe  der  €Uhr  bewnk« 
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rcn ,  (lorch  ^  ÜMte  M  «■IniaduMadeii  Ihtttiiili  uberwattigt  md 
•%crwlrrt  bo  wertied.  *  , 
Um  DUO  dem  Uebdstand«  M  begegnen  >  weich«  cl«a  aus  der 
bei  &n&  wortKdMl  ÜdNiMliuiig  DÖtbig«ii- Vmtnk.ung  der  Motter*- 
fprache  b«ffir«hl«l  •  «««dMi  koaale»  werde  mm  4m  GwHi»  de» 
IleuUchen  angeMMM  UdbcfWliaK  in  m  bamdma  Htft  eia- 
getragen,  «aa  aaeb  aabon  deibalh  aiabt  ontartdcibiii  daidf»  «eil  ea 
ipatcr »  dia  ErionaMg  an  da»  Maamrta  uhm  aaißagt,  «chwä- 
rberca'iverdc»,  to»  wawnilichfi  Nalaoa  ifl»*  d|a.  aiaadHiba  Euck- 
«bcrtragiifig  dita*  Galetew»  «acb  ainar  aolcbea  Uabaiajteong  von 
liainda  aa  Slmda  in  der  Mnda  vanHhaMn  aa  lawa«,  an  «iif  ai«a 
Art  dio  CSagcBMte  beider  %aalbas  den  Sabulaaa  wm  io  akMbätar 
m$  QiaeheD.   Bbao  aa.  köaaaD  dia  fdaainan  Stcttta  aatogi  prit 

•  gotem  ErMge  wm  OjjblbraB  gebraacbt  werde«,  aoi  aa  frab^  na^r  * 
Ml  aa  .  dia*  vewddadaaa  A«ßaar«i§-  dat  Fmaaitiacbcft  darab  daa 
Aaga  aad  daffb  4»B  Qhg  au  gewobMBt  die  Orlbagnpbie  aiBaaiiba% 
wd  Gebgeohcit  aa  tiaiever^  Begründung  apncbir  dabiei  aa  baiub» 
taaden  graoMaaliacbeD  Begal  an  gawiaaw> 

Erat  daatf ,  ivaaa  aaf  diata  Waite  ^  akailicb  laicbv  Vanatii 
aan  Wörtern  «aad  Pbraaaa  gf«am»dt,  daa  HanptfäcbKcbila  dar 
apraebHebaif  Encbabaaigea  bariibrt  aad  la  baafigaa  Wiadaiboteagaa 
arortatt  wardan  titv  aa  data  dem  Sdililar  ac|ioa  alae  Abnaag ,  vm 
dem  Otnüii  der  Sptacba  aafzugehen  baginat»  frird  aa  Zait  aei% 
dttch  etean  regelmässig  faifNMlaadao  graoMaatiiobaa  Kaiaua  m 
dia  Maise  t^aaacaaa  Aaeabauaagaa  Liaht  aad  Ocdaai^'  an 
Mögen ,  docb  tot  anab  dabei«  'an  ^aa  üaiarricbt  acbaallar  lai  ßiw  . 
den  ««Mi  fracblbarar  sa  noaefaea,  dta  ttala  VargWcbang  daa  gria* 
diaebea  aad  lalaiabdiaB  SgMtacbgebaaacbt  anarlieeücba  Baduignng;.  ^ 
Zoglcieb  niiiaea  jelst  dta  Uabaagea  ba  Uebanataaa  aaa  daai  DaaU 
achoi  la  das  Fiaaau^Ma  begoaaen  werdea»  jadacb  ta  der  Art» 
dta  dar  Lehrer  abea  so»  wie  er  bei  firklaraag  daa  ftaaioaiidMQ  • 
Textea  dia  WSTter  aaf  daa  htauriadieft  Staoua'  aacuckgefibit  aad 
allgeaicaia  Bagdn  üia  die  Weite  der  UMMaaaig  gegebea  bat»  aadi 
jctst»  aa  aft  es  tbaaUcb  ist«  aaaol  aaf  daa  aats|irafibeada  btenisclw 
Wart  aaflaaiksam  aaidit)  aiml  dea  Sabülar  die  erfardarttcba  Uaifla<* 

'  ataltaag  selbit  Tosacbaiaa  laset,  aai  iba  aa.  iMe  Beaataaag  dea  Sm 
aa  Gebote  atdieadea  lateiaiscbaa  Wortieicbthuais  aa  ga^dbaea.  Um 
dabei  für  efaie  anfiuseadere  aad  albaalig  rascher  forCiafapeitaade  Lafc- 
larift  fiiaaosiscber  Scbriftsteller  Zeit  aa  gewianea,  wird  es  van  an4 
aa  geoflgea»  die  abea  erwabataa  Ueboagea  in  Zarädiliphnaig  daa  ,  * 
gfaaaasisdhea  aaf  das  Lateaiische.nar  bei  dea  Btataica  varaaaahiBMy^ 
«akba  etwa  ia  dib  eiatea  aeha  .IQaBtea  'jeder  Unterricbtsstaada  aar 
BalestigaBg  ia  der  Orthogrqibie  •  ond  aom  Menoriren  aas  irgend 
einer  gaeignataa  Stella  eiaes  apsgaaodiaatea  ScfariMeUara  geyabaii 
werdaa  kSaaea. . 

An  dia  CappasitiaBsabangni  reiben  »ch,  als  oaeätbebrlicb  aar 
Bdcst^oag  «d  sicbcica  AnAnaBg  jäm  'Eviaratan  4ia  antaa  Vav* 
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•ache  im  Sprechen  an,  wozn  am  besten  ßecapitnlatlonen  des  Gele- 
senen und  der  verbess<'rten  Compositionen,  worüber  der  Lehrer  seine 
Fragen  stellt,  zu  benutzen  sein  werden.  In  dem  zweijährigen  Cur- 
JUS ,  welcher  sowohl  der  Tertia  als  der  Secunda  vorgeschrieben  ist, 
Vfitd  das  (grammatische  Pensum  der  Hanjytsache  nach  beendigt,  ia 
Prima  aber  während  zwei  Jahren  dadurch  liefer  begrünt iet  werden 
können ,  dass  vorzüglich  jene  Partien  einer  genaueren  Erörterung 
unterworfen  werden,  in  welcher  die  sprachliche  Eigenthümlichkelt  ara 
klarsten  auscjeprägt  ist.  Die  so  gewonnene  Einsicht  in  den  Geist 
der  Spraclie  zu  befestigen  und  zu  erweitem,  wird  auch  die  Tendenz 
einer  griindlichen  Erklärung  ausgezeichneter  Schriftsteller  so  ^ie  de? 
fortgesetzten  Üebnng  im  Sprechen  und  Schreiben  sein  müssen ,  zu 
welcher  letzteren  nicht  blos  deutsche,  sondern  abwechselnd  auch  ia« 
teinische  und  griechische  Pensa  zu  geben  sind.  Dabei  versteht  es 
sich  von  selbst»  dass  die  schon  in  Tertia  begonnenen  Bückübertra* 
gungen,  das  Memoriren  klassischer  Stellen,  so  wie  die  orthograplii- 
schen  und  etymologischen  Uebnngen  keineswegs  ganz  bei  Seite  ge- 
setzt werden  dürfen.  Daza  wird  es  auch  bei  fleissiger  Benutzung 
der  zwei  wödientlichen  Stunden  nicht  an  Zeit  fehlen;  sie  wird  selbst 
liinreichen ,  um  dann  und  wann  in  kurzen  Uebersichten  auf  die  aus* 
gezeichnetsten  Erscheinungen  in  den  Hauptgebicten  der  französischen 
Literatur  anfknerksam  zu  machen  und  dieselben  der  Privatlect&re  za 
empfehlen. 

Auf  diese  Wdte  bihiebco  durfte  der  Unterricht  in  der  franzö- 
sischen Sprache  wohl  befettSgend  nnd  ergänzend  in  den  Kreis  der 
übrigen  Spradistndien  dngreifen  «id  sicheriich  das  Ziel  alles  Gym- 
nasialanterrichtes  aidit  ved^^eo,  welches  ja  nirgend  ist,  vollendete 
Ausbildung  zu  gewlhren,  aoiMleni  dazu  einen  tüchtigen  Grund  za 
legen  and  die  geistige  Kraft  bis  za  der  Stufe  der  Entwickeking  za 
führen,  anf  wacher  de  befiihigt  wird,  dorcfa  selbsttbätiges  Wirk^ 
das  Gewonnene  im  Falle  des  Bedürfiilsses  der  Vollendung  entgegen 
zu  föhren.  ^in  soidifia.  Besnltat  '«M  jedoch  allerdings  nur  dann 
erreichbar  aein ,  wenn  dieser  UotcRiilit  fiberall  in  die  Hände  philo- 
logisch gebildelHr  htktet  gelegt  wM,  welche ,  im  Besitz  eines  woM« 
begrCliidele&  bUdendeii  BtofliiMes  auf  die  Jagend,  im  Stande  sind, 
ffie  Ergebalne  des  Übrigen  Spfacfaanterricfati  w  Grundlage  in  ncib- 

*  Bien ,  and  fan  methodlBchen  Gange  daa  Nene  und  Eigenthümliche  der 
Sprache  hervotiiebend  nnd  an  daa  frühef  Brlemte  anknüpfend  dnich 
firaktiMhe  Hebungen  sn  befestigen.  Man  bat  bisher  viel  und  ott 
tber  dtt  Unbeftiedigende  bi  doi  Erfolgen  dietes  Uniterriciitt  an  den 

'  ^ymauHm  geklagt.  In  io  weH  diete  Kbigen  nicht  nna  nngehürigea 
'Attlbi'deningen  nnd  ^ncr  T^M^ien  Verbeonun  g  der  wahren  Tcndom 
<det  Gynrnaiialantetfiditf  I  welcher  papageienmässige  Abriobtnag  zum 
fierplappeni  einiger  angeleniten  Bedenaarten  als  aeiner  nnwördig 
verschmibet»  hervorgegangen  nnd  wirkllcb  auf  ÖiatsacbHcbe  Beweise 
gegruiidet  sind,  liegt  die  Scbohi  Mneswegs  iA  der  Ifaagelh^gkeit 
nnd  Uiaciigiebi^kdt  daa  Ldmtoffea^  sondern  wobi  grösitoithcab  im 


Digitized  by  Google 


m 

m 

der  .IMifcigkeit  der  LribBr,  aM4MKi  Jldi  Mfc  ipi  lietn  Gym- 
MM  bsdieit^  sogenoBte  SpffcftwMiiffr  die,  itee  iMehen 
Wi  der  J^send,  ohne  phtloaopUlGht  «»d  UMMe  Bildug,  obae 
cine^  sMfaHMsigen  Methede  ihr  jpriniwtfe  VcnlteMl  a«f 
gröewre  oder  geringere  ZnigeiifettiglLeit  bcedMnkea,  iraUe 
Mwriwneenewiertii  eM  'pag,  eher  dwAew  okfct  Uweiift^ 
«I  dem  IMeRkhle  anf  €y— iritn  »  lOee  der  ^enodiclMi 
TikWgkeil  des  Le&lM  aad  der  OeiiicgenMt  mkm  Helliode  ab- 
liegt, die  Botlilgea  Mdgt  M 


I 


UebersdzungsweUkam  pf. 

b  Folge  des  im  vicffeo  SapplcOMlltlMiide  (Jahrg.  1636.)  Hell  7. 
8.  617  fgg.  angeregten  Uctoietzimgaweintarapfei  ist  der  Hedaction 
äwr  JeM^  ?eii  den  Herrn  Obergericlitsprasidenten  Warnsdorf 
a  Firida  folgender  Beitrag  zogegaogeiiy  de98eii  Mitthuiung  bbliec 
mn  dn  ZolaH  Terzogert  liat 

NiDin  dieee  Boseo»  GieM&el  TeUeda  ' 
.  Bat  eie  ndt  UShm  faeate  noch  lanll  gembst^ 
älB  dt  Ddn  Lied  nur  tob  den  SchnenM 
Deiaer  Gespießn,  der  liebe,  Tonaag. 

Du  lacheist!  Ja  Dein  Auge  toII  Zärtlichkeit 
Hat  mir  Dein  Herz  schon  dazumal  zagewandti 
*        Als  ich  zum  erstenmal  Dich  sähe. 

Ab  ick  Dich  eah.  und  Da  mich  nicht  Juuttiteet» 

'Wenn  ieb  dnet  todt'bin,  Frenad  so  beenige  anidb! 
Ddn  Lied  toU  Thrancn  ifird  den  eatfliebaadeii 
Pir  trenen  Qebt  noch  am  Bein  Auge, 
Bae  andi  beweiot  ^  za  verwrileB  awingep«  ■ 

Dann  soll  mein  Schntzgeist  sclmelgcnd  und  unbemerkt 
Dich  dreimal  segnen  I    Dreimal  Dein  sinkend  Haopt 
Umfliegen,  und  nach  mir,  der  scheidet, 
Dreimai  noch  aeheu,  und  Dein  öchutzgeiit  werden« 

V»  Wanudmf, 

Floree  roeamm  perdpe»  Giesekel 
Qaof  trrigavit  YelMa  kcriinis 
Nariane»  atroi  qnoe  Te  coegit 
Laden  amor  —  comee  usqoe 
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320  UebersetBongswettkampf« 

Eni  dulce  rides!  Haec  Tua  saavitas 
'  Clementis  om,  tisus  ubi  mihi 
Primo  fntsti,  corde  iuDxit 
— *  Nec  Tibi  miua  eipm  —  sodalop* 

Si  fata  quondam  me  statueot  moii« 

Lugeiite  psalles  funera  carminey 
Manes  raorantur,  dum  ^ident  Te*)^ 
£t  mddiiioä  iacfimis  oceUos* . 

■ 

Tecte  et  silcns  tunc  ter  Genius  mcus 
Circum  volato  triste  xiaput  Tuum  !  et 
Ter  te  iubena  salvere,  me  Ter 
Retpiäeu&  — -  Tibi  post  adesto! 


^  Dv  UebflOanfc  dioiw  VoMf  win  mM  te«h  fliM  hidto  Terf»^ 

y^Mauea  moraotor  Te  ridenteg^  ' 

zn  yermelden  gewesen:  jenes  ist  aber  ohne  Zweifel  fpncktMA^pr^  BDd 
ittckiicbtlicli  £f  VccBbiBM  nicht  gans  ohote  Bcii^eL 

4  Hocat  Od.  n,  7. 
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Mehr  als  eimoBl  haben  wir  bei  aafmerksamer  Durchlcsung  grie- 
cfaiBcher  Inschriften,  wie  wir  sie  in  grdssern  and  kleinern  Sammlun- 
gen oder  einzeln  in  ZcItMiiriften  n.  s.  w.  mitgetheilt  fanden,  zn  bemer- 
ken geglaubt  9  dats  dllB  Bearbeiter  solcher  Inschriften  nicht  immer 
nach  richtigen  Grundsätzen  verfikhreD  oder  wenigstens  ihre  wenn  aach 
richtigen  Grundsätze  nksllt  uberall  mit  der  zur  Auffindung  der  Wahr- 
heit erforderlichen  DeJachtsamkeit,  Schärfe  und  Conseqoenz  in  An- 
wendung bringen.  Darum  haben  wir,  in  der  Mdnvng  der  Wissen- 
schaft ▼ielleicht  einigen  wenn  auch  nur  geringen  Dienst  erweisen  zu 
können,  nns  vorgenommen  hiemit,  sidit  Im  Allgemeinen  über  die 
Art  und  Weise,  wie  man  alte  Inschriften  beliandeln  müsse,  unsre 
Ansicht  in  dogmatischer  Fofm  auszusprechen,  sondern  vielmehr  an 
einzelnen  schon  von  Andern  behandelten  Gegenständen,  als  an  Bei* 
spielen,  in  kritisirender  Art  dordi  eine  mehr  oder  roimler  umständ- 
liche Besprechung  der  fremden  und  Darlegung  der  eigenen  Versuche 
einerseits  vor  Fehlgriffen  zu  warnen  und  anderseili  zu  zeigen,  wie 
und  in  wie  weit  man  nach  unserer  Meinung  durch  ein  wohl  bedach- 
tes Verehren  in  solchen  Dingen  zn  ganz  oder  doch  amiäheruuga- 
wei£€  sichern  Resultaten  gelangen  könne. 

Wir  wählen  zu  diesem  Belmfe  zuerst  einige  von  Utti.  Gotffr.  Her- 
mann (Opusc  Vol.  IV.  pag.  303  sqq.)  Hrn.  VVclckcr  gegenüber  behaa- 
«Me  intchiiftiiii  am  aie  wiederholter  Betrachtung  m  oaterwerfen. 

1.  UnbeaticHbv  rklitig  hat  Hbtid.  von  der  Inichflft  in  Fr.  Haa- 
Mfö  pnrf.  «{ipcnd.  ad  Gmfii  liucriptt  pag.  42  gegen  Wdcker  darge« 
Ibaii»  da«  idbe  am  moet  äm  YerstcMTbeDcn  gdtanden  Epigrammen  be« 
atdiej  ricbUg  bat  «r  aodi  daa  andere  dieser  Epigianune  0>Olfrofitt  fih 
Mmihm^  «il.^)  so  bergasteUt,  dasa  bochitens  noch  gegen  einebie 
Endislaben  oder.  Woftcben  BinwendaDgen  genmcfat  werden  boantn. 
Minder  glOddicb  «dieml  nns  dagegen  die  BearbeHong  des  eiate»  jener 
Epigraauna  (;,^fiaiftv  JmifiMn^  urA.^)  gebogen  zn  wedu  Denn  am 
von  den fisva^^c/^ios»  welche H.  statt  der Tcrxil^o»  Wdeket^s  fai 
dicaes  Epigiaaun  eingefitbft  bat,  und  von  andenn,  was  man  andera 
als  H.  ansebenboaate,  m  sihiwMgen,  ao  glhnben  wir,  dam  m  den 
Mii  kteteo  Tassen  des  Epigniiwi|  Wehba  IL  «o  negeban  bat: 

rov  Ö€  Ol'  injÖEV  i'ßrjg  ovvofiiva  tlg  AtStiv. 
der  letzte  nicht  als  richtig  hergestellt  betrachtet  werden  könne-  H.  meint, 
die  letzten  Buchstaben  in  der  dritten  Zeile  der  Steinschrift  TO'  TJ£IT 
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Ueber  einige  griechische  laachriften. 


kunotcn  kaum  auf  eine  andre  Vormiithang  als  rov  M  6^  fuhren ;  U 
aber  kimne  und  müsse  nach  Umständen  auch  hinter  ein  anderes  Wort 
gestellt  werden  als  man  auf  den  ersten  Anblick  erwarte.  Wir  sind  in 
beiden  Punkten  anderer  Meinong.  Das  accentliche  Strichlein  nämlidi 
(  )  zwischen  0  und  welches  H.  als  durch  Versehen  vom  Steininetz 
in  die  Inschrift  gekommen  annimmt  und  darum  weiter  nicht  beachtet, 
nehmen  wir  als  absichtliche  Andentang,  dass  an  der  dadurch  bezeich- 
neten Stelle  eid  oder  einige  vom  Steinmetz  zuerst  übersehene  und  dann 
am  Ende  der  Zeile  (am  Rande)  nachgetragene  Buchstaben  vom  Leser 
in  Gedanken  einzusetzen  seiea.  Setien  wir  dMUMwh  die  swei  letzten 
Buchstaben  unserer  ZeBe  /Tab  JTzwisd%n  O—  Teia,  so  erhalten 
wir  TOITTJE^  und  damit  einen  zn  htiöcty^qvoah  ftM  passenden  Da- 
tiv 10  L  (coC)  und  don  o  fthv  gegenüber  da«  ui  unserer  Steile  woU 
einzig  4eichtige  tv  (av)  öL  In  Folgenden  Keet  H.  ^fii^div  f|%, 
^nn  ovvoiJpttf  Mid  efKUich  §lg  'At&av:  die  eittao  iM  Werte  k^aet« 
wegs  ausgeoMclit  richtig»  weil  &  BOtl/t  der  Bnnhitaben  aof  de« 
Steine  «eUbtt  »dit  mA  beatfnuHt  crknnnl  wird;  die  ieMen  swrf 
Worte  gewtM  noftäitig,  wdl  M  dm  StaiM  «idi  eH«  donlfich  £12; 
sondern  vieladir  EPS  (d.  i.  gann  dentüdi  äbcr,  »idä'AUAN^ 
sondern  AUAX  (4  i.  jMa.  X)  gesdnidb«^  clebt  Mit  gnleHi 
Rechte  daher  gtaobw  wir  die  letMi  nwei  Vecae  nmenr  lascUft 
geadtnnaessan  lasen  an  dikftn : 

«  XuIqm, 

denn  niete  aidaccs  ist  jenes  ven  B.  wiannte  X  ab  din  ühr  ^bf 
wohidiciie  Abbteviation  des  Xxi^s»  wetdMS  daa  OntaMiekKn  ikw 
Veiiloibenen  am  CM>e  nachsarnfen  pflegten. 

2.  Gelegentlich  bei  Besprechung  eines  unglücklichen  Vorschlags, 
welchen  ^Velckcr  7.wm  vorletzten  Verse  des  andern  oben  erwähnten 
E]>igrarnms  gemacht  hat,  versucht  IT.  (n.  a.  O.  Seite  313  folg  )  auch 
eine  von  W.  ans  (Irr  Grutcr'^clieii  Sammlung'  citirte  Grnbschrift  zu  be- 
richtigen, indem  er  sagt:  ,,>Ianiiesto  <ieest  ioitiiiai epigramoiatia.  Qnee 
servata  sunt»  haec  ferme  vidcntur  fui^se:  « 

naXXd'^lfCcvx*  ako'iov  ^t}^t]TQiiav  x.  r.  iU 
Vldetur  ülc,  in  qnem  est  epigramma,  simnl  cum  qnodam  propinqno 
auo  infclici  casu  peris^c,  amboqnc  nnn  conditi  esse  sepiilcro,  qiiod  vi- 
dua  Demetria  exoruavit ,  exstruxit  autem  ex  cognatis  mortui  Straloni- 
Ol»  cum  fratre  auo  iratrisque  fiUa.** 

flMei  mftsM  wir  leider  bekennen,  dasi  wir  in  dioer  AmkM 
nnd  Mianaiaag  dioer  lasdnift  itnen  Sdnilblidk,  jene  Unaick  wää 
GenaaigiKeit«  kan  alle  jene  Yoraige»  die  wir  sonet  an  H.  snlieirai- 
dem  gewohnt  sind^  in  Beau^  anf  Sadie  and  Sprache  ^uialicb  fefuia- 
acn.  .  Dwiun  wellen  wur  anciiy  eine  in*s  DelaB  gehende  nnerftcnlicbe 
Bdenchlaaf  der  He«DHan*ecben  VoieeUSga  absichdich  «ngehem^  mt 
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kürzlich  angeben,  wie  die  Inschrift  nach  tmsrer  Memnjig  und  zwar 
im  Ganzen  erwmUdterutaaism  gelautet  liab<^  näniiich  so: 

'  77a(dl  IlolvjdvTov  KOiväg  awavtlXato  iaiftmVf 

Tov  vvv  6^  x6(rfii}tf£  mQKpQOvinv  ZtgtcronMogp 
Fvcificav  loa  ^toioiv^  dd{Xq>^  mdiktfitil^  Tf* 

Ueber  Elitzelnheiten  fugen  wir  noch  Folgendes  bei.    Im  fünf- 
ten Verse  setzten  wir  statt   AzJF.AfPOTAJEAfPLdlSllTE,  wds 
ik  r  Stein  darbietet,    a6iX(p(a  a  6  tkq>töiG)  Tf,  um  so  gewisser 
richtig,    weil  es  durch  den  Inhalt  der  letzten  Zeile  bestätiget  wird. 
Ueuii  >veiiu  die  luachrift  mit  dem  Gedanken  schliesst'  >|die  clirsameii 
Töchter  aber  härmen  .^idi  über  KAllOZTEMEPüNnATPOlJV'  so 
kann  man  die  letztern  Worte  bei  einiger  Aufmerkiamkeit  anders  ^r  nicht 
fassen,  als  wir  gethan  haben,  KA^IÜZTE  MOPON  IlATFO^TEy 
wodurch  sich  dt;r  SIihj  ergibt:    „die  Töchter  härmen  slcli  über  de» 
Brüden  Tod  und  Jlv  l  afe;*.'*    Dadurch  bestimmt  sich  der  Haupt- 
saclic  nach  der  g;iuz.e  übrige  Inhalt  der  Insciirift.     Vatei  und  Sühn 
hatte  ein  gemeinsames  Geschick  mit  einander  hiuweggerafft ;  daher 
unser    y^lJ  aiöl  IIa  Xv  x  k  v  tov   xotvog    c  v  vuvBlkaro  dü/^cji'.*^ 
Ilaiöl  nothwendig  nach  dem  eben  Ge^aglen.  IIÜATKATION 
der  Steinschrift  jetzt  eben  so  nothwendig  ai&  Eigenname  und  zwar 
(indem  mau  statt  A  und  J  des  Steines  A  und  T  setzt)  als  /7o- 
kvy.Xvtov  zu  fassen,   so  jedoch,  dass  dafür  iiüthigeu  Fallä  auch 
Tlolvy.lt]! ,  oder  J/oAiJxAitTOv  gesetzt  werden  könnte.  Der  zweite  und 
dritte  V  ers  sind  auf  dem  Steine  selbst  bis  anf  einen  fehlenden  Buch- 
staben ganz  rein  erhalten.   Die  zwei  letzten  Worte  des  vierten  Ver- 
ses lauten  auf  dem  Steine  I1EPIOPS11SZTAPATONEIKOZ\  und 
sie  könnte  man,  wenn  nur  ExaQ  ax  ov  i%og  ein  griechischer  Eigen- 
nariic  wäre,  unverändert  bestehen  lassen.  Im  Anfang  unsers  fänflen 
Verses  machten  wir  aus  den  auf  dem  Steine  noch  vorhandenen  Zü- 
gen INSITSINEJ£A  ©E/JOISIJ  nicht  unwalirscheinlich ,  wie  uns 
dünkt,  yvtü^av  laa  ^eotctVf  ein  etwas  hyperbolisches,  dem 
homerischen  Att  ^ijrtv  ccTockavrog  nachgemachtes  Lob  des  wackem 
8tra tonikos.    In  dem  letzten  unserer  Verse  mag  Jemand  das  letete 
Wort  yAuiovaai  beanstanden  and,  was  wir  wünschen ,  ein  aKen 
Forderungen  besser  entsprechendes  finden.   Wir  konnett  sor  Unter- 
stützung unsers  Vorschlags  ausser  der  innera  Nothwcndigkeit  in  de^^ 
Thai  weiter  nichts  anführen,  als  dass  ans  den  Bnchstaben  desSteins- 
KIAAA<l>IAO  dmrcb  Versetzung  des  ersten  /  wn  der  aweUen  an 
die  vierte  Stelle,  dann  durch  Verwandlung  des  Bweiten  und  desdinl- 
Um  A'ti\  A  und  des  zwdten  I  in  2  sidi  das  freilich  baib^iisdM 
Wort  KAAIAOSAO  ergeben  w&rde,  ans  dem  skh  jedoch  dne 
grossen  Zwang  zuletzt  unser  ILdA10T£AI  bildeo  liene. 
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lüfdiriflfln,  wekhe  H.  O.  Seile  332  ff.)  Wekkanche  Bc^ 
liamihttig  d^Mlbeo  kfitürifend,  eettMC  su  erklam  nod  sa  b^iditigHi 
femicbt  hat»  iUieifelMi  nir  die  ent»,  obglleidi  H'b  AosfdiC 
deneHMD  kdacfweg»  emferelMKlea»  Mer  mit  Sülladisrcigea;  die  ui- 
deie  dagegen,  Ton  weldier  er  S.  524  %•  Inodelt ».  woUea  auch  wir 
VB»  SD^  CegiHilMide  einer  etm»  genanem  Betrichtang  aehinaB. 

Nachdem  H.  die  in  einigen  Punkten  von  einander  abweichen- 
den Copien  der  Inschrift  von  Leake  und  Foarmont  angegeben  hat, 
glaubt  er^  beide  Abschriften  zo  Ililfe  genommen,  folgende  nicht  gans 
SU  verKhoiäiiende  Conjectar  macbeo  s&u  diirfcn: 

T1JV  ctvyeQTiv 

tflfißog  h  *A^ilw  ^fiov  a^vta  «oJlff* 

•  Dagegen  sind  wr  der  Bfcianag,   daat  diese  Goii|edBr  W% 
adUeehthin  Terweiiflidi  aei«  Denn  ««•  aqll  «ntena  der  ungeadbtet  der 
idekvfäita  greifenden  Biginznng  aa  ferlaüen  daatehende  Partieipia^ 
ratz  mTiJv  9t!uy9^  •*  •  •  U^ivim?^^  Wer  anch.  nur  ^iidmdl  cana*' 
Haiilettapg  einea  vangeiliaft  gegelKnan  Satxea  versuciien  will ,  soll 
daaii  aelM  einen  faiiwii  Gediunkan  beatioait  fpadaelil  haben  and 
ihn  dann  aoch  nna  andam  in  einem  aattildnd^ni  SaUe  nndheilen. 
Zwettcna;  H.'s  Ergäainng  setzt  voransy  daaa  den  übarÜelcrCea  zwei 
Zeilen  d«  laaduift  onprÖQglidi  wmijgümt  noek  ein  gamei  JKat»- 
«hon  vQiangfgangan»  jatit  aber  ?on  don  Stane  TerschwuiMlen  aäk 
Was  ketecktigt  Hm. H*  an  f£eser  Yoiansaelsaagf   Drittens:  H.  e^ 
gpaai  am  AAbag  der  ersten  Zeile  aar  ethen,  am  Anfang  der  zwei- 
ten dagegen  wM  Bnckitaban»  woroach  die  zweite  ZeUe  aai  d^i 
Sieioe  um  das  Spat'mm  ?oo  5-^6  Bocbstaben  über  die  erste  naA 
dar  Linken  wMa  kinausgeragt  kahen;  und  umgekehrt  die  der  er- 
sten Zeile  angebängte  Ergänzung  ton  9  Bodutaben  würde  aof  dem 
Steine  bewirkt  haben ,  dass  die  enie  aknt  dies  ecken  nm  S— 6 
Bndutaben  längere  ZeUe  die  andre  am  das  Spatiom  von  12  — 16 
Bndutaken  aadi  der  Bediten  kin  überaagt  hätte.  Hat  eine  scUche 
Anordnung  der  Sdirifl  auch  nar  emiga  Waknckainlidikeit  für  sicbl 
Endlich  das  Ganse  nach  H.,  was  anderes  ist  et  in  aeiner  Haltibeit 
aU  ein  onwUlküriiches  Geständniss ,  daaa  er  in  uaaerer  Ipscbrift  nidita 
gefunden  und  nichts  Bertkmntea  in  sie  in  l^en  gewasat  kalbe ) 
Nach  uns  ist  in  den  zwei  uns  erhaltenen  Zoten  die  ganze  Inscknll 
Ina  aa(  weniga  Budistaben  vollständig  erhalten,  da  Leake  berichteti 
daia  aie  unter  einem  Basrelief,  welches  einen  Maan  and  einen  Kimh 
Üan  va«  einem  Altar  vorstelle,  angebracht  sei,  was  er,  wenn  zwiscäaB 
dem  Basrelief  und  der  Inschrift  ein  breiterea  Sipatian^- anit  Spnren 
firftkar  daiaaf  gewesener  Schrift  sich  befund^  kitte,  gewiM  wMiX 
ao»  waaigstenB  nicht  ohne  eine  Bemerkung  über  diesen  Umstand  Im* 
lofiigen»  wikde  berichtet  haben.   Der  Stein  femer  bt  oadi  der  a«m 
Laake  gfgribenaa  ZiirhmiBg  mka  nad  kaka  gabrvekan,  ao  daaa 
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darch  den  Bruch  beiderseits  Bucbstabeo  der  Inschrift  verloren  ge- 
gangen sein  können.  Der  erhaltene  Rest  aber  der  Inschrift  zeigt 
selbst,  dass  das  Ganze  aus  einem  elegischen  Distichon  bestanden, 
und  dass  beide  Verse  nacli  der  rechten  Seite  bin,  d.  h.  in  ihrem 
Ende  —  einen  einzigen  dem  Hexameter  abgehenden  Buchstaben  ab- 
gerechnet —  vollständig  gegeben  sind.  Der  Bruch  des  Steines  hat 
demnach  die  Inschrift  nur  vorn  zur  Linken  etwas  verstümmelt,  den 
Hexameter  um  eine,  den  Pentameter  um  noei  lange  Sylben  oder 
nm  einen  Daktylus.  Nach  diesen  Voraussetzungen  versuchte  ich  unsrc 
Inschrift  herzustellen  auf  folg.  Weise.  Aus  den  rein  erhalteneu 
Worten  des  Pentameters  „(i»')  ^A^ynav  ^(lov  a(pkvxa  nokit!"^  geht 
unzweideutig  hervor,  dass  der  Mann,  welchem  die  Inschrift  gilt,  ih 
der  Stadt  dtr  Argeier  den  Geist  aufgegeben  habe.  Von  einem  Einge- 
bornen  der  Stadt  Arges  würde  schwerUch  so  ausdrücklich  gesagt 
worden  sein,  dass  er  in  der  Stadt  Argos  gestorben  sei;  der  Maon 
war  also  kein  geborner  Argeier,  sondern  er  war  anderswoher  in 
das  Land  gekommen  (iAOovT«  im  Hexam.),  in  der  Stadt  Arg.  ge- 
storben und  an  der  durch  den  Stein  mit  der  Inschrift  bezeichneten 
Stelle  begraben  worden.  Indem  ich  nun  hin  und  lierdenkead  suchte, 
was  denn  etwa  die  ersten  uns  nur  halb  und  corrupt  überlieferten 
Worte  des  Hexameters  von  dem  Fremdlinge  konnten  ausgesagt  ha- 
ben, kam  mir  endlich  der  Epirotenkünig  Pyrrho*  als  der  Manu  in 
den  Sinn,  dem  die  Inschrift  gegolten  haben  könnte;  den  er  war  a/« 
Feind  in  das  Land  Argos  gekommen,  hatte  beim  Eindringen  in  die 
Stadt  Argos  in  i/ir  das  Leben  verloren,  und  seine  Gebeine  waren, 
nachdem  der  Leichnam  auf  dem  Marktplätze  verbramit  worden,  da- 
von entfernt  an  der  Stelle,  wo  ihn  der  Tod  erreicht  hatte,  im  Tem- 
pelbezirke der  Demeter  bestattet  worden.  (M.  s.  Pausan.  Attica  I, 
XIII.  6.  7.  uud  Corinth.  II,  XXI.  5.)  Dass  über  den  Gebeinen 
des  Königs  eine  Denksäule  mit  Inschrift  gesetzt  worilen  sey,  ist  an 
^ich  so  wedirscheinlich,  dass  man  es  für  gewiss  annehmen  darf,  wenn 
auch  kein  alter  Schriftsteller  es  ausdrücklich  erwiilint  hat«  Die  In- 
schrift aber  dieser  Denksäule  auf  König  Pyrrhos'  Grab*  ist,  wie  ich' 
ernstlich  glaube,  keine  andre  gewesen  als  die  Fourmont-Lcake'sche, 
von  v?elcher  wir  hier  handeln;  und  sie  hat  höchst  wahrscheinlidi 
(denn  die  anf  dem  Steine  noch  vorhandenen  Ueberreste  von  Wor- 
ten nnd  Buchstaben  fügten  sich  wenigstens  sehr  ungezwungen  zum 
Ausdrucke  des  von  uns  angenommenen  Gedankens)  gelautet,  wie  folgt: 

Fatrig  tto^ö^tiJv  fi*  ik^ovxa  n6&*  riSz  %ifiiv^B  ,  ^  . 

2xriXri  *v  'AqybIodv  ^fiov  acpivxa  nokei» 

*I>ic  jetzt  in  Ruinen  liegende  Mctroj»olitankirche  zu  Argos,  an  deren 
Mauer  sich  unsre  Inschrift  heut  zu  Tage  befindet,  stand  vielleicht 
ao  der  Stelle  des  alten  Demctertcmpels.  —  Was  übrigens  das  Bas- 
relief über  unserer  liusclirift,  trenn  es  ursprünglich  dazu  gehörte,  zu 
bedeuten  habe,  ob  ein  Todtenopfcr  oder  was  sonst,  wagen  wir  kaum 
za  vermuthcn,  geschweige  denn  entsclüeden  zu  bestimmen.      <  ■ 
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4.  Hr.  ÄL  I.  R.  Pächo*)  in  seiner  „Relation  d*un  voyäge  dant 
la  Marmarique  etc.  Paris  (1827  ond  1829)"  gibt  im  zweiten  Bande 
auf  Planche  LXXXYI.  unter  andern  eine  zweizeilige  Grabschrid  in 
möglichst  getreuer  Copie,  wie  man  aus  der  nachgebildeten  besondem 
Art  ond  Form  der  Schriftzüge  schliessen  muss.    Für  £  und  2  sind 
fcut  durchaus  die  runden  Formen  gebraucht.    Alle  Buchstaben  müssen 
auf  dem  Steine  erhaben  gearbeitet  gewesen  sein ;  wenigstens  ist  in  der 
Nachbildung  jeder  Buchstabe  nicht  durch  einfache  Striche,  sondern 
durch  lauter  einander  parallel  laufende  Doppellinien  bezeichnet,  z.  B. 
J  durch  2  parallele  Perpendicularstricbe,  die  unten  und  oben  durch 
rundlich  sich  erhebende  Querstrichlein  zusammenhängen ;  O  durch  zwei 
concentrische  Kreislinien  u.  s.  w.    Die  ganze  Inschrift  lantet,  so  weit,  • 
sie  erhalten  ist,  ungefähr  so,  wie  sie  H.  gegeben  hat  (ein  Paar  kleine 
Abweichungen  werden  wir  an  ihrem  Orte  bemerken).    Untt»  den  zwei 
mit  einigen  Lücken  in  der  bezeichneten  Sdiriftart  ausgeführten  Zeilen 
stehen,  ungefähr  onter  den  mittelsten  Buchstaben  der  zweiten  Zeile, 
in  wenigstens  zweimal  kleinerem  Maassstabe  und  in  gewöhnlicher,  durch 
einfache  Striche  angedeuteter  Schrift  die  Buchstaben  JAO  0£» 
Links  von  diesen  Buchstaben  ist  eine  bis  an  die  vordersten  2  Buch- 
Stäben  der  zweiten  Zeile  reichende,  und  über  die  zweite  Linie  bis  zn 
den  Buchstaben  ET  und  unter  ihr  bis  zu  dem  Buchstaben  J  sich  er- 
streckende Verwitterung  (  oder  sonstiges  Verderbniss )  des  Steines  an- 
gedeutet ;  daher  in  der  zweiten  Zeile  zwischen  OK  und  E  THZ  eine 
Lücke ,  welche  8  —  9  Buchstaben  fassen  könnte  *,  daher  Ungewissheit, 
ob  vor  den  oben  erwähnten  Buchstaben  AAO  02  vielleicht  noch  an- 
dere gestanden  oder  nicht.    Dass  rechts  hin  nach  0£  noch  andere 
Buchstaben  gefolgt  wären,  ist  auf  keinerlei  Weise  angedeutet.  — 
Diese  Inschril\  nun  hat  zuerst  im  Anhange  zum  ersten  Bande  der 
Fachoschen  Relation  (pag.  404)  Hr.  M.  Letronne  zu  ergänzen  und 
verständlich  zu  machen  gesucht.    Ihn  berichtigend  gab  sie  Welcker  in 
der  von  H.  angeführten  Art.    Durch  beide  Versuche  nicht  befriedigt 
machte  H.  selbst  einen  dritten ,  nach  welchem  die  Inschrift  wenigstens 
um  ein  Distichon  länger  sein  müsste,  als  sie  wirklich  ist.    Das  erste 
Distidion  würde  nämlich  nach  ihm  gelautet  haben: 

^iVTigonog  iv^ccöt  Kttixat  Icov  iv  rolciv  €CQi0xogf 
'  *    •         oyöcoKovzaixris^  navTa  z*  ioyza  ootpog, 

•    #  ' 

das  %u>eüe  Distichon  müsste  ungefähr  (  nadi  Homer  )  den  Sinn  der 
Worte  ausgeführt  haben  „xal  zu  ^itztoaoiiivoiai  yivrjaoiitva^  tiqo  x 
iovza."  —  Wir  unsers  Theils,  wenn  wir  gleich  die  Versuche  der 
Herren  Letronne  und  Welcker  keineswegs  als  ganz  gelungen  betrach- 
ten können,  so  müssen  wir  doch  die  besonnene  Mässigung  riihmeo, 
mit  welcher  sie  sich  innerhalb  der  Gränzen  des  urkundlich  Gegebenen 
gehalten  haben ;  wogegen  wir  auch  hier  wiederum  Urn.  U.'s  BegioDca; 


*)  So,  nicht  PacchOy  heisst  der  Verfasser. 
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zu  dem  urkundlich  Gegebenen  noch  ein  gqnzes  Distichon  willkürlich 
hinzuzudichten^  als  durchaus  verwerflich  bezcichen  müssen.  Entwe- 
der als  ein  Distichon  musste  H.  die  Inschrift  herstellen,  oder,  da  der 
Philoiog  mit  den  alten  Ueberliefcrungen  niemals  eitles  Spiel  treiben  soll, 
jeden  Versuch  der  Herstellung  ganz  unterlassen.  —  Uebrigens  hat 
Hr.  H.  auch  im  ersten  Distichon,  ausser  den  auf  dem  Steine  selbst 
deutlich  genug  erhaltenen  Worten  ivQaöt ,  iv  toiaiv  aQiazog  und 
üo(p6g  y  nur  noch  navra  zuHillig  getroffen,  alles  Uebrige  theils  willkür- 
lich verdorben,  theils  verfehlt.  —  Die  Inschrift  beginnt  nämlich  auf 
'dem  Steine  mit  den  Buchstaben  oder  Worten:  SETIJE&P. .  ENSA- 
/iEIKE'*' . , , ,  womit  offenbar  nichts  anderes  ausgedrückt  war  als: 
„Hier  liegt  N.  begraben.^^    Da  nun  6tv7i(^Qogj  was  die  Stein- 
schrift anzudeuten  scheint,  kein  uns  bekannter  Name  ist,  so  fragt  sich, 
welcher  Name  ursprünglich  auf  dem  Stein  möge  gewesen  sein.  Nach 
nnserm  Dafürhalten  gewiss  nicht  BfvnQOTtogy  wie  Welcker,  noch 
weniger  das  Appellati vum  ^tvTiQonogj  wie  H.  annimmt;  sondern,  da 
die  nmden  E-  und  2?-Formen ,  auch  O  und  Ö ,  leicht  zu  verwechseln 
sind,  so  mögen  die  Buchstaben  ES  für  Zü  zu  nehmen,  und  dann 
durch  Versetzung  des  £  sor  Uder  Name  Ssvanogog  (Deo  satus)  zu 
gewinnen  sein.  —  Dann,  wenn  wir  die  Buchstaben  £6N^  welche 
nach  obigen  zunächst  folgen ,  vor  der  Hand  übergehen ,  so  sagen  die 
darnach  kommenden  (welche  H.  nicht  vollständig  angegeben  hat) 
ENTOIZNAPIZIOS  —  da  auf  dem  Steine  innerhalb  des  Bogens 
des  runden  £  in  dem  Worte  TOlZ  noch  ganz  deutlich  ein  1  einge- 
schrieben steht,  und  da  der  drittletzte  Buchstabe  I  offenbar  nur  aus 
Versehen  des  Steinhauers  oder  des  Copisten  der  Inschrift  statt  T  ge- 
setzt ist —  ganz  deutlich  und  vollständig :  iv  xolaiv  aqioxog.  — 

In  der  zweiten  Zeile  ferner  ist  durch  OK  ETHZ  wieder  ganz 

offenbar  als  einzig  mögliches  Wort  oxTCüxatdfxiTtj?  angedeutet 
Das  letzte  Wort  endlich,  auf  dem  Steine  20'  O02  (denn  das  Kin- 
gelchen ,  welches  bei  H.  als  ein  kleines  o  zwischen  O  und  (i>  unten  auf 
gleicher  Linie  mit  diesen  erscheint,  ist  nach  Leake's  Nachbildung  nur 
ein  fast  ganz  oben  zwischen  jenen  2  Buchstaben  gesetzter  Punkt ,  in 
oben  beschriebener  Schriftart  durch  ein  einfaches  Riugelchen  angedeutet 
und  dient,  selbst  ohne  Bedeutung,  bloss  dazu  die  Buchstaben  weiter 
ans  einander  zu  halten  )  also  das  letzte  Wort  der  Inschrift  ist  ganz  ent- 
schieden kein  anderes  als  0090;.  Stelleo  wir  das  bisher  Gewonnene 
zusammen ,  so  haben  wir: 

,  BtvOTtoQog  iv&ade  Ktiivaiy-  iv*ro7dtv  SgtCtos 

'OxTa)XfaÖ£xiT?;ff  —  u  v  —  u  ao(p6g.         ^  ^     •  \ 

d.  h.  wir  wissen,  dass  hier  ein  achtsehnjähriger  Jüngling  begraben  liegt, 
welcher  im  Leben  (höchst  wahrscheinlich )  Hieusporos  genaimt,  iv 
X  ol  c  IV  ä  Q  KS  X  0  g  und  0  o  (pog  war.  Und  fragen  wir  nun ,  wie 
die  kleine  Lücke  im  ersten  und  die  grössere  im  zweiten  Verse  noch 
auszufidlen  seien ,  so  leuchtet  5ror  allem  die  Nothwendigkeit  von  selbst 
ein,  dass  hinter  xiliai  mit  dem  Helaüvum  og  das  Foigcode  aogeknüpfl 


Digitized 


332  Ueber  einige  griechUche  Inschriften.  " 

werden  miiss.  Dazu  brauchen  wir  dann  ein  Redewort,  wie  ^i/,  lyc- 
vrro  u.  dgl.  Dies  finden  wir  io  den  hinter  oKKOKaiÖExizijg  fnigendeo 
Buchstaben  TIAETOy  welche,  sobald  man  statt  nur  setzt ,  Tl 
aber  in  fl  verwandelt,  FIAETO ^  und,  wenn  man  noch  dazu  ent- 
weder das  vorhergehende  runde  £  als  niodes  E  wiederholt  oder 
annimmt,  dass  Tl  ans  den  zwei  an  einer  Linie  vereinigt  gewese- 
nen Buchstaben  317  (37)  *)  in  die  Copie  der  I;ischrift  gekommen 
sei,  das  vollständige  EIIAETO  geben.  Füllen  wir  endlich  die 
kleine  Lücke  hinter  unserm  ^nkzio  mit  den  Buchstaben  IIA —  am 
und  lesen  diese  mit  den  darauf  folgenden  drei  Buchstaben  N  T  A 
in  ein  Wort  zusammen,  so  erhalten  wir  IIANTA,  als  vollkommen 
passendes  Bestimmtmgswort  zu  Gotpog^  und  damit  den  Satz:  og,,, 
UtiXsto  ndvxa  co(p6g.  Und  fassen  wir  jetzt  die  in  der  ersten 
Zeile  nach  unserm  og  folgenden  2  Buchstaben  SN  als  das  Particip 
(UV,  was  unter  Voraussetzung  unserer  bisherigen  Annahmen  die 
Coof-tniction  erfordert,  so  lautet,  alles  zusammen  gestellt,  was  vtir 
über  die  einzelnen  Partieen  gesagt  und  angenommen  haben,  onsre 
Inschrift  im  Ganzen  folgend ermaassen: 

StvCnoQog  iv&aSs  xtltaiy  og  cov  iv  rolöiv  a^ioxogy 
'OKKOKaiösKhrjg  ^nXexo  navTa  aotpog. 

Wollte  Jemand  gegen  diese  Herstellung  unserer  Inschrift  einwenden, 
dass  wir  von  den  in  der  Leake'schen  Copie  ziemlich  weit  aus  einan- 
der gehaltenen  Buchstaben  O,  N,  T,  A  in  der  zweiten  Zeile  das 
O  mit  EUAET,  die  3  übrigen  aber  mit  dem  eingeschalteten  TIA 
zn  dem  Worte  Tlavjct  ganz  willkürlich  zusammen  gefasst  hlitteo, 
80  würden  wir  ans  gegen  diesen  Vorwurf  willkürlichen  Verfahrens 
dadurch  zu  verwahren  suchen,  dass  wir  die  Schuld  des  Scheins  auf 
den  Steinmetz  hinüberschöben;  denn  dieser  hat  sehr  augenscheinlich, 
nachdem  die  Buchstaben  der  Worte  oxxuiTnai6ixtTrigE7i\ix  zusammen- 
hängend in  den  Stein  gegraben  waren ,  zu  spät  bemerkt ,  dass  die 
noch  übrigen  11  Buchstaben  des  Pentameters,  im  Zusammenhange 
fort  geschrieben,  die  untere  Zeile  für  das  Auge  des  Lesers  nnver- 
hältnissmäiisig  kürzer  als  die  obere  würden  erscheinen  lassen ,  und 
hat  darum,  freilich  willkürlich  und  wenn  man  will  ungeschickt, 
diesen  Rest  der  Buchstaben  einzeln  und  in  Partieen  so  aus  einan- 
der gehalten ,  dass  die  letzte  Partie  A210 '  (POS  ungefähr  unter 
dem  vorletzten  Buchstaben  der  obern  Zeile  endigte ,  gleichwie  oxznx, 
ungefähr  unter  dem  zweiten  derselben  vorn  angefangen  hatte* 

5.  In  Raph.  Fabretti's  loschriflensammlung  findet  sich  Cap.  VI. 
No.  100  (Pag.  465)  folgende,  griechisch  verfasste,  aber  in  latei- 
nischer Schrift  dargestellte  Grabschrift:         -  ^  ■ 


*)  Auch  die  eckige  £-Form  kommt  im  ersten  Verse  der  Lcakc'schc» 
Abschrift  2  Mal  vor. 
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EVRESIN  ENTHADE 
V    GE  CATECHITHA 
.  NATOEOLACUVSA 
X    METERATEN EVTE 

CHNON*)  EVDEMONES  ' 
PARHODITAE. 

nebst  belgegebncr  latein.  Uebcraetzung  von  Fabr.  Ei/resin  hic  terra 
continct  mortem  tortitam  matrem  fecundam  felices  viatores  i.  procc- 
datis.  •    '  -  *«^..'   «Hj^  . 

Nach  dieser  Uebcrsetzuog  meinte  Welcker  die  Inschrift  grie- 
chisch ohne  allen  Zweifel  richtig  so  schreiben  zu  müssen: 

EvQtetv  iv^ccde  yH  xaxixa  ^avaroio  Xaxovcsav 
Mriiiqu  tiJv  tvxtxvov,    evÖaifiovsg  cJ  naQOÖltau 

Herrn,  (a.  a.  O.  Seite  327  f.)  deckt  sehr  richtig  drei  Fehler  auf,* 
welche  diese  Herstellung  des  Epigramms  durch  \V.  als  gctrulfen  an- 
zufuhren  durchaus  verbieten^  und  fügt  alsdann  hinzu:  „Sed  tria  illa 
fitia  omnia  facillime  removeri  potucrant,  si  mc  scriptum  esset: 

Eajqksiv  ivx^dÖE  yrj  HcnixBi  ^avaroio  XaxovGaVf 
Mi]xiqa  tiJv  evtbxvov  Eval^iovog ,  co  nuQoölxai," 

Hiedurch  sind  nun  allerdings,  wir  geben  es  zu,  die  drei  Wel- 
cker'schen  Fehler  entfernt ;  aber  das  Epigramm  ist  darum  (  und  dies 
war  denn  doch  die  Aufgabe )  noch  keineswegs  richtig  hergestellt. 
Die  Einführung  eines  selbstgeschafifenen  Eigennamens  in  eine  Stelle, 
die  einen  solchen  nicht  als  schlechthin  unentbehrlich  furdert,  ist  an 
sich  schon  höchst  bedenklich,  und  aus  dem  latein.  geschriebenen 
eudemones  (was  für  das  griechische  ivöalfiovsg  dgl.  gesetzt  sein 
kann)  Evalfiovog  (lat.  geschrieben  euaemon.  od.  euemonos)  zu  bil- 
den scheint  etwas  gewagt  zu  sein;  dazu  kömmt  die  nach  unserm 
Gefühle  unschickliche  Bezeichnung  der  Verstorbenen  als  „der  kinder' 
beglückten  Mutter  Euämons;*'  ferner  ist  die  Einschaltung  de^  J, 
an  sich  nicht  nüthig  sondern  bloss  durch  die  Noth  des  Metrum 
herbeigeführt,  eine  zu  starke  Abweichung  vom  Originale;  die  in 
solchem  Zusammenhange  wie  hier  hinten  nachschleppende  Aufforderung 
„(J  naQOÖhai**  ist  wohl  ohne  Beispiel;  endlich  das  ganze  Epigramm 
dürfte  gar  wohl  etwas  sinnvoller  gewesen  sein,  als  es  nach  H.'s 
Fassung  zu  sein  scheint. 

Nach  uns  liegt  der  Hauptfehler  dieser  Inschrift  in  den  dem 
Metram  widerstrebenden  Worten  „ten  eutechnon,"  so  dass  mit 
Beibehaltung  dieser  2  Worte  (tiJv  tvxiHvov)  das  Epigramm  nicht 
in's  Reine  gebracht  werden  kann,  wie  schon  die  misslungenen  Ver- 
snche  Welcker's  und  Herm.'s  znr  Genüge  beweisen.    Wir  vermu- 


♦  )  So  bei  Fabr.,  nicht  KVTECHNOV. 
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then  daher  f  nm  zugleich  für  das  Metrum  and  fiir  eine  nicht  an- 
passende nähere  Bedtininiung  des  Sinnes  zu  sorgen,  dass  der  Ver- 
fasser des  Epigramms  geschrieben  habe:  Mtjri^a  nivxe  Timvav; 
dass  aber  dies  hernach  unter  der  Hand  desjenigen,  welcher  das 
Griechische  in  latein.  Schrift  umsetzte,  durch  Verwechslung  des 
n  mit  T  zuerst  in  tenietechnon^  dann,  weil  dies  sinnlos  war,  durch 
,  Rathen  in  ten  tetechnon ,  ten  etechnon ,  ten  eutechnon  übergegangen 
sei.  —  Die  letzten  zwei  Worte  endlich  unserer  Inschrift  „ euW^-fntfWf« 
parhüdilae*'*^  sind  unsers  Erachtens  wieder  durch  Umsetzung  des 
Griechischen  in  lat.  Schrift  aus  et;6a(ftovot9}g,  na^odix a 
entstanden ;  denn  leicht  ward  mit  Ueberspringung  des  I  statt 
EVDEMONIES  bloss  EVDEMONES,  und  dann,  mit  scheinbarem 
Rechte,  diesem  entsprechend  auch  PAUHODITAE  geschrieben; 
wenn  nicht  gar  vielleicht  das  auf  dem  Steine  durch  Verlängerung 
.des  letzten  Striches  von  N  mit  angedeutete  /  bloss  vom  Copisten 
übersehen  und  in  Folge  dieses  Verseliens  auch  das  letzte  Wort 
verdorben  worden  ist.  Unsre  Grabschrift  wird  demnach,  meinen 
wir,  mit  aller  Wahrscheinlichkeit  in  ihrcx  ursprünglichen  Fassung 
hergestellt,  wenn  man  sie  so  schreibt: 

'    MijziQa  niviE  xixvuv.    EvSaiiiovoirigy  :iaQOÖiTa,  , 

So  viel  über  einige  von  Hm.  H.  in  den  Opusculis  behandelte 
Inschriften.  Von  ihm  ab  wenden  wir  uns  nun  zu  dem  y^Corput  in- 
scriptionum  graecarum**^  von  Aug.  Böckh,  um  zu  sehen,  ob  wir  auch 
in  diesem  mit  anerkannter  Meisterschaft  gearbeiteten  AVerke  doch 
vielleicht  einige  Kleinigkeiten  finden  werden,  welche  sich  allenfalls 
•  noch  besser  mögen  herstellen  und  erklären  lassen,  als  bisher  ge- 
schehen ist. 

1.  Zuerst  nehmen  wir  aus  Vol.  I.  Fase.  1.  No.  5.  (pag.l2sq.) 
die  yylmcriptio  vcuculi  in  Magna  Graecia  reperti  cfc.  ** 

Nachdem  sich  Hr.  B.  über  die  Schriftart  erklärt  und  (mit 
Buttmann)  seine  Meinung  ausgesprochen  hat,  dass  die  Inschrift  ohne 
Zweifel  ein  heroischer  Hexameter  sei,  fährt  er  fort:  „Literae  sunt 
hae: 

/JIZnEUTA  (vel  1)  IP  (ye\J)  OZTOIONNTEnASATOXEEN. 

In  imagine  sapra  posita  duo  viri  nudi  . . .  dextera  gladium  exseren- 
,  tes,  aggrediuutur  hominem  supplicem  inter  eos  constitutum,  qui  ir- 
ermis  et  nudus  est  ....  Putatur  Dolon  esse  . . . ,  quem  Dioroedcs 
et  Ulysses  exploratorem  prehendunt  et  occidunt  ( lliad.  x'. ) ,  etsi  hi 
tres  omnes  apud  Uomerum  armis  bene  muniti  sunt    Inscriptio  ipsa. 


* )  Dies  hat  anch  Hr.  H.  für  möglich  erkannt ,  ohne  jedoch  wirklich 
Gebrauch  davon  zu  machen. 
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nt  nnne  oMflipiErta  est,  floa  potflit  aplicari  ....  feMmamu  con- 

iicit  d)g  TTETTToi^xo}^.  Ncc  tarnen  aptnin  illutl  diff  videtor  ....  Eqm« 
dem  in  hoc  titolo  plaoe.  nihil  me  Yidere  fateor:  «iqoid  tattcb  pro- 
ponendiim  eft,  etti  apad  Homcruni  solus  Diomedet  Dobnem  int«i^ 
fecisse  dicitnr,  Istud  dl^y  qnod  in  hac  imagine  et  ille  et  Ul jsses 
destricto  Troianum  cnse  invadunt,  ad  duplex  thIdub  adacttim  retn- 
ierim.^   Und  dem  »ifolge  achtägt  er  m:  x 

Bis  peroMiu»  talm  nactut  est  aumm^'^  ßSig/t  tim  bei:  t^Oflie  nt 
mihi  ipsi  non  plflceot»  aic  etiam  aliis  Bon  magnopere  animn  ette 
arintior. 

• 

Sonderbar,  dass  sich  Hr.  B.  niclit  durch  die  von  ihm  selbst 
richtig  erkannte  Abweichung  der  bildlichen^  Darstellung  auf  der  Vase 
von  der  Krzahluiig  bei  Homer,  und  nicht  durch  das  ebenfalls  von 
ihm  selbst  hu  erkannte  Misslingen  seines  Versuches  die  Inschrift  unter 
jener  \  f>rauss(;tzung  herzustellen  von  dem  Gedanken  an  die  Dolonie 
hat  abbringen  lassen !  Nach '  uns ,  um  uosre  wie  wir  meinen  ganz 
nahe  liegende  Ansicht  mit  einem  Worte  auszasprechen  ^  sind  —  die 
zwei  bewaffneten  Männer  des  Bildet  Orettet  nnd  Pylades,  der  wehr^ 
lose  Supplex,  auf  den  jene  mit  gezückten  Schwertern  losgehen, 
Aegtsthot.  Die  unter  diese  Vorstellung  gesetzte  Insichrift  aber  botet, 
wenn  wir  von  den  2  oben  alt  zweifelhaft  bezeichneten  Buchstaben 
den  ersten  als  J*,  den  andern  als  ein  im  Schreiben  in  verdor« 
benes^  K  nehmen,  und  zwischen  die  2  £  iu  ÜXEEN  die  2  Zei- 
chen TT  einschalten,  folgenderroassen : 

d.  h.  in  gewohnlicher  Schriftart  nach  untrer  Webe  dargeateOt: 

KdB  herobcher  Hexameter,  sondern  ein  in  der  enten  fiDUlle  l^^teASEicik  . 
in  der  andern  daktylueh  abbofendo'  Vera»  wekber  In  bÜiHkbem  Ana« 
dradc^  tebr  devtlidb  lu  «gen  adMÜit^  ifU  nacii  mtmt  Annahme 
das  geschichtliche  VeiliallmBe  der  Peraonen  cribrdeit,  naBKeh  »»daif 
-Aegbihot^  nachdem  er  swebml  kMarüdU  (dmdi  YcrfiUinng  Kly- 
temaealra'a^  und  doreli  Eimordong  Agamemnon'«)  gesündigt,  jetet 
▼an  Oteües  (mit  Ihfhdm)  Mienüeki  nberftlleii  nnd  getodtpt,  Glet- 
chea  mit  Glebbem  vergolten  empfangen  habe." 

2.  Eine  andere  kleine  Inschrift,  über  welche  nach  Vielem,  was 
darüber  von  Andern  vorgebracht  worden  ist,  auch  wir  ein  Wort  vor- 
zubringen wagen  wollen,  ist  die,  welche  R  im  1.  Heft  unter  No.  12. 
(Pag.  21  sqq.)  mit  Recht  ab  einen  glücklichen  Fund  frrtidig  be- 
handelt und  nachgewieten  hat,  dass  sie  als  Inschrift,  die  auf  einem 
der  von  dein  Pisistratiden  Hipparchns  in  der  Mitte  zwisclien  der 
Stadt  Athen  ond  je  einem  Demot  g^etzten  fiermen  gettandeoi  zu 
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betrachten  sei.  Und  hiege^en  haben  wir  nichts  einzuwenden.  Wenn 
aber  Hr.  B.  das  Ganze  so  lies't: 

*Ev  fiiaaoi  ys  Ggitig  re  xal  aaisog,  ong,  o^'  iS^fi^j. 

so  müssen  wir  offen  bekennen,  dass  uns  ausser  den  in  der  Fear- 
mont'schen  Abschrift  unverstümmelt  gegebenen  Worten  Sglrig  n  xal 
uCxtog  und  ^EQ^iijg  alles  übrige  nur  eikünstelt  und  nicht  auf  fiber- 
zeuglicbe  Weise  gerechtfertigt  scheine.  Ohne  uns  hier  auf  umständ- 
liche Auseinandersetzung  alles  Einzelnen  einzulassen ,  sagen  wir  bloss 
im  Allgemeinen:  Nach  den  Worten  im  Dialoge  de  lucri  cupidine 
„Iv  filv  Toig  in*  ugiatsga  roxi  '^Eq^iov  Ixaarov  ImyiyQOLTtxai  ii- 
yo)  V  0  '^Egiiijg  ort  iv  fiiöip  x  ov  Soxeog  xal  xov  Srj  nov 
eari^xfv"  zu  schliessen  darf  in  dem  Verse  das  Wort  ?cxri%t 
eben  so  wenig  fehlen  als  das  andere  iv  ftiaa.  Jenes  ist  in  der 
Fourmonfschen  Copie  von  vorn  herein  in  den  Buchstaben ,  welche 
B.  in  sein  ^liaev»  umwandelte,  unverkennbar,  wiewohl  etwas  cor- 
rupt,  in  HEZSEKE  oder  HEZGHKE  erhalten;  das  andere  mnss 
und  kann  aus  den  6  Buchstabenresten  bei  Fourmont  vor  dem  letzten 
Worte  HEPMES  eben  so  leicht,  ja  leichter  als  das  Bockh*scfae 
^aviQ  o9'  gewonnen  werden.  Die  Fourmont'sche  Hermesinschrift 
*muss  demnach,  mit  Einsetzung  eines  Localadverbs  (z.  B.  rvdt) 
am  Anfang  des  Verses,  nach  aller  Wahrscheinlichkeit  so  gelescs 
werden : 

Trjö*  eaxrjKS  Gglrjg  re  xal  aaxiog  iv  fiiaa  'Egurjg. 

Nach  diesen  zwei  im  ersten  Hefte  enthaltenen  Inschriften  wollen 
wir  nnn  auch  noch  ein  Paar  von  denen  des  streiten  Heftes  etwas  ge- 
nauer untersuchen. 

8.  Seite  310  gibt  Hr.  B.  nnter  No.  173  (nur  in  etwas  anderer 
Schriftart)  Folgendes: 

,    „  TOmNJEANJPSlNEHnOAlSOnOTANATT . . . 
XQPOl^^THHAlENZHNITPOnAIONEAOE 

In  altero  latere  eiusdem  lapidis: 
TOAENONE TKAEAA .  OPIKAIXEPITONAEnPOZA .  POS 

 2.  OKP. .  KONSIAESEBOTPOHAPej 

 SOXAZ. " 

Die  ersten  2  Reihen  lies't  B.  so: 

Tbtcovd'  avÖQtov  9}  nolig  6itn6xav  ceuxig  afidQxy-, 
i^Ogol  cxrjaaisv  Zijvl  r^o^carov  töog» 

mit  der  Bemerkung:  „Epitaphium  est  in  plurcs  militcs. 

lieber  den  andern  Theil  der  Inschrift  sagt  er:  „Sed  alterius  late- 
ris  cpigramma  unum  laudare  videtur ;  neque  id  expedio.    Coniicio : 

KtafiEvov  evnlnctv  6oq\  xal  xbqX  tovSe  ngog  avSgog' 
 ,  ov  coiias  &ovQog*'AQrig, 

Tnitio  secundi  versus  videtur  adiectivum  ad  avdqog  perisse^  deiode  oo- 
mcn  viri  cclebrati,  e,  c.  iZAectfrox^irav."  ' 


CooqI 
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Dagegen  bemerken  wir:  Die  von  ß.  Torgesclilageiie  Ergänzung 
der  ersten  Inschrift  kann  nicht  alt  treffend  aDgenommen  werdeni 
deiin  schon  die  äusserliche  AnordmiDg  der  Zeilen ,  dass  der  Anfangs* 
bnchstabe  des  Pentameters  weiter  nach  der  linken  Hand  gestellt  sein 
soll,  aU  der  des  Hexameters ,  hat  keine  Wahrscheinlichkeit  für  sich, 
um  so  weniger,  da  der  Pentameter,  an  sich  schon  kfirzer  als  die  obere 
Zeile,  dnrdi  Bockh's  Zosatz  am  Bode  des  Haameters  vollends  am 
das  Spatiom  von  8  Bochstab«  kimr  «ndMinen  wurde  ab  jener; 
dann  ist  der  Hexameter  nadi  B.  ao  Um,  dass  man  ihn  einer  offeaC-  * 
Uchen  Inschrift  im  alten  Athen  ttkit  iwitheD  darf;  von  den  Bach- 
staben EH  den  ersten,  we9  nan  Um  sieht  n  brauchen  weiss,  als  , 
dnrch  Versehen  des  SteinmelMD  Jb  dteiMcfeift  gekonu^,  gan^  ana- 
weffea,  wie  B.  gethaa  htt,  iat  im^  in  gestattende  WiUknr;  die  < 
Vcrwandhrng  det  OnOTAN  in  fawrfpy,  die  Ergänzung  von  ATT 
n  aStig  nd  dü  Ualfea  angehängte  a^ifft^ ,  wma  ^  Beichaffenheit 
des  SiefaM  kdne  VcfMluwnig  idbeint  gegebco  n  haben  (wenigstens 
finden  wir  daiSber  mcfati  benoit),  «ind  jedoi  Falb  laoter  proble- 
flwtiMlie  Dinge»  ja  ca  ktailen  gerade  ata»  nb  ent  dudk  Nachhilfe 
eines  Bearbetei  der  nmngf  Ihaftwi  üifcnndn  in  die  iMchrift  gekonunen, 
aogar  ao  dien  andern  IneenfenienMn  achold  aaint  wd^  wir  oben 
g^gt  haben»  Dun  konunl  endfich  nneb,  dnw  der  C^tnÜv  ^aauv 
£i  ddB  SianCf  den  er  hnl»  ab  IVnmdh  ,»a3dilai  St  Fefaide  ein 
gigj^adenkmal  croditcnl?  m  Cbnien  nldit  pnsat,  nnddHi,  wenn  * 
inTa  Ganze  ^uuender  Sinn  I  niuntn  aoUtt,  enfMtr  Si^  oder  tfnf^ovM 
ntchen  mnHle.  Wenn  leiner  die  2  Inschriften  anf  2  Seiten  desMlb^ 
Stefaief »  wie  nahiaehcinfich,  zn  «Ak»  GanM  gMren  wmü  naf  die- 
acibn  Peraon  foder  Peiaonen)  Beng  laben  aaOen»  an  iit,  da  daa 
MmüU  Epigramm,  wie  in  dem  FmgnÜBnIe  daven  ncch  offen  da  liegt, 
anr  edien  Manne  gilt,  die  BoAb'sche  Henicll«g  der  InaiUft  ab 
nMdrem  Mflmem  geltend  gewiia  verfoUt      In  der  andern  IniehriiI 
bJt  a  anf  jeden  Ftf  A.PO£  gau  wiUkirildi  nnd  nagebfibriieb  an. 
JhßSQig  ergänzt:  wMmUch^  da  er  dna NetbwendlgbeK  geiada  diaiBr 
Bfi^nzong  flieht  dargethan  bat,  and  ebne  Hcntellung  dea  Ganaon 
eine  loldtt  niebl  dartkan  bann;  mgtküMkk^  wefl  er  «Ml  Bnein 
alalien  efauelate,  wo  anf  dem  Steina  nnr  ffir  einen  enaigen  Banm 
gegeben  ist  Endficb  die  änf  dem  Sldne  aaeb  acbtbnren  Wortabcr- 

lenle  £.OKP».KON  mad  m  Hm.  B.  ao  «el  wie  gar idcbt 

benutst,  wennerbkMdielfflnnBganisMidit,  dnm  aie  ebi  EUlhetea 
ma  JtvS^gvaA  deaNunen  dea  gdteten  Mannes  (a.B»insimn^«ey) 
cnAaHm  an  haben  aefadnen:  nar  «Wieln  AnsMong der  Ud^n  nnt 
ftoilrfwaitot  Worten  mter  mogHi  genaneater  Berikksichtigung  der  ge- 
gebenen Bncbiteben  nnd  ibnr  DbMinana  wuide  e'm  UrtheU  darüber. 
.  oMgiidi  nndicn,  ob  man  dai  EpigraM  fii  bmgeitelll  aniehan  kea^  . 

n^fpy  ob  nichts 

Haben  wir  im'  Bi^er^gan  die  Bcbandhmg  der  vorliegenden  1»- 
odirift  fon  &n.  B.  beärüton^  ao  woUen  wir  jetzt  aodiaageben,  wie 
wir  dieselbe  gbnben  hersteOcn  zo  können.  Nadi  uns  machen  beWe 
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scheinbar  mÖit  zn  einander  ^lasaende  InsichTiften  wirkiidi  nur  cm,  etinaii 
Manne  <j;eltende5  Ganze  aus.  Der  Stein,  auf  dem  sie  stehen,  (von 
dem  wir  leider  mehr  nicht  ^viss€n,  als  dass  er  ,,Atheuis,  ad  ecclcsiam 
Catholicon"  getuuden  Horden  )  mag,  etwa  als  ein  grosser  ürfel, 
einer  Statue  zur  Unte  rlage  gedient  haben.  Auf  der  y  arderseile  dieser 
Unterlage  standen  dem  Beschauer  der  Statue  zuerst  in  s  Äuge  fallend 
(wir  geben  sojj;leich  <]ie  ganze  Inschrift,  wie  wir  sie  ergänzen  zu  müssen 
glauben,  unter  dem  Vorbehalte  unsre  Erk  liiriuig  über  das  Kinfclne 
oacfatnigeB  za  du^^ea)  die  Worte  eingegraben:  ' 

Ginp  dann  der  Beschauer  seitwärts,  so  fand  er  auf  einer  der  Nebm- 
seüen  unseres  Steina  die  zur  Inschrift  der  Vorderseite  gehörende 

Unsre  Annahme,  dass  der  Mann,  welchem  die  Inschrift  galt, 
zn  Hause  Philosoph,  im  Felde  mutliiger  K  impfer  gewesen  sei  und, 
indem  er  zum  Rahme  sokratischer  Weisheit  hinzu  sich  auch  noch  den 
des  Hdden  im  Kriege  zu  erwerben  strebte,  den  Tod  gefunden  habe, 
scheint  alle  innere  Wahrscheinlichkeit  für  sich  zu  haben,  da  Athen 
ansser  denjenigen  seiner  Burger,  deueu  laut  namentliches  Zeagnisses 
der  Geschichte  jener  doppelte  Buhm  gebührte ,  gewiss  Doch  manchen 
andern  Mann  zu  den  Seinigen  z  dilti  ,  dem,  wenn  uns  auch  die  Ge- 
schichte seinen  Najuen  nicht  iiberliefert  hat,  jener  üoppelruhm  mit 
.mehr  oder  weniger  Recht  beigdegt  werden  konnte.  Aber  auch  Vi  ia<er- 
Uch  glauben  wir  alles  geleistet  zu  haben,  was  man  von  einer  Ergän- 
zung, die  auf  Wahrscheinlichkeit  Anspruch  machen  ^iil,  nur  immer 
verlangen  kann,  wenn  wir  das  auf  dem  Stein  erhaltene  A.  POZ  in 
aKQog  und  durch  Einfügung  eines  i  in  ax^oig^  daim  in  der  zweiten 
Zelle  die  erste  den  Raum  von  5  Buchstaben  einnehmende  Lucka  bis  £ 
einschh^sig  in  aVvoig,  und  endlich  die  Wortbmchstucke  OKP  und 
KON  dnrch  Yoranstellung  eines  und  Einschaltung  dreier  Buchstaben 
zwischen  beide  Brnchstücke  (wie  die  Copie  der  Steinschrift  es  fordert) 
in  das  Wort  2(oy.Q  ai  tx  tüv  verwandelt  haben.  Für  das,  ungewiss 
ob  durch  Schuld  des  Steinhaners  oder  des  Co])isten  der  Inschrift,  im 
ersten  Worte  gegebene  Ü  musste  Sl  gesetzt  werden  um  das  augen- 
scheinlich allein  richtige  Wort  KTa)/ü£vov  zu  gewinnen;  tiarnacii 
haben  wir  uns  anch  die  zwei  O  m  OKP  und  XOiV  iur  Ä  zu  nehmen 
erlaubr.  —  I>io  unter  unserm  Distichon  auf  dem  Steine  noch  sichtbaren 
Bnchstiiben  ^ÜXAE  scheinen  auf  ursprünglich  grössern  Umfang  unsers 
Epigramms  zu  deuten;  allein  beim  Mangel  genauen  Berichtes  über  die 
Beschaffenheit  des  Steins,  MSant  Grösse  u,  s.  w.  lässt  sich  über  die 
Sache  nichts  sicheres  nrtheilen.  —  Im  zweiten  ThcUe  unserer  Inschrift 
haben  wir  im  Haameter  vom^  nach  f'orderuog  der  Steinschhft  j  zwei 
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Bndiflabeii  und  danilt  die  Ten  dem  Sinne  verlangte  Conjanction 
ang^etity  in  der  HItte  EH  ab  t fi^  gdesen,  OHOT  in  ovn<k%* 
verw&üdelt,  ond  AtT.  •  an  «vff ;  ei^^t,  Im^Pentameter  alyer  bloia 
den  Badutab  £  vmangiMtcIlt:  laoter  Aendeningen  und  Ei^&nzungen, 
gegen  weklie!to  von  Seite  der  Spraclie  wie  von  Seite  des  Inhalts  kaum  ' 
iri^d  eine  Einwendong  iiird  gemacht  werden  können. 

4.  In  deih^elbeo  Fase.  2.  lesen  wir  iiuler  No.  569  (Pag.  49S) 
eine  Grabinschrift,  von  welcher  der  eine  l  iieil  (^io  aetomate  ei  super- 
cilio  moDumcnti")  nach  B.  die  Nam«'n  angibt:  M*  Avq.  Evxvyoq 
*AQKXanuivog  Alt,^vivg,  IloidixikXa  Atv/Aov  i§  A'^tjVLlcüv:  wogegen 
'  wir  lim  BO  weniger  etwas  einziiwendfn  haben,  da  dies  alles  anf  dem 
Steine  selbst  bis  auf  wenige  Bucbstab^^n  ganz  gut  erlialtt  ri  ist.  Da- 
gegen,  weuo  tler  andere  Theil  der  Inschrift  („«nb  anaglypbo** ),  so 
weit  sie      dem  Steine  noch  icsbai  ist,  ungefähr  lautet  wie  folgt: 

/tmisüiBnoMSiN  —  

AjlAAEmATNOTnANTABOTABTBZA^SlS 

ETATEIZAKOTEKAUOronsmiPAimASaN 

ZJmOITOmniAOinONEmiSlXPONONKAASl£ 

EUSUSOTIKATSinAOrTESlSTAHSlMATA 

JIAOTJOTrBMOTSIMHAENOZXPBZONTAOASlS 


ond  wenn  dies  Hr.  B.  zu  lesen  antSth: 

akX*  tl  ^(xTt}V  ov  nävra  ßovkBVT]  ^  aacpdog 
ixd  T*  tigay.ovSy  xal  koyoig  tceiocw  (laQcov 
fif^t  TOT  ijzLkomov  iv  ßiip  xqovov  %akmgf 
tiSmg^  Ott  xörßj  Ukovric^  tcf  öcöucaa 
tUovzov  yi^LQvChf  nutfiivog  tf^riiov^'  okoag. 

oad  dazu  die  Bemefkonged  logt:  Vs.  4.  na&tov  Weickeri  est  cor^ 
redio,  Vs.  5.  malus  est  versus  in  prima  dipodia  dactylom  aeqaente 
anapaesto:  accedit  barbamm  vitium  ZHBOL  Ts.  6*  im^iatu  ele- 
ganter eoReilt  Osann.  Syll«  p*  99.*':  so  haben  wir  dagegen  nicht  bloss 
etwas,  sondern  viel  zu  erinnern.  Nämlich:'  Warum  hat  Hr.  B,' die 
ente  Halbsdie  des  Steins:  A NETSIUEIIO AASIN. . ,  ganz  unbe- 
achtet gdassen  ?  Enthält  sie  wirklich  nichts ,  was  zum  Verständnisse 
des  Ganzen  mitwirken  konntet  Dann,  wie  sind  die  Worte  sl  itatipß 
oti  nuvta  ßovksfi^  wa  verstehen!  Worte,  die  uns,  wir  mögen  sie  so 
oder  anderi»  zu  construiren  versuchen,  nicht  einmal  griechisch  zu  sein 
scheinen.  Ebenso  wenig  begreifen  wir,  was  die  Worte  Xdyotf  nstqav  ^ 
lia9(ov  bedeuten  sollen,  dA  ans  die  Phrasts  „Ao/oiip  ntSgau  fLti^enß'* 
als  völlig  angriechisch  anklingt.  Ferner,  was  ist  gewonnen,  wenn  das 
baibarische  ZHQOI  in  ein  nicht  viel  besseres  ff 9»  verwandelt,  der 
ganze  Vers  aber,  scbU cht  wie  er  ist,  dem  Verffisser  des  Epigranuns 
dodi  vieUelcht  mit  vollem  Uniechte  lagemathet  wird)   Wie  kanp  man 
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j^iffyft  für  dia  tetlidi  erhaltene  XSIMATA  eine  elegante  Corrocti 
neniiai;  ehe  man  entsdiiedeo  weiss ,  dass  es  von  Sinn  und  Zusam- 
mfnlmng  achledldinr  gefordert  wird!  Welchen  Sinn  endlich  gewährt 
dif  ganze  Epigramm?  Oder  enthalten  die  »echsthalb  Verse,  die  uns 
pqnlkli  gut  ffh^üw»  ^ind,  nichts  als  lauter  einzdne  Tnimmer  von  Ge- 
danken«  die  nicibt  nur  sdbst  kein  Ganzes  bilden,  sondern  ( in  solches 
0ii^.|MAteiMBnlcKratben  lassen?  —  Wir  unsers  Tlieils  ^chlicssen  aus 
aHem,  wu  «Dt  von  der  Insdirift  noch  mehr  oder  Hcnigor  deutlich  er- 
luJIea  snmal  ans  den  8  letzten  nnr  wenig  entstellten  Versen ,  dass 
d»  'Ganze  eine  In  Form  der  Anrede  «n  den  Beschauer  des  Denkmals 
gehitte  Belehrung  daiöber  ist,  y^da^s  der  Meiisch  im  Lehm  hier  oben 
^ieh  HÄ  dem  Striien  nach  Rdckihtan  nicht  quälen  foH ,  iceil  die  Abge- 
tchiedenen  dort  unten  keim»  Reichthums  weiter  bedürfen  u.  s.  w.  Die- 
sen Sinn  gUaben  wir  mit  möglich  genauester  Benützung  der  an f  dem 
Stme  DOeb  fOfkapdenen  Buchstaben  und  Worte  in  richtiger  Sprache 
ungefähr  so  ausdrücken  nnd  damit  das  Epip^anim  selbst  mit  aller 
WahnebeiBb^^  ^  vollkommen  als  mögiich  (oambck  der  «rstea 
ffiUteMdi)  wieder  hoitdUiiM  können: 

''Jv^Qüme ,  noXltSv  [  x^fkSttnf  l^ltMy 

2;t£e^cl^  axovtj  nal  Xoyovg  niqa  ^o^mnf» 
'  Zri  Tov  hslXotnov  iv  ßlm  xt^iwiP  lutkS£ 

.    £^^09^,  Ott  %ttxm  nXovtims  ti  tfofunr« 
riitovctf  Ttlovtov  fifidcvog  XQtitovv  SXms» 


Zur  Rechtfertigung  unsers  Verfehrens  mit  den  Zügen  der  Stein- 
schrift mögen  folgende  Anmerkungen  dienen.  Das  erste  Wort  des 
Steines  /INEISIUE  ist  unverkennbar  unser  ''Av^^cone^  wenn  man 
bedenkt,  wie  leicht  A  und  dann  &  und  das  runde  E  (welches  aof 
^fm  Steine  gebraucht  ist)  verwechselt  werden,  und  wie  I  i'ibrlg  bleibt, 
wenn, von  P  der  Begen  recbts  oben  hinweg  genommen  wird.  —  Die 
Wolle  „%fifiiMcTmv . . .  (p^hag*^  sollen  zur  Ausfüllung  der  erst^  und 
zweiten  Zeile  natürlich  nicht  so  dienen ,  als  ob  wir  damit  die  ursprüng- 
liche Schrift  meinten  hergestellt  zu  haben,  sondern  lediglich  nm 
tpidtweue  anzudeuten,  wie  nach  unsrer  Ansicht  durch  die  ersten  2  Verse 
der  Inhalt  der  folgenden  ursprungHch  könnte  vorbereitet  gewesen  sein« 
Ana  MATUNOT  im  drtiien  Verse  machten  wir  f^i.ad'eTv  fiot;  d.  h- 
ir  setzten  0  statt  T,  EI  statt  H,  und  wiederholten  TV  als  JVf ,  oder 
nahmen  an,  dass  der  Steinmetz  statt  NM  oder  MM  nur  einfach 
M  in  den  Stein  gegraben  habe  u.  s.  w.  oder  ^^  ie  immer  »onst  mau 
diesen  Ausfall  eines  Zdchens  erklaren  will,  —  Im  vierten  Verse  lesen 
vm  ETATEIH  als  cta^ilgy  d.  h«  wir  fassen  da:^  erste  runde  JE  für 
rundes  2  (wie  dies  auf  nnserm  Steine  durchaus  angewandt  ist)  dann 
mder  (»der Mitte  des  Wortes).  Tdet  Steines  ab  a  —  Die  Ver- 
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tauschimg  des  7  mit  T  in  AOIVIS  brauchen  wir  kaum  zu  erwähnen. 
Wenn  wir  endlich  in  demselben  Verse  das  von  uns  vermutbete  ml^a  oder 
▼iehnehr  niqa  fta^mv  auf  dem  Steine  durch  ÜEIPANMABSIN 
aoAgedrückt  seheu,  so  dürfen  wir  wohl  annehmen,  dass  der  Steinmetz, 
was  er  oben  in  (xa^eiv  fiov  zu  wenig  that,  hier  zu  viel  gethan  und 
itatt  ntlQafiad^uv  —  ntlgaviia^t.  in  den  Stein  gegraben  habe.  — 
Im  fünften  Verse  nehmen  wir  an,  dass  der  Steinmetz ,  welcher,  wie 
wir  bereits  zwei  Male  gesehen  haben,  die  verwandten  Laute  und  Laut- 
zeichen S  und  T  nicht  gehörig  zu  unterscheiden  und  zu  brauchen 
WQSste,  indem  er  TON  auf  den  Stein  bringen  sollte,  dies  zuerst  als 
ßON  einzugraben  angefangen  und  schon  beinahe  vollendet  hatte, 
dann  aber,  vielleicht  von  Jemand  auf  den  Fehler  aufmerksam  gemacht,  « 
^1  richtige  TON  daneben  setzte:  eine  Apnabme,  durch  welche  wir 
das  barbarische  f?f^ot  zu  entfernen  and  damit  zugleich  den  metrisdi 
.  richtig  gebauten  Vers  „  ^ij  i6v  inlXomov  xtA.  zu  gewinnen  in  Stand 
gesetzt  worden  sind.  —  Alles  Uebrige  bis  zu  Ende  des  techtten  Verses 
selbst  auf  dem  Steine  noch  vollkommen  gut  erhalten.  —  Im  riebenten 
Verse  endlich  mussten  wir,  ohne  einen  Buchstab  zu  ändern ,  bloss  die 
ersten  2  Worte  tunstellen,  um  die  nnserm  Sinne  allein  entsprechende 
'  Construction  der  Worte  zu  erhalten:  xdio»  va  am^unrn  Iliovximg 
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Progymnasmen  des  Uermogenes. 

0  • 

Ausser  dem,  was  seit  der  Erscheinung  der  Ausgabe  voll  Wala 
von  ihm  selbst  im  neunten  Bande  der  Rhetore»  giacd  unter  der  Au^ 
Schrift  Addenda  et  corrigenda  für  die  Berichtigung  des  Textes  de^  oben 
genannten  Schrift  nachgetragen  worden,  ist  nedi  Mehreres  ia  dv- 
selben  bis  jetzt  unberichtigt  geblieben.  TheiU  sind  die  kritiscfaeo 
Hilfsmittel,  namentlich  Doxopatri  und  Prisdanus,  nicht  genau  ver^ 
cheH,  Ibcils,  \vo  sie  verglichen  sind,  nicht  gehörig  beachtet^  Uieils  ist 
auch  noch  keine  genauere  Untersuchung  des  Werthes»  der  susamoico«- 
gebrachten  Hilfsmittel  versucht  worden.  Sie  tbeOen  in  gewister  Art 
summthch  das  Schicksal  der  Hiandschrift^  des  Theoo.  Wie  diesen 
die  Ordnong^  der  Capitd,  so  sind  jeneo  die  Worte  des  Textes  ans  der 


•)  Das  runde  S  statt  O  in  diesem  Worte  ist  vielleicht  gar  Uoss 
ein  Versehen  des  C^pistenj^  auf  jeden  FaU  ist  &  allein  richtig. 
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berühmter  liiid  geläufiger  gewordenen  Schrift  des  späteren  Aphthoninä 
häufig  aufgezwuiigcii  worden.  Ihr  Zeugoiss  ist  daher  an  solchen  Stel- 
len mit  groaäer  Vursicht  zu  benutzen.  Zuweilen  kann  daa  Zuriickjj;ehen 
auf  Theon,  der  dem  Verfasser  unserer  Schrift  nicht  selten  slU  Quelle 
diente,  a>jf  den  rechten  Wegführen.  Anderswo,  wenn  kein  Verdacht 
einer  Verial&chuDg  der  liatidschriflen  aus  dieser  Quelle  obwaltet ,  mag 
auch  Aplithonius  mit  Nutzen  verglichen  werden.  Die  nachfolgcndca 
Beitrage  beschränken  äidü  uui  auf  einen  Tbeil  der  zu  beiiciiligendea 
Steilen. 

Gleich  im  Anfange  de^  Buches  p.  9,  3  ed.  \\  alz.  erhalten  wir  für 
Iti  ovv  statt  xßl  l'rt  noch  eine  weitere  Auctorität  an  Doxopalri  Homil. 
p.  142,  15.  Die  Wiederholung  von  d^iovoi  wird  erst  durch  dic^e 
Verbindung  der  Salze  gcniigend  erklärt.  Der  Satz  selbst  ist  eine  Rc^- 
capitulation  der  beiden  vorhergehenden  Sülze ,  in  welcher  ovv  Äeine 
eigenthümhclie  Stelle  findet. 

P.  12,  4  lautet  der  Text  bei  ^VaIz  also:  /Jel  rivi  6oq)6v  zl  Ttaocf 

•^ffPJff,  iviavx^u  Ol  Ttii^riKOt,  Hier  ist  mit  Recht  i;;ro^tf(?£i5  schon 
von  l^ernhardy  getilgt  worden.  Es  steht  in  keiner  der  Handschriften 
an  diesem  Pliilze,  sondern,  wo  es  sich  findet,  ist  e^  parallel  mit  dem 
Torliergehenden  vTionHuStui j  gleich  welchem  es  nur  im  Hauptsatze 
hier  sich  behaupten  kann  ,  nicht  aber  im  Nebensätze.  Aber  auch 
aXcüJiif  '^  hat  keine  der  Haudschriften,  Es  ist  nur  aus  Priecianus  einge- 
achwärzt,  welcher  hier,  wie  auch  sonst  zuweilen,  nicht  den  Ueber- 
setzer  gemacht,  sondern  den  Text  selbst  geschatfen  zu  haben  scheint| 
gemäss  der  gewöhnlichen  Darstellungsweise  in  den  Fabeln,  nach  wel- 
cher die  Schlauheit  durch  den  Fuchs  repräsentirt  wird.  Hiegegen 
könnte  schon  das  eingewendet  werden ,  dass  der  Fuchs  im  strengeren 
Sinne  nur  als  xcrxov^yo^  (Rhct.  gr.  T.  I.  p.  259,  15)  oder  höchstens 
als  ^Qovt^og  (Theon  c  3,  20.  jj  zqv  qvov  (f^^govifiov  tl^itot,  tj  caojj- 
%ov  rt)v  ak(6vs%a)  in  der  Fabel  erscheint,  nicht  aber  als  öug^ü^.  Auf 
jeden  Fall  aber  wird  anerkannt  werden,  dass  der  Mensch  mit  weit 
grösserem  Rechte  die  Weisheit  repräsentirt,  als  der  Fuchs,  und  dass 
Ihn  der  Verfasser  des  Buches  wirklich  zum  Repräsentanten  derselben 
gewihlt  habe,  ist  desshalb  nicht  unwahrscheinlich,  weil  er  die  von 
AphthoDius  aufgestellte  Unterscheidung  der  Thierftbei  und  der  Men- 
•dienfabel  ganz  ignorirt  und  also  mit  Theon  verworfen  zu  haben 
scheint.  Wir  würden  demnach  die  Stelle  so  lesen:  Aiixiva  aocpov 
naga&Bivai  (mit  Bernhardy,  oder  nuQaTt^rjvai) ,   äv&Qanog  iv" 

P,  18,  6  ist  der  gegeBW&ftige  Text:  ovx  i^Qaa&ri  ^Iv  *[aaovog; 
Cii  ngovStoKe  öh  zo  xQvaoiiakkov  ii^ag}  ovk  anisitstvi  öe  x6v  cl^iI- 
90V  ''A'i^vqiov;  Hier  ist  stierst  eine  Vermischung  zweier  Lesarten  zn 
bemeAen.  Die  eine  wollte  in  jedem  Satztheile  das  ciiiika,  iUynxww 
wiedtrholen:  ovx  r^qac^  ^Jaaovog;  ov  nQovöamB  ro  iQvoofiakXov 
ÜQctgi  ai%  OMhtitnvs  tov  dö.  "Ai^.^  wie  das  Beispiel  für  das  ^fii^a 
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der  sogeoaimten  ProgyniDasmeo  des  Hermogenc«.  343 

iksyyixixov  bei  Hermogencs  de  in?ent.  4,  4.  p.  161,  17 — 20  uod  bei 
Doxopatri  Homil.  p.  288,  1  gefasst  ist.    Die  andere  wollte  nur  im 
ersten  Satztheile  das  Giij^ia  iAfyxnxov  beobachten;  die  übrigen  aoll-' 
tcn  eine  blosse  Fortsetzung  de»  ersten  Satztheiles  sein ,  die  durch  fili/ 
und  ÖS  mit  demselben  verbunden  wäre,  also:  ovk  t]Qaa&rj  fisv  *Idao- 
vog,  no()vöa)ne  61  xo  yg.  digagf   anh.Tiivi  ök  xov  uS{X<p6v  (ohne 
'*Aii:vQzov)\  die  erste  Lesart  findet  sich  rein  und  unvermischt  in  kei- 
ner der  Hantlschriften ,  soiidorn  nur  in  der  abgeleiteten  Behandlung 
der  fünf  Gestalten  der  lirzälilung  bei  dem  Epitomator  des  A{)hthonias  ■ 
(Rhct.  gr.  T.  J.  p.  129,  5  —  7)  und  in  den  Scholien  zum  Aphthonius 
T.  II.  p.  618,  26  —  28,  für  deren  Quelle  wohl  der  Sophist  Nicolaus 
zu  halten  ist.  Die  zweite  Lesart  steht  in  den  vier  Pariser  Handschriften 
und  in  der  Ambrnsianischen^  so  wie  bei  Priscianus,  welcher  übersetzt: 
JVüri  arnuvU  quidem  lasoncm^  prodidit  aureum  vcllu»,  intfirfecit  fratremf 
•  .  Beide  I^sarten  im  Kampfe  mit  einander  fmdea  sich  in  der  Medic 
Handschrift  und  bei  Doxopatri,  von  denen  Dieser  fi£v  nach  tigdoOrj^ 
beide  dk  nach  nQovöojxe ,  dagegen  Doxopatri  auch  die  Negation  vor 
aniy.tuvE  weglässt.    Die  durchgängige  Verschmelzung  beider  Lesarten  • 
bietet  die  Turincr  Handschrift.    OiTeubar  müssen  sie  nun  aus  einan> 
der  gehalten,  und  entweder  durchaus  die  Negation  ohne  (i(v  und  df, 
oder  durchaus  die  Verbindung  durch  fisv  und  öe  ohne  Wiederholung 
der  Negation  hergestellt  werden.    Für  das  Letztere  Hesse  sich  gel- 
tend machen:  1)  dass  sich  ^ifv  nach  ^Qacd'r]  schon  bei  Priscianus  und 
in  allen  Handschriften,  selbst  der  Med.  und  Turiuer  findet,  woraus 
von  selbst  folgt,  dass  das  Folgende  nur  durch  de  anzuknüpfen  ist;  * 
2)  dass  sonst  eine  Art  von  Asyndeton  entstände,  wovon  erst  im  Fol- 
genden ein  Beispiel  gegeben  wird;    8)  dass  die  andere  Lesart  gar 
wohl  später,  Yielleicht  mit  Rücksicht  auf  Hermogencs  de  invent.  1.  1., 
sich  gebildet  haben  kann,  während  es  unwahrscheinlich  ist,  dass  sie, 
wenn  sie  die  erste  war,  später  wäre  verlassen  worden ,  wie  diess  die 
Proben  bei  den  Epitomatoren  and  Commcntatoreo  des  Aphthonius 
beweisen.  *  ,  , 

P.  18,  7  ist  olov  nach  cSSs  zu  tilgen,  und  1.  9  nach  icpovtvas  der 
Zusatz  Hat  rd  i^ijg  aufzunehmen,  wie  er  schon  I.  1  und  6  steht.  Für 
Beides  sind  ausser  den  von  Walz  angeführten  Handschriften  auch  Pri- 
scianut» und  Doxopatri  p.  216,  18. 

P.  26,  3.  xard  TO  Iv^firjfia,  Diese  Worte  finden  sich  mcht 
in  der  parallel  gehenden  Anweisung  über  die  Behandlung  der  xgela 
p.  22;  sie  fehlen  bei  Priscianus;  sie  sind  auch  in  der  nachfolgenden 
Ausfuhrung  übergangen.  Zwar  will  sie  Bernhardy  hier  einführen ,  und 
^-  27,  2  statt  nag  dv  ovv  lafAßdvoixo  lesen:  xard  ivdviirjfia  ovtwg 
ov  Aajii^.  Allein  diese  Aenderung  entbehrt  nicht  nur  der  diplomati- 
schen Grundlage ,  sondern  sie  würde  anch  eine  Wendung  verwischen, 
welche  dem  Verf.  dieser  Progymnasmen  sonst  nicht  fremd  ist.  Vgl. 
P.  12, 1.  nag  ö*  av  yhotxo  m^avog;  p.  13,  4.  ntag  ö  dv  xovxo 
yevoiTo.  Es  dürfte  sonach  das  Besste  sein «  sie  zu  tilgen.  Ihre  Ein- . 
Schwärzung  erklärt  sich  vielleicht  durch  die  Bemerkung,  dass  sonst 
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iv^fiflftcif  ncxQaßoXrj  and  na(^Hy^a  aU  a^o^fiol  Aoyoti  IttildlllA- 

der  verbundeD  sind  Rhet.  gr.  T.  VII.  p.  25,  11. 

*   P.26,5.  Satm  U  II  fi  fvm^.   ISactt  dqi  Hamkif hriftca  itt  y» 

n  tilgen. 

P.  26,  8.    foüto     Itfifiti.    Die  Handschriften  liaben  ausser  der 
,    Turiner  alle  ioTi  oder  ItiL     Es*  i«t  aUo  das  Praesens  berzugteUea, 
"  welches  nur  wegen  der  vorhergehenden  Futnre  vt> rändert  worden  ao 
sein  scheint ,  aber  in  der  Formel  tovxiön  sich  nicht  nach  den  im  Zm- 
aunmenhange  vorkoromenden  Tempus  richtet. 

P.  29,  1.  6  üoivog  zono^.  Nach  den  Handschriften  ist  zu  le- 
sen: d  tönog  6  xoivog.  Hiezu  kommt  auch  daa  Zeuguiss  des  Düxo- 
patri  p.  37ä^  &  Bd  Xlwoii  iiiess  dieses  PfogyaBMina  acUechtircg 

P.  30,  1.    n^oolfiui  d'  ov%  ItfTai  xo-^cf^toj      totc^«  Prisciar 
"  uns  ist  fiir  ovK  füri.    Er  übersetzt :  non  invmis.    So  anch  Doxopatri 
p.  380,  28.  öui  xovTO  oväk  xa^agwg  iaxi  nQooiniov  iv  avzm.  Das 
Präsens  hat  auch  Aplithoiiiiis  p.  8iy  4.  öto  TtQootfuov  ^ikv  i  xotifog 
timog  oux         welche  Stelle  sichtbar  an  onsere  Schrift  erinnert 

P.  30,  6.  ^iciiv  Ti^oaijxft.  Für  die  u^igekebrte  SteUaag 
UfOtfi^xr»  ^laüv  ist  anch  Doxopatri  p.  odlt  11. 

P*  SO,  10.    TO  ^klv  ovv  ioxtiv.    Ausser  der  Pariser  Hdschr.  hat 
sadi  Doxopatri  p.  381,  15.  tqj  fihv  etc.,  wofiir  ausser  den  von  Toiip, 
ad  Longin.  de  subl.  §•      4  angeführten  Beispielen  andi  das  foigead^ 
•  9§  dh  dlfi^sla  spricht« 

P.  32,  11.    ol  lisv  tig  avd^Qmnovg  naQtTolnfi6(t¥.    Die  Hand* 
.    achriflen  ausser  der  Torioer  sind  für  iroAfi7j<rcfr ,  wie  p.  80,  7.  offos 
TtBQl  tovg  ^iovg  zoXficäm,    Auch  Doxopatri  p.  381,  13  hat:  ot  ftlv 
yaQ  ilg  av^Qmnovg,  d  W^O»,  ToXficocTiv«    Das  folgende  ff«|^9l»KfM 
mag  hier  an  der  Verderbung  Schuld  sein. 

P*  34,  2*  rnio  rovtov  nk(n>i£iv  Min»  Die  Hdschr.  haben  bis 
aof  die  Turiner.  alle  ano  t^v  tpovtov.  Gegen  diese  Lesart  ist  oicbts 
\  einzuwenden,  sobald  man  sie  mit  dem  Folgenden  verbindet  and  liest: 
an^  xfov  tpovav  nXovruv  i&iXei,  d  Si^  Xiyoig  xcn:'  avÖQOtpovov. 
Da  vorher  von  dem  Tempelrauber  die  Rede  war,  so  musste  nach  diso 
rcSv  tpmmv  nothw endig  beigesetzt  werden,  dass  diess  nur  passe»  wenn 
man  gegen  einen  Mörder  rede.  Aehnliche  Beisätie  finden  sich  Rhet. 
gr.  T.  IX.  p.  234,  4.  246,  12.  Die  folgenden  Worte  %al  rd  naga- 
xQlov^ovvTa  stehen  dann  mit  den  nnmitteibar  vorhergehendea  in 
ner  grammatischen  Verbindung. 

P.  S6,  12.  xal  iv  ty  inßdiSn.  Da  sich  in  mehreren  Hdächo« 
diese  AVorte  gar  nicht,  in  anderen  wenigstens  xal  nicht  findet,  in  einer 
dnoßdasi  statt  ixßdatii  so  entsteht  der  Verdacht,  dass  iv  iaßduik 
hier  nur  zur  Erklaning  von  xo)  ziXu  von  einem  Späteren  beigesetzt 
worden  sei.  Dieser  Verdacht  steigt  noch,  wenn  man  bedenkt,  dass 
die  Worte  als  Znsatz  nicht  hieher  gehörig ,  als  Erklärung  nicht  einmal 
richtig  zu  sein  scheinen,  wenn  sie  gleich  anch  Doxopatri  p.  4l3,  26 
aduplirt  hat,  wiewohl  nicht  ausdrücklich  als  in  den  Text  unserer  öcl&nft 
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der  togexianoten  Progymoasmen  da»  Hermogeaes,  345 

gehörig.  Nach  dem  Folgt»nden  wird  nerolicb  die  Verschiedenheit  des 
iy%isjfj.iov  und  des  zönog  vrcio  rivog  niclit  in  den  Erfolg,  soiidero  in 
den  verschiedenen  Endzweck  (öxotto^)  gesetzt,  den  beide  haben, 
und  in  diaicr  BedeatuDg  kommt  to  ziXos  aocii  sonst  in  uuöeier  ScUriTt 
for  p.  62»  8»  i%ilv(ov  6h  ro  zUog    ^ios^ta,  ' 

P.  37,  2-    '^piXrjv  BIEL  aQEzrjg  ^aQzvQiav.    Für  die  umgekelute 
Stellung  a^iirjg  exei,  ^laQz.  ist  auch  Doxopatri  p.  413,  29. 

P.  37,  8.  fivfAw  Xeovzcüv.  Ausser  den  Handscliniien  bei  Wall 
findet  der  Plural  ^vikolg  auch  eine  Stütze  an  Priscianus,  welcher 
iibersetzt:  medulUs  leonum,  üicher  gehört  femer  di«  Stelle  in  dea  ^ 
Frogymnasmen  des  Nicolans  Rhet.  gr.  T.  11.  p.  621,  23.  otfict^ 
htl  'AxiXkicog,  oxi  ftvsXoig  ikacpcov  lzQdq)ijf  aal  OT*  vno  Xil(ft»vog^ 
Dass  nemlieh  in  jener  Scholiensammlung  die  für  verloren  gehaltenen 
Progymnasmcn  des  Sophisten  Nicolaus  um  erhalten  sind,  glaube  ich 
in  den  Heideiberger  Jahrbb.  1837.  Nr.  24.  p.  382  t  g^ügend 
nachgewiesen  zu  haben.  ^  '   ' '  ^    ^ . ' 

^      P.  38y  11.    :roil'Jy  fj  nal  fxiiQiov,    Für  ^  tUtQiov  ohne  xai 
yt  auch  Prisdanos«    Er  übersetzt:  nadtum  vd  parvum, 

F*  8%  1«    ht  %ai  dm  %qv  eatoxzUvctvrog.   Auch  bei  PriKia- 

P*  10«  nov  x^etfia.  Richtiger  die  iTuriner  Handjchrift: 
nov  ro^tftfioir.  Schon  oben  bei  nag  tf}i(pnat  fand  ein  Uebergang 
IM  PIml  zum  Singular  statt,  vielleicht  veranlaMt  durch  die  im 
Wagnlar  gemmten  Beispiele  if  ykav^y  6  tTtnog.  Daher  gleich 
daififs  sodcofov  f^v  ^X^y»  n&öoTiov  to  ata^uiy  welchem  Numenu 
an  MoA  vum  Satz  angepasst  werden  muis.  Aach  Prisdanos  hat; 
fMfin  habeat  ammumj   ^uaU  corput,  quid  operi»  aut  quid  9iti7i- 

P»  40^  11.  ffol  oAoi^  toTg  innlmovai  re»  tojt^»  X^'^^*  I^ft 
ovfKQUHg  der  tonog  sein  mosste,  der  hier  gemeint  wäre,  die* 
•er  rmog  ajber  ia  »al  ^vyK(>witg  öi  schon  hinreichaiid  cogpibhtes 
iaC;  da  er  ferner  kdne  eigene  Stelle  für  sich  einnehmen,  aoadm 
bei  jeden  der  einzelnen  To^soi  gleich  beigebracht  werden  soll:  nadi 
p.  40,  4  41)  12;  da  codlidi  an  eben  diesen  Stellen,  wo  ebefe&lb 
dte  §vpiQi0ig  zur  Anwendung  empfohlen  wird,  eine  solche  Aawel«» 
•ong  dirtber  lidh  nicht  findet,  nnd  man  keinen  Grund  einsieht, 
mm  äe  gcttde  hier  notUg  tein  toll:  so  erscheinen  diese  Warte 
nd  nniaier  8idie  voilkammen  onfentandlich.  Sie  sind  aber  «ocb 
aiciil  ^BplaoMtiicb  iicher.  Zwei  Handschriften  haben  tth  toMi^ 
.  md  PriidMna  fibenetit:  H  mmlhu  ütMniiikm  heb  vivit,  «es  anf 
dieadbe  Leaart  fthrL  Ansserdem  haben  die  Pariser  Hdsdou  oifl»^ 
■nd  acbon  KnU  bat  dioea  ataUiweigend  in  Bdnar  Aosgabe  nn^ 
genonn^en,  Anf  diese  Weise  erhalten  die  Werte  ihien  guten  fian, 
Wae  in  Anfense  dieaea  Abraudttes  gesa^  ist  ndt  den  Wollen: 
maamhi^lmg  dt  luil  tä  akoyu  ffia  ntent  to  i^pnQOvyj  inelleifBli|t 
aan  d«i  Vergange  Themia  e.  8»  14:       M  %£v  €nl;v%wv  lynrn- 

» 
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SIKT*  Beteigt  BBlriflkdetlhilH 

xn^ißUQt  i6  Jhf  Sw  5vM(»b  .  i»$  ist  Back  der  iMidMlii 
Uegel ,  du»  die  Bede  ni  Bude  vieder  Uumd  IfripruD^c  iwid^ 
ÜMlueo  aniMe,  am  Eada  des  AbsoMttes  wiedciiiolt  alt  das  Worts»» 
lattl  ck»^'%aig  ifinUna»»  tmv  tAmsit  t^^*  tta  bcaiahea  adi 
^iflirt  mehr  auf  die  tfvyx^xtf^,  iendem  eatliattea  eine- SchbisbssH^ 
juing,  dass  oeodidi  ftbethauipt  'VOA  den  bei  dem  BueeauBsi  des 
HeiMclieii  aii%effilirlei|  tino%  die.  passenden  oder  statt  der  akht' 
paßseadeii  ändere  cntspredieiide  daicli^aiigeB  werden  soHeD,  m 
B.  mckt  die  benridsv^ctrui  sondern  NT  die  vgL  Dampw* 

p.  431,  81.  4SS,  28—81.  Fnr  den  Gebraneh  vmr  ^«slsssf»* 
m&gta  fsIgende  BeispIde^ Itter  stehen:  Nicol.  Progymn*  p»  68ft  18^ 
tmv^  6h  ^  ftavra  i$uUma  ^  toig  IfiTt/mvA  ^^ff^ojis^m^  «^Doqi« 
patri  p.  425-9  48.  seti|V  twto  tovio«^»  ot»  ov  nwirwr  lr^aiii#- 
ivay%ri  itinttmiv^  JuX*  Sca  iv64%ttttif  oad  besonden  pii  488»  21* 
«r  ffrlv  9s^o'tftt«oy  sl^  td  iyxa>fiU)rfoV(voi^,  oIo¥  Soimvtidiig  ^ 

TflfVTtt  i^ffmirffft*.  s{  dl  Ti  TCMf  oLUnt 
•^if ,  oJov  is^ficf  ^  «ori^og  ^  timog  if  Skoyou  Sfo9  if  ^wajy/avsd 

r«  40»  18*  ^^i?T«^(^  Bv^xi*  Mrl  ^^seAAssiF.  Die  Hed^  mä 
di.^  Aenbr.  flandsehrift  nach  der  handschriOtlichen  GoSalkm  wi  Wdb 
haben  sSqt  $u^'  *A>eiXlm»  Bnt  vor  4&Fd  ti^  xor^caithkav  lassen 
eic!  nid  weg«  In  der  gedrnckten  Note  sind  die  Varianten  demaash" 
Ai'Mh  angegeben.  Die  Lesart  der  Tnriner  Handschrift  tvfiitce  s«|. 
setieint  dadurdi  entstanden  nt  sein,  dass  b  der*  «sprüngüclMm 
Handsdurift»  werans  die  Tnriner  «bgesdmeb^  itt,  svqs  m  nnd  aber 
«a  anr -Berichtigung  aal  stand»  woranf  dann  bei  der  AbachMI  Ma 
d(3S  in  dein  Teste  seinen  Piatn  erUeif. '  >  v 

P.  41,  11.  TO  iudoXk,  o^s  tXata.  (fach  den  besM 
fl:dschn.  ist  tl  dss^aiUff  an  lesen.  B»  findet  hier  e»  aknli^ 
U  ebergang  vom  Plaol  com  Singniar  statt,  wie  oben  p«  40^  9*^10l 
Auich  der  Zosafz,  cSg  ^  Mok,  den  sdion  Priseiantts,  wenp  nadi  in 
rerderlrter  ^cttslt,  bat,  fordert:  sl  «eiMlIr  ac     ^Hit m    4 ^^4^ 

P.  46,  5.   h  ulg  im%Qata  olw  sä  Wie  die  AiaM 

nnd  dieMden  Pariser  Hdschn.,  so  llsst  anch  Prisdaans  daa  WoiA 
SXifV,  oder,  wie  die  Bted.  Hdscfa.  imt,  Ötolov  weg.  Br  iibeisntaig 
m  foihu  tbtmem  mtn$»  Der  parallele  Sata:  h  Jg  didAow  nd 
»tt8or»  scheint  Äniass  aar  Bntscfaiebnng  des  Wortes  gegeben  an 
halfen,  'das  Im  li^  alg  9ioUhf  td  aw8or  nelhwendlg:  ist,  nebe» 
iat  xQot^  aber  leHiht  entbehrt  weaden  kann.  Die  .Angabe  der  Vb* 
riaiaten  n.  25.  enthält  anf  jeden  Fall  in  Beang  nnf  die  Ambr.  Hnnil 
schtnft  eine  Unrichtigkeit,  da  nach  a.  26w  in  denclben  didioer  nm 
aeser  Stelle  gann  fehlt;  vieUeicht  ist  dasselbe  anch  der  Ball  mit >#Br 
Me^lioriadien." 

47,  7.   hagynSf  ^?  tpaiitv.   Die  Handsdirifiea  jfaAivt 
«fie  nn^gekehrte  WarMeUang:  ßg  (puaiVi  ha^yi^g* 

P.  47,  9.  mrl  nm^v.  Wie  diese  Wortn  in  einem  TMn 
der  Andscbriflen  fehlen,  so  anduin  densflbeB  wsHbei  anten  L  lA 
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der  sogeiiaontexi  Pf og^miia&meQ  des  HenDOgeiief.        8117 "  , 

die  Wöfte:  xai^cJv  6i,  qIov  y  vor  tigylvr^ßf  TtoXi^iOV.  DieiÄ-Auf-^p 
lassuog  wird  in  so  fern  bedeutend ,  als  dieselben  Worte  auch  bei 
Hieon  fehlen  c  11,  2.,  un  weichen  fich  der  Verf.  unserer  Schrift 
in  diesem  Cap.  genau  anschiiesst.    Hingegen  Üesse  sich  nun  ein-*  - 
weiKien,  daas  vielleicht  der  Verf«  dennoch  etwas  Eigenes  gerade  hier  * 
hiDztigesetzt  habe.    Aber  diese  Einwendung  wird  durch  das  Nach- 
folgende  entkräftet,  wo  der  Verf.  p.  48,  1.  mit  Tbeon  die  Nachf* 
einen  xcuQog  nennt,   die  er,  wenn  er  zwischen  i^ovog  und  naiQog 
&o  unterschieden  hatte,   wie  unser  Text  will,  einen  %(f6vog  hätte 
nennen  mussen ;  w  o  er  mit  demselben  Theon  die  ^Kcpgaatg  noXifiov 
p.  48,  4  aii  ein  Beispiel  hinstellt,  wie  wir  bei  Beschreibung  der 
Sachen  (ru  ngay^ctTa  ix(pQcc^ovTig)  ^  nicht  der  küiqoI  verfahren 
sollen;  wo  er  p.  49, 1  bei  Aufzählung  der  Gegenstande  der  ^%(pqu(Sig 
ausser  den  Sachen  zwar  ^^oi/ovg ,  aber  keine  TiuiQovg  audührt ,  eben« 
falls  nach  Theon.    Wenn  aber  auch  der  Verf.  zwischen  y^ovog  und 
Tcatqog  dennoch  hätte  unterscheiden  wollen,  so  scheint  es  nicht,  dass  , . 

auf  die  Art  wilrde  geschehen  sein,  wie  es  in  unserem  Texte  ge- 
schieht. Quintiiianus  3,  ü,  2o. ,  der  Scholiast  des  Theocritus  7,  1., 
Ammonius  de  differ.  vocab.  v.  motiQog  nebst  seinem  Ausschreiber  Tho- 
mas M.  nnd  Doxopatri  Uomil.  p.  512, 21  ff.  unterscheiden  einstimmig  so, 
dass  XQ^"*^^^  unendliche,  mit  dem  Bestehen  der  Welt  sich  gleich 
erstreckende  Zeit,  xaiQog  aber  einen  Theil  derselben  (tpedm  illius 
temporis  ) ,  wie  die  Jahre^seiten ,  Frühling ,  Sommer ,  ferner  Tag  und 
Nacht  etc.  bedeotet,  ganz  wie  bei  Aphthonius  p.  104,  o.  Unser  Verf« 
BiiaAt  abo  mit  seiner  Unterscheidung  unter  den  früheren,  gleichzei-* 
tigen  und  späteren ,  unter  den  grammatischen  und  rhetorischen  Schrift- 
stellern ganz  vereinzelt  da.  In  keinem  Falle  würde  aber  wohl  zuerst 
▼OB  uat^oi,  und  dann  erst,  nachdem  zwischenein  die  tonoi  aufge« 
zäUl  sind,  am  Schlosse  foo  xgovoi  die  Rede  sein,  sondern  sie  hätten  * 
ab  coordinirte  Arten  Eines  Gattungsbegriffes  neben  einander  gestellt 
worden  müssen,  was  «cbon  Prisdanus  fühlte,  der  desshalb  beides, 
temponm  nnd  status^  gleich  nach  remm  sowohl  in  der  vorläu6gen  Auf-- 
Zahlung  sa  1.  9,  als.  in  der  späteren  Ausführung  zu  1.  14  aufführt, 
aber  ^en  dadorch  die  faiterpolation  Hoch  deutlicher  verrath.  Was 
endlich  der  Lesart  der  oben  genannten  Handschriften  noch  besonderes 
Crewicht  gibt y  ist  der  Umstand,  dasa  sie  im  Folgenden  dennoch  die  ' 
»mqovg  unter  den  Gattnngsgegenständen  der  ^KqiQaötg  auffuhren, 
indem  sie  L  15  statt  xQovtov  öh  mit  Aphthonius  xoLQcav  8h  darbieteoj 
und  dass  sie  also  kräien  Grund  hatten ,  sie  in  der  vorläufigen  Aufzäh« 
long  ganz  zu  übergehen ,  oder  hei  der  Ausführung  auszulassen ,  wenn 
nie  dieselben  schon  Torüinden*  Das  Resultat  dieser  Bemerkungen  ist 
demnach  folgendes.  Unser  Terf.  schHesst  sich  hier  genau  an  ThCon  an, 
der  svilsdien  XQovog  und  xat^og  nicht  unterscheidet ,  wie  auch  Theo- 
critus a.  a*  O.,  Hermogenes  de  invent.  Si  5.  p.  III,  12.  llö,  17. 
und  der  (Metropolite)  von  Sardes  bei  Doxopatri  honjil.  p.  512,  31. 
jddrt  anlDncheiden.  Seine  Handschriften  aber  sind  sämmtfidi  inter* 
pdÜitt  and  mben  ihn  mit  Aphthonius  in  Einklang  zu  bringen.  Ein 
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848  Bcil&rmKiiftdes  Tei^der  BOgeiH  Plrogymiute 

TM  4tnAKa  m  IUI  jIA  «i  dfo  Mm^.  M  ifklkMte  Mi 

'Auif&limiig  die  EmähnuDg  dm  WMnm  wü  dop  Ki^es  «alcr  dcoi 
CattHM^»€gn£fe  d»  nQayiMxtm  mA  Tlieoii  gut  bemtieii  Bw.  0eff 
'«Mdwe  IUI  Kail  d»  nnprüa^iclwi  Ttit  aiemi  Bodwi  •» ligwÜri 
.  Iiettclien ,  and  tcM  Mnr  den  foa  ApMioaiiii  gclmiidileii  geanra 
Auidmck  nm(^ovg  an  die  Stelle  des  «obettiaMatmDj  von  Ycrfl  neb 
Tkeea  gchfeariWeB  Amdratkei,  XP<^*^^>  nikhea-db-biMMilw» 

> 

P.  47,  18.  iy.(p^n6^ig  jT^t^^iay^ag,  Der  Singular  k'xcpQaaig^ 
findet  sidi  nicht  nur  ausser  den  genannten  Handsclirinen  auch  bdi 
Priscianus ,  sondern  hat  auch  eine  Stutze  an  Theoo  c,  11,  2-  ngcc/fia- 
Tü)v  öf ,  olov  ixqjQuaig  TioXifiov.  Verdächtig  5ind  auch  die  folgenden 
Worte  %al  vavfia^ia^ y  nidit  sowiihT  "wegen  der  Hantischriftcn ,  in 
welchen  sie  fehlen,  da  hier  ein  Hainoentelcuton  sich  ab  Ursache  den- 
kcD  iiesse^  als  wegen  des  in  dieser  Stelle  sonst  nirgends  gebraiichtea 
Bindewortes  x«l,  welches  bei  Aphthonius  p.  104,  2  aicht  auffiÜlt^ 
hier  aber  wenigstens  mit  rj  Terwcchselt  werden  zn  miifliffn  scheisV 
nach  PriscianoBi  welcher  übersetzt :  vd  navaiit  pugnae, 

P.  47,  8.  noQa  BovnvMit^  Die  Handirhriftffa  M  fii  deik 
Artikel:  mt^      Ooumrda  '    ,  , 

2en«(fiev  i  sM^odolotr  iiiyonu  IMe  (^Mlle  iit  die  BleUe  bei  Theo» 
c  11, 7«.  fMrd  f«|(  SM|^'  imüp  hinrictns  uq>o^ii€ts  Qd|Mp4ifMr 
«4  tetr  mM  smI  J»  vov  |f9}<r{f»o«  will»«otf  ^^fc»»  Hiewt 
'  ati—i  nbewh  der  Tert  d»  PkMMOi  hei  C^per>:  tottiiwi  arifw 
€l«MfniUBiie|  de^wgmidociitaii»  d  g ^  iiKh'^eel  fmiieiulf 
müMMM«  Em  diMe  eeoBch  m  foieii  nI»i  ntA  in  t^g  dt^ijffHif 

P.  50,2.  *Iatiov  51  f  on.  Die  Hdscha.  sind  fi'ir  statt  oxu 
Jene»  gebraucht  der  Verf.  auch  p.  27,  4.  S5,  8.  41,  15-  42,  1.  64,  17. 
«uf  gleiche  Weis€!k 

P«  50,  11.  iTZLGKEtlJiv  nQotyiicaog  Tivog  d'EcoQox'^ivov,  Ausser 
den  angeführten  Handschriften  sind  auch  Friscianus,  Doxopatri  p.  640, 
U  (nebst  seinem  Ausscbreil^er,  dem  Scholiasten  des  Aphthonius  p. 
60,  27)  nnd  die  Epitome  unseres  Capitels  Bhet.  ^v.  T.  IT.  p.  657,  6 
für  die  veräiideite  StettoDg:  iTiloxetlHv  mog  n^dyftarog  '&tcoQ» 

P.  52,  7.  TocüTa^  filv  ovv  ivd^xtroK  Für  die  Leaart:,  vovros 
filv  ya^  M.  ist  auch  Prisaanna,  welcher  übersetzt:  hae  enm  posstMl. 
£beo  10  Doxopatri»  «elehcr  p.  541,  24  dafür  aetEl.!  6i6u  M^am 
ravxag  ngeti^vaif  p»642»2S:  %a^6  höij^at  TfQox^vtu  mi%i^ 
Das  folgende  kcI  vor  n^vif^.  hal  deaoech  auch  er  uSchl»  and  aadh 
PiisdaDiis  ÜMl  ei  BDubenetit 

(SBt  wvfupiqwnt       ÖMcd^  F8r  die  üinilftiig 

der  Weite;      dmmtf^      mn^i^^vu  iil  eiMer  dca  Haadechilftai 
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andi  Prisdanus.  Er  übersetzt:  iu^to,  uiiUy  potsibili  etc.  Ä«ch  be-  . 
folgt  der  Verf.  selbst  die  gleicbe  Ordnung  p,  34f  6*  54^  -8. 


Bdtrage  zur  Krilik  und  Erklärung  des  Tryphiodor. 

Die  flcissige  lind  brichst  vcrdicostTolIe  Arbeit  des  leider  za  IrGli 
Tentorbenen  VVeroickc  ist  so  bekannt  ond  vielfiach  benutzt,  dass  die-, 
selbe  näher  zu  charakterisirea  ganz  unnütz  sein  dürfte.  Die  folgenden 
Blatter  sollen  daher  nur  einerseits  Versnche  znr  Vttrbestemng  des 
Dichters  selbst  enthalten,  andemfheiis  auf  einige  Eigenthoudidikeiten 
Rücksicht  nehmen  5  welche  dem  Tryphiodor  mit  d«r  gmeB  Classe 
4er  Dichter  gemeinschaftlich  ist,  za  denen  er  gebort 

BnmifeldL  .  H,  Kückly. 

Wernicke ,  der  früher  ans  Mgm  Stellen  Nonrios  (IV,  329l  VIU,  40. 
XI,  91  XXII,  274.  XLVUl,27a)  aiiunog  älMm  tmmikmmXtb^ 
kam  später  von  dieier  Meinung  znriick,  wei^  Tr«  dodi  nidrt  ubenll 
sich  der  \  ersausgange  dce  N.  bedient  bnba  Allcni  4m  Weit  Sfiß^og 
ist  von  N.  bernli  airf  mnndheriel  ahnlkhe  Dinge  ilbertiagen  woiikn} 
so  ^ird  es  XVI,  345.  S65.  XXXII,  297.  XXXYIil,  220.  Meti^br. 
Xf,  120.  a.  ,XX,  49.  m  einem  hesvorbiedienden  IMnenilroni; 
xm,  266.  XLI,  12&  m  llieitcndeai  Webe}  XV,  62.  von  Oele; 
XiV,  200.  XXV»  IIS.  121.  Tom  Minen  firile;  XXIl,  S36.  w  dicht 
fliegenden  Pfeilen  gebfandit.  Obgldch  daber  yem  «tioaenden  Blnte 
das  Wort  nur  «anmaly  an  viel  idi  vMk  enmeraj  bn  NonnnB  feifcSinnrt|, 
ddinUch  X^Ul,  239: 

dt^cr^  Sqovqci  ^sX^^^iovi  Xovero  Xvd^QO)^ 

80  wäre  doch  acboB  aas  dem  Beigebnebten  dewr  Gebfanch  des  Wortes 
bei  Tr.  hinlängUdi  gerecbtCnrligt  Nnn  bfancbt  aber  N.  das  der  Be- 
deutung txbA  ahiriicbe  Weit  H^tfi?,  iHe  anf  Sbnlidhe  Dfaige  iibeitragen 
(XXXVIII,  434.  anf  das  an  den  Pappebi  bcmiedeftninlelndeElecttion; 
XLl,  64.  ancb  anf  da»  aemen  vkde),  ao  mzugsweise  garn  mn  stro- 
ineDden  Blote;  e.  ZXX,  148.  XLIV,  106—276.  XLVI^SO.  äm 
nächst^  aber  bSomit  nnaeKr  Stelle  nXT,  21 ,  «o  ea  ven  Pencna 

ütfioßa^  naXdfi^v  i^MtötiS  M§9¥  M^ng» 
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350       Beiträge  zar  Kritik  und  ErUfimog  des  Trjphiodor. 


In  Bezag  auf  jene  Stellen  aeUag  ich  denn  auch  in  den  Conjectt  p.  18. 
vor,  bei  Oppian.  Hai.  I,  561.  vom  Ottemgifte  zo  lesen:  o  {.l  ß  o  ov 
ükid'fjovy  eine  Verbindung,  die  ganz  der  Nonnischen  Redensart 
o^ßgov  'Egtoxtav  eotspricfat.  —  Wegen  des  Verbums  Jlovhv  kann 
ausser  dem  von  W.  Beigebrachten  noch  Terglichen  werden  N.  X\  ^  350. 
XXXll,  230.  Paul.  Silent  Amb.  14. 

V«714*  2Wv  6*  im^uayophrnv  Mv^rig  afMffvmM  t9^^ 

Für  yXavKtSVf  was  man  aus  dem  Medic.  A.  hergestellt  hat,  steht  in 
den  übrigen  Büchern  yAcrvxc?.  Aber  jener  Genitiv  lasst  sich  auf  keine 
Weise  vertheidigen.  Denn  was  soll  diess  heissen:  „die  Augen  rothdm 
sich  durch  die  Kreise  der  grünen  Steine."  Vielmehr  wurden,  wie  ans 
V.  69  fg.  hervorgeht,  den  Augen  grüner  Beryll  und  blutrother  Amethyst^ 
zusammen  eingesetzt ,  so  da^ä  aus  jenen  beide  Farben  verbunden  her*» 
.  Torblitzten. 

Bs  hat  daher  gewiif  Giifie  4ips  Beehte  getroffen ,  wenn  er  m 
lesen*  vorschlägt :  y  A  a  v  x  a  ^  tpoivtacovxo  n.  i.  w. :  „  die  grimm  Aogea 
rotheUn  sich  durch  die  Kreiie  4er  Steine,  d.  h.  die  Augen  waren  n- 
^eich  grün  und  rolA.   Zo  TcigleiGhen  Jat  bcModers  Oppiaii'  Cyacg; 

N.  hat  anr  VUy  249: 

fkamel  yaXtivaimw  ßXcgtctQtov  afiaqvyfueea  Xsvacto, 

Wahrschdnlich  ist  sa  wtAtnem  iSno  xvif/iiijtfiv,  da  die  Hnfe  viel- 
mehr fuderhM  der  Kndchet  als  an  densdben  sind.    Vgl.  xt/adov 

* '  fj  filv  onoag  dtdrjXog  inl  nXsv(ffg  igagvia 

iv&a  xal  Ivda  q>iif^0t  Xoxov  aXvtonmXov  ^Axctmw 
^8'  Zva  iMOfthfi  T6  xal  IfUKtdov  tlg  "hf  loviSa 

Id  Aeter  SteOe  hat  mir  inoier  der  Ters,  vro  es  von  der  an  der  Seite 
des  PIMes  angebrachten  Thür  hdsst:  ontog  —  Iv^cr  xal  q>iQy9i 
Aoxov  lAvTOismXov  *AxaK0Vf  Schwierigkeit  gemacht,  obgleich  sonst  kei- 
ner der  Heraosgeber  diiraur  geachtet  zn  haben  scheint.  Zuvorderst 
ISOk  der  Ansdrack  iv^a  xal  iv&a  auf;  denn  da  Nichts,  wie  sonst, 
dabeisteht y.  wodurch  dtee  Worte  näher  bestimmt  wurden,  so  kano 
man  dmdiaiis  nidit  eiilfldien,  was  das  heissen  soll:  „damit  die  Tbür 
Uedna  wd  darddn  ti^e      Achäer.     Sodann  aber  passt  eben  so 
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wenig  das  Verbnm  (piodv  auf  eine  Thür,  am  M-enigsten  auf  cioe  iolcbe,  ^ 
wie  sie  hier  verstanden  werden  muss ,  die  ja  nichts  weiter  ist  alf  eine 
verschliessbare  Oeflnung ,  durch  die  man  vermittelst  einer  Leiter  in  das 
Innere  düs  Pferdes  hinein  steigt.    Ich  aweifle  dalier  oicht^  dw  die 
Vctse  M  venelzt  weiden  müMao; 

Nun  erst  ist  es  l<lar,  >vas  IV^a  xca  iVOa  bedeutet,  nämlich  so  viel 
ab  das  vorhergehende  xa{>v7rf^i>£v  xal  vin^iv ,  und  richtig;  hei5«t  es  ^ 
von  der  Ldtn^  dass  sie  hierhin  und  dot  lhin,  d.  h.  auf-  und  nieder- 
wärts die  Ächäer  trage.  Ehen  so  richtig  aber  hebst  die  Thür  <Ier 
Weg  auf  und  nieder  zu  steigen.  Allein  ich  dnrf  diese  Stelle  nicht 
verlassen,  ohne  eine  andere  aus  dem  Quintn?  zu  besprechen,  < Ii e  viel- 
leicht gorst  zur  Vertheidigung  der  gewolmlicheii  Versordnung  im  Tr, 
angeführt  werden  könnte.  Dort  lieis^t  es  nämliih  vom  Ody?seus,  der, 
bevor  die  Helden  aiissteip^en ,  erst  nach  der  übernommenem  fioM^  UOI- 
henpälity  ob       Xrojauer  in  der  Nabe  «ei»  Xiil»  ^9  iL: 

Hier  aber  können  die  Worte:  ,,er  öffnete  leise  die  Seiten  des  lutlzer- 
nen  Pferdes  hierhin  und  dorthin,*'  ani  nichts  Anderes  gehen,  als  auf 
<Jie  Flügel  dieser  an  der  Seite  angebrachten  Thür,  von  denen  beim 
<Jeiinen  der  eine  rechb ,  der  andere  links  zurückgeschlagen  wurde. 
Bei  dieser  Gelegenheit  «ei  es  noch  vergönnt,  in  demsrlben  Dichter 
XTT,  331»  eiae  VerbefserttBg  yomudüageo,  wo  vom  %eios  getagt 
iritd:  4  * 

—  Mtffcrro  ^*  f  Ivl  4h;^jp 

üas  Augment  im  Infmitiv  avai^ai  kann  auf  keine  Weise  gerechtfertigt 
oder  entjteholdigt  werdeik    Q*  achrieb  entweder  ava»A»y«^  «micli 

pder,  was  noch  naher  der  Schreibart  derBürher  kommt:  er  v  antv  ^  a  i. 
Letzterer  Vermulhung  steht  aber  das  folgende  711170^  nicht  nur  nicht 
^ntgfgMii ,  sondern  dient  vielmehr  dazu  ,  sie  zu  bestätigen.  Sogar  N., 
der  sonst  sich  h  ütet,  dasselbe  Wort  zu  ^vlcdt  i holen ,  hat  öfter  ähnliche 
Verbindungen,  so  X,  271.  fi  iXitog  -j'kvy..' 00  to  ii  lyj)  oriQog 
nSXe  BclHJ^^,  XXX,  116.  ipivdaXfov  tzooe  tz  e  v  l)- o  g  cl  tz  e  vO- 1^  t  at 
/diovvao)»  XXXI n,  38.  otti  ce  xot;(>r/v  A^i'/igptoc  ayXväftg  vvf*- 
4pivstut.   XXXVIi»  106.  oQ^hig  ieiiikitQog  a^v  U&9S 
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352       BeÜtiag^e  W  Kritik  and  Kikldnmg  des  Tf|^uod4». 
fLitQq^.   XLI,  102.  avtotili^g  fiOQq)ovTO  ^vy  azQoyovQ}  y  6  vog 

V.  118*  *Av9Qog  tmjßfUv^a  ft^U'x^ol  ffcio^t  ^ovify« 

Es  ist  kamn  glaabfich,  daas  Inert  mro  vom  Nektar  bloss  die  Süuigkeit, 
nicht  die  Forte  n  erwähnen  war,  Tr.  das  Beiwort  fttXLx^o'C  gesetEt 

bat.    M£X»xe<»v^  '»«^  ^  224.  Asiii^ar6€% 

md  dürfte  wol  fuer  am  so  wcnigir  für  das  eiofiMlM  fukvjfj^q  stehen, 
da  sich  nicht  absehen  lasst».  wanmi  Tr.  nicht  dbmu  niUte.  Es  kt 
daher  wohl  entweder  oder  ^itlUpi^  in  leien.  Lelitcne 

Adjectiv  laiil  sich  ans  Apolioo,  U»  lOOft.  xaqnoio  ^alUp^vog  nnd 
ubertntgen  aus  IH,  458.  fitJOov  [ktXl(pqw9^VBL  der  Bedeotong  hom^»u9$ 
belegen.  Die  Cop^eetnr  Gräfes  ^iXi^%§t  v,  (p.  ist  aos  zwei  Gründea 
aicht  wlassig»  entens,  weil  jene  Form  nicht  gerechtfertigt  werdea 
kann,  todnui,  weil  das  Epitheton  nach  der  Gewohnheit  dicMr  fiidbter 
lieb  hier  nothweadig  «Hl  yteu^  beadiea  IHM 

Vvll8*&  —  —  X«i  fJ^Q^?  ö^Tf  TtriYrjg 

Hierzu  findet  sich  folgende  Bemerkung  von  W,:  „Hic  locos,  ni  faUor, 
nnicus  est,  nbi  epitheton  i^i(ftog  fonti  tribaitur,  quod  codem,  qao  apnd 
Uomerum  fiiXag  et  fitXawÖQog  de  limpidis  et  profundis  aquis  dicitur, 
Siensa  acdpiendom  esse  existimo.*'  ~  Wie  bedenklich  es  sei,  hier  das 
80  häufig  vorkommende  i/i^iog  als  gleichbedeatend  mit  pJlag  m  erkla* 
tehf  wird  one  genauere  Erörterung  seines  Gebrauches  bei  den  spaten 
Epikern  darthun«   Ich  gehe  hierbei  von  der  bekannten  Anseinaadcr» 
Setzung  BMmmmt  im  Leiilogus  I,  p.  118  — 122.  aas.   Dieser  scheiat 
mit  Recht  dargethan  eu  haben  ^  dass  in  den  vier  homerischen  Stellen 
iAf  497.  557.      7.     52* )  das  Adject.  i^iQiog  weiter  nidits  bedente» 
als  früh»    Wenn  er  es  aber  in  dieser  Bedeutung  von  ij^s  ableiten, 
und  der  Vossiidien  Annahme  entgegen  ganz  und  gar  von  u^q  ond 
einem  hiervon  abgeleiteten  Adject.  ifi^iog  trennen  will,  so  sch^t  mir 
dagegen  mit  grosserer  Wahndieinlidikät  angenommen  weiden  zu  kön- 
nen, dtot  ^iotog  von  der  gemeinsdiaflfich  in  aij^,  cH;^,  und  m 
ifi,  i}of,  tmqmv  n.  a.w.  liegenden  Wurzel  gebildet  sei;  dass  ab 
Grandbedeutmig  dieser  Wand  M  «edit  gut  ndt  Bnttmann  p.  ii7 
der  'Begiiif  det  Ifsftoit  aandmen,  und  in  allen  jenen  Worten  nncii 
iveinn  m»t;  dmi  endlich  daa  eine  AdjeeHv  tiiqiög  ans  jener  AbMn^g 
in  der  doppelten  Bedeatnag  fnSk  «ad  lupig  aidi  wik  göt  eridiicn 
nad  ans  te  Sldlcn  der  Epiker  belegen  lasse;  dass  dagegen  die  An- 
gaben  d«  Gumatiker»  •!■  bedeata  ifVoff  aodb  imkd  nnd  groM, 
annauMM,  fadjgllcli  laf  IBiifif if indiiinun  bewäien. 

lidniclldMfielitmdifeStetadflrm^  «dm 
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ausser  den  bomeriscben  Stellen^  so  viel  ich  weiss,  nisr  noch  AH  ind 
Orten  bg^ApoHiMum  aicii  ^dei»  aamlicii  Iii,  417: 

und  915 :    ^i^iijv  'Enati^g  Uf^ov  ^üt^  v^ov  iovöav^ 

Dageg«o  findet  ridi  ia  der  «ndcni  von  mir  angienMinenen  Bedadung 
das  Wort  ang^nein  Idnilg  bei  den  ipatera  E^ein.   Bi  md  von 
Diogeo  gesagt  y  die  aich  entweder  in  der  Laft  befiaden»  oder  die  ndi 
dardi  die  Lad  b^vMgeDy  oder  die  ndi  von  der  Erde  in  die  Lall  eriie«- 
Iben  (AocA,  ündidi  das  tManeriaclie  lyvifioeig),  oder  lonil  in  iigcmi 
einer  Besiclnuig  aar  Laft  atdien»  Aadi  dieaer  Qebcaacb  dea  Wortea 
konnte  beqaem  aaa  Homer  abgeleitet  werden.   Dean  oltgleicb  Bntt* 
mann  nut  Bccht  ancb  i^7»»  wo  ea  von  den  Kfaidchen  beiaal:  ifiQia$ 
S*  «^a  tatfB  luof^v  fj^i^s  nf^i^oiftMf  das  A^ectivam  darch  früh 
erlüäit  baty  ao  lasat  aicb  dodb  gewiaa  nicbt  langnen,.  daaa  an  <t>ft 
tmckkt  ea  eben  ao.got  nacb  doa  Sprachgebraudie  der'SpSten  ge* 
&aat  and  ea»  den  in  dar  Xa^  scfape6«dm  Krankken  erklärt  werden ' 
kaiinte. 

Wir  brlugen  ouD  die  Stellen  bei;  das  Wort  findet  sich  bei  Oppian. 
Hai.  III,  203.  tiSQlrjg  dyihj6i  von  deo  Vögeln;  II,  397.  Tivonjv  ijf^/ijv 
von  dem  Atbem;  Cyneg.  I,  48.  t'fptt^v  d^]Q7]v  vom  \  ogeiranfr;  SSO* 
njigiotg  oQviOi;  480.  v  «i  r^tT/v  von  der  Witterimg  der  Vugel, 

die  ein  darch  seuie  Spijrkraft  ausg<  zeicfaneter  Hund  wahrnimmt;  llf, 
844.  ijEoloig  oiMvoEff,*  ferner  Orph, hyiBD. XX,2*  vom  Zeus;  XXT,  1. 
ijiQtai  (sol)  vfqpJAßt;  LXX\,6.  (pavtaafiactv  tjeglotöi  ^  L\XXI,6. 
ttvQai  ZeqwQijlSis  —  i^i^wt;  dann  Maxmn«  KcnaQ^,  18*  ufSif^uQiv 
i(a^s<F»y*  .  . 

Bbte  to  Jiodet'ricb  das  Wort  bei  Nondns  gebraucht,  der  ea  aehr 
liaofig  anwendet;  so  namentlich  von  den  Winden:  144.  II»  127^ 
in,  810.  IV,  3.  VI,  117.  273.  VIII,  123.  XIII,  886.  XVI,  164.  380. 
XVn>  243.  XXXIV,  306.  XXXVII,  286.  688.  XL|  467«  XLIV,  23. 
908.  XLVf,  122.  XLVIl,  93.  XLVUI,  786«  919.  Eben  ea  bäufig 
linden  aicb  bei  ihm  die  Verbindungen:  ijVj^ia»  xiliv^i,  noQilai^ 
Mol  o.  fl.  w.;  s.  II,  467.  635.  VI,  382.  VII,  14.  815.  XII,  74. 
XIV, 4.  XVII,  161.  XVm,281.  XXII,  336.  XXIII,265.  XXIV,  122. 
XXM,  m.  XXXVI,  83.  XXXIX,  171.  XL,  66.  XLI,  128.  276. 
XUII,  489.  XLVIl,  589'*  Aaa  dieaen  Stellen  iai  nacb  XXIV,  89. 
mi,acbnibcttt 

—  —  rieqlag^l 

äk^mmwüq  lx^|^«tiy»  o|iolioff  noai^oe  61»^ 

yto  die  Buchef  rf^atlto  lesen.     Ausserdem  iiümmt  da8  Wort  noch 
bei  Nonnos  vor  vom  'Handel  U,  450.;  vom  Re^en  VII,  88.  X,  296.  , 
XXXVIII,  24.;  von  den  \VoU<m  XL\ ,  135  ;  von  den  Tü-e/«  XXXVII, 
728- ;  ^'^^  Staubt ,  *lcr  durch  die  Wiadc  eui|>orgebobea  wird  Ii,  393.^ 
jifi^iv  /.  i'hil,  «.  Pätla4(.  B4,  V,  ///(.  3.  23  - 
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vom  Zeus  VII,  812.;  von  den  Meerttwogen ,  die  Jiirch  den  flfiiww 
empor  gel  ragen  werclen  XXXVI,  t20.;  von  den  Fiti^eUckuhtn  des 
Per«eiifi  XLVli»  6d5.   Eben  so  in  der  Metaplir,  lohann.  III, 

^•inj^  ^if^llff  4Nod»vla  fio^p  cwovti^i 
91.  fon  den  TFMm;  VH»  75: 

—  Tfov  voov  olatf^os  ilavvu 

In  allen  eben  angeführten  Stellen  kann  gnr  kein  Zweifel  ober  die 
Ricbligkeit  der  oben  angegebenen  Bedeutung  des  ifigiog  erboben 
werden:  nocb  bleiben  drei  Stellen  übrig,  in  denen  das  Wort  in 
eine»  nndeni  Sinne  genommen  wikden  kennte»  So  kii^nnln  JcnMi^d' 
glanbcn,  m  weide  XX?l,'ld5: 

—  ntüVTCi  (näailich  ^^V^^a) 

in  Uebewnitinimnng  mit  den  bomerischen  Stellen  der  Tbaa  «mt- 
gmdlich  genannt  Abein  da  deiaelbe  Begriff  sehen  in  de»  Beiworte 
imog  liegt,  so  ist  es  klar,  daas  aucb  hier  ^igiog  seine  regehnaasig» 
Bedeutung  beibebattend  von  dem  Thau  gesagt  wird,  insofern  er  ans 
der  Luf)  auf  die  ^rde  hernbtriiafeit.  Dieselben  Weile  knhrca  wie- 
der XL,  569: 

V^9^VS  flfßov  l^kvyiat  a^J/nuv  ÜQötig» 
Endlich  konnte  es  scheinen,  als  ob  II,  662: 

ifffi^  CMotidlg  «jfomdaaas  viipog  o^^MjC 

das  Wort  in  der  Bedeutung  dunkel,  fintier  stände.  Dann  würde 
aber  der  Dichter  dasselbe  dreimal  sagen.  Vielmehr  heisst  hier  Sm 
Finstemiss  i^i^in,  ia^ofein  sie  in  der  Luft  über  die  Erde  hin  ana- 
gebreitet war. 

Wie  Nonnos,  haben  anch  durchweg  adne  NnchahoMr  diess 
Adiectiviim  gebraucht;  so  PauL  Süentinr.  ecphr«  eccl.  T,  66.  von 
den  Wdken;  269*  %tQali]v  j).  von  dem  Segenlutgen;  U,  48.  ijs^ic^ 
niiUvdoiff  und  eben  so  432;  loana.  Gas.  Ecphr.  I,  266.  i^f^lip^ 
ivt0(lMo  xtdtff»;  S28.  ^i^9#s  nüsvd^oigi  nnd  II,  25S.  vom 
Phobut:  fit^ügif  i^itifmiflft  tpvaiv;  Coloth.  1^74.  von  den  Wägebk 
ijf^^C  thivm  yivi^Xfjg;  endlich  Tryphiodor  selbst  608.,  wo  vom 
den  Vogehi  nnd  Hupden,  die  gemeinschafUich-die  Leichname  v«»- 
tehrai,  es  heisst:  ijiQto$  m^oi  vt  üvviamw  dkmuvMoL  — • 
Aehnlidi  wird  auch  das  Compo^tom  dti}l^io^  gebrancht;  so  i.  B. 
ApoUon.  U,  227.  IV,  954. '  O^pian.  Cni.  I,  66.  Qnin|.  XI,  4M. 
TiTphiod.  644.  * 

NaMaM  U  nnf  diese  Weise  die  stdiende  Bedeotong 
^i^io;  hinlangMi  bcfrihidet  sn  haben  glaube,  nuiss  ich  noch  zwei 
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Stellen  des  Apollonias  nnd  eine  des  Aratos  einer  etwas  g^aoern 
£rorterang  unterwerfen,  da  sogar  Buttmaan  L  c  p.  122.  nicht  ganz 
riditig  geartbeilt  zu  haben  scheint.    Zuvorderst  heisst  es  nämlich 
.bei  Jenem  1,  580-  ^on  Thessalien ,  weichet  fem  am  Honsoote  4iUK  ^ 
BÜckoi  der  Sduffandeft  eradHiiits  .  i. 

DieÄs  erklärt  Buttraann  fmnehelt,  inmUgt  AHeln  da  in  al!en  Stellen, 
welche  ich  oben  gesammelt  habe,  Tjigiog  stets  ohne  den  Nebenbe- 
griff von  Dunst  oder  Nebel  gebraucht  war,  so  ist  es  gewiss  bedenk- 
lich, denselben  hier  anznnehraen,  wo  das  Wort  in  seiner  regel- 
mibsigcn  Bcdetitung  den  bcssten  Sinn  giebt  Denn  es  ist  zu  über- 
setzen: „es  tauchte  das  ge??egnete  Land  der  Felasger  in  der  Luft 
auf.  "  Dadurch  wird  recht  bezeichnend  die  Erscheinnng  ansgedrikkt, 
dass  weit  entfernte  Gegenstände,  z.  B.  Berge,  die  am  äussersten  > 
Gesichtskreise  empnrtaucben ,  gleichsam  mit  Luft  und  Himmel  EiOB 
ZU,  sein  acheiiiepi  .mid  achwer  davon  za  unterscheiden  sind« 

Sben  so  bl  ten  neb  IV»  1289. 

von  dcB  oacrmeüfichai  Saadfladien  Ubfcns  n  fcnMtn^  die  ohne 
Abwedudong  nach  allen  Seiten  bm  aicb  ansbieltend»  cndGcb  am 
fenco  HoriiAnle  nk  den  Hhntecl  sclbat  in  Tencbwunmcn  MMnen. 
BuHaiann  benerikte  richtig,  dui  ApoIkMnm  nch  adbat  am  beaatan  - 
«Ute  lSM  '-4lf, 

ot  ö'  ciTzo  vriog  oQovöav,  ti%og  ä'  IXlv  iigoQooavzag 

%flXov  '6nt(frtlvovza  ßirivsaig, 

Dass  dagegen  in  demselben  Dichter  IV,  267.  270.  *Hiqlri  mit 
grossem  Anfangsbuchstaben  als  altt  r  Name  Aegyptens  zu  schreiben 
sei,  hat  Weliauer  aus  den  Zengnissea  der  Lexikographen  hinläng- 
lich erwiesen;  auch  geht  dies«  aus  den  Worten  des  Dichters  selbst 
hervor:  o«'  'Miqlii  nQkvk^iog  iaUigiavo  —  Atp/mog» 

EndKcb  fan  Amtns  540«  •oD  nach  Bntfananii  das  Wort  »gu» 
ISr  dmJsä  nnd  foOig  eÜMilei  mSA  i^fffiag  gebrancht  adn.^  Es  beMt 
dort  fOB  den  Sternlnldtt  der  Argo: 

xal  za.  |Ufv  rjeglri  xal  avaoiSQog  axQintiQ  avtov  * 
iaxiiv  uno  rcQcoQTjg  cfjQizai ,  zd  öl  naCa  ^actvij. 

Allein  auch  hier  nöthigt  durchaus  Nichts,  iji^io;  io  jener  tonst 
nicht  vorkommenden  Bedeutung  zu  nehmen.  Vielmehr  sagt  der 
Dichter,  der  Theil  der  Argo  vom  Vordertheil  bis  neben  den  Mast- 
haum  sei  luftig y  d.  h.  bestehe  nur  aus  Loft,  werde  nur  von  Laft 
ausgefüllt.  Waü  diess  aber  heiasen  soU,  erUiirt  er  gleich  durch  das 
binzngeliigte  tuti  nvntffi^. 
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Das  Beraitat  des  hier  ZusrnnoiengeBteUteii  wird  denuMdk  seiny 
dass  '^igtos  ausser  den  hoiaeriMfaeii  Stellen  nar  nodi  ein  paannai 
bei  Apollonias  nwrgendlM  bedeute ,  sonst  aber  regelmässig  immer 
luftig  in  den  verschiedensten  Beziehungen,  allein  stets  ohne  den 
Nebenbegriff  des  Umnebeltsdos.  Niemals  heisst  es  dunkel^  niemals 
grust,  unermesslich,  l/m  dieses  zu  beweisen ,  stützt  man  sich  auf 
einige  Glossen,  namentlieh  auf  Hesych.  (I,  p.  1609.  ed.  Alberti) 
i^EQiovy  ^^ytt,  AcTTTov,  ftikuv  y  was  mit  denselben  Worten  bei 
Phavorin.  p.  844.  27*  steht;  man  konnte  auch  hinzuf&gen  Hesych. 
I,  p.  113.  af^iji'ov  (wol  ol^(ov),  ff^iiTgt^Tov.  nokv.  utgoSdig, 
Allein,  wie  man  Terleitet  werden  konnte,  diess  anzunehmen,  zeigt 
am  bessten  die  schon  erklärte  Stelle  des  A|>ollon.  iV,  12ö9.,  zu 
welcher  der  Scholiast  bemerkt:  i^igh^'  ndv  ro  noXv  %at  öax^fiXig 
-if  f  p  o'  f  V  (man  möchte  i/jigigv  vermutben;  aber  ilegöiv  steht  auch 
im  l^liavorin.,  der  diese  Glosse  abschrieb)  liystat.  Gewiss  hat  das 
Mibsvcrständniss  dieser  Stelle,  wenn  nicht  allein,  doch  am  meisten 
dazu  beigetragen,  dass  jene  Glossen  entstanden.  Noch  leichter  war 
der  Missgriff,  ijiQLuv  durch  tchwartj  dunkel  zu  erklären,  wie  es 
z.  B..der  Scholiast  zu  Apolldn.  I,  580.  thut:  rjEQiijy  i]  SsGaaXia^ 
naga  to  (xiXaivcev  tlvai  tiJv  y?Jv.  Dazu  ward  man  nicht  nur  iiarch 
solche  Stellen  verfuhrt,  wie  die  im  Aratns,  sondern  es  trog  dazu 
auch  die  Bedeutung  von  drjg  selbst,  und  die.  Verwechselung;  mit 
i^fooEV  bei.  So^  erklärt  Hesych.  ganz  übercinstimmerul  mit  ?Jfoiov 
1,  IIS.  a£()OEv,  fiikav*  ßa^.  ^i^a»  imd  ^,  IQQ^,  i|]£^o<v. 
asgaöegm  CKoiavov.  — 

AoB  dem  (besagten  folgt  mit  Sicherheit,  dass  ^igtog  in  der 
Vorliegenden  Stelle  des  Tr.  nicht  die  Bedeutung  dunkd  oder  reiekiük 
haben  kann ,  welche  Wemicke  angenommen  bat.  Allein  daa  iat  mit 
weder  nothwendig,  noch  patsend.  Denn  betrachtet  auu  die  ganis 
SieÜe  in  Znaanunenhang: 

so  er;^lel)t  iich,  dass  uicht  mit  einer  Quelle,  sondern  vielmehr  mit 
einem  reichlich  her  abströmenden  liegen  der  Redefluss  des  Odysseus 
verglichen  wird.    Dasselbe  geschieht  bei  loann.  Gaz.  Ecphr.  I,  17  fg. 

Tjh]  yao  TQoaiciiv  iyxvfjiovog  o^ßgov  doiörjgf 
TtEio^ata  (pnvi^ivta  ^o^g  avikvca  ^itllaarig. 

Allan  .hier  ist  das  Vcrbiim  ti^pimv  ganz  unvcrständliobt  das  we- 
der den  ÄoGosativ  o^§^,  mgism,  noch  überhanpt  sonst  erkfiirt 
werden  kann.    Ich  vermnthe,  dass  es  ngo^imv  ursprünglich  ge* 
lautet  hat;  eine  Conjectur,  die  auch  durch  unsere  Sl^Ue  ia 
•0  wie  durch  Nonnus  VII,  dSS.  nnterst&tst  wird: 

evgi^iüv  vutvuiov  Ivön^voio  ^EklatSi^g 
liSv  ^kt  Tigo^iuv,  ov  koiytov  iov  ip^v^g. 
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'^EMf  wti  ist  eine  Veibesaerang  FritchUM^  da  ia  des  B&taB  «kb 
FtfTiTXffy  findet»  woniit  Schaler  ImpiM  maihle.  Alleia  allen  diefte 
Lesarten  steht  entgegen,  dass  hier  vielmehr  ein  Zeittrort  des  GsAew 
▼erlangt  wird;  anss^em  mochte  bei  ded  letztem  beiden  noch  der 
Mangel  der  Copola  mit  Hecht  Aqitoss  erregen,  die  in  den  übrigen 
Vcfsen  (1Q2.  Id7.  1Ö9.  165.  167*  170.  171.  172«,  nirgends 
Mit  Derselbe  Vorwurf  trifit  denn  «ndi  die  Vorschlage  Mfet, 
der  fosrrsvitv  oder  foiti^cv  lesen  sollte»  nnd  den  Wegfidi  der  Pain 
tikel  dtwch  folgende  Worte  enticfanldigt  ^  ,,Defectas  topnlae  bene 
^eadai  mentionem  n  reliqois  videtnr  ^tingucie«''   Was  er  sonst 

vcfsncht  foffiro        gefiUt  ans  dem  Clmnde  nichi,  weil  Tr«  . 
nbsjdhtKch  verschiedene  Zeitwörter  genWt  in  haben  scheint  Wahr» 
«cMnIkh  ist  an  lesen:  fsttx^t  %al  JUkvtXuo^.     Diesa  Veibaai 
ktant  sehr  hlnfig  bei  Nonnns  tot.  ^ 

Der  folgende  Vers  lantete  sonst ,  in  enger  Verbindung  mit  dem 
foitegeheoden,  also:  Jrjt(p6ßa}  notl  iijQiv  uittjvli  dliexo  '^vfio», 
dne  Le^rt,  die  Fri^klm,  Merri,  Wakeßeld  vergebens  zu  Tcrbessem 
bemüht  waren.  Was  üvir  jetzt  lesen ,  ist  ms  den  beiden  Medicei- 
sehen  Handschriften  aufgenommen  worden^  in  denen  nur  mit  verän- 
dertem Spiritus  l^cro  steht.  Allein  f$ino  bann  auf  keinen  Fall 
nditig  sein.  Denn  abgesehen  yon  der  ganz  au0alleoden  Verbin- 
dung: anrivii  ^t^o,  was  soH  überhaupt  hier  die  Erwähnung^ 
daas  Meneiaus  sich  gaeUtt  habe?  Wae  Wernicke  nach  Northmorut 
angenommen  hat^  «lass  lich  Meneiaus  in  das  Pferd  gesetzt  habe, 
ist  schon  desshalb  munöghchi  weil  die  Helden  erst  spater  nach  eiuem 
Gebete  an  die  Athene  in  das  Pferd  steigen  (184  u.  85).  I^hon 
und  durchaus  tadellos  ist  die  Verbeseerung  Schäfers  y  auf  die  anch 
S]^tmr  gekoinmcD  ist  de  v«  Gr.  her,  p.  66.  anrivk'i  d'  Ffec  ^V|t^. 
Weil  aber  die  £ndung  to  in  allen  Büchern  anerkannt  wird,  so  . 
durften  sich  dock  noch  andere  Vorschläge  darbieten ,  wenn  gleich, 
was  Graft  vorschlägt,  d'  li^fßo  nicht  sehr  gefällt.  Es  ist  wol  ' 
vichnehr  entweder  6'  loovfo  oder  6'  Zero  zu  lesen.  Letztecea 
gewimü  noch  einige  Wahrscheinlichkeit  aus  Horn.  689. 

—  (IGhCta  61  VETO  ^jHÖflf 

V.  184.  Ev^aiitmn  M  l&rsiva  Jttg  ykmnuimdi 

Den  durchaus  unerträgUchHii  Hiat  6e  Mniixa  verwandc4t  VVernkke 
mit  VVakcfirlrl  in  5r)  ImiTci ,  >vas  ans  mehrern  Gründen  bedenklich 
ist.  OnUe  versucht;  ö'  Ic  tVr.,  6'  ix  Ftt.,  ^ixknnxn,  ohne 
Wabmcheinlichkeit.   Mir  scheint  hier»  nach  Aufzühlnog  der  cinzcl- 
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8S6  Mtrage»KMiBBdliUiM«deiTi7pi^ 
fcnMkfae  dah«r:  wili^xfm,  6*  oV  fcnnt.  Ueber  te  nebt  NomiH 

^^Mkfiij  iM^^vffff  lAav#«i«av  lR«i(  4iMnfi 

Wenilcke  fugte  folgende  Bemerkung  bei:  „Nodell.  ep.  crit  ad  Heyn. 
coDÜcit  cxoniovri  vel  0x0:1101  ik.y  turpi  hiatu.  Locus  uuUa  cor- 
rectiooe  indiget.  Verlit  Northmorus:  ipse  in  capita  speadator  se^hat; 
amhoqut  eiut  oculi  extemoi  dam  ihsiderahant. "  Allein  damit  ist  gar 
NicliU  erklärt,  und  es  dürfte  sich  auch  jedenfalls  das  Participiiiai 
no^iovTtg  schwerlich  auf  irgend  eine  \N  eise  erklären  lassen.  Dass 
der  Begriflf  des  Herauachauens  oder  Spähms  hier  nothwendig  ver- 
langt werde,  haben  Nodell  und  Gräfe,  der  besser  aKoniavti^ 
vorschlug,  richtig  erkannt.  Allein  dieses  Wort  missfaWt  wegen  des 
eben  yorhergegangeneu  axaTcd^j  und  ich  glaube  vielmehr  bloss  mit 
Hinzusetzung  eines  Bachstabens  richtig  zu  verbessern  :  7tQ0\}iQVTBg. 
Dieses  Verbum ,  welches  hier  gewiss  sehr  passend  von  den  heimlich 
aus  dem  Pferde  herausspähendeo  Augen  gesagt  ist,  hat  auch  loano. 
Gaz.  ecphr«  II,  152.  an  einer  Stelle  von  den  Augen  gebraocbt, 
die  einer  Berichtigung  bedarf.  Es  ist  dort  davon  die  Eede,  dass 
der  Blitz  eher  geiebea^  aU  der  Donner  gtliürt  wird.  Dort  heiMi 
ei  ?oa  149  an: 

iUi  fptlog  fCQmtatov  in  ai^i^  iviffi^  arffUMi 

jiorpfia^]^^  Ktt^mi^ifag  otctivovöa  nQog(Oftotgf 

Zu  dem  letzten  V>r?e  bemerkt  Gräfe:  „Qaia  falmeu  prins  conspi- 
citor,  quam  tonitru  auditur^  didt,  oculos  anribus  celeriores  esse, 
€um  rurmi  fortiu$  audiri  soUat,"  Wir  haben  hier  es  mit  den  letzten 
Worten  zu  thim,  wodurch  dia  griechischen  Worte  aKOVizm  ovviMa 
l^aXlov  erklärt  werden  sollen.  Diese  sind  aber  durchaus  sinnlos. 
Denn  snerst  kann  fiojUov  an  sich  niemals  heissen:  tiärktr;  sodaniii 
dtets  auch  zugegeben,  kann  der  Umstand,  dass  man  starker  bdr^ 
nicht  ak  Ursache  der  Erscheinung  angegeben  werden,  dass  das 
Hören  des  Donners  erst  auf  das  Sehen  des  Blitzes  folgt  Endiidi 
handelt  es  sich  in  dieser  ganzen  Stelle  nicht  davon,  ob  man  itärktr 
'  hört  oder  sieht,  sondern  davon,  ob  das  Sehen  oder  da«  Hören 
ßchndUT  geschieht.  Ich  gebe  bei  der  Verbesserung  dieser  Stelle 
davon  aus,  dass  151.  nicht  der  Accusativ  navux^Vf  sondern  der 
Nominativ  »cryo^ij  in  den  Büchern  steht  Was  kann  nnn  klarer 
sein,  ab  dass  zwei  HemütichieD  venreflhidt  amd|  und  Joao^ea  die 
Sidle  ao  «cbrieb; 
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,  —  h  numtkat  yaff 

M 

Dann  fcUieiit  tith  denn  sehr  gut  im  Folgenden  in: 

iindwus  ^^tUmnmf  mal  fy4kM¥  oi^  immm^. 

Wmkl»  sagt?  ,|Rm  locatfe  %iifiv  täftm»^  quasi  pntcfitodo  • 
(xagtg}  Met  tdndi,;  faod  mitti  difeHiK.f*  Afloidiiiga  findet  Mt 
bei  Nonaos  nidit  %a^v  nipmiw,  mM  aber  fides  AcMichey  so 
XVI,  id.  ttvxhu  —  «l|MoyTa  X^^.        XVIII»  343. 

isifUMi;  fy^^uw¥  ohmmjc$  m^fvfftwmv^      551.  nl6^ 

.ntt^  fftv^  nifmov»!^  iikp^l^n  XXVI»  209«  mno  ffkKfir 
Qov  di  ot  t^lii  ftifauutu  —  XXXrV,  77«  Mag  nifotov^  nt}^ 
^A^foio  sMo^sBOv.  nnd  eben  so  123«  —  XXXVin»  151.  Siü^'^^ 
liaQfiaffVY^iß  nipmMam  —  Eben  so  ifird  ittmtißw  gebraodht 
XLy  305.  ^«^£0  —  noQipvQiovg  amv^Qmg  Jaunnlfjimt.  —  414^ 
(lagiutQvplv  ^o56iCa€tv  amptovritai^  onmmat  and  cbca  m  XLVIll, 
372«  f  aad  iitHivtnß  XO,  257.  apvt^ilovg  anxtvag  itmttvov^  2Sh 
liji^.  —  XLVI1I,354'  fodiovg  antv^ifag  ^Mcaeva»  migtwL 

Weaa- sieht  nadk  V.  227«  ein  Ten  aasgleftllen  ist,  in  wekbem  der 
Nama  des  Siom  staml,  dna  Aanehiae,  die  hier  nidkt  sehr  glaab-  - 
Mi  ist,  so  BMiss  wg  oyi  statt  wg  %'i % s  geschrieben  ivMen»  ' 
Äena  ^  Epiker  iriedsrholen  nach  ihren  Vergleichaagen  entmier 
den  Namen  der  Perlon,  weiche  vergiichen  ward»,  oder  ^e  |etxen 
dalSr  ein  ^DemonstratifpronoiDeD,   Doch  siveifle  ich  hanm ,  dns  ia~ 
weüeii  aach  das  Nooien  oder  PnwaaM  weggehssen  tntrde;  gern» 
ist  diess  aber  niemals  da  geflchefaen,  .wo  das  sonst  in  diesen  Foi^ . 
meb  so  gebfiocUiehe,  absr  keineswegs  nothwendige  xbtt  dabei- 
steht  Don  dann  wäre  das  Wort,  auf  welchem  der  Baaptaachdnick 
fiegt,  weggdassen,  nad  dafür  ein  anderes  Ungesetet,  das  wegge« 
lassen  nicht  ^60111381  werde.    Ich  glaobe  daher  aach  nicht ,  dass 
Nonnos  ni,  394  fg.  ohne  Verderbniss  ist,  wo  nach  angestellter 
Vergleidmng  ^t  einer  Löwin  von  der  Eledia,  welche  sogleich  die 
fiennlona  lud  ifcsen  «genen  Sohn  singt,  gMgt  wird: 

wg  TOT«  TtOtdoxofiU  juaiwoaro  ^riX^^^ 

iQxiyovfov  ^Qinov^a  owoiQlöu  öi^vya  lUvatif» 

Hier  Ifi  jedenfalls  nach  «i^l^  ein  Vers  aasgefoUcn,  etwa  dieses 
Xifjr^»do(  'Hli%%q%  ysvti^y  %u\  ti^fti^v  «f«» 
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Dean  «eoii  wir  dieiet  nidit  aondHMB,  io  hat  V«        mA  eiM 
sweiteB  Anatoag,  ^aia  nämlich  dann  das  Yerbum  ^atcoaoro  ohm 
Objed  ttt,  <^  Eb^  »o  glaulie  ich  nicht»  daas  Qnintiia  Vtl, 
ohn^  Proiiaineii  gnchriebeii  hat: 

Wahrschaiaüdb  ilt  m  bttieni:  ff  o1  ffiMwojitMiy  wSe  I»  8*  iSr 

Wernkke  «igt:  i^Elegatll^  hanc  fediinKii  de  conlectnm  man  veitf- 
tntani  Hos  aobni  verboriM  eoUooatlo  acd  etiam  cottnetndo  pocte- 
nrni  coomieiMlat«  Vnlgo  ^aovg,^  kh  gestehe  offen,  daas  ick  die 
GrOode  nicht  eimefae»  weishalb  #09^  den  deov(  vonttsiehen  aeL 
Vidmchr,  wenn  «Iwaa  in  Teründcn  war^  nmüte  0oms  geadrieben 
werden  nach  ApoUenins  JXli  841. 

^a^^ttvlö'q  Qy.r^Ti%QV'/^c  y*ul  vöiaiov  ii^^^dv  Aiaimv  u.  s.w* 

Es  fehlt  der  Nachsatz,  der  auf  diese  Yoidersätze  folgen  soUtew 
Die  Versuche  der  Gelehrten,  ihn  herzustellen,  sind,  ^alicb  wun- 
gittdU,  weder  1}  |ti  acrcocrrig,  was  Schäfer  wollte,  noch ''^vd^o  fAr 
i49yBtoi0i¥  n.'  s.  w.  oder  "Avdffa  (ikv  'AQyUoig  td'  ofiOTtloov^ 
was  Gräfe  f^tiacfat,  hat  die  geringate  Wahrscheinlichkeit  für  sich. 
Yitm  etwaa  «pi  Terändem  wäre,  ao  müsste  onbeBweiMt  die  Co^ 
jectnr  .  Hefteann«:  ofift»  aanceig  aofgenomonen  werden,  gnigm 
welche  sich  Nichts  einwenden  lässt.  Allein  ich  glaube,  das«  der 
IKchfer  hier  mit  WiUen  und  mit  Recht  das  Anaflobthim  gesetzt  hat, 
was  der  äusserst  bewegten  Rede  des  Sinon  nngeoesscn  sich  kibht 
erklären  iasst.  Eigentlich  wollte  Sinon  sagen:  n^'^''  da  dich  men 
ner  als  eines  GeGihrten  der  Achäer  erbannst,  und  mich  als  den 
Retter  der  Troer  und  ^den  erbittertsten  Feind  der  Achäer  retteal^ 
so  werde  ich  bewirken,  dass  ihr  niemals  wieder  m  den  Griechen 
euch  zu  iurditen  notbig  habt**  Allein  sehr  passend  «nterbricht 
'  Sinon  die  angefongene  Bede  nach  dei|  Worten:  nnk  itftm»  Mfi^^ 
denn  vor  allen  Dingen  muss  er  ja  zeigen,  wie  ea  denn 
komme  >  dass  er  der  erbitterlite  Feind  seiner  Landsieote  geworden 
sei.  Daher  fügt  er  denn,  wie  von  heftigen  2ome  fortgerissen, 
gleich  die  Rrziibinng  von  der  Ihm  angethanenen  Schmach  bei  V. 
268  —  277.,  wendet  sich  dann  noch  einmal  V.  278 -«-280.  an  den 
Priamns,  und  bringt  erst  dann  dasjenige  vor,  was  eigentlich 
mittelbar  auf  V.  265  —  67,  ais  NachsaU  hätte  folgen  aoUcn;  wMq 
fyti  ffamoo^v  Q.  s«  w« 


Digitized  by  Google 


.  fi^tcige  ZOT  Kritik  luui  ^kläniog  des  Ir^pliiodor.  861 

Dais  ^  der  ktete  Vers  ntcht  jo  ¥00  Tryphiodor  geidiriebeD  werdeD 
imai^f  hat  Ifhrmc&e  htnlanglidi  dargeÜum,  da  weder  der  Apo- 
atroph  n»tv'  noch  das  FemiDmiuB  fUfulriv  sich  vertheidigen  lässt, 
'  Er  nimmt  an,  das  rkhttge  Epttbetim  tod  ox^pffoliy  id  aosgefalteo, 
imd  Mädedit  genog  dordi.  ^kfalinv  afieiil  nordcit  Sr  adilagt 
daher  ms 

AlUili  ^esa  CSsnr  liist  «ch  aus  V,  176.  181.  wa  Eigennamen 
stehen,  nidit  vertheidigeii.  Gleichwobl  müssen  wir  cineD  sokben 
Vers  dulden,  wenn  wir  nicht  noch  viel  nnwabncfaeinlicher  den  Apo- 
'atraph  SUifv'  kg  stehen  lass^  woUen,  wie  es  Gräfe  gethao  iai, 
trddieri 

mmntfaete*   Es  ist  daher  wal  keinem  Zweifel  mierworfen,  dasa 
dieser  Vera  durch  Nachlässigkeit  der  Abschreiber  ans  zwei  Versen 
snsammeogeschaiolzen  sei,  und  also  zwei  HrmisUchieo  fehlen.  Nur 
versuchswdse,  nm  za  zeigen,  dass  Tr.  Stoff  genug  hatte,  nm  zw^  , 
BalhTdhe  attsaufäUen,  stehe  hier  die  Ergaozuig: 

\ßlav\  ig  (XKQOTtohv  [Javaav]  -/^^vöt^viov  Xtctiov» 

Dannf  wKrde  denn  nodi  passend  die  Erwähnung  der  Athene  feigen:  ^ 

IxLiai  (3'  ^AO-fjvctlr]  iovoiTnokig  ^Ytfiovivoi 
ÖuiöaXiov  OTiivöovoa  kaßuv  avaDij^LU  aal  avtr^, 

V»836fil  ot  i^xoiUvw  ^giav  7STV|f(  ißrärovro* 

iKl*  "Hqti  juh'  fAvtfev  inl  i^Ofiov  av\>tg  66010 

aw^^oy  ivonyo^uhmw  xvliwv  avlaomrs  rf^uttvji* 

Der  zweite  dieser  \  erse  lautete  in  der  Aldina  und  m  den  mci-         »  * 
aten  Uandscbriftco  also: 

Da  diese  Lesart  dorch  keinen  Kunstgriil  sich  erklaren  l^st»  so 
schlog  Merrick  vor: 

da«  Vermnthnngy  auf  die  auch  Gräfe  gekommen  ist.  Allein  ich 
lunin  es  mir  ersparen,  die  Schwierigkeiten,  welche  sich  hiergegen 
erheben,  einzeln  anzufiihren,  da  der  Vers,  wie  er  oben  geschrieben 
ist 9  ans  dem  Medicaeos  Af  der  besten  Handschrift,  verbessert  wor* 
4en  ist.   Aber  damit  schiiiDt  er  noch  keineswegs  ?oii  aUer  Verdexb« 
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niää  gereinigt.  Dean  xooaciist  iaitt  sich  die  Partikel  ov^t;,  wenn 
wir  auch  die  Form  (s.  Wemicke  p.  3S0. )  nicht  weiter  anzweifeln, 
doch  keineswegs  genügend  erklären;  denn  wie  kann  Jnno  etw-as 
inWtnim  tbun,  was  sie  noch  gar  nicht  gethan  hat?  Sodann  ver< 
stehe  ich  die  Redensart  h^6\xQq  odoto  weder  an  sich,  noch  kann 
^ie  in  dieser  Verbindung  mit  inl  einen  Sinn  geben.  Endlich  i$t 
die  liedensart  i^^oc&tv  dvacrikXovaa  noch  nicht  genügend  erklärt, 
daher  denn  auch  Gräfe  TtQoöOev  ava(Stii%ov6ct  vorschlug ,  was  \iir 
nicht  billigen  können«  Ich  glaube,  dass  die  Stelle  sa  aui  schrei- 
ben sei: 

d.  h.:  9,aber  Hera  Idt'te  Mgleidi  die  ThorflSgel  liir  den  Lauf  des 
Pferdes,  indem  si^  dieselben  in  £e  Hohe  hob.*'  ^oito;  heisst  hier 
das  hölzerne  Pferd  aelbit,  wie  oben  201.  dolov  mlangog,  Horn. 
&^  494.  ov  not*  ig  M^oJKoUy  9iXov  ^yivyc  Stög  'Odwuitvg,  Mehr 
Beispiele  eines  ähnlieben  Gebmnchs  Iwt  Wemicke  p.  212.  u.  21S.  ^ 
Die  Redensart  in)  ÖQOi^ov  ist  ans  dem  Nonnot  entldmt,  «e  V,  233. 
von  einem  Jagdhunde,  in\  iQOfiov  ovato  ttCvnov}  XXXI,  19J. 
vnvnstv  fva  novvov  inl  ö^ofiov  *H(^iytvevi^gi  endlich  ganz  be- 
sonders Xly  132  ig.  .  * 

hhftg  aJtJf(so!)  "AßaQiv,  ov  dg  ^f^ow  ^ii(0)polfi|v 
hnuj^vf  niffotww  mkiftovi  ^oißog  illnfL 

Tgl.  cImo^.  140»  TrjfL  BS.  hi  6q6iu^  inJJtß^9€».  jipm' 
CfiV^am  endlich  atdit  hin  in  iciner  bd  diesen  IMchtem  gewokn» 
Bdien  Bedentnng:  m^/Msn,  in  dfs  Htkt  Min.  Dto  inbnficfa  W  dsfli 
Nahen  des  Pfenles  das  Stadttbor  ihm  in  enge  mr,  so  hob  Jaao 
die  Thorflugel  aus  und  15s*le  sie  fon  den  PMen;  Poseidoa  ate 
trennte  aosserdem  die  Pfosten  selbst  von  den  an  bdden  Seiten  sie* 
hcsMlen  Thorth&fmen,  so  dass  non  der  £ingang  M  «wda.  Biam 
Jano  die  Thorflugel  nicht  liloss  öffnet^  wie  man  ans  dem  folgenden 
etwas  Tag  gesagten  ivoiyoiUvtiv  siMessen  hSantef  aondem  wiA- 
fidi  nasbebt,  g^  sowohl  ans  den  Worten  selbst^  als  ans  der  Bialnr 
der  Sache  hervor.  Denn  biifgescUossen  war  ja  das  Thor  schan. 
S.  238.  nvU»¥  TUracmmg  oji^iiag,  Uebrigens  ist  V.  äS9*  inixamn 
IQr  iviwmu  an' lesen.  — 

oi«9»  dov^ij»  (oäiwg  aro^tf«tyso  f a9Si|f as* 

Was  die  Herausgeber  fm  dieser  Stelle  von  dem  Abtrosluicn  des 
Begens  gefiMt  haben»  dne  Meinung,  die  sie  sogar  verigügle 
itisii^yo/ifirai  x^^^^  Sfißi^ov  Toraaschlagen ,  bedarf  ketear 
«nwthaflan  Widerlegong.  Gräfe  sagt  riehüg  darfibcr:  »»PMae 
looas  nett*  est,  nisl  fnis  in  alia  onMiia  aMans,  flomm  spammn 
phrnaai  t  veht,  vchrti:  n^oavs^tfav  a^f^o^imm  idqiv  onfi^mt. 
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Veram  ploTiam  cogitare,  plane  abaurdam;  et  si  de  tegendo  et  abs- 
tergendo  eqao  dicendom  erat,  iam  omnia  mutari  de  bebaut,  vclud 
uxloö  i<sanv  a  (itffy  6  fitvab  v.  d^wofAivai  xvatv  uiißgov^ 
quibus  omnibos  iam  facilc  carebimus."  •  Der  Ännalime,  jenen  Vers 
Toa  lintergestreuten  Blomen  zu  verstehen,  welche  scljon  Wakefield 
versDcbte,  steht  der  folgende  Vers  durchaus  entgegen,  aus  wekhtm 
mit  Sicherheit  hervorgeht,  da««  hier  das  Unterbreiten  von  Teppi- 
chen erwähnt  wird,  eine  Sitte ,  der  auch  Monau«  gedenkt  XLV 11, 

—  —  —  ififiytqiig  M  noXixai 

BbCD  so  wenig  kann  die  Erklärung  von  Wernicke  gebilligt  werden, 
der  die  Worte  ^voocotf«  Z«V5  ofißgov  von  dem  morgendlichen 
Tbane  WSteht,  der  durch  die  untergelegten  Teppiche  abgetrocknet 
worden  «ei.  Denn  um  diese  Erklärung  ztizdassen,  miisste  erst 
jedes  Wort  g^mdert  werden,  da  weder  clfiikynv  trocknen  be- 
deutet, noch  %v.  %.  ofißQov  den  MorgetUkaum  Ohne  Zweifel  hat 
Gräfi  die  Stelle  richtig  Terbetsert: 

Er  benwikt  dazn:  „fM^erne^ant  equo  tapetas^  quos  poeta  satis  apte 
%voomcav  oXßoVf   divitii  vüae  moUem  ^Taiiam  vocat,"  Nur 

nodite  idi  jyoowccc  ganz  ^vörtllch  von  der  Feinheit  und  Zartheit 
der  Fäden  verstanden  \\'issen,  aus  denen  jene  Teppiche  gewebt 
waren.  Aus  dem  Nonnos  können  xwei  StdUen  verglidien  werden: 
XXXV,  246. 

HD  ebenfoUs  B^ißifov  gelesen  wnrde;  und  XL,  27 Z» 

Eodlicb  hat  Gräfe  richtig  eingesehen,  dass  es  oiitQyofitvmp  nickt 
i^Xfi^kWm  heissen  muss.  Da  über  diese  beiden  Verba,  so  wi 
ime  bekannt,  noch  Nichts  sicheres  festgesetzt  ist,  nns  auch  Wemickt 
UoM  die  Meinnpg  Kgfdwwrs  wiedefkok»  dass  beide  ein  und  das* 
selbe  Verbnm  sden,  so  «ei  ei  un«  vergönnt,  mit  Beibringwig  einer 
Awnhl  Stellen  einen  Beitrag  n  deren  UotccMheidng  n  gtien» 

^AfiilytiVy  Eiue«  Stammes  mit  mulcere^  und  melken ^  wird 
in  dieser  eigentlichen  Bedeutung  schon  von  Homer  gebraucht  ^,434. 
S,  228.  238.  244.  308.  S4l.,  dann  von  Tbeocrit,  XI,  76.  Nicand. 
Alciiph.  77.  90.  139.  357.  486.  Nonnns  XXVI,  103.  XLVl,  248, 
ond  in  activem  Sinne  bei  Opp.  Cyneg.  I,  437.  juijnror'  dfjiikytodtn 
ifnvkwi^g  vio&rikii  ftal^  alytiv»   An  diese  urs^irüngliche  Bedeutung 
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idriieiNt  ilA  iiiMiMmlliiii  m  te  UdBdit  Gebnmck  bei  Nonniii 
IV;  267s 

lind  MfKf^.  XnC  If 5. 

T«!  dem  MdlMi  nd  Bimibm  d«r  MOcli  yM  m  dun  «of  du 
TfinktD  und  EinwAeii  Rüderer  FUkdf^dim  ibertngen,  aa 
IMie  CfomiM  XII,  320.  voa  eisea  Divcbea: 

«nd  Atm»       Weiae  ÜMedoiiiDi  in  Antbol.  PaL      64&  ^ 

nQ»taig  S*  ij^ETlgijdLv  h  oQydaiv  olvag  ottid^ 

SU  «rider  Stelle  Jaool».  im  DelMl;.*c|iigWMn.  p«  341  nodi  «iiIaM 
den  Ion  bd  Athen.  X,  447»  D.  viMisag  dnÜyovttttn;  von  cioer 
Sdilaiige,  die  den  cimen  Saft  toa 

XXVI,  hftttt^  iti^MMomf  ufdkynM}  dann  toq  den  Blntegdi^ 
welche  das  BIttt  eioniigeny  Nieand,  AlexiplL  506*  dd^ ff^oc^ov- 
«Ott  «|uA/«|fft<ya»  %ifftos  «Iftcir;.  von  dem  Aatkaaen  and  Annangea  dm 
BfennneiidUattes  ibid.  428.  m^ßgmzw  «d^v  ivi  ^JJbaf  dfäXiiui 
imd  ganz  ebenso  Tbec  917«  0miqi/m  —  pnnatßw  yfvvcmi^  if/uslr 
fifovog  d'  itso  j^lifß  — |  ven  der  Biene,  &  den  iiiisen  Snft  nv 
döi  Bbunen  aangl  Nonmv  V,  2464 

.Sa  mocbte  daber  nncb  wobl  bei  ApoUen.  882.  dieses  VcibaB^ 
wenn  gleic|i  nnr  nna  diel  Handscbrillen  (der  WiencTi  Breabner, 
Walfenb&ttier)  fetsmidicn  sein,  ivo  es  veo  den  Bienen  heissts 

—  —  x6v  dh  ylwwv  fluUoYe  oMoy 

lii^dffnmv  wurde  Tiebnebr  bedeuten:  FrüehU  heckm^  abpflSekm, 
8,  unten«   Wir  erwähnen  noch  Theocrit  XXIll,  25* 

wo  das  (pdQftttKov  der  Vergessenlfeit  auch  als  etwas  Flüssiges  ge* 
dacht  wild  ;  und  ahnlich  Bion  I,  48. 

TO  de  ctv  yXvxv  <ptkzQov  d^Uk^o». 

m 

Norinus  endlich  bat  diess  Verim  vom  Monde  gesagt^  der  seinen 
Glaaz  und  sein  Fefer  von  der  CHuth  der  Sonne  einsangt,  an 
V,  166.  ^  ' 

'HMnt  /inesf^  H(tdkynm  «tdfo/o9ev  wSf^ 

I 
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XL»  S77»  0^«  dgoüotcüce  Sth}v)] 

'        ^^^'X^  axtivoß  dfiikyiTai  dvxiivnov  nv(^. 

Ans  diMtt  Slelfea  hat  €(iilb  tiditig  andk  XLI,  9^^ 

»■  • 

WO  in  den  Äiugabeii  «fte^/.  ataad«  nnd  diMclbe  Mtte  er  auch 
XXXni,  379« t  gieicfa  in  den  Text  letsen  sollen:  uwinogov 
fOff  i|iftfffo  «ir}7oyov  aXyXr^v.    Denn  Fen«  und  Glans  iat  etwa« 
Ffiiin^;  dahar  aagt  Opp.  Hat  III,  22.  V/^oi$w 

Aus  dem  Angerührten  folgt,  dass  autkyiöiyaL  allemal  nur  dann 
stehen  kaon ,  wenn  die  Rede  von  etwas  1' iii^sigem  ist^  und  dass  auch 
in  den  Stellen,  wo  das  Wort  nicht  im  eigentlichen  Sinne  steht,  aaf 
dessen  Object  der  Begriff  des  Fiüasigseins  Anwendung  findet.  £i 
kann  al^o  in  der  Stelle  des  Trypk,  wo  von  Teppichen  die  Rede. ist, 
nicht  aftilyo^ivaij  sondern  nur  a^£^Ofuya*  gesagt  worden  aeilk 
Von  diesem  nun  aus  fuhr  iicher« 

^Aiiioyto  heisit  abbrechm^  abpflücken^  nnd  wird  sowohl  ini'Aethr« 
als  ha  Medtnm  eigentlich  nnd  am  bänfigatcn  in  dider  Bedentnog  von 
Bhmm  gesagt;  ao  ApoUon«  IV,  1144. 

Theocrit.  XXV S» 

—  dfu^ia^M  iusUig  d^/og  ay^to  ipvltu 

So  dniganl  |mI  Nkaod.  TW.  861.  8g4>  910,  (Medhni)  fiagak 
II,  69.  (Actifani);  dano  M  No&aaa  XXXl»  206.  «fii^filvif  — 
%(fiM¥m  XXXlIly  6*  ipotal^'  iinti^ofUvfi  ^pyaKijanr»  Eben  am 
aoch  Earip.  UeK.  fnr.  395.  (Hena*)  %QvchMf  nntikmp  «nofii^ia* 
qf6(^ov  x^Q^  xagnov  dttig^wf»  Rkhtig  gesellt  iat  aa  aneh  bei  Agathiaa 
.  10  der  AntfaoL  Palat  VI»  72. 

Denn  der  Hdia  aaogt  nicht  aowohl  den  Saft  aaa»  sondern  er  bricht 
«ttd  Tenehrt  die  gamen'  Tcaahcn.  Heisaatellen  ist  daa  Wort  an  swel 
Stetten:  eiiuMd  bei  Laomdaa  Tar.  in  der  AathoL  PaL  Yll»  6i7«  7. 

XOiQi^flS  Oxi^ita  jvftßov  ifnw  ttftpttv^»  * 

Idtiigcut  wnifde  bedenten»  data  die  Bhanen  fon  der  ganten  Wiese 
abg^iaacn  nnd  Temichtet  werden  aollten .  nm  daa  Grab  sa  hmiao^ 
ao  in  der  Stella  dea  Qointna  XIV,  75«  die  Jacobe  antiihrli 

vSg  ovf  Xrjiov  aiov  inißglaaCa  xdxJ^a 
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S66       Beitrage  j^ur  Kritik  imd  ErUamng  des  Tr^phiodor. 

« 

Das  ist  aber  in  jener  Stelle  unpassend,  wo  yidbnehr  ganz  dnfiidi  das 
Pßäcken  der  Blumen  za  erwähnen  war.  Daher  Brnnck  gewiss  richtig 
dfiig^ag  Eben  so  mofs  es  auch  bei  Nicander  Ther.  68a  %. 

heisaeii : 

maifim¥  MiUmg  mowfm^  «o^  %9ik9g  jfM^ffTt 

wo  swar  alle  Bucher  a^ki^fSiv  haben ,  aber  das  andere  Verbutn  in  der 
Metaphrasis  den  Eutecnius  erklärt  su  sein  scheint;  ^6  'AtsuXtpuog 

•   Eichtig  scheint  das  Wort  anch  zn  stehen  Dionys.  Perieg.  292 

4«c^' «lU^yo«^  j^vacn^ioff  ^{ilsv^oiot 

obwohl  in  vielen  Handschriften  afiily,  steht  Allein  diess  wurde  be< 
deuten ,  dd&ä  das  Berusteun  too  den  Keiteo  geschöpft  oder  getiimkeo 
wurde. 

< 

la  fiberttigener  BedeoAnDg  liat  et  Nonm  ton  Sdi^ 
Jbnuid  luo^ebt,  VII,  141.  . 

ndXL,  438. 

.  XLVIII,€82. 

1b  lOen  dr«^  SieUfltt  Mentet  du  Wort  s  dmStkUrfsiek  gkkkmmkn^ 
dmf  d.  k  iM  iiwfcmHy  toq  aolAeii  die  gern  «d  mit  Lnt  sU  den 
HriitoMWir  tfigebwh  Kbea  eo  in  der  MBcfa  verdor|»eiien  Stek 
XVlllySaa,  «0  ea fen  der  in  Weiamndbe idkiier «dUeimdm Mfl^ 

—  —  —  xal  oQ&iov  tlgiti  vvfKpti 

fhf  Chifo  Mdi  OMiJector»  die  niefct  einmal  recht  so  Terstiien  ist; 
denn  mA  des  adn  ofifpyoft/vi;^  OTrca^;?  In  den  Ausgaben 
etends  immniis.  Hiemn,  i^ergUchett  mit  den  angegebenen  SteUco, 
efgiebtMi,  dem  Noonne  sohficb: 

Ans  deir  mgel&ferten  Stetten  erg^ebl  sieb,  dnit  im  Tryph.  gans  in  der 
Weite  dieser  IMditer  gesagt  ist:  ifttQyo^Bvat  x<^^iv  oX/?ov,  die  Rmwe 
des  Backtkmu  gMdiMMt  abpflüeteni,  d.  b.  die  kostbaren  schönen 
Teppidm  MtecBd,  ergreitad» 

■ 
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Uao,^  atdrf  da*  V«(baa.MMMw  XXIi,  13& 

Gräfe  «cbliig  i^svyo^h^  nach  HI,  57.  opOpov  crfrojETvot^aa  Tor.  —  ■ 
Dagegen  sdieint  umgekehrt  in  der  Anthol.  Tal.  \ ,  Z,  lacobi.  AddenU. 
toffi.  li^  p«  XXXII.  richtig  verbeMert  zu  habea : 

HcDigstens  bt  iQivyofiivijv ,  was  dort  steht,  sinnlos.  Am  bcssten 
lüsst  sich  dann  damit  vergleichen  Aristophanes  in  den  Rittern  31  !• 
Bolh.,  wo  ei  vom  Kieon  heilst:  (xfxffjyiig  x[3i>  ^ivaiv  tovg  xuQulfiovg» 
—  Jedoch  küiuite  es  io  jener  ätclie  auch  heitfen:  yjuvoov  o^vo- 

V«  55S.  Xf/fMTfo^  SfKplnoXoir  fiffipmv  9rtxig  iftffoipmvmißt 

Gräfe  hat  p.  234.  über  diese  Stelle  folgendes  bemerkt:  „  si  rectum 
esset  a^tpinoXoi ,  grucs  dicercntor  hi^mit  famxdi^  at  tXa^oi^  potius 
sunt.  Vennn  legendum  videtur  jrftjiiaros' «yxtftoAor ,  a[>propinquante 
hieme."*  AUeiu  die  Lesart  der  Rikher  verhält  sich  ganz  richtig.  Die 
Kraniche,  weil  sie  durch  die  Art  ihres  Fluges  Stimn  und  Unwetter 
anzeigen,  werden  mit  Recht  Diener  des  Sturmes  genannt,  weil  sie  von 
diesem  als  von  ihrem  Herren  abbängip^  sind,  lieber  die  Sache  ist  zu 
▼ergleichen  Arat.  1031.  WO  imter  den  Vonekbea  einet  nahendeii  Stur* 
nef  envähnt  wird : 

Gans  fihoUch  i«t  Oppian.  Hai.  1,  40*  von  den  Fischern  gesagt: 

IJoTiäiifKntit  ist  in  diesem  Verse  naeli  Rhodomanns  Conjectnr  ge- 
schrieben werden I  da  in  den  gewöhnlichen  Büchern  TtoiiÖulnai  und 
TtQitvaltTtti,  in  den  MedieSas  A  aber  nortdiQxtxai  steht.  Allein  die 
Hedensart  tls  ayihiv  jtottdiQKtrai  respicit  in  gregem  dürfte  kaum  im 
eigentlichen  Siooe  an  aehmeii  sein;  in  übertragener  Bedeutung ,  dass 
es  30  viel  wir«  ab:  ailiO  caiat  gregem ^  wurde  es  sich  wohl  nicht  recht- 
fertigen lassen.  Denn  die  Redensart  ig  fitl^ov  ovx/aca  Xtvaao^ 
Orph.  Arg.  775.  und  was  dort  Hermaaa  anpfuhrt  ist,  gehört 
eben  so  wei^  Mäher,  ab  Theoer«  XflT,  12«  6n6%  o'froXizot  ijliwqoI 
notl  noWov  OQmv,  Bctmlitcn  wir  dagegen  die  Verschiedenheit  der 
Lesarten/  erwageo  wir,  dait  von  einer  jungen  Kuh  die  Rede  ist, 
welche  daicb  den  Stich' der  Bremse  wilthead  gemacht  schon  davon 
gelaiifea  bt  (Id^crfifVi  iJvt«  »o^ti^  Ji^cvi^og,      «s  tvTuicaif  ^ 
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d6d       Bettrage  zuf  Knük  iii|d  ErUSomg  des  Trypbiador« 

nivtQOv  mvtnxoltict  ßoo^ifal^ao  iivanog};  lo  wird  ab  da» 
ivahrscheinlichste  die  Vefmutbung  erscheioeo:  ij  d'  ovt*  tlg  ayili(¥ 
naXiv  ^Qx%xtn,  fiinmat  cQtlaiifeD  kebrt  lae  mcht  wieder.  Vergii- 
cheo  kann  werden  befoHdera  Nenmu  IV,  299, 

ond  XLU,  175. 

Sodann  ist  im  Folpenden  jedenfalls  V.  364.  mit  Srhäfcr  und  Gräfe  m 
schreiben:  ßoicov  i^tjkv&s  i^-iaßtSv,  In  (im  Biuheni  steht  ^föfioJv; 
maii  sieht  uicht  ein,  was  das  für  Fesselu  sein  .sollen,  denen  die  Kuh 
entsprungen  ist;  vielm«  hr  musste  gesagt  werden,  dass  die  Koh  gan*  . 
ond  gar  den  Gewohnheiten  der  Kinder  sich  entledigt,  deren  Natur 
abgelegt  hat.  Diess  aber  wird  durch  ^sa^l  aosgedräckt  YergL 
Oppian.  Cynegp  I,  227. 

na\  q>vtsiog  ^fiy|iov(  i(»«^ld^a|st  tuA  laßt»  i^fffif 

V.  S65*  7*0^17  fittvtinoXoio  ßoXrjg  vno  vv/jucrri  xovqti  * 

IUI  Reclil  hat  Gräfe  an  dem  Worte  K^ailfi»  Anstoas  gcnoauaeii« 
Skma^  wenn  gleieh  AAaio  und  ähnliclie  Verba,  witbei  den  Tngibsn^ 
io  auch  bö  den  Epikern  (1.  B.  Uom.  /},  596.  Nonn.  \,  446*  Coluth. 
45*  386. )  öfter  Ton  der  Verirrung  dea  Ventandea,  von  Geiatenlb* 
wei«»heit  -nnd  Wahniinn  gesagt  wM ,  10  werden  dodl  dieae  E%en> 
#  Schäften  nieht  sowohl  dem  Herwen  (n^ft^lq,  i}ro^)  als  dem  Ksr^tands 
( (fQivtg^  voog  B*  0>  w.)  nogescfarieben.  Wenn  aber  Gräfe  fiesshaHi 
mqtal^g  oder  npota^siv  für  a^ad/ijv  lesen  wollte»  so  ist  diese  erstens 
eine  kn  bedeutende  Yerandernng,  nnd  reicht  sodnmi  jnieltt  einmal  bin, 
nra  die  Stdie  sn  bericfatigen.  Denn  Jener  Genitiv  abhängig  von 
da(pvriv  ist  slendich  nnfiallig  gesetst  Wv  gbnben  vieÜBehr,  dasa 
.  sowohl  nltttouivtj  als  xquÖIi^v  richtig,  däss  durch  eili  leicht 
erid&iliclies  VeraeiiMi  der  Abschreiber  ans  twei  Venen  ein«  gawoiden 
iei«   Tn  sehrieb  namUch  diese  SteDe  wahrachelnlteh  etwa  an: 

tolt]  i-LavrirtoXoto  ßoXiig  vtto  vvyuaTi  xovqtj  • 

Die  Verbindiiiig  mtkkonivii  x^ad/ijv  findet  sich  adhon  W  Barnsn  Ob 
X,  460 

'^g  rpau^'vri  fLEyctQoio  öUsßVtO  fiCUl^ddi  itf^f 

nnd  gann  «ben  an  bei  Quinfni  Xllt»  11&  Hntmnm  nnmr^.  SSO» 
AehnKche  Tcririndmigen:  Bom»      462»  ^«nj^aoi  anCiUcrcift  ifrofb 
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Qmntns  X,  376.  »Qaöhj  fi  t  ^aXZcrtti  4^o^.  —  XIII,  60.  TraUff *  iyl 
Cri(ivotCi  xfa(j.  Ohne  die  Erwähnnng  des  Hcrzeos  findet  sich  da^ 
Verbiim  von  der  J^urcld  Apollon.  Rhod.  III, 633.  1V,752.  Aouq.1,56. 
II,  58.  X,  19.  der  Ffcudt  XLVil,  453.  —  Im  folj^ciidrn  Verse 
hat  Wenurkf  richtig  ö'  ißQVxazo  verinulhet ;  eben  so  muss  es  im 
Qnmtns  Xlll,  426.  ^Aoffv^dg  6^  ivf^i^/tv  OAfliJEag  hoisseikv  S..G'er- 
hard  U»iU  ApolL  p..  148. 

V.S74%.  Ku99ipd(fti  ^i^pgag  iatthito*  nmwi  M  xitlxt^w 
tntnoftivff  *«tl  Oti^pov  ivlaxe  furiiradi  fjpav^, 

Wtmicke  schwei^'t  über  die  Schwierigkeit  dieser  Steile,  welche  daria 
besteht,  dass  die  Haare  hier  bei  der  J  rauer  i;€s(  hlagm  werden,  wäh- 
rend sie  doch  sonst  anfgelos't  und  in  \erwirruHg  entweder  ausgerauft 
oder  mit  Staub  bestreut  werden.  Auch  die  Stelle  bei  Nonnus  II,  659. 
den  VV  orten  nach  ahnlich ,  kann  hi^r  Nichts  helfen.  Dort  heiMt  e$ 
.TOS  der  Erde«  die  um  den  Tod  des  X||>honu  trauert: 

'  —  —  Korl  fttv^ndog  ßvil  i^a%(itifrig 

Denn  von  den  Bäumen,  die  der  Wind  bewegt  und  entwurzelt,  kann 
diess  richtig  gesagt  werden.  Gewis^ermaassen  könnte  verglichen  wer- 
den Eurip.  Phocn.  1369  fg.:  aytii  xwxvroV,  %tgoiv  im  %&qu  xi  liv- 
KOTT/rjyeLg  y.zvTiovg.  Aber  doch  wird  hier  das  Haupt,  nicht  das 
Haupthaar  von  deii  Händen  geschlagen.  Gräfe,  der  diess  richtig  ein- 
sah ,  schlug  entweder  O  o  v  tt  t  o f  i'  >;  ^ tatt  noTtronsvfj ,  oder  vr]6v  v 
statt  lalrrjv  vor,  beides  braucht  niclit  widerlegt  zu  werden.  Mit  mehr 
Recht  stellte  derselbe  die  Meinung  auf,  es  sei  auch  hier  eine  Lücke, 
und  zwei  Wrse  zu  einem  verstümmelt  worden,  Xryph.  konnte  l^dit 
etwa  so  schreiben: 

■ 

—  —  —  mfwi  8i  xatt^v 

KOttTOfUvfi'l  Tfuim^v]  apia%t  fUuwuSi 

Aehniich  ist  Coluth.  890.  nvuva     t/AAe  xo(.L)jv  und  Tzetz.  Homer. 
413.  Kvxva  no^tiv  tiikovaa,  auch  von  der  Kassaudra. 

W{m»  op^tftof  fjtstog» 

*'E^X£rai  pisst  an  dieser  Stelle  nicht,  da  der  Hinterhalt  der  Griechen 
nicht  erst  herannaht,  sondern  vidmehr^  in  dem  Leibe  dos  Pferdes 
versteckt,  bereits  innerhalb  der  Stadt  sich  befindet.  Ich  glaube  daher, 
dass  Tr.  vielruehr  ko^og  fQ-^a rat  geschrieben  hat,  ein  Wort,  welches 
sowohl  an  «ich  richtig  ist  (^gl.  Quintus  XH,  227.  oööovff  X"*'^^^'^^ 
iTtnog  ivt.oog  ivTug  ii^ytiv) ;  als  auch  hier  dadurch  sich  empfiebft, 
dass  von  dem  Pferde  an  dieser  ganzen  Stelle  V.  S83  — 90. ,  wie  von 
(iner  Gebärenden  gesprochen  wird.    An  der  Ö^aesb  Xo^o^  s^/^ayn^ 

Dioitizf 


-    370       Beteig»  «tr  RriiaL  imd  EckliiiiBg  det  Tr^^ 

«toBSt  Niemand  BD.    DöA,  da  »ich  drrglrirhm  Constrnctionm  bei  den 
Epikern  doch  nickt  allzu  hanfig  fmdrn ,  so  mögen  hier  einige  Belege 
ficfaeli:  loV  qpttöiv  tJ  TiXfj&vg  Horn.     278.  ntgilttra^'  öfuXog, 
xojKCVOI  2i  604.   ßamov  —  Tn;x<'''Tcov  yrej  ^^«oc  Hymn  (  er.  571. 

—  If^o?  70^05  aiiQaffCd ,  ZzBr^dusvai  vtoroLötv  iTtißvi^Qi^av 
ovoto  Oppian.  Cyn.  IV,  ^6  fg.  novXvg  o%kog  ßahovci  ibid.  356. 
^Aiamv  i^vog,  äinii$(Uvov  xondgoi^i  —  %ix<^Qovro  Quint  TH, 
461  ft.  lwftyo|Wfvoi  fpofiiovxo  —  ßgmQOg  Xor^pg  Atfjrao  OTj)h.  ÄTg. 
Id07.  Ans  Nonnos  endUch  habe  ich  nar  zwei  dergleichen  Stellen  ht- 
nerkt;  XXII,  l  fg.  l^ov  —  BceKxov  mtog  ofttiog,  wo  einat  Giäle  bei 
UWarow.  p.  leteo  woUte;  imd  XLiy,d86 

Eodlidi  mint  bd  Qnintas  1, 498.  mit  Bniw  gtMäoAAm  wcfdeo: 

So  IKieriu'circ  aus  dem  Medicaeus  A;  in  den  i'i!)riij:en  nuchern  steht  ver- 
dorben avmtXtvaa*  avaßo^OEi.  Allein  \vas  loll  hier  das  so  nnrki  hin- 
gestellte ßoi]6£t?  Wessh^Ib  wird  Athene  «cAre^  indem  sie  das  Fiezd 
ofioet?   Man  fuhrt  V.  566.  an: 

*  p 

Xax%  6h  fXamtihttg  in*  ^so!)  Aifoaiailiyag UOip>q 
ttlyiZu  miMf^04u  jä%6g  0mnog. 

Dort  aber  flö^gt  Athene  den  schon  in  Troja  cin^^edrun^enen  Ach-iem 
dnrch  ihre  Stimme  Muih  und  Kafn[)fliist  ein;  was  soll  hier  das  Ge- 
schrei,  wo  die  Göttin  das  Amt  der  Eileitliyia  vergehend,  das  Pferd 
öfliiet?  Gräfe  schlug  ßor^x^u  vor,  was  aber,  um  Anderes  zu  nber- 
gehen,  desshalb  nicht  gffnilen  will,  weil  in  dieser  Stelle  nicht  Tag  uod 
in  nnbestimmtcn  Ausdrücken  die  Hülfe  der  Athene  zu  erwiilinen  war, 
Sondern  genauer  von  ihrer  Wirksamkeit  bei  dem  OeiTnen  des  Pferden 
g^prochen  werden  musste.  Mir  scheint  es  daher  am  wahrscheinlich- 
sten, dass  nach  V.  389*  ein  anderer  Vers  ait8ge£iiilen  ist,  deiseft  lolail 
imsi^wer  au  ergänoea  ist 9  etwa  so: 

•  Diese  Vennnthung  wird  durch  die  Betrachtung  des  Zu>ammenlianpe« 
wahrscheinlich:  „es  gehen  die  Traurar  der  Hekabe  io  Erfüllnnf^;  das 
Enile  des  Krieges  ist  da:  einen  solchen  Hinterhalt  von  Feinden  wird 
in  dor  Nacht  jenes  Pferd  gebären;  als  vollendete  Kampfer  werden 
sie  daraus  hcrvor^türmen.  Denn  nicht  Weiber  werden  das  Pferd  i^  nt- 
bindeo,  sondern  Athene,  die  es  haute,  wird  auch  die  Hebeirme  >oiB, 
tand  den  Leib  des  Ptodes  aalbiachen.      Was  -  kann  nun  natürhciMX 
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«nfikit  werden ,  ab  dast  nadk  Oefiitatig  des  Pferde«  Athene  selbst 
^  Wfteokten  Griechen  hervormta,  und  als  Kampfgottin  selbst  die 
gewaffiieten  Krieger  herans}iolai  werde?  —  Frobit  gUuibte  ich  di» 
StaUe  dadurch  zu  holen,  dass  ich  avtttXlvaaff  novi^asi  schrieb; 
„sie  wird  «IffiieBd  beschägigt  Mfan.««  AJIm  dum  muM»  widi  da« 
tatic»  pnwi.  i»9mUim0m  gentek  «wte. 

T.395fg.''i2  ftot  i^cSv  ä%l(ovy  cd  ^oi  alo,  naxqiov  aazVf 

Da  in  dem  Medicaeos  A«  das  leicht  ans  depi  vorhergehendfen  Versa 
antstandene  Pronomen  fioi  fehlt ,  so  habe  ich  schon  froher  in  den 
anasdatt.  Nonoi  (Ziminennann  Zeitschr.  f.  A.  18S6.  p.  64{l«) 
wahrscheinlich  zn  machen  gesucht,  dass  Tr.  amtlMit  Itfstuliif 
uovtg  faffffas  nach  Nono.  XXXVÜf  460*  ocbrieb* 

V. 403  fg.  2Ha  ifoXv^slvfiy  9I  M  Mt^i^og  lyyv^i  yalrig 

Wemicke  bemerkt:  „<e  —  pauUum  lugebo.  mox  enim  ipta  mortem  tuhilHU 
Sed  hic  sensns  non  placet.  •  ^lereor  ue  oXiyov  comiptam  sit.  Sehr 
rtdiüg^  denn  jener  Sinn,  den  VY.  berausgekünstelt  hat,  liegt  wedal^ 
in  den  Warten  des  Dichters,  noch  passt  er  za  der  folgenden  Aeusse«* 
fong :  tag  oq>skiv  fig  ^AQytlanv  iiil  fjouft  yoots  Mcai  ni  nttl  «irnf^ 
Wenn  Jemand  oXiyov  ?ertheidigea  wollte,  nOsste  er  es  mit  narglics 
hyyv^i  yalfjg  verbinden,  so  das«  der  Sinn  dieser  wäre:  „Dich  werde 
ich  kurze  Zeit  im  Vaterlande  betrnnem,**  nämlich,  weil  ich  in  ein 
fremdes  Land  abgeführt  werde.  Allein  aach  diess  wäre  viel  za  dunkel 
aasgedrädct,  und  es  ist  vielmehr  nongidog  iyyv^i  yalijg  mit  »caAi* 
l^ivt/v  zu  verbinden;  statt  oklyov  aber  iXlyov  zo  varbasaami 
^in  Kwtaem  werde  ich  dich  beweinen." 

y.408fg<  Toiaj        U^nmM  iitA  mit^ ßmga  tmoKU 

Dass  diess  nicht  richtig  sei,  hat  schon  Wemicke  dargethan.  Statt 
dcoQct  steht  im  Medicaeus  A.  ÖcSqov^  im  Med.  B.  Scogm  und  hieher 
liUiraD  au^b  die  andern  Mss.  die  im  folgenden  Verse  S<Sqov  statt. 
nitiiov  haben.  Es  ist  zu  schreiben :  roTov  ifjLol  —  8(0Q0v  avff 
wci  n.  i.  w.  AehnÜch  ist  die  au8  Nonn.  XV,  399.  beigebrachte  Stelle: 
ivx\  61  tpUtocav  notttov  iit0&6v  Ida»»«  und  VIO,  &35.  naiiv  fyol 
noffig  f^vov  iviidia  ^ioTi^acsv.  «— 

So  Wenückt  aus  der  Vermiitluing  *ScÄa/er*,  da  ina  Medicaeus  A. ,  au«  , 
welchem  jener  Vers  so  hergesteJit  worden  igt,  tu      nteht.    Die  übri- 
gen-Bücher  haben  verdorben:  aXV  rjör}     o  i  cpQa'^sat^ai ,  tgSf  yvS" 
iS€tS  n^vTEg,  woraus  sich  mit  ziemlicb  gutem  Smoe  machen  liessc: 
in*         9Qttiß9^  i(tol*  td  dt  ptmtnxMftig  oder  — 

•  24* 
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(to^f*  «tag  xi^t  y.  n.  Allein  wtr  müssen  uns  an  die  bessto 
Haodscbrilt  hatten  y  obgleich  deren  Lesart  nicht  anverändert  g^illigt 
«werden  kann.  Denn  der  ZusamnienhaDg  wäre  folgender:  wohlan, 
so  werdet  ▼emun(tig,  ihr  werdet  diess  aber  leidend  erkennen;  and 
thut  ab  die  Wolke  des  Irrthoms.  Allein  die  Sache  ist  gerade  umge- 
kehrt. Denn  wenn  die  Trojaner  Vemanft  annehmen ,  ond  dem  Rathe 
der  Seherin  folgend,  ihre  «Verblendung  aufgeben,  so  erkennen  sie  den 
Hialcriialt  der  Griechen  nicht  ^adovre^,  d.  h.  indem  sie  zu  Gronde 
geilen,  sondern  vielmehr,  indem  sie  das  Boss  öffnend,  ihre  Feinde 
TCiderben.  Folgen  dagegen  die  Troer  dem  Rathe  der  kassandra  nicht. 
So  werden  sie  erst  durch  den  Untergang,  welchen  sie  leiden,  die  Lisi 
Siier  Feinde  genahr  werden.   Ks  vnm  daher  gesckilebea  werden : 

Tgl.  Bick«g.  epigr.  93»  7*  (Gr.),  wo  der  Dichter  die  Hucken  •nsscfaiU; 

An  dem  Apo8tro[»h  in  tc^j'  ist  bei  Tr.  nicht  anziistossen ,  der  sich 
noch  andere  erlaubt  hat  .  die  dem  Nonnuj  fremd  sind.  So  og^a 
ftak*  79.,  Iv&ttS'  lovrag  214.,  ovr.  Ir*  foixF  248. ,  Foo'  ovrag  436. 
S.  anrh  Wem.  p.  261.  264  fg.,  der  auch  aas  dän Musaens  V.  174> 
engefiihrt  hat:  %d%  av  »ai  nhqov  ogivaiQ* 

Den  Ausgang  des  zweiten  Verses  hat  auf  diese  Weise  Wernkke  aus 
den  beiden  Medicüischen  und  der  Handschrift  de^  Reimams  he^esteUt; 
nnd  damit  stimmen  auch  der  Mailänder  und  Neapolitaner  Codex.  In 
der  Aldioa  stand  ganz  verdorben:  fidtr^v  6i  x^V^  amtg  f^^*?» 
die  Herausgeber  durch  mancherl«  V^ermuthungen  zu  verbessern  &kk 
bemühten.    Diese  können  wir  aber  fiiglich  ubergehen,  da  wir  uns  viel- 

.mehr  an  die  Lesart  der  Handschrifteu  zu  halten  haben,  obgleich  audi 
diese  nicht  von  Verderb iiiss  frei  ist,  wie  aus  dem  Apostroph  vkaov6* 
hinlänglich  bervor^rht.    \N  enucke  schlug  daher  vkaovad  pL*  iovjni; 

'  Tor.  Allein  mir  scheint  iiberhaupt  das  hier  ganz  ohne  uabere  Erkli*- 
rung  gesetzte  Igv/Aiv  oder  nmfnvx.  sehr  au^tuSäig  zu  sein.  Wovon 
hält  denn  die  Kassandra  die  Troer  zurück?  Bloss  davon,  nicht  vot 
Unfcrsuchüijg  und  Zerstörung  des  feindlichen  UinterhaUe^  sich  sorg- 
loser Siegesfre\ide  zu  überlaäscn.  Erst  sollen  sie  das  Pferd  zerstören, 
dann  in  Reigeutanz  und  Sclimaus  sieb  ergötzen  (V.  412 — 16).  AUo 
passl  der  Begriff  des  ZurücUialtais  an  sich  ohne  nähere  Bestimmung 
keineswegs  so  auf  die  Kas^fandra,  um  durch  das  blosse  Verbum  igvx€ig 
ihr  zugeschrieben  werden  zu  kuunen.  Was  IV.  hier  von  der  Kassandra 
g^gthuti  geht  ziemlich  deudich  aus  V.  424.  hervor:  * 
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ond  aus  dem  Vorhergehenden :  tig  gb  nakiv  —  ly/teyt  6al^tov» 
Wabncheiolich  achrieb  Tiyj^  pMvipf  vXaovaa  »f^  tnng. 

• 

So  sclnicbeii  die  Herausgeber  nach  Dansqaejua  Conjectur,  da  io  dei 
altcD  Anagabcn  und  HaDdacfariften  KCvdfAcov  tYaco  steht.  Aber 
warom  nahm  man  nicht  aas  der  bessteo  Hasdacbrift,  dem  Medicaeus  A. 
die  tadellose  Lesart«  «cv^y  iy  •^cdofioi^f  anL  Denn  weder  all  dem 
Plural  ^aXd^oiöt^  noch  daran,  dass  Priamas  selbst  seuie  Tochter,  in 
dem  Gemache  verbirgt,  kann  der  geringsia  Anstois  genommen  wmen. 
Ancb  Taetzes»  der  i|ein  Tr.  genau  Iblgt,  sagt  Fosthoner.  711. 

Jedenfalls  ist  hier  vod  Coganns  richtig  ^aivofitvov  verbessert  worden; 
denn  obgleich  kaum  gezweifelt  werdeu  kann,  dass  an  sich  das  Verbum 
fxafjvao^ai  rpcht  gut  von  d^m  Feuer  gesagt  vverdeii  könne,  so  scheint 
diess  doch  hier  weniger  jmsscinl  zu  sein,  da  nicht  von  einer  kämpfenden 
Flamme  die  Rede  ist,  der  man  noch  widerstehen  kann ,  sondern  von 
einer  mit  onwiderstehUcber  Wuih  alles  verzehrenden  Feuersbronst. 

v;4ä8iL  0?  öi  ^v  aJUei 

.  dnaftHrt  iUx&^id/oMTtv  httnlttiemßttg  *Axttwl 

Das  Participium  ßakovreg  konnte  nicht  nach  dem  Verhum  finitam  auf 
0olche  Weise  noch  durch  Kai  hinzugefügt  werden.  Entweder  ist  nach 
ßakovTEg  ein  Vers  ausgeÜBilieni  oder  die  Ordnung  det  Venenmssso 
geändert  werden: 

—  -^0?  Si  fiiv  ttXkot 
,    V.514%.  csXi^vfi 

Dnss  ^ifkiiwti  cn  schreiben  sei,  hat  schon  Grift  p.  286.  richtig  be- 
V  merkt,  ^enn  9i^o$o»r9>  muss  ein  Epitheton  kaben;  der  Himmel 
dagegen  an  sich,  der  erst  ^om  Mondschein  vergoldet  wird ,  konnte 
hier  kaom  UucMad  genannt  weiden.  Gans  ahnüch'sagt  Mama 
XVm,  161. 
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374       Beitrage  zur  Kritik  uad  Erklanutg  det  TiyfbMatm  ^ 
Vgl.  auch  XL,  409. 

Die  Vcfdeibnis  in  afyli^trttt  11^  na  kickter,  da  wie  Honcr  den 
Olymp,  80  die  Sp'ltrrn  den  Himmel  öfter  alyli^tig  nennen,  z.  B, 
ApolL  Bhod.  iV,  616.  9d8.  Quiit  Soyra.  301,  lOi.  516*  — 

V.  521.    oXvona  nijxw  dvnXxi  (fiXov  Tiv^og  i^vioxtjct- 

Dafig  Gräfe  mit  Lnroclit  oLvoTca  für  unrichtig:  gehaJien  habe,  ist  in  den 
Bemerkungen  zu  Nonnus  p.  646.  nacbgev^ie^en  worden.  V^gl.  bt  son- 
ders Nüuuus  XLII,  265.  oivo-zi  ^lOQrpij  tuEQTcu  yiydaM,  —  Eben 
to  richtig  ist  auch  dviUxtf  wofiir  Gräfe  ui  ii'/s  vorschlug.  Nach  dem 
Sprachgebrauch  dieser  Dichter  heilst  dvlkK^iv^  in  die  Uthe  hehtHf 
wie  xa&ikx  e  IV  y  sinken  lassen ;  so  V.  502.  y.aChXy.ouivaii'  c'rro  j»- 
^mv.  Vgl.  Nonn.  VII,  261.  X,  184.  TtagUxonivcav  ök  xo^dasv 
XV,  202*  xa^iXxofiivoio  ngogoinov.  XLII,  91.  xa^flKO^v^  is 
Mffiiv^   XLUi»  277.  noifihtoiUvov  dk  »^o£»JKOtfl  — 

isal  ofc  fici^y  sioXt;;(aydio(  MolN  ^tftßbnf 
ig  vo(ßä¥  tiftmloio  iuA  Sv^mv  crfi^ixa^iido»  ^ 

Il(Hxiloti^vai,  ist  Conjectur  Wernicke's  nach  der  Lesart  des  Medi- 
Cl^QS  A.:  ;roix{lor/;(vi7.  Doch  scheint  er  auf  diese  Vennuthung  nicht 
gar  zo  fest  gebaut  zu  haben,  da  er  hinzufügt:  „fuit,  opinor,  ^ektt}^ 
• .  Tf^vt;.  Diese  Meinimg  bestätigt  dije  Aldina  und  die  übri- 
gen Bucher ,  in  denen  (pmkdSrj  ^ixvy  steht ,  woraus  Stephanoi 
^oAer^f  T.  machte,  was  aus  dem  beliebten  V^rsauFgang  cics  Noodua: 
pnlddi  nftpri  (I,  168.  H,  142.  242.  VI,  135.  270.  IX,  267. 
?CXn,  116.  XXV,  198.  219.  6S7.  XXXI!,  136.  243.  XLMll,  626  ) 
allerdings  wahrscheinlich  gemacht  werden  könnte.  Allein  vergicicbcu 
Wir  die  doppelte  Schreibung  noiXLkoriyvri  und  (pojkadij  Tr/i>t] ,  so 
d&rfte  als  von  Tr.  herrührend  yoikdöL  ri^^^i^  ^^^^  wohl  nocli  mehr 
CIDpf<diIen.  Auch  dieses  Acijectlvum  liebt  Nonnus  im  Ausgange  der 
V«we:  80  xoikdöi,  Tiiioi]  I,  515  XU,  349.  XV,  195.  XXVI,  112. 
XXXVII,  394.  xoikabi  ycii\}  ^,  522.  y-.  yiöTr^  VI,  87.  x.  kai^vcr/.. 
Iii,  212.  Wie  aber  bei  Tr.  r.oikdöi  tiyv)^  active  von  der  aushühlenden 
Kunst  der  Bienen  gesagt  ist,  eben  so  hat  Nonnos  XXII,  208.  von 
eiiiem  Krieger  gesagt,  der  die  Lanze  im  Kfcise  schwingt:  i/iüi^v 
ikikt^E  fi€zijkiöa  Kvxkdöi  Tt^vri» 

Im  folgt  nden  Verse  ist  offenbar  kein  Zusammenhang.  Die  Con- 
lecturen  der  Herausgeber  (^aiyicdolo  ^  iVQvakojv  ^  aLüaovüi  statt 
ivyvakoio )  verdienen  keine  Widerlegung.  Da  im  Medicaeus  A. 
9Ut9  Syytog  statt  xal  dvO^iCiv  steht,  so  stellte  Scluifer  dea  V  txi 
to  her: 

is  voiiQv  ivyvdioto  xac'  uyxios  u^ttpipfd^llOdil» 
» 
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hnd  diesa  biUtgte  Wernicke  im  CkNDmieiiftar.   Atteln  bier  Tcnnkst 
zunächst  ein  Vcrbum,  in  dem  das  Htmufliegen  auf  die  Wiese 
iicli  augegeben  wäre ;  demi  einen  wichen  Begriff  ans  of^i^ix-  nw«- 
zosuppliren .  i&i  doch  etwas  bedeDÜidb.   Sodann  ist  es  anch  nnwabv^ 
scheinlich ,  dass  die  gewöhnliche  tesüt       «y^'W  W«"  W 
«y;c£os  verdorben  sein  sollte,  «nd  uberhanpt  ist  die  £iivabnnng  det 
Blamen,  auf  welclic  das  Participiom  a(i(ptxv»iigM'i9  g»t  passt,  so 
passend,  dass  es  kaum  glattbRch  ist,  Tr.  habe  sie  nnteriassen,  be- 
sonders  da  auch  bei  Horn.  B,  87  ff:  Apoll. Bbnd. I,  «79^1;  Nonn. 
V,  244  fg.  sie  sich  findet   Itii  glpnbe  ikher,  4ass  ilwdi  Ve»Äen 
der  Abschreiber ,  die  aus  den  Worten  nm*  Synto^  m  di^  ahnhch  ten- 
tcnden  n^^v&iOiv  geriethen,  etiins  ansgeWkn^ fd ,^ 
leicht  «u  soppliren  ist,  etwa  so»    '  ' 

Ig  yofftdy  iiyvaloio  aar*  «yxEog  [ hTcoxiovTah 

Vgl.  Quint.  Sm>rü.  I,  441  ffe.  vo*  «len  Btenea:  ; '  " 

und  VI,  315.  wo  meine  VeAesseWDg  (act.  soc.  Gr  voL  II,  p.  218.) 

durch  Apolloü.  Hhod.  U  c.  .nixQfig  fajt^jwtw  ^J^^op  bestäligl^ 
wird.   Achnbch  ist  endBcH  noeh  Virga.  Aen.  YI,  707 

Ac  veluti  in  pratis  ubi  apes  aestate  Serena 
Floribus  insidunt  varüs  et  oaiuBda  circum  ' 

V.  544  ff.  toi    Mqb^f^  iM%o€v(fz6 

Da  weder  die  Form  HJfovoi  sich  hinlänglich  rechtfertigen  lä.st,  ausser, 
dem  aber  ein  Verbnm  anitum  fehlt,  so  suchten  die  Herausgebe  eben 
dieses  ans  jf*— *  durch  sehr  verwegene  Conjecturen  (  eggvvi  yj^^^y* 
f&VOV,  ntov,  H^ov)  herausziicorrigiren.  Umsonsl,  ^^^^^J^ 
ohne  Zweifel  Mebreres  ausgefulU  n  ,  ^'Bs  dadurch  ^^^^K^''^^ 
lichkeit  gewinnt,  das»  im  Medicaeus  A.  der  ganze  64b.  Ve«  W«. 
VieUeicht  gab  auch  hier  der  ähnliche  Ausgang  zweier  Vewe  daw  V^- 
anlassung.'^  Der  Inhalt  de.  Verlorenen  ist  leicht  zn  «^^^^^^JJJ 
WahrscheW  eine  Erwähnung  der  den  Gnech«  erhegenden  Hoer, 

elm  s.  B. 

 —  Tol  3*  Mifo^ov^  noXo^d^^ 


Digitized  by  Qoogl^ 


I 


Dwi  Ad}ectfvuili  t^{;o9^oc>  den  latetnucheo  pra«dfwrfiM  bei  Hont  8at 
entaprecbend   " *'        "       —      •  •  ^ 


V,  667.         —  —  —  Trof  aE  <5'  f/£t>>/(), 

Stalt  Froffifi  ist  jedenfalls  ißQf^e  zu  schreiben.  Es  muss  hier  6m 
Getöse  des  Aeihers  bei  dem  Heranslürmen  <ier  llpra  er\Nii?iiJt 
jein.  DicFS  g^'ht  aus  dem  folgenden  Satze  hervor.  Sudaun  jcht^.nt 
iibifhaupt  dds  Verbum  ^tq^^ie  nicht  auf  den  Aetber  zn  passen.  D^m 
dass  dieser  bei  Unwetter  i]n<l  Donner  wiederhallt,  borle  raao;  wie 
üollle  man  aber  dcssi  n  Erzittern  wahrnehmen  <  Diese  Bemerkung 
bestätigen  zahlreiche  Stellen  dt  r  Ejnk<  r  ,  z.  H.  Ajioll  Khod.  II,  5ü7. 
TzavTj]  ÖB  tzcqI  (.ilyag  i:  q  e  ll  e  v  alOi'j^,  Quint.  Saiyrn.  XIV,  45S. 
iniß^iE^iL  aüTcixoQ  alOr^Q,  Lxid  so  auch  ähnliche  \  erba,  wte  fßocrii 
Apoll,  Hhod.  IV,  Ö42.  Quint  Smyrn.  II,  495  XIV,  464.  57  3  ry.zvy^i 
Apoll.  Rliöd.  11,  1257.  iörtvf  Quint  Snayru.  11,  6.15.  irrjcrui  r.^/^rrcti 
ai^ijg  (nach  der  Verbesserung  Weroickes  p.  73.)  id.  VII,  530. 
Noch  näher  kömmt  dem  Tryph.  derselbe  \  III,  244-,  wo  AieJ  geschil- 
dert >*ird ,  der  v(in  vier  Rossen  gezoi^^en  in  die  Schlacht  eilt:  v.Teartvf 
6  aiükog  aii^tiQf  iaav^ivcav  twzI  öf^i^Lv ,  und  Xü^  IGd  iL  vondeo 
Ggitera : 

—  <r~^  —       iußif/M»  3'  im^mftif  aiXXaig 

Anf  ähnliche  Weise  nach  Nonnas  XIV,  406.  fiikag  ^vy.ujuci  og  cct^i;^, 
wie  NorÜuuojTUfl  bei  VVermcke  p*  72.  ikbtig  besierti  dum  XXXVI, 
89  fg. 

—  —  —          KOfnHMOfJpOtÜ  09ipo» 

xxxviK,  m  fg. 

 «V^iaiKo.'^ 

« 

J^Bdiich  hat  Gräfe  ia  deoMelbeo  Verse  wohl  mit  Recht  Torgeschlagcn 
yoTa  ßa  ^  uu.  Denn  wenn  auch  allenfalls  bei  Quint.  Smyrn,  11,  2S2* 
gegen  die  gefällige  und  leichte  Conjectur  des  Hrn.  Bonitz  m(fitQOfiin 
ßa^v  yula  (vergl.  III,  65.  xQttöatvop.ivfjg  ßa^v  yalrjg)  sich  ökt. 
Vulgata  ßagv  vertheidigen  liift|  10  kMin  doch  anf  UiMo  Fall  fmm 
ßoQÜa  gere€ht£ertig|  werden. 
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609.   Al$M  pttUttß  nhojnts  dtttlU%ov  dxov  iäfoö^v. 

Elyov  schrieb  Wornicke  aas  dem  Medicaeua  A.,  da  in  den  übrigen 
Biichero  tUov  »Lelit.  Vergleichen  wir  beide  Lesarten ,  so  ist  e« 
wahrscheinlich,  dass  Tr.  hä/ov  schrieb.  Denn  diess  Wort,  ganz 
eii't'ntlich  von  den  Htindea  gebraucht ,  welche  Leichname  umher- 
8cblej>peii  iiml  zerfleischen  (  s.  z,  B.  Northmorus  zu  'J^r.  v.  131.)»  »»t  • 
hier  viel  hezeithneiider,  als  tliov  y  was  nur  nach  Nonnus  IV,  370. 
die  öaxcav  zu  erklären  wäre  von  den  Hunden,  insofern  sie  die 
Leichname  *  mit  den  Zahnen  festhalten.  Dass  aber  diese  spätern 
Dichter  in  Jilxov  regelmässig  das  Augment  beibehalten,  hat  aisier 
Wernicke  p.  164.  auch  Gerhard,  lectt.  Apollon.  p.  96.  bemerkt 

.V.  622  fg.  'MXd  nal      vniQonXu  kor^ifora  «vpycoVofVTf  s 

Von  den  H^eo»  die  tich  auf  den  Haupte  schützend  erheben,  konnte 
ridl^ß  m;^i»tfaw«ff  gesagt  werden.  Demi  diess  Yerbnm  bedeute! 
entweder  etwas  nach  Art  eiaei  Uraines  aufrichten,  auflhümm  (tc 
von  Staub  Nennui  II,  89S*  ▼«»d  den  aufst^geoden  Meereswogea 
XXXIX,  887.  XLIII»  190.  Metapbr.  VI,  71.) >  oder  etwas  mit  eioer 
andern  Sache,  gleichsani  wie  mit  einem  Thurme,  schützen  (so  fOD 
der  Befettiging  der  Städte  id.  XL,  435.  XL1»  898.)»  Dagegen  aber  * 
glanbeicb  nidit,  dass  Tr.  vanlai  viviilm^ttVTtg  gesagt  bat.  Penn 
da  dieses  Verbnm  nvr  von  einem  Dinge  gesagt  wird,  welches  entweder  ' 
in  eine  Kräs6gur  gebracht  oder  wie  im  Kreis  um  eine  andere  herum« 
gelegt  wird  (z.  B.  Nonn.  XXXVI,  30.  XLU,  XLllI,  250  376.  ' 
XLIV,  61«  XLVI,  128.  180.  XLII,  175.  469.  616.  XLVill,  473. 
914. 969*  Metapbr.  VI»  8.  104* <o  siebt  man  nicht  ein,  wie  es  Ton 
Schilden  geiagt  werden  konnte ,  die  man  über  dem  Haupte  in  die 
Hobe  bebt.  Eben  so  wenig  biUl  die  den  Worten  nach  ähnlkbe  Steile 
ans  Nonnos  XIII,  188. 

» 

Denn  hier  ist  die  Rede  von  der  Gcsammtheit  der  Korybanten, 
die  dfn  kleinen  Bakchus  von  allen  Seiteu  uuigebend  mit  ihren  Schilden 
bedecken.  Eben  so  wenig  hilft  Nonn.  XXXVUl,  254.  wo  es  von  dem 
runden  Schilde  %xmkdöa  —  ßotlriv  hcisst,  oder  Theocrit  XXII,  143k 
wo  die  aax£a  koiXcl  gekannt  werden.  Ich  glaube  daher,  dass  bei  Tr, 
die  Stellung  beider  Participia  v^tdubdiL  werden  müsse y  und  Tr.  ge« 
scbciebeo  hat: 

So  wie  xr'xXwtyavTfg  richtig  gesagt  ist  von  den  Helmen,  die  nngft6n 
das  üaopt  umgeben ,  so  nv^yfocartts  von  den  zum  Schutze  über  das 
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HMpt  cMiM  ScUlite.  KMje  SUkm  mm  Hamm  ■rti  äkm 

m9(h  wabndwkilkber,  s.  XUV,  lia 

XiV^  2$5.  ngatm  itw»lm0ag  ßko9VQ09  axiipog  uil  Meta{>hr.  XB^'S. 
€9iikßm  Wdov  ßtMi/^of  iwoitlmMnrwo  ua^v&t»  Dagegen  hnt  der* 
•elbe  XXX,  51.  g^agl:  Sloi^  9*  imilvm§  iMixi^nj^t  «MAi  wv^ym- 

V»624fg.  —  ^  ^  _  mI  irttfkam  SSfulov 

So  Baudtoi  aus  dem  Medicaens  Ä. ,  aber  \vic  er  sp!bst  sagt:  paucij 
iDiitatis.  In  den  übrigen  buchern  sieht  ohiit:  Sinn  :  0?  ooc  dnua- 
jlioug  iJ(a;fi'  'Odvöffevff.  Ich  übergebe  Hie  \  er-uche  der  tJcrc\iii- 
geber,  und  bemerke  nur,  dass  zu  Anfange  indenfHlIs  ^r^q  ais 
gcstaiulon  bat.  Da»  folgende  k^iin  nicht  >o  gelautet  babeo ,  wie  es 
jetzt  da  steht;  (lenu  iXacov  ist  l;huz  matt,  und  ÖEiuaXiovg  viel  zu  bloss 
hingestellt.  Vielmehr  fL-liU  eine  nähere  Aosflihning  der  Vorgleichung. 
Diese  Sehl  int  Schäfer  durch  seine  schöne  Kmendation:  öit^akiag  ikd- 
(povg  ricliUg  gefunden  zu  haben,  wenn  nicht  noch  Dach  dm  Spu- 
ren der  Uaodschrdtea  vielleicht  das  Masfiiiinam  ßu^iftUwg  voczn* 
aiehea  UU 

Y.  626  ff.  UrQilSfig  S 

^itaQ  oXiO^Q^Ci  9vv(^ixHv  20Äa()£öötv. 

Dm  Uer  kein  Zusammesliaog  sei,  bemerkte  schon  Marrick^  der 
daher  lud  üM'uaxa  vorschlug.  Diess  bedarf  keiner  Wi<Mi^|nng. 
Beitcr  ▼ecmuthete  QnSt  fsl^  6*  ava  y,  Allein  die  BedenwC 
nofti  piot,  ist  aus  dem  Homer  (JG^  465.  Pf  dlS»)  and  rihrihM|ii 
diese  Pripositiop  bei  Erwähnung  eines  verwimdelen  Koipcrtlieiles  m 
gewohnlich  y  dass  sie  nicht  ohne  dringenden  Grond  verändert  "werden 
idarC  Der  ist  aber  hier  nicht  vorhanden«  Vielmebr  bt  anch  hier  ein 
VeM  ansgalüien.  Was  aber  in  diesem  gesagt  war,  lässt  sidi 
lifiliThfr  Sicherheit  vermuthen*  Deon  da  die  Wnnde»  doidi  die 
|ff— i^p^i^  den  Deipbobaa  tödtete ,  geoan  angegeben  ist»  so  ntijMtt  dach 
weU  anch  die  VVafTe  angegeben  werden,  nit  der  sie  geschlagen  imi^ 
8*  fait  ^tku  wohl  Tr.  die  ganae  Stelie  etwa  so  gcichriebai: 

[^iioni  k^vycdsü)  y.cu  Ivi  ^ir^o^  k'yKaOi  Tci^^ag] 
tlTCOQ  (kiOi^ij^^oi  övvt^iiuv  xoXa9unnv, 

Wegen  ihnüdien  Ausgangs  kennte  leicht  der  ehia  Ten  aatitfian^ 
Dnnh  das  Schwert  aber  fiel  Day^hohos.  S«  Qnud.  Sog»  XUH,  Md. 
düp  ilqmi  tfrovosm  Jt^^oßov  ntalm^vs,  — 
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V.  ö36.  —  —       ovSh  Xitdmv 

7]ÖE0(}\       V710  Ov^üv  uTtixkaasv  ijdt  yiQOVtog  ' 

So  schrieb  Bandini  aus  dem  Medicaeos  A.^  gut,  was  den  Sine  anUiDgl. 
l>eiui  in  der  Aldina  st^ht  ganz  sinnlos:  . 

"Midia^^  und  a:thXa0(v  Melit  auch  im  McdicaeQsi  B.,  Ms.  Beiinari, 
und  in  der  Mailander  HandscbriilU  Was  Tr.  in  jenen  Versen  gesagt 
liabc ,  ist  klar:  „nicht  erbarmte  er  sich,  schaaend  das  mit  dem  Peleas 
gleichaltrige  Haa;*»  durch  welches  Achilleos  früher,  obwohl  zornig, 
sein  Gemüth  erweicht  nüd  des  Greises  geschont  hatte.*'  Da  ^ber 
weder  Tr.,  noch  iigend  Jemand  yöia^*  statt  ydie^  schreiben  konnte^ 
so  haben  <lte  Herausgeber  bis  auf  IKemtc^e  und  Gräfe  herab  vergebens 
sich  beniiht,  jenen  Sinu  herzustellen.  Ihre  Aenderangen  sind  sammt» 
licli  so  nnwahncheinlich  >|Bnd  zum  Theil  so  kühn,  dass  ich  sie  um  ao 
«fber  übergehen  an  konneii  glaube»  als  ich  mit  Sicherheit  die  Stelle  so 
verbessere:' 

—  ov  IlriXijog  OQtifisvog  ^lixcr  xaltipf 

ntd  9üf  IcbH^  ßn^fMpffg  i^iiaato  «qssf  Iv  *A%tliuis* 

Die  Ursache  der  Verderbnis  ist  klar.  Nachdem  das  Pronomen 
ausgefollen  war,  wiederholte  man  die  im  Verbum  sich  befindende ■  Prä- 
position ,  nm  den  Veirs  zu  vervolbtändigen.  'TnhXaoiv  aber,  was  ' 
schon  JBthodamatm  and  Fritchlin  lasen ,  habe  ich  Torgezogen ,  weil  in 
diesem  Sinne  dieses  Compositum  gebnncfallcher  ist,  so  z.  B.  Qoint. 
Sm.  IVy  483.  Ttavttov  yccQ  vnixXaaB  SBlfi'  aXtynvov  'qvogiijVy  und 
Antbtd»  Pal«        21 6  >  1.   fii]  ni^itav  vTioKXaa^ivta  %€cXda9yg 

Noch  bedarf  aber  die  Redensart  itttlfd)  ^^ov  vnixXaazv 
l4xtXX€vg  einer  Erortenmgp  da  sie  beim  enien  AnbÜ«^  etwas  sonderbar 
gesagt  zn  sein  schefait  Dem  jst  aber  keineswegs  so.^  Vielmehr  ist 
-  es  ein  den  Griechen  Yermöge  ihrer  lebhaften  Dakwetse  eigentbüm- 
ficheir  Sprachgebrandi»  dass,  wo  von  einer  Gemüthsbeweguug  oder 
Geistesthatigkeit  die  Bede  iA,  die  in  einem  Menschen  durch  die  Um- 
stände faerrorgerofen  wkd,  diess  so  aosgedrnckt  wird,  als  ob  der 
Menrcb  selbst'  vermittelit  jener  Umstände  auf  sein  Gemöth  und  seinen 
Geist  einwirke.  Da  dieser  SpndigebrKich,  in  maachen  FSiten  ka« 
Ten  dem  nasrigen  abwaohend»  andrerseits  nach  oft»  wie  iner  im  Tiw 
ans  anffSllig  ist,  und  ia  seiner  weitcstaa  Aasdchaong  sogar  an  einzel- 
nca  ISt^len  angexweilieit  wovdea.isti  so  wollea  whv  ohne  im  Geringsten 
auf  VoUsländigkeit  Aaspnidi  m  aDacben«  eine  AasaU'der  einschlagen« 
dea  Stdlea  ans  dcB  Epamiii  hier  beibriagea. 

DaigMchea  Redeasarlca  aber  sM  loaSchst  von  TVmsr  aad 
Fweni^f  foa  Sektur»  oad  lAut^  saent  M  Homer:  dox^vtft  xcd 
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Gtovctyijoi  xal  akytöl  {^vjAOV  i^i'ii)(xiv  83.  157.  6(xov  xay^uKJ  rt 
xcu  «A^eöt  d^vuov  k'öovTtg  i,  75.  Ti>i  6'  fcV(ii>t>t  OVfiov  afivaaov 
Af  248.  cr/iLui'  G)]v  l'ÖEdL  xQaöir^v  51,  129.  (pgiva  t/pncf  hymn. 
Merc.  565.  iv(pQifiij  Se  voov  fi}mn.  XX\il,  12.  So  auch  bei  Spa* 
tern:  ^ftoy  eifQ^ov  Ilrikncoyi^  sie  ergötzten  sich  am  Peliden  Quint. 
Sm.  11,  493.  ivl  tpQial  niv&og  u^^wv  id.  Ilf,  490.  v^vco  ^uov 
IV/ycfi'  Vir,  C  i8.  —  iva  cp^lvu  ^ükkov  aav^ij  Nonn.  V,  334. 
XXVII,  95.  Bay.yov  onßau)  —  voov  x(()7T()vxfg  iil.  XIH,  266-  ^rjkco 
^vixov  tiiovöu  Chri^tod.  216-  fi^'  d'vuov  aut'^'yc  Paul.  Silecit.  ccphr. 
ccci,  I,  119.  %ol  6'  'tpdud-i  üv^üv  auvGüüv  Tryph.  471.  Dieselbe 
Redensart  scheint  auch  bei  Apollon.  ilfiod.  II,  862.  mit  Lennep  zum 
Cohith.  p,  186.  ed.  Lips.  iiergestellt  werden  zu  müssen.  Jetzt  steht 
datt  '/Miij^vaav  ayifOöi  {^ruoi'.  Allein  d;e  acli^e  Bedeutung  voo 
Kani^vü>  ist  mehr  als  zweiieUiaft.  Denn  wenn  \V'ellauer  zu  jener 
Stelle  meint,  Lennep  werde  von  Wernickc  zu  Tryph.  p,  55«  widerlegt, 
so  Ist  dns  ein  Irrthum.  Denn  dieser  Bn^^t  mir  <;auz  richtig,  da^iä  die 
active  Bedeutung  von  aanj^vio  nicht  aus  Tztitz.  Posthorn.  630.  ge- 
rechtfertigt werden  könne.  Das  Verhmn  aljer  neutral  zu  fassen,  so 
das8  &v^6v  Accus,  der  näheren  Be&timmun^  wdie^  vexbietet  die  Stel- 
lung eben  dieses  VV  urtes. 

SodaoD  von  andern  GemSthsbewcgungea:  imntiXov  vnoYvanim 
^itfly  6if(ir,v  hynin.  Horn.  VII,  15*    )rvafft^oy  ttov  aygiov  ijro^ 
pian.  Gyn.  ü,  370.  und  Admlidies,  wai  abig^  Verse  im  Tryp^  wAt 
mhe  komoitt  öfter  bei  Noddus  s,  B,  Ztvg     i^ntriQOi  doXocm  ^ccf*- 
yvautpag  <pQ€va  »I0r^  Vill»  174»  ¥00  der  wiecfcr  zur  Besinnung  TUh 
rnckkelireDden  Agaue  ^tnctargitlfaca  voov  XL  VI,  272.  Femer  ^^sov 
•^/m  Inyalio}  ^rjlm  Oppian.  Cyo.  III,  204.  ähnlich  ^agaog  ati^ag 
Musaens  24^«  (vgl.  Eur*  Iph.  Aul.  125.  'O^^ov  Inaqii  ffot);  beson- 
ders bei  Nonnuf  dergleichen  häufig,  z.B.  Or  u^tr^  vpoßm  n§^^m6 
^PQiwa  ßctxpv^ävxsg  iiioißalotCt  Kvnikkois  Vli,  94*  avtivvjtm  »o|i- 
mvnr  akrifiova  ^fiov  ivtlQGi  Vif,  142.    voov  TgAytyg  MOQVt0mw 
VUl,  103.  ^  ivl  fpQfol  'StaQiSog  ai£«»v  IX,  194.    niv9o$  fu|f  fÜ>m^ 
XI,  96.    iyvtßioiöw  una^nia  ^^viv  al^oov  XXII,  377. 
nuQotvxtt  voov  nonnsvtv  oyt(^G)  XLII,  334.     no^ovg  ^lipatm 
.XLVIIl,  215.    voov  uMacMu  XLVill,  689.  '  Nock  gehört  bacbcf 

H&u0g  findet  ikli  auch  aolche  Bedeweiie  ? op  der  Meo  Venln« 
deillHÜtigkeiC  in  selbflitiuidigeai  Ueberlegea  iiiid<NM]ideiiken,  se  bd 
Noiuhm:  if  ih  ftnm^xQi^ttt&a  Wey  Mvfuxm  ßovlj  IV,  179«  fitj-nm 
tfi^  ikiUtt  Ziv«  VII,  68.  ood  M  Pofph.^.  114.  «dbst:  ihtt^iovlnsi 
voey  ßoplj^iv  lUffMy,  wo  Wenucke  am  Chratiidor.  Ecplir«  «aßwl 
mnw«  dl  /^Ai^y  lar^cog^a  26.   |y  di  voiffum  50t 

«npmid/diT^  d'  iiliit^  loy  y^y  678.  — 

D^8  beigebrachte  wird  die  von  uns  hergestellte  Stelle  des  Tr.  ' 
hinlänglich  rechtfertigen;  «endUdi  i^eliort  uuch  hieher  Nicand.  Ale- 
xiph.  Ö2  Tg. 

Digitized  by  Googl 


Hier  ist  sowohl  das  maffc  ^vuro  als  der  neatrale  Gfbraucb  von  vTto* 
XQVHv  auQaliig.    Oer  l>iditer,  schrieb  woiil:  aviuQ  o  &v^qv  «~ 

Ans  den  ebeo  eiörterten  Spnicbgebmiiclie  htt  «ich  ein  anderer 
«Biifkkdlty  der»  wie.wir  gleicb  iehen  wetdcBt  sQweäen  den  Gelcfartco 
AmtDis  gegeben  bat«  Wenn  nSmlidi  eine  Penon  oder  Sadie  Etwas 
dtndi  einen  einwirkendeii  Gegenstand  erleidet»  oder  durch  einen 
nnsseien  Einfloss  irgend  wio  in  seinem  Wesen  geändert  wird,  so  finden 
'wir  diess  in  nnmchen  Stellen  so  ansgedrndit»  als  ob  jenes  Leideni 
Jene  Yerandernng  das  Werk  des  leidenden  Gegenstandes  selbst  wäre. 
Es  findet  sich  daher  suwellen  das  Activom»  wo  man  das  Passivunl  oder 
Medinm  nach  dem  gewoholicbeli  Gebrauch  erwarten  sollte.  Aoch  hier 
denkt  nch  der  Grieche  nadi  seiner  Lebhaftigkeit  das  eigentlich  nur 
leidende  Objeet  als  thitig»  gleichsam  dem  von  Aussen  auf  dasselbe 
einwirkenden  Einflasse  entgegenkommend.  Besonders  häufig  findet 
sich  diese  Eigenheit»  wo  Ton  Yenoandlungm  die  Rede  ist»  die  einen 
Gegenstand  durdi  J&wirkong  eines  andern  treffen.  So  bei  Nonnus 
III,  279  ff.  von  der  lo»  die  doch  von  Zeus  ihre  vorige  Gestalt  zurück«  ' 
erhält: 

^Xv&iv  tlg  Al'yvTtTov  f  omj  ßoft^v  ft£ra  jitopqpijv 
ftfxs  ^ia, 

ibid.  XI,  241  £  wo  die  Verwandlung  des  Ampdos  durch  den  Bakchos 
thXbki  wird:  ^ 

 d^ifoolnv  W  XaßtSv  itaga  iirjrigi  ft/ij 

clvfilcrZIp  in{j^$v ,  o^rv  vSogf  $l6og  äfitltlfag^ 

ibid.  XII,  101.  ^on  demselben  Ampeloa:  dg  opvxov  tlöog  a^iEnpag. 
Ibid«  X4y»  41ä*  von  dem  durch  Bakchos  in  Wein  verwandeiteo  Wasser:  ' 

und  ganz  ähnlich  Metapbr.  II,  36«  von  dem  in  Wein  verwandelten 
Wasser  bei  dei  Hochzeit  su  Kana : 

—  ilg  xvcriv  tXdtmüg  uXpw 

(  0vriv  richtig  Wernicke  zu  Trypb.  p.  115.  statt  xq6i]v.)  Sogar 
ApoUod.  bibl.  III,  5,  6.  «agt  von  der  Niobe  t^V  iworprjv  dg  ll^ov 
fiit Ißcüe.  Panl.  Silent.  Ecphr.  Amb.  64*  vom  Wachs ,  dessen  Farbe 
durch  ölteres  Waschen  gebieicht  wird:  '    ,  • 

Sg  6h  (ittaUcu  filv  ig  agyv^pW  tlqhi  i\aSstm 


S82       Bei  trage  zih  Kritik  uad  Eriiünmg  des  Tr^  plüodor« 

Dann  findet  >\c\\  aber  auch  der  nümliche  Sprachgebrauch  in  verschie- 
denen einzelnen  Fällen,  öfter  oLügezwtareit ^  &0  liei^t  ts  bei  ApoUoo« 
Hhod.     75  ig.  voiD  Oileus: 

» 

'Weil  <Ke  Redensart  xXlvtiv  rpakayyag  sonst  nur  von  den  Siegern  selbst 
gesagt  wird,  welche  die  Feuide  in  die  Flacht  schlagen,  wollte  Brunck 
y,XlvuEj  Kranse  (pcflay/cg  lesen.  Allein  die  Lesart  der  Bücher  ist 
pjiriz  richtig:  jent*  Redensart  wird  hier  freier  von  den  Feinden  selbst 
gc&agt,  die,  den  Siegern  weichend,  ihre  Heiheu  durch  iiie  Flacht 
gleichsam  selbst  auflüsen. 

Bei  QBiat.Siiu  ^  dO&  von  der  in  Stein  vemwdelkB  Niobe: 

all*  ^  f^h'  i.iuy.uQiüv  ukoov  xokov  i  xr  eiiovöUf 

Obgleich  Niobe  nur  durch  EriMm  der  über  sie  verhiagteB  IdÜm 
den  Zorn  der  Götter  Tollendet,  »o  wird  sie  doch  gewistenneaisen,  dn 
iie  ja  noch  immer  weint  294  ig»  iVt  dax^v  novXv  (lala  —  xo- 
taXHßeTm)^  bei  der  Crtragung  der  göttlichen  Strafe  ab  selbstthätig 
gedacht»  Wir  fügen  noch  einige  Stellen  auf  Nonnut  1^  84« 
der  Athene,  die  über  den  Banb  der  fafop«  enöthet: 

n9if^9wUi¥  MO^^v^M  naQtiliti  Ilallag  ä^Lj^xm^ 

wo  nach  dem  Nonnischen  Sprachgebrauch  no^ip»  aclivum  i^t.  10, 
^18. ig.  vom  Kadfflus; 

Vif  197.  TOD  dem  in  einen  Tiger  sich  verwandelnden  Zagreus;  Ttyni; 
ifv»  0tliag  öifiag  uüliv*  Aehniicb  Ghfiatodor*  ficphr*  £12. 
Yon  der  Statne  dea  Aim: 

—  —  —  oiÜ  yoQ  ijt¥ 

Nonn.  Tf,  335.  von  der  Seleue »  deren  Licht  durch  die  LeberschneoH 
mang  autgeioscht  wird ; 

XVftaatv  i^ktßaroiai  aiXa  g  ipv  ^rtß  a  Z'fAr/'v^ 
^vSaXimv  dvixotpi  ktXov^ivov  av^iva  zavQOHV, 

XXXIU,  87  S*  von  dem  Weine»  welchen  Hjnenin^  mit  dem  Ecee 
Kottaboe  apielend,  aua  dem  Becher  achleodeit: 

ilMOfiivfi  iftäUvoQOog  ayaX^mog  afigil  «Qogdn^^ 
&^o(pog  Snifav  hv^9¥  «^oviaif«oio  sra^ijvotp. 

.Gräfe  stösst  tiicr  au  das  Participiam  TtaQuigirlJaott  ßoXrjv  an:  „tarn 
denium  aptum  fuis^et,  »i  matris  invidia  (v.  84.)  laticem  a  scopo 
avertisset      Er  veroiuthet  daher  akXd  «o^i^atfcf  fioX/^  ^f.  AUeia 
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Üe  SteUe  ist  nach  dein         eröiterten  Spracfagebranch  za  erkBireo,  ' 
Dan  Wetef  d^r  ans  dem  Beclier  geschleudert  vom  Ziele  abirrt,  wird 
dieti  so  zugescbrieben ,  als  habe  er  tdbft  im  eSige»  Finge  iciiie  Bewe* 
goDg  aof  <tie  Seite  gelenkt» 

Eben  so  richtig  hdsst  es  XL,  270  fg.  * 

öiü^iov  av'iiva  6ovXov  vjto^EV^aca  X^rtaSvo],  ' 

Die  Gefangene,  welche  bei  den  Haaren  von  den  Bakchcn  fortgeschleppt 
wird,  srliirrt  gleichsam  selbst  freiwillig  ihren  Nacken  au  d  is  Sclaveiijoch, 
Auch  hier  stiess  Gräfe  an.  Er  sagt:  versus  hoc  ordine  legebatur, 
ne^ue  ad  Baccham  potitis  pcrtinebat ,  —  Iransposltio  tarnen  nnn  {)la- 
cet,  —  parficipium  passivooi  poätuiabatur  vxo^evg'&iüitt  imttövgi»^* 
Aeiiniicb  8a£;t  Pauli.  Sileot.  ecpbr.  ecd.  II,  538  fg. 

in  M  ^ßov  nQ^^  lp»ca  vifr  not  niariv  atiag 
iifmi^tHS i0ikQmM  li^^w  4ovlm€9  immimttg* 

EndHA  Andel  dendbe  Spracbgebnacb  «odi  bei  Tbcocfit  mV, 
«l  fg.  Sttttt: 

—  iutt  ot  ättyttB 
Sl(pQOt  i(p*  äv  inißam  %if6vü}  9tiXvüav  fyavtttQ» 

Man  übersetzt  uiiricblig:  Currus  —  prae  vc^tustate  lora  soluta  hahcbtud. 
Gräfe  schlug  vor;    ;(^o  v  o  ^   öi  t*   i' k  v  g  a  v   i^avtag.  Unnütz. 
Die  Wagen,  hcisst  es,  iinzerbrocben  in  drn  Kan)pfsj)ielen ,  hatten 
gleichsam  selbst,  nicht  durch  äussere  Gewalt,  soxideru  erst  durch  das. 
Alter  ihre  Bande  gelöst.  — 

Im  641.  Verse  rouss  aber  ans  dem  Medicaeiis  A.  geschrieben  wer- 
den! ?fiME  xal  avr^  Ttorfiog  o^oiog  c0ne0^oSy  wie  schon  Wer- 
nicke  in  den  Anmerkungen  bmerkt  hat. 

?*  649.  *H  dh  ßlfjv  avivw^t  xol  i; ,  tmifiö^v  agr^nivf 

*  IMeae  Lesart  scheint  auf  gar  keiner  'Autorität  sa  berahen»  ^irlelinehr 
bloss  eine  Cdffcdnr  des  Stephanns  xn  sein«.  Denn  in  der  Aldina 
steht: 

if^l,  ßitjv  ivhiv0$f  mit  fjxoQ  ronqoa^  iq^ymv  etc. 
Im  Medicaens  A.  lauten  aber  beide  Ver^e  so:      .  ' 

Mögen  beide  Verse  auf  diese  oder  jene  Weise  ge-^chriebcn  werden,  , 
an  etttgen  sAals  die  Worte  ^  6k  ßfin^  Mvivas  grossen  Anstoss ,  c!a 
man  weder  iedit  weis«,  von  wem  sie  gesagt  werden,  noch,  was  sie 
bedeuten  sollen.  'Avwmmft  ^tgmlMk  in  die  Höhe  winkm ,  wird  auf 
doppelte  Weise  gesagt;  entweder  von  demjenigen,  der  eine  an  ihn 
gerichtete  BittaflMt  eineoi  Winke  abschlagt  (  Homer.  Z,  311.  17, 250. 
262.),  od^  von  denjenigen,  welcher  auf  einen  Wink  einen  Andern 
abitthaitett  sacht,  etwas  an  4hun  {ttoaier.  %^  205.  h  ^^ö*  9>  1^9  )* 


■  > 
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364      BflilnsenrKiltikiiiidUliaTCto  ' 

Iii  der  entern  Bedeutang  oSifle  et  also  dann  wohl  vtm  der  G&tdm  * 
geftnt  werdest  weldie  die  von  der  xntaslwndelten  Kastandm  id  nm  " 
gevichtekca  BUten  za  erborea  abgacUagcn  liabe;  danii  munte  ibcr 
^Toa  etwas  Torhergegangen  seiiij  und  «ncIi  wenigstens  rj  tk 
Ittijv  svItrivM  geschrieben  wefdeo,  atterdingt  nadi  Bennos  Mniter 
XJOI,  876- 

'  In  der  letilem  Bedentnng  passt  ci  nodi  fiel  weniger^  linder,  kennte 
et  von  der  Kuaandta  gesagt  iperden,  die  nidit  blcei  duck  Winke 
den  Aiee  f#n  der  UnÜnt»  die  er  «i  begdwn  in  Begriff  war,  nbUd^ 
•ondem  mit  Geidirei  nnd  dorch  Widentend  üin  nbsaichfccken  fncbte; 
nodi  fon  der  Göttin»  deren  Wörde  et  nidit  tokonunt,  dordi  einen 
Wink  der  Ansubung  des  Verbrediens  vergebens  Einhalt  tfann  n  wellen 
Die,  Hemosgeber  scheinen  jene  Worte  so  gelassfr  n  hsSmi,  Jtftene 
hah%  fmtm  ikrm  BeuUmd  dm  ilrgewm  Mnngi.  Aber,  «n  nkbt  an- 
üere  Schwierigkeiten  ftn  erwähnen ,  ßiii  kann  nidilso  Mckt  htngeiiteUt 
^  Beistand  bendchnen.  Ans  allem  diesem  geht  hervor,  dass  jene  Worte 
wenigstens  sehr  zweidentig  gesagt  sind,  und,  sie  mögen  erUart  wer- 
den, wie  man  will,  l^einenfalls  einen  erträglichen  Sino  geben.  So- 
dann kann  auch  im  Folgenden  xtA  if  nicht  gebilligt  we^en ,  da  als- 
dann der  vorhergehende  Satz  aof  die  Kassandia  gehen  mOsste,  was 
•ich  kaam  halten  lässt  Idi  gianbe  datier,  dass  £e  Stelle,  nur  mit 
YeraDderung  eines  Bnchstolben^  so  ans  dem  Hedtcaens  A.  gesöbrieben 
werden  mnss : 

öl  ßtrjg  dviviVfSS  d'Sfl  TorzoQoOEv  dorjycov, 

Athena,  um  die  Sdiandtbat  nicht  zu  sehen,  wandte  ihre  An^en  dawan 
ab,  und  in  die  Höbe.    So  erzählt  auch  Quint.  Smym.  XIÜ,  425  fL 

o  V  d'  fiy'  ( so ! )  ^Qyav  a&athg  Ipfd^misv,  illi  of  «M^ 

y^itw  ig  iSifßo^oqfw* 

Gerade  diess  wollte  Tr.,  der  audi  sonst  den  Qaintos  oder  dessen  Vor* 
bilder  vor  Aogen  hat ,  ebenfalls  ansdr&cken. 

Wenn  aber  Wernicke  wegen  der  Form  ^£i}  die  Lesart  des  Me- 
dioeeos  A.  verwarf,  so  scheint  diess  nicht  ohne  Weiteres  gebilligt  Bier- 
den zu  können.  Yf^igst^s  findet  sich  die  Form  Oeif  noch  so  häufig, 
dass  hn  schlimmsten  Falle  mit  Sidierheit  geschlossen  werden  kann, 
es  sei  ein  s€hr  geläufiger  Scfareibfebler  gewesen.  S.  Spitzner.  maat 
obss.  p.  262« 

Wenn  man  aber  sowohl  ans  diesem  Grande,  als,  weil  im  folgen- 
'   den  Vm  ü  naäi  dem  dritten  Weite  steht,  die  Schreibart  des  Medi- 
cans  verwiifl ,  so  bietet  sidi  mit  LeidMigkeit  dar : 

tj  6h  ßirig  avlvzvßt^  x«) ,  ^]  Torrooa^fv  ugf^ytiv^ 
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Cömmeniatio  de  deminutivorum  in  idiw  apud 
Atticos  usu.  Scripsit  Dr.  laosoo. 


De  demiiHiüiroram  ia  idiov  tpud  Atticot  unk 


De  deminutivis  in  i6iqv  breviter  dufpatavit  Spohniu  io  libro 
de  extrema  Odysseae  parte  p.  128. ,  ut  et  multa  pmcteraiifiMe  c| 
nonnalla  minas  accurate  expotnisse  videator.  Spoboiiu  enim  qoae 
qmdem  rea  laudis  est  plena  —  id  tantiim  praesütily  al  veleniiD  ma- 
xinie  grammaticomm  de  ea  re  tndifta  cpUigeret  praecepta,  scripto-' 
ram  ytto  qualLi  foisset  asos,  qaaerere  ouutteret.  Sed  aeceotiofiinr 
gvaiBniaticoniai  praeter  Blatthiaeiim.  solos  est  Battmanmig,  qtd  to  eft 
gnnmiaticae  parte»  qoae  a  Graecis  etyioologia  Toeatiiri  operae  plö- 
ffinnnB  Btoditqae  consumsit»  non  quo  demonstoarety  quid  caiqoe  et 
aciiptcfi*  et  jaevo  ad  dictioDem  fbuset  aptom ,  sed  ot  artem  illam  ad, 
ratioflcm  lerocareiy  ot  certe  cor  noauna  et  verba  ita  flectantor,  in« 
telligaiBas  camaas.  ,At  in  rebnj,  qoae  ad  has  grainiaatjcaa  diadpln 
oas  pertinent,  obi  singola  hoiom  giymaticotgai  praecqpta  eicutias, 
qmd  desideretor  et  qaotiet  acriptoftiiD  Asus  ratione  parum  babita 
doctissunU  im%  erratani  aity  ttemoi  qui  buiiiaiiHNli  ae  aindni 
peiutaa  dedit,  igoorat«  Ao  dos  quidein  consUiimi  cepimna,  qoae 
Atticb  potissimiiiD,  quotqoot  certe  adboc  soperalitea  aimt,  acriptoiH 
boa 'osinpata  fuerant  in  timß  danuanliva  ita  propoiMiidif  at'non 
iBodo  Tocalia '  IcoTa  tertia  qaombdo  laX  metienday  qnaeratnr,  sed 
etiam  ad  eomm  significatioiiaoi  atqoe  nsum  reapidatiir.  Daae  igitnr 
hoioa  rd  partea  diadndendae  cnmt  Nam  piiuaqaam  de^eminutivi« 
in  SKöiy  qaomm  primitifCHnioi  fadiceä  in  oonsönantem  eiciiiiti  diapft- 
lefnr,  de  üs  ageBdiUD  erit  nominibDSy  qaomm  primitiva,'  nt  giaiB> 
mtici  dicmut»  pure  flactuDtar.  Atqae  nt  in  priore  dasse  vocaUon 
qnot  enaiere,  poaaiDl  (caaiplexioQes  dimunerabiiiiiiaj  ita  ia  altera  • 
dedifwrtioiWMl^  quaa  bonim  primitiva  aequantor,  erdliie  cOp  qd^Milrii 
ifAdm  fstmmSäidm  probatnrt  feeeflaebantiir 


De  TocaliiiDy  qoae  tenmnatioiie  •Söt»  fiont»  compleiieiiibua. 

ÄügQstas  Mattbiaeaa  io  ampl.  gcammat.  p.  216.  FtsAeri  ad 
Wellen  graxnmaticam  vestigüs  logressus  tenmnaüonem  aiutv  ul  de» 
.minutivam  quum  proposoerity  spede  dos  fal«u5  videtnr.    Etenim  no- 
npna't  qoae  ab  iilo  afferwitiir:  Xa^na^  yov  y  otißad  lov ,  x^f* 
mdiov^  tantom  abest,  nt  bac  pecuUari  aial  distincta  terminatiooe, 

AreM9f.  mi,u,  Fäd<i4[.  M4,\,  ßfuX        ,    '  25      '  ^ 
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886  CoomieDtatk)  de  deimiulüvanim  etc. 

ut,  qanm  omnis  deminatio  a  primitivonim  genitivo  *)  oriatar, 
culae  AttftTraötov  et  azißccSiov  terminationem  lov  prae  se  fc- 
rant,  n^taSiov  vero  ad  hypocorismunn  iSiopy  qua  de  re  nanc 
agitur,  pertineat.  Hinc  vero  edTicitur,  deminutiv^,  quonim  lerm»- 
natio  aSiov  magis  speciosa  quam  vera  est,  referenda  esse  vei  ad 
primitiv^a  io  aiov,  ut  ikdS  lov^  nQogK£q>aXdöioVy  quae  infra 
proponentur,  vel  äd  ea,  quae,  ut  x^fodtov,  tertiam  eamque  pu- 
ram  seqduntur  decÜDatioQeni.  Atque  rei  natura  docet,  vocalem  ä, 
in  quam  talia  primitiva  desinunt,  ubi  afficiautur  terminatione  idiovy 
produci  debere,  adeo  ut,  si  grammaticorum  veferum  nagadooig  iu- 
bcret,  huic  vocali  ü  adscribenda  (oret  tmra.  Sed  neque  haec  no- 
mioa  neque  quae  termioantur  in  vq  vög^  ubi  ita  deminaimtnr ,  vo- 
calem radicis  tenent  productam.  Quid  igitur  hac  de  re  statoenduni 
Biif  infra  exponetur.  Cetera,  in  quibus,  unde'rcpetantur,  ratio  miniis 
cognosdtar,  aut  suAt  corrupta,  aut  ab  Atticorum  usu  abiudicanda. 
cf.  Lob.  ad  Pbryn.  p.  73.  His  tarnen  vocabulis,  quum  prima  qui- 
dem  specie  peculiari  terminatione  aöiov  vidcantur  affecta,  opus  est 
ezplicatione :    ß  a\}  gd  ö  lOVy    iln]rTdöiov,    GttgddiOVm  dfl« 

Yocula  ßa&QaÖLOVf  quod  deminuti?um  nominia  ij  ßaO^ga 
dicitur,  optiraae  est  notae^  quum  ea  usus  sit  Aristoph.  secondum 
Poll.  X,  47:  —  ßd&gUf  ßa  &  g  d  8  i  ov ,  ag  l4gi0T0(pavTig  h 
Tayrjviaialg*  idque  sine  ulla  dubitatione  in  Comicl  fragmenta  rece- 
.  pit  Dindorfius.  Hoc  —  nisi  grammaticus  ille  nomen  ßa-d-ga  per 
vocabulum  suo  tempore  magis  tritum  exponere  voluit  ^  analogiae 
grammaticae  prorsus  repugnare  unicuique  etiam  leviter  his  disciplinis 
imbnto  vidcbitur.  Quivis  enim  exspectarit  aut  ßa^glö lov^  aut 
quod  propiuij  accedit,  ßa&gccgiov,  Erunt  fortasse  qui  ßa^ga^ 
giovt  si  esset  Aristopbanis,  propter  sonum  ei  dispÜcuissc  ideoque 
illiid  ^  in  ^  mntatum  fuisse  existiment ;  quae  quidem  caussa  fuit, 
quare  xoga  6  lov  diceretur ,  non  x  o  p  a  p  t  o  v  **  ),  cf,  Lob.  ad 
Phryn.  1.  c.  Mendum  vero,  quo  laborat  deminuti?nm  t/ziftrcr^iov, 
iam  dudum  sublatum  est  a  Lobeckio  1.  c.  tl^tjzr  d  g  t,ov  emendante. 
Hanc  emendationem  recipiens  Meinekius  ad  Menandr.  fragm.  p.  18i« 
atqde  ex  Athenaeo  (III,  p.  105  f.)  Anaxandridis  verwt'.in  onUaefll 
eogere  conatus  vitium  gravc  reliqoit  cf.  p.  396. 

Tum  asigäö  loVf  pro  quo  quominus  atigagtov  corrigatur, 
primitivum  obstat  asigdg,  cuius  loco  ülud  apud  recentiores  Grae- 
€08  in  usum  venit:  cf.  Eustath.  ad  Odyss.  1923,  35.  Sic  usu  venit, 
ut  6nQa6iov  pro  itiQaSf  cuu»  iliud  est  demiiuiÜTniiiy  apod 


*)  Unntt  ^0f4diü9  repagnare  videtur  baic  canoni;  fdqne  fMMN 
«  Sogiötow  «onroplMI,  prostat  in  Passo^i  Iwdm.  fMe  p.  401«. 

** )  Cetenun  notnm  est,  tcrminationis  «tgiov  vocalem  quae  in  xo^* 
uoiov  producitar,  ab  extrema  tertiam  QQnl|^  Sa  instar  im^ilaiUi  w 
toMdente  liqnada  g  tioifad  pMtU« 
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cft  fiiliii>  fW^bdK  iffifii6*0¥,  gwoA  mt  m iifjm^nmfp  ^mmmäitmj 
▼etat  usus  y  quo  nnlfii  oriniitnr  in  o^iov  dearfniitivb'i  ndbattbiui 
in  ^  'Viam'Vm  dbartioaii'cdiitBBtiidiBe  ImIbib  otei  ot  ita 
fffto  ariiictTiov  proaiiuiluicUa ,  teajtrtw IfartitMai-ad  Ii  1675^ 451 
Restat  igitor»  nt,  qnid^de  ▼odhot  }r'i1r)l«^^l0Vy  sv«^ 

Xaöiov  Iudicaiidiini4it^  ei^Iaiisdii;!  Mind.Kf gy^diit  Ariito|th«ni> 
CAt  Yesp.  1215:      •  r  ^  i  •  ." 

oifoqniv  0itam*  %Qiiiutti*  uiXrjg  9av^a0w  .  * 

idqoe  aliqoaiido  addobititaoi  («C  not  ad  h.  i,)  nnlfaai  videfair 
habere,  qwtcm  ^omparetnr»  ▼icnbniiiai«  CeHiisimn  qaidem  eidt 
vt>cb  originati«  est  a  verba  sad  qua  id  analogia  ftcten 

Sit,  iiii&as  damn.  Dismilia  mnl  j^^f^^^^^ov,  ;^f^fiadftov, 
qoae  proprie  adieadfa  tapt;  nain»  adieelifi  fonuL  %Q£xaö $Qg  nt-* 
qoidqaam  .qaaaiatar*  Apaitior  ait.afigo  daaMt  ylvMmd40v^ 
quod  Don  nmioi  qaam  Skid  a  daariaatwii  ektogaldnBi  eil«  Oroi 
enim  sive  Orion  in  Etym«  m.  p;  626|  50.  docet:  7ut\  fia%cti^€t¥ 
o^stavy  Trjv  i^Kovtjuivriv*  ot  dh  Kufgfpfaiot  t6  o^og  ^iog  tpctal,  nal 
aXkoi  yXvxaöiov.  Qiu»  enim  Im  videt,  hmda  v<ocdbe  tenaina- 
tionem  adiov  ortam  'esM  a  doffco-^do  ;  qupd-in  cooipositione 
transierit  in  aötov?  cf.  Barke,  ad  ArcacU  248»  Deoique  Tttku-^ 
6tov,  quod  in  lexid»  deädeiatari  nitite' inaartbsima  leotione  apod 
Pollucem  158.  neqne  inUd  aoat^t,  ot,  qiud  pro  eo  restitiieretor; 
iDTenirem.  Deminutt^a  eidai  noniflll  v^tXogf  qua«  non  temel  re- 
peniintur,  sunt  itiXl9tow  tt  mXlov,  ^  Haec  igitnr  nomioa  \ix 
poiisunt  certare  pro  pecnfian  hypoeofismo  ädiöp* 

lam  afiferamus  reiiqua  in  ctdtov  termmata,  quae  huc  pertinent 
deounutiTa :  yQc'Siovy  kqsü  ö  lo  v  ^  iXc^d  tov  ^  üTrrjXaSioVf 
quae  comoediae  Atticae  non  eraiit  aüena,  sed  posteriori s  sunt  ae- 
latia:  xi  tp  ctX  lov  y  nQogaetpctXaöiov,  qnibus  ob  simiiitudi- 
nem  addendura  est  vatÖLov  ötaiQeztxüyg  scrijitum  apud  PolybiuM 
et  Sirabonem.  Peminutivum  y()c/6i,Qv  non  a  ygatg,  sed  a  y^avg' 
dacen^nni  esse,  aimiogia  dcmoQstrat.  Namque  alioquin  pronuntian- 
dnm  ^sset,  qnum  vocalis  ä  riomiüis  ygatg^  quae  in  yO^'^^S*  YQ^^S 
natdra  producitur,  brevis  sit:  y^aT^iOv.  A|inus  ergo  accurate 
Eustatbius  ^d  Odyss.  1410,  4:  —  17^  (yQ^9s)  sv^^Ta  fottiig  tSg 
vavg  x<xV  yQflvg  o^ff  vr^vg,  l|  täv  x6  vnt  %ai  yQiit'  aXXa  xal  y(fintg' 
in  ih  tw^  fff*f9f  od^€v  TO  ygatöt^ov  vnoKOQiavinmg,  %a\  GvvriQri' 
I/Jkfto^y  yq^Siov  oJov  iLEia  ygaSlov  ßuQßagov  SicniXmv,  Con- 
fiiae  dispjntatar  de  ea  vocoia, in  iüjmi.  o.  j^.259j>^  41  «^«i.  di- 


Hnnejiuami  qwkm  abHcaavimus,  «ettissliMmTaQymMa.poMaiiiaa» 

N'am  ypcfu^dgiop  e^i  n  y^rtfiiiij  et  nomen  proprium  (^ctvfidQiov 
'  C'^P^'d  Athen»  lUt      583  e)  uau  a  ^ov^a,  «edi^ut  saepe^t,  «  Bav-  * 
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wt  f  f  f  4ftov  adscripfa  7  «1  Mie«  ad 
/^'«la  per  i^aoope«  fonail—  imcfttur.  Cde* 

die  Mm  iIiMirtiii  terti<ft  «  tot  Arittephiwi  Byit 

fote  cÜili  iunBSmU0i  k  EI|h*  m.  1.  e»   Id  iambko  fm 
ilijihm«  liMMaMiff  M^iit  Attkt'lbiM  y^f^tov  (tL  Bmock«  ad 
ArirtoplL  TbM.  ISOa),  ^upmi  h  täüom  Infcninü  plenii^ 
M  ftwf fTMid^  aeriptoi  iä,  qut  n  nctnuB  wuummxgmm  canri 
pitnr,  at  Plat  UM: 

tÜb  Wfmwfff  00  ZeS  ßwnXw,  ro  v^utStow 
A  MiL  674.  e88.  EgcL  986. 1045.  1648.  JSradeni  sibi  Atti- 
dtani,  «  iMidie  vivennt»  poitakmt  XMftai.expedlt.  Cyri  ?!, 
8|  13»  «t  Demo8theii«i  pro  Cmb.  813»  <iib  fio.  (cf.  Lob.  id 
najm.  p.  88.)  Diffidlior  «rt  qwMHb  de  vocufci  %^$a9%0Pf  cm 
piWlivim  «^iag  veceleni  «  con^t  Hoc  Meiaddoi  ed  Ifawidn 
fingB.  pk  18a  ulehittl  nqnm  vecai  ä  bvevi  ieveiiitm;  VeiM 
fwe  Akii«!^  qeea  ffoieit  AthcMcnt  TO.  p.  826  e^  i  lncfii 
effendite»  «orruptet  eoC: 

fipMdt\  liPH^^^'  *  fi^  TfU^tf tf^ 

pie  Utipi6^\  qnod  nilufi  «ot,  acribcndm  videltf  fvf  i/»  «t«c 
I  leibiffi»  fiat: 

igiter  caAnm  tit»  «ocilcaiy  cni  per  devHMifieiieei  ptoprie  « 
lidierihBBrii  cril>  natnra  eiae  bfefen,  acddit,*at  deatfentifi  jipca- 
dio«  totia  ob  focalit  7  lactiiraiD  prodaceretnr.   Peiiter  tocilb  % 
qnee  ladicb  conipitv,  iä  *dnnwiitive  ^x^vd»oy  est  kmgiu  Ad' 
d«d4pK  qw>d  attiiiet,  nota  est  AAtattidatae  in  Bekk.  eneed. 
l3St  IS»  obicrvatio:  fipi«d»oy  ov  ^M^ftv  liynv  ti  fcmmofft- 
etMov.  Sed  Mi'soliiai  Artttoplianea  eo  oaiti  eat»  mnm  dkm 
Xencphon  Cyrop.  1»  4^  18.  oiti  forte  Ule  mooer^  v^riebet,  ne  k 
primitiTi  aeetenliuD,  —  ati  multa  demiimtSfm  pnmitmiitim  inalM 
«aaipabaator       acdperetor«   Sed  in  Xenopbontia  loco  cam  goh- 
tctttn  quodam  positnai  est»*  etä  Pönox  Yl^  83.  obwrvavit:  ami  Sl 
M^m¥  q  dg  Avo^pdfr  ttptuiUnf»   At  poiteiiorit  feiaporii  acriptail» 
bat  s^fadtoy  Üa  pcobatnia  fmt»  et  deminaH?!  MgaificatknaM 
Tidoatar  enim,   Adiaa.  de  nat  alte.  II,  47:  tav  (Jv  dyof^Sf 
hMoXii9i¥m9  »pi«d^or,  Uv  yhwvxui  {hnivoi)  «pi(rrov$^ 
m^numof  npogm^ovitg.  qoo  loco  dHtegiapbiaai  »QHiBhmw  ük  *p« 
ort  Gommemorare.   StmiÜter  Carjstiiis  apad  Atben«  X.  p.  521: 
—  Sca  fJy  oJv  ttKovtfCMty  li^oveir  f  xa^tj^'ff»  ip9i$liftiiip*  Im 
d*  'oTi p  #  a  d » 0     i^mnr  Ug  fdv  M  Tovfo  irff(yrmf nfff<r|i  Irir 
ebov.   cf.  Phylvcbot  apiid  eaiML  TVm^p*  122  e. 

Daaimitifa  deinde  lla^iov  et  ir»f^l«rd«bv  iiibiim  Jiai 
fueniDt,  Qt  Sotadis  apad  AHiaa.  TO.  p.  298  h, 
h  Umu9i  f^aly  redf«,  ImSg  fsqofvftejfm» 
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ifai  fdg»  liarsov  tcfibebatiir;  sed     27:  iXadloi  Siüs,  ol€ob 
coMpcnm,  repiStttar«  cf.  ÜMboa  iMd.  XUi.  |>.  582  d.  «t  ArdM^ 
dicüs  ibid.  VII.  p.  292  f.  qum  «d  hem  fetpideos  Eortatbrnf  «i* 
Odysa.  162,  32.  ita  dM:  2n  M  dSfirt^  (r7n}iUiiov  4N4*llfil^t^-  . 
lahu  fttA  tv%alov  vmmo^tmtuui  CntiXaiioVf  m^ognBfpaXd'^ 

Tom  aTtrjXuBtüv  Theopompi  foit  iv  UavtaXiovn  seeBsdaar^ 
PoIlaceiD  IX,  16.  AtqM«  gmte  iklctar  fuisse  posterioribus  Giwii  ^ 
Wiiaaiodl  däminutio  nomiBnai  in  «mt*  Prottaat  enim  in  Etipn^  m. 
OMilt»  d  apad  Enstathiusiy  praeter  iUa  Tv;(ad*oir  profert, 
«II  in  Etym.  172»  26-  xecpail o Ii ov,  ovfodiov.  cf.  Eott 
1652»  öl.,  obi  irpOfXE^crXadtov  legitur.  äp€ißQkMB$Qif  Stn^ 
IiImkib  afeil  in  diei«  Gr.  L.  sine  ulia  aoctoritate. 

Batki—  fciö,  qna  sint  fornata  baec  demiiMitifa,  probare  co^ 
patur  grawimafam  qaidaai  m  Ktym,  m.  700^  48 :  —  ttt  ytif  it^ 
%9V  di09  ani  n^TorvTcov  tpmvijsv  Sxowttt  to  ü  ov  tginnm^  §if 
m^aXaufP  (^MtpaXad  lov)  %al  lAodtav  %al  ün7]Xa  Siov  iMtl 
011  Xffitm  siiqNiiqdioy  nal  Mf^lif diov.  ^  cf.  id.  p.  240^  5s  —  rort 
5^  dt«  top  Ssöif  ylittM  if  mt^teywyi^  xcd  imoßuXXttai  v^,  m  Stfp&ifm 
fmf  TO  Z   plw  xttpilmiov  %t(pctlttlüv ,  »a^aittdtoi'v  ßtt^lmßw  ^ 
mn^Xcr/ov,  Mi^Xa^iov«   Bacc  quidem  cor  nBmqaaiD  adscript»  . 
TQcali  I  k^TcotaDtur,  in  caaitam  ubi  inqairimas,  boc  ideo  im£m 
ewe  pato^  quod  primitivonim  fere  significationem  apad  reoaatkMnl  . 
potistimuiii  GcacoDt  obtincrint   Tenninatio  enjm  dtoir,  qoam  gram- 
'matki  Uli  propomuit,  nuUa  eit  deminntifi.    NibUo  nfaiiis  dicitnr 
,  vutiio¥  qnod  il  Attican  ÜN«!,  v^d^ov  aat  potios,  ut  xaAo»« 
5*0Vf  iay^ldiov»  sooaret  viia8iov.    At  Poljbio  VI,  53.  §.  4. 
«psdonemi^  rtttd»«  «I  Stia^  f  «  dUU  p.  265«  (ed»  Xach.) 

Ceteraa  a  oaninibus  in  ^  orinitar  demiauttva  in  "SIöw  terou- 
naliy  nt  ea  yocafis  abiiciatnr.  Uniun  yi^6iov  Tidclar  eidpien- 
•dm,  coins  tarnen  aüa  est  formaUoDis  ratio,  blgom  est  qai  affe- 
Mu  locai  Latcar^  Gr.  Gr.  «d.  ComlaBt  p*  275:  A  ik  <dio9 
iSnoKOQi^tmti        «  nuQaXiiY^i'  oTov  yir«|il5»oir,  ir^#l5»ov, 

«rsai  «0^  y^o^iov  y^ci^itfiair  i^l  ^py^onrl  YQtttpilStop.  0 .  xcnra 
Wm^iv  $i(pd'OYyofQ€t(pov{tt¥Ci,  ohv  uno  Xk^ßt  Afl6«Wwr  x« 
4ft;vaf^tftl  if{i^iov,  xal  cjro  /5o«5  ^o'f,  /3or^*ov  xd  Wari^/fffi 

9VA««90VT«  TO  1}  TOI?  Jf^fltTOTVÄOV  ohvyri^iov, 

&«ov^,  x^»4^ii5»ov.  AI  qoat  de  oxytonis  praecepjt, 
tali  grammatka  indigna  loiit  Neqne  eaiai  quiMioam  dixit  nriy^}- 
9$ov  aive  «tryijdftovi  sed  ot  AnHophanoa  nvyUtov^M 


'       0aiban4aB  tidaCar  i»«r4dioy  ArialaphaBii« 


ßigitized  by  Google 


m 


JjtetmiOB  HQi^ldiGV  pariter  atqoe  ttf^xlSir^v.  Non  flubiaoi  est, 
qno  grammaticiis  captm  fiiedt  fiilsa  analogia  deminutm  yt/diov, 
q«9d  fffy*^tr  syncopea.  Haud  ineptef  qvaent  neftcio  quis  in 
B^|«u  m»  ••.cum  tria  stiU  piiwitiya:  yij^t  )f«*«r  y^a,  uade  tan* 
doiB  profectooi  sU  ypd^ov.  — i/yet  Sh  ^  JUSviikog,  ou  Im  /iSoe 

ffTniMtWiif  «iro  yiwrifwiog  «^x*^^^  »ff^ifyft^Tci  7  f  vf^  ^ 
Mta,f(wf«t  ^us  TO«f  dioy  srapctywyij  %al  nffogiQXiittt  xatd  rijv  «cr^ 

.  ßoliwv,  voys  9oig  *)f  wMw¥9  .avtmgüvv  %al  yia  yloff  fji6to¥ 
dui  Tifg  cc  i^^^oyyoV  nal  mtt*  htmöiv  ^Amie^v  «ou  7  c2( 

Qm  ^dem  per  ae  iluMBtik  mdodMoit  caam  nemim  piobaimg» 
Nam  a  ^17;  flexo  noa  oiai  f^itov  per  (alem  hypocorisaMoi  et»« 
dere  poiaiC  Faaritne  vero  Ma(ftt6octg  iUam  adtcriplam  vocale«7 
ll^llpare^  non  sada  liqoet*  Lascaris  qoidem  f.  I.  p.  330.  y^9i09 
011  y^tÖMv  aiU  Contra  Apattoakls  Alttondrinas  de  adferbii»  apad 
Bckkenun  IL  p«>  568»  18«  per  octasionem  id  deanDBlwai  afierena 
prMiitat  fi^ö^öv  line  7:  %fä  ad  y^4»oy  ^onogitoiiwom  hpfila^ß 
ti  lg  «a«  yff  vav  sliovc  1^  xotmftmv  ytviiMtv  ilg  tSutv  (MtidUr|r^ 
ßavofiivoVf  %vvog  Kwldiov,  w^wv  «r^Wdiov,  Hyio  tav  fier« 
.  ^Hmv  huptQoiiivnv,  Editioailwa.  wo  hia  in  cebos  niU  tiiM  paaM 
nemo  neacit.  Haina  tjpiWi  «ioii  apad  Attiona  MÜt  firaquana  aat 
.Afiateph.  Pac.  573:        ^  .  ' 

»ffs*  ^'»y'  ^7^*7  ^Tti&v^m  xavTOß  Ug  iffoVf 

nal  tQimvmhß  ty  dweiUy  d»a  xqwov  vd  yi^d f  0 v. 
obi  acholiaata;  «meo^iOtixco^ ,  iüqoiti  dvil  wS  yijw*  At  fix  defr- 
)M  potest,  qaen  yoliierit  Ckuafcaa  facabult  aensom  expriaera^  qonm 
afia  quidem  aiot  apta,  alla  vero  aptiota.  Posterioris  amna  aetatis 
aci^täraa  id  deminutivum  ita  poaniase,  ut  vim  deminntionis  amitte- 
vet»  aaa  est  mirum,  ut  Aelianos  de  nat  ainai.  lU^  i2*  '(od.  iac) 
atWoa^incrfi  dh  (lepos)  iamov  17  ^diivcft  ao|»(Jm  ^  yni^lof  Soösip 
abi  dittognphiae  ytidtip  nuUa  ratio  cat  Atqoe  in  lianc  primitin 
'  aententtam  aocapiendum  est  illud  Sinaiov  y^dtov^  iustissiaM 
tellos  VirgUiiy  apud  Meoandr.  p.  36.  ed.  Meinek. ,  qui  etiaai  Xen^ 
.  phontis  huc  spectanti^  locum  Cyropi  ViiI,  6,  15*  apponere  noa 
aeglexit.  Cnm  boc  deminuUvo  nemo  erit  qni  l^d^oVf  if}d«^aav 
canferal,  qnippe  qnae  orta  sint  a  A^dog. 

Naae  pergamns  ad  deHlnativa  in  Tdlövj  qtiae  tertiam  ab  eitienai 
syUaban  prödaeoat.   Haius  vocalis  loogitado  effecta  ^t  duamai  ^ 
'  calinai,  anida  qnae  est  radicis,  alterius,  qoae  terminationis,  synae- 
leti,  41a  ttt  taraai  piaaitivft  vel  ia  i«  vel  ia  «pä  ei  ia  w  deaiaaBfc 


*)  Da  hac  canitivi  rteaatiotibaa  Gcaeeti  aBitati  fonaa  vide  I«ebedu 
ad  PhiTB.  p.  453.  .    .  . 

« 
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C<miiiientiitio  de  demiiiotiTonun  etc^  S91 

«otew  prodadSoBil  CMM  Bon  cadU  sco^y^Jtov,  qtioJ, 
qrf  a  Tvo^v/oif  attn»  däftaaaiit,  non  rede  faciunt.  Producta 
vocali  id  deili.  legitiir  send  jf»d  Ariatoph.  Ran.  1358: 

ovro?     «ffd  nuwtmjf  ^Iv  tpiQU  nogviSlcov 
qpem  yersora  cormptom  patat  Dawea.  Mise.  p.  213.    Namqne  ter- 
tia,  at  par  est,  brefi  idtm  invenitar  apad  eondem  poetam  Nnbb. 
995.  Mimit  diffiadtatia  «dabc^  ^Ef^^iläiov  tertia  longa  apud  Aii- 
atopb*  pac.  3S2:  • 

fit]  vihf  itoKijiyyCy  Uif^ofittl  ß'  ä  *(fnl6tov 
fit  iWd  924:  „       "      ,    *  ^ 

'     XvvQcttM ;  fiEpicpo^evov  ''Egitldiov. 

Namqne  eiämtar  haee  voodia  iongitado  eo,  qaod  'EffUfjg  nye 
.fulag  proprie  in  Tocalem  eiit,  ut  band  sciam  an  potitts  dtcendam 
ml  *EQii$ldtov^  ad  qoam  afgnmentationem  docit  dUtographia  apud 
Lnckimim  Catapl.  1.,  obi  Hemsterbasios  qoidem  scnbendam  curavit 
CO  (pikzaxov  ^EqiaHiov^  sed  priores  editiones  praeslabant  ''jC^^if- 
diov,  margo  T^ose  '^EpftdöioVf  illod  vero  licet  ad  'Eq^iISiov^ 
solita  illa  vocalinai  ^  et  »  conunotatione,  proxime  accedaty  QpD'mi- 
nos  tameo'  pro  'Egfuldtov  pdteat  eertare. 

In  bis  vero  deminativis  quam  ob  rem  tertia  prodocatnr  caoss«^ 
non  est  in  promptu:  yXttvxiö  lo  v ,  cxctlfi  16  lov,  öaxtvXl" 
diov,  Botmjlötov,  quibus  ut  lyxsiQlöiov  adderetor,  anctor 
foit  Mcinekins  ad  Menandri  fragm.  p.  160.     '  « 

Ac  pHmnm  qnidem  /AocuxT^tov  tertia  longa  osarpavit  AatH 
phaaes  apud  Athen.  XIV.  p.  6Ö2  f.  :  ' 
A»  Ovxow  to  ^hv  yXavKiÖLOv  i    B.  'Sls7t€Q  aXXa  Ii 

t/L  VII.  p.  29Ö  d.'  quo  loco  idem  landatur  poeta  boc  deninotivo 
usus.  ,  Atque  ad  bnnc  locnm  quamvis  nil  referat,  utram  lUud  paeo- 
nis  primi  mensuram  teneat ,  an  ionid  a  maiori ,  bic  tarnen  Ampbidis 
yersns  nuUam  relinqnit  dubitationemi  quin  tertia  producatur.  Athen. 
VU,  296^f.: 

"ExBiv  xa^agimg  iyxBkvStov  xt  xal 

yXavx'udiov  xicpaXa^a  xal  XaßqoHloVj 

Tfjua'xta.  .    •  .  •  . 

Varietas  enim  Als.  yXavxiviöiov  nihil  mutat*    Sed  alterom  denrinv»  ^ 
tiYum  öxaXfilö  ipv  bonc  locum  debet  Meinekio,  qni  ad  Alen. 
169»  offerens  ex  Suida  III.  p.  325.  Aristophanis  loeom 

acnalo (jLtaO"^  iffsifjuH  xal  axetXfilöa  — 
sie  emendare  vult: 

'AdnaiofitO^*  igitfita  xctl  'cxaXfn.öia^ 
qua  emendatione  nihil  incertius.  est  Nam  praeter  quam  quod  dcBlU 
nativum  .1  ^  c  r  fi  t  a  nusquam  invenitur ,  vocalis  tertiae  i  Iongitado  ol 
öefendatur,  opus  ^st  regredi  ad  axaX^iovj  cnins  nsoa  noß  minoB 
inccrtus  est.  lluc  adde  quod  ab  bis  tantum,  qnae  seu  demlmitift 
«CO  derivata  certam  adepta  sunt  significationem,  ut  a  ßißXlov 
'  ßtßXlö  Lov y  a  d  txaßii'iQtoiß  itT^aCttn^liiioVf  pauciaiillib 

Digitized  by  Google 


r.  Cfrtitmn.wo  est  demtoativi  4u^tvli^$^w  MiteiiiM,  f^bm 
imnsvlidtoif^  ^(fibihm  ijgBificiiit»  M  m  ^«»fviAOCy  ^p» 

«it      Bau«.  Gr.  gr*  IL  IK  «>t  ^"»^  diäter  ja 

dwrimitifp»  quod  nntqottii  npanlnr»  pnioctum.  ▲ 
Tirtnrihi  qiUUa  glotsograplÜB  fere  rnnmwuifiinr  ^«»Yvi^diov 
fautia  imnvUogf  qoaai  iUad  «gnifteMet  oniiiiliaRy  il  PoUnx  Yll, 
197:  i9ntvki6$ov.  tdoi  V»  20a  Tit    tos^  6awn^ 

Utf  9un%vliO¥  (qiwrlo^  «niiii  eit.  casnt  wofh  diwrvZioff) 

9jl/mt^  XoB  ia  aoid»  Mfiebd  «tim  aaa«B  poMtar  ib 
1^  166:  mI  <«iif«;il^*«9      fV¥m$m9Zmt  ita  ot  k 
ftra  Mgiifiealkiiw  abtoe  vidcatar  apad  recentiorei  Otaeeatt 
Ibrtam  illad  AhtattidrtM  pcaacaptoin  apud  Bckk.  aaaed.  I.  p.  8^ 
d«i«««il^»o#*  aa  iliv  ^aalv  ifamof/IMn,  aal*  Ar  f»- 

AfiftophaBb»  qmatMm  BaMammu  l  c  pntidit,  law  m  If- 
417: 

dafiiciaul  qoi  Imibp  f  oniiai  tfentar^,  at  HettMaa  al  FocMaai^ 
qoi  apad  Kidd.  pd  Dawü^  ICm«  «nt*  684^  aic  aMrigm  ai- 
liM:  t  * 

Ad  haac  writt  ciplte^lbllaB  fo^ 
Bo>»a^^»oy,     at  vulgo  fit»  a  BoMfro^  lefMÜtBr." 
aÜB  nailii  penpicics  «x  ¥€»0  Anitopb.  Acham.  880: 

^acm  fanaia  allcgafit  ddpnasoplaita  III.  p*  112  f.  Quam 
a  üoitfVAo^  orlnai  ^tae  aeget,  piaeiertia . quam 
^  eideai  ftbiala  IV,  964.  dixerits  a^ov  laj^dv  tdv  ai^ayw  J 

Eigo  Jfi^u%liio¥  fmKS^  brefi  noa  a  di|f»«»iov«  «t  Ca- 
saoboniif  fecil  ad  Aiistoph«  'tquit  4888.  jeit,  ted  a  cC 
Meiodi.  ad  Menaadr.  p.  161. 

lUtas  Tero  pcadadioait  ratio  aon  qaadnt  ia  Jyjsf  i^l^tav  *)• 
Id.  ftam  vocabfdaai  'caadoa  prae  se  iert  Ibraiae  «padem  q|B^a 
«fOfi«Ttt«M»oir  XenoplKHitls,' «ip«|i«fii|^/di«,  «af  cuvXav 
^/^lo»  jf^otfvf ^v^d»«  ciosdcn  tcriptoiif^  qaaaanaia 
ad  WdM  gr.  T.  II.  p.  27»  auant  reda  ia  dMtaattfii 


*)  Haioaoe  nominis,  qood  iqpad  Arittaphanem  ßon  reperitor,  tertia 
qaomodo  sit  metiMida  iotoUigiUir     frapnanto  qaodan  Menaadil  (p.  dOi 

ed.  Meinek.):  . 

tl  vavxa^  vnovoovQiv  ovrca  ^aSicog 


Digitized  by  Googl 


ttd  11.  IV,  142.  observaty  formatnin  est    Tom  n^oatrj^lim 
wgnd  P<^ XU,  20.  §.  6.  a^ißka^^Utov  Bekk.  aneod  888,  S2. 
•«^«(»ifid^ia  Poädoniua  Stoicos  apod  Athen.  IV.  p.  17^  ' 
'   lvvo«#ilfr«  AÜieD.  IX.  p»  BSl*  nfoi9tU6iov  ^ud  PolbcMi. 
lyniatfT^ldiflTy  iwiiiMi  tpeaie»»  apad  eoadcM  V,  97.  Hine 
frdani  «ÜBBi  fvftiaientomiii  genera  $$nldl$i,ovy  iffiid*svioi« 
^Qd  Aristoph«  BecL  318.  cCi  FoU.  Vn,  49.  T»^9vtnßi^ 
dioy  a  TareDtinis  lie  maalnatnm  apnd  Lucian.  in  libro:  Boa  tcm. 
md.  16.  et  Dialog,  meretr.  7.  et  Poll.  VII,  70.   Ita  tjl  iyx«*- 
^l9»oir  ab  adiectifi  aotione  pgafectai  «iL  Nan  A  esset  dnaiiab» 
tivam,  apos  d  anet'praaithpa,  qaod,  qaooiodo,  quacso,  soBalf  , 
An  iyx9i^i0Vf  qaod  oe  giaecoBl  quidem  cstt  Ab  hac  formatioQa 
Bon  abliaireBt  igurlS la,  festam  Amoris  Thespiensibos  cdebca* 
tOB«  «ade  a  Aatarcbo  i(fmt%d  Tocatar.  cf«  Athea.  XUL  p.  5$1  a* 
at  Henidateam  tlhidVarox^i^T^^^^iov  I,  25;  qiiad  anainia 
iiimUiBtiiBBi.  dl  AÄ«.  V.  p.  2fÜ  b.  idqae  si  in  wia  legeretur, 
tertiani  eofriperet.   Nam  adiectmaa  iK$n(^äriii^td%og  citafit 
Mfan  X,  108.    Eaadcn  adieeM  spedem  babat  ^y^f  iid»o« 
vaeentiptibBa  Cfiaads  asa^tam,  aaqae  ei(  Dacesia  vacabalaBi 
»assv^/df«  a  »»ifv^ia  vqketator,  sed  palias  est  adiaetmon. 
,      Eaalalb*  1087»  63«  ,a  qao  ad  ^erbiuii  fuiuv  e|  nu^^  leM»* 
btcrdan  ▼e»a  dabiBm  ed  atfam  adiedham  sit  aoaien  aa  dcauaiH 
timi»  bI  iitixgl9$o¥  apad  Amtophanen  Ljiistr.  649:^ 

2«9tta'  iinf  -  :  •  ^ 

qood  feda  pro  adiedivo  babd  sdu^fiada,  qaem  alB  ad  b,  L  aa» 
qBBBtar  €oatia<  BcaacUBasy  cai  deBnaatifaBi  TMebalBr, 

Ut  ergo  redeamns  eo,  undexligressi  samus,  vocalis  tertia  nomioit 
iy%iiQ  i$ tov  avadiyotg  corripienda  foit,  nec  nubis  tarn  manifesta 
est  quam  Meioekio  1.  c.  quare  producatur,  caosia.  iode  vero  üty  ot 
ea  Yocaiis  mensuni  in  nonniiUis  nominibnsi  ande  profeda  siut|  o»- 
gaoscatur  ratio«  , 

Ut  ri  jtotit^iStoVf  Disi  per  deadmilioBeai  ed  a  »orif^*^  , 
'▼dali  ifvntf^fi  16 10 V  a  ^«at^^  ^  tMjtt^^tdtov^  qao  camt 
lodca,  a  iv^Tifif—  obt  a  motif^ioV  dndtar,  Toedav  l  icr- 
tfaai  ptfodaot  .übibb  «odo  TCffsaaii  ex  qao  qadlf  all  vocalis  aM> 
aotay  paiipid  aafidt,  iBvaBfaBBS  9pnA  Atbca.  XI.  p.  484  c  qaa 
loo^  deipaoaepbida  da  tasb  pocaHfqai  agcas  ck  MeaaBdri  ^AUtvM 
idSnrt  TeriBBi  a  Bealleia  ia  tetaBdri  trocbaid  fenai  Ha  lada«  ^ 


*)  Ha  led  Tbum  e«t  ReUigio  cod.  Ar.  f ,  S87.  pfo  s^»«^ 
seeata  pddMa,  Alb« 
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„Terlb  Mil»^  inqoK  MriBdJii  ti  Ken.  p.  13,  afram 
Bcntldi  pnelepltt  «UM»»,  «o  UaAA  kiät  AnkoL  p.  261: 

Significrtw  «rtemiy  ^oain  fasomi  ^tiMinMl  et*  iartnuseotoniai 
DOBiim  deminativk  saepe  nDnlem  sosctpailitf  nilnl 
€m  Mt  ad  qaeitioneai)  nam  ea  ab  adiaeliTi  an  defflinatifi  pro« 
fecta  not  seatentia. 

Itaqne  in  üs,  qaomm  ratio  manifcsüor  est  demina^onis,  Tocalis 
r  cur  prodacatnr,  io  duanim  vocalium  T  contractione  caassa  ver- 
sntnr.  Atque  primae  flenonU  in  4«  priimtivis  liaec  deauonti¥m  de- 
l^t  origioem: 

XttXlS  10  V  Tel  a  naXia  vel  a  xaXiog  dacendom,  olxt- 
8i0Vy  ctjnl^ioVf  ovalitoVf  qoibiis  ob  analogiam  addenda 
sunt  ymviSiOVf  KotXlSioVy  rat-v l8iov.  DeminatiTmii  xaXi- 
d(ov,  tertia  longa»  Sapolia  «potnit,  cnmi  Tenom  dtavit  PidUiix 
X,  161:         '      ,        ,  • 

Dauide  olxlStov  Aristoph.  Nubb.  93« 

'^OQag  TO'  W^iotr  Tovro  xal  t  cSxtS  t  0 
tfatem  ad  versam  fortasse  respexit  Eastathim  ad  11.  4S2,  21-  idqoe 
Ireqaeiiti  Atticornm  usu  nobiUtatom  est,  ut  TIat.  *Eqv^,  394  e» 
Demosth.  koct.  EfSßovXiS.  1319.  netta  Neaiq,  1358-  Lysias  orat.  L 
fMQ  *£^€tio<s&.  q>ov.  9,  2.  Isaeus  mgi  ^ixaioy-  xl.  53,  3,  Potte* 
rfornm  Aeliana«  v.  h.  V,  17.  cf,  Poll.  IV,  39.  Eandem  exdpit  ana- 
logiam xi  crinldCöv  non  modo  Aristophani  (cf.  Athen.  HL  p.  104. 
VII.  p.  324  b. ),  sed  etiam  atiis  comicis  usiirpatum,  ut  E[)hippo  apod 
Athen.  II,  65  d.  VIII.  p.  359  b.  IX.*  p.  370  d.  Alexid.  ibid.  VII. 
p*  305-  FacUis  est  hoius  versus  emendandi  ratio  kpod  AthenftcoB 
ViL  p.  311  d,  obi  Eubulos  h  Tiv^Iq  citai«»  eat: 

Tertin  enim  denunotifi  tiinlöta  brevia  eil» 

Certa  nobU  videtn?  emendatio.  li  pro       qno4  aacptei  9 
uti  cormpemat  libiani«  ea  particula  ceititntny  ita  jMribii:  % 
6ctft£  itfom  tnnUia  ual   ig » I  ^  t  a. 

Sie  Aiiitoplianif  ^mmUmt  Tcna«  affeitnr  n  PolXneet  «bi 
ic^\)Xm  mek  pmuMm  nul  tfi}9»Mia  legjMir  idque  tolet  dcäun» 
tiram  dfadm  fmom»  nt  apod  Atlün.  VIL  p»  558  bw  E|ibippaa: 

Notadoni  aaltem  est,  apod  Adiloldem,  «t  h.  V,  16,  3,  co«> 
con  Med,  eonttanter  ß^nvd$ov  hMn  pro  €ii9tldt0Vt  ^fl^m 
•cripturae  wietatea  In  f«ia<  fncilii  *  pmmntiiüann  ponlHtt  caae 
ncflänt  Ignotmn  ett 

'  Tarn  ovciSiov  tertia  longa  mvenitor  apud  Athen. IL p. 58 a-» 
tibi  Nicoraachi  versus  est: 


I 
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diov  teitiM  ab  «KtSMn.  ijIMNni  pfodncL 

ti  ymvi^hoif  «ffen^to  spwl  LoduL  NcioMk  17;'«t.lf« 
Antooiaw  Is  «oMcnt,  quem  tibi  ipii  tei.  III,  10.  IVf  8.  « j 
i^df  ov  in  Etynk  m.  5S4,  23.  dtatniD  repei^  apod  Stiab.  T*  ¥4 
p.  707.  (ed«  Tfcb«)  €t  dviiqae  naivl^i^iß  wgnA  Acttadl  h« 
secDodam  Mtei  %»tißia  II.  p.  305.  Id  ▼cm.  sibi  portgioi^t 
teinpore  primitifi  significifioBcn  i^DdBcasae  appai«t  es  P0II1M&  VII»  65i 

xfltl  tccivid$ov;  tn  MtlA  owlicmi  Ha  appeUabstnr«  P#1L* 

IV,  120 :  T  a  *  V  /  ^  »  0  V  ri  tco^^v^ovv        tfjv  xeg^oAijv  f^c^ffiy  «T. 
(laaTQondL       id.'  IV,  161.  ^ 

Age  vero  propoaaoiiiB  'nKqoä  Ib  idior  deniniiva,  qaocoai  'pn* 
■Ktim  in  "tSv  teitoioBatitr;  coromqoe  nonnoUa  ipäei  font  diaiMtti«(> 
certdlManieD  signtficata  praedita:  .    •       1  '     ■     t  «  .>t 

rd  dpy<;^Mftov  ab  ccpyv^iov  ortmn  esse  lertiae  ab  Ctff 
tremae  nyllaime  osteiküt  longitndo,  ot  Aristopb.  Plut«  147*  * 

''Eyc^yi  toi  6td  e^ixQov  df^yvgiöiov,      '  • 
cf.  cad.  fab.  v.  240.  At.  1629.  Lyswtr.  1051.  id.  iv  T^iqpaXij*!  « 
ap.  Poll.  JX,  90.  £apol(9  Jiifioig  in  Bekk.  aoecd.  442,  8.9  qao  loco  • 
peculiaris  Tocaboli  usus  Grammatici  tempore  expoaUur;  a^^v^^d^^^t 

*J5ycö  8h  Cvfi^r^aag  ** )  —  d^yv q  Iölov.  '  '  •  > 
atque  band  Mio  an  huc  pertineat  obsenratio  aactoris  kf^ecov  ^r/ropt- 
xcov.  8.  T.  TtaQcmataatdGtg '  aQyvQLSioVy  dicentis^  iarlv  iv  fHa 
^Qaxfiy  XttxaßaXXoiitvov  iv  tolg  öiairrjratg.  Cum  conteratu  quodam 
id  demtmilivQin  positnm  est  ab  Jsocrate  contr.  Soph.  291,  4.  (ed. 
Bekk.):  %ai  kiyovai  (sophistae)  fia-  cSg  ovökv  dlovrai  yojj^uimVf 
agyvglöiov  nal  %qv  a  l  ö  t  0  v  rov  ttXoviov  dn:oKaXovi'rtg ,  ju*- 
TiQov  öe  niQÖQvg  ogtyo^ivoi.  ^iqvov  oi/ä  d\}avdiovg  VTHöp^ovviai 
rovg  cwovrag  nou'jCuv. 

EaDdem  analogiam  nnm  seqnatur  %^uötötov  dubiiun  est. 
Poetarum  enim  quos  leglmus  nemo  mihi  cxemplam  preebiiit.  A  de- 
niinutivo  ffiaxioi-,  qutxl  pro  iooico  el^ce  Atticonim  nsn  frequcn- 
tatum  est,  pi^ficiscitiir  uz  iö  lov  teiüa  dvakoyoig  producta,  cf. 
Aristopb.  Plut  985.  Lysistr.  401.  474.  eodemqiie  usiim  fiiisse  Ly- 
siam  testatiir  PoHui  VII,  22.  \oculam  l  u  ar  lö  d  qiov  ex  Ariato- 
phanis  BaßvXcovloig  afTert  Aristoteles  tle  rhnt.  H,  2. 

Tum  ßtßkidLov  in  Etym.  m,  p.  605,  Ö.  239,  53.  ad 
ß  i  ß  X  1 0  V  relatnm  tertlam  ab  cxtrrina  producit  syllabam.  Poeta- 
nmi)  qoi  eo  usi  guot,  äoli  inveuiuntur  Antipbanet,  cuius  ßtßkt^ 


« 

*)  Cf.  Anacr.  odar.  ^'0,  13,  * 

**)  Haud  dubie  aliqua  . vox  intcrcidii.    •  •  -  «' '«^    '  ( 
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>  iUv  ii^iif}fiit  In  aedtaa  fntat  Pdhi  X,  20L  «I  flinto  ii 
Ittft.  PoL  Xn.  ep.  208*  SoIoCm  too  onlioidi'taipimi, 
kibeot,  HBt  DoMitk  ui  IKonynodor.  tSBS»  Pdyb.  UlV.  2.  §.  5. 
(ed.  Sckwe^)  /li^lov  W  Phteidi.  vit  M.  18.  Omi.  49. 
de.  66.  qai  Ibidca  pfo  €o  eom  'ß$ßlio9  pomäL  Atqoe  Mdi 
>  damniiom  Arittophaw  tm  tue  ßißU9m^$0¥  f<iMiiwwwfil 
Polln  Vn,  210. 

Pmo  Kvxvt9$0Vf  quod  CcHiaiii  con^m  ndlint  rate  dkü 
PaMMfte  k  ta.  tai  .pfodnct  fUlew  Beet  «k  lods  Arbtophaaii, 
qn  eerati  eimt  «  Pdlnee  X,  llSe  3m  tfa^  Iv  to  Alolacixmw% 
*Aifia%oq>dvriQ  „dvotv  d^iUnr  ort  iti^^/a^  *)  tl^Y 

ni¥f  dkl'  9v  Iv^^ovg  funifovg       9tti^phu(f99  dl  Iv  To£g  'A^vixpa^ 

.  ItdtlX*  a»^p  Xvxvoc 

.  Viügatiiiii  xd^nd*  corradt  Dindorfias  ex  Atbeau  U»  p.  156.  Te- 
rani  ^  Avx^to  eodem  signifieetUy  qoo  lvxPo^%0£  rewCimU^rtm- 
tie  Gfaeeif  osorpstimi  fuiiee  oetadit  Lobeckios  ad  PIdtii.  p.  S13, 
Qt  illad  haiiM  sit  deminutmuiu  Parwu  ergo  laknmt  life  UUnmlae, 
oon  lucemutae  est  ognificatio,  quam  cohfirmat  Ste^liaiiiis  In  thea. 
Gr«  L.  t.  y.  affcreoi  Luciannm  Tim.  14  fin.  nQog  a^tov^ov  ti  xal 
'  fktnQOCtoiiov  Ivxvldtov  %al  diiltaliov  ^Qvallldiov  htayffwtvtiv 
id^oQ  tolg  Toxoic.  <^  Platarcb.  vit  Demetr.  20.  (ed.  Hatt) 
,  jiiQOTtog  6*  6  Majuddv  xal  lv%viöia  zmtawoiuvog y  ojcoyc 
Idtotf  iifiyw* 

Eadem  prodnetknut  caassa  est  io  deminntiviB  ^ixa^rij^iätov 
et  ßakavtldtov,    Dlad  legitar  apod  Arbtoph.  Yesp.  1BS5. 

avttp  iixaöxriQ löiov  fiixpov  naw. 
Hoc  apnd  Pollacem       151.  Eupolidem  iv  Al^iv  affereotem. 

Non  minoB  eoram  demmotivomm  yocaiis  i  tertia  prodocttnr, 
qoonmi  primitiva  in  109  exeunt,   in  üaque  sont  xa ß  iö  io  w  et 

0XOQ1clS  10  V. 

*     Prios  xußiStov  tertia  Ipnga  posuit  Sotades  apud  Athen.  Vll. 
p.  295  d. 

xaßldi*  ätta  xal  ntif^ala  ii^uva 

Vitiose  tgitnr  «disposnit  Meinek.  ad  Meo.  p.  181.  An^xandridis  Tcr- 

•uj  qui  ibidem  afieniotur  p.  105  f. 

xal  GKtvSaQloig  fisza  xwßiölccv, 
Nam  K  cü  ß  16  i(üv,  cuius  tertia  longa  est,  versoB  anapaestknm  dao* 
dere  neqult«   Schwei^haeuserus  ia  tetrametros  digerens  hos  edidit 
versus: 


)  ßic  emm  efflendftiidaiii  puto  pro  yuig^to  Xvj^viu, 

f 
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^oa  4i<posi^oM  TOtiu  partes  ooa  sonantur.  Tarietas^  lecti<H 
amn  pracbet  pfo  ftiT«  xtt/Si^/flov«  ftCTc?  xcoj3ida^/a>v.  Haie 
ergo  vocnlae  »»^»fa^laty«  v^i  oomeditor  prima  et  ^|f^ttaifiQ^g 
Meanda  ia  fem  sedet,  poeta  scrip^isse  polBri  possü: 

TO  tfJCO^ff/dftey  demqne,  emos  tertiam  avfxXoymg  loogam  esse 
poto,  inveoimos  tpnd  Po^ü».  VlU,  7.         ^  liigDificatiir  machiiia 

^edam  oppngBateiia»   

Ad  fytmmf  qoa  de  nmio-egCDdam  est,  iidiov  dadt  y^aft- 
fllKT^dl0V|  qiuid  a  Tocolae  ygafLiiatBlS tov  significata  discre- 
pue  band  sdo  an  Oms  contendat  ia  Etym.  m.  241,  «•  v.  Is  enim 
y ganfkanTov  oegat  significare  fitx^Jv  ßißXloVy  sed  titnQa¥ 
^Silxov  (cf.  Gianmatico»  apod  Bekk.  anecd.  226,  26.  272,  27. 
ubi  qood  idcn  est,  per  niwamidiO¥  eipooitar).  Contra  abi 
aigaificatnr  ftixgSv  yQOfi^f  y9«fi|ftcrT^diov  adifp^oyyng  at  ioi- 
batar,  praectpifur.  Nam  j^af^n^UTtldiov  com  voce  yguft^tt" 
TiZo9  sigDi6catoffl  |^piticipaie  dkaat.  Quam  tcto  bibricae  stall 
boitismodi  observatknieSy  qaae  to  dipbtboogi  ü  et  Yocaüs  1  praoaiH 
tiatiiMie  positae  saati  j^aesertiai  qamn  tai  bac  le  Bönen  /^ftfMr 
tiusqne  d^iDinativam  y^u^p^itioVf  mide  yganiitixtSiov  hn 
repetitar,  sagaifi^tn  non  diffent,  omnes  vident.  Utm  igttur  pro 
significatione  scnptma  - cennacaddri  debeat,  perqoiai  dabiom  est 
Varietes  lectionnm  commemoratar  to  appanttu  crit'ico  Demostb,  eoatr. 
Nkostr.  p,  1268.  coatr«  Dionyi»  1285*  cf*.  Antipboo.  xor.  tov  * 
*H^mdm  9>ov.  ^5t  80l  eaqae  dittn^raphia  invenitur  apud  Lodanon 
in  libro:  de  merce<|e  cood.  c.  27,  adeo  at  fcrc  domiaetnr  in  Ubrii 
editiSy  sive  significat  epistoUai  Ubellamque  sive  tabulam,  y^sefifia- 
T^dioy'per  i  scriptnau  Ita  apad  Pkdarcham  vit  Lysandr..l5-9  nbi , 
Gjlippos  pecnniam  pabton  avertisse  narratur:  tag  fo^g  tcSv  if* 
ytlav  nccTco^ip  waXvCag^  na\  acpElmv  «vjvdy  agyv^iov  l|  Ixatfrov^ 
futUv  ovvkifaißW^  i^fvoi}tfaC,  o  ri  y  ga^^^ixlihoy  ivqv  hJütta 
tiv  agi^^  etifimvov.  et  iden  rit  Brati  €•  6*  qnod  modo  6tk- 
.  Ta^soy  dty  moi  dieitar  ygannaxl8iov  fnngov,  <£  Tit.  Cat« 
22.  Neqoe  wo  est  piaetenaitteoda  HarpociatioBis  observatip  46^ 
Id»  dkcnüs:  duas  faisse  apad  Atbenieoses  y^ttfifiavidlssv  ipe- 
cieSy  et  qmbusdam  asos  fsse  ad  scribcndani  aÜb  vero  ad  argeie 
tm  recondendum,  qaae  etna  mßntia  Tocaientar  L  e.  arcake  scn 
dstae,  fisd,  unde,  ot  MaaiiocBi  dldt,  fiscus  nomen  bebet«*  Haea 
lußmua  81  dicerentor  ygaiifianiiia,  signiBcatioaia  discrimcB  « 
nrälto  nagis  ia  ocdos  iocurrebat.  De  hoc  deminativo  qaooiodo  tei^ 
tia  ab  eitroBa  syUaba  aetieada  sit,  oibil  potest  coaititnip  pvoplefea 
nemineoi  peStanna  eo  afna  'finase  iafealBBS. 


*)  Yalgf  lerfptam  ert  ip^tvmHot^,  cf.  p*  886* 
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ConuMfitaüo  cie  deauantivanuB  etc* 


Ceternm  nollus ,  iit  alias  iucalentifis  exponemiu ,  GfUdi  foit 

hyporismus  nov;  naraque  y  o  c(  u  a  nr  ftoVy  axatpttov^  IVO^* 
•&fi££ov  non  ad  ciemimitivorum ,  iit  Spohnius  docet  L  L  p.  126., 
•ed  ad  irtniexriy.cdv  significatuni  adspiraTenint;  atqoe  TO 
Tfiov,  quod  in  icxicis  vulgaribos  prostat,  fonnae  ofsi^r^oy  ce- 
dere  defn  t,  uode  apud  Pollucem.  Vli,  21.  83.  sabuhc  sutoran  hob 
orcfizEidicc,  nti  5cribcbatiir,  sed  SfcfittSicc  deoriDOtiYe  diceodae 

sunt,  qiiem:id;iK)duiR  in  fitjBI.  m.  627»  43»  in^tt^V  0011  o«f- 
%$$0v  scriptum  e.<t. 

Tertiae  vero  tlexioais'  Doinina  in  ot      qoae  pondi  teqm» 

tnr  dccliaatlonem ,   ubi  terminatioDem  töwv  silMi|lioilt,  yocaiem^  IB 

quam  radix  o\it,  abiicere  reperiontol*«  Ita  i§^i^$09  lertiaa  cor^ 

hpit  apud  Aristiiph.  Lysistr.  ▼•65:  •  ■ 

Nihilominos  hoc  In  nomine  dittographia  est  api^  Diodorui  Sic 
Xir,  19,  nbi  Coisl.  Car.  praebent  ^i^eid^or,  quam  scriptorM 
etiam  praeitat  Cod«  iV.  Lodani  de  G}inDas.  33.  Alioqai  I^üar 
a6i<p&oyyag  scriptom  apsd  Thac  III,  22*  Xen.  Hell.  II,  3,  23, 
V,  4,  3.  et  frequenter  apad  recentiores  ak  Jhod.  Sic.  XI,  19. 
Plntarch.  db.  Aem.  PaoL  c  33.  Lacian  Sonm«  29*  Steb.  T«  IL 
p.  128  fin.  Dionyi.  HatL.ir^.  T.  U.  802«  etc. 

Eandem  vocalis  correpttonem  teBct  ^%t9iOV  apttd  Aadep^ 
dm  in  Anthol.  Pai.  V*  ep.  185. 

Ab  hac  ratione  BOB  difot  JSmnQutUiOP  apBd  AmtoiiL 
Nnbb.  224.  et  743.  _  * 

Sed  oomina  in  tvs  <]niiB  fafi  deoHontiTorani  foiva  exprioMB- 
tnr,  yocalcm  s  radids  retioept,  ut  cffKpop t^d«ov  Bpad  Ariitopk 
Beel  1164.  cf.  PolL  X,  72.  qui  iilod  ex  Acharnensibos  fabola  per 
eRotem  citadt  cf.  Elmsl.  ad  Ach.  1013.  et  Pac  208.  ob»  Ite 
Bar«  ViUose  habet  «f^ipoglditu  Tarn  ßaöiXtldtov^  ^fnd 
stuntnm  videtar  ex  Theophrasti  sermone  a  Plolarebo  Tit'Ag<9. 2  fia«: 
dg  df  Bt6^p^($T6g  htOQitf  tov  'AffxlUtmov  i^ripJmttgw  ot  fy&^ot 
f^fumna  ywtMM  fux^'  9ft       ßaMtig  IgMknr,  il^ifiari  JtU/^ 

0i0par  veio  est  latio  demlnatm  Ovt/9ioy»  ^ood  a  ^«cl« 
per  sjmcopen  ortnm  est,  apud  AristophaBem  Plat«71Q,  cf.  H«m- 
tterh.  ad  PolL  X,  103.,  cuios  altera  Ibniift^  qoa  M  Utt 
tS  lov  est  a      tg  profectum. 

Reliqoa  Ib  tldiw  tenntaata  Bomina  ab  Atticotam  sermone 
Miduidä  «oat  aaiima  e  parte  habent  primitlfa  ib  tcrtiie 
flexionis;  pan<^  tAint  per  syacopen  fbnmta  ab  fis»  qnae  tonaiBaBilBr 
iB  uSp»  Priorts  ovdiida'eit  nptiiBto^,  cnifis  forone  lBtk>  exp»-> 
Sita  est  In  Etym.  m.  s.  t.  ee^yv^lSiov  et  ab  EnstatUo  ad  ILII, 
505.  Strabonis  locam  afferente,  ubi  T2ischiikkio  minoai^e  (T.  HL 
p.  406.)  noXlSiov  scribi  plaoiit  et  T.  Hl.  p.  74* 
Blü.^Hld.  üoial^iff  ipndbcBt  ef.  T«  i¥.  p,  IT.  IMm 
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dicendnm  eiU  otpsiö  lov^  quod  dalnuni  est  an  reddatur  Arlstoteii 
bist,  anira.  28,  2-  cf.  lac.  Apud  Strabonem  T.  VI,  p.  98.  legltiir; 
Ta  Xemä  o^slSia,  Ex  Latinoruro,  qui  eam  diphthongum  in  sina- 
plicem  vocalem'  l  mutabant,  serraone  nUül  eflöci  potcst.  ut  Plin.  jb. 
Bat.  22-  cap.  ult  ubi  ^tphulium  piscis  est  comen.  Ergo  öt^^slSiov^ 
quod  Saidas  exposuit;  a  x  la  S  lov  ÖEo^idtivov^  non  mlnns  ser- 
vavit  diphthongum,  quam  o^xitötov  apud  ciindem  s.  v.  Q(f%ie* 
Id  lierbae  etiam  qomen  fuit,  quam  commcmorat  Dioscorides  ).  3« 
C  142.  ubi  tameu  ooyiöloig  sectindum  StepbaUum  in  thes.  Gr« 
L.  a5t(p^6yycas  jjcjriptuui  est.  Atqne  videnduiB  est,  ne  fraudem 
faciaraus  louico  scriptorif  quum  Choeroboscus  in  Etyiii.  m.  660,  18. 
ita  (loteat:  ke^e  Ii  lov.  il  filv  cItco  Tijg  X^^tgXi^img,  6iu  t?Jc  « 
diqoi^dyyov •  sl  S)>  «rro  rrlg  ki^^og  'lojvLKcog  öia  rov  t*  tag  nml  arco 
riig  ^tjoicog  ^t^  6  e  i  Ö  lov'  ano  (5f  Tijg  mjoiog  yevixtjg  St]  ß  [Slop 
%al  TOT  ofiotßf.  A|)iid  Hesychium  ^rjotdiov  dSicp^oyyoig  scriptum 
exponitur  per  Ie  ^  l  d  lov*  Sed  (JtjatLÖio}  apud  Athen.  XI.  p. 
501  a.  nQa^et^iov  in  Etyra.  rn.  20S,  9.  t^slStov  Ibid. 
147t  ^  cnoUa  ifidiov  ibid.  p.  347,  64*  iuxta  IfeidiOK 

Homm  sunt  T«|f^dftav  H  Saida  prolatum,  aXvifil8t9V  ab 
lleBychio ,  qui  exponens  nomeil  mid/irlg  Ita  didt :  xa  nv^fiivia  tm^ 

i^fötg  {tk'füKgoTg )  iv  Totg  iaig^tiotg^  ubi  iXvc$9iotg  üiHp^if' 
fmg  MribM  voloit  Alkeiti» 

Tmn ' n'ttifttXs^BCdiov,  quo  deminativo  explicator  av^Q axiov 
in  Bdkkcfi  aneod.  404,  9.  Ea  aalfim  ab  Atticorum  usu  aliena  po« 
«temris  lemporis  Graedt  naiime  freqnentata  fuisse  intelligitur  ex 
Bostatliio  ad  II.  241,  31:  totlov  Sh  cSg  oXdac^ 
ßXri<Siv  Hyovtsg ,  o<p'  nag*  amotg  zo  ßXricttö tov.  Eiuadem 
est  iiotae  ti  xtiioitStoVf  ad  verbom  posaessiuncnla,  primitivi 
instar  meDtionbo«  Graedi  usitatum  videtur.  Idem  valet  de  iis, 
qnae  a  prinitlyii  m  ciov  oita  sunt.  Sic  uyytLötov  in 'Etym.  m« 
a.  m&nis .  accnrate  ab  ayyog  repetitum,  alia  loco  p.  147,  21. 
rectiOi  ad  ayysiov  refertur,*  ubi  apte  com  y  Qa(p  e  16  lov  compa. 
ratom  «t  et  ibid.  241,  la  Tum  rafiieiöiov,  rcpositorium  signi- 
tfcaos ,  legitur  apud  Suidam.  Deminutivi  ?ero  CKarpsldiov,  parv! 
HjgoniSy'  idoneam  aoctoritatem  frustra  quaesivimus.  Steplumus  ia 
thca.  Cr.  L,  a.  V.  didt:  in  manuscripto  Suidae  exemi)lari  sc  oza* 
^cMiov  legisse,  in  impresso  aofem  sine  diphthon-^^o  oy.cifpiöiov^ 
Hoc,  naoieiäam  significans  freqoentcm  scriptorum  iiivenit  usum. 

Denique  to  S  o  i  i  6 1  ov ,  quod  Passo^ms  a  {j  6  o  g  ducit,  omni 
destituitur  aualogia.  Seimus  quidem,  nomtn  6  Qovg ,  uti  6  vovg 
STieoy.XLvsiöx>ai  ( cf.  Lob.  ad  Phryo.  p.  434. ) ,  sed  inde  nihil  niai 
fotSiov  sive  ^  0  lö  iov  evadere  poteat ,  qood  est  deflUMtnuai  vo* 
<ia  ^Qtt  vd  ^  0  i  a,  quo  de  moz  agetur, 

Nam  terminatio  öidüöry  ad  quam  aone  progredhsor,  effecta  «il 
prinuävanun  ladice  in  ö  ^Monte»      mo  na  ^iinpiwr  'iHboV^^ 
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cät  dlctionis  veta^t  magistri  (cf.  Lobeck.  ad  Phryn.  p.  87.  Spohn.  I.  1. 
p.  129  ).     Apad  ArUtophanem  invenitur  et  ßolStov  (Acharn. 
V.  1049.)  et  ßotÖ ctQtov  (av.  685.)-    Haec  iam  dudam  occnpata 
iiint  a  ftummo  viro  ad  Phrynichom  1.  c  Tom  xo  vol^iov,  quod  ia 
Etym.  m.  p.  147,  22.  p.  230,  10.  ab  irigoKkira  genitivo  voog 
repetitur ,   etiamsi  aequo  iure  a  v  o  o  v  posiit  daci ,   legitar  apad 
€ODdeiii  Equit  v.  100.  qaam  ad  vocolain  alter  scholiasta  mire  obser- 
▼aviti  nuQfiyaytv  uno  tov  fckrj^wrixov  tov  ot  voi,  xo  voldiov 
jSno%OQianx6v,    Com  eo  deminutivo  in  Bekkeri  aoecd.  59,  10.  apte 
eomparatur  ngoxalö lov,  cf.  Eustath.  ad  Odyss»  1400,62-  Formae 
denique  species  quae  legitar  in  Et}'m.  m.  163,  40.  tcq  oxov  6 1  ov 
Grammaticis  aeque  imp^obator  atque  ßov  6  tov,  quo  usum  esse  Her- 
mippum  KiQX(07n  sive  Af^xo>t/^i  contendit  Antatticista  Bekkeri  anecd. 
p.  85,  29.    At  Hennippi  affertnr  versus  a  scholiasta  ad  Ansto[^ 
A?.  1414*  nbi  legitima  forma  est:  ßoldtUf  veluti  apud  Atbenaeooi 
XU.  p.  551  a.  eundem  afiferentem  versam.     Utrum  vero  Strabom 
T.  VI.  p.  582.  TiQ  oxot8tov  reddendum  sit  an  ngoxoldiov 
pamm  Uquet    Tum  nQ oxo  16 la  ponuntur.a  PoUuce  in  vasis  mino- 
hbus,  unde  Strattis  apad  Athen.  XI.  p.  278.  Jx  ngoxoid  iov  Mer- 
curii  poculum ,  quod  alii  trahont  e  guttumio ,  alii  e  cadisco ,  par  pari 
mixtum.    Vocabulum  autem  x^^^^ov  non  alium  nactum  videtar  au- 
ctorem,  quam  Suidam,  qui  id  per  öxafiv [ov  interpretatur.  Tun 
t6  ^oCötoVy  ubi  a  (oid  ducitur ,  syncopen  expertum  est.  Id 
xQiavlXaßcog  pronuntiandum  esse  docet  Eustathius  ad  11.  1400,  63. 
Atbenaeus  XIV.  p.  651  a.  Menandri  Avrov  xtfimQOVfitvov  comme- 
morans  (o  IS  tov  praebet  cf.  Meinek.  ad  Men.  reliq.  p.  55*  Apad 
Diodorum  Siculum  1.  IV.  c.  85.  plures  Codices  habent  fotdiov  diat- 
QSxixüSg  scriptum,  alii  foiag»  et  Lob.  ad  Phryn.  p.  87.  Horm 
deminutivorum  agmen  daudit  to  axotötoVf  qaod  invenitor  apnd 
Strabonem  T.  III.  p.  360.    In  Etym.  m.  pro  primiti?i  forma  et  tf  roi- 
^tov  (p.  550,  10  )  et  cx  cid  tov  (p.  486»  21.)  propomtnr« 
quod  nemo  cum  »aX(p8tov  comparaverit.    Illam  vero  scribendi 
rationem  communiter  scribi  so  Ii  tarn  apparere  ex  Grammatioonun  ^nie» 
ceptis  ait  Lobeckius  ad  Phrynich.  1.  c 

Restant  igitur  duae  vocalium  complexiooes  2  viitop  et  fSto9. 

Ac  primum  qoidem  vocalium  v«»  sequente  contonante,  comple- 
xionem  Graecoram  auribus  parum  iocondam  fuisse,  veterum  gramma- 
ticonmi  consensus  est  cf.  Bottm.  ampl.  gr.  §.28.  not  3.  et  §.  119,  82. 
et  Meinek.  ad  Menandr.  p.  160.  eam  rem  cum  optativis:  <p^  iftr^v^ 
fpvijv,  Salvvxoj  XiXvxo  comparantes,  sed  Ule  xa  vTöia^ 
porcelli ,  Xenophontis  Memor.  f,  2, 23.  ab  Atticorum  dictione  abhor- 
rere  ratus.  Neqae  est  quod  ro  ^vtS tov,  ut  in  contrariuni  nitew 
afiferatur,  com  ortum  sit  per  bypocorismum  lov  ab  ^vtg.  AxiatiK 
phanis  certe  foisse  ^vtldtov^  qood  a  tla  proficisdtor ,  supra 
iam  demonstratom  est.  Atticomm  igitur  si  in  usu  fuit  deminotiirisB 
nominis  nrvov ,  pronontiabant  nxv  ö  tov  y  non  nxvtS  lov,  quem- 
idmodoffl  tcr^ptum  est  ia  acboliia  ad  Ahatopb,  ▲? •  lldO.   AkUr  m 
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habet  re»  in  demioativd  vildior^  filtoloii  apad  Ariftoph.  Veip. 

t866:  ,    ,      ,  ,  ' 

To  yuQ  V  i  IS  10  V  rr/ofi  ue,  xcrort  dvGnolov.-        -  - 
t^ao  loco  vidiov,  per  sync()))en  formatam,  etsi  mctro  ml  officiat,  ut 
scribsitiir,  non  suadenra,  jkra<  s(>rtim  qaum  illa  forma  vtl6iov  a 
scholiasta  a>l  h.  1.  Gonfirmctiir.     Invenluntiir  quulem  qiiae  dubia  sint. 
Dum  retiueant  vocalem  l  an  abiidant.  Sic  quacritur,  nimm  sit  Cv6iov 
an  Gviöiov  dicriHlum.    Nam  avLÖloig  ötaipttincog  scriptnm  re- 
perKur  in  proverbio  illo,  qnod  commemoratum  est  in  Etym.  m.  349,28. 
8.  V.  i^odotdtti:  ngoßarioig  de  y.at  övliSlotg  o^ut^o^v,  oiir*  ov  t?/1' 
i^V'itiP  ßtXtiav  iyivBto,     Ulpm  avtö  tov  legitur  apnd  Antonia,  in 
com.  quem  s.  ipi.  scr,  10.    Tum  fividio^  apad  eiindem  est  Vif,  S. 
cf.  Etym.  m,  239,  53.    Haee  autem  Ätticomm  nsn  snnt  celebrata: 
a€pv  ötoVy   ßoTQVÖLoVf  iyxfXvöiov^   ly'<fvöi0Vj  ragv- 
SiOVf  ß ^iv-v  Ö  1 0  V  y  qnibns  addend^  sunt  po^^ttriorum  äcriptomm 
figmenta:  S  txzv  ö  lov^  omvöiov  et  barbanim  istnd  öo^vdiov. 
Meinekius  ad  Meuandri  reliq.  p.  160.  ita:  ,^lx&v  6ioVy  inqnit,  nbi- 
qne,  si  Ärcbestrati  Athen,  p.  311c.  excipias  secundam  syllabam  pro- 
dtixit.    In  Aristophanis  N^ooig  male  Brunck.  p.  257.  ad  Dawesii 
normam  Ix^vtö  tov»    Compans  iyxeXvS  tov  Ampbidis  apnd 
Athen,  p,  295  b.  a(pv  ölov  Ari;»tophanis  ibid.  p.  286  c.,  iibi  fallitnr 
Scbwcigb.  ßot  Qv  6  tov  Alexidia  p.  Öl6."    His  adde  xtxovöiov 
PhilyUii  apud  Athen,  p.  4l.    Inde  clarnm  est,  demiiuitivi  a  ^tvv  6  tov 
tertiam  ab  extrema  syilabam  produci ,  quam  brevem  aotavit  Passoviiis, 
Eo  usus  est  Aristophanes  sectindifm  Pollucem  VII,  148. .  Tom  ainv- 
dtüv,  paLvulus  ciicnmis,    vei  a  otxvog  vel  a  oiy.va  ortum, 
Phrynichi  fnisse  observavit  Athen.  III.  p.  73  e.    Porro  to  Stxzv- 
ÖLOV  iu)tta  ÖIktvov  propositnm  est  a  Polluce  VII,  179.  At 
6  o  g  V  S 10  v  faciens  contra  analogiam  —  qua  aut  öoQai  v  Ö  i  o  v  aut 
^oQtSiov^  a  breviore  geuUivo  boooq  factom,  formari  debebat,  — 
uude  suum  tecerit  Passoviu^,  nencimas.     Usu  ergo  fadnm  est,  at, 
quemadmodum  in  xpcadiov,  hic  in  b  tov  et  quae  ei  sunt 

similia,  vocali  t  abiecta,  tertia  ab  extrcma  syllaba  produceretur,  idque 
eo  ODagiN  est  mcaiorabiley  quod  Tocalts,  in  quam  jdesinit  radix primitivo- 
rum ,  natura  corripitur. 

Postremo  in  medium  proferenda  sunt,  quae  lenninantur 
deoiiantiva.  Hii  vocaiem  &  adscribi  num  iubeat  n^o^a^otftg,  ubi  quae- 
rimns.,  grammaticus  quidam  in  Etym.  m.  486,  15.  omnem  dubitationem 
tollere  videtur,  quum  doceat:  xalw^tov,  to  q^owIov,  ßvv  tm  i 
y^a€piX€xt '  oial  (S(pftXiv  ijvat  xaXiöiov  * ) '  ijitiörj  rflsvrala  öi-A- 
Xaßii  Ti}s  ytvtxi^g  tov  nQtaroTVTtov  nno  cvf^i^tovov  a^Xitai^  olov 
uaXog  naiov  x6  %b  yaQ  öitt  zov  lölov  ylvFiat  -»f  naqttymYri*  olov 
yvc^fiij  Yvci>filStov.  uiXd  Ovvt^i]Kokovi)-7]y.i  kctymdtovj  Cza- 
S  t  o  V  Oii^aivii  T?]v  czoav,  Älio  vcro  ioco  p,  550,  8-  mire  obser- 
yatur  deminutiva  xcidiov  et  aroiJtov  ivkoytog  habere  toi,  sed 


*  )  Hocce  -^uXibiov  «hse  a  -^uXiv  snpr»  |u^4,  TidimOi« 
jimltiP  J.ffti'  I/.  i*äd9§^  Bd.  V.  U/U  A.  26 
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IcrycJdiov  xra^o-loyai^,  &t(}De  ibid,  p.  41S,  4»  nomini  ftaStov 
ideo  TOGalem  i  adscribendain  esse,  quod  apud  Aratam  xara  ötaoiaaty 
inveDiatur:  ^mtSiov  51  f  xvxA.ov  imnkriGn'  ?eaXlov<r*v. "  —  ^ 
IjrEtdrj  ißzi,  foJov  fwov  ojtf^  TtQogyiyQauuU'ov  xo  lava'  %al 
insi$7i  rj  rtkivraicc  üt*XXaß7]  rrjg  ytvixijg  Toiv  jr^JWTori'n-cjv  a.Tu  ^^w- 
rtjET'Tog  ooj^frai,  yLvsiai.  oj  t  S  t  o  v  y  (og  f  r^T^ra« ,  top  i  a;ro  rov 
7r()wroTV75av  ovTog»  Nihiloffiinijs  tarnen  omissa  fere  reperitur  hacc 
iDuta  vocalis,  qaamqtiam ,  vrluti  alil)i  iam  obsenratum  est,  libri  cditi 
huius  rei  momeiituil]  fncfre  vix  posaunt.  Ad  usuoi  vcro  quod  atliiiet, 
(aSiov  vc!  ^cp  S  i  a  quum  sif^nificat  signiferum  igneniy  etiaiii  ^oya 
dictum  fuisse  observavit  Pollux  IV,  158.  t(Sa,  dicens,  td  iv  zu  xv- 
nXbJ  a  oi  rtoXkol  ^mSia  y.akov6iy ,  ubi  si  oi  n  o  kX  ol  *)  sunt  ii ,  qui 
jion  Altice  lruJ^u^br^I^tllr ,  is  «ignificattis  reccntioris  füret  aetatis.  Al 
Aristotelis  de  zodiaco  loquentis  in  libro  de  naiiido:  sig  dnSixa 
^cnölcav  icooctgy  auctoritatern  iam  Strpbannj  in  thes.  Gr.  L.  ante- 
statQ.^  ePt.  Sigiiia  sunt  apud  Herodotum  l.  c.  70:  rovro  6}  7iou]iSa- 
fifvoL  xgccTrjgi  ;|raAxfov,  i/CfidUiV  zi  Ifca^sv  nX'q^avTts  ni^i  to  XiHog* 
c(»  Diodor.  Sic*  U  c.  Z7> 

ReliqaomiD  qol  haias  ge&eris  sunt  dcninitifoniin  asas  apud  At- 
ticos  frequens' eBt.  Priofium  xaXcS  ö  lov  ioTenitar  apud  Aristopb. 
Vcsp«  398*  Tbucyd.  IV,  26.  quibus  locis  sine  i  scriptom  est;  atque 
pariter  apud  PoUucem  VII,  160.  et  io  kiicd  rbttorico  BdÜL.  p.  447, 7* 
Becentiores  scHptorcs  eo  tisi  sunt  creberrime,  yt  Polybins,  Plutarchos, 
alii.  In  Etjn.  m.  1.  c.  vocaboli  fonaa  detcripta  iD?enitiir«  Kaiidc« 
aoah^gl^iii  sequitur  Xaydiiov,  pro  qno  apod  ADlooinnm  cQtt.q& 
1.  Ips.  scr.  X,  10.  Xayl6$6Vf  ut  ex  Xayog  prognatitfD  legimns.  At 
apiiid  Pollucem  15.  pro  Xaylöia  haud  dubie  emendandum  est 
Xayideig^  quam  ad  fonnam  dndt  ketio  mai^inis  C.  A.  Xayidt^ 
Nec  quisqaani  erit,  qui  ad.foronas  Xaycoöiov  et  Xayläiov  id 
aignificationis aeeommodet  discriminis,  quadHesydiiaslKltinter  Xafm^ 
et  kayog^  qao  ille  sit  terrester,  Uc  marinui  lepus.  AnstophaiMf 
Acfaarn.  525-  praeatat  Atticaoi  formam.  cf.  Etym.  m.  550,  20.  Saper- 
Ht  »o^tov  forma  magis  quam  signißcatione  dcniimtiTum«  Id  eirifli 
aotttots  K(5ttg  magis  poetici  loco  Altleis  In  asam  Tenit«  Jneeftior 
tameo  est  eius  origioatio,  loEtym.  n,  550»  17.  n^öiov  per  tfuf^ 
awi/»  cx  fcmarlSiöv  ortoio  esse  explanatur,  qnnm  ad  notatioaeai- 
prope  aceeitit  scholiasta  Pindari  Pyth.  IV.  f.  107.  Vocabali  rero  ^ 
at  potestas  apnd  Eiistathium  982|  d2.  inde  repetitnr,  quod  <^ares  dize« 
rillt  xoov  siva  «cov  pro  ngoßatw^  Hilde  Pollas  V»  16:  xal  tov  if^o- 
ßitov  «ciBiov»  Noroinativum  ergo  xcJ^,  s!  ex  Eustatbir  obserr»> 
tione  Graecorum  fiierat,  inparibut  syllabis  flexun  fuiise  dim  aamimus, 
quoibodo  Sit  fonaatum  ntiitopf  apcrtiMim  ait  ntio«   Alqae  aigan 


Cf.  DIocI.  Sic  IT.  ei  10  An.  Stnibo  T.  I.  n.  859«  (cd.  TkacA.) 
Athen,  p.  197  b.  p.  t05  c.  Polyb.  JX,  75.  $.  8.  Steil  ia  vero  quaecroo 
«bis  tidämm  aingalHiiter  effariar  a  acbaU  Find.  Naii* 
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ficatiotiis  phmiti^t  et  derivati  diversitas  efieeit,  quum  e  deminativis 
eiclodenduDi  sit,  ut  oou  tantum  accenta  a  demüiutivis  aüeno  do-^ 
taretur ,  sed  quum  ei  hygocorismus  Uiiw  attribni  nequeat ,  sine  vocali 
i  plerumque  scribcretur,  ut  io  Dekk.  Anecd.  p.  242,  26*  Uesych.  s. 
Usus  eius  perlate  patct:  immero  siDgtilari  apad  Aiistoph.  Ran.  1516* 
plurali  ibid.  Plut  166.  Pac.  1121.  eq.  401.  Plat.  Protag.  315  d. 
Uaias  deniima  fiKiilaa  iküinativw  xmim^iQiß  kgUw  9§nd  AriiiByii. 
raD.  1202.    ^ 

Videmits  ergo,  oti  dcminntiva  in  völqv,  sie  qnaeio  adiov  et  mdvS! 
temiinaiitur,  iilius,  quae  formationis  cät^  vocalis  i  iacturam  fedss^ 
eamqne  e^se  caussam,  quare  iilorain  iiomiQiim,  ic  quaa  tadtf  azil^ 
VOcalis,  ubi  cum  hac  terminatione  coalticrit ,  prodöcatur. 

Quum  omnes  cx  ordine  vocalium,  quae  per  tcrminationem  idiov 
^formanlur,  cornplexiont'3  in  medium  protnierimtis ,  pergimus  ad  alte-* 
ram  huius  rei  parttnn,  qua  dciniautifa  aiHllU|UIii|  qwmn  ia4ifiaa  in. 
cmoamie»  deMiwot,  cpotiueaUar*  t 


Demiootiva-in  tö^op  boidiiüiny  qiionim  ra^eca  In  eoBSMiaiitef  ezenot 

i  % 

♦      ^^^^^^^ 

VtBßotfliö    BnttnaiiiMi  datö^:  fMiiiiiiatioiim  SSw  maxhna  ]mrI#  ' 
ab  bypocorUmo    origmeni  tiahcf«»  aoanilbi  ^aidcni  pwint  Smim^' 
liva,  quae  a  pcioiae  ßimnoB  aoBttafeaa  ofinntiiri  sedqoMflMMtai 
nomiiiay  quae  IvnuiiuittoBe  iSSr  aflkiafttiv,  oli  gaotm  dlfwriCatem 
bypoooiliBnuB  7g  attin^attf  acqiwaoty  httt  ai^gnaiAnlalioM  aailaiiia 
^ri  videCur«  Vtac  amdi^  qaod  lafoflaiiiar  dcmiimüva  in  ifiör,.  qoaa 
q[Didein  311  legi  sableda  foat)  sed  qaoanaiii  ÜBae  idtia  iaeeta  yati 
intf  BfOB  obstat  Qdaeriai  i^%Pdt99f  yaofildioy»  ^la/diar 
ad  oQxlg,  y vafil^  ^^£9  giaeea  qaide»  laa^  rMaelf  Atqoa 

\  fiaxai^liiOVf  de  qao  ialica  agetar,  aa  a  f^mx^^ifis  Maeatar^ 
aCriatque  nomiab  iigtiflcatas  diicrimliie  pfoldiielaf «  Denaalha  igitar 
ia  31m  aeqae  pnacipdh  umA^  atqae  reüqoaffaai  lewnliwtfaMm 
Coonaafie  wo^  qaa  baee  deadaatifa  teaeater^  viaeukna  est  priadttfiK 
ntm  decUaafiOy  qua  baec  dSspotteoda  pataviflias  facabalas  • 

i  }  Pfiflae  flwdoidi  aaidaatt  deiaiaalifa. 

€Iq'/16lov,  maglstratulus.  Aristoph.  av.  1111.  obi  scbaliasta 
observat:  vnono(^%tx(0£  r^y  ^^X^^*  €cvvov$  ng  <x^ 

Eodem  contemtu  est  apud  Demostb.  de  coron«8l4:  vTtoyQOfifuit' 

'  ^> 
.  •  ^  *)  Hanc  euuQ. legem,  qua  deminotira  in  to»  triam  syllabarmn 
B0Btiir,  ad  acceatnm  aeaio  «raciaiB  ■rbltrabitor.  Bfidta  näiaque  daal* 

*  tfdtffa^  qaiwaai  aigaifi«atia  «erfio  d«caiiitcii{ita  fuerat  uaa,  u)  «äaa^  qaa 
»pacies  ▼en^oogaoicfitar,  dtpoam  sdaps  piofffiatatis. 
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yvaiitlSiOPy  ratimieaiay  legltar  ap.  Aristoph.  Nab.  S\2U 
qttem  ad  locam  respexit  grammaticus  Bekkeri  p.  6»  5-  Tum  sigpifioBt 
tefttetttiolam ,  ot  ap.  Aristopb.  eq.  100.  Lucian.  Parasit.  42« 

^iy  td$09f  coDtrmniola»  AnAßfk.  N«k  ilS9.  $um^  d*id. 
V«ip.  571. 

Ivttft^idftOVy  nieretri'ciila»'iilraiB  repetatur  «b  iteilga  an  ab 
itaiglg,  parnm  refert«  boIHiu  idti  PoUucis  fimmi  poleat  anciton» 
^pte  IV»  15k  lv0»^ldiO«r  (D^atov  piMbentis. 

d(^a««f  v/^»oyf  ancUlula,  pro  quo  Heijfcbhis  per  syocopea 
l^ctani  •&r^«9iv/d»ov  profert  lllam  formam  aoa  aolam  PoUux  IV, 
151.  taelor,  aed  Lncaannt  qooqoe  Piacat  17.  et  Pioltrcbni  nt  A»- 

•^pfffT/^iov,  parvulfTs  mallof,  usarpavit  Anaxandrides  ?^pnd 
Athen.  Itl.  p.  106  f.  VKL  p.  S29c  (ed.  Schwgfa.),  abi  ollm  &qittI- 
Sw¥  viüose  legebatiur,  qMoi  vennoi  la  ordiaM  tedegit  Mciackiaa  ad 
MeD«p.  181. 

9vqtStov  dubiae  niaxinie  est  aadoritatia»  4pttd  Ariitopik 
Nab.  93.  (  Iqv-  )  edttum  est : 

6Q^g  TO  tovvo  nal  x^x/dtov. 

Bavar.  praestat:  ^vqIS iov^  qua  iectione  metnim  rumpUiir.  Id 
diiaiaiitifnm  al  onquam  dicebator,  nnm  aatiolam  •igiii6cet  an  fenesto- 
lam  y  qaaeritar.   Ha«  eaim  Mgaificalioiit  eaae  deb^t  aoa  a  &v^^  aed  a 

nivalis lov  non  muwa  mcertum  est  Aiim  graeeefuerit  dictiiai* 
Ste&iai  i^nd  P^dkMen  IV,  42*»  abi  deri?ala  oomiaii  utqMxk^  afferon- 
tar^ .  inxta  aeie  coUocata  nunc  IfgfiBtar  ooaiiiia:  nfosxeqpaiadfoy» 
nw^mlldtoVf  pro  qao  nM^aXu6$ov  «ve  potioa  mQog%eq>ttliä$op 
emeDdaadaai  esae,  acaM^  qat  gtaiaiaatici  iUiaa  aoa  aiai  adfinia  propio* 
qailateqae  qaadaai  cobamptia  aonuaa  coflHaeaiocaotia  coaiaetadiaeia 
aaik»  aoa  eoacedet 

»ifty^dfto«!  aeUola*  Apad  Hesydiiam  pro  xXivrjdtw  nliviSiop 
esse  vix  opus  est  commemorare.  cf«  Poll.  VILI|  159«  Atti- 
eeita  ägiuficatione  fuisse  ?idetor  id  den.  ut  Ariat»  Lyiiatr«  916: 

cai  leeo  apta  est,  quae  conferatiir  observatio  PoUads  X,  32:  Iv  M  ffi 

'Odtimire*  XfWfyoc* 

At  aisv/^  etlaia  AriiCopbaaia  ett  Theaai.  262. 
A.  fyatmlov. 

.Tovfi  io/^civ  «sfd  tilg  »k^ißi^og* 
Bidm  AiiatDpbaai eaadeai  tellalani  etiam  aisyfif^soy  **} 


^)  Hocaa  dicitor  demiant.  Tocabali  nXivxnQ,  cf.  Ktyra.  m.  520L  J6L 
680^  49.  Bokk.  aaaod.  t»;  19.  *  \ 
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tarn  flniie  k  Mo]»  Jlg  vawyo^  MnuA  MwiXf  tS,  fi»e  tamco 
hhvÜA  nflpecte  InlMtar.  cf.  DimfoiCad  Ar«  ftagm«  fi.  164«  Ad  reera- 
tknuiB  nranii  qui  Litiiiorniii  IccIicBm  graece  adtigqificabaiitMfifitMret^ 
tpedat  HesydiH  tochIm  sinrldftov  etpHoakia:  wqifiPmog,  cC  Dio- 
oyt.  Hai.  T.  III.  p.  1476.  (ed.  Rdik.)  M  »A»^<t/ov  JcofAii:o- 
/A£vo;  7fcdff  AexHi^g — .  ef.  INod.  Sic,  XVUL  a46fiii.  Phtaldi.  vft  . 
CoffloL  c.  24.  Cat.  min*  e.  70.  «tc 

»oivl^iov,  ditiila,  palest  qaideai  a  «oitcf  lite  «a>ci^ 
didn^  aed  qoaiii  «alfi|  etiam  cigtam  rignifioety  quin  inde  «aiT^ilioir 
piofedtoni  patetar,  DihO  proliibet.  Eina  denmiiitifi  oiaai  anlla  niii 
acholSastae  ad  LooiaB.  Somo.  21  fio.  (T.  VI.  p.  522.  ed.  Heoiiferh.) 
axemplo  fuldve  potaimui. 

fto^/5»ov»  andllttby  Alfida  pro  »o^atftov  probatoai  fbiaie  ' 
didicimns  es  Phrynicbo  p.  73.  (ed.  Lob.) 

KQafißtdtov»  Pöttax  VI»  54:  t^iato^dvi;^  6h  vijv  (a<pavfiv 
«al  xQafißl6$ov  UyH  h  ^Ay^twf.  At  haiuioiodl  fabdam acripalt 
MenandcTi  non  Ariftoph^aes  (cf.  Heiaek.  ad  Mea.  p.  155.) 

a^i^ldiovy  vile  bordcaaiy  inreakar  apad  Ladan.  AsfaL  S.  17. 
4a  47.  Atbea.  T.  p.  214  c. 

Ii%u¥i6i9v  a  Acam}  ortuai  PottacU  nnodo  aadnm  att  aacto* 
ritateai,  afteatii  X»  84:  Toii;  5*  ayyelois  nQosaQi^fufittap*  Aaaaiwf» 
Acxavtcr,  Acxav/tfi«,  Itmavtmtm. 

^aivi6to¥f  maeaala  lea  hatecala,  faic  Afittopkaaa  h  JamtXn» 
secaadiua  PoUacen  I»  75*  i  abi  aate  HcaMterbanam  fidoae  eoriptaai 
erat  ^lita.  Idem  aaaipasae  Ariitotclcai  teilatar  Stepbaaaa  la  ÜMtb 
Gr.  L.,  tarn  Pharecratcs  apad  Atbaa  VIL  p.  609;  alqae  baad  acio  tm 
ita  aaaaados  lit  Yenas,  qui  apud  Atbea.  IL  p.  55  d.  (ed.-Miwgb.) 
fldetro  petMtamdato  atc  tcgitar: 

6fMv  Ti  %ifainv  fUtwUi 
qao  loQo  etiji  ncavict»  acribi  poterat«  taaiaa  aialiai:  ifMv  va  tminm 
fLCLiViiiüiq  ctfMiu  Aa^pa^o  cniai  pro  iaadio  qaaita  aade  apad  €»*• 
aucaai  poHam  qaivia  locaai  coacedet. 

yLa%a Li^ldiovj  gladiolasy  pogpo.   Apud  Aiittophaaaai  aqait 
41$.  (ed.lBT.)  nnaelegitar: 

i^foys^  vri  xovg  xoyMAov;,  ovg  nollit  9/^*9^  mMolg  . 

M aecaadaai FsUacem  X»  104.  fiaxaiQidmv  emeadaadaBi fidalar, 
ati  etiaai  ex  Tocab.  sigaificatioae  apparet    U  eaiai  ita  dooet 

payfi^udi  M  aal  tumliif  aal  ioQlöeg  xal  iia%mi^i9tc^')» 

*Mya(.   niad  fcro  ilgnifical  giadiolina.  cL  Ladaa»  Piic  45»  advi 
•iadoct  29.  . 

Mv  f  ( tvtd$op  Bieralricalae  aoaiaa  apad  Amtopb.  Ly- 
fifir.  872. 

Bacca  «oa.  aaaai       BopoUn  teatetur  Pbat«  lex.  p.-  l8iL 
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406  OMMAstito  de  dcBMiiififiinBi  de 

%)0fi«Xltft«Vt  pirvttl«  oMoa,  dipKcU  pnroHivi:  Jc^vItj  rt 
o«fi^io(,  M  ttfta  kabet  «nctoitofn.   Pdi«s  qM«  il,  76, 

—  Tj^ffTTOfievov      Tov^ov  Xaßtlv 

äi  CK  Atbenaeo  YII.  p.  S24  b.  pro  hfutUSia  emendandom  ed  itffiv- 
Aitf.  d:  Diodofl  p.  tSOf  qoi  PhotvMi  p.  852» 25.  iArt»  cui€M- 

niXttdioVf  parmob,  quo  deraiiiiitlr<^  mltdfiov  cipoirftii 
t  tchpliaita  Lodaai  dialog.  Bfört.  ID,  5- 

7i£^iar{^/<3fov»  columbuk ,  non  omni  vacat  dc^itatioae» 
Eiiitum  quidem  est  apud  Athen.  XIV.  p.  654  a:  *Einl  81  nokXaxig 
vfiiv  iX^iftat,  tiiqL  te  x^fcdv  xal  o^v/^cov  %a\  mgioxiQidltav.  —  Sed 
Tereor,  ut  recte.  Lt  emendetar  —  xal  0Qvi9tl€s>v  xal  TttQiOtig^' 
tlcDv  —  auctor  slm,  ii  exstat  adiectiTiun  quod  analogia  non  caret^ 

n  ti  Q  1 8  tov ,  saxuhim,  duplex  possidens  primitivum  niroa  et 
TTf  rooc,  Jegitnr  apiul  A^^luleleMl  \ü>i.  auiro«  V,  13^  8*  t<»»  ntt^*di^¥ 
0^(^a^yi£^  tum  apud  Äiheu.  Vll.  p.  323  d. 

nfj^lSiov  nunc  legitur  'ipiul  Arist.  Nub.  §21.    Stc  L.  C,  L 
Said,  in  ni^ga  et  TijAc^o^.  ubi  vide  Küster.    lo  quüiusdfim  editiont- 
bus  scriptain  est  EvQim6tov.    Idem  dem.  ex  Anatppbaoia  Mala 
.  «n^Mie  iMif orL  afftfiiir  a  FoUuce  VU,  167.  X,  144. 

»Ofiridftev,  scortillnoiy  snpra  confincrooraAiiai  oanMiit  pm» 
tM  Lnte.  r».  23.  Päiiaptttr.  4.  cf.  PA  V0,  801:  «^v  dl  mi^ 
if ipr  snd  «p-*  ff  •  p  y  I  d  »o V« 

«ifgf/^iovy  dnaet  aridae.  Arittoph.  eq.  1379. 

ax«q>l6ioVf  scapMn  L  «•  aftfigiolM  iiTe  ünter  pro  signifi» 
catione  doci  poteal  Mktm  %  vd  ^  tmm^tlStov 

aignificata  didfenw  aupra  ostendimpi.  Freqii^ns  eat  «Ins  «ans  witii 
npiid  (AdanoiD »  qui  Charootis  Hntren  in  eiuaden  et  Mermni  dialogia 
ita  Yocat.  cf.  id.  ContempL  ^  14«  22»  da  ttcrad,  Cond.  3*  Stnib. 
T.  !•  p.  20.  ( cd.  Tzscb.).  etc. 

cnffviStov^  tentoooliia  aive  parviun  Inbeniaailiiniy  legilar 
apnd.  Tbucyd.  Vi^  37  6u. 

tfeifi <d#ey,  columeUa,  Strubo  T.  I.  p.  132.  ubI  taaaaii  plmi 
cqdd.  Caes.  Reg.  Vat.  A.  B.  9'9vhi6im9  babent.  flJn'mo  aoripCna 
firtnatur  HetjFoliiOi  ubi  vitioie  icriptom  eat  ^wnfh^iia  pro  avifUittt. 

Tiitl8$9»  «v«Ao/a»9  quidcm  formatum,  scd  dublae  eal  ■Mfta-' 
litstia^   Dnö  vmm  ex  Anati^phansf  Tberai.  davr*  effenntnr  a  Mtooe 
.  comipto  aeiro: 

Ttjv  Krigvya  nrngahimtstt  rov  xttnviov 

Tertia  enim  Tocolae  ttt^lÖta  ab  extraoa  sjUaba  piodud  ncquU; 
nnde  ßrandui  %^  xix^la  sctibcolis  emcndatio  pieba  eat  ef,  Vm-  - 
doff.  ad  Coip.  laptn.  p.  i4d»  •  n.    t  . 
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%vt ^19 iO¥^  oUuia,  duplicis  prinitiri  xvTffog  et  x^t^' aoa 
est  opus  ab  if  ;|rvT()^^  repeli.  Hesycfaio  est  fiixgov  r».  Frequens 
ctt  eiuB  119US  apud  ArutophaDem,  ut  Pac  203.  Eccl.  776.^  Acbarn. 
470.  1190.  iibi  olim  %t;T(i^ov,  quod  alibi  oon  uffmdiinns  d^ioulir- 
Tum  ai>avvesLo  misc.  crif.  p.  204.  io  %vx  q  1 5  tov  emendatuiD,  lege- 
batur.  Tum  Alexis  ap.  AiImb«  XI.  p..602»  Meictger  CyAicM  Md.^' 
Luciui.  FromeUk  2  fio. 

{»^Mtov,  ageHofy  pnedioliim  partter  dopfids  est  pHmitivi. 
H«o  autem  demiautiviifli  bod  Lytiiniy  at  Steph.  io  tliea.  Gr.  L.  ob- 
•  servaty  iiiTeiiit  auctorcn,  led  baeon  iSnk^  X99  'il^Mr.  t^fi*  154. 
ubi  apposito  adiectivo  fxtxpov  hypocbriflooi  augetv.  Ton  Thicjd.' 
1¥,  183.  Pktaich.  vü  M.  Caton.  2. 

^  vx^^ fto V|  aotmola»  cutos  loeo  Pbtooi  TheocL  195  a  rep.  TII, 
619 a.  ^vx^'^*^*^  dicere placoit ,  legitur  apud  LocSto.  oavig«  26. 

2«  Secoodae  ileiioDif  oqanootti  ddotnutivB« 

r'  y  9  L  ()  1  0  V,  agell  US ,  quo  slgnißcatu  regier  ihir  apod  Arriaamn  a 
Strphano  citatum  et  Uiodorum  Sic.  Xill.  c.  84.  llrsychii  — :  ay^i' 
ötov.  xaj^a(^iov,  '/unloif  nuQa  ylitcoXoig  —  ex[)iicatio  ita  ioterpre- 
tauda  videtur,  non  ut  sie  appellatus  sit  vlciis  quidam  apud  AetoloJ^ 
aed  quod  Atticiä  Cb^et  yojQioVy  illius  gfntis  fuorit  ayptd^OV* 

a6EXq)i$i0Vt  fraterculus.    Arisloj)h.  Ran.  60- 

a<txL6  iov j  utriculus,  commemoratnm  ab  Euätatliio  1047»  57 m* 
Pollace  X,  187.  invenitur  apad  ^ristoph.  Ecciea.  ^.  Potidoo«  ap» 
Atiien.  XV.  p.  592  c, 

!/ffi9Sf itidiovy  scorteUi  Qomeo  est  apud  Lociaii.  dtalog.  nie» 
retr*  8. 

ykav%l6i0Vf  tertia  ab  eitrema  syilaba  longa,  supra  prola- 
tum  est, 

d^(p(>ldtov,  a^'llula.    Piatonis  axokv&gia  Euthydero.  278  b« 
per  $iq>(fl6  la  fiix^i  a  qui  exponerent  fui^se,  testatur  oescio  qiiif  ^ 
in  Etym.  m.  788,  44.  pro  eoque  ridentur  Attici  dixisse  et  d^qi^l* 
0  3t  Off,  Dt  Ar.  Nübb.  81.  et  ^QCtvlSiov  (vide  iiifra). 

^  dfifiiSiov^  popellas,  reperitur  apud  Aristoph.  c^nit  1207« 
Dubia  Cit  lectio  ibid.  736,  abi  in  libro  Häven.  legitor; 

Sed  cum  modo  imperativo  particula  av  non  dicitur  (Tid*  fieOB*  dt 
partic.  oy  p.  176.).    Vul^o  ita  scribebatur  verius:  • 

F^fA\>£  ö?jt',  o)  ^rjfilötov  fpdrarov. 
metro  vitioso.    Bentleius  olira  corrigcre  voluit;  örifianidioif  nv ,  ied, 
cum  aeninda  huius  dem.  syliaba  sit  producta,  at  ibid.  833 : 

fitaQtozaxog  co  /irj^änidiov,  y.al  TzlnCxa  navovgya  SsSqüKwg* 
cf.  Meinek.  ad  Menand,  p.  161-  —  routavit  postea  seoteotiam.  Hac 
traospositionet  aiai  aUain  ob  caoaaaai  diaplioet«  inteiiectioiii»  i  veraot 
fit  iategev: 

t 
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4D8>  GbouBfliitatiD  de  tleiiiiiiuluoniiii  etc. 

■ 

Pariter  intcrposUum  est  o  iubiläiitivo  et  äSwtmo  medüs  Ai« 
siaUiterque  Horn«  Od.  20, 199: 

qtto  leco  poftt  jurif^^  ißaüi  nun  uecessaciiun  est  cL  Lobeck«  fvet^  ad 
Phryn.  565. 

/     ^(t)y.iöiov  ,  iosculuiD.    Aristoph.  Nubb.  389. 

^üciVLÖioVy  sellula.  Pollux  X,  47.  ^Qayos  (d^gavog)  O^^a- 
via,  \}  Q  a  V  iÖ  i.  i(  Iv  Nt'iüoig  'AQLüioq)avovg,  cf,  £t^m*  m«  454»  3. 
^(fävog  VTioTzoöiov  aal  't^Qaviöiov  kiy^rat, 

d'v  ^  i$  lov  j  animnlus  vel  animus  ad  iram  fdcUe  ^rodivk  per 
coatemtioiiem  ita  dicitur  ap.  Ar.  Ve?p  910. 

innLöiov^  par?ulus  quiclam  piscis,  uti  Hesychius  exponit. 
Piiisse  eliam,  qui  pro  eqoaleo  iwurparcntj  per  se  crcdibile  e*t  et  ex  Aat- 
atticistae  Bekkeri  U.  p.  679:  irtnidiov  ov  fioVov  iTTTcdniov  —  et 
Moeridis  idem  affercutis  crbservatiuiiibus  patet.  Atticorum  vero  acri- 
ptorum  nemo  reliquit  oxeinplom,  quo  ilia  signtficatio  finnari  possef, 
sed  pidcis  qnidatn  sie  appellatus  est  ab  Epichariuo  apnd  Athen, 
p.  304  P  '  nr.TtnzE  rovrovg  (sc.  ijtnuvgovg  )  f  :c  7r.  /  r)  i  a  Kaifi  {ms. 
Xtrin:LÖia  i.e.  kfia  iJtniöia, )  X^nophoutis,  qui  pro  equuieo  tmta- 
Qiov  posuerat^  iocum  iam  occupavil  Pier«onui  ad  Moer.  p. 
(ed.  Kodi  ). 

nunffldtov^  omissum  a  Passovio ,  iiturpasse  AriatopJiaiieni 
Ta^vunaig,  tcstatur  Athenaeus  III.  p.  104  f.  cf.  IX,  374  f. 

xokkona  tiv* '  tl  di  ktL 
cf.  Diud.  fragiD.  Ar.  p.  179. »  quo  ioco  aph  receniis  giaiidiiuii  adsigoi- 
ficator. 

X  o  Q  an  IV  id  iov  f  piscis  qiiidam  corvi  referens  colorcm,  iinde 
xoQUKlvoif  KogaKOSiSBlg  Epicharmu  »ymt  apud  Athen.  V  II.  p.  304  e. 
üeiuiautivum  iUud  üiiun  feceruiit  Pherecrate«  et  Auaxaodridea  ibkL 
p  329  e.  * 

xQoxtaxldioVf  vestimeutum  qiioddam  muliebre,  Aristophau'ia 
eöt  EccI.  355.  Lysistr.  47.  idemque  reddcodutn  esae  PoUuci  Vil,  56.» 
tibi  ohm  K^oxoiuüv  legebatur,  vidit  lungenuctnntis. 

Kvq)[dioVj  poculi  quoddaiu  gentis,  recentiorum  fuisse  videtiir 
Graecorum.  Ceterum  si  Graecum  est,  nou  a  to  xvtpov^  sed  a 
TO  XV  (p  0  g  repeteodum  arbitror.  lu  £tyin.  lu.  459,  3.  minus  acoa- 
rate  ad  adiectivi  formam ,  unde  uulUiü  proficudtur  bypocorisoMii, 
revocatur:  to  yuQ  ntiftip€(^lg  kv^ov  kiyoviMf'  ijgp'  ov  «al  »Vfiifiuf^ 
fO  ntQigugkg  noi'qQiov  -tj  to$  %vip  Ii lo  v, 

yj  a  n  aiiTtniiiov  xtopttxag  forrDatiim  ad  irridaBduBl  docca 
lUam  oertaodi  copidissimom  ab  Aristopb.  Acb«  1220t. 

Yulgotameo:  AaiiaxlTsniov.  atque  Elmsleios  emendavit: 


40» 

Im^niitov f  caibonam  mmAtm,  anaHnoi  a  Pollace  Xtlf., 
invemtur  ifod  Aiiito|iii.  Ach.  343.»  qnod  iden  poeta  modo  dinnil 

^  X$ßawt6$op,  Uiiiiealdoiy  mnc  legitnr  ei  BeolIeB  cocrecCSoiie 
in  MeiHBidfi  rdl^iAB  p»  9S*  cd»  HeiiMk» 

Xi^tdiov,  lai>iUti8,  Atticonim  Uta freqaentetom  Adsfe  osteodit 

Lobeck.  ad  Phryn.  p.  180«  * 

koy  lö  lov^  ratiuiicula,  crebro  rcpetitur,  ut  ÄrUtoph.  Ve»p.  64. 
Plat.  Eryx.  410-  l^ocrat.  %ctT.  Zoq>iüt.  p.  506,  4.  p.  512,  11. 
(ed.  I^nge).  pro  eo  usur^javit  Demoslh«  m^l  TSöya^i^.  421  iin, 

lovzQldioVf  vulgaris  forma  pro  kovitigldiovy  quam  declit 
schoUastae  ad  Lociaai  I^eatiphanem  Solaauf,  eUi  non  adidit|  uuiie 


fAti^ti^QVf  pamdani  feniiir.  Apud  Poliacon  V,  6S.  carnim 
pr^prlflUtet  propooenteni  commemoraatur  ctiaoi  itif^ldi«  vy^u^ 
tmM  moUia,  nade  nuUa  demio^ appiret 

it,oixi6  mV  %a  U  noviov  yiyfVfifiivov.  'Tm^Miif  h  %f 
nu9a*A^$ctoq)c5vt9S*    Aotatt.  Bekk.|i«  1Q8»  !• 

fL90%i6$oiff  nmm  taiellusy  quo  tpectat  Hesychü  inleipielB- 
tBentuin:  ^o^xiv^atUf  aide  Aattuph.  Acharn.  996:  via  iiO0xf9tm 

^v^id409f  MeUa.  Lodoo.  PUlo^ead*  2*  JMyv^«Uoicoi«  «al 

fkV(fiStov^  quo  nsum  esse  AriitopbaaeB  TVrjrqvtmlp  pro 
l^v^aVf  affiimat  PoUuji  X,  119* 

vtitfidiov,  ia»ak  para.  Thu^d.  VI,  2.  VII,  23.  VlIT»  II. 
lo  Strabone  nonnumqaaA  eoooiutatur  cum  vijalov  (cf.T.  Ul. 
p.610.)»  ^iutareha  cam.y^tfi;  (cf.  vit.  Otb.  c.  13.);  tarnen  ihf- 
iniuatur  in  forma  vr]ü(Siov.  cf.  T.  I.  p.  60.  p.  643.  T.  II,  21. 
Äi.  l  12.  212.  282.  592.  483  fin.  T.  lU.  p.  181.  2ia246.  T.  IV. 
p.  235.  324.  520.  (ed.  Tuch.)  etc. 

Sav^l^tQv  nomen  propriom  apod  Amtoph.  Ban.  589. 

dviSioVf  .«ieUos  |  a  Saida  per  ovu^wv  eiposttum»  i^tar  apad 
Anitoph.  1349. 

siMSil^ioy/  comice  &clam  ei  nusamt  nve  nmnnag  non  a 
ninnoq ,  uiule  miaus  rede  btc  piopoiitam  est    Eo  usus  est  Aristoph. 
eqait.  1216«  Veip.  655.   At  i  nanntu^  qood  docit  ad  nominati- 
vtun nunnttt^f  eidem  comico  osurpatam,  hoioa  deminalivi  propter, 
Icrtaae  ab  extrema  syllabae  brevitatem  aactor  esse  neqoit« 

nikl^toVf  iion  tantam  pileolum,  sed  etiam  odooea sigiiificare 
inde  perspicitur,  quod  id  nomen  iUo  ngoificita  praeditom  oon  absolute 
pooebator,  ot  Arbtoph.  Ach.  446: 

TO  mU^iov  niQi  x)]v  Jtf^olijy  TO  MvMP  — 
et  Plato  polit.  III,  406  d»  mklStd  rr        tfjv  «m^^^v  ntgiti^ilg. 
et  Demsitb.  nt^l  xm^f^  p.  42i«fio.  — *  in  mKiUv  Xttßnv  imk  n^v 
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aIII  l^itiiiiBfntiilift  iIa  tfi^tfifcAAtttMiAMioi 

•^mI  AUieo.  Xn.  |>.  545  a: 

Sic  fero  primtti?i  adaequat  pofcstalem,  quo«!  Pollux  X,  17!.  expHcat: 

n^ividiov,  Wtx  pnrvtL   AnstoplL  «r,  615: 

7cv$/^iov,  teb€llft,  ArittopiiMui  fiiifie  tettatnr  BeltalV^  ift. 
ff.  Id.  X,  69.  60. 

tfaTvpM»0V|  tatyriicas  Ciceromsy  8Mtif  wpi^d  Athen.  II. 
p.  69  a.  Altertmi  dem.  amtVQi0%Q£  kgitnr  ia  idjIL  Tbtocr.  IT, 62. 
XXVII,  a.  Mosda.  Tl,  4. 

amv^dioiff  pasterctrioi.  £c  Amtophanis  vi/tf ot^«  qoae  fabob 
il  Arittophtaea  In  aatpicioneai  Tocatnri  lUad  dcauBativuin  sie  a  Sal- 
inaiio  pro  ntivlÖtöv  emendatum  afiferfnr  a  StobMO  (VoL  IL  fu404.) 
et  Ificöbt.  ad  Ad.  4»  mL  aauB.  c.  25.  p.  465. 

0:iXayyvtSia^  fifcem  pBiilla.  Antipbn.  Um^tmirp  if. 
Athou  IX.  p.  370 1 

0till9tQVf  vcrilailoa.   Pkterch.  fü.  MkL  SO AUms.  L 
4a. 

tfvn^^ioir,  fieala,  non  est,  ot  Passovim  eiponit,  ariMr,  oda 
a  '^jcov  oaD  •  tfimliy  fepetenduai.    Aristopfti.  Pia.  699: 

Satt  ai  t'  afiTciXia 
%a\  via  tfvxlSia* 

BftDQS  reete  dtatmn  ett  a  PassoTio  in  lexico  s.  n.  ftoffylSia  ^wMtMm 
CS  Ariataphane,  qui  Acbam.  996.  via  ^oaxidia  auxnTcJv  duüt 

tixvlSi^^f «iiilaatiilos.    Ariitoph.  Lysistr.  889. 

tvQliiovg  caseolBf •  Epichara* ap.  Atliaa. IX. p. 666  m/6mt 
in  MS.  rif^ijdioy. 

XO^^litoiff  porcdlas  plda  aemel  murpatin  Aiiitophiri  «t 
Pac  675.  Vesp/59S.  Adi.  SlS-ctCf  quI  (M)Sta  ettan  iltefo  dc«u 
XotQto¥  ums  eat»  quoemn  Otad  nonnwnqaani conmntatiir.  c£ Achaia. 
785.  T<"B  l^tor  natoocm  Bttdiyd.  298  d.  Mmad.  p.  76. 
(Hamdu)  cialiai. 

Xpva/diov*  anreoloa  •&  inuminM.  Tfociatia  aoBtra  Sophiit. 
p.  504,  3.  (ed.  Bekk.)  locom  lam  aopra  propotiniDas,  nbi  aingatarb 
. Dumf-rus  est,  %Qv<sld^a  apud  Deau>itk  I.  costr.  Apbob.  p.  816. 
cf.  Pliitarcb.  Vit.  Dem.  c  Sl.  Aristopfaanif  erat  ^gv^iödgiov  a 
ßc(ßvk.,  quod  com  alUs  dem.  io  medium  profert  Afistotdei  de  riMft. 
III,  2.  (ed.  Bubie). 

m 

3.  Tertiae  flexionia  nonummi  demimrtiva. 

Hoc  loco  proferencia  erant  nomiaa^  quae  vocali,  in  quam  radicei 
daamont,  abiecta  *T'Tni'*ft^?T^  Uüf  iU  iccipiaat»  ot  tartia  ajrUalw 
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corripiatur,  velot  ^%(piSioVf  (pvxlSiov,  Xo^xoazlSMVf  qnae  iam  supra 
citavimus ;  deinde  y^a^^arlSioVy  quod  a  y^otfiiia  ortum  tertiam 
ab  eitrema  syllabam  tenere  corrcptam  eodcai  loco  diximiis.  Niilhim 
praeter  hoc  nobis  mnofuft  demiBotivuni,  quod  hoc  hypocorismainsignitum 
est:  reliqua  enim  nomina  in  jiä  deminui  solent  terminatione  Tov.  Iam 
vero  qffiCTMmw  ikmiaiili?«»  qyaiiui^prioiiUfa  imparibiM.flectMitar  iil- 
labifl: 

GaQyili$9%f  €UüncniAf  pluniiter  dkiiiBi  eit  apnd  Alhes.  VIL 

p.  816  4.  ^  . 

aly  Id  ^0Vy  hoedillus ,   uiurpavcrtint  Pherecratcs:   wgntQ  tcSv 
afyidltov  otBiv.  ap.  Athen.  XIV.  p.  648  c.  et  Eubuius  ibid.  XV.  p.  . 

679  d.  alylüxog  autem  quum  analogiap,  qua  ctlylGm]  ad  pri- 

niitivl  geoos  fonaamiiyn  Mii,  repngnety  aulium  am  itojrclitiiia  iaTcnit 
aactorem.  « 

fLtiQaxlS lov,  adolescentnlos,  cessit^  quod  ad  usum  Atticorum 
spedaty  deminativo  ftei^axiov.    Ulud  bis  repehinuB  apud  Athen., 
quibus  tanken  locb  varietas  lectioois  est :  (isigamov,    At  anapaesticum  • 
netrum  efflagitat  iltam  fonoam.    Frianim  IL  p.  64  d»,  ubi  £piarakii 
cofflid  feiWM  qnidam  afifemator: 

^HQttKiö latv  iv  yvfUHiicioig  <  * 

AKttSrinlag,  ifitovoa  loynv, 
aadcmqnt  dittogrephia  fuiQmtUanf  est  ibid.  noa  multo  paal: 

Ab  Atticis  ceterum,  qui,  nisi  iocabantiir,  17  fteT^al  dicebant  (?id«Lob»  ' 
ad  Phryn«  p.  212.),  idem  genos  exprimebatur  deminutivo  if  ^€t^a<-  , 
fclanri  ut  Aristoph.  Plut.  963.  Ran.  409.    Nihilomioiu  6  ft£i^a- 
.  TilCHog  quater  apad  PlatoDCBi  Theag.  122  c.  rep.  VII,  539  k» 
Pbaedr.        Aiiodi.  S67  a.,  qm  da  re  aüai  kicaleDtina  agemos» 

mvanlSiov^  tabella,  multo* rarios  est  quam  ntvdniovt 
qnod  Attiois  pecuUarit  ■axime  foit.  Nam  potest  dubitari ,  num  illud 
Domen  ei  rei  proprium  faerit ,  quam  cxponit  scholiasta  ad  Aristopli. 
Plat.  277:  oao»  4i  dixacxai  ^ffov  iv  'A^watgy  htoMg  sca^'  entt^ 

YQOfifiivov  riv  to  oyofuv  wStov  luA  tov  iixactfUfUif*  ea  enim  ipsa 
tabula  poat  ab  eodem  Tocator  ntviniov.    Posteriore  i gitar  tempore 
w  oauro  ^eouse  Tidetor  niva%l9iov^  (nt  Platardu  vit  Eav.  1.)  ' 
M  qood  etiaiB  es  anecd.  Bekk.  288»  88.  Üquet:  »wanurt^:  ti  ^» 

eL  £tyiD.  nu  672*  86*  atqae  ita  expositum  videmos  Attkn  Ukid  v#* 
cabolam  yifanfiattXov  ibid.  226>  26.  et  272*  27. »  qua»  ad  rem 
refcreoda  cat  obser^tio  Eustatliii  1710,  21:  «rsvas/^»«,  iti.ip 
mvaxiStotg  xi^pcj  aXtiUfi^vag  |^f«90v      Ji^äSm  Sui  uußog  ff«* 

'    %v¥i4io¥y  castellus,  erebro  reperitor  in  Atticomm  reliqaüs«   ,  . 
cf.  AristopL  pac  484.  Acharo.  647.  Plato  fiotbydcni.  298«.  Xcaopb. 
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Oecon.  IS,  8.  neqiie  minus  apiid  recentbres  Bcriptores,  ot  Plulardi. 
j^cm.  i*nu\.  10.  Aelian.  de  naL  an.  III,  1.  etc. 

&  ti  l  d  i  ü  i'  y  bestiola ,  ab  Atticia ,  qtii  ne  Ofigiov  quideo  de- 
ouDutivi  iiiätar  uitlirpabant  ,  apretum  videtor.  Uaum  oobii  obtoKt 
exemplom  Stephaniis  rhoophrasti  allegaos  auctoritatem ,  tum  Phryni» 
clius  Aralts  (Anecd.  72»  1.1.):  jj^oalonijn^:  {h^^^Ld^öv  iLi§tt¥,  o 

liuiiis  dcitic(^p8  flexionis  quae  ayocopae  obnoxia  sunt  nominuni 
.est  Tiax       i  0  V ,  cjiiod  commecnoratur  ab  Eostath.  Sö6,  31:  nax^l^ 
^^ov  ort  iä.  Xüv  rtcnViQ  jiarfQog  (1.  nargog)  i/nroxexopKTrat.  H^c 
et  Aristophanis  edt  et  Xtuafclü  leceiilioiis  cuiuidaai  comici  ap.  Atbeo. 

XIU.  p,  Ö69c;  ,     ,  '  , 

Tcarglöiaj  tovg  (5'  ciTzcpaoLa,  xovg  vecoxEoovg, 

Deiode  yaCzgl^ioVy  vciJtriculus ,  uori  a  jaarpa  ortum.  Comi- 
corain  propriom  id  fiuMe  dicit  roilui.  II,  4uud  couürmalur  An- 

»iopb.  Nubb.  391 : 
•  OKi\l>ag  xoLvvv  «.-tu  yaOiQi^iov  ivi/voviovl  üiu  rzircooöag. 

ki  ^ii^x  Q  id  io  V  aoalogiae  quidem  convenitns  a(iiecljvum  r^-e 
•opra  deinoiMtra?ima8.  Ncc  minui  ad  originem  dubia  suut ,  i|uorum 
iam  8opra  mentto  facta  est,  iostrumenturum  poculorumvt'  (jüacdam  no- 
.miiia  in  Tjifidtov  exeuntia,  ut  {vffTiyp^dto  v,  quud  a  rhr>nicho  Arabe 
(Anecd.  p.  51»  9.)  in  deminutiviii  poni  videtur:  klövqtov  (  l  kisr^iov) 
fo  vjto  TCüv  TiokXav  Kctkovatvov  r.ox^iaQiov'  ^Ourjoog  u}v  kiargov 
Tov  ^vatrjga  y  ov  VTiOKO^tattKov  liaTQioVf  olov  :^v(i  tr^glSiov. 
Quod  si  a(Uecti\nm  est,  non  diversdni  esse  iudico  a  %^  v  mtiQ  i  d  i  ov, 
not7]Qi^t,ovy  de  quibas  supra  disputavimns. 

Huic  rei  haad  dissünilis  est  ttmiiiiatio  derainutiva  TäxtSTov  ^Jfü 
tantum,  quod  8cio,  vocabulo  adiuiict  i:  y  k  a  v  ^  ö  a  l  d  l  o  v  apad  Aii- 
stoph.  pac.  1 002.,  qood  tieque  a  xka  v  iö  to  v  neque  a  ilav  t  o  x  i  ov*) 
repetendum  est,  sed  potius  a  ykavig  ortum  vidctur  lUud  enim  tertiae 
ab  extrt-rii  i  s^liibae  brcvitate  nnpeditur,  hoc  co  commeodatiir,  quod 
id  yocabuluri)  a  ncuniiie  obsoleto  iküi>a^  in  cuiua  locum  j^Xaiva 
aaccessit,  quiu  t>it  pr^icctum,  \ix  dubttari  potest. 

Hii  ergo  perspcctis  fädle  concludi  potest,  panca  tanttun  inveiiiri 
nomina«  quae  imparihus  llexa  syllabis  hypr>corismo  idwv  notata  lueront. 
Narn  etii  niulta  apud  Graecos  noroina  sub  demiautivoruin  ut  ita  dicam 
ditionem  cadebaot,  nonouUa  taasen,  quamvis  oobis  lege  coocesna  si" 
deantur,  Attids  improbata  fuisse ,  vetenim  Atticistanim  testimonii«  io- 
telligitur  (cf.  Loheck.  ad  Phryu.  p.  180.).  Nos  it^tur,  «ti  haoc  non 
prorsus  dispiicebuut,  reiiquanim  terminationum  deniiuuliva  alias  ita  in 
medium  proferemus,  ul^  quic^uid  sibi  bac  in  re  Attici  permiAcrmty 
gnoscatur. 

Scribebam  GumbioDae  Id.  lul.  MDCCCXXXVÜL 


4)  Uuroque  dem.  ü«u«  est  Äristopb.  iam  a  Passovio  allf^jrata».  Frae- 
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De  Ambarvalibns  A  ambnrbialibus  sacrificiis  et  de 

dicbus  festis,  quibus  rei  divinae  causa  aul  publice 
aul  privatim  apud  Romanos  lustra  instituebantur, 
'  scripsit  GuU.  Ad.  fi,  Uertzberg,  phiL  Dr.  Sedini 
1838* 

» 

Nd<p&  Hai  fiifivaa'  dniQz eip,  -7- 

AmkarMiUim  fetta  doo  IbiMe»  €l  publice  et  prifttiiniy  altenai 
tb  arvfelibiM  fralrilms  VI.  Id.  Hai«  altcnHii  indict»  •  tingolit  fon-^ 
doran  dMiois  diebiia  celebrvtoni  •  anfiquainn  attimii  doctrinaoi 
professi  volgo  Uadoot.  Cerem,  Baccbli  ceierorani  agwtlu«  deo^ 
mm  in  booaratt  inttitutum,  pabtice  SuoTetaiirilia  malota  primtim 
lactentia  aot  niri  taotae  etsent  agricolae  opes ,  niiiMet  ctiam  bostiaa 
inuiioiatas  i^sie.  Has  opiniooea  iam  pridero  ab  inleipretibui  Teteivn 
poctamm  hic  iUic  clarias  obfenrlos  signiikalaf  in  aottin  qobii  corpus 
ci»eglt  et  non  sine  docirina  aoipKatas  protidit  /.  EL  Kotimr  ad  Vhg« 
Ge.  If  n  898«  repeticToot,  ne  alio»  dicam,  öfotefeod.  in  Bncyclop. 
Sncfa..et  Graber.  t  V*  p,  405,  Analei  frafnt^  Itoen.  Iii 

prooeinio  Tibollianl  cararinia  II,  1 ,  Haltung,  de  M^tb«  Rom«  t.  IL 
p.  145  sqq.  ^  At  per,  herde»  mlnun  Semper  mibi  visnm  est,  quod , 
ftflti  diei,  quem  tot  egregiis  Tenibna  tot  taotiqne  poetae,  de  qaibna 
inftra  diceadtim  erit,  non  modo  commemoraasent,  aed  ceiebfassent,  ^ 
FwUmm  Sammmm  disertam  auctorem  Ondian  ne  uno  qnidem 
Tcrbo  mentionem  fcdss et  Qd  dies  ai  tarn  a  paaperia  agelll  dood- 
sia  tanto  in  honore  baberetor,  nt  l^etiniroia  anni  temporibns  adnn- 
meiaretur,  quam  magniflco  spleodore  a  populo  Romano  ambannilia 
ao^,  amwam  iatam  agri  Instiationem  poblicam  celcbfate  eMe  creda-» 
■maf  'At  neqae  Ovidioa^  sedixlos  aliaa  pablicomm  ritunm  retatar, 
qui  in  laetia  imprimia '  populi  fcatia  cum  atodio  et  amoie  veraatnr 
ambamÜam  oMmintt»  neqne  id»  qaod  magia  etiam  niireiia,  veteroni 
acriptorum  nlfait  alioa.  Contra  ambarvalia  bosCiae  aive  vietimAe  et 
ambarvaiia  aacrificfi  Ireqnena  eommemoratio.  .  Hoc  igitur  quid 
ante  omnia  dispidamot.  Quo  in  gencre  primam  ae  nobis  offiert 
looia  Festig  al  tarnen  ille  re  est  Peati,  quem  Panllna  IXiaconna 
(ap.  Lindem«  p.  5.)  aic  eibibet:  Ambarvales  boatlae  dicebantnr, 
qoae  pro  «rvia  n  .duobna  Iratilbiia  aaeri6cabantnr.  At  drcnmapedv 
6c  opus  eaty  ne  felria  teatimoniia  decqii  te  patiaria.  Nan  Hacrobina» 
qoemvia  ne  Ipae  qoidem  nUqae  sagacia  indicii  xir,  molto  tarnen  et 
daclior  et  oenaidentior  hallndnante  iato  Sexti  Pompeit  epltomatoie 
terlso  Satam.  t  €•  5»  aie^  babet:  Ambamlla  bosttai  nt  ait  Pompeioa 
Festns ,  qoae  vai  divinae  cam  drcmn  arva  -dadtnr  ab  Iiis ,  qui  pro 
il^ttgibaa  Munt.  Et  baee  ipsa,  quae  Macrobioa  nobia  aemmt  Feati 
wba  pro  glottcmate  adimneta  aervant  PanUi  Dia^  libri  Bfsa. 

* 
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iropedirciD)  dummodo  ne  hac  ipsonim  coniectura  nixi  pro  „duobus^^ 
duodecim  legi  iussisäent,  quoniam  tantum  fuUse  Arvaiium  fratrum 
niunerum  constaret.  (Cf.  enim  PÜn,  N.  H.  XVIII,  2.  A.  Geli.  N. 
A.  VI,  7.  Fulgcntiiis  Placiad.  Expoa,  serm.  Autlq.  p.  174.  ed. 
Miincker. ).  Nam  sie  qui  alteri  divinationi  altera  sobstructa  aedi- 
ficium  quasi  qiioddam  doctrinae  condere  cooatur,  videat,  ne  funda- 
mentis  prolapsis  praecipites  turpiler  dct  ruinas.  ^  Praeterea  Mari- 
nus,  qui  Acta  fratrum  Arvsdium  Elagabalo  imperante  marmoribus 
insculpta  edidit  docteque  illustravit  (Degli  Atti  e  Monumenti  de' 
Frateiii  Arvali  scolpiti  giä  io  tavole  di  marmo,  ed  ora  raccoiti, 
diciferati  e  commentati  Rom.  1795.  Tomm.  II.)  huic  collegio  com 
festo,  si  usquam  illud  fuit,  AmbanraliorunD  noUum  aegotium  eate 
comperit.  Cui  assentitur  KlauseD.  in  libello  „De  carmine  Arva* 
lium  fratrum  Bunuae  1836'"  scripto  p.  17  sqq.  Ambarva- 
libus  enim  omnia  vcrsata  esse  in  eo,  quod  victima  anra  ambiret, 
contra  in  fcsto  deae  Diae  celebrato  arTornm  nullam  mentionem, 
multa  praeterea,  quibus  in  AmbarTalibus  nulius  locus.  Hic  mstid, 
illic  sacerdotes  sacra  facere,  hos  vino,  mclle,  lacte,  illos  Tino  et 
iure,  hic  quernis  (Virg.  Ge.  I,  343. )y  illic  spiceis  coronis  cioctos, 
hos  Ccreri,  deae  Diae  illos.  Haec  et  alia  illi,  quibus  iure  iniiingi 
videatur  Paulli  Diaconi  auctoritas.  Sed  utut  illa  se  habet,  hoc  cer- 
tum  est,  locum  illum  nisi  plane  obscurum  et  comi|^tum,  dubium 
certe  et  merito  suspectnm  videri.  Qua  de  re  nunc  quidem  in  dlspu- 
tationis  principio  valere.eum  iub^amus,  si  aliunde  quid  certius  dis- 
quirendo  nacti  fuerimus,  iterum  excussuri«  Interim  iam  reliqaa  ve- 
terum  testimouia  examinemus. 

Ambarvaliam  igitur  et  amborbiulium  hostiarum  diversa  esse  ge- 
nera  et  Flav.  Vopisc.  Aurel,  c.  20.  p.  1126  c,  qui  iuxta  ambur- 
bium  sacrificium  alia  eaque  ambarvalia  commemorat,  et  ipse  Festos, 
qnamvis  lacerus  testari  potest,  quum  diversis  sub  titalis  diversam 
altenitriusque  rei  proferat  expositionem.  Amburbiales  enim  hostiae, 
inquit,  appellabantur,  quae  circum  terminos  urbis  Romae  duccbantur 
(p.  6.  Lindem.).  Eodem  modo  Servius  ad  Virg,  Ed.  III,  77. 
aperte  arabarvale  ab  amburbiali  sacn6cio  discehiit.  Nam:  „Dicitar 
autem,'*  ait,  „hoc  sacrificium  ambarvale;  quod  arva  ambiat  victima. 
Sic  ipsc  in  Georgicis  (l,  345):  Terque  novas  drcnm  felix  eat  ho- 
stia  fruges.  Sicut  amburbalc,  vel  amburbium  dicitnr  sacriOciom, 
quod  urbem  circuit  et  ambit  victima."  lisdem  vero  hia  iocis,  qui- 
bus addi  licet  et  ipsius  Servii  dicta  ad  Ed.  V,  7ö-  —  „Lustrare 
hk  circuirc;  dicitur.enim  ambarvale  sacrificium"  —  et  Macrobii  Ca- 
put supra  allatum  libri  III,  5:  iisdem  autem  his  locis  accuratiorem 
nanciscemur  sacriGcii  ambarvalis  descriptionem ,  si  poetae  locos  cum 
interpretis  adnotatis  composuerimus.  Adiectivum  autem  illud,  quin 
ab  arvis  desccndat  et  veteri  praepositione  amb —  graeco  afitpl —  da- 
bium  non   est.    Ambarvalis  igitur  bostia  et  ambarvale  sacriüdum 
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Mül^  .frfbü  «ft  itwirtufiBiw*  -HIdc  üiMm  Oämm  imM» 
agricotafniB  ftstb^  noD  oBrtis  et  aatea  fiditb  coli  tnouif  diitei^ 
Md  qpM  fitlehialiiaatar  ptoiit  tatio  uBi'paiUleret,  quan  t«l  «t- 
tmia  iiieaiU  vestigia  ab  agris  evanainaBt: 

Eitnniae  tub  cacbm  hieana'iaiiLvara  aereao 
(Vjrg«  Ga.  I»  S40.>  Fesa  aatcn  liabebanlar  4iea  üod  diii  at 
4eaboi  ecrtis  qaibaadaa,  sed  qaomaai  da  lottialiaiie  Mlani  agilar,. 
piacalam  antcn  adnusaoi  omaas  dn  rapidaiily  aomilMit»  fjjaw» 
qaam  praedpaoai  io  üa  agrcstiaai  aiiaiuitiai  bontfreiit  fttee  pat  * 
liqaat  Hl  atiiai^  quibu»  provabendi  fragat  et  agiiealloraiD  poleatai» 
kataB  avanHuB  oettias  spoDdere  potarant,  donmodo  fatiqnomiii  im 
avatta  aaaet  Qminioi  qiiod  ViigUius  (Ga.  1.  L)  idImb  Caaeiav 
cammaoMialy  baac  iaatat  OBoiaiii  illic  naanaari  im  saa  L  H,  Va»> 
iina  aaqaBt  Naqua  enioi  Ed.  III»  77.  alia*  dei  amtio  ul  fiaiai^ 
aiaf  bifli  nalata  panaliit  Nan  iilie  tota  iad  vis,  qao  prolaiti« 
Haaalaai  miianan  lolam  pdit,  1d  ao  pasita  ast|  qaad  ad  GMia 
aaen  tolaa  caBtaa  aacedara  iat  »bababatar«  Cf*  ania  Ovtd,  AmOU 
,  III,  10^  2*  Faitt  IV,  412.  TibalK  II»  i,  11.  Klaatatti  da  Mi. 
fiatr«  Artal,  p.  61*  p«  161.  —  Cantia  Ed.  V,  75  sqq.  Nymphaa 
•i«al  agraftaa»  at  Baeduan  79.)  Caraii  aadoai  adinngit.  Liba- 
baat  aotam  agrorum  dlia  lacta,  mdla  vino  (Vitg.  Ca.  S44). 
TktiaMia  pro  optboa  et  aonditiane  nistid  diveiaaa^  De  para»  aaapia 
Itcuoda  at  giavida,  frclan  aacriddaaii  Scrvlaa  mrrat  (ad  Geoig.  I» 
345;)  aoqaa  rafiarcndaai  am  aanüdt^  qoad  Viigiliua  dicatt 

Tarqiia  novaa  dicam  /dtar  aat  baalia  fragas. 
Vitolaai  ta  uanalatiinuD  «aaia  pmiilttt  Menalcaa  Ed.  III|  77« 

.  Uia  Igitur  lada,  ad  qaoa  aipUaandaa  fpd  Tetaiaa  lotaipülaa 
muiam  qaadaauBado  nobia  pnebeat»  Tcbti  qaaadaai  oanaaai  aC 
aamadai  aactt  aaaraa,  ad  quam  raliquos,  de  qaibaa  iain  ddaaepa 
atdeodaai  arit,  angamiab  r~  Featam  laadia  ^era  cakbialom*  pm 
laato  fragaa  evaatu;  naniaibaa  pracaa  fiict$ta;  botdaa  nuHea  taiba 
-  canitaiaa  tat  arva  drcoaiidactae  (hic  eaini  aacar  naaiertis  ,  de  qaa 
«f.  Vaaa.  ad  Viig;  £a(.  YIII»  73^75»  abiqaa  ia  iffia  laKgiairibaa 
4iMaa),  taiiida  uaiaalalaau  Hiaiat  ntaa» causa»  al  iam  qaaarilav, 
non  ila  racandita  est  Sauctia  aBiai  daeram  aanintbaa  aisi  pora  at 
aaste  plaaera  aoa  paasaat  Itaqaa  am  seteaa  si«a  aasdaa  aiartaHa 
ham  culpaai  adniscnt,  idaoqaa  sa  et  onaia»  qaae  saa  aaat,  caa^  - 
lamiRavarit»  dd  iraai  porgatioae  placara  eaai  oportet.  Tripfoi  a»- 
tcai  porgatioDia  genas,  quam  aat  agua  aat  igae  aot  McHfido  fiat, 
aiva  baatiaa  aaagaiaa  dfa  qoaa  baatianua  tice  faaginitar»  tara  at 
Ubtu  'Ei  aquae  qaidoa  aaaa  et  alias^et  in  ipda  lacrifldia  obffa». 
€f.  aalm  da  ?i  ]>urgaloiria  aquae  ad  aaera  adbUntaa  TibaD.  I»  B,  25« 
II,  U  14.  liv.  I,  45.  Orid.  Faalt.  V,  455.  Virg.  Aea.  II,  718. 
Faatan  a.  ?.-para  lavaii,  Baniab.  Briisoo.  de  Fanaal.  I,  p.  6  sq«,  , 
ioipriiBia  aataai  manaaa  Cie.  pro  Bosa.  Am.  26*  aaU.  L^g.  II,  10. 
CatalL  0%  5.  Pirapcff.  III,  24,  10«,  et  da  Gmeda  Sapb«  O.  T. 
1251.  O«  ^»  1227.  ibiqaa  intarpp.  Eanp.  Ipbig.  Taar.  11§8^ 
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Branck.  AbbIL  T.  III.  p.  t99.  qp*  CCXL.  CCXXXISL 
Anthol.  Gr.  T.  ftl.  P.  ü.  p.  11.  Eutetk  ad  fiooi.  11.  p.  12S1,  9.. 
(1316,  31.)  ad  Tertdf.  de  baptism.  c  5.   PUkNL  9sgl 

^ovttav  p.  848.  Gatacker.  in  Mtscell.  Adv.  Posth.  a  XL.  p.  858. 
Igni  Sans  locns  et  bonos  apnd  Romano«  Palitioniai  lali«,iilebu% 
quibiis  et  pecndes  et  homines  tpsl  per  solphora  et  inceasnp  iac^. 
manipulo.«  tranimissi  piirgarentnr.  Vid.  OvidL  Fast  IV,  780.  l^i^pv 
R.  R,  II,  11.  Plin.  N.  H.  XVUT,  26.  P!at.  Rom.  12.  Dion.  fial* 
I,  88.  Tib.  II,  6,  87  sqq.  Fest.  s.  v.  Parilia.  Pmpert.  IV,  4,  7^. 
IV,  1,  19.,  et  si  plora  de  hoc  die  Urbis  tiatali  iio^se  Übet  VlITfOi^' 
L.  L.  V.  (Vi.  p.  198.  Sp.)  Coluroeli.  VlI,  3,  U.  Ov'xd,  Fmt. 

Pers.  I,  27.  et  I.  H.  Vau.  ad  Virg.  Ge.  III,  1.  p,  514., 
Q\iibuj  e  locis  omnibus  apparet,  Don  pro  segele  ei  frmaentci,  «aed 
pro  solius  pccoris  et  pastonim  salute  hunc  diem  festuni  coostUutum 
futsse.  —  Utraqne  ratio  ab  expiandis  agris  et  urbibus  natura  su&' 
aliennin.  Ncqiie  enim  arvis  et  latifiindiis  culpa  aqua  ablui  Dcque 
igne  exuri  potest.  Restat,  ut  tertiiim  iis  adhibcatur  geniis,  quod  si 
ad  hunc  usum  rite  et  antlqtii?  supcrstitionibus  acconimodate  iostituitur, 
crit  lustratio.  —  De  origlne  auttm  vcrbi  iuilfuue  eiusqur-  stirpis 
lustrum  egit  Gerh.  1.  Vossius,  quem  omuia  docte,  phuiuid  rvd«; 
exponeotem  adi  in  Elym.  p.  299.  Lustrum  enim  desceoflit  a 
laendo  (i.  e.  solvere,  penderc,  ut  in  iilo:  ,  )enas  luere)  miia 
teste  Varrone  quinto  qnoqutj  anno  vec!iL;?ilia  et  irihuta  per  censores 
persolvebantnr.  Quam  Varroms  dcdiictionem  ( de  J.ing.  Lat.  V. 
p.  Il4l.  ed.  Bas.)  citra  omnem  dubitatioiüm  cuuüiiuut  Ennianae 
fabolfie  nomen  Uectoris  Lustra,  quo  Graecum  '£>cTO(>f  ::  At-to«  poeta 
expressit.  Quoniam  vero  in  lustro  faciendo  ceosorea  pii|)w!uiu  mu- 
gulatim  adibant  et  percensebant ,  lustrandt  verbum  in  circueundi  et 
pcrspiciLiiili  notiouem  abiit.  Quae  iam  ita  prrvulgtrta  est,  «t  Serv. 
Virg.  Ecl.  V,  75.  circtniiire  lustrandi  verbo  tamquam  syuouymo  cx- 
plicet,  Nonius  (p.  1452,  51.  ed.  Bas.)  perspicere,  acunscere  esse 
dicat.  Nam  compositurum  verborum  perlustrare,  c  lin^tr  ue  nsos  ■ 
notissimus  solam  illam  retiouit.  — .  Rursus  aatem,  ijiioni  un  €<>ii«in« 
ille  ^ivc  loitrum  illini  absolutom  esse  non  <T*nir!»,itur ,  [utpaluä 
circvmdur.ta  hitsiia  antea  expiatus  esset,  lustrandi  w-rhua*  eam  na- 
ctom  est  poteötatcra ,  ut  sit:  sacrißcio  circumductv  lAvr".  Eteuim 
Livins  I,  44:  Censu  perfecto ,  ait,  quem  maturaverai  uirm  legis  de 
incen^ii  latae  cum  vincaloram  minis  mortisque  edixit,  ut  omnes  d- 
ves  Romani  ec[uit(\>;  peditesque  in  suis  quisque  ceaturiis  in  campa 
Martio  prinia  iuce  ade^sent.  Tbi  instructum  exercitum  omnem  suo- 
vetanrllibiis  Iii«travit,  idque  conditum  lustrum  appellatum ,  tjyiia  m 
ceruendo  fims  iactus  est.  Ubi  condere  Instnim  psse  perßreref  ad  ßnem 
lisqne  perducere  Fr.  Gronovius  et  Urakenborchius  contra  Sigonii  et 
Gruteri  dubitatioDfs  docti>  argumentis  cvincuut.  Sic  idem  Livius 
III,  3:  Census  deinde  actus  et  conditum  a  Qiiintio  lastnim.  Apor- 
tius   ftiani    hoc   demiim    sacro    ritu  ceii>utn  prrfici   tlucet  Iii,  22: 

Census  actus  eo  anno:  lustrum  propter  Gapitolium  capUim,  4S0BMleai 
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pro  cm 

itHd0  toWb  ipitn  ilM  «ymmytnuin  perßeere  nsurpat:  Ne  lustrui 
perfieeml  cWRNfM  Hin  prohHwrit  P.  FWiw  —  Circumducta  uutei 
dfoi  mmitmm  Mtctasrilia  ewe  docet  Diony«.  Halic.  IV,  22.,  qi 
4e  tmdmB  Servb  TuUio:  KtXsvCtt^  xtnrg  nollvug  arravrag  öw^l^fi 

tk  fifi9tov  tnv  nQO  xijg  noktoag  ntü&v  ^x'^vrag  tu  otiau 
ta^ag  —  na&afyuv  avxmv  ismii^attTO  xavifca  y.al  xquo  kcu  TQayo}'* 
T«  dh  [tQiXa  xuvxa  xglg  n  aQ  lax^ijvai  itegl  zu  oiQuioTiido 
zekivomg  M^ifM  x^  ntixixovxi  x6  nediov  "Ai^t.  xoviov  tuv  y.ctOaoixo 
mg  t»v  JM»' ifif  xpoVtöv  ^Ptofiaioi  xad^al^oirai.  ^ira  r/jf  cwii 
IsidV  xnv  Tt|u?/öf(öv  vfio  tmv  ixovrav  xfjv  [(Qcoi((rr,v  a^^i 
AovaxQov  oyofia^ovTsg.  Ubi  verbam  lustrum  iarn  paullu  iiedma 
tarn  a  propria  sua  sigaificatiooe  observa.  Non  enim  totma  ctum 
acdoneni,  sed  saarißciam  soium  illud  circtmiduchim  intelligi  vult 
Haec  enim ,  quam  iam  habemos  lustrationem ,  sine  qua  luitnim  per 
fici  non  poterat,  caput  totios  census  et  quodainmodo  fastigium  quiic 
liaheretar,  factum  est^  ot  pro  iustrationc  iu.^tmin  diceret.  Nequ 
Met  cepit  iB'estas  vocem,  quam  luttrum  poj)uli  lusiiutionem  ajjpi  II.-» 
nec  PUd.  XXXVllI,  5-,  ubi  quaerit:  Cur  publicU  luitris  etidua  no 
inina  victimas  ducentium  prospera  Icgimus  Y  Sic  apud  Liv.  XLV,  41 
Catouem  de  Re  rmt  c.  141  ,  et  in  verbis,  quae  ex  tabuÜB  fratruE 
ArvaliuiQ  infra  aiferemus  lusinm  eodcm  modo  iiiteiligciidum  es* 
patet.  His  igiiur,  quae  cum  publica  censiira  arte  coniuncta  cran 
sacris,  verbum  lustrare  proprium.  Sic  ppHiter  aiios  Varro  de  r 
riistic.  II,  1,  10:  Populus  Romanus  cum  luUratuT  suQcetaunlibuy 
circum  agitur  verres,  arles,  taurus.  Hinc  ad  omnc  sacrifidam  trau* 
latum  est,  sive  hostiae  erant,  sive  sanguine  carebat,  quo  circa  per 
aoDas  äivG  res  rite  circumducto  aut  circumiatOy  piaculo  aut  scicotc 
aut  nescii  contaminati  purgarcntur,  Quod  et  ex  omnibui  iis  locis 
quos  lani  Iractaturi  siimos,  apparet,  et  e  versibu«  Virg.  Aen.  VI 
sqq.  ideo  a  me  iu  medium  prolatis,  quod  eliam  siiie  saaguiii' 
IttttntioAeiD  posse  demonstrant.    bunt  enim  hi : 

Idem  ter  sodos  pura  drcumtulit  unda 
Spargens  rore  le?i ,  et  ramo  felicis  olivae 
Lmtravitqne  viros,  dixitque  noviäsima  verba. 
Lbi  Scrviu«:  ^,CkcuiDtullt,  purgavit.    Antiquum  verbum  est.  Pia» 
tus:  Pro  larvato  (all.  larvatore,  lurbato )  te  circumferam,  i.e.  pur- 
gabo.    Natu  lustratio  a  circumlatiouc  dicta  est  vei  taedae  [vel  vi 
ctimae,  in  quibusd,  ]  vel  sulphuriA.    luvenalis  [2,  157]:  [Cuperen 
lu&tran]  si  qua  dareiUur  Sulpbnra  cnm  taedis,  aot  si  foret  humid: 
lauTus.    —  Minm  autem  lustrum  vel  pro  solo  sacrifido  did  a  Li 
tIo  XLV,  41 :  Deipbis  Apolliui  pro  me,  exereitibos  et  dassibuj  In 
Biia.   &acriüca7i. In  quo  interpretflf  non  iniuria  haeserunt.  Uo 
enim  omnibus  &ach«  commune,  ot  qiii  düa  faciant,  iliia  «e  purgar 
▼cliot.   Neque  iamm,  ut  vidimia,  nnnwqnodque  imcrifid^iai  kuiiat» 

*)  HoeduJi  miro  errore  pro  fiue  sabllitiUl  l>Uli^9|lUl0.  ^ 
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et  Appiaouä,  ubi  de  eadem  re  loqiatur,  simpHdter  dkit,  Aemilium 
Delphis  Apollini  sacrijiccust.  Exc.  Peircsc.  p.  566.  — '  Verum  j»ri- 
fÜna»  qoac!  ititer  verba  luert  et  Lavare  (bioc  abluere,  alluere  aü.) 
graecum  Ivtiv  et  Xqvhv  intercedit  cognatio,  effedt,  ut  Tooibiiliiai 
lustrum  ooQ  modo  pro  solvendi  et  pendeadi,  sed  pro  lavamii  et  pur- 
gandt  actione  acciperetur  (cf.  Hartong  de  mythis  Roman.  T.  L 
p.  198.):  verbam  aatem  lustiare  facili  negotio  io  propria  sigoiüca- 
ttone  in  commaDem  expiandi  paullatim  deflecteretur.  Atqoe  ita  in- 
leUigi  debent  loci  e  Propertio  et  Ovidio  dtati,  abi  de  PaliUbns 
aermo  est,  ita  Tibull.  I,  1,  21.,  de  qao  infra  dtoendiia  crit,  ita 
deniqoe,  qune  ad  idem  featom  referre  noD  dabitaaraa^  verba  in 
Kaieudario  rustico  i^aroeaiaoo  (ap.  OrelL  II.  p.  360»)  avb  neaaQ 
äusik  netata: 

OVES  LUSTBANTÜR. 
His  adde  Featom  s.  v.  lustrici  dies,  Macrobtnm  I,  16.  et  confer 
voce3  hioc  «leductas  lustricus  et  lastralis,    Alios  iocos»  quo  potiua 
refcras^  dobitare  possis.    Alterutram  enim  admittnot  expIicatioDem« 
üac  tameOy  de  qua  quaenraus  lustratione,  Yictima  circumducta  bo- 
minem  vel  rem  eam,  qtiae  expianda  est,  piaculum  qaodanimodo  ia 
se  recipit  et  saoguine  pro  ara  etfuso  culpam  pro  ipsa  luit.  Naoi 
homines  qnoque  sie  piirgari  ])otuisse  et  purgatos  esse  comparatis, 
quae  modo  protalimüs  locis  constat.    Agros  autem  sie  purgari  opor^ 
tuiue  tacrißdOf  qaibus  id  factum»  recte  amimrvalia  dicta  esse,  supra 
n^ifica^ooiis.    Atqoi  si  quotaoDis  diis  grata  aacra  £&ctari  agros 
pnrgare  vellent,  qnotannis  etiam  ambarvahbns  bostiia  eos  lacere  ne- 
cesse  erat.    Neque  tarnen  ipsa  tacra  ambanndia  i&ti»  nediui 
siMf  dies  Ambarwüiorum  nsqnam  fuerit. 

Cetemm  in  iacunda  hac  redeuotis  ▼eris  ceiebratiooe,  qua  revi« 
visceitteffi  vciuti  naturam  sibi  congratulabaotnr  mstici,  solam  terram 
et  fraget  lacrifido  ambarvali  lastrata  et  expiata  esse,  nt  ex  üs^ 
qoae  raodo  dispatavimus  apparet,  ita  ex  i])sis  VirgiÜi  et  Macrobä 
locis.    Nam  llle  Ect.  III,  77?  qaum  faciam  vitula  pro  frugibusy  ait, 
et  ibid.  V,  75:  soios  ogr&i  lustratos  comoicmorat,  Georgicorum  au- 
tem loco  allato ,   quoniam  primo  libro  de  sola  (tgricultura  agitur, 
disertis  verbi»  hoc  adüci  supervacuum  erat    Neque  oHicit,  quem 
um  locapletem  testem  citaturi  sumus,  M.  Porcius  Cato,  qui  quura 
de  Re  rust.  c.  I4l.  totus  in  lustrationc*  agrorum  versetur,  qaamvis 
ipse  hostias  ambarvales  Immolandas  esse  non  dicat,  hoc  ¥emam  ro- 
Bticorum   festum   significare,   sine  ulia  dubitatioiic  afürmandiim  est. 
Haec   enim   eins   praecepta :   ,,Agnim  luftrare  sie  oportet  Irapera, 
Söovetanriiia   circumagi.    Cum   divis  volentibus,   qnodque  beoe 
ntat,  mando  tibi,  Mani,  ut  illace  suovetaurilia  fwndum^  agmiiy  fer- 
ramque  meam ,  qiiota  ex  parte  sive  circumagif  live  drcumfertnd^ 
censcas ,  nti  eures  lusirare.     faniim  lovernque  vino  praefiuiiiiior,  aic 
dicito.    Mars  pat(>r,  te  precor,  quaesoqiie  ot  ties  voleiu  piO{HtiB8 
mihi,  domo  familiaeqiie  nostrae,  qooios  ret  ^rgo  agnun  terniB  ta^- 
dnnqiie  nemn  sagfctaiinlia  äMMugi  vmL   IM     aeihM  «Im 


I 


cn^My  iitl^iR  ta  ft^gct  fnuMste  fiwtef  vifgsHi^iis  ^pniSK^ 
kmufim  «VMifto  limt.  FuMet  pecM^  fakm  Mraitift  daiiq«e 
fcoMiM  MiMefli  «ileltidiiicfliqM  villi  ^no  AmnUm^m  aoiCiie.  Hi-  , 
fMce  Hrat  cigo  fMi  terrae  agiifw  sei  iMtnadi,  ftaitiiqiift  ftK 
iietiB  «igo»  nt  dixi,  nnete  Ium  imwImiilMi  hdMtfMt  InM*- 
ludk  tflo.^  Däodle  tliit  qattilaB  topeMflliMMi  pnedfilt,  fMe 
ii  i|MA  fsnificio  iiat  otecmndae.  flk  ittte«  aatiqab  «Aü 
>— MIM  vir»  et  Veten»  iitilBtei—  nfigioM  obtemM»  ^pied 
Ml  Cercw  ent  Beechnni  aat  dnni  qDcaqpam  dacmB«  qiÜM 
hgri  «m  Mxune  eetdi  eil»  edveeit,  ne  wiamt^  flee  caiii  ■oliii 
•gMr»  M  piemkn  sohatnr,  ao»  e^rie  ftmiteccter»   Pteni  %|- 

tlamim  eM«  priaapn,  lliqat  iMUlii  qaoqw  «e^tis  pnw^Wi, 
de  lofipi»  dwrfwpi  Niimm»  poilfaBe  Mertew  inpkMit»  omw 
tfinliiiii  flMMi  |»rae  oeteri«  Ta«titateili  fk  htm  et  Mi  toMillM  / 
t^rü  oMbitor.  TwMoi  lüqm  deenn  apid  vcitarae  ftaftf»,  eC 
eevensv  cmm»  wicnoie  ven^wc^  nenei  wteWiM  wpcnonon* 
ftw  miilii  liste  nHKne  »petiM  andlio  voauej  ^^im  leteiBraei  Ifen  * 
flferttfe  ttedvelB 

Im  eero»  anAe  dercrtlM,  wSmmu   Qeod  etdei  in  piecilmi  , 
ae  qaiqian»  MUam,  gMgta^  iMMua^  et  da  iDMtar,  litt^pi  etat: 
k«  peeieiBa  ta  aü«  CH  etlerii  endaactee  araot,  nt  eaa  eaiHim 
ifüglD  CM  dabaret    Meque  ttneo  inde  •eqaünr»   ut  hostiai 
pro  paMribiu  «mI  factae  tefiid,  Ittia  «aiM  laMsdii^ 
Farilia,  nt  dinoma,  siagnlatim  lustttata  ao  ipae-ab  Inf  Ternit  «aeii- 
■loiiüt  ^ffier^iiaDt«   8ed  idein  tam  docitre  jpoicit  outhoroolü  hostM 
denomioatio»  qoae  «oliiM  airi,  non  in  nnivenRun  agri  Inftntlom  de- 
stinatam  h^iäam.  ^ignificat   ArvM  eoim »  qnod  Yarro  de  R.  B« 
I»  29«  aradMi  necdam  «ahim  agrum  explicat,  de  pascnia  intdligi  ooa 
pMe  pateL   Sie  docte  Tibtilltu  ii.  el.      8.  ea  voce  aaai  arvc  , 
jermda  pomt  Aa^e  Plaut.  Poenal.     %  47:  Non  arviu  hlc^  sed 
paacuns  est  ager.    Cf.  Fea  ad  Jlor.  Epod.  II,  1^  Diakcttbonfa« 
ad  SIL  Ital»  V,  260.  Aoson.  Popm.  de  dififer.  veib«  y.  v.  ager  et 
armoi»  qm  cttat  Sdaddins  ad  Heiat  epist.  I»  8»  7« '  Sed  tntiai  ett^ 
MM»  qaM  vocabuloram  iticpca  aequi»  qnae  MpissiM  a  ccrta 
^MidM  at  prapila  netioDe  ad  aKM  decUaatae  Mcnlormn  deonn« 
^Mkmkk  iwM  «MDt.    SMretaaiiia  lurtM  ladentia,  höc  est 
lilalda^  •gaM,  pafcdM  laeMlM  aotovati  sacrificio  poacit  Caia» 
«t  Ii,  qaod  Madmüm  esset  b  a^rl  iartndlM,  aigaitot.  Paap** 
iiaa<ea  eaka  adMiboi  bostib  caMaiai  iiissey  im  anpia  vidinMii« 
SqIm  adaa  aguM  TibuUnm  pro  minnto  agello  dÜt  effim  fidMM 
Ii,       1^»  e^iMi  iaMda  rnralii  festi  descriptio  eM  üs,  qnae  hnc«^ 
usqM  ptelaIhM»  aple  eamiBit   Non  naide  eaiai     8.  et  4.  Bac« 
dMl  et  Cererem  adfMt»  aed      17.  9mm  palrioi  dets  iavitat, 
nt  yuwfM  m  adftat»  amdaqaa  de  limitibas  aais  depeUant  Uada 
ctoiva  ettam  apparet»  non  certo  coidam  deo,  ml  düa  Imc  Mii* 
Mb  liedleala  «ria^  aai  ipmiM  da  fsfo  iragM  #  agtaiM  <iyia 
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time  agitar,  omnibus,  Solas  praeterea  fivget  et  agrot  Imtrari  1.; 
cam  agris  simul  agrestes  purgari  v.  17.  intelligimos.  De  pecudts  * 
lustratione  ne  verbiim  quidem.  RuBttcam  autem  torbam,  quae  bo- 
stiam  circa  arva  sequUor,  oleagina  cinctam  Corona  videiDOS  Don 
qoerna,  at  Klausenias  existimat  (I.  1.),  qoi  Virg.  Ge.  I.  v.  348. 
dtato  audumnale  Cereris  festum  cum  hoc  vemo  confiindit  —  Quibas 
accaratias  pcrpeosis  efficitur,  ot  Tibalii  I.  eleg.  1,  versa.  18^24., 
qaos  vulgo  huc  referont,  ad  nostruro  locnm  non  pertineant,  non  quo 
Lares  19.  noroinati)  in  lustratione  verna  advocari  non  possint^, 
sed  qnia  poeta,  postqaam  superioribos  versibus  varios  varionim 
deomm  agrestiura  ritus  pie  se  observaturom  esse  promisit,  iam  ad 
Lares  conversus,  singtilaribus  donis  eos  mactare  se  velle  alt.  Porro 
▼ersa  21:  Tunc  vitula  innumeros  ltutr<ibat  caesa  iuvencos,  lustrandi 
Terbum  non  proprio  suo  sensu,  quo  de  drcumducta  hostia  did  de- 
monstravimos ,  sed  coniunclim  de  expiatione  per  sacrifidam  instituta 
accipi  debere  iuveiicorumy  quae  commemoratur,  lus Oratio  docet.  Nam 
in  ea,  de  qua  Tidimus,  lustratione  pecudibus  nnllus  locus,  nec  nam 
usquam  greges  circumductis  bostiis  solemni  modo  lustrati  sint,  so- 
mu8.  Itaque  diem  bic,  qualiscumque  is  est,  festum  in  Lariam  ho- 
norem celebratum  a  TibuUo  signiiicari  existima.  Non  enim  semel 
per  mensem,  nedum  per  annum  iis  fundi  dominos  cum  familiis  ope- 
ratos  esse  constat.  Cf.  enim  Caton.  B.  R.  143.  Virg.  Ed.  f,  69  10., 
ibique  I.  H.  Voss.  Tib.  I,  10,  15  sq.  Sin  per  aestatem  placaban« 
tnr,  consentaneum  erat,  agricolas  pro  tutela  gregum  agna  facere, 
flimulqne  at  laetas  messes  darent  inter  immolandum  precarL 

Sed  haec  de  privatts  arvoram  lastrationibus  saüs  dicta  lonto, 
quanim  cur  Ovidius  in  Fastis  nusquam  meminerit,  iam  patet.  Nam 
neque  Ambarvaliorum  usqoam  festus  dies  erat,  neque  ipsi  lastrationi 
certum  anni  tempos  constitutam,  nec  dies  ille,  quicunque  is  fuif. 
oni  aut  alteri  deo  sacratas,  ut  in  fastis  Romanis  notari  potuisseU 
Contra  in  iis  calendariis,  quae  privatis  usibus  rusticorum  destinata 
essent,  mensem  Maium  in  uni?ersum,  ut  lustrandis  arvis  idoneum,  ad- 
Dotare  commodum  erat  Et  sie  re  vera  in  Fastis  rusticis  Farnesia- 
nis  sub  meose  Maio  notata  invenies: 

.  SEGETES  LUSTRANTUR.  - 

• 

Iam  igltur  ad  publica  lustra,  et  ambarvales  hostias  a  sacerdo* 
tibos  P.  R.  raissas  pervenimus.  Certit  autem  temporis  spatiis  re- 
deuntia  lustra  iam  supra  vidimus  primum  qoidem  dictis  «  regibut 
vt\  consolibus  diebus  acta,  postea  vero  quinque  annomm  tempore 
interiecto  perpetoo  usu  a  censoribus  instituta.  Cf.  interpp.  ad  Liv. 
III,  24.  Ad  haec  autem  ambarvales  hostias  pertinere  iure  nostro 
negaverimos.  Quamvis  enim  campum  Martium  ambirent  suoyetanri- 
lia,  tarnen  quoniam  non  in  campo,  sed  in  exercitu,  hoc  est  populo 
Romano  armato  lustrando  rei  summa  versabalur,  saovetaurilia  iila 
ambarvaiia  dicere  putidum  esset.  At  publice  etiam  missas  esse  am- 
barvales hostias ,  infitiari  oon  possumus.   Nam  Strabo,  ubi  de  vetu- 
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itfiitoii  ItiMMiH  tifHirfii  iAot  loquitnr  k  T.  p.  kiee 
bibet« , 

^ii^im^  IstrtMfiV  lifTo«^«  Tt  «al  lir  ffjlloi^  vonoig 

-äX  bsee  discrit  aliquis  publica  iBa  AmbanriSai  »  fistribai 
AmKbM  cdcbntib  Nam  kmi»  deae  Diae  iMden  ad  tüiai»  ab 
Urba  lapidtm  «tat.  Tcmn  anuif  m  nee  firalie»  Artale»  iUq  dia 
aab  ne^&Dm  leia  B^eatcai  Maian  daae  Diaa  aam  diea  arta  daxe- 
lanl  iacrifida,  quoii  iam  ▼idinma  propriuai  aiie  ambamH»  baatiaa» 
aaqaa  afod  SMbaiiem  tob»  ieita*  ad  Cttapanam  ykm  poiitBi  la-'" ' 
puy  Md  «Mapiaref  lod  alii  Baiaaai  bn^arii  quondaai  finct  bab^ 
MMMVtar,  qaibas  «aciificiaai  iDod  idabaimde  eodam  dft  ftctaa  «if| 
wm  dabiqiM  a  8tiabo»e  ficatiea  ArvaKa^  aed  ponii/ket  (UQOiitni^iovig) 
aacrana  boraai  antiaUtea  dicaatar»  laa  wo  bam  aDHqaoraoi 
actiptaraai  loaaa  aacam  aceaiatiut  coaddanu 

Ofidiaa  eaan  BM.  1^  679.  postqaam  de  aaaiis  qnae  Tenai- 
.aalibaa  X.  CaL  Matt,  atipitibaa  aal  lapbUbaa  Tatarfoa  dco  aacrada 
per  iiogda  agrorum  fonfiaia  a  taatida  tei  aolebant,  egit,  ?,  <i79> 
baaaail: 

Bat  via,  qaae  popabua  Laomilea  dadt  ui  agra 

Quondaai  Dardanio  regoa  petita  dad; 
HIaa  Jaaigtn  pecoria,  tibi»  Tenaine,  fibria 
Sacra  vidal  M  aeataa  ab  Utbe  lapu. 
Fem  IHoDya.  UKcb  II»  74.,  poalqaaai  gaamatiai  TenriaaUa- 
iHB  aaoa  daacripsit,  a  Nmaa  rege  Jailllirta;  - 

Mao  d*  oaV  M  adi»  Uunmuh 
W  dlaaiar«  «UcSaalM  ^ihf  di^fioalcav,  apoi;  ifimlimm^Ut' 
pdv  tvu  aal  tiiß  'Pmutalmv  yijv  darf  tijg  Jlöxvythovog  o^m  dioi- 
^49t  ^HÜj  «aa aaiyi}y  Jm^  trig  lÖlag.  foöfo  ßixQ^  tiv  aad' 
iffia;  xi^opmv  IpaAatfavoi  'PtiafiaSb»  «ov  nvrin$Uii  wifg 

dirlaf  irv«^^  Iva»«*  ^tovg  X9  yelff  i^odirtm  toug  tiff^ovitf, 
«ol  ddaar-Oftv  mitoig  fc»,  «dv  l^ifn/^ov  öäSh'  od  7^ 
otfiav  alfiamiy  fovf  Mwf  sadUhrovp  dl  Jti^iixqog  aal  aUof 

Qaibaa  adde  Plataaabb  Nam.  c.  16:  'Odl  Tig^  Iqog  Sw  ng 
aAf»  aal  di^otraiv  Wa^  dijfiaofy  aal  Ulf  «ofd  Tovff  Tdv 
m-j^mv  aiaatof »a|»09f»  filv  ff^lf/vx«»  'rd  «MrUr«}v  dl 
äMifiaafaff  4»  if  dva^  Nwim  ^iJi^^Hfifi^wtogf  wg  2^  ^ov  o^toi^. 
4tada  a2^'vi}$  <p4Xmia  aal  dupawoorfa^f  fia^rvy  fora,  ^ovao  aa9«i«  ^ 
fda  alaai* 

Hia  loda  aaMparatia  dabiaai  aaaa  aoii  pateat,  qaia  Stiabo  eo* 
naidaCB  aacman  meaäaedt»  atfaa  Dionydaa,  quae  ad  aeitaai  feva 
lapidiab  dltaiaia*  toda,  qaa  qaoadam  Namae  Umfm  fiaea  Romaal 
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regnl  paterent,  facti  lint  ad  lovis  TermiDi  nomen  |>lacandain.  Nam 
quod  Dionysius  animalibas  factum  non  esse  huic  deo  didt,  nihil 
officit.  Nam  sacrificia  etiam  nallo  sanguine  efTuso  a  lustrantibus 
circumlata  esse  tupra  vidimos ,  et  eam  usnm  non  osqoe  ad  seriora 
Komani  imperii  tempora  pertinuisse  doceot  Ovidius  et  Plutarchos 
locis  modo  allatis  et  Horat.  Epnd.  II,  59m  quem  comracmo- 

ratur  ,>agna  festb  caesa  Tennioalibns. "  Neque  id  argendom,  qaod 
ab  Ovidio  solius  lapidis  Laureotem  versus  spectantis  mentio  (it. 
Pablicam  enim  Terminalionmi  cdebrationem  praetereundo  solum  ver- 
sibus  taogit,  postquam  de  privatis  illo  die  institutis  sacris  uberios 
egit:  DionysU  anctoritate  acqniescere  satis  est,  qai  per  limites  regui 
hic  illic  dispositts  Termini  statuas,  aut  certe  sacratos  stipites  divino 
honore  publice  mactatos  esse  aperte  signißcat.  Neque  imuria  haec 
quoque  sacrificia,  teste  Strabone,  AmbarvaUa  sive  Ambarria  appel- 
labantur.  Tamenetsi  enim  circom  veteris  Romae  quantumvis  ango- 
stos  limites  circumferri  uno  die  non  poterant,  nee  certo  ciraimfere- 
bantur  —  qnoniam  iam  Numae  tempore  regnum  minimum  XXXVI. 
millium  ambita  patebat ,  eoque  Scaligeri  sententia  refeliitur,  ad  S. 
Poropeinm  s.  Amtermini  agnim  Romanum  enm  esse,  qui  ambar- 
vali  sacrificio  uno  die  lustrari  possit,  existimantis  —  tarnen,  qnta 
eodem  die  (ov^rjfitQov)  circa  oranes,  qui  credebantur,  Romaoorum 
agrorum  arvorumque  fines  sacerdotes  operabantur,  et  fortasse  dicis 
causa  partem  arvorum  piiblicorum,  tnre  et  iibo,  postea  etiam  agoa 
circumlata,  re  vera  lustrabant^  ambarvaiium  nomen  haec  quoque 
sacrificia  sibi  vindicavenint, 

Praeterea  autem,  num  aliis  quoque  publicis,  sive  perpetnis  sive 
praeter  ordinem  celebratis  festis  diebns  hostias  ambarvales  immola- 
tas  esse  inveniatar ,  dubitari  possit  Si  inveniatur , '  nisi  in  lustra- 
tionibns  factum  esse  non  posse,  necesse  est.  Harum  igitor  eas, 
quae  adboc  superant,  breviter  percenseamus.  Quo  in  genere  pri- 
mum  exercitas  publice  Instratos  esse  scimus ,  tum  a  novo  doce  re- 
cens  copUs  praefecto  —  sie  Tacit.  Ann.  XV,  26.  Caes.  BeiL  Gali. 
VIII,  52.  Plutarch.  Aemil.  p.  274:  tiJv  dvvafnv  h  Maxsdovla 
naQÜaßtv,  Kol  rov  tlco^ota  avvrsXiaag  xa^oQfiov  avt^g  x.x.  i.  — 
tum,  antequam  ad  pugnam  acies  instnieretur.  Cf.  Cass.  Dio  1. 
XLVII,  55.  Cic  de  Divin.  I,  S5.  Barnab.  Brisson.  de  formulL 
L.  IV,  26.  p.  347.  —  Armilustrium  autem,  a  Festo  s.  y.  oomme- 
moratum,  huc  pertinere  non  videtur,  quod  Salii  non  tarn  arma  et 
iocum  ambiendo  purgasse,  quam  armati  ancilibiis  saltasse  et  Insisse 
videutur,  ut  ad  primam,  de  qua  diximiis,  lustrandi  signiGcationeni 
hoc  uomcn  referendum  sit.  Cf.  enim  Varro  L.  L.  V,  153.  VI,  22. 
Müll.  —  Similem  tarnen  copiarnm  liistrationem ,  qiiamvis  diversis 
religionibus  etiam  apud  Maccdones  usu  venisse  docemur  a  Liv.  XL, 
6,  1.  Curl.  X,  9,  18.  lustin.  XIII,  4,  7.  ubi  vide  interpretes.  Etiam 
dasses  a  ducibus  circumvectis  per  cymbas  victimarum  extis  lustratas 
videmus  Liv.  XXXVI,  42.  Appian.  Bell,  civil.  V.  p.  727.  —  Quam- 
(jiiani  hl  bis  omnibus  ambarvali  hostiae  locuin  nou  esse  patet.  Iam 
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.  igitmr  ad  eas  lastratto&es  transeamus,  quae  non  solemot  rita  ccrtis 
ooeasionitHis  fiebaut,  sed  qtiae»  praeut  numen  d|on]m  poscere  vi« 
deretar^  noit  raro  tumaltoario  opere  initiliiereDtur.  In  his  primuin 
offoidimiB  urbium  Imtratimeiy  qutbus  dttos,  quos  ob  aliquod  piaca« 
lom  admissum  popnto  et  civitati  iratot  eMe  prodigia  et  monatni 
portendissent,  propiiios  iterann  stbi  reddere  stodebant.  Mamlnemiit 
autem  Urbis  Instratae  Lav.  XXXV,  9,  6.  bU  verbis:  Horum  prodi- 
giorum  causa  decemviri  iibros  adire  iussi,  et  novemdiale  sacruin  fa- 
ctum et  topplicatio  indicta  est,  atque  tirht  Uutrata;  idem  XLV, 
17»  6:  et  aliorum  prodigiorum  canssa  diem  altenim  supplieatio  drca 
onmia  polnnaha  fult,  et  hostüs  maioribiif  aacrificatimi  est,  et  llThi 
luflriBta,  eodem  modo  L.  XXJ,  c.  67.,  et  Plbios  N.  H.  X,  16. 
«I  17.,  qui  faciuQi  narrat  ob  baboaes  «üaiqo«  iataspicataA  ave» 
interdiu  per  Urbem  visai. 

QuilMif  lociD  omntbiis  quin  sacrificia  AmburbiaHa  iotelligeoda  < 
siat,  comparatis  iis,  qoae  de  Instrationis  ritu  hiictisque  disputavimua 
et  Festi  testimooio  iiispecto  quis  est,  qui  dubitct?  Sic  enim  ille: 
Ambarbiales  hostiae  appeliabantur ,  quae  drciim  temnnoa  Urbts  * 
Roroae  dacebantur.  Et  rursus  Serv.  ad  Yirg.  Edog.  III,  77:  Sa* 
orifidam  ambarbiale  sive  amburbium  ^  quod  urbem  drcait,  et  ambit 
victima.  Tarnen,  si  quis  dobitavent,  adeat  LacaMUD,  %Di  L  !• 
MC  eam  lustrattoneai  dedcribit: 

yiBfoz  ttibet  (Anma  vates)  et  totaii  payidis  a  dviAHU 

urbem 

Ambiri;  et  feste  puT gantet  mmua  luttro 
Longa  per  extremos  pomoeria  dauere  finei»^ 
(lu  ig^lir  termini  Urbis  a  Festo  dicti) 

„PontiBces,  sacri  quibus  est  permissa  potestaa«** 
Quid  mnlta?  Disertis  verbis  sacrifidum  ad  iustrandam  urbem 
institatuni  amburbium  appellat  Flar.  Vopitc.  Tita  Aareliao.  c«  20., 
qao  tempore  inter  Marcomamioruni  tamalloai  et  urbanaa  seditiones 
neglectae  veterum  rdigiones  iostauratae  saut,  et  de  S.  C.  itnm  ad 
templiim,  inspecti  Kbri»  proditi  venas,  itutrata  ur6<,  cantata  car- 
mioa  amburbium  celebratum ,  ambarvatia  promissa.  ^  Nam  ambarbii 
Doimine  hie  quin  verba  quae  proxime  autecedunt  coniuncta  repetere 
VopiscDi  Toluerit,  dubiom  non  est.  Ambnrbia  igitur  sacrificia  non 
gtatis  diebus,  Dec  certis  occaaioniboi  repetito  et  perpeluo  usu  cele- 
hrata,  sed  ad  avemmcaDdam  tanttun  immoTtcJiam  deorum  iram 
funestis  omintbns  portentam  ex  S.  C.  et  hanupicom  responsis  insti- 
tota  apparet.  Seinel  tantniu  laeta  occasione  post  liberatam  Hanni- 
balia  tiiDore  Urbem  ad  graltas  diis  agendas  facta  esse  memini  mc 
legere,  SU.  Ital.  XII,  752.  Sed  qaidqoid  boo  est,  ambarbiales  ho- 
fltias  non  statis  diebos,  ambarvules  contra  anniTertanis  Termioalibos 
publice  factas  esse  Yidemus.  Has  autem  interdam  etiam  praeter 
ordincm  ad  abominanda  reipnblicae  mala  immolatas  esse,  nno  Fla?ü 
Vopiaci  loco  didieiiBas.  Sed  tnac  vetera  Latii  sacra  exterois  supar-  • 
sütionibui  iam  iwnnun  qnantiim  iofecta  et  religuHua  duriitianae 
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Neqne  wo  apt  "ho^  tialai  iurlpCone»  CE  Actis  FntiiMi  Am» 
Unn  («fi.  Bfarin.  T.  XVUI.  CLXVU.)  depmnptn  (a|i.  <ML 
n.  961.  T.  I.  p.  200.)f  «4»  Lnilnial  mmm  «Myrolwrilibuf  •  Fratr. 
Arv.  conuBemomter  id  ■iH^iMoto  fUttinb  icko  et  vi  tcnpestatis 
atUctas  ncri  lod  dm  Diae  «rboiw» .  aliasque  res  piaodw  aotatar. 
Btenim  (nUi  voz  luitruni  coBinoctiai  pfo  expiatioM  poiitiiai  est, 
quod  Tulgo  fieri  tupn  fidioios)  circa  iucwi  nina  ncrificia  non  recte 
ambarvalia  ducerii.  Nequaquam  tarnen ,  ctiaati  hie  qaidein  ambar- 
valem  hostiam  a  FratribuB  arvalibus  fiMtam  etae  coocedaiDus,  id 
sequatar,  ut  illud  deae  Diae  «acnim  coUegium  mittendis  ambarva- 
libas  hostiis  tamquam  proprio  quodam  miuiere  functoin  sit.  Noii 
enim  ili'is  ploi  cum  sacrificio  hoc  negotium  quam  aUi  atii  Romano 
civi.  Itaque  tandem  aliqoando  tanto  dispotationis  orbe  re\euimiiä 
ad  locum  Paulli  Diaconi  iam  antea  merito  nobis  snspectuin,  qui  tot 
tantosque  Ttroa,  inter  quos  1.  H.  Voosium  nominare  satis  t^t,  simili 
adiectivorum  Armlis  et  Amharmli*  sono  decepit,  ut  duplex  Ambar- 
valiorum  festum  fuisie  fingerent.  Nam  cum  Arvalium  fratrum,  quos 
coniectura  demum  aua  Festa  obtruserant ,  in  Ambarvalibijs  privati», 
itidern  a  se  commentis,  nullam  meDtiouem  fieri  vidisseot,  auü  id, 
quod  verum  erat,  hii]c  collegenint,  ut  dlc  Ambarvalionim  festus 
esset  dies,  nec  fratribus  iilis  Arvallbus  cum  Ambarvalibus  sacris  ullum 
certum  et  peculiare  negotium,  ideoque  Paulli  locus  alia,  quam  a  se 
facta  esset,  restilutione  egeret,  geil  sie  ccnsuenint^  praeter  privata 
ista,  si  dii;i  placct,  Ambarvalia,  publica  etiam  nescio  quae  esse,  ab 
Arvalium  fratrum  coliegio  instituta.  Tu  vero  iam  rebus  omiasisi  4110 
couiia  ducant^  male  sarto  Festi  vnlneri  sie  medere: 

„Ambar?ales  iiosüae  dicebautur,  quae  pro  arvls  atque  frngiboi 
sacrificabautar.**  Iam  vides,  quomodo  epitomator  Festi  verba,  qaae 
integra  Macrobins  servavit^  coutraxerit.  Nec  profecto  tu  ifkm  male 
habitis  iibris,  pro  „a  II.  fratribus**  atque  frugibus  resiituere  diiliciitä 
coniectura  estj  sie  Anton.  Augustinus  iam  pridem  felidttt  ttfitaYity 
aic  denique  Gatkofndut  ia  veteri  Ubro  legi  teatatur* 
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1.  Cap.  Hanoibai  war,  ala  er  nach  der  Camwnsiachen  Schiacbt 
Aecae*)  gcantoan  und  gapliiiidaci  hatte»  angaaii—t  aaa  ApiiiiiHi  Mck 

■  — —  « 

*)  Aocia  Haaaihal  p.  €•  p.  captfa  aa  dinpHi,  naeh  Gcaaaf^  V«r- 

muiiiUAf. 


fcobe  einer  UebcvMpiuV  ^ 

S  t 

SaBDiam  aniigebrocheii :  ins  Hiqiiiiiscbe  gerufen  von  Statins  unter 
<  dem  Versprechen,  ihm  Compsa  zu  übergeben.    Trebins  war  ein  Com* 
psaner,  angetehen  bei  den  Seinigen;  aber  es  drückte  ihn  die  Par« 
thei  der  Mopsier,  einer  durch  die  Gunst  der  Römer  mächtigen  Familie. 

•  Da  auf  die  Zeitung  von  der  Cannensiscben  Schlacht  und  dem  durch 
Trebius  Gesprächsweise  verbreiteten  Heranznge  Hannibals  die  Mo« 
psianer  die  Stadt  verlassen  hatten,  wurde  die  Stadt  dem  Punier 
ohne  Schwerdtstreich  übergeben  and  Besatzung  eingenommen.  Als  , 
dieser  die  gcsammte  Beute  nebst  dem  Gepäcke  hier  zurückgelassen 
und  dos  Heer  getbetU  hatte,  befiehlt  er  dem  Mago:  die  Städte 
dieser  Gegend  beim  Abfall  von  den  Römern  zu  besetzen,  bei  Wei- 
gerung aber  znm  Abfalle  za  zvringen.  Er  selbst  gebt  durch's  Cam- 
panische nach  dem  antern  Meere:  Neapolis  anzugreifen,  damit  er 
eine  Seestadt  hätte.  Beim  Eintritte  ins  Gebiet  der  Neapolitaner 
legte  er  die  Numider  theiis  in  Hinterhalte,  wo  es  irgend  thunlich 
war,  (es  giebt  aber  hier  viele  Hohlwege  und  versteckte  Einbiegun- 
gen) theiis  Hess  er  sie  an  die  Thore  heranreiten,  die  Beute  vom 
Lande  zur  Schau  vor  sich  hertreibend.  Nachdem  auf  diese^  weil  sie 
nicht  Btark  und  ungeordnet  schienen,  ein  Geschwader  von  Reitern 
ausgebrochen,  wurde  dasselbe  von  den  geflissentlich  Weichenden  in 
den  Hinterhalt  gezogen  nnd  umringt,  und  nicht  Einer  wäre  entkom- 
men, wenn  nicht  das  nahe  Meer  und  etliche  upfern  des  Ufers  er- 
blickte Fischerkähne  den  Schwimmkundigen  Zuflucht  gewährt  hätten. 

-    Doch  worden  einige  Jünglinge  von  Adel  in  diesem  Treffen  gefan- 
gen and  getodtet,  anter  denen  auch  Hegeas,  der  Oberste  der  Rit- 
ter fiel,  als  er  den  Weichenden  allzu  ungestüm  nachsetzte.     Von  ' 
Bestürmung  der  Stadt  schreckte  den  Punier  der  Anblick  ihrer 
Mauern  ab,  für  einen  Stürmenden  gar  nicht  leicht  zugänglich. 

2.  Cap.  Von  hier  wandte  er  sich  gen  Capua:  ausschweifend 
durch  langen  Wohlstand  und  Verzärtelung  des  Glücks,  vornämlich 
aber,  bei  allgemeiner  Verderbniss,  durch  die  Zügellosigkeit  der  Ge- 
meinde, welche  die  Freiheit  ohne  Maas  gebrauchte.  £s  hatte  den 
Senat  von  sich  und  der  Gemeinde  abhängig  gemacht  Pacuvius  Cala- 
vias,  ein  Mann  von  Adel,  aber  zugleich  volksbeliebt,  der  jedoch 
durch  schlechte  Mittel  zur  Macht  gelangt.  Da  derselbe  gerade  in 
dem  Jahre  der  Unglücksschlacht  am  Trasimenus  das  höchste  Amt 
bekleidete  und  überzeugt  war,  dass  die  dem  Senate  schon  längst 
Bufsätaige  Gemeinde  bei  der  günstigen  Gelegenheit  zu  Neuerung 
einen  grossen  Streich  wagen,  nämlich:  wenn  Hannibal  mit  seinem 
siegreichen  Heere  in  diese  Gegend  käme,  nach  Ermordung  des  Se- 
nats Capua  den  Puniem  übergeben  würde,  ging  der  unredlichef 
aber  noch  nicht  aufs  Aeosserste  verdorbene  Mensch,  weil  er  lieber 
in  einem  wohlbehaltenen  als  zerstörten  Gemeinwesen  herrschen 
wollte,  keines  aber  für  wohlbehalten  erachtete,  welches  der  leiten- 
den Behörde  entbehre,  —  darauf  aus :  einerseits  den  Senat  zu  ret- 
ten, andererseits  aber  von  sich  und  der  Gemeinde  abhängig  zu  ma- 
chen.  Nach  Berafui^  det  Senats  schickte  er  voraui;   ,^Er  werde 
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den  Eottchltiss  eines  Abfalls  fon  den  RoDern  aaf  keine  Webe  büU« 
gen,  ausser  wenn  die  Noth  ihn  erheische,  indem  er  ja  f  on  derToch« 
ter  des  Appius  Claudias  Kinder  habe,  anch  eine  Tochter  nach  Rom^ 
dem  Li?ins  zur  Ehe  gegeben.  Doch  viel  Grosseres  nnd  weit  Furcht- 
bareres stehe  bevor.  Denn  die  Gemeinde  beabsichtige  nicht,  mittelst 
Abfalles  den  Senat  aus  dem  Staate  fortzasch äffen ,  sondern  woUe 
das  durch  Ermordung  des  Senats  herrenlose  Gemeinwesen  dem  Um* 
nibal  und  den  Puniem  übergeben.  \  oi\  dieser  Gefahr  könne  er  sie 
befreien,  wenn  sie  sich  ihm  tibf^rltessen  and,  ihrer  Händel  in  Staats- 
sachen vergessend,  anvertrauten/*  Da  aber  Alle,  übermannt  ron 
Furcht,  sich  ihm  uberliessen,  fuhr  er  fort:  „Ich  will  ench  in  der 
Curie  einschliessen  nnd,  als  nähme  ich  selbst  am  ausgedachten  Fre- 
vel Theil,  mittelst  BilUgung  von  Anschlägen,  denen  ich  vergebens 
widerstreben  wijrde,  den  Weg  zo  neuer  Rettung  finden.  Empfangt 
hierüber  jedwede  eidliche  Zusage.'*  Nach  gegebener  Zusage  ging 
er  hinaus,  befahl  die  Curie  zu  schlief sen  und  Hess  auf  dem  Vor- 
platze Wache  zurück,  damit  keiner  ohne  seiiie  Erianbniss  herdji-> 
noch  heraosgehen  könne.  - «    .     ..^  ^ 

3.  Cap.  Dann  rief  er  das  Volk  zur  Versammlung  und  sprach: 
„Was  ihr  oft  gewünscht  habt,  Campaner:  die  Macht,  an  einem 
ruchlosen  nnd  abscheulichen  Staate  Strafe  zu  nehmen,  diese  habt 
ihr  jetzt,  ohne  im  Aufrühre  die  Häuser  der  Einzelnen,  welche  si« 
durch  eine  Schaar  von  Schützlingen  und  Sklaven  schirmen  wurden, 
mit  grösster  Gefahr  für  euch  stürmen  zu  müssen,  sondern  sicher  und 
frei.  Empfangt  sie  Alle,  in  die  Curie  eingeschlossen,  verlassen, 
wehrios;  doch  thut  nichts  übereilt  noch  unüberlegt  und  aufs  Gera- 
thewohl.  Ich  will  euch  das  Recht  verschaffen,  über  das  Schicksal  je- 
des Einzelnen  abzunrteln ;  damit  Jeglicher  die  Strafe,  welche  er  ver- 
dient hat,  erleide.  Vor  Allem  aber  müsst  ihr  der  Rache  s  o  f^hnen, ; 
dass  ihr  euer  Heil  nnd  Bestes  über  die  Rache  stellt.  Denn  ihr  habt,  ' 
wie  ich  glaube,  nur  di'eie  Senatoren  gehasst;  aber  gar  keinen  Se- 
nat zu  haben,  das  wollt  ihr  nicht.  Entweder  nämlich  muss  man  ei~ 
nen  König,  (was  abscheulich  wäre)  oder,  was  für  einen  freien  Staat 
der  einzige  Rath  ist,  einen  Senat  haben.  Also  habt  ihr  zwei  Dinge 
zugleich  zu  thnn :  den  alten  Senat  fortzuschaffen ,  und  einen  neuen 
zu  erwählen.  Ich  werde  die  Senatoren ,  jeden  einzeln ,  vorfordem 
lassen  und  über  ihr  Schicksal  euch  befragen.  Was  ihr  über  jegli- 
chen befindet,  geschehe.  Bevor  jedoch  am  Schuldigen  die  Hinrich- 
tung vollzogen  wird ,  müist  ihr  erst  an  seine  Stelle  einen  braven 
und  wackem  Mann  als  neuen  Senator  wählen.**  Nnn  setzte  er  sich 
ta  Gerichte,  liess  die  Namen  in  eine  Üme  werfen,  den  Namen,  wel- 
cher beim  Loosen  zuerst  heraussprang,  ausrufen  nnd  den  Mann  selbst 
aus  der  Curie  vorführen.  Sowie  man  den  Namen  hörte,  schrie  Jeder 
auf  sein  Bestes :  er  sei  ein  schlechter  nnd  rachloser  Mann  und  des  Todes 
würdig.  Da  sprach  Pacuvius:  „Ich  sehe,  welch  Urtheil  über  diesen 
gefällt  ist;  wählt  für  d^  schlechten  und  ruchlosen  einen  guten  und 
gerechten  Senator/'  Ent  mio  war  et  ftiUey  ans  liavemogeii,  emtm 
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bcMcrn  vorzii8chlag<ai;  dann,  als  Jemand  es  sidi  herausnahm  einen 
XU  nennen,  entstand  sogleich  ein  noch  viel  grösieres  Geschrei;  da 
Einige  erklärten:  ihn  nicht  zu  kennen^  Andere  ihm  baid  Schlech- 
tigkeiten, bald  niedere  Abkauft  und  schmutzige  Annuth ,  bald 
schtiBf^üchen  Kunst-  und  Gewerbsbetrieb  vorwarfen»  Dies  geschah 
noefa  weit  mehr  beim  zweiten  und  dritten  vorgeforderten  Senator, 
00  das»  cittleaditete :  die  Leute  waren  desselben  überdrüssig,  hatten 
aber  Niemanden,  nm  ihn  an  seine  Stelle  zu  setzen;  weil  die  NHm- 
Kdien  noch  einmal  vorzuschlagen  nichts  nützte,  da  sie  lediglich,  um 
ihre  Schande  anzuhören,  in  Vorschlag  kamen,  die  wbrigen  aber 
BOck  weit  niedriger  und  unbekannter  waren  als  diejenigen,  welche 
dem  Gedächtnisse  zuerst  einfielen.  Also  zerstreuen  sich  die  Leute 
mit  der  Aensserung:  dass  jegltches  Uebel,  je  gekannter,  desto  erträg- 
tioker  g«,  «id  ail  dw  ficfebi«:  den  hemi  am  der  Curie,  zu  eni« 
iMitn. 

4»  Cnp.    Da  auf  diese  W  eise  Pacnvias  den  Senat  durch  Ret- 
tOBg  seines  Lebens  noch  weit  mehr  von  sich  als  fon  der  Gemeinde  ab- 
kangig  gemacht  hatte,  herrschte  er  ohne  Gewalt  der  Waffen,  bereits 
mit  aller  Verwilliguug.     Fortan    schmeicheln   die  Senatoren,  ihrer 
Würde  und  Freiheit  uncingedenk,  der  Gemeinde,  grüssen  sie,  laden 
M€  freundlich  ein,  bewirthen  sie  stattlich,  iibernehmen  solche  Hechts- 
kandel,  feisten  stets  derjenigen  Partbei  Beistand,  entscheiden  als  Rich- 
ter Sil«  Vorth  eile  derjenigen,  welche  mehr  volksbeliebt  und  geeigne- 
ter war,  ihnen  beim  Pöbel  Gunst  zu  gewinnen.     Sogar  im  Senate 
es  nickt  anders  her,  als  ob  hier  die  Versammlung  der  Gemeinde 
wäre.  —  Der  Staat  war  immer  zur  Schwelgerei  geneigt,  Glicht  allein 
ans  fehlerhafter  Sinnesart,  sondern  auch  wegen  der  zuströmenden 
pulle  von  Genüssen  und  der  F^ockungen  jeglicher  Anmuth   zu  Meere 
und  zu  Lande;  jetzt  vollends  aber,  bei  der  Dienstbeflissenheit  der 
Clroaaen  und  der  Zügellosigkeit  der  Gemeinde,  schweifte  man  also 
UttBf   dass  es  wedes  im  Gelüste  noch  im  Aufwände  ein  Maas  gab. 
Zur  Verachtung  der  Gesetae,  der  Obrigkeiten ,  des  Senats  gesellte 
jleh  damals,  nach  dem  Unglück  bei  Cannae,  dass  man  sogar  die  Ro- 
adfcbe  Oberherrlichkeit,  vor  welcher  eine  gewisse  Ehrforcht  bestan- 
den hatte,  geringschätzte.    Dtu  lediglich  verzögerte  den  sofortigen 
Abfall,  dass  uraltes  Eherecht  viele  erlauchte  und  mächtige  Familien 
mit  Römischen  vermischt  hatte;  das  stärkste  Band  aber,  obgleich 
.  Vinle  bei  den  Romern  dienten ,  waren  dreihundert  Ritter ,  alle  aus 
den  edelsten  Campanischen  Häusern ,  sur  Besetzung  der  SicBÜsckeB 
Utidte  von  den  Römern  ans^gehoben  und  fortgeschickt. 

5.  Cap.  Ihre  Eltern  und  Verwandten  erzwangen  mit  Mühe, 
Abgeordnete  an  den  Römischeo  Consul  geschickt  wurden.  Diese 
Iniideo  den  Consul,  als  er  noch  nicht  nach  Cannsium  au%ebrocheny 
»oadem  zu  Vennsia  war,  mit  Wenigen,  zu  den  Halbbewafineten : 
yjxh»t  beklagens Werth  für  redliche  Bundesgoossen ;  für  übermuthige 
fgod  ungetreue ,  wie  die  Campaner  waren ,  verächtlich.  Es  mehrte 
abiT  4m  Cotmi  die  Qiiiagn,hiiiiipg  Mtw  Lugt  ood  aclMr  idbit  da- 
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darth ,  üass  er  das  Unglück  zu  »ehr  aufdeckte  und  enthiilke.  Denn 
aU  die  Abgeordneten  gemeldet  hatten :  ea  sei  dem  Cain|)ani5ciiea 
Senate  und  \'olke  schmerzhaft,  dass  dem  ilömischen  etwat  Widerwär- 
tiges begegnet ,  und  sich  zu  Allem  erboten  y  was  zum  Kriege  Nolb 
thue,  eutg:egnete  er:  Ihr  habt  roebr  die  Redeweise  mit  Buodes- 
genossen  be  ibehalten  y  Caropaner,  wenn  ihr  auferlegen  heissel:  Was 
zum  Kriege  Noth  thae,  als  unterm  dermaligen  Gluckaätande  angemet- 
Ben  geredet.  W  nämlich  ist  uns  bei  Canoae  übrig  geblieben ,  dass 
wir,  aU  besessen  wir  noch  Etwa^,  das  Fehlende  Ton  den  Bundesge- 
nossen ergänzt  verlangen  könnten  ?  Sollen  wir  Eoch  Fnssvolk  aufer- 
legen ,  als  oh  wir  Reiter  bitten  ?  SoUen  wir  sagen :  es  fehle  uns  an 
Gelde,  als  ob  dieses  allein  fehle?  Nichts,  nicht  einmal  etwas  £r- 
^nzbarcSy  bat  nns  ila.s  Schicksal  übrig  gelassen.  Legionen^  R^te- 
rei,  VVaflfen,  Fehlzeichen,  Pferde  und  Leute,  Geld,  Lebensmittel 
sind  entweder  in  der  Schlacht  oder  Tage«  darauf  beim  V  erluste  beider 
Lager  zu  Omnde  gegangen.  Also  müsst  ihr  uns  im  Kriege  mclit  ua- 
terstützen,  Campaner,  sondern  beinahe  den  Krieg  anstatt  onserer 
überoehmen.  Erinnert  euch  daran:  wie  wir  einst  eure  entmutbi^^ten 
Vorfahren ,  als  sie ,  hinter  die  Mauern  getrieben  ,  nicht  blod  vor  dem 
Samnitischeo  Feinde,  sondern  sogar  vor  dem  Sidicinischen  bebten,  in 
Schutz  g(  nommen ,  bei  Siticula  vedheidigt  und  den  euretwegen  mit 
den  Samniten  angcfongf^nen  Krieg  fast  hundert  Jahre  hindurch  bei 
wechselndem  Glucke  geftlhrt  haben.  Fügt  hierzu  noch:  dass  wir  eticll 
nach  der  LIebergHbe  einen  Bund  zu  gleiche  Rechten ,  dass  wir  euch 
eure  Gesetze,  dass  wir  sogar  (was  wenigstens  vordem  LugUicke  bei 
Canuae  das  Höchste  war)  einem  grossen  Theile  von  euch  unser  Bür- 
gerrecht verliehen  und  zu  einem  gemeinsamen  gemacht  haben.  l>ar- 
tiui  müsst  ihr  auch  diese  erliüene  Niederlage  fiir  eine  gemeinsame  er- 
achten,  Campaner,  und  glauben,  dass  ein  gemeinsames  Vaterland 
zu  schützen  sei.  Nicht  mit  dem  Samniten  oder  Etriiscer  haben  wir  es 
zu  thun ,  ?o  dass  die  Oberherrschaft,  wenn  sie  auch  «n?  entnommen 
wäre,  gleichwol  in  Italien  bliebe.  Der  Piniier  als  Fenid  schleppt 
nicht  einmal  in  Africa  eingeborenes,  sondern  von  den  äussersten  Kü- 
sten des  Enfkretses,  von  der  Meerenge  des  Oceans  und  den  Sänlcn 
des  Hercules  Kriegsvolk  herbei  ,  das  kein  Recht  und  V'crhiihniss  ,  ja 
kaum  die  menschliche  S[irache  kennt.  Dieses,  von  Natur  und  Sitten 
roh  und  wild ,  hat  obenein  der  Anfuhrer  selbst  verwÜdert,  indem  er 
CS  ßrücken  und  Dämme  aus  aufgeschichteten  Menschenkörpern  bauen 
las  st  und  (was  auch  nur  auszusprechen  ekelt)  Menscbenfleisdi  essen 
lehrt.  Sie,  vom  verruchten  Mahle  gemästet,  die  zu  beriihren  schon 
Sil n de  wäre,  als  Herren  mu  sehen  und  über  sich'iu  haben;  ans  Africa 
und  von  Carthago  die  Gesetze  zu  haben  mdm  dulden«  data  Italien 
eine  Provinz  der  Numider  und  Mauren  sei,  —  wenn  auch  nur  in  Ita- 
lien Geborenen,  wäre  dies  nicht  ein  Greuel  ?  Es  wird  nkoa  aei^ 
Campaner ,  das  durch  Unglück  gesunkene  Reich  durch  «aie  Treac^ 
eure  Kräfte  erhalten  und  hergestellt  zu  sehan.  Iii liiii^iinmil  Twm 
gäagcr,  fkctwead  Heiter,  deake  ukf  hüamm  mu 
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hoHen  werden.    An  GeUIe  habt  ihr  ja  Ucberflass  und  an  Getreide» 
£DtS|>richt  mithin  eure  Treue  eurem  Wohlstande,  so  wird  weder  Hau- 
nibnl  merken,  (Uutt  er  geaiegt  katf  noch  die  Aömer,  düt  sie  be»  < 
Mgt  sind.  ^ 

6-  Cap.  Als  die  Abgeordoeten ,  nach  dieser  Rede  des  Consols 
entlassen,  heimkehrteo ,  sprach  einer  von  ihnen ,  Vibius  Virrius:  ,jDic 
Zeit  sei  gekommen:  wo  die  Campaner  nicht  blos  das  ihnen  von  den 
Römern  einst  zu  Unrecht  genommene  Land  wiedererhalten,  sondern 
auch  der  Herrschaft  Italiens  sich  bemächtigen  könnten.  Denn  mit 
Haiinibal  würden  sie  auf  jede  beliebige  Bedingung'  einen  Vertrag 
schlievssen,  und  eben'io  werde  ohne  VViderspmcfay  wenn  nach  voUbracb« 
tem  Kriege  Elannibal  selbst  Sieger  nach  Africa  abziehe  nod  das 
Heer  wegführe ,  die  Herrschaft  Italiens  den  Campanern  anheimlalien/' 
Da  Alle  dieser  Rede  des  Virrius  beipflichten ,  erstatten  sie  einen  sol- 
chen Gesancitschaftsbericht,  dasä  Allen  der  Roiniscbe  Name  vertilgt 
sdiien.  Sofort  saOD  die  Gemeinde  auf  Abfall,  ja^lbst  der  grössere 
Tbeil  des  Senats.  Doch  wurde  die  Sache  durch  die  Vorstellungen 
der  Bejahrtem  etltdie  Tage  anfgeschoben;  zuletzt  aber  siegte  die 
'  Meinung  der  Mehrzahl,  dass  die  nämlichen  Abgeordneten,  welche 
zum  Hömtscben  Consul  gegangen,  zum  üannibal  gesendet  würden. 
Ich  finde  in  einigen  Jahrbüchern:  che  man  dorthin  ging  und  der  Ent- 
echlusK  zum  Abfalle  feststand,  wären  ?on  den  Campanern  Abgeordnete 
nach  Rom  geschickt  worden  mit  der  Forderung:  dass  der  Eine  Con- 
su)  ein  Campaner  sein  müsse»  wenn  man  den  Römischen  Staat  uoter^ 
stützt  wissen  wollte.  Entrüstet  hierüber  habe  man  sie  aus  der  Curie 
fortschaffen  lassen  und  einen  I^ctor  gesendet ,  um  sie  aus  der  Stadt 
zu  bringen  und  ihnen  anzudeuten:  noch  an  demselben  Tage  ausser- 
halb des  Römischen  Gebiets  zu  übernachten.  Weil  die  einstmalige 
Forderung  der  Latiner  gar  zu  ähnlich  klang,  auch  Coelius  und  andere 
Geschichtscbreiber  den  Vorfall,  gewiss  nicht  ohne  Grund,  übergangen 
haben,  trug  ich  Bedenken,  ihn  als  zuverlässig  hinzusteiieo. 

7.  Cap.  Die  Abgeordneten  kamen  zu  Hannibal  und  schlössen 
Frieden  mit  ihm  unter  folgenden  Bedingungen:  »«Kein  Feldherr  oder  ^ 
Beamter  der  Pnnier  solle  über  einen  Campanischen  Bürger  irgend  Be- 
fiigniss  haben ,  noch  ein  Campaniicher  Bürger  wider  Willen  Kriegs- 
oder  andere  Dienste  tbun.  Es  solle  Capua  seine  eigenen  Gesetze, 
seine  eigenen  Obrigkeiten  haben.  Es  solle  der  Punier  dreihundert 
von  den  Romischen  Gefangenen  den  Campanern  geben  nach  ihrer 
eigenen  Auswahl,  um  gegen  dieaelbeu  die  Campanischeu  Ritter,  welche 
in  Sicilien  dienten ,  auszuwechseln."  Dies  der  Vertrag;  doch  iiber 
den  Vertrag  hinaus  verübten  die  Campaner  andere  Schändlichkeiteo.  ' 
Denn  die  Gemeinde  liess  die  Befehlshaber  der  Buude5genossen  wad 
andere  römische  Bürger,  welche  theiU  im  Kriegsdiensfe  be^cbat'tigt,  theils 
in  eigene  Angelegenheiten  verwickelt  w  iren ,  ph^tzlirh  alle  festnehmen 
und,  angeblich  zur  Verwahrung,  in  dii^  Bider  rinschliessen  ,  wo  sie, 
von  Dampfe  un<l  Hitze  erstickt,  auf  schffüiliche  Weise  umkamen.  Die- 

fer  Xhat  uad  der  {Sendung  von  ^geocdntUn  ttu  den  Punier  hatte  mit 
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aller  Gewalt  Dedus  MagioB,  ein  Mann,  dem  zwii  höchsten  Ansehen 
nichts  weiter  aU  gesunder  Verstand  seiner  Mitbürger  fehlte,  wieder- 
strebt.   Als  er  aber  hörte,  das«  von  Hannibal  eine  Besatzung  ge 
schickt  werde,  eiferte  er  laut,  des  Pyrrhus  übennüthige  Zwingherr- 
•chaft  und  die  jämmerliche  Knechtschaft  der  Tarentiner  ak  Beispiel 
anführend ,  erst  gegen  die  Aufnahme  der  Besatzung ,  dann :  dass  man 
die  aufgenommene  entweder  hinauswerfen,  oder,  wenn  man  den 
schlechten  Streich  des  Abfalls  von  uralten  Verbündeten  nnd  Blatifreon- 
den  durch  einen  tapfem  nnd  denk\TÜrdigen  Streich  gntmachen  wolle, 
dass  man  nach  Tödtung  der  Punischen  Besatzung  sich  wieder  za  defi 
Römern  schlagen  müsse.    Als  dies,  denn  es  geschah  nichts  heimlich, 
dem  Hannibal  gemeldet  wurde,  sendete  er  erst  £tliche,  um  den  Ma- 
gius  zu  ihm  ins  Lager  zu  rufen ;  dann ,  wie  dieser  trotzig  erklarte : 
dass  er  nicht  gehen  werde,  weil  dem  Hannibal  über  einen  Campani- 
flehen  Bürger  keine  Befugniss  zustehe,  befahl  der  Punier,  gerdzt 
vom  Zorne ,  den  Menschen  zu  greifen  und  gebunden  zn  ihm  herbeizu- 
schleppen.    Dann  aber  befürchtend,  dass  bei  der  GewaJtthat  ein 
Auflauf  und  aus  der  Aufreizung  der  Gemüther  ein  unüberlegter  Streit 
entstehen  möchte,  schickt  er  einen  Boten  voraus  an  den  Campaniscbea 
Prätor  Marius  Blasius ,  dass  er  am  folgenden  Tage  zn  Capua  euitre£[ea 
werde,  und  bricht  selbst  mit  einer  massigen  Bedeckung  aas  dem  La- 
ger auf.    Marius  verordnete  nach  berufener  Volksversammlung,  dau 
man  zahlreich  mit  Gattinnen  und  Kindern  dem  Hannibal  entgegeage- 
hen  solle.    Von  säramtlichen  geschah  dies  nicht  nur  gehorsamÜch,  »on- 
dem  eifrig;  ja  Seitens  des  grossen  Hanfens  aus  Zuneigung  ond  Be- 
gierde ,  den  schon  durch  so  viele  Siege  berühmten  Feldherm  za  sebeo. 
Decius  Magius  ging  weder  entgegen ,  noch  hielt  er  sich ,  was  Fordit 
aus  bösem  Gewissen  hätte  andeuten  können,  zu  Hanse;  er  wandelte 
auf  dem  Markte  mit  »einem  Sohne  nnd  etlichen  Schützlingen  geroäcb- 
lieh  anf  nnd  ab,  indess  die  ganze  Stadt  wogte,  den  Punier  zu  empfao- 
gen  und  zu  sehen.    Hannibal  verlangte  nach  dem  Eintritte  in  die  Stadt 
sogleich  eine  Senatssitzung;  da  jedoch  die  Vornehmsten  der  Campeoer 
ihn  baten,  dass  er  an  diesem  Tage  nichts  Ernstes  vornehmen,  soodero 
den  durch  seine  Ankunft  festlichen  Tag  selbst  heiter  und  fröhlich  be- 
gehen möchte ,  brachte  er ,  wiewohl  zum  Jähzorne  geneigt ,  am  oidit 
gleich  Anfangs  Etwas  abzuschlagen,  einen  grossen  Theil  des  Tagei 
mit  Besichtigung  der  Stadt  hin. 

8.  Cap.  Er  berbergtc  bei  den  Briidern  Ninttios  Celer:  Stenw« 
nnd  Pacuvius,  hochangesehen  durch  Adel  nnd  Reichthum.  Dortbio 
brachte  Pacuvius  Calavius,  von  dem  oben  die  Rede  gewesen,  das 
Haupt  derjenigen  Parthei ,  welche  den  Staat  zu  den  Puniem  gezogen 
hatte ,  seinen  Sohn ,  einen  Jüngling ,  nachdem  er  ihn  von  des  Decias 
Magius  Seite  weggezogen ,  mit  dem  er  die  Römische  Bundesgenossen- 
schaft gegen  den  Punischen  Vertrag  aufs  Heftigste  verfochten  hatte, 
ohne  dass  ihn  weder  die  dem  Gegenlheile  geneigte  Biirgerschafl  noch 
das  väterliche  Ansehen  von  seiner  Meinung  abgebracht.  Diw^ni 
Jünglinge  versöhnte  jetzt  der  Vater  mehr  durch  Fürbitten  als  Recht- 
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fertigen  den  Hannibal,  und  bezwungen  von  de«  Vatm  BitUn  und 
Thrüueo  iies»  dieser  ihn  sogar  mit  dem  Vater  zur  Tafel  laden,  ob- 
gl^ch  er  2Q  diesem  Gastmahle  keineß  Campaner,  als  die  Wirthe  on4 
den  Jubeüius  Taurea,  einen  ausgezeichneten  Kriegsmann,  hatte  ziehen 
wollen*  Man  begann  noch  bei  hellem  Tage  zu  schmausen  und  das 
Gastmahl  war  nicht  nach  Panischer  Sitte  oder  nach  Kriegsweise,  son-. 
dern  wie  in  einem  reidien'*')  und  schwelgerischen  Staate  und  Hause 
mit  allen  Lockungen  zum  Genüsse  ausgeatattet.  Einer  nur  war  we- 
der durch  der  Wirthe  Zuspruch  noch  mitunter  des  Hannibal  scibst 
mnzostUBmeQ;  des  Pacuvius  Sohn,  Perülla  ,  indem  er  sich  mit  L'n— 
wohUein  entschuldigte,  sein  Vater  zudem  die  leichterklarliche  Gc- 
müthsverwiming  als  Grund  angab.  Etwa  gegen  Sonnenuntergang 
folgte  der  Sohn  dem  \  ater  Caiavius ,  der  vom  Gastmahle  hinausge- 
gangen war,  und  ab  sie  an  eine  einsame  Stelle  kamen  (ea  lag  ein 
Garten  hinter  dem  Hause)  sprach  er:  „Ich  habe  einen  Anschlag, 
Vater,  durch  den  wir  C^paner  für  das  Vergehen,  dass  wir  zu  Han- 
nibal abgefallen,  bei  den  Römern  nicht  blos  Verzeihung  erhalten,  ^  * 
aaodern  in  weit  grösserer  Achtung  und  Gunst  stehen  werden,  ali  w  ir  je- 
mals gestanden."  Da  der  Vater  Terwundert  fragte:  ,,Was  das  für 
ein  Au&chkig  sei  ? "  wirft  er  die  Toga  von  den  Schultern  zurück ,  cnt- 
blöist  die  mit  einein  Dolche  umgurtete  Seite  und  spricht :  Gleich 
will  ich  mit  dem  Blute  Hannibals  das  Komische  Biiudni&s  bekräftigen. 
Dieb  wollte  ich  es  vorher  wissen  lassen,  faik  du  etwa  bei  VoUfubrung  ' 
der  That  lieber  nicht  zugegen  sein  möchtest»** 

9.  Cap.  Wie  der  Vater  dies  sah  und  hörte,  sprach  er,  besia- 
nnngslos  vor  Furcht »  als  ob  er  der  Vollbringung  dessen,  was  er  horte»  . 
schon  beiwohne.  „Sobo»  bei  allen  PfiicbteO|  welche  nur  immer  Kin- 
der an  Eitern  ^uüipfeo»  bitte  und  flehe  ich:  du  wollest  nicht  vor  den 
Augen  deinea^raters  Unsägliches  verüben  und  erdulden.  Wenig 
Stunden  sind  es ,  dass  wir  ,  bei  allen  Gottern  schwörend  und  Hand  ta 
Hand  legend,  unsere  Treue  bekräftigt  haben,  und  wir  sollten,  von 
der  Uoterredang  weggehend,  die  durch  ehien  Eid  geheiligte  Hechte 
•ofort  gegen  ihn  bewaffnen  ?  Du  stehst  von  der  gastlichen  Tafd  au^ 
wa  der  du  nur  mit  zwei  Campanern  von  Hannibal  geladen  wor« 
den ,  und  du  wolltest  eben  diese  Tafel  mit  dem  Blnte  dessen ,  der 
dich  hid,  bespritzen?  Den  Hannibal  konnte  ich  als  Vater  mit  mei« 
nem  Sohne  aussöhnen,  den  Sohn  mit  Hannibal  kann  idi  nicht?  Doch 
-nichts  fei  heilig :  nicht  der  Eidschwur,  nicht  das  Gastrecht,  nicht  die 
Kindespflicht ,  das  Un^ügliche  werde  gewagt ;  wenn  es  uns  nur  mit 
dem  Frevel  nicht  Verderben  bringt.  Du  Einer  willst  den  Hannibal 
anfallen  I  Und  jene  Schaar  so  vieler  Freien  und  Sklaven  ?  Und  die 
auf  Einen  gerichteten  Augen  1  Und  so  viel  Hunde?  Werden  sie 
etwa  starren  bei  solcher  Rasereil  Den  Blick  des  Hannibal  telbst,  den 
bewaffneten  Herrn  nicht  ertragen  können,  vor  tlem  das  Romische 
Volk  achaudert,  —  den  wiUat  du  ertragen  ?  Falls  jedoch  andere  Hül£i 

^r}  Dona  diü  ac  Ingiriata  elc«  mU  H.  Kiejisig,  , 
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fehlte  —  wirit  da  mich  selbst ,  wenn  ich  meinen  Leib  für  den  Leib 
des  Uannibal  einsetze ,  za  durchbohren  im  Stande  sein  ?  Und  doch 
ronsst  du  durch  meine  Brust  nach  ihm  stechen  und  ihn  dnrchstossen. 
Lass  dich  lieber  hier  abschrecken  als  dort  überwältigen.  Mögen  meine 
Bitten  bei  dir  gelten,  wie  sie  für  dich  heute  gegolten  habeo/^  — 
Als  er  nun  den  Jüngling  weinen  sieht,  umarmt  er  ihn  und  lässt.  Um 
unaufhörlich  küssend,  nicht  eher  ab  zn  bitten,  als  bis  er  bewirkt,  dass 
er  den  Dolch  ablegte  und  sein  Wort  gab :  nichts  der  Art  zn  thun.  Da 
spricht  der  Jüngling:  „Wohl  denn,  ich  will  die  Pflicht,  die  ich 
dem  Vaterlande  schuldig  bin ,  dem  Vater  abtragen.  Doch  beklage 
ich  dein  Loos:  das  Verbrechen  dreifachen  Verraths  am  Vaterlande 
auf  dich  laden  zu  müssen;  das  Erstemal,  da  du  den  Abfall  von  den 
Römern,  das  Zweitemal,  da  du  den  Frieden  mit  Hannibal  stiftetest; 
das  Drittemal  heute,  da  du  mich  hemmst  und  hinderst,  den  Römero 
Capua  wiederzogewäbren.  Du,  Vaterland,  empfange  den  Dolch, 
womit  für  dich  bewafinet  ich  diese  Burg  der  Feinde  betrat*),  em- 
pfange ihn  zurück,  weil  mir  der  Vater  ihn  entwindet'*  Mit  dieseo 
Worten  warf  er  den  Dolch  über  die  Gartenmauer  in's  Freie  und 
kehrte,  damit  um  so  weniger  Verdacht  entstände,  gleichfalls  zimi 
Gastmahle  zurück. 

10.  Cap.  Am  folgenden  Tage  erschien  Hannibal  im  zahlreich 
versammelten  Senate.  Hier  war  der  Anfang  seiner  Rede  schmeichel- 
haft und  gütig,  indem  er  den  Campanern  dankte,  dass  sie  seine  Freund- 
scliaft  der  Kümischen  Verbindung  vorgezogen ,  und  unter  den  übri- 
gen glänzenden  Versprechungen  ihnen  verhiess :  Capua  solle  in  Kur- 
zem das  Haupt  von  ganz  Italien  sein  und  von  hier  mit  den  übrigen 
Völkern  auch  das  Römische  sich  seine  Gesetze  holen.  Ein  Einziger 
sei  der  Punischen  Freundschaft  und  des  mit  ihm  gesc^ssenen  Bünd- 
nisses untheilhaftig,  der  aber  weder  Campaner  sei,  noch  so  genannt  wer- 
den dürfe:  Magius  Decius.  Er  verlange,  dass  ihm  dieser  übergeben, 
auch  in  seiner  Gegenwart  über  ihn  Vortrag  gehalten  und  ein  Senats- 
schhiss  gefasst  werde.  Alle  traten  ihm  bei,  obgleich  einem  grosieo 
Theile  dünkte,  dass  sowohl  der  Mann  diese  Drangsal  nicht  verdiene, 
als  auch  ein  nicht  kleiner  Anfang  zu  Scbmälerung  des  Rechts  der 
Freiheit  gemacht  sei.  Hannibal  ging  aus  der  Curie,  setzte  sich 
auf  dem  geweihten  Platze  der  Obrigkeiten  **)  nieder  und  befahl, 
dass  Decius  Magius  crgriiTen  werde  und,  zu  seinen  Füssen  gestellt, 
sich  verthcidige.  Da  dieser  aber  mit  beharrlichem  Trotze  behauptete, 
dass  er  kraft  des  Vertrages  hierzu  nicht  gezwungen  werden  könne, 
so  wurden  ihm  Ketten  angelegt  und  einem  Lictor  befohlen,  ihn  vor 
»ich  her  in's  Lager  zu  führen.  So  lange  er  uuverhüUten  Hauptes 
geführt  wurde,  ging  er  unaufhörlich  redend  einher,  der  von  allen 
Seiten  herbeigeströmten  Menge  zuschreiend :     „  Da  habt   ihr  die 


Cum  quo  pro  te  armatus  arcem  hostium  inii,  quando  pareos  extor- 
quet,  recipe,  nach  der  Vermuthung  des  Alb.  Rubenius. 
Magistraluum.      .     •  .  . 


Mbe  cilwv  UebersebmDg  der  GeKhicU^^  433 


Freiheit^  Campaner,  welche  ihr  begehrt.  Mitten  vom  Markte^  nm 
hellen  Tage,  vor  eoroi  Aogen  wer^e  ich,  der  ich  keinem  Campaner 
lachstehe,  gebunden  zum  Tode  geschleppt.  Was  könnte  Gewalt- 
sameres g^chehen,  wenn  Capna  erobert  «wäre?  Geht  dem  HanoH 
bal  entgegen,  schmückt  die  Stadt  aus  and  hcHlgt  den  Tag  sdner 
Jkakmitf  nm  diesen  Triumph  über  eoren  Mitbürger  ia  achauen.^ 
A!k  er  so  schrie  und  der  Hanfe  in  Aufregung  zu  können  achien» 
wafd  ihm  das  Haupt  verhüllt  und  Befehl  eriheilt,  ihn  rascher  vor^a 
Thor  zu  schaffen.  So  wird  er  in's  Lager  abgeführt,  sogleich  auf 
ein  Schiff  gesetzt  und  nach  Carthago  geschickt,  damit  nicht,  falls 
etwa  eine  Bewegung  zo  Capua  ans  Entrüstnng  über  den  Vorüall 
entstünde,  dem  Senat  die  AasUefemng  eines  seiner  Häupter  gleicbfallf 
gerencn  mochte  und,  wenn  eine  Gesandtschaft  geschickt  würde,  um 
ihn  zurückzufordern ,  man  in  die  Verlegenheit  käme :  entweder  durch 
Versagung  der  ersten  Bitte  die  neuen  Verbündeten  zu  beleidigen^ 
oder  durch  deren  Gewährung  den  Stifter  voo  Meuterei  und  Unm« 
ben  in  Capua  zu  behalten.  Ein  Sturm  verschlug  das  Schiff  nach 
Cyrene,  welches  damals  unter  Königen  stand.  Nachdem  hier.Ma- 
gio»  zum  Stanübilde  des  Königs  Ptolemäus  gefluchtet,  ward  er  von 
den  Wächtern  nach  Alexandria  zum  Ptolemäus  abgcfülirt,  und  als 
er  diesen  unterrichtet  halte,  dass  er  gegen  Vertragsrerht  von  Hau- 
nibal  gebunden  sei,  wird  er  sofort  der  Banden  entledigt  nnd  ihm 
frei  gestellt :  wohin  er  heber  wolle ,  nach  Born  oder  nach  Capna 
znrnckznkrhrcn.  Mn^ius  entgegnete:  t,Capua  gewähre  ihm  keine 
Sicherheit-,  zu  Rom  aber  irrrde  er  zu  einer  Zeit,  wo  zwischen  den 
Römern  und  Campaiiern  Krieg  sei ,  mvhr  als  Ueberläufer  denn  als 
Gastfreund  wohnen.  Er  \Tiin«;clic  nirgends  lieber  als  im  Reiche  des« 
aea  zu  leben ,  dem  er  seine  Bettung  und  Freiheit  verdanke/' 

11.  Cap.  Während  dieser  Vornülc  kam  Quintus  Fabirs  ?ic- 
tor  nis  Gesandter  von  Delphi  nach  Rom  zurück  nnd  las  die  ge- 
schriebene Antwort  vor.  Die  Goller  waren  darin  ange^^iben,  ^>el- 
chen  und  auf  welche  Weise  man  ihnen  Busse  thrni  sollte.  \\  eiter  hit^s 
es:  ,,Wcnn  ihr  darnach  thut ,  Krämer,  so  wird  eure  l>age  Ix  s>er 
lind  leicliter  werden  und  euer  Geinein\ve.'pn  euch  mehr  nach  AVun- 
0the  gehen  and  der  Sieg  im  Kriege  dem  H(»mischen  Volke  zufallen. 
Jst  aber  ener  Gemeinwesen  wohl  hinausgenihrt  und  gerettet,  dann 
sollt  ihr  dem  Pythischen  Apollo  von  den  erworbenen  V  ort  heile  u  ein 
Oeächenk  S( mlen  und  von  der  Beute,  ihrer  Losung^  nnd  den  er- 
känapftf^n  Huslungen,  ihm  Ehre  ersyr  tsen  ;  Aiisge!a55cnheit  von  euch 
fern  halten."  AI?  er  die  Griechische  b'ormel  In  der  Liebersetzung 
vorgelesen  hatte,  ITigte  er  hinzu:  „Nach  dem  A\  eggange  vom  Ora- 
kel habe  er  sogleich  allen  diesen  Göttern  ein  Opfer  mit  Weihrauch 
«od  Weine  verrichtet  und  Tom  Vorsteher  des  Tempels  die  Weisimg 
erhalten:  ^^ie  er,  bekränzt-  mit  einem  Lorbeerkranze,  das  Orakel 
angetreten  nnd  das  Opfer  verrichtet,  ebenso  bekränzt  zu  Schilfe  zu 
gehen  nnd  ihn  nicht  eher  abzulegen,  ab  bis  er  nach  Koro  käme. 
Jßr  habe  alles  Befohlene  mit  höchster  ^icwitfC&hllftigkeit  und  3oig- 
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frU  fiflittgM,  te Knutt  AernRoB  wf  to AMv  iMargdegt« 
Der  ScMt  bwAloH,  dm  dieM  Opfer  nd  lfawmdid<ei  Md 
■i8||^icbt  lind  geoM  sagettettt  iperden  •oütea» 

WalraMlidief  so  Rom  «nd  ia  ItaSea  fwgdd^  im  IfifOv  Bih 
■Uttr'i  Sohn,  a|t  Bote  d«  SiegM  bd  C^uune  mA  Ciitbago  ge- 

dd»  mdcn  Bdiim  Tbge  ntockbdMtcn,  an  die  Stidtn 
Brattier  and  wMib  aomi  ^Wdoi.  «  otanehM  Ab  Am  „ 
nat  criMIt  mde«  mIhIiM  er  ta  Bindm  Huien  n  llnScn: 
ie^  FcMhennD,  dmn  vier  CMwdny  sw«i  Didnlor  «i 
Obentar  der  Bitler  geweam,  nit  fed»  cornnbriadben  HeeMn  Mc 
ei-in  Mfeacr  FddMUadift  gwtiitIcB;  über  wwnmJhnndert  «wend 
Feinde  getödlc^  iiber  fanfeigteiend  gdbngob  Von  den  iteCen* 
«rin  bel^  er  iwei  getodUit,  Ton  den  nndem  beMen  ad  der 
.vermndet,  der  Anätn  nndi  Verinat  dea  gjamen  Heerea  nd 
fim&ig  Haan  entflohen*  Der  Oberate  der  Bitter,  wddier 
Madie  Gewalt  habe,  id  (jeaddagen  nnd  wjagt;  derlKetaior  aber 
gdte  4ur  dnen  we^^doUkben  Fddhcrm,  wdl  er  aidi  aaenda  anC 
dne  Sddadit  dbgelaaaan.  Die  Bratder  nd  ApoBar,  ein  TM  der 
Bmnniten  and  Laoaaer  wircn  in  den  P^awawi  nbgeMan;  Capna, 
die  Haaplaiadl,  nidl  Uea  ten  GBrnpanien,  aondem  an 
MIage,  wddier  die  BWache  Madit  ta  dar  Sdibyhl  bd 
iMtradfea,  von  Itdiaa,  habe  aidi  deia  HaaBÜNd  eagdMai*  Fv 
ao  graaam  nad  an  vieiaa  Siege  ad  ea  Piicht,  dea 
Gottcn  Denk  m  aagaa  and  dambriagea'* 

ISC  Cap.    Zar  Beglanbigaag  ao  arftedate  Diid^ 
dann  an  Todaift  dar  Carie  die  goMeaen  Biege  aaaaihmm, 
da  ao  greaaer  Hianfe  aar,  dass  Einige  henehlaB:  de  hMaa  Wüb 
Iffeaaea  M  aad  daea  halbea  Modiaa  bdngea.  Bne  Sage  hat 
ohaltea,  nddle  der  Wahrheit  aahar  iU;  daaa  ihrer 
Ehi  IfodhM  gcweaea.  Dabd  fSgte  er,  aai  die  Gftee  dea  Vi 
heaioUidier  la  matihea,  aaadriidJch  ha«i  daaa  Njenaaid 
Bitter  aad  aadi  voa  dieaea  aar  dt«  VbrnehaMtaa  dwa 
trogen«   Der  Haa]d)NiaU  der  Rede  war :   ,yJe  aiher  die 
ad  dea  Krieg  an  voHenden,  an  ao  Baal»  niiiae  awa  adt  atter  fTia^ 
dea  Haanibal  aatarattitiea.   Deaa  der  KriegaadaapMi  aca  loa 
toa  Haeae,  mittea  in  der  Feiade  Laad«  •  Biae  gi^aae  Mfimt  ^aa 
Getreide  and  Gdd  werde  terbiaadit,  aad  ao  viel  ^^HtHtm  iaü- 
tea  awar  der  Fein^  Heere  vertilgt,  aber  «ach  dea  Ifegira  Schn»- 
aea  gelicfalet    Maa  amae  daher  Eraetaadttaachaft  aeaitea,  »iaaa 
dea  aai  den  Paeiachea  Naaaea  ao  hochwdiealaa  Kraagahata  QM 
aarLohnaag  adGetrddeaeadea.*«  Da  aach  diea^  B«i^ 
MagD  Alle  firohlidi  waren,  ginble  Hiadieo,  ^  Mmm  aoa  d6r 
didacbett  Farthei,  aitf  den  Hanno  loaaiahtti  m  hoaaaa:  „Wia 
Hanno     ipcadi  er.    „Verdrieaat  didi  andb  jetat  nodi  der 
die  Bdaier  unteraoanaeae  Krieg?    Befiehl  dodi  Haaaibda 
laagi  teridete  bd  ao  «MIkI«  Itaataadea  dea 
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fern  Dank  danabrinfeo*'  Imat  nas  den  RBmkcheo  Seoator  in  der 
Cartbager  Cane  boren.  — '  Hiemtf  Hanoo:    „Ich  hätte  beote  ge> 
schwiegen,  Tcmannelte  Vater,  un  siebt  bd  der  eUgenMinen  Fieede 
AVer  Etwas,  das  euch  nunder  angenelini  wäre,  za  reden.    So  aber^ 
mn  kh  anf  'die  Frage  einci  äeuribin:   Ob  mich  der  wider  die  Rö- 
mer anternomiDene  Krieg  aonoch  verdriesse?  Schweigen*  beobichtele^ 
wMe  ich  entweder  übennüthig  oder  kneebtiich  erscheinen  t  dafon 
jenes  den  der  fremden,  dieses  den  der  eignen  Freiheit  vergessenen 
Mann  f  erräth.    Ich  will  nlao  de«  Hinnko  antworten :  daie  nick  der 
Krieg  nnanfliorlicb  verdrieoit;  dass  ieb  nicht  eher  aufhören  werde, 
eoien  unbesiegten  Febiheiiii  anzuklag^,  als  bis  ich  den  Krieg  aof 
irgend  ieiditche  Bedingung  geendigt  sehe;  and  datt  in  niir  die  Sehn- 
BCK:ht  nach  dem  allen  Fri^en  sonil  mc&ti  als  ein  n»ier  Friede  stillen 
wird.    Mag  also,  was  so  eben  Mago  gepra|ilt  hat,  dem  Himiloo  und 
den  übrigen  Gesellen  Uannibale  an  sich  erfreulich  sein;  mir  kann  es 
nor  insofern  erfteoliek  sein  all  woh^elungene  Kriegsthatetti  falls  wir 
da*  Gläck  bennliett  wollen,  uns  einen  billigem  Frieden  lerechaffen 
werden.    Denn  wenn  wir  dieae  Zeit  femnmen»  wo  wir  nne  ftellen 
können,  den  Frieden  mekr  an  geben  als  zn  empftngen ;  ao  fiirdhte 
ich,  dasf  auch  diese  Frende  ans  aoischweife,  dann  aber  als  eitel  ent- 
schwinde.   Doch,  wie  ist  sie  denn  seibet  jetzt  beschaffen I  —  ,^lch 
liabe  der  Feinde  He^e  gelödtet;  sendet  mir  Mannschaft.  —  Wae 
wnrdest  da  Anderes  fordern,  wann  du  besiegt  wärest?  —  Ich  habe 
swei  Leger  der  Feinde  genommen  (doch  wohl  voll  von  Beate  und  Le* 
liensmittehiX       mir  Getreide  und  GeldL^  »  \Vas  würdest  da  Ande* 
res  begehren,  wenn  du  ausgeplündert,  wenn  du  ans  dem  Tanger  ge« 
trieben  wärest!  —  Um  jedoch  nicht  AUes  seUsam  zu  finden,  so 
wwnschte  ich  (denn  da  ich  dem  Himilco  geant wertet,  ibin  ich  auch 
berechtigt  und  befugt  zu  fragen),  dass  Himilco  oder  Mago  mir  Ant- 
wort gebe:  „Ob,  da  dock  beiCannae  bis  zu  Vertilgpng  des  Hümiichen 
Beicbs  gekämpft  worden  und  bekanntlich  ganz  Italien  im  Abfalle  be* 
griffen  ist  —  ob  zuvorderst  wohl  irgend  e  i  n  Volk  Laünischea  Stam- 
mes zu  uns  abgeftÜenl  sodann :  ob  wohl  e  i  n  Mensch  aus  den  iuni 
tnsd  dreisstg  Tribas  zum  Hannibal  übergelaufen?      Als  Mago  Beides 
Teroeinte,  fuhr  er  fort:  „So  sind  der  Feinde  immer  neck  allzuviele 
übrig ;  doch  mochte  ich  wissen:   welchen  Math  oder  welche  Hoff- 
MBg  jene  Menge  hege?^' 

18.  Capw  Als  Mago  sagte:  dass  er  dies  nicht  wisse,  err* 
^mderte  Jener:  „Nichts  i§t  leichter  zu  wissen.  Ha|)ea  die  Ruine t 
irgend  Gesandte  an  üannibal  geschickt  des  Friedens  wegen?  Habt, 
flir  fenonunen,  dass  des  Friedens  za  Rom  ancik  nur  irgend  Er- 
wSknung  geschehen?'^  Als  Mago  aacb  dies  ▼emeinte,  fuhr  er  fort: 
,,Non,  dann  haben  wir  so  ganzen  Krieg,  als  wir  iha  hatten  an  dem 
Xnge,  da  Hannibal  nach  Italien  kinübergkig.  Wie  wechselnd  dee 
Sieg  im  ersten  Puaisdien  Kriege  gewesen,  da  leben  wohl  noch 
^^iele|  die  sieb  dessen  erinnern.   Niemals  schienen  sa  Laude  und 

Mceie  nniere  Siege  beaiee  n  stehen^  ale  ? er  den  Consnln  C«  Lu- 
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tatias  und  A.  Postumius*   Unter  den  Gonsuln  Lntatins  and  PoftiF« 
mius  wurden  wir  bei  den  Aegatischen  Inseln  besiegt.    Falls  nmi 
(was  die  Götter  verhüten  wollen)  jetzt  gleichfalls  das  Glück  irgend 
umschlüge ,  —  hofft  ihr  dann,  wenn  j/vir  besiegt  werden,   auf  den 
'  Frieden,  welchen  jetzt,  da  wir  siegen,  uns  Niemand  giebt?  Darum^ 
wenn  mich  Jemand  um  den  Frieden  befragte:   Ob  er  den  Feinden 
angeboten  oder  von  uns  angenommen  werden  solle?   so  weiss  ichr  * 
,wie  ich  stimmen  würde;    wenn  es  sich  aber  am  die  Forderungen 
des  Mago  handelt,  so  meine  ich:  es  sei  unnöthig,  Siegern  Etwas  • 
za  schicken,   und  falls  sie  uns  mit  falscher  oder  leerer  Hofinong 
täuschen,    dann  stimme  ich  noch  weit  weniger,    ihnen  Etwas  zu 
schicken.*'  —  Nur  auf  Wenige  machte  Hanno's  Rede  Eindruck« 
Denn  theils  benahm  die  Feindschaft  mit  der  Bartinischen  Familie 
seinen  Behauptungen  dns  Gewicht»  theils  hatten  die  von  der  augenblick- 
lichen Fröhlichkeit  ergriffenen  Gemüther  für  Nichts  Gehör,  was  ihre 
Freude  vereiteln  könnte;    auch  glaubte  man,    dass  der  Krieg  bald 
abgethan  seii^  würde,  wenn  man  sich  nur  ein  Wenig  anstrengen  wolle. 
Also  erfolgt  mit  ungemeinem  Einmuthc  der  Senatsschluss :  Dass  dem 
Hannibai  viertausend  Numidier  zur  Ergänzung  geschickt  werden  soll- 
ten, desgleichen  vierzig  Elephanten  und  tausendfünfhundert  *)  Ta. 
lente  Silbers.  Auch  wird  ein  Dictator  mit  Mago  nach  Hispanicn  vor- 
ausgeschickt, um  zwanzigtausend  Fiissgänger,  viertausend  Reiter  zu 
werben,  mit  denen  die  Ueere,  welche  in  Italien  and  welche  in  Hi* 
Spanien  standen,  ergänzt  werden  sollten. 

14.  Cap.    Doch  ging  man  hierbei,  wie  gemeiniglich  im  Glücke, 
langsam  und  gemächlich  zu  Werke;  die  Römer  aber  Hess,  ausser 
der  angebornen  Thätigkeit,  auch  ihre  Lage  nicht  zaudern.  Der 
Consul  also  versäumte  nichts  dessen,  was  ihm  zu  thun  oblag;  der 
Dictator  M.  Junius  Pera  aber,  nachdem  er.  die  göttlichen  Dinge  be- 
sorgt und,  wie  gewöhnlich,  beim  Volke  angesucht:  zu  Pferde  stei- 
gen zu  dürfen,  nahm  ausser  den  beiden  städtischen  Legionen,  welche 
za  Anfange  des  Jahres  von  den  Consuln  ausgehoben  waren,  und 
den  angeworbenen  Sklaven  und  den  aus  der  Picenischen  und  Galli«  ' 
scheiß  Feldmark  aufgebrachten  Gohorten,   zum  letzten  Mittel  eines 
fast  rettungslosen  Staates,    wo  das  Ehrbare  dem  Nützlichen  nach- 
steht, die  Zuflucht  und  that  kund:   »Wer  eines  peinlichen  V^erbre- 
chens  wegen,  oder  Wer  Schuldenhalhcr  verurtheilt  in  Haft  sei  und 
bei  ihm  Kriegsdienste  nehme,  den  werde  er  von  Strafe  und  Schal- 
den  freisprechen  lassen."    Ihrer  bewaflhcte  er  sechstausend  Mann 
mit   den  erbeuteten  Gallischen  Rüstungen,    welche  man  beim  Tri- 
umphe des  C.  Flaminius  einhergetragen  hatte.    Also  bricht  er  mit 
fünf  und  zwanzigtausend  Bewaffneten  aus  der  Stadt  auf. 

Als  Hannibai  nach  der  Besitznahme  von  Capua  nochmals  der 
Neapolitaner  Gesinnungen  theils  durch  Hoffnung  theils  durch  Furcht 
erfolglos  versucht  hatte,  führte  er  das  Heer  in's  Nolanische  Gebiet 
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hinüber  imt  dem  Vorsatze;  nicht  sofort  feindlich  zu  Terfahreo,  weil 
er  an  freiwilliger  Uebergabe  nicht  ganz  zweifelte,  aber  ihnen  anch^ 
wenn  sie  seiner  Hoffnung  nicht  entsprächen,  alle  nur  müglichen  Le^ 
den  und  Schrecknisse  zuzofügen.    Des  Senat  und  vomahmiich  die 
Haupter  desselben  beharrten  getreulich  beim  Römischen  »Bande;  die 
Gemeiude  war,    wie  gewöhnlich,  ganz  für  eine  Neuerung  und  für 
Hannibal;  auch  stellte  sie  sich  die  zu  befürchtende  Verwüstung  des 
Landes  und  die  bei  einer  Belagerung  zu  erduldenden  mannigfachen 
Draagsale  und  Greuel  im  Geiste  Tor.    Zudem  fehlte  es  i^dit  an 
Aufwieglern  anm  Abfidle*   Da  also  der  Senat  fiirchtete,  bei  ofiB^m 
Streben  dem  aufgereizte  Haufen  nicht  widerstehen  zu  können  ^  ge- 
wann er  heimlieli  dnrch  YersteOung  Aufschob  des  Uebeb.    Er  stellt 
sich  namUcb;  dass  er  den  Abfoll  zu  Hannibal  gern  sehe,  allein  über 
die  Bedingungen,  unter  denen  man  in  die  neue  Verimidong  nnd 
Freondscbaft  übergehen  wolle,  noch  nidrt  einig  sei.   Als^  dergettalft 
Zeit  gewonnen  nar,  schickt  er  eilig  Abgeordnete  an  den*  Booikdben 
Praeter  Bfarcellas  Clandias,  der  zu  CasUinum  mit  sdnem  Heere 
stand  und  unterrichtet  ihn,  in  wie  grosser  Gefahr  das  NolAttsche 
Gemeinwesen  schwebe.   Das  Land  sei  bereits  in  den  Händen  Hanni- 
bttb  nnd  der  Panier;  die  Stadt  aber  werde  es  nächstens  sein,  wenn 
ttieht  Hütte  komme.   Nor  indem  der  Senat  ndi  gegen  die  Gemeinde 
«  dtzn  VenlaDden.:  abmftDen  sobald  sie  es  wolle,  habe  er  bewt^^kt»  diai 
ik  den  Ab&ll  nidit  übereSt   Miureelliis  belobte  die  MoJaner  ond  Um 
•ie:  mittelst  der  iämBchen  Verstellung  die  Sadie  bis  n  seiner  AnkoafI 
Unlmlten^  inzwiicliei^ber  sich  mcbts  merken  za  lasaen  von  den 
Imi^uiigeii  mit  ilite  ond  veii  einer  Hoffimng  aof  BSmiadte  Hilfe.  Er 
eelbst  ging  iren*  Casaimm  na^  Calatiai  set&te  dann  ober  die  Finne. 
Veltnmos  ond  gelangte  dorcb  das  Satiealmdadii  nnd  TMalaiilaeha 
Gebiet  oberhalb  Snearala  in  die  Gebirge  Ton  Nola. 

1  S.Gap.  Km  m  Ankonflr des  BSndtdien  Pritos  ifumita  der  ^ 
Panier  das  Nolamidie  Gebiet  ond  ging  an*«  Meer  liinab  didit  tot  jNea* 
poÜs,  weil  er  wünschte,  ach  einer  Seeetadtmi  bemächtigen,  wo  die 
Schiffe  ans  AQrica  aidher  dnlanfeii  kdnoAen«  Als  er  Jedoch  Temahm, 
dass  Neapolia  rfm  dnea  BMicfaea  Obersten  beaetil  aei  (II.  Joniof 
Silanns  war  es,  von  den  Neapolitanem  selbst  beibeigenifeu) ,  gab  er 
Neapolis  dien  so  wie  N«da  anf  und  rückte  vor  Nueeite«  .Iwchdem  er 
ea  eine  Zeitlang  bciennt  hatte,  vriedeifaolt  Gewalt  bianchend  nnd  wie« 
deiholt  bald  die  Gememde  bald  ^e  Grossen  eifidglos  beaibdtend, 
brachte  er  es  zuletzt  dnrch  Hniiger  aar  Uebergabe  nnter  der  Bedh^iongf 
dass  Jeder  ohne  Waffen  mit  einem  Bocke  abnehen  mögt.  Dann  aber, 
w^  er  Ton  Anfange  an  gegen  alle  ItaUcr,  ausgenoamen  die  Eomer» 
milde  sdidnen  woÖte,  väiiess  er  denen  Belohnungen  nnd  Bhroi,  wd- 
jdie  aoriickbleiben  und  bd  ihm  Dienste  nehmen  wollten.  Dedi  hielt  er 
Jcdaen  durch  diese  Hoffnung.  AUe  zerstreuten  dch,  wohin  Gastracfat* 
odersafitliger.  Trieb  jeglichen  Ifihrte,  in  die  Stadle  Campaniens^  tor- 
munlidi  nadi  Nola  und  Neapolis«  Gegen  dretssig  Senatoren  und  ge- 
rade ditf  vornehmsten  hntkeo  ridi  nadi  Ciqpaa  gewoidet;  wi  hier  weg- 
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gewiesen,  weil  sie  dem  Hannibal  die  Thorc  verschlossen,  gingen  5te 
nach  Camae.  Zu  Nuceria  wurde  die  Beate  dem  Kriegsmanne  über- 
lassen, die  Stadt  geplündert  and  verbrannt.  —  Nola  behauptete  Mar- 
cellus nicht  minder  durch  die  Zuneigung  der  Grossen  als  mittelst  sei- 
ner Besatzung.  i)»e  Gemeinde  erregte  Besorgniss  urul  vor  Allen  L. 
Bantius,  den  seine  Zustimmung  zii  dem  versuchten  Abfalle  und  darob 
Furcht  vör  dem  Rumisdien  Praetor  zum  Verrathe  an  der  Vaterstadt, 
faÜÄ  aber  dies  felilschlüge,  zum  Uebcrläaier  antrieb«  Er  war  ein  fea- 
riger  janger  Mann  und  unter  den  N  <  ritimdeten  dnmals  schier  der  an- 
gesehenste Ritter.  Halbtodt  bei  C^innae  unter  einem  Haufen  Erschla- 
gener aufgefunden  und  liebreich  c^^eheilt,  hatte  ihn  Haftnibal  obenein 
mit  Geschenken  nach  Hause  entlassen.  Zorn  Danke  für  dies  Verdienst 
hatte  er  das  Nolanische  Gemeinwesen  in  die  Gewalt  nnd  Bothmässig- 
keit  des  Paniers  bringen  wollen;  aber  sein  äiigsthches  und  unruhiges 
Wesen  aus  Streben  nach  der  Umwälzimg  fiel  dem  Praetor  auf.  Weil 
«r  jedoch  entweder  durch  Strafe  abgehalten  oder  durch  Wohlthat  ge- 
ifonoea  werden  musste ,  wollte  der  Praetor  einen  tapfern  und  wackcra 
Verbkodeten  lieber  sich  beigesellen  als  nur  dem  Feinde  entziehen ,  rief 
denselben  also  zu  sich  »md  redete  ihn  freundlich  an:  „Dass  er  viele 
Neider  unter  seifien  Landsieuten  habe,  sei  leicht  daraus  zu  ermessen, 
dass  kein  Nolanischer  Bürger  ihm  angezeigt:  wie  viel  trefiiicfie  Kricgs- 
thaten  er  pethan.  Aber  wer  in  einem  Rümi^clien  Lager  gedient,  des-' 
sen  Mauuh  »llif^keit  könne  nicht  im  Dunkein  bleiben.  Viele  seiner 
Wafl'enbnider  er/  ililten  ihm:  welch  ein  Mann  er  sei,  welche  und  wie 
viele  Gefahren  für  die  Erhaltung  und  Wurde  de«'  Riinii^clien  \  olks  er 
bestanden  und  wie  in  der  Schlacht  bei  Cannae  er  nicht  eher  vom 
Kampfe  abgelassen,  als  bis  er,  fa?t  verblutet,  vom  Gewiihle  über  ihn 
hinstürzender  Männer,  Pferde  und  VVaifen  niedergeworfen  worden. 
Darum  sei  ferner  brav,**  setzte  er  hinzu.  „Bei  niir  soll  dir  jegliche 
Belobnnng  werden,  und  je  häufiger  du  mit  mir  verkehren  wirst,  desto 
mehr  wirst  du  dich  überzeugen,  das?  dir  dies  zum  Ruhme  und  Vor- 
theile gereiche."  Und  er  giebt  dem  ob  der  Versprechungen  erfreuten 
J&nglinge  ein  stattliches  Plerd  zum  Geschenke,  hcisst  dem  Quaestor 
ihm  fünfhundert  Silberdenare  auszahlen  uad  befiehlt  deo  Lictoreo: 
fküf  so  otlt  er  es  wünsclie^  vorzulassen. 

16.  Cap.  Durch  diese  Frenndlirhkeit  des  Marcellus  ward  der 
trotzige  Sinn  des  jungen  Majines  so  get^chmeidigt,  da!?5  fortan  keiner 
der  Verbündeten  die  R  ömische  Sache  tapferer  und  treuer  unterstüzte, 
als  Hannibal  vor  den  Thoren  stand  (denn  er  war  von  Nuceria  wieder 
vor  Nola  gerückt)  und  die  Nolanische  Gemeinde  von  Neuem  auf  Ab- 
fall sann  *).  Marcellus  zog  sich  bei  der  l'einde  Ankunft  hinter  die 
Manern  zurück,  nicht  weil  er  seiner  Stellung  im  Lai^er  mis^^traute,  son- 
dern um  der  nur  zu  grossen  Meitze  darauf  Lauernder  niclit  Gelegen- 
heit zu  [;eben,  die  Stadt  zu  verrathen.  Dann  begann  man  beiderseits 
sich  in  bchiachtordnaog  anfirasteUea;  die  Börner  ?oc  4ai  Mibccb 


*)  N ich  HtBiiigsn  latsrpnnoliMi  «ad  AbÜMilims  te  BitM. 
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^ValiHag  an,  auf  dem  L.  Posfumius  (znm  Drittenmale)  «bwesend» 
veil  er  damals  in  Gallien  stand,  und  Tiberius  Secnproniiis  Gracchus, 
vt  Iclier  damals  Oberster  der  Ritter  und  Curullscljer  Aeilil  war,  zu  Con- 
iuln  gewählt  wurden.  Zu  Praijtorcn  wurden  dann  gewählt:  M.  Vale- 
iu£»  l^aevinus,  Applus  Clüudiua  Fulchcr,  Q.  Fulvius  Flaccus  und  Q. 
Lucius  Scaevola.  Als  die  Obrigkeiten  gewählt  waren,  kehrte  der 
OictatAr  nach  Teanum  ui&  Wiutefbger  zum  Heere  zurück,  hinterliess 
»ber  den  Obersten  der  Hilter  zu  Rom,  am,  weil  er  in  wenig  Tagen 
(  in  Amt  antreten  sollte,  wegen  A^ebnng  und  Awüstuiir^  dtr  Heere  • 
m  a  n  u  liste  Jahr  sieb  mit  den  VSKn  zo  berathen.  —  Als  man  sich 
jbcn  liHt  diesen  Angelegenheiten  beschäfligte,  wurde  ein  neoer  Ver- 
übt gemddet,  iiidein  das  Schicksal  einen  über  den  andern  auf  dieses 
labr  häufte:  L.  Postumius,  der  ernannte  Concul,  sei  sammt  dem 
Ueere  in  Gallien  vernichtet.  £s  Mrar  eio  ungeheurer  Wald  (Litana 
lannten  ihn  die  Galli«'r),  durcb  welchen  er  sein  Heer  führen  wollte, 
(n  diesem  \\  aide  rechts  und  links  längs  d^  Wege  hatten  die  Gallier  . 
lie  Bäume  also  eingescluiitteu ,  dass  sie,  unangerührt,  standen,  bei 
eicht em  Stesse  aber  umüelen.  Poslnroins  befehligte  «wei  Römische 
Legionen  nnd  hatte  an  Bundesgenossen  am  obern  Meere  so  viele  auÄ- 
^(  lh<[)en,  dass  er  liuif  und  zwanzigtansend  Bewaffnete  in  der  Feinde 
biiUiiit  luhrtc.  Da  die  Gallier  den  Rand  des  Waldes  rings,  besetzt  hat- 
ten, stiessen  sie,  als  der  Heereszug  in  den  Pass  eingerückt  war,  an 
lin  iiussersten  der  eingeschnittenen  Bäume,  die  dann  einer  aut  deu 
indem,  ohnehin  urffrslen  und  Jose  am  Stamme  hängenden  fielen  und 
anter  ihrem  Sturze  von  beiden  Seiten  Waffen,  Mannen  und  Hosse 
)e^rube«,  dixha  kaum  zehn  Menschen  entrannen.  Denn  nachdem 
^chr  viele  von  den  Baumstämmen  und  zerbrochenen  Acsleu  ersclilaf^ca  • 
i\aren,  tüdteten  die  Gallier,  welche  den  ganzen  Pass  Ifewaffnct  um- 
ini^ten,  auch  die  iibrige,  durch  das  unveruiiilliete  Unglück  bestürzte  y* 
Wenge.  \\  eiJige  von  so  grosser  Zaid  nahm  man  gefangen,  welche  ^ 
h  r  Brücke  ixber  den  FJuss  zueilten,  aber,  wcU  die  Brücke  von  den 
LMiuuhn  schon  vorher  besetzt  war,  abgeschnitten  uurden.  Hier  erlag 
lV).«tumius,  mit  alier  M?i cht  (h  r  ( J  tfaügciiichalt  sicij  erwehrend.  Die 
Ltit-tim»!  und  den  alj^i  iiiiui  ucn  Kopf  des  Feldherrn  trugen  die  BojeT 
uiH-liid  in  den  heiiig.^ten  ilirer  Tempel,  Naciukm  iodtiiiii  der  Kopf 
»ereirni^t  worden,  l;-is?ten  .»ic,  wie  es  hei  ihnen  Sitte  ist,  den  ScluMbl 
Bit  Golde  ein  und  deiaeihe  war  ihnen  ein  heiliges  Geßss,  womit 
>ti  Festlichkeiten  oj>ferten;  zugleich  diente  er  dem  Priester  oad 
reinj)eU(trsteh€arn  zum  Becher.  Auch  djc  Beute  war  für  dfe 
sieht  geringer  als  der  Sieg.  Denn  olmrhon  eiu  groiMT  TWl 
rhiere  durch  den  Einsturz  des  Wahh  s  erdrückt  war, 
kvol  die  fibrigen  bachen,  weil  nichts»  durch  Flucht  leiülWIlt  WMJ<Hyi 
^anz  iu  der  Ordnung  hingestreckt,  wie  das  Heer  lag« 

2  5.  Cap.    Da  auf  tlie  iNachnelit  von  diesem  TtfMe  dta 
^erschaft  viele  Tn^o  lang  in  so  grosser  Bestürzung  gaüfllCli 
weil  man  die  r>udeu  geschlossen  hatte,  gleich  als  herrt^  ""^^jj™ 
Sülle  in  tki  Stadt^  der  Senat  die  Aeduen  beauAragte:  hi  AMi 
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CT  geringer  gewesen  sein,  —  an  diesem  Tage  geschah  eine  gewaltige 
That,  ja  ich  weiss  nicht:  ob  nicht  die  grosste  in  diesem  Krie^. 
Denn  nicht  von  Hannibal  besiegt  zu  werden,  war  damals  fiir  die 
Siegenden  *)  schwerer,  als  später :  ihn  zu  besiegen.  • 

17.  Cap.    Als  Hannibal  nach  benommener  HoSnung  sich  No« 
la*8  zu  bemächtigen  auf  Acerrac  zurückgegangen  war,  schloss  Mar- 
cellus sogleich  die  Thore,  stellte  Wächter  aus,  dass  Niemand  weg- 
ginge, und  hielt  dann  auf  dem  Markte  Untersuchung  gegen  Dieje-  - 
nigen,    welche  heimlich  mit  den  Feinden  Unterredungen  gehabt, 
Ueber  siebencig  des  Verraths  schuldig  Befundene  Hess  er  mit  dem 
BeUe  hinrichten,  ihre  Güter  aber  sprach  er  dem  Römischen  Volke  zo, 
und  nachdem  er  die  Regierung  dem  Senate  übergeben,    brach  er 
mit  dem  gesammten  Heere  auf  und  setzte  sich  in  einem  oberhalb 
Suessula  aufgeschlagenen  Lager.  —  Der  Punier  war  erst  bemüht 
Acerrae  zu  freiwilliger  Uebergabe  zu  verlocken;    als  er  aber  die 
Einwohner  hartnäckig  sieht,    schickt  er  sich  an^   es  eiozusohliessea 
und  zu  bestürmen.  Allein  die  Acerraner  hatten  mehr  Muth  als  Kräfte. 
Daher  an  Behauptung  der  Stadt  verzweifelnd,    wie  sie  die  Mauern 
umwallen  sahen,  entwischten  sie,  bevor  die  feindlichen  Werke  sich 
schlössen,  in  stiller  Nacht  durch  die  Lücken  in  den  Verschanzungen 
und  an  schlecht  bewachten  Stellen  und  entflohen  auf  Wegen  and 
Umwegen,  wie  Jeglichen  Vorsatz  oder  Irrgehen  fiihrte,  in  diejenigen 
Städte  Campaniens,    welche  sicherem  Vernehmen  nach  die  Treue 
nicht  gebrochen.    Hannibal  plünderte  und  verbrannte  Acerrae;  weil 
aber  die  Meldung  einlief,  dass  man  zu  Casilinum  den  Dictator  und 
4lie  neuen  Legionen  herbeirufe,    führt  er  sein  Heer  vor  Casilinum, 
>  mn  jedweder  Rückwirkung  wohl  gar  auf  Capua  bt\  solcher  Nähe 
des  feindlichen  Lagers  vorzubeugen  Casilinum  hielten  damals 

fünfhundert  Pränestiner  besetzt  nebst  etlichen  Römern  und  Latinem, 
v?elche  die  Nachricht  von  der  Cannensischen  Niederlage  dorthin  zu- 
sammengeführt hatte.  Jene,  zu  spät  von  Hause  aufgebrochen,  weil 
man  die  Aushebung  zu  Präneste  nicht  am  bestimmten  Tage  vollen- 
"^et,  waren  vor  dem  Gerüchte  von  der  unglücklichen  Schlacht  nach 
Casilinum  gekommen  und  hatten  sich  hier  an  andere  Römer  und  . 
Verbündete  angeschlossen;  da  sie  aber  in  namhafter  Schaar  von  i 
Casilinum  weiter  zogen»  vermochte  sie  die  Nachricht  von  der  Can- 
nensischen Schlacht  zur  Rückkehr  nach  Casilinum.  Als  sie  hier  meh- 
rere Tage,  den  Campancrn  verdächtig  und  roisstrauend ,  unter  ge- 
genseitiger.  Abwehr  und  Bereitung  von  Hinterlist  zugebracht,  auch 
bereits  sicher  wussten  ***),  dass  wegen  Capua*s  Abfall  unter- 
handelt und  Hannibal  aufgenommen  werde,  tödteten  sie  des  Nachts 
die  Einwohner  und  besetzten  den  Theil  der  Stadt,  welcher  ditsseit 


•   *)  tuoc  vrncGntibus  etc. 

*♦)  üc  quid  recurrat,  mit  H.  Klaibcr,  bis  Besseres  dargethan 

wird. 

haberent,  anstatt:  habucre.  ^,^4  ^jLis'  * 
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des  Volturnus  lie^t,  (denn  sie  wird  von  diesem  FIuBse  durcliscKnit-  t 
ten).  Diese  Besatzung  also  hatten  die  Rr^mer  zu  Casilinum.  Hierzu  ♦  5 
gesellte  sich  noch  eine  PerusiDische  Cohorte,  vie*luiuiiert  sechzig 
ManD,  durch  dieselbe  Nachricht,  wie  wenig  Tage  vorher  die  Pr  hie- 
stincr,  Dach  Casilinum  getrieben.  Also  waren  der  BewaÜneten 
schier  genug,  um  einen  so  beschrankten  Platz,  auf  der  einen  Seite 
zudem  vom  Flusse  umströmt,  zu  behaupten;  ja  der  Mangel  an  Ge- 
treide machte,  dass  sogar  der  Leute  zuviel  schienen. 

18.  Cap.  Ali  Uaimibal  nicht  mehr  ueit  davon  entfernt  war, 
sendet  er  die  Gaetuler  voraus  unter  iiirera  Obersten,  Naineuj 
Isalcas,  mit  dem  Befehle,  zuerst,  falls  eine  üuterredung  gewährt 
werde,  mit  frenndlichtn  Worte»  zu  OefFnung  der  Thore  und  Auf- 
nahme einer  Besatzinig  zu  verlocken*,  falls  mini  aber  in  der  Hart- 
näckigkeit beharre,  aUdanu  Gewalt  zu  Ijiauclicii  und  zu  versuchen: 
ob  er  irgendwo  in  die  Stadt  eintlriagen  koiinc.  Wie  sie  an  die 
Mauern  anruckten,  schien  Alles  öde,  weil  Stille  herrschte,  und  der  Aus- 
länder^  mein^end:  man  sei  aus  Furcht  abgezogen,  macht  Anstalt  die 
Thore  zu  sprengen  mul  die  Schlosser  aufzubrechen;  als  pKjtzlich  sich 
die  Thore  ulfnen,  zwei  Cohorten,  hierzu  eigens  drinnen  aufgestellt, 
unter  gewaltigem  Lärmen  ausfallen  und  die  Feiode  niederwerfen.  Da 
$0  die  Ersten  zurückgetrieben  svaren ,  uurde  Maharbal  mit  mehr  Kem- 
mannschait  abgeschickt,  hielt  aber  den  Ausbruch  der  Cohorten  auch 
nicht  aus.  Zuletzt  schlugt  Hannibal  dicht  vor  den  Mauern  sein  Lager 
auf  ond  geht  daran :  die  kleine  Stadt  und  kleine  Besatzung  mit  aller 
Gewalt  nnd  der  gesamuiten  Streitmacht  zu  belagern.  Aber  während 
er  drängte  und  reizte,  nachdem  die  Mauern  rings  oiiiireschlossen  ^varen, 
verlor  er  nicht  wenige  Kriegsleule  nnd  zwar  geraile  tiie  nisligsteii ,  von 
dem  Walle  und  den  Thiirmen  getrollen.  Einmal  schnitt  er  die  sogar 
Ausbrechenden  durch  tjinen  vorgescholjeiien  Tii^^p  von  Eio] »Lauten bei-  ' 
nahe  ab  und  trieb  sie  in  \  erwirrung  in  die  Stadt,  nachdem  er  viele 
a^enog  fiir  so  geringe  Zahl  getodtet.  Es  wären  ihrer  noch  mehr  gefal- 
en,  halte  nicht  die  Nacht  das  Gelecht  unterbrochen.  Am  folgenden 
Tage  wird  Aller  Math  zum  Sturme  angefeuert,  zumal  nachdem  eine 
joldne  Mauerkrone  aiisfresetzt  worden  und  der  Heerführer  selbst  den 
irsliiruaem  Sagunts  die  schkifri^^e  Bestürmung  einer  in  der  Ebene  ge- 
egenen  Veste  verwarf:  Alle  und  Jeden  an  Cannae,  den  Trasimcnus 
ind  den  Trebia  erinnernd.  Nun  wurden  auch  Sturmdächer  und  Mi- 
lengänge  angelegt ;  aber  gcc^cn  die  mannichfachen  Bestrebungen  der 
Heinde  fehlte  es  weder  an  Austrengunf^  norli  Knn-t.  Die  \  erbündc-  ' 
en  der  Römer  errichteten  wider  die  bturimi  clier  liolhvcrke ,  prubeu 
ler  J^'einile  Minen  durch  Querminen  ab  und  begegneten  ihren  Unter- 
lehmnngen  über  und  unter  der  Erde,  bis  Schaam  sogar  den  Hannibal 
ona  \  erhaben  abbrachte  und  er  über  W  inter,  nachdem  das  La^^t  r  bc- 
estigt  und  massige  Besatzung  tringelegt  worden,  damit  die  Sache  nicht 
iiifgegeben  schiene,  nach  Capiia  zo^.  Hier  legteer  sein  gepeu  alles 
>chliinme  im  Leben  oft  und  lange  ab^^ehiirtetes,  des  Guten  unkundiges 
lad  ungewohntes  Heer  den grösaern  Xheii  des  Wintere  über  in  die  üäuser. 
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Di«  luiw  GeiMril  flcMhinm  berang«  lütte,  ftiMle 
aBMTidw  Chrt«  md  n— im'ge  tetee  ob  m  wolliger,  je  gieriger 
■ie  ridi  MM  Ungewohabeit  duia  WMiktcB.  Dcaa  ficUif  md  Wm 
nd  ScbamMPeMii  nnd  Diraai,  Bader  «ad  MSSmiQ&Jig*  dan^ 
wöbauDg  täglich  liniflinifiiiiw'liidcf»  Mtmevtea  dcoMitcB  I^ber  ml 
Seeleo,  dm  Mam  mhr  di«  fiilim  Siege  die  wMdkm  Kfüe 
•i«  tebatiteB  iumI  dies  bei  dea  KHegriuuidigett  fir  cieca  gi  iieaa  , 
FeUer  galt,  ab  deie  er  vm^  CcwensiieheB  Schladtffdde  mdA  mSmt  | 
gegen  Roiii  gefiihrt  Dem  dlcaes  Zügern,,  konnte  et  Kbciaen, 
habe  nur  dea  Sieg  «IgMcbobcn,  jmr  lÜMgriff  aber  die  Knfte 
tan  S^aik  btanaweB  Uad  IQrwahr,  ab  ob  er  lait  eiaea  a»* 
de»  Heere  foo  Capaa  awöge,  leigle  eich  airgeade  fifeaa»  wm  ds 
aUen  Zucht.  Dean  atcfat  aar  gingen  aMfarere,  in  I  iebirhaftea  fer- 
ftricfct,  naffick;  ioadm,  aa  wie  li»  wiederan  nntcr  ZcMca  fiega 
miatea  nad  ei  an  ZSgen  oad  andern  Kriegäbewhwaidtn  kaa, 
fielen  cie,  gletdi  NeugewofbcneD»  an  Leibe  and  Seele  ab^  nad  ein 
grotser  Thell  wüef  sich  Man,  dea  gMaen  SeaiiacrfiHing  hin« 
danh  ehaa  Qrlnab  fon  den  Fahnen;  der  SthlapfwMhcl  fir  dm 
AnfreifMr  aber  w  jedannal  Gapua. 

19.  Cap. .  Dod  ab  der  Winter  .achon  naldar  and  der  Knegt- 
atpan  aoc  dea  Wiatcilager  gefulart  war,   kebpte  er  w  Catiinnn 
iMkkf  wo,  obechen  die  Beitilrauing  eingestellt  gewesen,  gicisiwiaii 
die  lorldaaemde  EiaschKcssaag  Sladter  nad  Beiatiang  in  A  i 
aassenie  Neth  gebracht  halte»     lai  Bonuschen  Lager  befehligte 
Tiberias  Sempronaw«  weU  der  Dktator  in  Wiederholang  der  Vogdk 
scbao  nach  Boa  g^angen  war.   Dea  Maredlos,  der  gleiebCaBs  da 
JBingeschlossenen  na  helfen  woaschte^  hielt  th^  der  aagescbwoSac 
Fka  VeNnroas,  thsib  die  Büta-der  Nolaner  nad  Aoenaner  ies^ 
wekha  da  Oaapaaer  lurchtetea,  sobaM  die  Boaische  Besalaam  | 
abiftge.  53ffaechiis,  bei  Casiltaaa  ledigTidi  Staad,  haltend»  wieU  ihm  i 
der  IHctatsr  ferboten  hatte:  in  seiner  Abwesenheit  Btwaa  in  nnla- 
nehaan,  lihrte  sich  nicht»  obgleich  von-  Casünaa  Dbge  geacUst 
waiden,  welche  alle  Gednld  läefat  endiopftcn.  Denn  aan  weeah, 
daa  BilidWi  den  Honger  nicht  langa  anshaHend,  sidi  hinabgesfinrt, 
Andere  aber  ohne  Waffen  nnf  den  Bfnaera  stnaden,  die  nnbadadkia 
Lafter  den  Wttr%eschossen  darbietend.    Dem  Gracchna  thnt  dpi 
wehe;  da  a  aba  weda  ebne  da  Diditon  Ckhebs  in  achiB0a 
wagte ^  (iiod  daa  a  schlagen  afisMi  wenn  a  aiverhobtt  Octreide 
euibrtngen  wolle,  lag  am  Tage)  noch  a  heimlich  einaabringea  Hoff» 
Bong  hatte,  liea  a  liags  unher  vom  Lsade  Koro  maanneniihMi 
«nd  ab  a  dne  Me^  Fissa  daout  geeilt  haUe,  sandte  er  «imr 
Boten  an  die  Behörde  nach  CasiKanm »  daa  am  die  Faaoa  aaf^ 
finge,  wekbe  da  Stroa  hinabführen  wurde»   In  da  folgenden  Naifti^ 
ab  Albr  Augen  aal  den  FIm  Ad  die  vm  Bonaschen  Bnlea  ^e- 
awchte  OiffiMng  gerichlst  warea^  sAwmaaa  die  FSssa,  aitta 
la  StioaM  eatmdet»  herabi  aad  das  Getreide  mid  uata  AUn  gWch 
aatheilt   Dia  geschah  awh  m  folgenden  nad  ddtlai  Tage. 
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Nachts  gingen  die  Fässer  ab  und  kamen  sie  an;  dadarch  blieben 
sie  den  feindlichen  Wachen  unbemerkt.  Als  aber  durch  anhaltenden 
Regen  der  Strom  schneller  denn  ge\\r>biilich  ging,  trieb  er  in  einem 
seitwärts  auslaufenden  \^'iri>el  die  Fässer  an  das  Ufer,  welches  die 
Feinde  bewachten.  Da  sie  hier  in  dem  Weidieht  hängen  blieben, 
womit  die  Ufer  bewachsen  waren,  gewahrte  man  sie  und  meldete 
es  dem  Hannibal  und  gab  fortan  genauer  Acht,  dass  anf  dem  Vol- 
turous  Nichts  unbemerkt  zur  Stadt  gesendet  wurde.  Doch  wurden 
Nüsse  aus  dem  Römischen  La[/er  hineingeschüttet  und  als  sie  mit- 
ten im  Flusse  nach  Ca.silimun  hinabschwammen ^  mit  Flechtwerke 
aufgefangen.  Zuletzt  kam  es  zu  solcher  Noth,  dass  man  Riemen 
und  von  den  Schikien  abgezogene  li^äute,  nachdem  man  sie  durch 
heisses  Wasser  erweicht,  zu  kauen  versuchte;  weder  der  Mäuse  noch 
eines  andern  Thieres  sich  enthielt;  alle  Kräuter  und  Wurzeln  am 
Fusse  des  Erddammes  der  Mauer  aufwühlte ;  ja  als  die  Feinde 
jeden  Crasfleck  ausserhalb  der  Mauer  umgepflögt  hatten,  Rübensaa' 
men  hineinwarf,  so  dass  Hanniba!  an^rief:  ,,So  lange  also,  bis  diese 
aufgehen,  soll  ich  vor  Cnsilimim  liegen  d  '  und  während  er  früher  von 
?inem  Vertrage  Nichts  hatte  hören  wollen,  jetzt  endlich  wegen  Loskaufe 
der  Freien  mit  sich  unterhandeln  liess.  Man  kam  auf  den  Preis 
Fon  sieben  Unzen  Goldes  für  den  Mann  überein.  Nach  empfange- 
ner eidlicher  Zusage  ergaben  sie  sich;  bis  alles  Geld  gezahlt  war, 
wurden  sie  in  Uatlt  gehalten,  dann  getreulich  nach  Cumae  entlassen. 
Dies  ist  glaubhafter,  als  dass  sie  beim  Abzüge  von  nachgeschickten 
Weitem  niedergehauen  worden.  Der  grüsste  Theil  waren  Pränesti- 
jer.  Von  fiiufhundert  eiebcnzig  Mann,  welche  in  Besatzung  gelegen, 
•äffte  Schwert  tind  Rnngcr  fast  die  HäfRe  weg;  die  übrigen  kehrten 
wohlbehalten  mit  ihrem  Praetor  M,  Anicius  *)  (er  war  vorher  Schrei- 
jer  gewesen)  nach  Praeuestc  zurück.  Dies  bekundete  sein  Stand- 
>ild,  zu  Fraeneste  auf  dem  Markte  aufgerichtet:  gepanzert,  mit 
ler  Toga  angethan  imd  verhüllten  Hauptes;  desgleichen  drei  Bil- 
icr  mit  der  Jnschrift  auf  eiuer  Kupferplatte:  „M.  Anicius  habe 
lies  Gelübde  dar^^ebracht  ftir  die  Kriegsleote,  welche  zu  Casilinnm 
n  Besatzung  gelegen."  Dieselbe  Inschrift  befiuid  fidi  untef  dr^ioi 
rempei  der  Fortuna  aufgestellten  Bildern. 

20.  Cap.  Die  .StacJt  CasUinum  wurde  den  CaniNUiem  zurück- 
^eg^eben  und  eine  Besatzung  von  siebenhundert  Mann  aus  dem  Heere 
{annibals  eingelegt ,  damit  nicht ,  wenn  die  Punier  von  dort  abgezo- 
;€n,  die  Römer  sie  angriffen.  Den  Praenestinischen  Kricgsleuten 
•cschloss  der  Römische  Senat  doppelten  Sold  und  fünfjährige  Befreiung 
om  Dienste.  Als  sie  ihrer  Tapferkeit  wegen  mit  dem  Burgerrechte 
»c5chenkt  wurden ,  nahmen  sie  den  Tausch  nicht  an.  Der  Perusiner 
Jchlcksal  ist  dnnkler,  weil  es  weder  durch  ein  Denkmal  bei  ihnen  selbst 
.utgeheilt  ist ,  noch  durch  einen  Bcschhiss  der  Römer.  —  Zu  der- 
elbea  Zeit  machten  auf  die  Peteliner,  die  alleia  unter  den  Bxattiem 
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der  Mmt  iMMde  gdbliiita  ivaren,  nidil  U«  ^  Cafteg«^  wvkle 
G«geaa     BetÜie  kittea,  aoadtm  «ach  die  fibrigm^nttier,  we- 
gw  der  TrMDung  Ttii  fbrnm^  Aagfifc   Dt  dm  Pitifaer  teci 

BoM,  «■  BcMnd  «WMBGta,  Dia  BiHc»  and  Tknam  deinfti« 
(dw  tit  ergoss<B  tUk  im  VitM  ^  Cmm  ^ 'fim^M^  KUgca 
bei  dMi  BiMMde:  mA  MlMwMin)  mgt»  bei  den  ViUco 
de»  Volk«  naifflMiiiee  Mitleideik    Daher  wudea  dm  VIte 
Pinetor  MuMa  Paiiipo«Hia  alurpwli  bafiragt;  ala  aie  aber  aDe  Krifte 
daa  Baiaha  erwogeo,  aaha«  ala  Mk  m  daai  Bakamaiaie  ga«8thigt: 
daaa  lur  eatfcnte  BaadaigaBoaaa«  bei  Uhmb  käme  HuUa  wmkt  aei  ; 
aia  aMchtcD  abo  hcMtehren  vndy  da  aie  hia  nai  Aeaaawatf  Ina 
gaMiabea»  aalar  deo  gtgeuwartigcii  Uantaadca  Maa  aaeh  «igacai 
Bnaoffiea  tedab.    Ab  diea«  Bofachaft  dca  Petaliaani  genwldct 
«anla,  ergriff  ihiea  Scaal  plotaSch  aa  graaaa  Tiaadgbdt  aad  Fav^ 
da«  ata  Theil  li^:  la  aatfliehw,  wahhi  JagKchar  kiaaa»  awldb 
Sta^  aa  Tariafaca;  eSaaBdeaer:  aiah«  da  awi  tob  dm  «kea  Baadea 
genoaaea  fcriaMea  aai»  aa  die  abrigaa  Beattiar  aaiaaehBaMea  and 
dai^  aie  daaa  Haaaihal  n  eq^iea.   Dach  beUell  derjenige  Tha^  dte 
Obarhaad.  «ekhar  lÜBaate:  aicfata  nbercüt  aad  annbcilcMt  aa  than. 
aoadani  aich  tob  Naaaai  n  boatbaa.  Nach  gawottaaaeaa  Aaftfhak 
aalstea  Tages  daiaaf  bei  gariagefoi  Zagaft  die  YonehoMai  ea'dHcl^ 
daaa  ma  Mi  Laade  Allaa  Artachafieft  aad  SMft  and  Maaam  bda- 
atigaaaolle« 

21.  C«^  Ufli  diaaelbe  Zeit  etiva  fiafea  BarichAa  aaa  mOm 
Md  Saidanan  la  Bafli  ettUp  Zaeratwaadedar  dea  PfoproetoiaXilBi 
OCadKaa  «aa  SicOian  tai  Saaale  forgeleaea:  »»Der  Piaeter  L.  Fanai 
.aai  mü  aciaer  Flottd  aaa  Afiica.nach  Ulybaeam  gekaaMaa;  er  aaM^ 
achmr  nannaidat,  admaba  m  groialer  Labenigefahr,  .Deai  Kriagi- 
■aaae  nad  den  Seeleuten  werde^  weder  Sold  noch  Getreide  am  ba* 
aÜBMiten  Tage  gereicbt;  «ach  habe  anui  nicbta,  nai  ca  aa  laichcBL 
£r  latbe  dringcadt  baUniiigUchat  Beidea  aa  eeadcn;  «ach  Ihn»  weaa 
alao  beliebe»  euwa  Nachfeier  aaa  dca  aeaenPfaetoeen  an  ««nden>* 
Dnaaelbe  ohagefihr  wagea  dea  Sddea  aad  GcMdea  ward  wn  P^ 
praetor  A.  CoraeUaa  Maaiainb  aaa  Sacdimeo  geschrieben»  fieidca 
ward  geantwortet:  ttaa  habe  nichta»  «pi  ea  «a  achicken;  aie  wacMaa 
lur  ihre  Flotten  and  ^eeie  adbat  aorgea.  NaMaaa  Titaa  OCadKn 
an  die  aaiergleiftMiche  Stfitae  dea  Bomiachea  Volka»  dea  Hiera,  Ab- 
geordact«  geichidLt,  erhielt  er  dm  warn  Solde  adthige  Gald  nnd  €ie- 
treide  aal  aecha  Monate.  Deai  Comdina  ateaertcn  die  wbnndeian 
'Stidte  aaf  Sardinien  wohlwollend  bei 

Auch  aa  Bom  .worden  wegen  Gekhaangda  aaf  daa  Voiadlag 
daa  Tribaaa  der  Gcaiciode»  XL  Minncina,  drei  Baakhenaa  rmamd- 
L.  Aeniliaa  Papos,  der  Coaaal aad  Ccnaor geweaea,  AL  AtiGna  Bc^ 
Ina^  der  aweinaai  Coaanl  geweaen»  nnd  L»  Scribonioi  Libo,  clor  da- 
mab  Tribaa  der  Gemeinde  war.  4ndi  Zweinanaer  wardca  enriUdt: 
die  AtUtnr  Haraa  aad  Cajua»  wekhe  deft  Taa^  der  Entadil^ 
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fiMs  mdeo  gewSIdt:  Q.  OtedllM  Mdeih»,  Q,  Mms^lailMi  md 
Q»  Fnlfiiii  Flaecns,  in  die  Stdie  des  TMoibeBeii  P.  ScantiiiiiMy  des^ 
CMisda  L.  Aeinfimi  Püidku  imd  des  Q;  Adiis  PaKtas,  weldie  Wde 
in  der  CimienfliBdien  dcUMlit  gefeHeii  moeo. 

22.  Cap.  NadideBi  die  VMer  alie  «aden,  tedi  mm  JEMha 
▼OB  Un^Kl^afillleii  kerbogefolirleft  Verlivls^  aoweü  ei  dordi  mmtAr 
hthB  BatiiMlilAge  ÜmnMcb  war»  eieetat  IntleDy  «egot  sie eodUch  mii 
sich  selbst  und  die  Oeder  in  der  Ciirie  taA  die  geringe  Znid  derer^ 
weiche  zum  Slaatiivlhe  msaienea  Icanen»  in  Betracht/  DM  es  wer* . 
seit  den  Censoren  L.  AemlKiis  und  C  Elaaiiaias  der  Seaat  aidkt  er- 
geutifofdctt,  ebgMchdie  ungfMklieheaScUMhfted»  dun  dcr  aati»> 
liehe  Ted  seit  insf  Jelifett  so  viele  Scnatwen  weggerafflt  IwUen«   Ais  - 
l^ieriiher  der  Praeter  Manins  Pemponinly  weil  der  Distalot  nach  dem 
Yeilnste  veo  ÜMÜinuai  hcreMi  snai  Heera  ehgegaagen  ivar,  aaf  Ver- 
langen Aller  Yertrag  geuMcht  hatte^  da  klagte  il^nrins  CarriHas  im  ' 
^er  langea  Bede  aidit  blos  über  dea  Maagel-an  Burgera  nbeffaan|«| 
sondern  insbesondere  über  dte  geringe  Zahl  sekhcr,  aas  denen  Viler 
gewaldt  werden  kdnntaii  vnd  l^gte  luavar  nm  den  Senat  wä  efganBco 
and  den  Ladnisehen  Slanmi  mit  dem  Boaiisehea  Velhe  enger  an  ver- 
landen,  nthe  er  dringend *):  ans  jeder  Tolfcerschaft  der  Ijatiner  Ja» 
xwei  Senatoren»  ftUs  die  Btoischen  ?iter  dies  ftr  gnt  finde»,  daa  > . 
B&rgetrecht  an  erlheilen  and  rie  an  der  Yersteriienen  Stdie  in  den  • 
Senat  aafininehmen»  Dieser  Veieitiag  fiuid  bei  den  Talen  heb  gnsK  > 
sfigeres  Gehdr  ab  einst  die  Fordonng  der  Latiner  selbst^"  da  aber 
mwidriges  Mairen  in  der  ganaen  Carie  laat  warde  und  wnamlidb 
Manlitts  aosserte:  „Noch  jetat  sd  ein  Mann  jenes  Gesddeehts  fodban« 
den^  ans  dem  einst  anf  dem  Oftpitoünm  dn  Contal  gedreht:      enten  . 
La^eri  welchen  er  in  der  Curie  eriitieken  worde^  mit  eigner  Hand 
an  todten,**  da  sprach  Q.  Fabias  Maximas :  ^NiemaU  sei  eines  Ge- 
genstandes nwfar  anr  Unaett  im  Seaale  Erwahaaag  geschehe ,  ab  dass 
jetzt»  bei  so  schwankender  Oeslnnang  and  aadefaerer  Trane  der  Bna« 
desgenossen»  Btwas  berttrt  .werde »  das  sie  ebenein  reizen  tuk^t* 
Dieses  unbesonnene  Wort  eines  Sinalgen  mnsse  durch  Stülschweigai 
Aner  Teitilgt  nnd,  wenn  es  jennb  etwas  Gebeiaiet  oder  Heiliges  in 
dar  Carie  na  verschweigen  gegeben,  .rer  AHem  haaplsäcblich  dies«  za- 
gedeckt,  teihorgen»  Teigessen,  für  niäit  getagt  erachtet  werden.^ 
So  wild  die  Saeha  ant^rntkt   Bs  beKehte,  eine»  Dictot«Nr,  der  früher 
Censor  gewesen  nndivon  den  noch  lebenden  Altcensoren  der  bej^ester 
wate,  behnfrderfiri^mnigdesSenaU  wablenaakssenimd  mnn  be- 
fUd,  dass  der  Consnl  C.  Teieatms  berafen  werde,  nm  den  liictator 
an  ernennen.   Als  dieser  aas  Apniien  mit  Hinterlassnng  semes  Heeres 
anf  grossen  Tagei^sen  nach  Bern  sarikkgekehrl  war,  ernannte  er  ia 
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der  nädisten  Nacht,  vae  es  Herkommen  war,  den  M.  Fabius  Bnteo 
(krail  eines  Seuatsschlusses  ohne  Obersten  der  Ritter)  zum  Dictator 
auf  sechs  Monate. 

23.  Cap.  Dieser,  als  er  mit  den  Lictoren  die  Rednerbuhne 
bestiegen,  sprach:  „Er  billige  weder  die  zwei  Dictatoren  zu  Einer 
Zeit ,  was  früher  niemals  der  Fall  gewesen ;  noch  dass  er  Dictator  ohne 
Obersten  der  Ritter  sei;  noch  dass  man  die  Censorische  Gewalt  einem 
Einzigen  anvertraut  und  zwar  diesem  zum  Z weitenmale;  noch  dass 
man  einem  Dictator,  wenn  er  nicht  zur  Kriegführung  gewählt  sei, 
auf  sechs  Monate  das  Regiment  verliehen.  Doch  was  Schicksal,  Zeit 
und  Noth  maaslos  gemacht,  dem  wolle  er  ein  Maas  setzen.  Denn 
zuvörderst  werde  er  keinen  von  denen  aus  dem  Senate  stossen ,  welche 
die  Censoren  C.  Flamintus  und  L.  Aemilius  in  den  Senat  aufgenommen, 
sondern  sie  nur  neu  verzeichnen  und  verlesen  lassen ,  damit  das  Urtheil 
und  der  Befund  über  den  Ruf  und  das  Betragen  eines  Senators  nicht 
von  einem  Einzelnen  abhänge ;  sodann  aber  werde  er  die  Stelle  der . 
Verstorbenen  also  ersetzen,  dass  unverkennbar  der  Stand  vor  dem 
Stande,  nicht  der  Mensch  vor  dem  Menschen  den  Vorzog  gehabt.^ 
Nach  Verlesung  der  alten  Senatoren  ernannte  er  in  der  Verstorbenen 
Stelle  zuerst  diejenigen,  welche  nach  den  Censoren  L.  Aemilius  und 
C.  Flaminius  ein  Curulisches  Amt  bekleidet  hatten,  aber  noch  nicht  in 
den  Senat  aufgenommen  waren,  jeden  nach  der  Zeit  seiner  Wahl; 
dann  ernannte  er  diejenigen ,  welche  Aedilen ,  Tribunen  der  Gemeinde 
oder  Qnaestoren  gewesen ;  dann  von  denen,  welche  noch  keine  Aemter 
bekleidet,  diejenigen,  welche  erbeutete  Röstungen  daheim  aufgehängt 
oder  eine  Biirgerkrone  empfangen  hatten.  Als  dergestalt  hundert 
sieben  und  siebzig  mit  ungemeiner  Billigung  Aller  io  den  Senat  er- 
nannt waren,  dankte  er  sogleich  vom  Amte  ab,  stieg  als  Privatmann 
von  der  Rednerbühne ,  nachdem  er  die  Lictoren  entlassen,  nnd  mischte 
sich  in  den  Haufen  derer ,  die  ihre  eignen  Angelegenheiten  betrieben: 
geflissentlich  die  Zeit  hinbringend,  um  nicht  seiner  Begleitung  halber 
das  Volk  vom  Markte  abzuziehen.  Doch  ermattete  die  Aufmerksam- 
keit der  Leute  durch  diesen  Verzug  nicht,  sondern  man  begleitete  ihn 
zahlreich  nach  Hause.  Der  Consul  kehrte  in  der  nächstfolgenden 
Nacht  zum  Heere  zurück,  ohne  den  Senat  davon  benachrichtigt  za 
haben ,  damit  er  nicht  der  Wahlen  wegen  in  der  Stadt  zurückgehalten 
würde. 

24.  Cap«  Am  folgenden  Tage  beschloss  der  Senat  anf  die 
Anfrage  des  Praetor  Manius  Pomponius:  dem  Dictator  schreiben  zu 
lassen ,  dass ,  wenn  er  es  dem  Gemeinwesen  zuträglich  fände ,  er  zur 
Consulwahl  koihmen  möchte  sammt  dem  Oberst  :^n  der  Ritter  und  dem 
Praetor  M.  Marcellus,  damit  die  Väter  den  Zustand  des  Staates  von 
ihnen  mündlich  vernehmen  und  sachgemässe  Beschlüsse  fassen  könnten. 
Die  Einberufenen  kamen  Alle,  nachdem  sie  ihre  Legaten  zurückgelas- 
sen, um  diö  Legionen  zu  befehligen.  Der  Dictator,  von  sich  Weniges 
nnd  bescheiden  redend,  wandte  einen  grossen  Theil  des  Ruhmes  dem 
Obersten  der  Ritter,  Tiberius  Sempronius  Gracchus  zu  und  setzte 
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ITiMtg  aa»  «of-dM  L*  Fatfaiitias  {asoni  Drittemnale)  abwesendii 
er  dtmali  m  Gallig»  atand»  wd  Tiberiaa  Semproniot  Gcaediaa^ 
ifdcber  daavb  Obcnter  der  Bitter  «ad  CSondifcheff  Aedil  war,  zu  Coih 
nÜB  gewaUt  wofden.  Zp  Pnraloren  worden  dann  gewählt:  M.  Vale- 
rn»  LnwuMMf  Cfandiiw  Polcher,  Q.  Fabm  Flaccus  und  Q. 

Mociw  Seaarob«  AU  die  Obrin^eiteB  gewählt  waren ,  kehrte  der 
[>iciHli0r  aaeli  Teanni  iii*f  Winterlager  anai  Heere  aanick,  hinterlieaa 
Iber  den  Oberslcft  der  Bitter  zn  Rom,  noiy  weil  er  in  wenig  Tage» 
ida  Anft  aatvdiea  eelilet  wegen  Abhebung  und  A||piitaiig  der  Heere 
^e  aachila  Jahr  acb  avt  «feo  VMm  zu  berathen.  —  Als  maa  aidi 
^bOB  Bilt  diceeii  Aogdegenheiten  beschäfUgte»  wurde  ein  aener  Ver* 
■al  genddet/  iodcai  daa  Schickaal  eiaea  über  den  andeia  aaf  dieaea 
fahr  haaftei  L.  Poatnanoa,  der  eniaanle  Coaad,  sei  saramt  dem 
Elaeia  ia  ^talBea  wnkhtet.  £s  war  eia  angebeur^r  Wald  (Lilaaa 
(mimii^«  ihn  die.Galfier),  durch  welchen  er  sein  Ueer  fiihren  woütcw 
In  diMB  Walde  ledita  aad  Unka  laaga  den  Wege  hatten  die  Gallier 
die  BSave  alaa  eiageachnittea,  daas  sie,  unangonihrt^  standen,  bei 
qhJitiM  l^toaae  ah)»  mafieira.  Poatamins  befehliq;te  swei  Römiacha 
l^^^fmjtt  mAI  Mte  aa  Boadeageaeaaea  aai  obern  Meere  so  viele  aus- 
gehebea,  daaa  er  fönf  und  zwaozigtanseod  Bewafinete  in  d»  Feinda 
GMiat  l&hite.  Ha  die  Gdiier  dea  Band  des  Waldes  rings,  bmtat  hat* 
keSy  itiiCiüta  aia»  ^  der  Heereszog  in  den  Paaa  eiagerückt  war,  an 
die  anaicralea  der  eudjgeaduiittenea  Baamey  die  dann  einer  auf  den 
uideraf  i^hiwM"  liaMen  und  lose  am  Stamme  bängeadca  fielen  und 
imlir  ihreaa  Sterze  von  beiden  Seiten  Waffca,.  MidUiea  nnd  Rosse 
begtuhee:  an  dtea  kaam  aeha  Menschen  entrannen.  Dem  aachdeai 
fffjw  «tele  ^  dea  Baamataoiiaen  und  zerbrochenen  Äeilten  erachlagea 
^aiea,  tddteten  die  Gallier,  welche  dea  ganzen  Pass  bewaffnet  um- 
nngtea,  euch  die  ihrige,  dorcb  das  unvermnlhete  Unglück  bealuratia 
Meogeb.  Wenige  voa  ao  gtoaaer  ZaJd  aalaa  onn  gefangen,  welcher 
der  BrOAe  iiher  den  FJaaa  soedtea,  aber,  weil  die  Brocke  voa  dea 
Feiadea  achea  vorher  besetzt  war,  abgeachnttten  wordea«  Hier  erlag 
Poatamiaa,  aiit  Macht  der  Gefangenschaft  sich  erwebread.  Die 
Ruslmig  und  ^lea  abg^fliaoenen  Kopf  de^i  Feldherrn  trugen  die  Bojer 
jübdnd  in  den  bailigpten  ihier  Tempel.  Nachdem  sodann  der  Kopf 
gerciatgt  woidea,  &sMen  aie>  wie  ea  hei  ihnen  Sitte  ist,  den  Schädel 
Bit  0<3de  eia  aad  derselbe  war  ihnen  eia  heiliges  Gefäss,  womit  sie 
hei  FeatK^kaiiea  opferten;  zugleich,  diente  er  dem  Priester  nnd  den 
remtpdfomtcbeaB  aam  Becher.  Auch  die  Beute  war  für  die  Gallier 
nicht  ge^^ger  ab  dar  Sieg.  Denn  obschon  ein  grosser  Theil  der 
TbicK  darcb  dea  Einatma  dea  Waldes  erdrihdit  war,  fond  man  gleich- 
wel  die  ubrigef  Sadea,  weil  nichts  durch  Flucht  zetatreat  worden, 
gaaa  a»^  der  Ocdaaag  hingestreckt,  wie  das  Ueer  lag. 

25.  Cap.  Da  aaf  die  Nachricht  von  dieaem  Veriuste  die  Bur- 
geradmll^e  Tage  lang  in  so  grosser  Bestürzung  gewesen  wnr ,  dB5«s 
weil  maa  die  BadeageKhlossen  hatte,  gleich  als  herrsche  nächtliche 
Style  m  der  Sladt^  der  Bant  die  AedOca  bcaaftiagte;  in  der  Stadt 
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umher  za  geben ,  die  Buden  öffnen  zn  lassen  und  der  Stadt  das  Bild 
einer  allgemeinen  Trauer  zu  beuehmcn,  so  hielt  Tiberius  Sempronius 
Senat  und  tröstete  die  Väter  und  ermahnte  sie :     dass  sie,  die  dem 
Einstnrze  bei  Cannae  nicht  erlegen,  bei  geringem  Drangsalen  nicht 
den  Muth  sinken  lassen  möchten.    Wenn  es  nur  hinsichtlich  der  Car« 
thagischen  Feinde  und  des  Uannibal  gut  gehe,  wie  er  hoffe,  dass  es 
.    gehen  werde,  so  könne  man  den  Gallischen  Krieg  sowol  aufgeben  als 
aufschieben ;  denn  die  Rache  fiir  jene  Tücke  werde  dann  in  der  Götter 
und  des  Römischen  Volks  Gewa^stehen.    Wegen  des  Panischen 
Feindes  und  der  Beere,  durch  i^Khe  dieser  Krieg  gcfi'ihrt  werden 
solle ,  müsse  man  rathschlagen  und  thätig  sein.      £r  selbst  legte  zu- 
erst dar :  wieviel  Fussgänger  und  wieviel  Reiter ,  wieviel  Bürger  und 
wieviel  Bundesgenossen  im  Heere  des  Dictators  sich  befänden.  Dana 
setzte  Marcellus  die  Stärke  seiner  Schaaren  aus  einander.  Was 
'  unter  dem  Consul  C.  Terentius  in  Apulien  stehe,  erfragte  man  von 
Kundigen.    Aber  man  sah  nicht  ab:   wie  die  consularischen  Heere 
auf  die  gehörige  Stärke  für  so  grossen  Krieg  zu  bringen  wären ;  also 
beliebte:  Gallien,  obgleich  gerechter  Zorn  reizte,  für  dies  Jahr  auf- 
zugeben.   Das  Heer  des  Dictators  wurde  dem  Consul  überwiesen. 
Vom  Heere  des  Dictators  sollten  diejenigen,  welche  bei  Cannae  ent- 
flohen, nach  Sicilien  übergeführt  werden  und  dort  so  lange  dienen, 
als  in  Italien  Krieg  wäre.    Dorthin  sollten  auch  aus  des  pictators 
Legionen  die  unkräftigsten  Kriegsleute  fortgeschaiH  werden,  ohne 
ihnen  eine  Dienstzeit  zu  bestimmen,  mit  Ausnahme  derer,  welche  die 
gesetzmässigen  Jahre  bereits  gedient.    Die  beiden  städtischen  Legio- 
'  Den  wurden  dem  andern  Consul ,  der  an  die  Stelle  des  L.  Postnmiiu 
•  Dachgewählt  Würde,  überwiesen  und  es  beliebte, .  ihn  sobald  als  es 
unbeschadet   der  Vogelschau  geschehen  könne,  wählen  zu  lassen. 
Ausserdem  sollten  2  Legionen  unverzüglich  aus  Sicilien  herbeigeholt 
werden ,  aus  denen  der  Consul ,  welchem  die  städtischen  Legionen  zu- 
fielen, so  viele  Kriegsleute  sich  nehmen  muge,  als  Noth  thue.  Dem 
Consul  C.  Terentius  solle  der  Befehl  noch  auf  ein  Jahr  verlängert  und 
das  Heer,  welches  er  zur  Deckung  Apuliens  habe,  durchaas  nicht 
vermindert  werden. 

26.  Cap.  Während  dies  in  Italien  gethan  und  gerüstet  wird, 
ging  in  Hispanien  der  Krieg  um  nichts  lässiger,  doch  bis  dahin  mit 
mehr  Glücke  für  die  Römer.  Nachdem  die  Scipionen  Publius  und 
Cneus  die  Streitmacht  unter  sich  getheiit  hatten,  so  dass  Cneus  za 
Lande,  Publius  zur  See  befehligte,  hielt  Hasdrubal,  der  Punier  Feld- 
hauptmann, keinem  Theile  seiner  Kräfte  sattsam  trauend,  sich  vom 
Feinde  fern,  durch  Zwischenraum  und  Stellung  gesichert;  bis  ihm  auf 
vieles  und  langes  Ansuchen  viertausend  Fussgänger  und  fünfhundert 
*Hciter  zur  Ergänzung  aus  Africa  gesendet  wurden.  Da,  nach  end- 
lich aufgefrischter  Hoffnung,  rückt  er  sein  Lager  näher  an  den  Feind 
und  befiehlt  sogar  die  Flotte  auszurüsten  und  zu  bem'annen,  um  die 
Inseln  und  die  Seeküste  zu  decken.  Gerade  im  Aufschwünge  zu  neuen 
Unternehmungen  lähmte  ihn  der  Uebcrgang  seiner  SchilTsobersteii, 
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wekYie»  derb  aosgescholten  als  sie  die  Flotte  am  Iberus  rui  Feigheit 
im  Stiche  gelassen,  seitdem  nie  mehr  lo  wenig  dem  ADfiihrtr  als  der 
Sache  recht  treu  gewesen  waren.  Diese  üeberläufer  hatten  unter  der 
Carpesier  Vöfkerschaft  einen  Aiif^^tand  erregt  and  etliche  Städte  waren 
anf  ihr  Aostiften  abgefallen,  eine  sogar  mit  Sturme  von  ihnen  ge- 
nommen worden.  Gegen  diese  Völkerschaft  wandte  sich  der  Krieg  ab 
vöü  den  Römern  und  mit  grimmigem  Heere  rückte  Uasdmbal  in  (las 
Gebiet  der  Feinde,  entschlossen:  deo  Galbns,  einen  gepriesenei)  An-  ^ 
fiihrtf  der  Carpesier ,  welcher  vor  den  Blanern  der  wenige  Tage  frither 
genommenen  Stadt  mit  einem  starken  Heere  im  I^ger  stand,  anzii- 
Reifen«  Nachdo»  er  also  die  leichte  Wehr  vorausgeschickt,  um  die 
Feinde  zun  Gefechte  herauszulocken,  entsendete  er  einen  Theil  des 
Fussvolks  zur  Ausplünderung  des  Landes  nach  allen  Bichtungen ,  um  ' 
die  Streifenden  aufzuheben.    Gleichzeitig  war  daher  vor  dem  Lager  ,  ^' 

Getümmel  und  auf  dem  Lande  Flucht  nnd  Morden;  nucLdcrn  man  sich 
edoch  überallher  auf  verschiedenen  Wegen  in  s  Lager  zuruckgezogen, 
verschwand  plötzlich  alle  Furcht  so  ganz  aus  den  Gemüthern,  dd.^ä  '  * 
iie  nicht  nur  um  die  Verschanzungeu  zu  vertheidigen  Muth  genug  . 
latleoy  sondern  selbst  um  den  Feind  znr  Schlacht  zu  reizen.  Also 
»rechen  sie  im  Zuge  aus  dem  Lager,  taktmässig  springend  nach  ihrer 
»1^'eise,  und  ihre  plötzliche  Kühnheit  jagt  dem  Feinde,  der  kurz  vor- 
ler  noch  selbst  gereizt  hatte,  Schrecken  ein.  Daher  führt  nunmehr 
iasdmbal  nicht' nnr  seine  ölreitmecbt  auf  eine  ziemlich  steile,  zudem 
lurcb  den  vorbebtrömenden  Fluss  gedeckte  Anhöhe  ab;  sondern  zieht 
^och  die  voiaosgeschickte  leichte  Wehr  and  die  umherstreifendeii  Rei- 
er  dorthin  zurück;  ja  er  befestigt  sogar,  weder  der  Auhöhe  noch 
lern  Flusse  sattsam  trauend,  sein  Lager  mit  einem  Walle.  Während 
(ieser  w echiseUweisen  Furcht  kam  es  zu  etlichen  Gefechten;  doch 
lahm  es  weder  der  Numidische  Reiter  mit  dem  liispsmischen  auf, 
lOch  der  Maurische  Spcerschütze  mit  dem  Rundschildner ,  der  an  Be- 
endigkeit  gleich ,  an  Starke  dea  Math«  and  der  Knifte  bedentead 
berlegen  war.  * 

27.  Cap.    Da  sie  den  Puoier  trotz  des  Schwarmens  am  Lager 
icfat  zam  Streite  heranslocken  konnten,  die  Bestürmung  des  Lagers 
ber  nicht  leicht  war,  nehmen  sie  die  Stadt  Ascua,  wo  Hasdrubal  beim 
Eintritte  in  der  Feinde  Land  Getreide  und  andere  Vorräthe  aiif^ehauflt. 
atte,  und  bemächiiijjea  sich  der  ganzen  Umgegend«     Schou  aber 
issen  sie  sich  weder  auf  dem  Zuge  noch  im  L^ger  irgend  durch  Befehl 
iii^ammenhalten.    Als  Hasdrubal  diti:^e  Unordnung  (wie  gemeiniglich) 
US  dem  Glücke  entstehen  sab,  erraahnt  er  seine  Kriegsleute:  die  ohne 
'«  Idzeichen  zerstrmten  Feinde  anzugreifen,  jieht  von  der  Anliöhe  hera'j 
nd  rückt  in  Schlachtordnung  vor  ihr  Lager.    AVie  die  von  d  u  Warten  » 
nd  Posten  Fliehenden  lärmend  seine  Ankunft  meldeten,  ward  zu  den 
If^aficn  gerufen.    Wie  Jegliclier  die  Wallen  crgriücn  hatte,  stürzen 
e  ohne  Befehl,  ohne  Feldzeichen,  nngestelit,   ungeordnet  in  die 
chlacht.    Schon  fchlugen  sich  die  Ersten,   indt&s  Andere-  Trtjpp- 
cise  hcrueiliefen ,  Andere  noch  nicht  au  dem  Lager  geruckt  w&reo. 
Archiv    £kU,  tt.  mof .  B4*  V.  JEffit,  I.  ^9 
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Gleichwol  schreckten  sie  Anfangs  den  Feind  darcb  diese  ihre  Kühnheit« 
Dann  aber,  da  sie  Einzelne  auf  Geschaartc  stiessen ,  mithin  ihre  ge- 
ringe Zahl  wenig  Schutz  gewährte,  sehen  sie  sich  Einer  nach  dem 
Andern  um  und  ziehen,  überallher  abgetrieben,  sich  in  einen  Krei« 
zusammen.  Indem  sie  jedoch  Leib  an  Lieib  fugen  und  Schild  an  Schild 
reihen,  dergestalt  in  die  Enge  getrieben,  dass  kaum  um  die  Waffen 
IQ  rühren  der  Raum  hinreichte,  werden  sie  von  den  Feinden  völlig 
nmringt  und  tief  in  den  Tag  hinein  niedergehauen.  Ein  geringer 
Theil,  welcher  dorchgebrochen,  sucht  die  Wälder  und  Berge;  in  glei- 
cher Bestürzung  aber  wird  auch  das  Lager  verlassen  und  am  folgen- 
den Tage  ergiebt  sich  die  gesammte  Völkerschaftt  Doch  hielt  sie 
nicht  lange  Frieden.  Denn  kurz  darauf  kam  von  Carthago  die  Nach- 
richt, dass  Uasdrobal  sobald  als  möglich  sein  Heer  nach  Italien  führen 
0oHe,  und  als  dieselbe  sich  durch  Uispanien  verbreitet  hatte,  wandte 
lie  fast  Aller  Sinn  den  Römern  zu.  Daher  berichtet  Hasdnibal  sofort 
nach  Carthago:  wie  höchst  nachtheilig  das  Gerücht  von  seinem  Auf- 
bruche gewirkt.  „  Sollte  er  aber  wirklich  von  dannen  ziehen,  so  werde, 
ehe  er  über  den  Iberns  gegangen,  Hispanien  den  Römern  zufallen. 
Denn  abgesehen ,  dass  er  weder  Mannschaft  noch  einen  Anfuhrer  habe, 
um  ihn  anstatt  seiner  zurückzubssen ,  so  wären  auch  die  Römischen 
Feldherren  von  der  Art,  dass  man  kaum  bei  gleichen  Kniften  ihnen 
vriderstehen  könne.  Wenn  ihnen  also  Hispanien  am  Herzen  liege, 
möchten  sie  ihm  einen  Nachfolger  mit  einem  starken  Heere  senden; 
denn  selbst  wenn  Alles  glücklich  gehe ,  werde  ihm  dies  Land  gleichwol 
zu  than  machen. 

28.  Cap.  Obgleich  dies  Schreiben  Anfangt  snf  den  Senat 
grossen  Eindruck  machte,  wurde  dennoch,  weil  man  für  Italien  zo- 
nächst  und  hauptsächlich  Sorge  trüg,  hinsichtlich  Hasdrubals  und  seiner 
Streitmacht  nichts  geändert.  Himilco  wurde  mit  einem  angemessenen 
Heere  und  verstärkter  Flotte  gesendet,  Hispanien  zu  Lande  und  Meere 
ZQ  behaupten  und  zu  schützen ;  der  auch ,  nachdem  er  die  Land-  und 
Seemacht  übergesetzt,  ein  festes  Lager  aufgeschlagen,  die  Schifie 
anfs  Land  gezogen  und  mit  einem  Walle  umgeben  hatte,  an  der 
Spitze  erlesener  Reiter,  so  schleunig  als  er  nur  vermocht,  durch  nnzu- 
verlässige  und  aufsützige  Völker,  gegen  beide  auf  gleicher  Hat,  za 
Hasdrubal  gelangte.  Nachdem  er  ihm  die  Beschlüsse  und  Aufträge 
des  Senats  mitgctheilt  und  wiederum  seinerseits  Belehrung  erhalten 
hatte:  wie  der  Krieg  in  Hispanien  zu  behandeln  wäre,  kehrte  er  in 
«ein  Lager  zurück,  vornämlich  durch  seine  Schnelligkeit  gesichert, 
weil  er  nbefall  fort  war,  ehe  man  sich  verabreden  konnte.  Bevor 
Hasdrubal  aufbrach ,  legt  er  allen  Völkern  unter  seiner  ßothmässigkeit 
Geld  auf,  wohl  wissend:  dass  Hannibal  etliche  Durchzüge  erkauft, 
auch  lediglich  gedungene  Hülfsvölker  von  den  Galliern  gehabt  nnd, 
wenn  er  einen  so  grossen  Zog  mittellos  angetreten  hätte,  kaam  bis 
zu  den  Alpen  gedrungen  sein  würde.  Nachdem  er  also  das  Geld 
eiligst  beigetrieben ,  rückt  er  an  den  Ibenis  hinab.  —  Wie  die  Be- 
schlüsse der  Carthager  und  Hasdrubals  Aufbruch  den  Römern  kond 
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wnrdeil,  geben  beide  Anfuhrer  alles  Uebrige  auf  nd  bereiten  tkkf 
mit  Tereioten  Kräften  der  Uatcmebmung  za  begegaen  und  m  wideiw 
itreben,  überzeugt:  dass,  vrenn  mit  iUnntbal,  dieai  schon  an  sidi 
kanm  zn  bewalttgenden  Feiude  Italiens ^  ein  Anfuhrer  wie  Hasdrubal 
und  das  Hispanische  Heer  sich  vereinige ,  es  um  dais  Römische  Keiob 
gesdbehen  sei*  Von  diesen  Sorgen  beunruhigt  ziehen  sie  ihre  Schaarea 
am  Iberus  zusaidneiij  md  als  sie  nach  dem  Debergange  lange  ub«r* 
legt:  ob  sie  Lager  gegen  Lager  steilen  oder  sich  begnügen  sollt^ 
doreh  Betennung  der  Carthagiscfaea  Verböndeteo  den  Feind  in  dem 
bescblossenen  Zuge  aufzuhalten,  —  machen  sie  Anstalt,  die  Stadt 
IberByirom  nahen  Flusse  so  benannt,  damals  die  reichste  in  jeaerGegeiKl^ 
zu  berennen.  Wie  Hasdrubal  <fica  ethhr,  rückt  er,  anstatt  den 
bündeten  zu  helfen,  gleidifalls  Ter  mn  eine  Stadt,  die  sich  erst  nev- 
iich  In  der  Börner  Schatz  begeben ,  m  berennen.  So  wurde  die  scho« 
begonnene  Einschliessnog  von  den  Bomen  aaljs^gebctt  ood  gegen  fiaap 
dmbal,  settwt  der  Krieg  gewendet 

29.  Cap.  Sie  lagerten  etliche  Tage  lang  fünAanscnd  Schritte 
iroD  dnander,  nicht  ohne  leichte  Gefechte,  doch  ohne  imr  Schlachl 
amazurücken.  Endlich  wurde  an  einem  und  demselben  Tage,  als  wäre 
es  verabredet,  beiderseits  das  Schlachtzekhen  aosg^teckt  und  mit  der 
gelammten  Str^tmacht  ins  Feld  gesogen.  Die  Römer  standet  in 
drei  TreflPen,  Ein  Theil  der  Veliten  war  twisebcn  die  Antesignaner 
gestellt,  der  andere  hinter  die  Feldzeichen  genommen;  die  Reiter 
deckten  die  Flügel.  Hasdrubal  bildete  das  Mitteltre£fen  aus  den  Hisp»* 
Biern;  auf  den  Flügeln  stellt  er,  rechts  die  Punier,  links  die  Africaner 
und  Uülfssöldner ;  von  den  Reitern  ordnet  er  die  Numider  dem  Puni- 
sclien  Fttssvolke,  die  nbrigen  den  Africaneni,  aiff  Flügeln  bei  *}» 
Doch  waren  nicht  alle  Numider  tatf  dem  rechten  Ft&gel  .Ba%esteiU^ 
sondern  nur  diejenlgoi,  welche,  nach  Art  der  Springer,  jeder  swei 
Fferde  führten  und  oft  während  des  hitzigsten  Kampfes  fon  dam  enn»- 
deten  anf  das  frische  Pferd  in  voller  Rüstung  hinüberznspringen  pä^ 
teil:  so  gross  ist  ihre  Behendigkeit  mid  so  gelahrig  diese  Art  von  Pfcr*- 
4ea.  Als  sie  aof  diese  Weise  geordnet  standen ,  war  die  Jlofinniig 
der  beidersdtigen  Feldherren  eben  nicht  nngleich.  Denn  weder  an 
Zahl  noch  Art  der  Kricgsleute  hatten  diese  odar  jene  einen  sonderlir 
eben  Vorzog.  Aber  der  Kriegsleote  Muth  war  gam  irtigleich.  Den 
Römern  nämlich,  obackon  sje  Um  tma  Vaterlande  kämpften,  hatten 
die  Aniuhrer  leicht  eingeredet,  dass  sie  für  Italien  nnd  Boni  kämpften. 
Alar  ob  daher  ihre  Rückkehr  ins  Vaterland  vom  Augmge  dieses  Kanr 
pfes  abhinge,  hatten  sie  sieb  Torgesetzt:  zu  siegen  oder  zu  sterben. 
Minder  hartnäckige  Uanner  enthielt  das  Treffen  gegenüber.  Denn 
der  grösste  Theil  waren  üispanior ,  welche  sich  lieber  in  Hispaiuea  be- 
niegen,  denn  als  Sieger  aicb  Italien  s&Ueppen  lassen  woUtisn.  Boom 
ersten  Znsammenstosse  also,  da  man  kaum  die  Splessa  geworf^ 
Wieb  das  Ifitteltreflcn  md  kehrte^  «is.  die  imm  mit  groeaam  Unga- 
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stiime  dndrangen ,  den  Rucken.  Desto  hitziger  schTag  man  sich  anf 
den  Flügeln.  Von  hier  drängt  der  Punier,  von  dort  der  Africaner  und 
kämpft,  als  gegen  Umgangene,  voü  beiden  Seiten  an.  Sowie  jedoch, 
das  ganze  Römische  Treffen  sich  in  die  Mitte  zusammengezogen  hatte, 
war  es  stark  genug  der  Feinde  Flügel  auseinanderzutreiben.  Also  gab 
es  zwei  Schlachten  nach  entgegengesetzter  Richtung;  in  beiden  aber 
behielten  die  Römer,  als  welche,  nachdem  sie  endlich  das  Mitteltrefien 
geworfen,  sowol  an  Zahl  als  Thätigkeit  der  Mannschaft  fiberlegen  wa- 
ren, unstreitig  die  Oberhsind.  Eine  grosse  Menge  Menschen  wurde 
hier  getudtet,  und  hätten  nicht  die  Hispanier  nach  kaum  begonnener 
Schlacht  so  unaufhaltsam  die  Flucht  genommen,  so  wurden  sehr  we- 
nige vom  ganzen  Treffen  übriggeblieben  sein.  Zum  Reitergefechte 
kam  es  nicht  sonderlich,  weil  die  Mauren  nnd  Nnmidcr  sofort,  als  sie 
das  Mitteltreffen  wanken  sahen,  durch  zügellose  Flucht,  indem  sie 
sogar  die  Elephanten  vor  ^ch  her  trieben,  die  Flügel  biosgeben.  Und 
Hasdrubal , '  der  bis  zur  letzten  Entscheidung  des  Kampfes  anshielt, 
entfloh  mit  Wenigen.  Die  Römer  nahmen  das  Lager  nnd  plünder- 
ten es.  Diese  Schlacht  gesellte  Alles,  was  etwa  noch  in  Hispanien 
geschwankt  hatte,  den  Römern  zn  und  benahm  dem  Hasdrubal  nicht 
allein  die  Hoffnung  das  Heer  nach  Italien  hinüberzuflihren ,  sondern 
auch  nur  mit  gehöriger  Sicherheit  in  Hispanien  zu  bleiben.  Als  di^se 
Nachricht  durch  die  Briefe  der  Scipionen  sich  zu  Rom  verbreitete, 
freute  man  sich  nicht  so  sehr  über  den  Sieg  als  darüber,  dass  dem 
Hasdrubal  der  Uebergang  nach  Italien  verwehrt  sei. 

SO.  Cap.  Während  dies  in  Hispanien  vorgeht,  wurde  PeteVia 
im  Bruttischen  nach  mehrmonatlicher  Belagerung  von  Himilco,  einem 
Befehlshaber  des  Hannibal,  erobert.  Dieser  Sieg  kostete  die  Punier 
viel  Blut  und  Wunden ,  und  doch  bezwang  mehr  der  Hunger  als  irgend 
andere  Gewalt  die  Eingeschlossenen.  Denn  nachdem  die  Nahrungs- 
mittel an  Früchten  nnd  Fleische  vierfüssiger  Thiere  aller  Art  aufge- 
zehrt waren,  lebten  sie  zuletzt  von  Schuhleder,  Kräutern  und  Wurzeln 
und  weicher  Rinde,  ja^dem  Abschälsel  von  Brombeersträucheh ,  nnd 
wurden  gleichwol  nicht  eher ,  als  bis  ihnen  zum  Stehen  auf  den  Manem 
nnd  Tragen  der  AVaffen  die  Kräfte  fehlten,  bezwungen.  Nach  der 
Einnahme  von  Petelia  führte  der  Punier  seine  Schaaren  hinüber  vor 
Cosentia,  welches,  minder  hartnäckig  vertheidigt,  er  nach  wenig  Tagen 
znr  Ergebung  brachte.  Fast  in  denselben  Tagen  berannte  auch  ein 
Heer  der  Bruttier  die  Stadt  Croto,  eine  Griechische  Stadt,  vollkräftig 
einst  durch  Waffen  und  Mannen,  damals  aber  durch  viele  und  grosse 
Unfälle  bereits  so  abgeschwächt,  dass  nicht  mehr  zwanzigtausend  Biir« 
ger  jeglichen  Alters  übrig  waren.  Also  bemächtigten  sich  die  Feinde 
unschwer  der  von  Vertheidigem  leeren  Stadt ;  die  Burg  nur  ward  be- 
hauptet, auf  welche  während -des  Getümmels  in  der  eroberten  Stadt 
mitten  aus  dem  Morden  Etliche  entflohen.  Auch  die  Locrier  fielen  zu 
den  Bruttiem  und  Puniem  ab,  indem  die  Menge  von  den  Grossen 
verrathen  wurde«  Nur  allein  die  Bheginer  blieben  in  dieser  Gegend 
bis  zuletzt  sowol  den  Römern  getreu  als  unabhängig.    Nach  Sicilieo 
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sogar  drang  diese  Nciguog  der  Gemuther,  und  nicht  einmal  das  Hans 
des  Hiero  liielt  sich  ganz  vom  Abfalle  rein.  Dcim  Gelo,  sein  Erst- 
geborner, sowol  das  }»ohe  Aitt^r  des  Vaters  als,  nach  dor  Cannensi-  * 
sehen  Niederlage,  die  Komische  Bundesgenossenschart  ^'erinj^  schätzend, 
fiel  zu  den  Puniem  ab  und  würde  Beweguii^^en  in  Sicihrn  erregt  haljen, 
wenn  nicht  der  'J'od  so  reciitzcitig ,  dasa  seihst  an!  den  Vater  Vertiacht 
fiel ,  ihn  we<;geraüi  hütte ,  als  er  eben  die  Men^e  bewallheLe  imd  die 
Bundesgenossen  aufwiegelte. 

Dies  hat  in  dieseui  Jahre  sich  in  Italien,  in  Africa,  in  Sicilien  und  - 
in  Hispanien  mit  wcchfielndcm  Erfolge  begeben.  Zu  Ausgange  des 
Jehrcä  suchte  Cj.  Fabiiis  Maximus  beim  Senate  an:  den  Tempel  der 
Venus  Erycina,  den  er  als  Dictator  gelobt  hatte,  w(  ihcn  zu  dürfen. 
Der  Staat  bescfaloss:  es  solle  Tiberiaa  Sempronius,  der  nächstjährige 
Cousul,  gleich  imch  Antritte  des  Amts  dem  Volke  vorschlagen,  den 
Q.  Fabiiis  Maximus  zum  Zweimanne  zu  ernennen  behufs  der  \\  eihung 
des  Tempels.  —  Dem  M.  Aemilius  Lepidus  zu  Ehren,  der  zweimal 
Consul  und  Augur  gewesen  >var,  gaben  seine  drei  Söhne,  Lucius, 
Marcus  und  Quinlus,  auf  dem  Markte  drei  Tage  hindurch  Leichen- 
spielc  und  zwei  ond  zwanzig  Fechterpaare,  ebenfalls  drei  Tage  bin-  ' 
durch.  I>ie  Curnlischen  Spiele  der  Aedilen  M.  Aurelius  Cotta  und 
M.  Claudius  Marcellus  wurden  dreimal  gegeben.  —  Nachdem  das 
dritte  Jahr  dcü  Punischen  Krieges  abgelaufen  war,  trat  der  Consul  ✓ 
Tiberius  Sempronius  an  den  Iden  des  Maerz  sein  Amt  an.  Von  den 
Praetoren  zog  Q.  Fulvius  Flaccus,  der  sclion  zweimal  *)  Consul,  auch 
Ccnsor  gewesew  war,  das  Loos  der  Kechtspßege  über  die  Stadt  und 
M.  Valerius  Laevinus  über  die  Fremden.  Appius  Claudius  Pulcher  er- 
loste Sicilien,  Q.  Mucius  Scaevola  Sardinien.  Dem  Marcellas  uh^h 
trug  das  Volk  die  Gewalt  eines  Proconsuls,  weil  er  nach  der  Cannen- 
sischen  Niederlage  allein  voq  den  liomiädien  Feldiieffn  m  Italien  mit 
Glücke  gefüchten. 

31.  Cap.  Der  Senat,  gleich  am  ersten  Tage  der  Derathuog 
BHf  dem  CapitüHum,  beschlosä;  dass,  um  in  diesem  Jahre  eine  doppelte  '  , 
Steuer  aaflegen  zu  können,  die  einfache  sofort  beigetrieben  und  von 
ihr  sämmtlichen  Kriegslenten  der  Sold  haar  ausgezahlt  werden  solle,  mit 
Ausnahme  derer,  welche  bei  Canaae  gedient.  Wegen  der  Ueere  be- 
schloää  rnan  Folgendes:  Es  sollten  die  beiden  städtischen  Legionen  vom 
Consul  Tiberius  Sempronius  auf  einen  bej^tjmmteJi  Tag  nach  Cale«  zur 
Gcstelhmg  beschieden,  von  dort  diese  Legionen  **)  in  das  Claadische 
Lager  oberhalb  Suessula  abgeHihrt,  die  dort  befmdiichen  Legionca 
(sie  geborten  aber  meist  zum  Cannensischen  Heere)  vom  Praetor 
Äppins  Claudius  Pulclier  nach  SIciHen  übergesetzt  und  dagegen  die  in 
Sicilien  befindlichen  nach  Rom  geschafft  werden.  Zu  dem  Heere, 
wekbem  ein  Tag  zur  Gestelluog  bei  Cales  angesagt  war^  wurde 


*y  aniebU  consul,  nnch  Ponsonios« 
^)  «M  l«giones,  mit  Ferizonios, 
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M.  aB»aai  fwitt  ta*  üw»  uMtiiaA  ^  illitfi*» 

Lcponen  im  Claadbc^  Ltfgtr  MaSumL  Ua  «ke  Haer  « 
ftbcniduMB  ttudToa  dort  mdk  8idli<e  abwiflHmn^  imitdtrL«^* 
T.  MdUbs  GmIo  voo  Appiu»  Ckndkm  gmwkt.  ^  D»  LmU 
%m  cnt  MlHMigigid  rnmtkAf  dMt  der  CoMd  WaUtig  £0» 
noBg  dttei  Antsgenotwtt  halte  weide*  iUs  m  •bar  diu  X.  M» 
«dkw«  «ckheB  aie  wegen  seiMt  tnBMum  Thatea  ii  dsr  Btmtm 
f8r  dies  Jahr  am  lidMtea  Mm  ComI  gewiUt  wiMlw,  ^cid^ 
*m  gefittenflich  entfernt  ethca,  da  entrtBid  Mmnm  Ii  der  Cmk. 
Wie  dtn  der  Coonl  OMikte»  ifiach  er:  i^BeMiea»  YtoHmadlt 
Ifilery  war  dem  CroBemweiea  mitnigfidi:  lawol  daaa  IL  Gaadim 
«ma  Utataaedia  der  Heere  wbA  Campaniwi  ging,  ab  daea.dat 
WaUta^  aidit  eher  migeiagt  werde ,  bia  jeaar  voa  deit  aadh  Vei- 
htmguog  dee  ihfi  abertiageaea  Oeadfifte  aankckgekehrt;  damit  ftr 
lam  Ceaml»  wie  iha  dar  Zadaad  dee  GeaiäHMecM  cAeiedtf» 
denjenigen  behaaMt,  den  flir  am  Liehdna  wiMchL*«  Semil  wea 
ca  wegea  des  Wahltages  stille«  his  Maraayas  maUkfcMa.  Uals»- 
dessea  wDidca  Zwdmanner  gewiUt,  Q.  MaiiiM  md  Tüm 

Otadlias  Cfeassas,  am  die  Tempd  aa  wdhcn:  der  Mens  OtsriKwi, 
Bhbh»  der  Vemw  Fiydaa,  Bdde  stshen  anf  dem  Cspildiam»  nnr 
ioDch  eine  Binae  gesdiieden.  — -  Aneh  wefsn  der  dseihaddast  GsiK 
paaifldien  Bttler»  die,  nadtdem  de  in  SUKen  tihalkh  anscedmn^ 
nadi  Bern  gekemmen  waten,  geichah  sadaan  dem  Vaiha  dm  An- 
trag: sie  aa  Roansdien  BasgcM  an  amditn,  dei^chen  an  hefia» 
dea;  dass  de  am  Tag^  var  dem  AhCdfe  des  Campamarhim  TelM 
▼an  dem  Blimhrhen  Volke  Bürger  der  frden  Biimsdw  Slidl  C— s 
gewesen.   Zn  dksem  AnInge  imd  man  sieh  fewipmlkh  hawagsa, 
wea  jene  erkürten:  Sie  wasst^  adbst  nicht:  Wem  sie  angehfirtes^ 
da  sie  ihr  altes  Vatedaad  miassen  hatten  and  in  dusjesiipe«  is 
wddies  de  xyiudLgekehft»  nodi  nicht  anigenmnmen  iiiaiim  — 
Nachdem  Mmedlai  vem  Heere  amfickgekehrt,  wird  Yelkelas  am 
WaU  Bttiee  Chnsala  an  die  3tdla  des  L^  Pestamtaa  tufimg 
Gewählt  wild  adt  nagemdnem  Einmathe  llaMdks,  der  1  igtilri 
dm  Amt  abenehmen.  seilte.   Da  es  hei  sdaem  Antritte  dm  An* 
donnerte  f  tfaaCen  die  zugezogenen  Vogdaehaasr  dea  ^fcHsayradii 
dass  er  ihaen  lehMnit  gewählt  dfiake;  dm  Vater  aber  mhneMetHa 
dse  Oeiede:  dam  jctit  aam  Sistenamla  nwd  PJeb^ar  an  CSnmnda 
gemacht  wotden»  sd  den  Gdttmn  nieht  waMgdiHig.  An  die  Stdk 
dea'Matcdltt,  da  demdbe  vom  Amte  abdMkte,  wmde  Fattm 
«Ifammas  (anm  Ddttnmale)  nadigewihlt       Des  He«  hnUt  m 
t      ,  diesem  Jahia;  hd  ahmeMa  warf  eiae  Knh  dn  FÜlfea;  la  Lumniiiaa 
treien  die  Bihtsaalcn  am  TeApel  der  Jana  ßospita  «an  Bhüe» 
aodi  regaete  es  Stetee  am  diesen  TesspeL    Wegen  diesaa  Regw 
fand,  wie  gebriuidilidi,*eto  neoatagigee  Opfer  statt,  nad  nn^  die 
fibiigen  Waadendchen  wordee  lait  Soiglalt  gedihBt  * 

32.  Cap.   Die  Consnfn  theSten  die  Heer^  untcr^sidk  Dem 
Fabins  fiel  das  Heer  an,  welches  der  Dtctator  BL  Jamns  h^dMiR 
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Mit»  äm  Uwfgmißt  BWinBi^ai  «oii  SdmMlvide  «d  ftiT 
»d  «wuraigtontend  BttodctgvniMien;  dem  Pxaefor  M.  Valeriog  ub^r* 
niet  muk  die  Legioiieo ,  wdcke  am  l^cttieD  sunckkonubea  vürden; 
^•r  FmcobibI  H«  CJpidaat  wifde  sa  dem  Hecie^  weldlet  obednlb 
SueMDlIi  Biob  dvk^«  gesend^  Die  Pnetofeo  gingen  nach  Sic»- 
lie«  and  SaidittieB.  Die  Coafdft  vmnfaMtaii:  daü,  m  «fl  aie  den 

'%MI  bente  v&cden,  die  SepilfifeD  nnd  Alle,  nelche  in  Senat 
jteem  dfirftcfi»  am  CempaniMhen  Thore  lidi  TenaaiaMln  aoUten. 

.  Die  Piactoien»  weldie  die  HedbUpaege  liatteni  etelltctf  ihre.Biditcc> 
-elulile  an  SÜMiclicn  Fisefaleidie  an^  Hier  Iteüen  dt  die  Bürg- ' 
.ar'beften  Idateo  «ad  daaelbai  wurde  ia  diewai  Jalure  B;eGht  ge-* 
efroehen^ 

tedllelft  gelaogt  aack  Garthago^  Ten  w6  Mago,  dar  Bradcr 
Hanmhali,  iwSUaniewI  Faisgänger  und  teMinhendcrt  Bater, 
■waairig  Kiephtntra  und  taaend  Talante.  SUben.  «nter  der  Be- 
dednuig  von  aechaig  £iieg«ciu|kn  nach  UaUeoi  ubemlzen  aoUte^ 
die  Hcldnng,  daae  et  in  ^Hispaiiieii  ^ddecbt  gegangen  nnd  Aft  aDe 
y«lker  dieaaa  I^aadea  an  4{a  Btaem  aligeiuieik  Einige  wollte» 
«nn  den  aanunt  janar  Flette  wd  SIreitoaclit  niil  Hintanaetaang 
Ualicna  aacb  Hii|ianien  gesendet  wiiicn;  alt  pletaKch  die  HoÜbivig 
mtmmmUf  Sardinien  wi0decM|gewiancn;  i»Diia  Beaiiadie  Heer  dw- 
ealhat  aai  adiwacli;  der  alte,  nnl  der  mvins  bekannte  PkeeCar 
Gomete  gehe  ab;  ein  aeaer  wenle  erwartet  Dean  waren  dk 
,  Sardiaiar  der  laagtn  HannAall  beraita  nude»  snniii  man  lie  im 
letataeiRemenen  Mnw  hart  .und  hab»itchtig  bdienadit,  Sie  waren 
dunk'  aehwere  Stcner  nnd  mdMlUge  Kmniider«^  gediuckt(  mchU 
wmter  leUe  nb  ein  AnatUUi^  sn  dw  aie  lüblaUen  könnten.  Dieae 
kehalifhe  Betidhall  war  dareh  die  Crroaiett  gcaendet»  vemämli^  anf 
dkntiiab  dea  Hampaieoint  der  daamb  an  Anachen  und  Macht,  hm 
WeÜarn  der  Beate  war«  DoNh  diese  Mddangen  kd  an  ghacfav 
Zdt  beatiiiHt  mnl  lenandiigt»  aenden  eie  den  Mago  mit  aeincr  Flelle 
nnd  StreÜmaicht  nadi  Hiapanieo;  nnch  Sardinien  wählen  sie  den 
Hudnibel  aam  Änffihrer  nnd  beatiaHMn  ihm  fiwt  eine  so  groeie 
BiiiÜniaeht  ala  dem  Magtk 

Auch  an  Bom  aelaten  rieh  die  Conauln  nach  Besorgung  dte 
atiitinhan  Angelegenheiten  benita  aam  Kriege  in  Bewegung.  T>> 
beriaa  Senfronhis  bcitimmte  aeinen  Xriegdeaten  den  Tag  aar  Ge^ 
atellang  wach  Sfamenm,  nnd  Q.  SUbiiia  ferovdnete  nach  Befragung 
dea  S^mli:  ndaaa  Alle  ihr  Getreide  Ter  den  Caleaden  dea  Jnnna 
«am  Lmide  in  diela^Stidte  biingen  aoiiten.  el  nicht  ean 
Mige,  dem  werde  er  dal  Feld  ferwüttea,  die  Sdavcn  an  den 
Mriethietiindfn  wkaaCn»  die  Gehofde  mia&nden.''  .Nicht  einmal 
den  Pmetoren,  weldie  &  die  R^Upüege  gewählt  waren,  gcetat» 
täte  man  Befrisong  von  Kriegsgeichaften,  Ea  baliebte:  der  Praetor 
Valerina  Alle  nach  Apolien  gehen,  nm  das  Heer  m  Terentioa  an 
fibemduaen,  nach  Ankooft  der  Legionen  ans  Sicilien  diese  ▼omam« 
Kch  aom  Scbotxe  jener  Gegend  ?erwendei^  das  Tcrentianiache  Heer 
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aber  unter  einem  Legaten  absenden.  Auch  fünfundzwanzig  Schiffe 
\«urden  dem  P.  Valerius  gegeben,  um  die  Seeküste  zwischeu  Brun« 
dusitim  und  Tarentum  decken  zu  können.  Eine  gleiche  Anzahl 
SchiiTe  wurde  dem  Stadtpraetor  Q.  Fulvius  bestimmt  zur  Deckung 
der  Ufer  zunächst  der  Stadt  Dem  Proconsul  C.  Terentius  gab 
man  den  Auflrzig,  im  Picenischen  Gebiete  Kriegsleute  zu  üverben^ 
und  diese  Gegend  zu  beschützen.  Auch  Titus  Otacilios  Crassus, 
nachdem  er  den  Tempel  der  Mens  anf  dem  Gapitolium  geweiht, 
wurde  nach  Sicüien  als  Befehlshaber  der  Flotte  gesendet. 

33.  Cap.  Auf  diesen  Kampf  der  beiden  mächtigsten  Volker 
auf  Erden  hatten  alle  Könige  und  Nationen  ihre  Aufmerksamkeit 
gerichtet  und  unter  ihnen  Philippus,  der  Macedonier  König,  um  to 
mehr,  weil  er  näher  an  Italien  und  nur  durch  das  Ionische  Meer 
geschieden  war.  Auf  die  erste  Kunde,  dass  Uannibal  die  Alpen 
überstiegen,  war  er,  wenn  gleich  über  den  zwischen  den  Römern 
und  dem  Punier  ausgebrochenen  Krieg  erfreut,  so  doch  in  seinem 
Gemüthe  schwankend  gewesen:  welchem  von  beiden  Völkern  er  dea 
Sieg  wünschen  solle,  so  lange  sie  ihre  Kräfte  noch  nicht  versucht. 
Nachdem  aber  den  Pudiern  bereits  mit  der  dritten  Schlacht  der 
dritte  Sieg  zugefallen  war,  neigte  er  sich  auf  die  Seite  des  Glücks 
und  schickte  Gesandte  an  den  Hannibal,  wekhe,  die  Hafen  voo 
Bruudusium  und  Tarentum  meidend,  weil  sie  von  Römischen  Schif- 
fen bewacht  wurden,  beim  Tempel  der  Juno  Lacinia  an's  Land 
stiegen.  Von  hier  durch  Apulien  auf  Capua  gehend,  gericthen  sie 
mitten  unter  die  Römischen  Posten  und  wurden  zum  Praetor  M« 
Valerius  Laevinus  abgeführt ,  der  bei  Luceria  * )  sein  Lager  hatte. 
Hier  erklärt  Xenopbanes,  das  Haupt  der  Gesandtschaft,  unverzagt: 
er  sei  vom  Könige  Philippus  gesendet  Freundschaft  und  Bündniss 
zu  schliessen  mit  dem  Römischen  Volke  und  habe  Aufträge  an  die 
Consuln,  desgleichen  an  Senat  und  Volk  zu  Rom.  Der  Praetor 
über  das  neue  Bündniss  eines  so  erlauchten  Königs  mitten  unter 
dem  Abfalle  der  alten  Bundesgenossen  hoch  erfreut,  nimmt  die 
Feinde  wie  Gastfreunde  liebreich  auf  und  giebt  ihnen  Einige  mit, 
sie  zu  begleiten  und  ihnen  die  Wege  genau  zu  zeigen,  desgleichen: 
welche  Plätze  und  welche  Pässe  der  Römer  oder  die  Feinde  besetzt 
hielten.  Xenophanes  gelangte  durch  die  Römischen  Posten  nach 
Campanien,  von  dort  auf  dem  nächsten  Wege  ins  Lager  des  Han- 
nibal und  scbloss  mit  ihm  Bündniss  und  Freundschaft  auf  folgende 
ßedingangen:  „Es  solle  König  Philippus  mit  einer  möglichst  grossen 
Flotte  (zweihundert  Schiffe  aber  schien  er  aufbringen  zu  können) 
nach  Italien  übersetzen,  die  Secküste  verwüsten  und  seinerseits  den 
Krieg  zu  Lande  und  zu  Wasser  führen;  nach  beendigtem  Kriege 
aber  ganz  Italien  nebst  Rom  selbst  den  Cartbagcrn  und  dem  Han- 


.  *)  Luccnam.     *  ' 

'  ♦*)  Praetor,  iiiter  dcfcctioncs  vetonim  soclorum  nova  socielato  tarn 
clari  rcgis  adiiioduin  lactus,  mit  Murctus. 
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inlial  gehören ,  anch  alle  Beute  dem  Haooibal  anheinoiaUen.  81^ 
JlalicD  bezwungen,  so  wollten  sie  nach  Griechenland  schiffen  and 
Krieg  führen ,  mit  VVetD  dem  Könige  beliebe  Alle  Staaten  des 
Festlandes  aber  und  alle  Inseln,  welche  nach  Macedosien  hin  iageO} 
floUten  dem  Philippus  und  seinem  Eeiclie  gch<iren.^* 

84.  Cap.  Auf  diese  Bedingungen  elwa  kam  der  Vertrag 
iwischen  dem  Ponisdien  Heerführer  und  den  Gesandten  der  Mace« 
donier  zu  Stande  und  es  wurden  mit  demselben  Gi?^,  Bostar  und 
Mago  als  Gesandle  abgeschickt,  um  die  Bestätigung  des  Königs 
selbst  einzuholen.  Sie  gelangen  abermals  zum  Tempel  der  Juno 
Ladnia,  wo  ihr  Schiff  heimKch  vor  Anker  lag,  und  hatten  nach  der 
Abfahrt  bereits  die  Hohe  erreicht,  als  sie  von  der  Römischen  Flotte 
bemerkt  werden,  welche  Calabriens  Küste  deckte.  Nachdem  P,  Va- 
lerius Fiaccns  SchneUsegler  abgeschickt  hatte  um  das  Schiff  zu  ver-  - 
folgen  und  zurückzttbriDgen ,  vcrsüchten  die  Königlichen  Anfangs  zu 
eDtfliebfn;  dann  aber,  ab  sie  bemerkten  dass  sie  an  Sdinelligkeit 
nachständen,  ergaben  sie  sich  den  Römern  und  wurden  vor  den 
Befehlshaber  der  Flotte  geführt.  Auf  die  Frage:  „Wer  und  woher 
sie  wiiren  und  wohin  ihre  Fahrt  gehe?"  ersann  Auraogs  Xenopha- 
ncs,  dem  es  schon  einmal  gegluckt,  eine  Läge:  „Von  PhitipjMis  an 
die  Römer  gesendet,  sei  er  bis  zn  M.  Valerias,  zu  dem  allein  der 
Weg  sicher  gewesen,  gekommen«  Campanien  habe  er  nicht  durch«,  • 
reisen  können,  weil  es  von  feindlichen  Posten  umstellt  sei."  Wie 
jedoch  die  komische  Tracht  und  Haltung  die  Gesandten  des  Han- 
nibal  verdachtig  machte,  zudem  beim  Verh<>re  ihre  Sprache  sie  ver- 
rieth,  da  wurde  auch,  nachdem  man  ihre  Begleiter  bei  Seite  ge- 
nommen und  dorch  Furcht  geschreckt,  das  Schreiben  ffannibals  an 
den  Philippus  aufgefunden  und  der  Vertrag  zwischen  dem  Krmigc 
der  Macedonier  und  dem*  Panischen  JieerfTihrer.  Hiervon  gehörig 
onterrichtet ,  hielt  man  fiir's  Beste:  die  Gefangenen  und  ihre  Be- 
gleiter nach  Rom  an  den  Senat  oder  an  die  Consuln ,  wo  sie  auch 
sein  möchten ,  baldmögticbät  abzuführen.  Dazu  werden  die  fünf 
schnellsten  Schiffe  ausgesucht  und  L.  Valerius  Antias  wird  als  Be- 
fehlshaber mitgeschickt,  diesem  aber  aufgegeben:  die  Gesandten  auf 
sktomtUche  Schiffe  einzeln  zur  Bewachung  zu  vertheilen  und  Sorge 
zu  tragen,  dass  keine  Ijoterredoog  oo^  Mitlheiinng  unter  ikaen 
«laltfinde. 

Da  um  dieselbe  Zeit  zu  Korn  A.  Cornelius  Mammnia,  der  von 
der  Verwaltung  Sardiniens  abging,  über  die  Lage  der  Dinge  auf 
dioscr  Insel  Bericht  erstattet  hatte:  Alles  sinne  aof  Krieg  und  Ab- 
fall; Q.  Mndns,  sein  Nachfolger,  de?5en  Ankunft  gerade  in  die 
aogesiutde  Jahreszeit  nnd  Nasse  getroffen,  sei  in  eine  minder  ge- 
fährliche als  langwierige  Krankheit  verfallen  und  werde  geraume 
Zeit  untauglich  sein,  die  Schwere  des  Krieges  auszuhaltÄ;  das 
dortige  Heer  aberi  weno  aach  stark  genog  sum  Schutze  einer 
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^itcr:  M  MÜe  Q.  FaMü  Flimf  liMHyMM  Fiisgäoger  mtä 
iMmMämt  Bete  MiMeo,  Arne  LegUa  mImM  ab  m^M  mA 
Sardiaica  nbeneli«  «od  Mch  eiga«  Watt  dM  BifHilifcafcw  ^ 
(  MMlea»  M  das  Crawe  m  late  W0  M owi  gcMML  OeD»  ««nie 
geseodet  Tita  Maidliii  Ton|aalif ,  der  wmnmA  CoMal,  mek  Gm- 

SatteT^^aat  an  dteadte  ^  «kd  tm  OartM^a  dia  Flatta  «aA 
SaidinUft  gaeeadet  vier  äaßkMg  npidmlali  alt  deai  B^mmtmz 
der  KaUe,  jedack  fao  ainam  grasMaft  Stoma  tiaftdlan  aad  a« 
db  Balaariecto  bfala  gevoileD.  WUicml  alnr  Kar  <ea  aAr 
hatta  nkht  Wae  das  S^waik  iwidtea  aack  d*  Sampf  der  SdWfc 
gelittca)  dte  Sdüla  aae  Laad  gesogen  aad  aa^gAaeavt  «aadea, 
ging  eiaa  betnchilidw  Zdl  wioim 

S5.  Cap.  Ak  ui  Ilaltaa  aach  dar  fldMl  |mI  Cuma,  «aS 
dia  Krall  dae  aiaaa  TMae  gdbiackea»  dai  aadara  Malk  «aadUift 
«ar,  der  Krieg  lässi^^er  giog^  wütpnulMBea  db  Oaeqnacr  aaf  aigae 
Baad,  dea  GaoMUaeekaa  Staat  aalec  Ibra  Bafliariasigkeat  a«  knaye. 
BiaC  aaa  saehea  lie  dtcatlbea  tat  Akftlla  vaa  4»  Boewi«  a«  ke- 
ledea;  wie  diae  aicbt  geliogea  ivH!»  kereitea  aie  litt«  lia  «a  Mm 
iJto  Ctepaaer  ftiem  aa  healimt«a  Tage  ein  Opferfiet  InI  BaHa. 
Sia  beaadaricktigaa  dia  Gaauaar^  daee  dar  CaaipaabAa  Saaai  den» 
kin  knaiiiea  «eiday  aad  arnidiaa)  daae  der  €taaM«ie«ke  Scaal 
gleidifiüis  doMm  koanaea  aiockla  sa  ftiaeiaiMiet  BcnOmg:  «a- 
adt  kaida  Völker  die  aaadbhea  Baadaegenaeatt  aad  Feiada  kättea; 
aie  windetf  dait  MaaaicMI  aaler  dea  Wafe  k^tm,  aai  ireda 
Ma  B3aiar  aaA  ftai  Ftodcr  Gafidv  aa  kwfea.  IMa  Ckaaaau, 
el>gMck  äa  Hfaiteriiel  aigaoiyiten»  sagaa  aa  miaead:  dass  der- 
gestall  Unr  eigner  üekiiAer  AaifWag  iidi  f«MBaa  kaie.  loHt* 
tdtt  ging  Booritcke  Gaaeal  'Niartaa  Beaipiaidai»  nachdem  er 
aa  Skiaesm,  dem  tob  ihm  beiAaartco  SanBMlpbtoe  das  Heer  ge- 
amteft»  aber  dea  Fbiai  YaHaraai  aad  lagerte  M  bei  Literan«. 
,  Weil  er  Mer  ab  fübiges  Staadlager  kell»,  kam  ^  cKe  Kriegrieate 
kaafig  iJabaagea  nmckeD,  danat  die  NeogewofbeaeD  («e  beatamtes 
grojBtadkdk  aas  FnMttigea  iram  Skhwcaitaada)  sich  gewöknten> 
dea  F^didckea  aa  ftigca  aad  im  Treiliea  Ibie  Botten  za  «ckejuKo. 
IMbei  trag  dar  Aafilkrer  tonügUch  Sorga  and  aim  hatte  er  auch 
den  Legateiii  und  Tribnnen  eingeschärft :  „es  solle  Keinem  sein  frü- 
herer Staad  vorgerückt  aad  dadarch  Zwietracht  unter  den  Bottn 
augcäpoaaea  werden;  der  atte  Kriegsmann  soUe  sich  dem  JAemgf 
worbenen,  der  Freie  dem  FrdwilUgen  vom  Sklavenstande  gleich- 
aleUen  lassen;  man  solle  Alle  fär  vftlUg  ehrenwerth  und  adelgeboreo 
acbtea*  denen  das  Römische  Volk  seine  Waffen  und  Feldzeichen 
aavartraut.  Dasselbe  Schicksal»  welches  genothigt:  so  xu  Terrahre£, 
Aothige  aach,  das  Verfahren  aufrecht  zu  erhalten. So  angelegent- 
lidb  die  Aafibrer  dies  einscbürfteo,  ebenso  aagelcgcntlicb  befMJgt^ 
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«i  diB  IMmkiitB»  «Dd  in  Xnacai  «wen  AlUr  CSanMcr  teh  •# 
grotie  Euäradit  TOKln&olm^  da»f  ei  bwalie  in  Vcfgcaseabeit 
kw:  aof  welchen  Steade  Jeglkte  In  den  B/kgidicaa  getreten»  — 
AI»  Gnwchus  Ueniiit  ibeiifJiaftigt  melden  ComBnisdiB  AJi- 
geordnete:  weldin  Genndtidiaft  yec  wenig  Tagco  von  den  Caofr- 
panern  gekenunen  nnd  ww  iie  Uwen  geantwortet;  0rei  «Tage  Ton 
iiofgen  an  dave  dai  Feit;  nicht  blo«  der  ganae  Senat  werde  dort 
ma,  tondem  auch  «n  ^Lager  nnd  A  Heer«iier  Caoipaner*  Nacb> 
deoi  Gff^cdHM  den  Ounannm  beMlcn  hatte:  Alles  yon  Lande  in 
die  Stadt  an  fdunffian  nnd  inneilialb  der  Manam  an  Üeibeii,  verlegt 

C'  am  Tag»  fer  dem  beattowiten  Opfetleitn  der  Campnner  lein 
ager  nach  Oiane»  Hamae  iit  iron  d«vt  dnitaniend  Sdbntle  entr* 
üenit  Schon  hatten  licfa  hiec  die  Campanar  der  Abende  gemSaa 
natlreich  venanmelt  nnd  wdit  weit  davon  in  mem  Venteckn 
atand  Matiaa  Alfin^,  du  Medixtnticoa  (die  hodute  Obrigkdt  M  ^ 
den  Caaifnnerj))^  arii  inenehnlaniend  Bewaffneten  un  Lager,  weit 
mehr  bediMhl  ai^  die  Voianstalten  aom  OpMeite  uod  die/Anoid- 
nnqg  dec  Ueberftdlei  wäirend  daiaelbanf  ab  aaf  die  Befeiljigung 
dei  Lagert  oder  aonat  ein  faS^gnriirhea  Geechalt  Drei  Tage  opüerte 
man  Han»e;  es  war  ein  nächtliches  Opfer,  doch  mnsste  es  vor 
.Blittexnacht  yoUendet  .sein;  Da  Gnied^os  diesem  Zdtpnakte  ^i^aaeni 
WH  müssen  gMlite»  steOt  er  Wachen  an  die  Thoce,  daant  jNtemnqd 
daa  Vorhaben  venitthe^  und  befiehlt  den  Knegsleutan:  bis  aar 
«hftes  Tagefstniide  den  Leib  an*  pflegen  und  aosanschlafen, 
nm  mit  dem  eraten  Doakel  auf  das  gegÄene  Zeichen  sich  venam- 
mdn  au  lidnnen»  Gegen  die  erste  BÜitwache  ,^ber  lasst  ßi  atif* 
brechen,  und  nachdem  er  auf  stillem  Zuge  um  Mitternacht  Hamae 
.  «rrckbt,  greift  er  das  Gao|panisch«  Lag^r  (bei  der  Nachtfeier  wir 
es  ja  uabewaM)  ▼<Mt  alten  Thoren  aug^dbL  an  und  mordet  einen 
Theilt  der  im  Schlafe  lag,  einen  andi^,  der.  vom  vollbrachten 
Opfer  wehrlos  aoriichhanti  .  Mehr  als  aweitaasend  MensdMn  werden 
bei  diesem  nichtiidien  Ueberfalle  «nchlagen  adt  dem  Anifiihi^  * 
Marma  Alfins  selbst»  per  nnd  dreifsig  Kriegszeichen  erbeutet 
•  *  *56»'  Cnp^  ,Gsacchti8y  der  ant  einem  Vedaste  von  wenigir  als 
handelt  BObnn  der  Feinde  Lager  genommen  hatte,  zog  sich  eilig 
snah  CSmnee  aar&ck,  aas  Fuitht  vor  Haanihal,  wekher  obeihalb 
CSapua  im  Tifiitischen  im  Lager  stand.  Auch  betrog  ihn  seine  Vor- 
«eht  nichi  Denn  lanm  war  diese  Niederlage,  oacfi  Capua  gemdr 
det,  als  Hanaibal  in  der  Hoffimngs  das  saegestruakeDe  Heer  von 
Neugewoibenea  nnd  giDOSsentheUs  Sklaven  b^  Aoszidien  der  Be- 
juegtea  und  Fortschaffen  der  Beute  zu  Haame  anzutreffea,  sm  He« 
reisteod  hei  Gapnn  wbeUuhrt  und  die  an!  der  Flacht  begegaenden 
Campaner  ooter  BededuiDg  nach  COpua  bringen,  die  Verwundeten 
«uf  Wagen  lortschaflGsn  föijst  Doch  findet  er  bei  Haioae  das  Lager 
iMa  Feinde  geräumt  und  mdAn  ats  Sporen  frischen  Mordens  und 


*)  ad  liecüaaia  horaai  eUi.  . 
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allenthalben  hingestreckte  Leichname  seiner  Verbündeten.  Einige 
rietbcn  ihm,  sofort  von  hier  vor  Cnmae  za  rücken  und  die  Stadt 
zu  stürmen.    Obschon  Hannibal  dies  sehnlichst  wünschte,  um,  weil 
es  ihm  mit  Neapolis  nicht  geglückt,  wenigstens  an  Cumae  eine 
Seestadt  zu  besitzen,  ging  er  gleichwol,  da  der  Kriegsmann  bei 
dem  eiligen  Zuge  nichts  als  die  VYafien  mit  sich  genommen  hatte, 
ins  Lager  oberhalb  Tifata  zurück.    Von  hier  kehrt  er  auf  der  Cam- 
paner  dringendes  Bitten  am  folgenden  Tage  mit  allem  Geräthe  za 
Stürmung  einer  Stadt  vor  Cumae  zurück  und  schlägt  nach  Verwü- 
stung des  Cumanischen  Gebiets  sein  Lager  tausend  Schritte  von  der 
Stadt  auf,  wo  Gracchus  mehr  aus  Scliaam,  in  solcher  Bedrängnis^ 
Bundesgenossen  zu  verlassen,  welche  seinen  und  des  Hömischen 
Volkes  Schutz  anflehten,  stehen  geblieben  war,  als'  weil  er  seinem 
Heere  völlig  traute.    Auch  der  andere  Consul  Fabius,  wacher  bei 
Cales  im  Lager  stand,  wagte  es  nicht  sein  Heer  über  den  Fluss 
Vulturnus  zu  führen;  beschäftigt:  erst  mit  Wiederholung  der  Vogel- 
schau, dann  mit  Wunderzeichen,  deren  eines  über  das  andere  ge- 
meldet wurde  und  bei  deren  Sühnung  die  Opferschauer  den  Aus- 
spruch thaten:   dass  gar  nicht  leicht  em  günstiges  Opfer  zu  erlan- 
gen sei. 

37.  Cap.    Während  diese  Gründe  den  Fabio^  festhielten, 
sah  Sempronius  sich  berennt,  ja  bereits  mit  Werken  angegriffen. 
Gegen  einen  hölzernen  gewaltigen,  an  die  Stadt  herangeschobenen 
Thurm  errichtete  der  Römische  Consul  auf  der  Mauer  selbst  einen 
andern  beträchtlich  höhern,  weil  er  auf  der  an  sich  schon  hoben 
Mauer  untergelegte  starke  Balken  zum  Grunde  nahm.    Von  hier  aus^ 
schirmten  die  Vertheidiger  erst  durch  Steine,  Pfähle  und  sonstige 
Wurfgeschosse  Mauern  und  Stadt;  zuletzt  als  sie  den  Thurm  dnrch's 
Vorschieben  sich  an  die  Mauer  schliessen  sahen,  warfen  sie  mittelst 
brennender  Fackeln  auf  Einmal  eine  Menge  Feuer  darauf;  ab  aber, 
durch  diesen  Brand  erschreckt,  die  Schaar  Bewaffneter  vom  Thnrme 
herabstürzte ,  schlug  ein  Ausfall  aus  der  Stadt ,  an  zwei  Thoren  zu- 
gleich unternommen,  der  Feinde  Posten  zurück  und  jagte  sie  ins 
Lager ;  so  dass  an  diesem  Tage  der  Punier  mehr  einem  Belagerten 
als  Belagerer  glich.    An  dreizehnhundert  Carthager  wurden  erschla- 
gen und  neun  und  fünfzig  gefangen,  welche,  an  den  Mauern  und 
auf  den  Posten  ungeschaart  und  sorglos  verkehrend,  weil  sie  nichts 
weniger  als  einen  Ausbruch  fürchteten,  unversehens  überfallen  wor- 
den.   Gracchus  gab  das  Zeichen  zum  Rückzüge,  bevor  die  Feinde 
sich  vom  plötzlichen  Schrecken  sammelten,  und  zog  die  Seinen  hinter 
die  Mauern  zunick.    Tages  darauf  stellte  Hannibal  in  der  Hoffnung, 
dass  der  Consul,  über  sein  Glück  erfreut,  eine  formliche  Schlacht 
liefern  werde,  das  Treffen  zwischen  seinem  Lager  und  der  Stadt: 
doch  als  er  keinen  von  der  gewöhnlichen  Bewachung  der  Stadt  sich 
entfernen  und  nichts  vermessener  Hoffnung  überlassen  sah,  kehrte 
er  unverrichtetcr  Sache  auf  Tifata  zurück.  —  Zur  nämlichen  Zeil, 
als  Cumae  von  der  Belagerung  frei  wurde,  da  kämpfte  auch  im 
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Lucaniscbcn  bei  Grumentam  Tibcrius  Sempronius,  des  Beinameos: 
der  Lange,  mit  dem  Puaier  Hanno  glucklich.  Er  tödtete  über 
zweitausend  Feinde  nnd  verlor  nor  zweihundert  achtzig  Mann,  er- 
beutete etwa  ein  und  vierzig  Feldzeichen.  Vertrieben  aus  dem  La- 
eanischcn  Gebiete,  zog  Hanno  sioh  ins  Bmttische  zurück.  —  Auch 
den  Hirpinern  wurden  drei  Städte,  welche  vom  iiümiächen  Volke 
abgefüllcn,  durch  den  Praetor  M.  Valerius  mit  Sturme  wieder  ab- 
genommen: VerceUinm,  Vescellium,  Siciiinum  *),  uod  die  Urheber 
des  Abfalls  mit  dem  Beile  hingerichtet.  Uebcr  tausend  Gefangene 
worden  an  den  Meistbietenden  verkauft,  die  andre  Beute  dem 
Kriegsmanne  überlassen,  das  Heer  nach  Liiceria  zurückgeführt. 

S8<  Cap.  Während  dies  im  Lucaoischen  und  Hirpinischen 
mch  begab ,  hatten  die  fünf  Schiffe ,  welche  die  gefangenen  Gc-  » 
sandten  der  Macedonier  nnd  Pnnier  nach  Rom  brachten,  fast  die 
ganze  Küste  Italiens  vom  obern  Meere  bis  zum  uiitera  umfahren. 
Als  sie  bei  Cnmae  voriibersegelten  und  man-  nicht  recht  wusste:  , 
ob  sie  Feinden  oder  Verbündeten  gehörten,  sandte  ihnen  Gracchus 
von  seiner  Flotte  Schiffe  entgegen.  AI?  man  nun  durch  wechsel- 
seitige Erkundigung  vernahm ;  dass  der  Consnl  zu  Cumae  sei,  leg-  . 
ten  die  Schiffe  bei  Cnmae  an  und  die  Gefangenen  wurden  zum 
Consul  gefuhrt,  anch  ihm  die  Briefe  behändigt.  Nachdem  der  . 
Consul  die  Briefe  des  Philippus  nnd  Hannibai  durchgelesen,  schickte 
er  Alles  versiegelt  zn  Lande  an  den  Senat;  die  Gesandten  liess  er 
ZQ  Schiffe  abführen.  Als  fast  am  nämlichen  Tage  Briefe  und  Ge- 
sandte nach  Rom  kamen  und  beim  angestellten  Verhöre  die  Aus- 
sagen mit  den  Schriften  übereinstimmten,  ergriif  die  Väter  cr^t 
schwere  Besorgniss,  da  sie  sahen:  welch'  grosse  Last  in  einem 
Macedonischen  Kriege  ihnen  drohe,  die  kaum  den  Puuischen 
Krif»»^  ausbielfen.  Doch  erlagen  sie  derscjlbnn  so  wenig,  dass  sie 
vielmehr  i^ofort  darauf  dachten:  wie  mau  durch  einen  Angrififäkrieg 
den  Feind  von  Italien  abwehren  mochte.  Nachdem  die  Gefangenen 
in  Fesseln  gelegt  und  ihre  Begleiter  an  den  Meistbietenden  verkauft 
worden,  beschUesst  man:  zn  den  fünf  und  zwanzig  Schiffen,  über 
weiche  P.  Valerius  Flaccus  den  Oberbefehl  hatte,  noch  andere  fünf 
und  zwanzig  ausznrü&lcn  **).  Ali  diese  ausgerüstet  nnd  in  See 
gelassen,  anch  die  fünf  Schiffe  hinzugekommen  waren,  welche  die 
gefangenen  Gesandten  überbracht,  liefen  dreissig  Schiffe  von  Ostia 
au^  nach  Tarentum ,  und  P.  Valerius  erhielt  die  ^Veisung :  nach 
Einschiffung  der  Varronianischen  Kriegsleute,  >vflcl!e  der  Legat 
L.  Apustius  zu  Tarentom  befehligte,  mit  einer  Flotte  von  fünfzig^ 
Schiffen  nicht  allein  die  Küste  Italiens  zu  decken,  sondern  auch 
über  den  Macedonischen  Krieg  Kondschait  einzuziehen.  Stimmten 
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die  Anschläge  des  Philippus  mit  den  Briefen  nnd  der  Gesandten 
Aussagen  überein ,  dann  solle  er  den  Praetor  M.  Valerius  schriftlich 
davon  benachrichtigen,  dieser  aber,  nachdem  er  den  Legaten  L. 
Apnstius  über  sein  Heer  gesetzt  und  nach  Tarentum  abgegangen, 
baldmüglichst  nach  Macedonien  hinuberschiffen  nnd  sich  bemuhen, 
den  Philippus  in  seinem  Reiche  'festzuhalten.  Zar  Ernährnng  der 
Flotte  und  zum  Mncedonischen  Kriege  bestimmte  man  das  Geld, 
welches  an  den  Appius  Claudius  nach  Sicilien  geschickt  war,  am  es 
dem  Könige  Hiero  wiederzugeben.  Es  wurde  durch  den  Legaten 
L.  Apustius  nach  Tarentum  gebracht,  zugleich  von  Hiero  zweimal- 
hunderttausend  Modieu  Weizen  nnd  hunderttansend  Modien  Gerste 
gesendet. 

89.  Cap.  Während  die  Romer  dies  vorbereiten  und  vollbrin- 
gen, entfloh  das  genommene  Schiff,  welches  sich  bei  denen  befand, 
die  nach  Rom  gesendet  waren,  onterwcges  ^u  Philippus;  dadurch 
erfuhr  er,  dass  die  Gesandten  nebst  den  Briefen  aufgefangen  seien. 
Weil  er  nun  nicht  wusste:  was  seine  Gesandten  mit  Hannibal  ver- 
abredet und  was  dessen  Gesandte  ihm  hätten  überbringen  sollen, 
schickt  er  eine  zweite  Gesandtschaft  mit  denselben  Auftriigen.  Die 
Abgesandten  an  Hannibal  waren :  Heraclitus  mit  dem  Beinamen  Scoti- 
nus,  Crito  von  Beroea  und  Sositheus  aus  Magnesia.  Diese  brachten 
die  Auftrage  glucklich  hin  nnd  zurück.  Allein  der  Sommer  verstrich, 
ehe  der  König  Etwas  betreiben  und  unternehmen  konnte:  von  so 
grossem  Einflüsse  war  das  Eine,  mit  den  Abgesandten  genommene 
Schiff  auf  die  Hinaussetzung  des  den  Römern  drohenden  Krieges. 
Bei  Capua  dagegen ,  als  Fabius  nach  endlicher  Sühnung  der  Wunder- 
zeichen  über  den  Vultumus  gesetzt,  waren  beide  Consuln  thätig.  Fa- 
bius nahm  Compulteria,  Trebuta  und  Saticula,  welche  Städte  zum 
Punier  abgefallen,  mit  Sturme  und  die  Besatzung  Hannibals  in  densel- 
ben, desgleichen  sehr  viele  Campaner  wurden  gefangen.  Zu  Nola 
hielt,  wie  im  vorigen  Jahre,  der  Senat  es  mit  den  Römern,  die  Ge- 
meinde mit  Hannibal  und  man  schmiedete  heimlich  Pläne,  die  Grossen 
zu  ermorden  und  die  Stadt  zu  vcrrathen.  Damit  das  Vorhaben  ihnen 
niclit  gelinge,  führte  Fabius  zwischen  Capua  und  dem  Lager  Hanni- 
bal« ,  welches  auf  Tifata  stand ,  sein  Heer  hindurch  nnd  setzte  sich 
oberhalb  Suessula  *)  im  Claudischen  Lager;  von  hier  schickte  er  den 
Propraetor  **  )  M.  Marcellus  mit  der  unter  ihm  stehenden  Mannschaft 
nach  Nola  in  Besatzung. 

40.  Cap.  Auch  in  Sardinien  trat  durch  den  Praetor  Titus 
Manlius  Thätigkeit  ein,  woran  es  gefehlt  hatte,  nachdem  der  Praetor 
Q.  Mucius  in  schwere  Krankheit  verfallen  war.  Als  Manlius,  um  den 
Krieg  zu  Lande  zu  führen,  die  Kriegsschiffe  bei  Carales  aufs  Ufer 
gezogen  und  die  Seeleute  bewaffnet,  auch  vom  Praetor  das  Heer  über- 

  •.  1^ 

*)  Super  Siicssulam  etc. 

**)  Propraolorein  etc.  nach  H.  Walch's  Berichtigung. 
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aommen  hatte,  brachte  er  es  auf  zwei  und  zwanzigtauseiid  Fussganger 
und  zwölfhundert  Reiter.  ISlit  dieser  Streitnmclit  zu  Pferde  und  zu 
Fusse  rückte  er  in  der  Feinde  Gebiet  und  schlug  niclit  weit  vom  .Lager 
des  Hampsicora  sein  Lager  auf.  Hauipäicora  war  damals  gerade  zo 
den  bepelzten  Sardiniem  abgegangen,  um  deren  Jugend  zu  Vermeh- 
jong  seiücr  Streilmacbt  zu  bewaüueü.  Sein  Sohn,  Namens  Uiostpa^' 
'  liefehHgte  im  Lager;  dieser,  aus  Jugend  kühnmuthtg,  Hess  sich  un- 
be«onncn  in  ein  Treffen  ein  und  wurde  geschlagen  und  verjagt  Au 
dreitausend  Sardinier  blieben  in  diesem  Treffen,  beinahe  achthnndert 
fielen  in  Gefangenschaft.  Das  iibrige  Heer  streifte  Anfangs  auf  'der 
Flucht  durch  Felder  und  Waldungen dann  Üoh  es  nach  «iner  Stadt, 
Namens  Cornus,  dem  Uanptnrte  jener  Gegend,  wohin,  wie  es  tiiesS| 
•ein  Anführer  geflohen.  Audi  wäre  mit  dieser  Schlacht  der  Krieg  in 
Sardinien  abgethan  gewesen,  wenn  nicht  die  Punische  Flotte  tinter 
Hasdrubal,  welche  der  Sturm  an  die  Balearen  verschlagen  hatte,  zn 
rechter  Zeit  für  die  Hoffnung  den  Krieg  zu  erneuern,  angekommen 
väre.  Mahlius  zog  sich  auf  die  Nachricht  von  Landung  einer  Pnni'- 
sehen  Flotte  nach  Carales  znnick.  Dies  verschaffte  dem  Hampsicora 
Gelegenheit  &ich  mit  dem  f'unier  zu  vereinigen.  Nachdem  Hasdrubal 
sein  Heer  ansgeschifft  und  die  Flotte  nach  Carthago  zurückgeschickt, 
bfach  er  anf  onter  des  Hampsicora  Führung  um  das  Gebiet  der  Bun« 
desgenosien  des  Römischen  Volks  zu  plündern,  and  würde  bis  nach 
Carales  voi^edrangeu  sein,  häUe  nicht  Manlins  durch  das  entgegen* 
geführte  Heer  in  der  ungezügelten  Plünderung  ihm  Eiulmit  getban.  * 
Erst  ward  in  massiger  Entfernung  Lager  gegen  Lager  gestellt,  dann 
Ausfalle  und  leichte  Gefechte  mit  wechselndem  Erfolge  unternümmen, 
snietzt  ins  Treflen  hinausgenickt  und,  Heer  gegen  Heer,  in  förwli-  ' 
eher  Schlacht  vier  Stunden  lang  gekämpft.  Da  die  Sardinier  ge- 
wohnt sind  &icii  leicht  besiegen  zu  lassen,  pachten  nur  die  Punier  den 
Kampf  lange  zweifelhaft;  zuletzt  aber  wurden  auch  sie,  als  Alles 
Vings  von  niedergestreckten  und  fliehenden  Sanliniern  erfiiUt  war,  . 
geschlagen.  Doch  schloss  der  Römer  die  Umkehrt  mir  n  ein  durch 
eine  Schwenkung  des  F'iügels,  mit  dem  er  die  Sardinier  geworfen 
batte.  Fortan  gab  es  melir  ein  Schlachten  als  eine  Schlacht.  Zwölf* 
tausend  Feinde,  Sardinier  und  Punier  zusammen,  wurden  er!?chlagcn; 
beinahe  dreitausend  siebenhundert  gelange^  nebst  sieben  und  swaozig 
Feldzeichen. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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QuacsiloDum  Xenophöntearum  speclmen. 

Pracfatione  qiium  ea,  quae  dUpatatiunciila  hac  continentury  noUa 
admodum  indigere  videantac,  quod  praemoDendos  lectores  patem,  unum 
tantumiDodo  habeo.  Etenini  naperrime  demum  quam  Cyropaediae 
Boroemannufl  paravit  edittonis  novae  cenduram  in  Ephemm.  literr.  Ha« 
leiis.  propositam  esse  accepi :  qaodsi  quae  forte  in  hac  commentatione 
lectores  scripta  rcpcriant  cadem  atque  in  censura  illa ,  id  ne  vttio  mihi 
vertant ,  rogatos  hob  velim ;  quippe  cuius  quum  haec  scriberem  ne  noti- 
tiam  qaidem  ullam  habuerim. 

C^rop.  1.  2,  9.  xal  otctv  (lev  iirj^  navzig  iiivovatv  ntQi  tu 
%Ha '  orov  ih  i^iy  6  ßaCiXivg  Inl  ^quv  —  nottl  ök  xovto  Twlla- 
xig  rov  (ifivog, 

Quae  inter  &rjQav  et  nonlv  intersont  verba  diverse  in  libris  scri- 
pta reperinntur.  Nam  quun^  Gnelf.  et  Alt.  cum  parte  edd.  vett.  ha- 
beant  tag  rjfiiaslaq  qtvkaxag  nataXtlnei,  nisi  quod  in  edd.  di  post 
rag  additum  est:  .Vat<  Pariss.  marg.  Vill.  hanc  lectionem  tuentur:  i^d^ 
yii  xtiv  i]iil(SHccv  Trjg  q>vXctr.rjgy  quam  eandem  Gabr.  et  Phil,  seqouti 
sunt.  Sed  utraque  in  lectione  quum  manca  inesse  sententia  Tideretor, 
editores  plerique  ita  bunc  locum  sanandum  iudicarunt ,  ut  utraque  lectio 
coniungeretur.  Ac  nominatim  Bornemannns  cod.  Beisk.  secutus  hanc 
inde  lectionem  contlavit:  i^ayü  (ihv  trjv  ijftiasiav  vrjg  (pviax^g^  rag 
de  i^fjLiaslag  (pvXccxag  xttxaXilnei*  Sed  faciiior,  nisi  fallor,  medicina 
suppetit.  Quum  enim  pro  i^ly  Alt.  i^ayayy.  Stob.  i^aQrj  habeat, 
ita  cooiicio  Xenophontem  scripsisse:  orov  öe  Hayij  (seil,  avzovg) 
6  ßaüiXtvg  i,  tag  i^fiiaslag  qniXoKag  KcnaXslmi*  Ita  si  scriptum 
fuisse  ponimus ,  et  sententia  loci  omni  ex  parte  absoluta  nascitur ,  et 
facillimum  est  explicatu,  inde  discrepantia  ista  scripturae  nata  fuerit 
Nam  ubi  semel  i^dyr}  in  transierat,  consentaneum  erat,  esse, 
qui  mancam  loci  sententiam  ita  explere  conarentur,  ot  ante  verba  tag 
rj^'  q>vX.  xtnaX.  haec  insererent:  i^aysi  rijv  i^fi.  zijg  (pvX,:  quae  ipsa 
codicis  Reisk.  lectio  est.  lisdemque  voculae  fiiv  et  öi  debentur.  Sed 
ita  fieri  non  potuit,  quin  verba  tag  i^fi.  q>vX,  xaxaL  supervacanea 
aliis  vidercntur;  unde  sola  ista:  i^uy fi  xtjv  Tjfilatiav  xtjg  tpvlctxrjg^ 
retinnerunt.  —  Ceterum  quod  h.  1.  legitur  Tag  q>vXa)idg,  facile  quis 
inde  colligat,  infr.  §.  12.  init.  pro  tpvXai  legcndnm  esse  (pvXaKaU 
Ac  sane  in  ea  sententia  fuit  Wyttcnb.  EccI.  historr.  p.  452.  Sed  iniuria. 
Nam  quod  §.  9.  al  q>vXayiaL  Xeii.  dicit,  denique  ad  idcm  redit,  atque 
quod  infra  at  (pvXaL  Quippe  omnis  epheborum  numerus  secundum 
tribus  in  duodecim  partes  s.  clnsses  divisus  erat,  quarum  singulae 
suum  aQxovTCi  habebant  (cf.  supr.  §.  ö.  init.  infr.  ^.  12.  ev  ^  ö*  av 
etc.  c.  6.  §.  20. ).'  lam  si  rex  §.  9.  dicitur  reliquisse  rag  '^fiiaeiag  qpvX , 
reliquit  sex  classes  epheborum.  Quod  quum  epheborum  quot  tribH 
totidem  classes  fuerint,  mcrito  eaedem  §.  12.  <pvXal  vocantur.  Ean- 
dem ob  causam  §.  14.  dicitur  ot  (pvXoQXoi  f  xaCToi,  uti  rectc  Born. 
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uni  qwMm  io  tu  vetha  nihil  admodum  vari^n»-  n;,!  „„»j  _ 

hiinit  «T/  x.'^r!?^!^''  •"»"»»»"Dorum  nullam  rationem  h». 

VI.  ir»a.      «mjTIb  1.  '  ^T'^fmviJtf^a,  et 

i^nn  »eni  M  aeeepit  ,ta  «teipretatu«:  ^  „  mbü  MciMter. 
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liand  m»  de 


ßf*«  qaam  vuigatam  pracposui  scriptaram 

^^[1^  ^?r^^^  f*"^"^  conmngere  licet:  oeque  deinde,  cur 
s^T^J^.  copttiaai  adioDctam  habeat  ceteris  Participiis  <;<tt.v- 

orroff  forntt  nitte  ntw  apparet  Quo<J  quiim  nihilominus  istud  xai 
^^i.  l"«ntor,  primom  hoc  facüe  intelligitur,  eorom 

I J^i  ^^<^'P"<^^        eandem  esse  rationeni 

loteilmrat^w  lue  laai  Fiiclienui,  qoi  abiccto  iJio  xca  verba  ipaidgoL 
nmtMtv^voi  ad  »Ofit^Myot,  contra  TtegtoQwvz^g  —  oVofiafov- 
^  Aij^ig  ad  »oipfKiriow  fcfimda  dixit.    Sed  prius  istud  quo- 

FMMae  afto  cum  Tarticipio  conittiictae. 
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Etenlin  a^a  noQHfo^fvoi  quum  oibil  sit  &Ui:  inter  eundum,  apparct, 
noD  po^e  coinnuuli'  atl  jioi^tvo^ivoi  aliud  aive  Participiuin  sive  Ädiecti- 
vom  attributi  loco  adiici.  Cf.  iofr.  V.  2,  17.  et  22.  Aaab.  VI.  1 ,  5.  etc. 
JlaQO^Qiviig  auteoi  ne  cum  sequcntibu«  Partice.  ad  futfft^aiovv  refe- 
rumuä,  vetat  opüoioriuii  libroruni  auctoritat  xai  ante  nagogcjrxiq 
liraefixiim  habentiom.  Alio  modo  i'articipia  iila  esse  interpfetäBtU, 
ip^a  quam  libri  offternnt  iectio  iodtdo  est.  Nam  praeterqaani ,  qood 
%ai  naooncüviig  optimi  ad  uDiiifi  oiDiies  tnentnr ,  ante  ffc;cixidft/a,ivai 
ndem  partim  ccrte  (/>aclf.  Paii^)  t£  in&ertiiin  haben!,  uüde  Lm:c 
existit  lectio:  ot  S^öiiuoi  cpaidgol  tc  Tcmtudiv^kivoi  %al  magof^vtii 
ilg  all.  Earaque  ipsaiu  lectionem  veram  puto;  contioct  auteni ,  Bist 
falior,  haue  «enti'ntiam  :  homoiimi  f\Htiretn  ytae  Jereutes  vidium  ei 
per  disa)ilüiainy  qua  usi  fuercuäy  ei  tö,  qnod  Mse  inrncem  intuebaniui, 
Haric  aiitcm  senteatiam  Xenophontem  hia  verbiß  expressam  voIqUk, 
efiici  videtur  primum  e  verbis  iam  a  Born.  (edit.  noviss. )  io  btac 
rem  allatia  supr.  §.  53.  omm  yuQ  öel  St(nt9fjvat  tovg  ^ii^kovxas  tw 

deinde  Tero  ex  üs,  quae  legtmtnr  §.  57.  ol  ö*  nnovto  ivxarLX(M>;  uir 
ita  TO  1 7t  L.Ü  TttO  xf  (( i  xal  (i  (  ^  fXtZfi»i  V      iv  rd^ft  rrooivea^ai 
ifüCDuivwg  (5f  (Ua  to  (f  tkoviixtüg  i%i$v  Tigog  akk>]lüx'g  r.at  6ie 
TO  TO  6(6 ^ata  iMttifOvijQ^ai  —  t/diwff  6i  ctc    Nam  qii od  e\;irmjitiir 
▼erbii  i^fmfkivmg  et  f^img^  id  comple€ti  videtar 
iofir.  IV.  2f  11-)    IHud  mnaid^v^ivoi  autem  quid  sit  doceot  cuxd  ea- 
dem  illa  verba  tum  quae  scripta  sunt  §.  62.  et  5S.  cl.  1.  5,  II-  NV 
qoe   cimi.«   node  posituut  mnmSsvfjiivoi  videbitur  comparaiis  bu 
locis:  supr.  IL  3,  15-  n^og  tovg  nijtatisvfiivovg  toi  06*  et  V.  ^17. 
IIiQßi]g  artjp  T09V  mnmöiviiivcov  (cf,  etiaui  iufc  §   70  ).  Qm^ 
autem  xi  verbo  issjMiÖBVfiivot  praepositum  sit,  qaufo  fuent  po^t  jk- 
neiidumi  ne  hoc  qoidem  meae  Interpretation!  spero  quemqiiam  oppo^ 
tiirum.    Satis  enim  constat,  sae[)!5si[ne  iiuic  \oculae  sedem  aiiaou 
^uam  quae  v.x  altrrius  membri  ratione      debebatur,  a  Graec;>  di&är 
goari.    Cf.  intpp.  ad  Memor.  II.  1»  28.  et  IV.  1»  2.   —   Kestai  ut  <k 
▼erbe  ftagoQmvTig  pauca  dicam ,  qaod  ut  ab  interpretatioiie  dubttatio- 
nem  habet ,  ita  ia  parte  übronim  in  Tssgiogmvug  mututum  est.  Pet^i 
aotem,  nagogav  h.  I.  ita  dictnm  esse,  ut  sit:  speclare  nun  recta,  »ci 
obliqoe,  ut  vidcas  ea,  quae  a  latere  sunt.    In  eandemque  sententisc 
infr.  VII.  1,  4.  Ttagogav  rcoog  to  ßfj^iiov  dictum  videtur:  sii|uid<«. 
quuffl  duae  e^i^cnt  €xercitus  partes  propter  sese  iricedi'ntes ,  mcdku-ti 
inter  utramque  ülud  sigtinm  praelatuin  est,  ut,  j»i  qu;>  cou&j »teere 
gnam  vellet,  ei  oblique  esset  spectandum.    Neque  ahter  accipipndo-i 
puto  nagof^dv  in        (Conn?«  Vlll.  42.)  o  KirlMft  so^o^y  <*» 

IV.  2,  6.  ol  6h  aTiEAgivavjQ^  0^  Nol  mS^i0p  Fo^^fy»  ti  tu^sn^ 

Quam  propoÄui  lectiooem,  a  Born,  in  edit.  nofiss.  receptatn,  ei» 
dem  vctcrum  est  editionnm.  Contra  libri  pleriqne  ita  scriptum  habet:, 
ou  iuu  '^v  avf^t4ip  m^iv  iv^,  nof^»    ^iweriUir  ^tar,  lUriun 
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«'^(jjov  «oD^fv  an  post  ea  verba  Particnlae  conditionali  locns  debeatnr. 
Ac  priiis  illud  placuit  Zennio,  qni  scripsit:  ott  %av  avQiov  fw^fv  fi/f.  » 
noQ'  Mihi  vero  neqoe  haec  tieque  altera  BornemanDi  scriptura  proba- 
tar;  Zeunü  cnim  scriptura,  id  qaod  iam  Born,  notavit,  eo  laborat, 
qaod  deßnitio  temporis,  quo  Cyrns  Assyrios  sit  assecutums ,  in  ea 
desideratur,  Dornemanni  scriptura  eo,  quod  ea,  quando  itcr  sit  inci- 
piendam,  non  definitur.  Qaod  qnnm  talis  lectio  requiratur,  in  qua 
ntrumque  tempus  sit  dcfinitum  (cl.  iufr.  c.  6,  10  ),  veram  pntarern 
5criptnram  a  Schneid,  receptam:  oxmav  avoiov  ^  ^1  ^ai^^v  etc.,  nisi 
a  librorum  vcstigiis  Dimiam  recederet.  Imo,  nisi  me  fallit,  vcra  est 
quam  primam  posni  Tulgata,  dammodo  distinctio  mutetur  hunc  in  mo- 
diim!  ort  XDfl  tt-u^tov,  eoi^cv  bI  (vt-  tioq.^  x.  At,  inqnies,  lioriK»- 
manni  gcripturae  qnae  sobest  sententia  asa  fuit  comprobata;  vt  rc  cnim 
cam  dilociilo  proxirni  tliei  Cynis  ad  Hyrcanos  pervenit.  Sed  quomodo, 
qtmeso,  •  sid  Msriani  dixerint  ex  eventa,  quem  praevidere  iili  non 
poterant,  y^ote^tl  Imo  quae  iuerit  Hyrcanonim  sententia,  non 

(pii  rei  eventus  quaerendum  est.  SenteDtiam  antrm  Kyrranorum  hanc 
esse,  ut  proximo  dpmurn  raane  Cynim  proficisci  velint,  docent  ipsonim  ' 
verba  §.  7.  öfn^Qovg  ^ikofisv  canlyM  iXdaavTig  xrjg  vvxtdg  ayay'ELV 
et  §.  13.  tl  di;  ov  yuQ  etc,  —  Ceterum  haec  nostra  lectio  praeter- 
qnam  quod  codice  Vat.  conGrmari  videtur,  qui  habet  ort  avQiov  fiwO^fv 
ol  ,  ctiam  a  verisimilitudine  haud  levera  commendationem  habet. 
Facillime  enim  f^,  quibuB  interiectnm  est  litteri»,  omttti  potuit.  Quo 
facto  fnerunt  qni  fjy  Interiicereot ;  cuios  ipsius  rei  testis  est  cod.  Alt.« 
ubi  tjv  ab  aliena  manu  additum  reperitnr. 

ib.  IV.  5,  7.  Ol  ^(v  örj  TliQöat,  ovtto  di'qyov*  d  M^dot  «ol  , 
ixivov  xcu  svoixovvto  KCfl  i]vkovvTo  etc- 

In  libris  Guelf  Pariss.  est  of  M^6oi>  intvov  y.al  ^Sovro  j  qiii- 
bns  eorrector  adscripsit  xccl  rjvXovvro,  Qua  ia  scriptura  quod  pro 
c^ul^to  fvco^oriTo  le^itiir  rjöovzOf  quamvis  miram  videatur,  tarnen 
tale  est,  qnn  Evcoyovvro  istud  in  suspicioncm  vocetnr;  quo  accedity 
quod  idcm  vocabulum  ei,  quo  nunc  lepntur,  loco  parum  convenit,  ot 
[juod  non  post  iTrtvov,  sed  ante  fuerit  ponendnm.  Qoare  nescio  an 
HC  ab  initio  scriptum  fuerit:  fnivov  xai  6  6  v  tf  Kct\  rjvXovvtOm 
Qnod  vulgo  iegitur  fvco^ovvTO  nemo,  opinor,  magnopere  desiderabit., 
jiqaidem  infra  quoqne  §.  8.^  similis  argiimenti  loco,  edendi  nulla  fit 
mentio.  Imo  qood  iUic  additor  l&OQvfiovv  ettam  confinnarc  suspido« 
Jena  in(  am  videtur.  Qaod  autem  adieci  ti  ipsa  verborum  aästv  et' 
xvXsic^oi  natura  commendari  videtur.  —  Quodsi  yöov  ta  veram  po- 
las  scrtpturam  esse,  quomodo  isti  librorum  errores  nati  sint,  facile  erit 
id  explicaiidum.  Nam  ijf3ov  tb  ubi  in  ^dovro  abicrat,  fuernnt  qui 
>ro  hoc  languidiore  verbo  £i?cü;^oi;vto  substitnerent  *),  substitnto  de- 
liqoe  aKi  aptlorem  fiedem  aMignamiU:  unde  factiioi,  ut  in  Vat  tv»x* 


•)   Contra  allbi  pro  cCmx^Tc^ctL  Gmmnintici  n'qr^^alvTüdca  inlerpre- 
;Biidi  caiua  fotittitiiiuiu  Cf.  Heiych,  s.  h.  v*  achol.  Arist.  PluU  609« 
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ante  emvov  coUocatiim  reperiater,  Ceterom  quod  vcrba  y.al  ijvkovrro 
in  US  qii<>8  (iixi  libris  dcsideraolur ,  non  itn  TnuHtim  ei  rei  triboenduoi 
putavonrii  -  nam  nt  pmctemiitti  propter  anteceikBi  KCti  ff^Otm»  6Kite 
potoaranty  ite  Vat,  Übri  auctoritate  mtuatur. 

ilb*  IV«  5i  46.  ScKoeid«  luX  h  tovto}  ttv  «Mo  ti  iffutg  xti^ad^ 

Hoc  loco  propter  lectionum  varietatcra  satis  irupodito  ttitissiin'Ji 
videtur  progredi  ila ,  iit  (umin  maxime  insi?talur  vestigiis  cociicis  Gticif. 
oflfcrcotis  hanc  lectioneui  köI  äXloig  äi  n  av  ^^ing ,  ad  quam  reUqoo- 
rom  librorum  ut  optimus  quiaque  est,  ita  proxime  accedit.  V^erst^fi- 
ea  ipsa  lectio  mihi  videtur  excepto  vocabulu  ukloigj  quod  nihil 
esse  pato  quam  dkktjkoig  pir  cotnpendium  scriptum.  liac  enim  rativ : : 
et  eam,  qoae  opUmuruiii  librorum  est,  lectioacui  sanarn  e?<.e  apparcüit, 
et  quoBodo  reUquae  lectiones  natae  fuerint,  satis  probabilUer  hctbit 
coQÜcere.    Ac  primum  qiiomodo  sententiae  huius  loci  hacc  lectio  c^a* 
Teniat,  videndam  erit.    Eorum,  qnae  antecedunt  ^  haec  fuerat  sunuD^: 
„Neatri  oostnim  satis  valent,  qni  soll  ia  alterorum  utilitateoa  i;a . - 
quam  praestent ;  scd  quo  efficiamus  quod  utrisqne  utile  sit ,  couiuacia 
nobi«  opcra  laborandnm  erit.    Alqui  et  nos  in  vc&lraoi  rem  aiiqaii! 
feciraiis,  et  vos  in  nostrum  aliud  facturi  cstis. "    His  iani  haec  seoteotu 
coDÜnantur:  „  fam  vero  invicem  qnoqne  benelicio  aliquo ,  commLini  ilk)»  | 
nos  afticiamiiÄ. "    Non  aiitem  siipervaaineuna  vereor  nc  akki^i^oi^  prv>  ' 
ptei'  sequens  kqivÖv  cuiquam  viileatur^  imo  y,otv6v  ita  additum  puto^ 
nt  ootionem  verbo  alli^koig  iam  exprcssam  magis  eüam  lectnn«  aaiiiH)  ' 
inculcet.    Neque  Dativik»  akkijXoig  ullam  offensionem  habebit;  siqur  ; 
dem  locatio  ngdtztiv  xivl  n  et  infr.  V.  5,  14.  et  aUbi  repexiLui.  < 
Iam  vero  ex  eadem ,  quam  commendavimns ,  lectiooe  quomodo  ceten^ 
manaTCTiDt,  demonstrandum  erit    Quas  quidem  omnes  aoum  ijtic 
txkkotg  videtur  pepcnsse.    Hoc  enim  quum  reliquorum  verboniir  i^n-  ■ 
tentiac  repugnarc  inteiligerent  librarit  ,  aüi  (ut  ni.  \  ill.  Aid  )  iy  i 
{i.  e.  aliis  in  rehns)^  alü  (Gabr.)  iv  rovzco  }»ro  eo  Äuböülueruiit ,  aii  ' 
denique  propter  sequens  xi  idem  ukkoi^  lu  akko  mutaruot«  H«<: 
deinde  lectione  cum  alterutra  priorum  confusa  fuerunt  qui  scxibereoi 
aat:  xat  iv  xovxm  av  allo  ti  'rjiiüg  (lunt  Arg.  etc.)  quam  tp^aa 
Sectiooem  a  corr(ctons  rnanu  cod.  Guelf.  habet;  aut  xßi  Iv  cUcc 
a  yt  av  akko  zi  (  Akl.  Steph.  etc, ).     Ütrosque  autera  conscDtaoe&si 
«rat  iütud  r/,  quod  in  lihri?  reperissent,  improbare:  unde  alter!  piaat  ' 
abiecerunt,  alteri  in  yi  mutarunt.         Sa(  pius  autem  clkktfloiv  cem 
▼erbo  akkog  a  librariis  esse  comtnutatum,  ut  inter  omnes  constat,  its 
in  H.  Stephani  Tbes.  ed*  Paris,  p.  exempUs  idoiiei«  couapfi^b»* 

tum  reperias. 

I  Haec  si  qidd  probaUlitatis  habent,  nihU  opui  erit  ad  Fiscbfti 
rationem  confugtft'e,  qui  libronim  Istam  discrepanttam  ex  diipUci  recö- 
gione  repetit,  quamm  in  priore  Kai  äXko  (mutatum  n  GrarT}matias  rn 
akkaig )  öi  u  av,  in  posteriore  nal  iw  rovro»  d'  ttv  cuUo  Xei> 
acnpieht. 
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Sed  hos ,  quo8  modo  tractavlraos  locos  e  Xenoplkonte  petitos  ex«* 
cipiant  tarn  locuttones  quaedam  apud  eaodem  scriptorem  obviae,  tales 
illae  qaideni,  quarum  vim  oeqne  interpretefi  Xenophontis  neque  Stor- 
sins  in  lex.  XÖi.  aocuiate  satis  fideantur  ezplicaMe,  Ac  phioa  91U- 
dem  Sit  baec: 

Veteres  interprctei  (ut*  Fischer,  ad  Cyrop.  I.  6,  9-  Ernest.  ad 
r  Menor.  II.  1,  20.)  quum  locutionem  at  TtaQavrlxa  i^doval  reliqaas« 
I        id  ^enus  ita  essent  interpretali ,  ut  Iis  signißcarentur  y^voluptatu 
t  prtUtetUes y  quae  staiim  et  iponte  veniunt  nulloque  negotio  parantur;** 
exttitit  cootra  hos  Heindorfius  (ad  Plat.  Protag.  §.  106»  p.  620.) 
;  proposita  hac  seoteutia:  loculione  -if  naQaviUa  (  s  rj  in  vov  Ttaga- 
1  ^jp-^f*«)  ^Sovfi  et  apud  Platonem  et  apod  Xenojjhontem  eam  sigoifi- 
I  cah  valuptatem  „onus  th  praesens  est  frudus  ritoque  peril/^  Qaam 
I  in  rem  bis  usus  est  XeaopboDtis  locis:  C)rop.  1.  5,  9»  II.  2y  24. 
i  Vlll.  1,  32.  Memor.  II.  1,  20.}.    Probaver uotque  ban«  ioterpreta- 
I  tionem  plures  Xenophontis  iuttrpretes,  (ut  Boro,  ad  Cyrop.  I.  5>  9. 
j  ed.  1828.  Herbst,  ad  Memor.  IK  1,  20.)4  leUqni  avUem  secoti^  sunt' 
,  Sclineideri  auctoritatem ,  qui  rag  rzcto.  i^öovdg  voUiit  liici  y,voluptahSy 
j  ijuae  staiim  perdpiuntur  ei  quaTum  mm  breve  tmpus  duraf.  **    Sed  ad 
^  tieiudorfjum  ul  revertar,  Piatonis  quidem  locos  ouncmittam,  de  Xeno- 
,  phonteis  autem  facere  uod  possum  quin  slmpHciter  eins  raliofii  repu- 
goem  Teteribnsque  potius  iotpp.  accedam;  stqutdem,  ubiciinque  istios- 
modi  locutione  Xen.  ulitar,  dicere  mihi  videtor  vuluptaies  eiitsmodiy 
quasj  ubi  cmcupiueris  ^  Mtatim^  utpale  tiue  uUo  labore  paTabiles,  ptrci" 
pere  liceat,    Videndum  iam  erit ,  quatent»  ipsa  Xenapbontis  verba  haoc 
intcrpretalionem  confirment.    Ac  [>nmaiii  Memor.  II.  1,  20*  baec  le- 
gucilur :  al  Saöiovgylat  Kai  in  zov  na^ajjQfjiia  '/jSovftL    Hoc  looo 
primuiii  ipsa,  quae  descripsimus ,  verba  Heindorfii  ioterpretatiom  re- 
pognaut;  iiie  enim  quas  voluptates  dici  ▼olak)  polius  rag  tlg  to  xa^U" 
XQfjfia  rjSovag  Xen.  dixisset;  atqui  ix  posuit,  unde  ap|>aret,  de  co. 
t<HBpori5  spatio  cogitauduiB  esse ,  quo  praettrito  demum  ad  Toloptates 
Utas  perveairi  possit,    Adde  hoc  oiiifersam  loci  rationem.    Nam  et 
.  antecedentia ,  nbi  praemia  proposita  strenuae  corporis  anioiique  coaten" 
tioni  ennmerantur^  et  qood  §.  20.  oppouitur  ai  öia  xaQttQiag  ^Ätfti- 
Xsicd,  et  qui  deinceps  siibiiciuiitur  versus  Hesiodi  tales  sunt,  unde 
'  intc  liigator,  eas  ip^as,  quas  sapra  dtximus,  voluptates  ilbs  verbis  sigoi- 
ficari.    Comprobat  hoc  locus  illi  argumenlo  gemiaus  ib.  IV.  5,  10. 
nbi  eaedem  voluptates  vocantnr      iyyviatai  i^SovttL    Porro  Cyrop,  * 
vni.  1,  S2.  tibi  o{iponiiBtttr  6  vno  ttov  naQavjLna  ^ÖQVmv  ikm^iivog 
et  0  noonovEiv  i\^ikmv  —  rcov  fv(pooevvcöv  i.  e.  „qui  dulcium  rermn    »  ' 
fructoni  laborando  quasi  piaeparat. "    ib.  IL  2,  24.  rj  novi^p^a  diti 
rcoy  Ttaqttvttxa  riöovdv  noQivouh'^]  npponitor  %j  a^itj  ngog  opOiov 
'  (rfov&r}:  quae  verbe  posteriora  cum  sumta  sint  e  vertibus  Hesiodi,  * 
*  loco  iam  siipra  ailato  Meto.  II.  1,  20.  iisdem  obviis,  consentaneum  est, 
easdeiu  hoc  loco  did  tag  naßavtUa  fjSovdg  atque  üTic  tag  i%  tav 
^(^a^lia  ii^9vag0   Neqae.aiia«  diö  C^rop.  I.  5t  9«  iwg  no^oviiito 
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ridovdg,  eflicitur  ex  iii,  qoae  ibi  sequantur  verbls:  (og  Öia  Tctvtfjv 
tfjv  lyKQaxHctv  slg  tov  inttxa  %(f6vov  evipQavovfitvoi,  Ad 
idem  geous  referendum  videtur  illad  Xeaophontis:  to  nuQccxQtjfta  ry 
fuOTQl  xagiaua^ttt  (ib.  IV.  2,  39.)  i.  e.  priiuqaam  officio  tuo  satid- 
feceris."  Vnua  iam  saperest  Xeno^hontis  locus  hic  (ib.  VII.  5,  76.) 
ovKOvv  öst  a^ielilv,  ovd*  htl  to  ttvrlxa  ifdv  ngotivat  ccvxovg.  Quo 
loco  quam  et  quae  anteceduDt  et  quae  seqaontiir  ista  verba  ad  lyx^oe- 
tilav  et  a(oq>Qoavvriv  commeodaDdam  scripta  siDt,  satis  probabiiiter 
conüdas ,  to  avxlxa  ifdv  esse  volaptatem  eam ,  quam  sioe  illis  virtiiti- 
bus  parare  iiceat  Coofiraiantque  hoc  qoae  paulo  post  (§.  80.)  se- 
quuntiur  verba  haec:  ixtivo  Öel  xaxafut&ilv  j  oti  xoaovxa  xaya^a 
(lakXov  ivg)qctlvii,  oao}  av  jualAov  n^onovii^ag  ttg  In'  ocuxa 
anl^.    (Cf.Cyr.  VIII.  1,32.). 

Complecteoti  igitur  quae  adhuc  dispntata  sunt  haud  dubiam  Tide- 
bitur ,  quin  y  quam  Heindorf.  isti  Xenophontis  locutioni  sententiam  sab- 
iecerit,  ea  plane  a  scriptoris  huius  mente  abhorreat.  Qni  si  tct^ 
nu{^avxl%a  i^öovag  dixisset  volupiaie*  ultra  praetau  tcmparit  momeiUum 
non  durantety  profecto  uno  certe  loca  perenniort*  volxqitaies  illis  oppo- 
suisset  Neque  minus  iam  apparebit ,  ne  Schneiden  quidem  quam  so- 
pra  commemoravimus  interpretationem  Xenophooteae  dictioois  vim  omni 
ex  parte  explere. 

At,  inquies,  nt  apud  Xenophontem  i{  naq.  ^ö»  non  significet 
voluptatem  cito  transeuntem ,  nihil  hoc  impedit ,  quominus  Plato  reli- 
quique  scriptores  illa  locutione  ita  usi  sint.  Ac  possis  sane  eam  in 
rem  Hermanai  inteq>onere  auctoritatem,  qni  ad  Viger.  p.  781.(N.238.) 
haec  adscripserit:  „ro  avxUa  vel  xd  nagovrlxa  dtivov  malum  aliquo 
tcmporis  momcnto  praesens,  sed  non  duratunim,  immo  cito  transitn' 
mm.''  Volnit  itaque  Herm.,  similiter  atque  Heind.,  to  ccvxixa  re- 
spondereei,  quod  nos  „das  Momentane"  dicimus  (CC  Passov.  lex. 
8.  V.  ctvxliia» ).  Quid  autem,  si  et  nagavxixa  et  quae  alia  eiusdem  ge- 
ncris  vocahula  exstant  ipsa  natura  sua  talia  sunt,  quae  ne  dici  quidem 
ista  signiGcationc  possint?  Quippe  avxixa  fieri  ea  dicuntur,  quae 
praesens  tcmpus  quam  proxime  excipiunt.  Non  igitur ,  quamdia  quid 
sit  duraturum,  hoc  verbo  defmitur,  sed  quo  spatio  interposito  emt 
demum  incepturum  sit.  Itaque  quod  to  avxlxa  Graeci  dicunt,  difierre 
volunt  et  ab  eo  quod  in  praesenti  Gt,  et  ab  eo,  quod  alio  quocuoque 
fnturi  temporis  momento  eventurum  est.  Unde  Gt,  ut  to  avxixa  et 
TO  vvv  et  TO  IWetTtt  s.  to  fiikXov  habere  possit  opposita.  Altcrum  est 
in  hisce  Piatonis  (de  rep.  IV,  p.  420  c. )  verbis:  vvv  fifv  ovv  —  xrjv 
svöalfiova  nkaxxo^tv  —  olrjv  •  avxlxa  6h  tijv  ivavxlav  axsi^Ofif^o: 
alterius  plurima  extant  exempla.       ^  v  ■ 

Quo  autcm  conGrmem,  quae  de  univcrsa  verbi  avxlxa  vi  dixi, 
primum  repetam  locos  iam  a  Zeiinio  ad  Vig.  p.  393  a.  in  medium  pro- 
latos.  Demosth.  Phil.  II.  72.  §.  27.  (Bekk.)  ovTwg  i?  nctQavxLx 
riöovYi  xa\  ^aaxdvri  ftttfov  laxvH  xov  no^*  vöxsqov  ovvolßtiv  fjUX- 
kovxog.  id.  Olynth.  III.  34.  §.  22.  jr^oji^/ioiai  xijg  naQctvxlxa 
[ijöovrjg  xcd]   xa^ixog  xa  xijg  noktcog  ngay^axa.    id.  de  focd. 
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liir'Atei.  216.  §.  13.  na^ent^ovovxat  tovg  innlrjttidtovtttg  xcl  vofil' 
ivtovtag  Trjv  na^avtlna  Tjüvilav  ovx  Saa^at  not'  cthlav  taQa%ijq 

aronov:  quo  ioco  nc  Tt}v  Ttuq.  ijtfvj*  cz  Heindorfii  mente  interprete» 

mur  ipsa  sententia  vetat* 
,\  His  locis  addas  licet  Thacydideos  hos;  I,  138*  nbi  toter  se  oppo» 
^nontur  xci  naoayg'^^a  et  Ter  ^^'AAoi'ia.  ib.  II,  51.  %al  ttvzol  tq  nct^ 
■f-.^^ttyQtj^a  m^iianii  %al  ig  tdv  ^nsira  %govov  ikniöog  ti  elxov  etc.  nbi 
^  ,  quldi  m  10  2ia^a;i^p.  ne^txa^ig  dicitur  gaudium,  quod  ttatim  calamita' 
^^iem  istam  excfperat.    ib.  VI,  80.  dfconstTS  otJi'  xßl  ßi^^iö^f  ^jSj]  ^ 

»i^fit/  av  ßnaxiiav  YfvonIvqVf  duttpvytlv-  ib.  VlU,  27.  ovx  tj» 
ijjjtti/xtxa  ^akkov  rj  vöttQOV. 

^         Accedamns  tarn  ad  Platoiils  locum  eam,  cai  Heincf.  mam  istius 
IfKutionis  iulerpretationem  adbibnit:  Protag.  853  «1.  ag*  olo^t^a  a¥ 
^aviüvg  aklo  ri  cenoxglvac^ai ,  rj  üit  ov  xatd  %7}t/  avxijg  rrjg  rjSov^g 
^tijg  nagctigrj^a  ig-^aaiav  xttxa  iauv,  dkka  öia  tu  vattQov  ytyvo" 
liivuj  voaovg  re  Kctt  TukXce;    Sed  ne  hic  qaidem  est,  qaod  if  i^8ovrj^ 
Tzancr/g.  esse  piitetur  voiuptas  cito  transitura;  imo  quae  Terbis  zct 
vGXEQov  yiyvo^Eva  coiitineUir  oppositio  argnmento  est,  hic  qaoqne 
ivjv  rid,  T71V  nuQuxQ'  nullam  dici  mti  eam,  quam,  obi  qna  re  iitictus 

*  faeris,  statim  perdptas,  oppositam  illis,  quae  posterius  ex  eadem  re 
sint  Gonsecntara.  Couveuiiintque  hnic  intcrpretcitioni  et  qaae  antece- 
dont  et  qnac  sequuntur  nostrnrn  hunc  locutn.    Äntecedant  qiüdem 

I**  p.  86S  c.  d.  haec:  novvga  di  avTU  n-n  waxz  tlvan;  Ttorfpov  ort  znv 
r  Tioovriv  TCffTt/v  fv  TW  7ta(fa%Qi^nci  nagi^tt  — ,  ^  ort  Big  tov  vörc- 

g  ov  '/  Q  ö  vov  vocovg  xt  noiH  etc. ;  sequtnitur  aatem  354  a.  b.  haec: 
f  notsgov  ovv  xarti  xoÖS  aytt^a  otvxa  ■actknxs^  ori  Iv  reo  TzctqayQrlua. 
^  o^vvag  Tcagixsi  etc.  p.  8S6  a.  akka  rtokv  6iccg)8g£L  x6  nuQa-y^gil^a 
^]  fjÄv  TOV  ilg  %6v  vctiQov  ')(q6vov  xoti  tjSiog  um  kvittjgov*  Deniqnc 
l**  huc  referendus  Piatonis  hic  qiioque  locus  (Phaedr.  239  rotovicov 
^  xcxcJv  —  x(S  iQCüfiivfp  avctyy.)]  yLyvoflivav  —  xmv  fjihv  (tov  iQciazjjv) 
*|  ^(Jf<y^ffi,  xa  Sh  nctQaßKEvä^SLV  y  rj  orfgtC&at  rov  naQuvjUa  rjÖEog, 
^  Qno  in  ioco  idcoi  Hcind.  rd  naQovxlxa  i^öv  dici  vult  voluptatem, 

cuius  brevitsimus  stt  frucius  ^  comparatis  com  hisce  vcrbis  illis  (ib. 
'  240  a.)  löTt  |ttiv  dl]  xoi  akka  xaxa,  akkd  xig  ^alao)v  ^fii^s  xoig 
^  Tzkdaxoig  iv  to5  TtagavxUa  ifdovi/v,  sed  xo  nagavilxcc  ^8v  nihil  est 
^  aliud  quam  fractus  is,  qni  statim  nolloque  labore  ioterpo&ito  ex  amore 
I'  percipitur;  nt  plane  hic  locus  aeqaipaTandus  sit  Xenophonteis  Ulis  ( cf. 
'  inprimis  Cyrop.  VlI.  76*y,  Neque  deniqae  Demosthenis  loci  ab 
^  Heind.  ad  Protag.  1.  1.  allati  ad  probandam  eius  rationem  qiiidqaam 

valcnt.    Sunt  antem  hi:  Prooem.  1449,  10.  if  fitv  ovv  ag%i^  — 
'   xjizui  in  xov  xrjg  nagaxg'^^ia  ngeg  ti^ag  tvt%a  xdgtxog  ivlovg  xav 

*  XtyovToyv  i%frav&oi  drjfifiYOgttv,  et  ib.  1425.  ioit.  iycü  6h  vo^L^m 
^  igrjvai  xov  ndkn  mgl  ngayndriüv  iyttxiigovvxa  av^ßovksvBiv 

*  Äov,  onag  xet  So^avia  Gvvol<tt$  önonsiVf  ^  onwg  ol  naga-^g}](.ia  Ao- 
'  yoi  x^Q^v  ?|of  0iv.  Quorum  tocoram  priurem  siioillinium  esse  patet 
I  lopra  allati  Olyotli«  lU.  p.  54*    Alterius  loci  verba      nugaji^g'  kdyot 
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n  fufimiit;  ttd  iaiiierito.  Opponoxitar  quippe  ioter 
•e  9t  na(f.  loyoi  et  %d  Soiwia,  ita  quidem,  ut  iUo  Mgaifioetur  «ratio 
n^nc  Ipsum  kabmäa,  boc  pUbüciia  habitas  demum  m^timtu  mtMtma. 
(Cf.  Xen.  Hellen.  L  1,3a  lifHV  %ii^a%6%ov  iriif  xyfrii»  tm äk 

Moa  mgis  aatem  qnaoi  illii,  ad  qaot  Heind.  profocafit,  kcs 
eOf  qno  Henn.  ad  Vig.  1.  L  «Ütor,  Euripidia  loco  probatiir,  to  ovrixa 
fllgaiuie  cito  frantiturumm  Euripidia  quidem  (Suppl.  414.)  hacc 
verte  MBt:  4  ö*  aiitii  iqiig  «ai  Mmig  moUi^  E^ßmimc 
f/Uar^ffiTy  %aBe  ita  inteq>retatur  Hem^:  ^qol  mattomt  «il  et  Up»- 
diMy  mtts nocet.**  Mihi  woJikqaoqae  «pptkatandcntwiioa  tca^ 
l^raeaena  et  mox  aecatw,  aed  fmim  Mona  et  jwMiia  /whgwi.' 
ttt  <  mMiw  ät  If)  qwaUpriMMCMd^ 
■MS  ae  pnwbet 

Qood  fcliqimai  €tt|  boo  Mne  diflHeor,  eom« 
im,  laeontni  nnfmBHag  ita  caae  cooipwatot,  nt  %ä  awtüm 
um  rd  cito  tiaaaitiiiae  cootiaat  vfdcalor«  Saat  aataa  ai  koc  geaac 
aomiaatin  bi:  Pkt  Piotag.  86Sd.  if  i^aon}  4  jm^oz^-  Hhc.  VLSa 
^  an^fiaa  «mv^^mi^  ^aiOiiii.  DeaKwtlL  PlaL  IL  |i.72.  Olynth.  OL 
34i  Eurip.  Suppl  41 4*  Sed  omaibai  Ida  Joda  d,  qnod  pi  niiw 
tempore  iaatwe  didtar,  oppoaüar  aliad,  qood  iiHoa  loco  poitariaic 
aliqao  taaj^ore  ait  coaaeootaiäaL  Qaodä  lllia  W  aMm  mmai  nm 
f&o  inmüun  conplectitnr,  erit  ca  aoa  e  oaÜtaTeibiavrlMr  aatioai^ 
aed  e  peculian  aoiiucmuaqne  loa  retione  repetenda. . 

To  näv  öta(piQ£t. 

Cyrop.  I.  6,  13.  —  iiyaVf  oii,  %b  na»  öta(pi(^n  Iv  navii  l^rff 

ib.  IV.  3,  ö.  ruvTa        Ät}  —  ovdtlg  av  avTiyvü>fxovijcu§i  f4 
ovjil  TO  Tiiiv  diucfiiJZLv  ytvle^at,  ili^jacov  o^xaiov  inm'Kov. 

His  locis  TO  Ttdv  öißtpi^n  vulgo  ita  interpretautur ,  ut  ^it  i.  4. 
omnino  pratstai.    Sed  rocti  no  ita  intcrprcteutur ,  vel  propter  allenioi 
istum  locum  dubites;  ubi  additwr  Iv  -nüvtl  igytp :  aecedit  hoc,  quoJ 
ibidem  satis  languida  existit  scnteotia,   ai  ÖLucpigt^  nihil  est 
praesiat.    \iiienduni  igitur  erit,  num  quid  ad  liquidum  res  periiod 
possit.    zSiciip^otiv  cum  significet  discrimeo,  quod  inter  dua.s  re^  iü- 
tercedit,  id,  in  quo  ccniatur  discrimen^  Dativo  coiutal  expnmi  aolere 
(cf.  Saupp,  ad  Memor.  Hl.  3,  14.  De  Äccusativo  v.  Heind.  ad  PUt 
Tbeaet.  p.  410.  Lob.  Phryn.  p.  394.  extr. );  aed  quantum  intent 
inter  duas  re^,  id  legitima  structura  indicatur  Äccusativo.  Oativus 
igitur,  quem  Sic((p,  adadscit,  quum  significet  rem  eorum  quae  campan'^'' 
tur  utrique  communem,  Äccusativo  i'ii ,  (pwd  altcri  praeci^uum  est,  signi- 
ficatur.    In  quam  posteriorem  structinam  nunc  p!»ribus  ioquireoduni 
erit.    Ac  primum  quas  exempli  causa  atferre  |>oasim  formuUs  r£  610- 
fpsQH  et  otMfv  ^larpFüBLf  eae  oiciius  omitti  videntur,  siquidem  in  iib 
Accus,  ad  utnimquc  illud,  et  qua  in  rt  et  qumtuM  quid  ab  aitero  dl^e- 
rat,  referrl  potest.  (V.Lob.  Phryn.  p.  394.  init).    Sed  aliud  ilto 
atii^cturae  cj^unplum«  losge^  iUad  tritiaddinai,  eil  inki  diaiylfn 
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Xen.  Oecon.  XX,  19.  nokv  öuifpigovCiv  dg  x6  avvtaiv  ol  itQazxov^ 
iggg  m — ^  xal  ol  iitj  nQarxovTBg*  MciDor«  UI.  11,  14.  extr.  tf^vixccm« 
yaQ  nokv  öiaq)iQ£i  uvxa  Suqu  ij  w^lv  im^ftrjaat  öidovai:  ubi 
dmcpiQSt'  non  este  i.  q.  praestat  ^  sed  iiUerest  ^  colligas  e  seqq.  xa  avxct. 
(cl.  Mem.  n.  1,  17.  to  ama  öi^ua.)  ib.  III.  10,  ö.  Hinc  Deraosth. 
p,  cor»  291,  17.  6  CVfißovXog  aal  6  avKoqtavtrjg  —  iv  xovxoo  nXel- 
Ü%QV  ikX'^htov  ^lüfpigovCiV,  Neque  inamütum  est  xoöovxo  ^laof  tQ^iy 
nl  ap.  Xcn.  Oecon.  XX,  20.  to  ^\  ^t]  y.al  xo  xakag  Igya^^eoifca  rj 
%a*»s  htiuiXtiO&M^  tovto  ör]  xocovxov  tia^piqu^  oaov  dUog  tQyar 
fßO&ai  7}  oXcag  uQyov  ilvai:  quonira  verborum  partem  priorein  ro  ds  — 
im^aiXfiS&cii,  interpolatam  illam  sine  (iubio,  ita  corrigendam  cen^ct 
Hcrm«;  %i  ^aXdig  ij  xaxcog.    Adde  Cyr.  VIT.  1,  2.    Sed  non 

goliUD  quam  dijfereniiam  dtaq^igsi  significat ,  verum  etiam  ubi  mperandi 
Tim  habet f  Accasaüm  ei  addittir,  quo  signiQjcetar,  qumto  qittil  ab 
•Ucio  tuperetor.    Anib.  UL  4^  33.  stoXv  öUfpBQov  Ix  v^g 
nmvTtc  imÜiMV^*  ^  noQtvofiivw  bnovci  xolg  ^oXzfiloig  ^axBC^ai, 
(De  InfinitiTO  Y.  Inipp.  ad  Plat  Gorg.  617  b.)  Cyrop.  Vlll.  2,  7.  ib. 
L  1»  4«  xo^ovtQV  ^l^vify%$^  Luden,  dial.  mort.  25t  2.  ov6kv 
«i|i«xovTov  dia(piQug  etc  Plat  Protag.  328  a*  %ihß  il  oXLyov 
i&ti      O0tt^  iiatpiQH  i}fiflov  ^  oryoTCY^xov.    Cetenim  v.  Finkh.  in:  , 
^Nov«  AanalL  pbiloL^^  Vi,  8.  1328.  dispotantem  de  Memor»  Iii. 
7,  7,  —  Pergo  iam  ad  eos  iocos ,  ubi  ^u^f^^u  latino  refai  commo- 
dioi  nddat;  lioel  re  ^aa  mbii  diffennt  a  supca  allatia.   Meoior.  IIL 
12»  &  fioii?  itatpiqu  dg  ßÜxt^ta  ti  cäiia  ixnv.  ib.  UL  11|  11.. 
3ymp.  IV,  41.  noli  nXtZov  tut^u  ^96^  ^^dovvVt  Stwß  — 
q>iQ(oiiai,  ri  Ota¥  —  %(^ioii(iU    Oeoon.  XX,  16.  fi//«  ftc^fttif  ÜQ 
%d  Ivcaikiiv  vtnffUtiß  »nl  fi^  X»0i,tAiiVf  ow¥  6  (/iiß  ^  6U  iftc. 
Addaa  licet  oi^iv  dutfpiQn  Cjrop.  IL  S>  4.  et  cini  Dat.  perfloMe 
Meab^.  U.  2, 12.  Plat  epist.  13.  (362  a.)  jfy      «ol  mitf  dmtpiQy 
(M,iytt,  mgx9  — -  h^üM  ^  fiprip^  Troad.  1248.  tone»  w  xolg  ^ 
vovoi  ÖKX(piQ€iv  ß(^a%V  f  El  nkivotm  %i£  tw^im  «vc^tafimav.  * 
Iam  vero  qumt»  qoid  ab  jdtero  diffent,  id  bob  obique  Adiedlifo-, 
mm  Ncutris»  qoalia  toot  «o2«i  aiiaque,  exprenmepeilaNtt ;  aedeit 
etiam  ubi  Substanüvis  idem  ex^ipator.   Ad  qood  genuA  primoai  per* 
tinet  locus  liic:  Oecon.  XX,  17.  to  öb  dij  iuv  faö^ovQyetv  —  tovg 
^vi}QQi7iovg  ^(iÖLCjg  TO  ij^tov  ötaqiiQU  tov  fyyoy  navrog.  Quae 
verba  haud  levem  interpretibus  difficultatem  attalerant:   quippe,  qui 
Genitivos  xotJ  e^jyov  izuvivg  a  ÖLa(ps(,EL  siisj)ensos ,  to  rjniov  autem 
praeter  unum  Weiskium  omnes  Subiectum  oraüüuis  esse  putarent.  Sed 
plana  erunt  omnia,  dummodo  Genitivos  istos  ad  ^^jligv  retuleris,  iilud 
Butem  8ia(p{gH  ro  ijfnöv  ad  locos  supra  recensitos  interpretatas  fueris, 
ut  respondeat  denique  ei,  quod  nos  dicimus:  es  trägt  die  Hälfte  aus. 
Cf.  ib.  §•  20.  pcov  {dtfifj^f^i)  ^  qXo^  $qyäii6'&ai  ^  oXmg  if^yw, 

Qnae  qmim  ita  sint,  non  «pcro  amplins  dubium  ess(^ ,  quid  sit 
TO  nctv  diarp^Qtt,    Est  enim,  proprie  si  dicas,  i.  q.  t&to  di^trt  dici- 

turque  de  Ü4|  quae  ae  auainia  quidem  ex  parte  «ibi  üniUt  asat.  1  Ita 
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Plato  de  leg.  944  b.  ötaq^iga  olov  nov  xal  to  tcov.  Qaam  eandcm 
vini  habet  illnd  Alcib.  I.  p.  109  b.  criUc?  nrjv  rovio  öiatpigd  olov 
tt  y.al  näv.  Neque  alia  seotentia  »ab  illis,  cjnae  supra  proposui, 
XeiiO|)h()uti»  vprbis  (  Cyr.  I.  6,  18.)  subeiit:  to  rtdi^  öiafjJnn  iv  rrrrrti 
ÜQyo}  ngodvfiia  ud'vuiag.  Sed  defiiquc  qtndnam  haec  verba  valemi, 
doce  bit  comparatio  loci  supra  tractuti  Oecon.  XX,  17.  Ulius  enim  ut 
haec  est  scntcntia  „qui  segn(  >  cssr  in  opere  faciundo  operas  siven% 
dimiclio  minus  prnficiet,  (jiiam  qiii  rniitrarium  fecerit;**  ita  nostro  loco 
nescio  an  lioc  coutlneatur :  „In  quolibrt  opere  ita  diflfert  ngo\}i''iUt£  ab 
tt^/i/a,  ut,  quum  hac  nihil  operis  perficiatur,  illins  sit  totum  perfi- 
cere.  Cni  qoidein  seoteotiae  BOB  ditaiaiUi  eft  iUa|  ^pum  Oeoas. 
XX,  20.  Xeo.  propoffoit 

Püoio  alia  ratio  est  alteriui  Ulius  loci  Cyr.  IV.  3,  S.  r*  nav  ite^ 
^t^Uf  ymßi^^tu  Jlt^^ov  Snmnw,  ffic  enim  cum  ooilmm  ait-ahe- 
nm  comparationis  omibromy  seqoatarqiie  Infiaitlfiit,  rerocaodii»  Kc 
loent  ad  iUot  videtar»  ebi  dMi^l^fi  t.  q.  refert  tut  ttamm.  IH  w» 
quum  hoc  verbo  exprimatur,  qitantam  id  aliqna  re  diacrimlnis 
BCDti  tit,  DO«tro  loco  rd  dfct^^li  nfcrri  put»  id  id,  tn  fii^imt 
tthm  rei  ducrimen  at  potHum:  at  proiine  «d  hänia  formnlae  vioi  bm- 
4m  fkieator  lattoB  haect  omnut  m  «ertenter  g.  Mob  w 
gmMnicB  BBiMi  haec:  Alfet  ^omflit  dBrasf  bb  (propr.:  ci  Mgl  4m 
€«ne  Bflii,). 

CkACTBOl  €it  CÜBD  ttirf  pro  BOy  dB  q|BO  DBBC  qBBBritflTy  ACCBW* 

üfB  DBtifBBi  dio^^ti  BdsdacBt»  CidBiMdl  ipfe  Xuu  cxeäfhM  mtm 
Im  iBfipedÜBt  httt     fmg  SöomoQlatg     !hnw  St9  tote  i«««'« 

AooedBBt  Ime  ch»  c  PlatoBB  pelilB  hiae:  de  vep.  Tfl.  p.  527  c  l^pifr 
itwtf  ofi  oAfi  SMrl  nmnl  9tol9H  ifiipihoQ  ti  ytaiittQiag  %ml  ^if. 
Bt  H».  p«  469  6  8X91  Bcrl  sroyrl  6ut<piQH  to  qfMto&m,  QbI  FIb> 
tB«b  lod  üdm  ad  eiptoadMi  vim  loentMf  ti  nSf0  9utq>i^n  ^SttfiA 
■mmBcbÜ  vidcfltBr  BifenB«  riipndcfli  piiop  XeBopbonteo  SS  Cvn>p.  L 
6,  IS. ,  poalenoff  aHeri  Cyr.  !?•  St  8.  quodaaMBodo  reipMdet.  DcbI* 
^pm  mo,  qumB  bI  signitefiooB  et  tlmdBiB  itatpiQtw  Bd  CBoqianifi-  1 
▼am  4jpum  proxtaM  accedat,  bb  fllad  qmdem  PhAoala  (Pheed.  79  c> 
Blfenan  ab  Ime  qnaestione  ftwrlt:  oloo  %al  lunnl  6fiot6TS^6¥  hn 
ifrvxfj  TM  acl  tiSgavxmg  f^ovrt  fiaXkov  ij  tm  /uif.  QuomiA  rf  rhmnBi 
haec  denique  sententia  est:  SimiHtudo  antmo  nitUa  com  to)  ^r/  dcl 
tig'  iyovTi,  sed  tota  cnm  t&3  ß'sl  co?.  1^.  est.**  Qaam  igitur  Accusa- 
tivi  cum  bia(piQHv  coniuncti  vim  esse  diximii*,  ut  significet  id,  qnod 
reram  comparatanim  altera  praecipnum  habeat,  eAdcm  Comparati«» 
Patirus  a  Graecis  adioDgitnr.  Plane  ergo  quod  illo  focoleginius  Zlm 
%tt\  nttvxl  significatione  aequat  rd  nuv  cum  dice§p£^eiv  cooiaactaiii. 
C  Cf.  Wytteabach.  et  StaUbaum.  ad  Fbaed.  1. 1. ). 
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Priawm,  nnde  proBciscamar,  ponamos  Xenopbontis  locum  hiinc: 
Umu  II.  %  iß  t^Mh  9ul  h  %o4ioig  a  tfvyoida  «vr^.  Qaem  locom 
qvl  interprätaodo  atHgamnl^  pM^oe  ewiidhai  wl  n  i.  q*  jore  dB 
idkpM  eut  Tcliieffiiiit,  aecnU  UK,  nisi  me  fallit^  W^tenbadui 
aoeHirilatcai,  qn  «d  Fiat  Fhaed.  p.  244.  Xcoophoatu  quoque  iDum 
loewii  fbml  iotorptetatui.  Neqne  alio  ex  foate  repetcoda  Tidetor 
yeMnm  S  mSwtBa  uvra  inleqifetalio  lia«c:  quae  mihi  de  eo  eonttonl« 
.  Aceaiallafl  paalo  in  vcrbi  mnßiitiwn  ▼in  iaqabiTeraiit  Buttmanaas  et 
flwippias;  qaoiom  IHe  In  ind.  ad  D«ni.  Mid,  p.  186.  haec  notavit: 
,,Bx  natanll  Mai  wtM  tt,  qaa  aignificat  tmucim  ene,  pecaUaris 
graecaa  lingoae  am  tnxltf  qao  etiam  daipUdter  «gnificat  §ein  de 
oft^l  proprie  quidem  fta,  at  nmal  «ignifioetnr  Ulam  de  qao  aliqaid 
§6o  ipsam  quoqae  id  acire,  meque  3fi  ant  etiam  contra  iflam  eint  rei 
tettem  fieri  posae.**  Saap.  aatem  ad  'Hemor.  1.  I.  tres  ponit  haiaa 
▼erbi  significationes:  primam  tHmd(  OM  mliquOf  alteram,  qoa  signt« 
fjcet  „  tcstem  alicttius  eue  in  aUqwi  n;^  ex  qua  ipsa  repetit  locatio- 
nem  owEidivai  Eavrm:  tertiam  Mciendi  de  aliquo^  quam  etiam  Xeno-r 
phonteo  i^ti  loco  adhibuit.  Sed  De  bis  quidem  auctoritatibus  ad  üuctn 
perdacta  omnis  quaestio  videtiir.  Ex  iientra  enim  intelligitur  nequc 
quomodo  e  principali  illa  signlficationc  allcra  sciendi  de  aliquo  aasd 
potuerity  neqae  quomodo  idem  evvEiöivai  hoc  valcre  possit:  testem  in 
aliqua  re  esse.  Neuter  deoique  hoc  modo  lationem  iocutioms  ovvtt- 
ihtti  iavT^  explicavit* 

SwuUvM  natmm  aaa  non  eilt  nt  pltrit^  videinr,  tdre  am 
aUquo,  &tdi  «dir«  um  cm  aUm  U  e.  com  ipeo  rei ,  de  poÜMinHaR 
qaacriinr»  aadoia.  Hoc  aatem  n'öra*^  non  eadit  in  eqm^  qal  faada 
vem  aoeepit:  neqne  enim  illa  paiiter  alfae  ipee  ancte  «egnitam  mm 
InM;  aedinenft  eolnmi  fut4>«er«^  fMU8i/0^  Qno^Mi 
nutem»  aiai  ipae  qaii  alicai  rei  intecftüt»  tettia  de  en  adiiiberi  naqpdlf 
binc  fütf  nt  mvaiha^  aimnl  hanc  in  ae  notionem  aonlineate  adre  aü- 
qaid  itai  nt  .teaüa  eine  eaae  poaaia.  (Ol  Anab.  m  6»  18.  cL  VIL 
7«  99*  )•  Qnam  ntiamqoe  notionem  eliam  latinum  taitti  noatraanina 
Zeage  compleditnr.  Piene  ant^a  giaeoo  veibo  respondet  Jatsalan 
cmueiui ,  quod  ipsam  qpoq^  tealem»  adeoqoe  par^pem  aHcaina  teti 
«Ignificat  ' 

Sed  €X  ea^  quam  primam  posaimiis,  Terbi  avvBidivai  signiilca- 
tione  facile  iam  iocationis  (fvvttiivatr  Eavta  ratio  repeti  potent.  Quippe 
qot  dicit  avvoLÖa  ^fißvr»,  ex  dtiabus  quasi  personis  constare  se  ponit, 
qfiarum  altera  ein«,  qnod  altera  fecerit,  arbitra  fuerit.  Cadit  igitur  ,  - 
illa  locutio  in  ea  tantum,  quae  quis  noD  fecit  solum,  sed  ita,  iit  apud  se 
€sset:  ut  tauquam  sibimet  ipsi  testis  cs?e  possit.  Qimm  igitar  Grac- 
cam  hanc  locutiooem  aequet  Latina  sibi  cmiscinm  esse ,  apparet,  nibili 
eaae,  quod  Forcellin.  lex.  Lat.  h.  v.  dicit,  hac  in  locatione  amMoim 
pio  «ajM#|  nlpelefamm  naltato  vecbO|  poaitnm  eaae« 
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Hmc  iani  intelligitar,  qnoroodo  6vviLÖivai,  a  älmpiki  Biöivai 
differat.  Quo  de  (ii^-crimine  Keisk.  ad  Demostb.  Ijtpt,  461)  3.  ita 
disputat,  ut  ddivaL  ad  ea  revocet,  quae  tüina  sir4  ad  nos  perlata,  de 
qiiibusqu€  vcra  sint  aa  Idsa  dobitemos;  own&ivai  contra  ad  ea^ 
quae  quis  certo  iiorit  quorumqoc  testis  oculatus  sit.  Denique  haec 
addit:  ,,o?^f  (pii  audicit ,  ovvoiSs  qui  vidü  aut  interfuit.  Sed  neqoe 
TO  slSivai  lion  cadit  in  cum,  qui  vidit,  litquc  ad  x6  övvuöiva^  satU 
est  vidisse.  loio  iia  videtur  de  discrimioe  isto  praecipiejadum;  Sdendi 
plures  sunt  modi;  quos  omncs  complectitar  udivai,  unam  tantnm 
cwBiSivai  continet.  Non  in  igitur  quaerendam  horom  verbofum 
di^rimen ,  quod  cvvnöh'aL  certiorein  quendbm,  quaoi  tid.y  sciendi 
modum  sigaihcet:  aed  ita  ditlenint,  ut  qnom  ciö.  iatissime  paleat, 
Cvv£iö.  üou  referator  nUi  ad  eas  res,  quarum  quU  sdentiam  cum  ipso 
auctore  coDimunem  habet.  /* 

Ne  plura:  satis,  opiaory  baec  omnia  arguunt^  quod  et  in  Xeoo- 
phontis  loco  supra  posito  et  aliis  mutti:*  v^rho  cvvudivat  exprcssum 
Toloenint^  ut  nihil  esset  nisi  de  aUqm  aliquid  mre,  eo  mioime  illud,  , 
quod  hoc  verbo  continetiir  ,  rxpleri.  Hüc  enini  „acire"  ad  ea  quoque 
pertinet,  quae  quis  fando  dem  um  accepit,  quaeqne  illc  ipse,  de  quo 
scimus,  ignorat:  id  quod  ntrunnjne  a  ]>atione  verbi  Ovvnäivai  ab- 
horret.  Quin  ipsos  iam  in  medium  proferimus  locos  eos,  quibus  lüi, 
qui  ovvoiöa  i.  q.  de  aliquu  scire  esse  voluernnt,  hanc  inteqtretaüoneai 
suam  probare  .'•tudueraiit.  ^unt  autem  Iii  putissimum!  Herod.  IX, 
60.  extr.  övvoida^Bv  öl  vfulv  vno  luu  n:a^£0V7a  z6vÖ£  noki^ov  iov0« 
nokXov  n^o^fjLOTazotaiv.  Quorum  yerboram  iam  patet  hanc  esse 
sentcntiam :  ,',Novimn8  animo«  vestros,  quos  l[)si  prne^cntes  cogno- 
vehmn?."  Xen.  Mcnior.  1.  1.  inco  —  S  avvoiöa  uvza.  i.  e.  ea. 
rpnhus  cum  ab  eo  dicerentitr  interfui  s.  quorum  testis  auritus  sum.  id. 
Auab.  W\.  6,  18.  TcaoiGri  ^\  y.ai  avzog  xai  ay.ovmv  avvotSt  u o i 
inioQK(o  i.  e«  „ita  rem  rioTit,  ut,  si  peierem,  testis  contra  me  esse 
possit. "  id.  OecoD.  III,  7.  vvv  ö*  lym  6ot*6vvoi8a  M  filv  xfofim' 
6mv  &ittv  —  avtanafiivGi  etc.  id.  Symp.  IV,  62.  Plato  Soph.  2S2  c 
^vviafiiVy  wg  avzol  ti  dvrnntiv  dtivol,  xovg  re  aXlovg  Zu  wwuiStv: 
tibi  quam  ^vvtfffttv  oppositam  sit  tuperius  scriptts  illis  kiysvui  —  9KCpl 
tt^tSv^ravta ,  fadle  intelligitur,  sententiam  hanc  este:  „non  fando 
acoepirout,  sed  ipsi  praesentes  cognovifflus.  id.  Symp.  193  c.  il  iifj 
^vvrjdBtv  Ikox^dtH  xi  nal  *Ayct^mvi  önvolg  oici  etc.  id.  Protag. 
d4ö  b.  Isocr.  Afcbidt  p.  ISS.  Stepb.  ßvvnd6z(§*A9ff¥tdw^  itUmofSn 
tiljv  ttvtmv  xtt^ttv.  Demostb.  MUU  614»  lU.  6  S^fiog  Snmc  ^^fiod^a 
icitov6a9tv  Iq)*  olg  i^öiKtifAivm  fto<  (Svvyau»  Eadem  vi  ab  eodcü 
cor,  17.  «o  evvtidog  didtor.  id.  Lept  461,  3.  to  6e  tot»  ^ivxog 
Tov  voiioVf  ti  fily  aHa  MfmfM  üi»  ttitt  ov6l  Uym  ^Aav^v  mMr 
oi}6h  (SvifQtitt:  quo  in  loco  neado  an  ouvotSu  referam  ad  euin,  911» 
eulptu  td  farlio^.  Gerte  ab  Xen.  Hell.  lU«  3»  10.  ^  ittcti  ioflraat 
|t)pa9«f*0inf;,  iidcfli.deinde  oi  ivvtMn^  vocMitor. 

At  autem  lad  «t  noatrae  vcrbi  tfvyndlycri  defuittioni  optine 
cooveottiiily  ita  bod  fcf^wuif  iUit  «bi  mmmt^  timittmi  dkili»  de 
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talibiis  rclms .  qua»  qiiis  non  possit  cognilas  habere  iode,  qnod  ipse 
coruni  teslii?  iiierit,  Nam  He  eiusrrnHÜ  rel)iis  siciibi  6ifVftdivai  Graeci 
dixerunt,  pomern/d  cer/e,  taies  eas  eise,  qutbui  ipsi  interfuerint,  Üt 
ne  hu'msmodi  quidem  loci»  sit,  quoii  in  vulgari  huius  verbi  interpreta- 
tionc,  (jua  i.  q.  scire  de  atiquo  esse  volunt,  acqniescamus.  Quodsi  isoer« 
Areop.  c  19«  dicit:  ovvot^ct  toig  nkiiarotg  avrwv  ^vagtcc  j^ft/^jovffe 
vavx'^  TjJ  iittxa<sxa<SH,  ita  loquittir,  ac  si  se  praesente  auimam  souni 
.ifiti  aperaissent.  Hand  mtütam  ab  hoc  loco  discrepat  Platonis  liie 
(itesdr.  257  d. )  ayvotad-a  nov  xorl  avvog ,  on  ot  fiiyi<ttov  Svvi^ 
fitvo»  —  alcxvvovtM  Ufovg  yQatpnv:  ut  Don  assentiar  Heindorfio,  1 
^  ad  8nph.  232  0.  ( p.  328* )  et  utroque  hoc  PlatoBis  ioco  et  alki 
qaodam  Danfozenis  Conid  0l»iR|id^a»  pro  tiinpUd  $(6ivat  posltnai 
dixerit.    Sont  auteoi  UtaoiMU«  Terba  haec:  to0vo  di»7i^  ilöipa^ 

nccXiv  JloSog  mal  8v0$v  IRnddog  CwnÖivai  'Ix^g  vno  tgoTtag  t' 
'  i<^l  Xiftjctficitazo^*  Deniquc  huc  referenda  Piatonis  haec  (PbaedoiiL 
92  d, ) :  ifn  9k  rüt^  ^i«  rtip  ^/icimv  tag  modii^t^g  noioviJpotg'* 
Ufotg  foimlta  avM  iletitt:  qnippe  qoo  leeof  {tv¥udiptnf  qwMl 
IMopiit  iMD  eit  alsi  penonanuD ,  traoslatam  est  ad  res,  compatatu 
iUas  c«m  hoMioibM  ttnilaqBii.  Cf.  id.  Ly«.  218  d.  DemoitlMd» 
qaidttD  laootor.  ■nst  1406i  9»  et  1410»  1.  ia  praefcna  fneteiaAtft- 
imiB  Qlpote  iofin  acoifatUi«  tnicteadoa. 

.  Sed  ad  amtbtm/aonmf  quam  vocnt»  veM  mnßtMim  nt  iam 
dncera  ittod  feaaii  aolei  et  Dalifiiia  fmoBie  et  0U 
qaod  qnideai  tttt  Noodoia  AeeoMtWo  mit  Ptttidpia  coatlaetiiiv  Ac 
priaa  UM  cadit  et  In  illa  e  MiflMr,  1.  L'dcpMilai  —  S  «vypi^- 
tti^€o,  et  k  afioi  nMdtoa  locot  «t  ib.  II«  9»  6«  Cyrop.  HL  1,  | 
Hcrad.  iXy  58«  toM  t%  nal  ewyBian»  Dnoatli,  f/  1.  841,^  15. 
6  (itfidiv  imn^  evptMg,  all.  *  ilteniaii'aiiteaif  kmge  Uhid  wlt»^ 
tissioMiiii,  duplid  atractorae  locool  d«t  (de' qua  ef.  Tiger,  p.  $40« 
Matth,  gr.  §.  548,  2.  licet  raina«  aocorata  dlipfitaiitea. ).  Nam  iagMmf 
qmdem  haec  stractara  est,  ut  PartidpU  veibo  cvvnSivai  adionctt 
ikitivui  ponatur;  sed  quum  Datiyus  personae,  quem  cvvoLiia  requtri^ 
aot  eiasdem  sit  personae,  quae  cvvoiStVy  ant  alius ;  ubi  ilhid  est, 
pro  Dativo  saepe  Nomin.  ponitiir  (cf.  Cyrop.  1.  6,  4.).  Qnid,  qnod 
praeferri  talibus  in  locis  Nomiiiativmn  videmns;  cuius  stractnrac  praeter 
Biatth.  I.  I.  rationem  reddidit  Rost  gr.  §.  129-  N.  2.  Imitati  hoc  sunt 
Latioi;  ut  \  alck.  ad  Herod.  IV,  43.  Quintiliani  hoc  afiert:  non 
Bustineo  esse  conscius  mihi  dissimulanti*/*  cui  addas  licet  formulam  a 
PrUc  18,  1205.  memoriae  proditam:  „conscius  ium  mihi  benefa- 
dcnli,**  —  Ceteruin  facile  aniroadVertas,  quibus  lods  Wyttenbacb. 
ceteriqee  ad  probandam  äuam  verbi  övvHÖivcci  iDterpretationem  ust 
fuerint,  eos  omnes  ad  alterum  istiid  constnictronis  genas  pertineret 
qoo  Dativus  ctiin  awad^vai  coniunctus  ad  aliam  personam ,  quam 
Cüios  est  TO  ovvHÖlvaif  referatur.  Nec  miran»;  rdiqui  eniio  lod 
tsta  Interpret atione  non  tndigebant,  utpote  qoibiii  ad  iaterpretandain 
avvuöhM  iuppeteret  LatwiMm  ti^i  caudum  eifCt  . 
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i«i|uril  IMtmm  pwMM  «tC  abi  «wMnt 
Bat  pfwwM  cogitaaJo  ttt  «ddiotai,  id  e  YßAm^  ^ßtd  ftm 
0vvQtim  mUtmUf  ciollif  w  Heet    Quippe  dwiAü 

Orest  396.  haec  dkit:  (v/^  AdUvctv 

avvoida  dilv*  il(fya6fUvoi  ^  «X  ipM  Komin.  sl^a6(iivog  üiteUi^^itnv 
cuiusnam  personae  pronomefl  tit  sappleoduoi.  Pari  modo  io  einsdem 
versu  hoc  (Med.  495.)  inel  |vvoitf^iy  dg  t^i  ot;x  Evooy,og 
DOQ  lyLol  8C(1  Goi  patet  siippIenduiD  esse,  skjuidem  ro  oux  fro^ssoif 
llva^  neu  ])rirnae  std  alterius  est  per&oiiac.  Uernosth.  Aphob.  844,  2- 
ii  —  Gi;v?/(Ti7  flroAAfj  roDiüjv  fisitm  —  wliov  ilftveauivov  i^e» 
Xiy^ag»  Simili  eliipsi  Virgiliii«  Aen.  XU,  668.  consda  virtus.  Contn 
tertiae  personae  pronomen  iectori  soppleniium  erit  in  itlit  Demoalbefii* 
(^Lept.  l.  1.)  OVK  olöa  —  qjXuvQOv  ovÖ£v  ovöe  övvoida. 

Pro  Participio  autem,  quod  avvoiöa  secuin  iiabere  solet,  haod 
raro  \  erbum  fioitam  praeposito  ort  aiiisque  Adverbii«  sobstituilor.  Plat. 
Symp.  216  a.  xal  «t  yi  vvv  ^vvoiSa  i^avroj ,  oti  —  Of'x  av  %a^&- 
pi}(Tcr(jUi.  Xen.  de  ven.  iii,  ?•  (xiJi/ff)  Troocr^'Of    ,  cvvftSvLm 

iavtaig  Ot^  i^artatmöiv,  Hioc  fit,  ut  eiüsmodi  in  locis  interdum  ne 
Dativii»  qiiulem  per«onae  iiüiw  apparcat ,  quippe  (jui,  in  NominatirTiin 
EDUtatus,  in  subseque^ntein  enuntrationern  sit  traieetm.  PlaU  Fiiaedi« 
257  d.  Kttl  mfVOM'&ä  7T0V  xa\  avzog,  ozt  o{  fiiyiOtOlt  dwafÜPiH  — 

a^axt/vovTai  etc.:  quae  Üeindorf.  auclore  dieta  snnt  pro:  avfO(0#« 
tütg  fii/unov  6vifanivo$g  —  ula%vvo^oig^  id.  Sopb.  232  c  {w»» 
iTfMV,  ort/Toi  T«  amiistrv  dwo/  etc.  (f.  ii|Hr-)*  Nei|M  kne  ms 
pertinent  iUa  Daaeseni  ab  Heind  ailata :  —  niXiv  nolog  #otfsv 
IümJAo^  4imMm  (M)  i/jfivg  M  ffOMff  t'  M  aagf>i|i» 

Porro  est  abi  aeqne  Nominis  neqne  PMidpU  Datimai  fifroiigr 
«dditom  habeal)  aed  ntriusque  Accasati?nB  »diciMt.  Nec  num; 
■lyndcai  iftiosinodi  locit  simplicls  oZl«  COBstnictioneni  9ivo%^  metp^ 
t^r.  DtMOftk.  Timoth.  1201»  21*  mmm/Ug  ilti^  ipud^Crm 
wi  tßluf  mq^dovvM:  ubi  apparet  ww  eaae «HB  B^ilu  mnßmdmi^ 
supplendm.  id*  er«  «Mt  1406>  9*  «miM^  niimv 

qpM  qtmm  diete  iM  pto  mmnd^  —  MXm^  —  forixoMi»  iicqm» 
M  qjBod  Bdikio  vitoii  «t»  «iwaidaic  pio  fll»c  p«aiini  quiaqMi 
paMk,  lieqae  Sdhadaio  «sscatietiir  mnß$Mg  Utk  iatmmt— fi; 
pimMfiMi  <iK  qui,  niii  m  ftllil^  imm^  ad  mmiMc  aopi^leii 

«olint«  Neqtift  diveiaa  eit  ratio  loci  a  Sckacf*  coaipafafi  Mos  <ik 
1416»  1.)  lactl  «vvoida  yt  nMnvg  fth  i|  ftdo{M  —  InnpavMtg 
yiytvfijiivovg,  id.  Neaer.  1367»  19.  Tijv  fii^ii^a  ovnfc  maMMpat 
Ttkiißiatov^w  vät^»  —  Hoe  booa  eoaiMfiraali  baad  lapitihiibüe  ariK 
Tidetar,  qao  iam  aopia  an  laimiii  Xenopliontii  looo  Oeeoa.  111,  7^ 
M  iFalgo  lie  Icgitar  iyn  coi  ^vvoiöa  —  dv^iniqiivt^  —  ßvAitfmt  — 
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avantl&ovxi^  eo  praeferendam  em  libronim  lectiosem 
ctterisque  Dativis  Accudativos  babentiuin.  Ad  quam  liberiorem  cou- 
stroctiouem  tueDdam  ut  parum  idonea  sint  exempla  a  Viger.  p.  337. 
prolata,  tarnen  ita  faciie  ea  eicusabitur,  si  posuem»  auctoreiu  cum 
Accusativo  utcretur  non  illud  quod  scripserat  iyco  ßoi  o'Ji'Oi^a,  aed 
iyca  (SB  aÜa  cogitassc«  Cf.  S^  mp.  1\ ,  62.  ubi  praegre^so  ovvotöa 
sequitur  oJScu  Neque  aliena  fiieriiit  ab  h.  J.  Herodoti  (IV,  43.) 
baec:  ^eo^rjg  9h  ot  ov  evyyLvmßnmv  Xiyiiv  akr^^ict :  quibus  quum 
haec  cotitinueDtar :  ovn  imiekioavia  re  tov  nQoadfuvov  at-i^kov, 
dubium  non  est»  qoia  Her,  bäßQ  »aibw  poUus  ykv(oa%mif  mente  coa- 
ceptum  habuerit. 

Dcniqiie  est  abi  slmpliciter  cvvoi^u  positmn  r^perialur;  ut  ap. 
Xeo.  Heilen.  III.  3,  10.  o£  £vv£i^0Tfy,  et  Dativo  addito  ib.  §.  6. 
Xiyuv  —  Ifpri  arrov,  oif  oqp/fft  ftlv  —  ov  navv  nolXo]  ^  a^wmCTOt 
Ök  OvvdSsUv'  amol  ftivroi  naotv  itpaGav  owEiölvai  xal  flA&xrt: 
quae  posleriora  non  ita  debebat  Schneid,  interpretari :  „bene  rotos 
habere  ip^os  corumqae  consiiia  helote:«,^^  seci  ita:  „sibimet  ipsi&  bciie 
Dotos  cs«e  belotum  animos. "  Eiiisdcmque  gcneris  easc  videtur  locus 
iam  ftupE^  tractatiis  Anab.  Vil.  6,  18.  avvoidE  uol  imoi^mü:  siqui- 
dem  loco  buic  gemino  VII.  7,  39«  baec  iegnntur :  avrov  Ct  (letQTvga 
ctfv  totg  ^toig  tldoai  noiovnat  etc.  Cf.  Cyrop.  III.  1,9.  Nisi 
qois  ad  avvoiSs  potins  isuBQnQVPU  wppIcDdum  putet  d.  J>eiiMMiUi. 
Timotli.  1201, 21.  ^ 

Sqpereiti  at  de  ▼orbo  cvyytyvvi^fttwß  panoi  addam:  qnod  ut 
ludTem  natora  soa  a  awmdu  band  moltuin  diacrepat/ ita  illis  iDp»%  ' 
m\s ,  quae  de  locotionis  m/PMMpai  iavj^  et  origiue  et  constructioue 
diximns,  confirmaDdis  fon  tpero.  Quam  ipsam  ob  rem  ian  Valcken. 
«d  Uerod.  IV,  43.  utnimque  verbnm  coDiipiaf  it  .  Est  antem  9vyy^ 
yvnhxuvf  cum  Partidpio  coniiuictom,  im  cum  effm  üUquid  inteUtgm 
u  e  qnod  alter  intelleiit,  pro  Tero  «gnot^eie;  centia  InfioitiYo  ae- 
qnente  s^niBcat:  idem  de  aUftIa  n  mdin  am  üiUr^  ^  auctore  sdlicet 
sententiae ;  quod  denique  idem  est  atqne:  eooiprobare  id,  qnod  allcri 
Hdetnr  (Cf.  Herod.  IV,  43.  Xen.  Cyiep*  ViL  2,  27.  Matth,  gr« 
§•  54d,  6»  N.  2.).  JUnd  Hcomprobwe*'  9inim  ubi  ^  eorm  allen» 
iato»  mffftyvmCKitv  ita  reddat  fieat:  alicni  abquid  concedere,  tm^ümL 
Hjerod»  IV,  S.  imAf  Ü  Umtm  pui^ifag  avrl  ofsXm»  fynßuißf 

cvn  4nofU¥iQV9u  Wotr  quo  modo  did  ^itShut  iavt^  vidiaroty 
plane  eodem  9vyyiyvma»up  fmnf  didtnr^  aeqaeate  idlicet  Partidpio; 
neqne  aignificatioiie  quidquam  hae  locotioaea  diffibmnt,  nbi  qnod  ilUt 
md  ea  rcfetur,  qnae  faoi  cognita  habenmf«  haec  ad  ea,  quae  dcaMm 
cogaoiciflm  (doi:  ddi  aber  Sache  bewosst  tdn  —  bewnaat  werden),  r 
Bs^empla  anteoi  YaldieD.  LL  baec  affert:  Herod.  V,91.  ouyytwianofMv 
ttvtoUn  iffiiv  ov  ffoiiyffaai  o^&mg.  Lys.  p.  164«  oiwfyvflMFotr  vS^ 
toi  0^t0iv  dg  if^txijxorc;.  —  Qaem  autem  tertiom  Takk*  addidil  lo- 
com  Herod.  HI,  53.  nwtyiiftimmo  tmnf  wSnh$  Jvm  iwatig  nt  • 
nQay^ccva  iiMqnv^  ibi  diveraam  nonaibil  verbi  ovyy,  interpretattooeoi 
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esse  apparet:  nam,  qnoniam  laOu.  seqnitnr^  h.  1.  ita  potlus  cvyy. 
interpretaodoin  erit:  $ibi  tpn  confiUri,  Lnus  iam  res  tat  Sophodis 
locus  Antig.  925.  y  qaem  et  ipsam  pro  exemplo  locutionis  mr^f,  lotrro 
Matth.  §.  548.  extr.  attulit.  Quo  loco  qoum  bacc  legantiir:  aXl^  tl 
fiiv  ovv  ta6*  Itfwv  iv  %>ioig  xakuf  /ZaOovTfj  av  ^vyyvpi^iiv  tjuco- 
tr]xoxig,  possit  sane  propter  NomiDativom  tj^aot.  ad  {ryyi'o.'afv 
8up[)lcniliim  videri  jjfiTv.  Sed  nihil  o[}u%.  Hoc  ipso  emm,  nisi  failor, 
(j-cyy.  a  cvviiöivat  differt,  qnod,  (jimm  illud  sanper  ita  dicatur,  ut 
cui  quid  personac  corisciuä  est,  ciiisilem  illud  sit,  cuius  ille  dicltur  e«?^ 
conscins,  üvyyiyvtoGKtiv  liberiorem  habet  constnictionem.  L  t  re:te 
dici  possit  ita:  ovyyiyvmcxoiifv  {akkoLg)  fjfLagT7]x6Tig  j  ßon  autem 
ita:  ßvvia^tv  {roig  aXXotg)  i^iiaQTijKÖzig.  ArgumcDto  sint  Herodoti 
loci  hi:  IV,  3.  avyYVOVJig  tovxo  (tag  tidi  i^ithiQOi  dovkot )  ovx 
iSxofLiviovei,  ib.  Vi,  92.  £iKvtivMt>  —  ovyyvovrtg  dSixiJaag:  wkk 
qvimi  DatiTos  ad  avyy.  ioppleodus  personae  sit  ab  Sabiecto  dlTemc^ 
temen  Ulud  <|ood  pro  Obiecto  est  Verbum  ad  Snbtectooi  rafciUi, 
Qnod  quam  reKqnis  lods,  Uerodoieia  carte  oaanibus ,  qnibt  #vyjr. 
mtto  Datifo  addilo  poiitiHi  reperitor,  timid  müate  Dat  penone 
ab  ea,  «inae  m^f tyvMSfi  dhmMi  Bopiiodeai  irte  hm  «dn* 
meiwdat  ffdetor.  * 

Glitt  5tratt4e, 
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Plaio*5  Ansicht  über  Wi^enschaft  und  Erfahroog, 

Tiuiog  p.iv       6  ^gtonritiTidg  ß^og^  ^noptfvog  91  xal  dvocy- 
muiog  ^  nganrinSg  —  nginei  diq  — >      (pi).0G6(pq}  fitidcniaig  tiqg 
,   ^smoittg  dmoliixii^Mf  all'  dA  tavttiv  xgetpilp,  %tA  te^iEiv^ 
mg  iu^fmpotf  4h  ntA  kd  tip  M^mtmt^  %t^fA'fiow, 

Akiib  iMfSf •  in  Plat.  do^. 

"W^elche  tiefe  und  begeisterte  Liebe  Plato  fTtr  Allea  hegte ,  wat 
Erkenntniss  und  wahre  Wissenschaft  betrifft ,  nt  so  allgemein  be- 
kannt und  gerühmt  y  daM  es  woh!   kaum  der  Erwähnung  bedarf. 
Dieser  begeisterten  Liebe  wepcn  iiaunte  er  sich  selbst,  in  der  Per- 
son des  Sokrates,  einen  Eroliker  ^  und  die  Ceurige  Begeisterung  für 
Wissenschaft  und  Philosophie  die  wahrste  und  reinste  Erotik.  Phädr. 
227.  C.  257.  A.  248.  D.  Sympos.  177.  D.  vgl.  212.  B.  Umfassende, 
tiefe  und  griindiiche  Erkttniituids,  wie  .sie  allein  die  VVissenschatt  ge- 
währt, hielt  er  für  das  einzige  und  höchste  Gut,  Unwissenheit  und 
Oberflächiiclikeit  für  das  eiazi^^e  und  schimpflichste  UebeK  Denn 
die  Wissenschaft  ist  ihm  zugleich  die  Grundlage  alles  wahren  und 
vernünftigen  Lebens  und  Handelns.    Ov  fiovov  turvxictv,  aXka  xal 
tvnQteyluvi  tag  £o*X£V,  r/  ^ttiött/^t/  rtaniyji  xoig  av^gtoKOig  iv  naürj 
ftnjcBi  TB  xöi  nQtt^tu  Euthydern.  281  B.   Sic  ist  die  wahre  Quelle 
und  der  festeste  Stutzpunkt  des  Guten  und  der  Tugend.  Darum 
sind  auch  der  vovg  und  die  ipQovfiaig  die  schönsten  and  ruhmvoll- 
ateii  Namen;  denn  der  vovg  und  die  tp^tnjGig  machen  den  Gnind 
ond  das  Wesen  der  wahren  Wissenschaft  und  Weisheit  ans.  S.  Phi- 
Icb.  68«  59«  Ueberau  sucht  Plato -darzatbun,  wie  das  Denken  ond 
Erkennen  der  Gnmd  liir  die  Art  und  Weise  zu         nnd  zu  han- 
dda  sei.  Dies  bezeqges  uam^tlich  die  Schriften  von  Torhemchend 
gpeeuiativem  Inhalte ,  z.  B.  der  Tbeätety  Sophistes ,  PoUticos  nnd 
Pannenides,  ond  selbst  der  sich  sonst  ganz  in  den  Tiefen  der  Na- 
tnrforscbuhg  verlierende  Timäus;  in  allen  spricht  sich  die  Ueberzeu- 
gno^  aas,  dass  die  wahre  Wissenschaft  auch  eine  grosse  Gewalt  nnd 
Herrschaft  aber  das  Gemuth  ond  den  Willen*  der  Menechea  übe» 

^  Hl* 


486      ,  Plato*s  Ansicht  über  WistexHchall  and  Er&hnuig. 


S.  Protagor.  353.  B.  C.  doxer  6e  toXg  rcBlXolg  ntQl  huarrjurig  roiov- 

Sq*  ovv  xol  Col  xoiovrov  ri  ntgl  ttvrtjg  Soxtl;  tj  xaXov  ti  e^yoiif 
iniari^jiTi,  xal  olov  agxfiv  tov  av^mnovy  —  xat  lnavrjv  iJvttt  ftfff 
tpQovtjaiv  ßori^tlv  dvOgcino);  sie  ist  xporitfrov  navrtov  xfov  aV 
^Qconiloav  ngayfiaTotv  ib.  D.  Die  verborgene  and  tief  liegende 
Wahrheit  zu  erforschen,  das  Allgemeine  und  das  Nothweodige  ia 
Wesen  der  Dinge  zu  begreifen,  ist  des  Menschen  Ruhm  und  Bestin- 
mung.  Diese  Erkenntniss  hebt  ihn  über  das  Sinnliche  und  HiofHllige 
zu  dem  Göttlichen  und  Ewigen  empor,  woher  er  stammt  ond  auf 
die  Erde  herabgekommen  ist.  S.  Phädr.  249  sqq.  u.  Ast:  Anoott 
in  Plat.  Opp.  T.  I.  p.  430  sqq.  Darum  sucht  auch  der  pUtoni^die 
Sokrates  seinen  Schülern  eine  tiefe  Achtung  vor  der  Wissenschaft,  vor 
nner  tief  begründeten  Erkenntniss  und  Ueberzeugung  einzuflössen. 
Immer  deutet  er  auf  das  Bcdürfiiiss  und  die  Notbwcntiigkeit  hio, 
für  die  höhere,  wissenschaftlidie  Erkenntniss  das  Manniclifaltige,  Viel- 
artige, Zerstreute,  Wechselvollc  und  Wandelbare,  wie  es  die.  Erfah- 
rung und  sinnliche  Wahrnehmung  bietet,  in  der  Efnheit  und  Unver- 
ändcrlichkeit  der  ßegrüfe  und  Ideen  zusammenzufassen  un<l  festzu- 
halten ;  das  wahre ,  innere  und  ewige  Wesen  der  Dinge  und  Oe- 
danken mit  aller  Schärfe  und  Tiefe  des  Geistes  zu  ergründen  oixi 
mit  voller  Klarheit  vor  die  Seele  zu  stellen ;  bis  auf  die  letzten  und 
höchsten  Gründe  der  wichtigsten  Lehren  und  Wahrheiten  vona- 
dringen,  und  aus  dem  ganzen  Inhalte  reicher  Erkenntniss  eine  sdwac 
Harmonie  geistiger  Vollendung  zu  bilden. 

Die  Wissenschaft  ist  nämlich  dem  Plato  im  höchsten  und  ideal- 
sten Sinne  ein  wahres,  tiefes  und  vollendetes  Wissen,  ohne  alle  Un- 
klarheit ,  ohne  alles  Schwanken ,  frei  von  jedem  Missverhällnissc  der 
Ideen  und  Ueberzeugungen  ihi  Geiste  sowohl,  wie  in  der  Darstelkiag 
durch  Wort  und  That.  Welche  Erhabenheit  und  Göttlichkeit  Plato 
der  Wissenschaft  beilegte,  erkennt  man  vorzüglich  aus  dem  dem 
Werth  und  Wesen  der  Wissenschaft  vorzugsweise  gewidmeten  Dia- 
loge, Theätetos  genannt.  Dass  das  innere  Sein  und  Wesen  der 
Dinge,  sowie  die  vollkommene  Wahrlieit  und  Gewisshei^der  Ge- 
danken allein  den  Inhalt  und  Werth  der  Wissenschaft  ,inrc  gawe 
Wiirdc  und  Erhabenheit,  ihren  göttlichen  und  himmlischen  Ürspniag 
begründe,  und  die  vollendete  Erkenntniss  nicht  auf  dem  Gebiete  dtf 
blossen  Erfahrung  und  sinnlichen  Wahrnehmung  zu  suchen  sei,  zeigt 
er  sehr  treffend  und  einleuchtend  in  der  scharfsinnigen  und  tiefe» 
Bekämpfung  jenes  berüchtigten  protagoreischen  Satzes;  da»  die 
Erkenntniss  blosse  Wahrnehmung  und  jeder  Mensch  der  Masssstib 
aller  Dinge  sei.  S.  bes.  Theaet.  c.  2^  SO.  ed.  Fisch.  Er  erklärt  in 
jenem  Dialoge  die  Wissenschaft  unter  andern  für  eine  auf  GriioJc 


•  i*^  y^'ß'*  Ackermann:  „Das  Christliche  im  Plato  und  in  der 
niscben  Philosophie.'*  8.  210  tf.  • 


Pl^*^  AoBiciit  über  Wi«8eii4€bit£l  und  Erfuiiraqg«     '  4B7 

^er^Vennuift  gestützte,  noerscbutterKciie  iind  immnltossliche  Erkennt- 
nis8.  S.  c.  38.  42'  ed.  Fisch.  Diese  das  Wesen  und  die  untersten 
Gründe  der  Dinge  ond  GeüaDken  erfassende  Einsicht  wird  vom  Plaio 
ausdrücklich  der  blossen  Meinung  oder  ^i^^^a  entgegen  gesellt,  die 
theils  ein  Vermutiien,  ü^fxGla^  theils  ein  Glauben,  niaug ,  ist 
Selbst  die'  richtige,  ewischen  Wissenschaft  uml  Unwissenheit  mittöi 
inne  liegende  MLinwng,  d.  h.  das  waisro  Lrtheil  über  irj^end  einen 
Gegenstand  ohne  selbstständige  und  tipiere  Einsicht  des  AV  escns  und 
der  Gründe,  ist  von  der  wahren  WissensAaft  noch  weit  eutfernt  nnd 
tief  unter  ihr  stehend;  denn  das  Denken,  selbst  wenn  es  riditi^  ist, 
ohne  N  ernTinfterkenntniss  und  uoerschütlerlich.  Leberz eugung  durch 
Gründe  kann  unmöglich  Wissenschaft  sein,  akoyov  yag  Ttgay^a  TvoSg 
av  ^trj  in»(STi]fir} ,  Sympos.  202.  A.  obgleich  es  auch  nicht  geradezu 
Unwissenheit  ist,  denn  das  richtige  Denken  und  Urtheilen  ist  nicht 
Unwissenheit.  Es  gilt  durchaus  als  Grandsatz,  dass  nur  der  et\fas 
«rohrlinft  ioet>#,  der  für  sein  Wissen  Rechemcbaft  zu  geben  und  auf- 
oder  naiBnebmen  im  fhmie  ist;  Srav  —  £mv-  Xofmr  akti^ij 

uvog  ito/^  tigy  alfi^tiiw  fihv  avtav  t^v  'H^vx/jv  ne^l  ovto,  , 
ftvmcnHv  d '  ov«*  .sdy  jrsf  fM|  dvvafistrov  dotiva(  xt  %a\  ^^pB9%&k 
hoyov^  crvmtfriffiov«»  tmis  TTF^l  toi/tov«  Theaet.  c.  S9. 

Blosse  Vorst tUu9g«B  ote  MeioMigen  ohne  tief  begründeto  Er* 
lB«iat0iis  und  Utbenengnng  haben  wenig  Werth  und  verdienen  we- 
m%  Ächtung,  denn-  iellMl  die  besten  Itoiunge»  sind  blind  und  nnzft*  , 
Tvdassig  V  di>,  welche  ohne  Erkmnitdi^'  eine  itoAre  itfethung  besitzen, 
ostencheiden  sich*  doch  in  Nichts  ymk  BKodeD,  wekhe  zofiUJig  deo 
reditea  Weg  gdm.  Die-  all«»  aaf  lioiitidic  WiteodiaHmg  und 
SifahniDg  gectiitzte  M«n«^,  «elbel  Mm  sie  so*  wahr- und  ridMig: 
yn»  die  wiMentthafiliclie  fidcenntniss  ist»  emaagelt  techans  der 
TertigWl  aad  Zamfiiii|M>  «Um  ^  tiaim,  wiaieMcfaaAlicbe 
BagriSndtfig  gewäbn  kmm.  S.  MaiKMi,  8&'-40*  h.  ed.  Bottn.  wA 
die  wSm  ^  uiiidxcQOv  hActi^firj  oQ^g  ^atiff  die^^ft 
imaiiifufi  o^^g  dogi?;«  Vgl.  Sext  Emp«  adv.  Lag*  402*  Falwic. 
fh»  «engeä  glaebie  4m  plaieeiidw  Sokmai  ao  wivite  «od  nut  Zn« 


^)  BekanntUch.  nimmt  Plato  in  anfsteigender  Ordnung  folgende  Er^ 
kennt ni<!^istufen  an:  «Ca&  t}  tft  gj  AnschaiiwnjT,  welcher  xn  rVatg,  Traüi;,  w«- 


Jd-i^iiatci,  bloixe  Kindrucke.  Erregungen ,  Zustande,  ohne  B«vrn8«tscin  nnd 
wirkliche  ürkenntniss  ymn»g«hen,  fivijfiij,  Gedächtnis«  {carcrfotn  ulc 


Meinung,  aasmacben ,  welche  nls  die  Entscheidung  oder  das  Resultat  des 
Oedanken«,  dtavoCctg  oLitottXhvi^eiq,  i»  bctmrhtcn  ist;  J^L      „  P^^k 
der  Erkenntniss  steht  aber  die  i«i4jeijf*ij.  —  Urf>«r  dsn  nditigen  Unter- 
ecMed  iwiiehen  d«r  96%»  nnd  inuft^firi  nadi  platonischpr  Ansicht  vgU 
bcsonden  Theaet.  199  sqq.  Sophist.  223  sqq.  Sympos.  200.  A.  Menort. 
97.  B:  ittq.  de  Rep.  V.  477.  Ä.  VI.  566.  C.  vp^.  Muret.  Orat.  Vol.  I.  ^ 
or.  X.     99$  die  ddtet  ©finio,  Iteisst  hier:  varium  et  multiforme  moa- 
atrOD. 
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'  versieht  behaapteif  zu  können ;  aber  jenes  Urtheil  über  den  Werth 
und  die  Würde  der  Wissenschaft  zählte  er  zu  den  wenigen  Erkennt- 
nissen, von  deren  Wahrheit  er  vollkommen  überzeugt  sei.  ort  öh  iat£ 
XI  aXXoiov  og^  do^a  xal  intaxijfLrj ,  ov  notw  ftoi  Joxco  jovxo 
tlnd^etv,  akJi  iintQ  ri  aXko  tpah^v  av  fiöivai^  okiya  di'av  ^a^i^v, 
i'ovv  Kai  Tovxo  ixsivoav  ^elriv  au  cSv  olÖa  ib.  40.  a.  # 

Die  Erfahrung  und  sinnliche  Erkenntniss  gewährt,  wie  schon  er- 
wähnt ,  durchaus  keine  Wahrheit  und  feste  Ueberzeugung ;  daher  auch 
alle  Künste  und  Einsichten,  welche  sich  aliein  auf  die  irdischen  und  kör- 
pexlichen  Dinge  beziehen  und  gründen,  durchaus  aller  VoUkommenheifv 
Festigkeit  und  Wurde  entbehren;  öo^aig  xQmvxat,  xal  xa  nsgl  öo^ag 
iH'fovCi  ^vvztxafiivoig  {^vvxBxayfiiviog,  Stallb.)  —  und :  in  akitp  ri- 
Taxxai  do'£a  xal  in  akXm  imaxT^firi.  Die  intax'qfirif  die  feste,  tiefe 
Erkenntniss  der  innern  Natur  und  des  wahren  Wesens  der  Dinge  ist 
allein  das  Eigenthum  der  Philosophie  und  eigentlichen  WissenscbafL 
Sie  Erlahrungswissenschaften  stehen  weit  unter  der  Philosophie,  der 
Wissenschaft  der  \Vissenschaften ;  denn  jene  haben  es  nur  mit  dem 
Zeitlichen,  Vergänglichen,  und  Veränderlichen  zu  thun,  und  die  in  ih- 
nen enthaltene  Erkenntniss  ist  stets  der  Unsicherheit,  Abhängigkeit 
und  Wandelbarkeit  unterworfen ,  während  die  Philosophie ,  oder  die 
höchste  und  vollkommene  Witsenschaft,  auf  das  an  sich  Wahre,  Ewige, 
Dauernde,  Wesentliche,  Höchste  und  Vollkommenste*)  gerichtet,  und 
ihre  Erkenntniss  fest,  scharf  und  göttlich  ist.  S.  Phileb.  58*  69.-  ^e 
gemeine  Erfahrung,  Gewohnheit  und  Routine,  ifinsigia,  crvvi/Oeur  und 
xQißrj^  kennt  weder  die  Gründe  und  Ursachen,  noch  die  Natur  und  das 
innere  Wesen  der  Dinge ;  Gorg.  465*  A ;  sie  ist  immer  unsicher,  un- 
klar und  wandelbar;  nur  die  wissenschaftliche,  philosophische  Erkennt- 
niss und  Einsicht  hat  Werth,  Gründlichkeit,  Wahrheit,  Bestimmtheit 
und  Festigkeit ;  Phileb.  56.  57.  58.  zwischen  der  tieferen  wbsenschaft- 
Uchen  Erkenntniss  und  zwischen  der  oberflächlichen  und  unsicihem  Ein- 
sicht aus  blosser  Erfahrung  und  Uebnng  findet  ein  ^av^uaxov  öuapo- 
Qag  fiiys^og  sig  Ca<pTjv(iav  statt ,  jene  unterscheidet  sich  unglaublich 
durch  Gründlichkeit  und  Wahrheit;  a^Arixtivov  angißela  xal  akri^iia 
öt'a(piQ£i,  und  die  Philosophie  ist  die  bei  weitem  wahrste  Erkenntuiss 
oder  Wissenschaft,  fiaxQa  akri&eaxaxrj  yvdoaig.  Immer  und  streng  un- 
terscheidet Plato  den  öo^acxrig  oder  So^aaxixog  von  dem  imaxijfKAv, 
Jenes  Ansichten,  Einsichten  uud  Kenntnisse  haben  ihre  Quelle,  ihren 
Umfang  und  ihre  Stütze  in  der  blossen  Erfahrung  und  sinnlichen 
Wahrnehmung,  die,  wie  die  Thatsachen  und  Erscheinungen  der  Sin- 
nenwelt selbst,  der  Seele  nur  Aeusserliches,  Veränderliches,  Ungewis- 
ses, Schwankendes,  Zufälliges  und  Wesenloses  darbieten ;  der  imaxi^- 
fimv  dringt  in  das  innere  und  unveränderliche  Wesen  der  Dinge  selbst 


•  *)  Did  füSrj  iSfcii,  nttottSnypitttcty  die  ovöin  oHer  roov,  x6  alfj^mg 
o(]er  TO  ovTo^g  or,  ro  dfi  (ogavTuig  xal  x«r«  tavtd  h^ov  Q.  0.  w.  werden  al- 
lein von  der  Wibscnschaft  crfasst  uiul  durchdrungen.  , 

» 
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ein,  und  gelangt  dadurch  aliein  im  höchaten  Sinne  zur  Wahrheit  nnr* 

wiriüichen  Erkeonlniss  (xardÄi/ipi^).  So  werden  einander  auch  oft 
,    ot  flWiUol  und  ot  tptkocotpwvxsg  entgegengesetzt  ■,  jene  sind  die  f^e- 

wohDlicbeo  Menschen ,  die  von  alien  Dingen  nur  eine  obcrilächliche, 
I    mMchei%  beschränkte  y  dnseitigei  aUeiD 'durch  Erfahrung  erworbene  « 

Kenntiiiss  und '  EuMidit^  Md  daram  in  praktiscber  Hinsicht  nur  eine 
I  •  aehiräikendey  nnroUkomoieiN^  alMn  auf  Uebnng  gegründete  Rontioey 
1  i^fßtif  haben;  sie  smd  ia  dieMr  l^ncksicht  nidil»  ate  bkiise  Practi-. 
1  Cattau  und  fiootiakeia  (Plala  nenlsia  oft  anch  geradeaa  iftmiqmovg), 
I   dia  iiihli  wtsj<en  und  verstehen,  «ad  för  naiir  and  wirklich, 

I  ior  gut  ond  'mq^fuh  halten ,  als  wäi  sie  mit  Aogen  sehen  and  fest 
;  in  Händen  teben;  aUes  Oaistiga  and  Ucbanianliche  aber  wachlen, 
I   ond  'all  leer  und  niddig  too  sich  wcbea ;  o$  ovöiv  aUo-  oWfMVOi 

,    TO  ttOfwm»  Oihi  imi9jljlimti  dg      oiäas  Ph»^  höherer 
,   EIrtAt  aiai  IftotmUniil  dawtoa  anfifliig  and  anwatdig,  yntf  tf 
,   AfNNNiai.  TlMaat  clS;  FMk.,.  dieyrilooayagywg  dagegeo  sind  dia, 
I    wddia  dardh  giundüdai  Hefe  ond  Mihaiüdun^^  f  afsdanigy  fiaobaiSb*  • 
^   tnng  Bod*  Besdatfligang  za .  aiaer.  Uarai»  fti^an,  talliliiidigen  nnd 

-unifaitcndan  Uabafncagiiog,  and  dadnffdi^  In  I^beo  aad  fitaDdcln<  sv« 

wanfm  vraMnait  ano  wvtBgKeit  ganngc  snck 

,  '  Selbst  die  achte  nnd  wahre  Kunst  ist  auf  •  die  Wissenschaft  ge- 
;  gründet;  eine  Kunst  ohne  diese  Gnmdlai^e  hört  auf  in  Wahrheit  Kunst 
I  zu  sein,  sie  ist  dann  nichts  als  Routine  ohne  Verstand  und  Einsicht, 
(  aXoyog  und  arexvos  r^t/^jf*)»  nicht  einmal  den  Namen  der  Kirnst  ver- 
I  dient  eine  solche  ans  blosser  Erfahrung  und  Uebu^g  hervorgegangene 
I  Ferti-keit.  S.  Phaedr.  270  B.  199.  Gorg.  463.3.  601.  A.  Le^i;,  xf. 
I  938.  A.  Phileb.  55.  E,  —  iyco  6s'  riyvrjv  ov  xaXäy  6  äv  y  akoyov 
I  TCQctyua  *  *)  Gorg.  46S.  A.  Tgl.  Piutarch,  Apophthegm.  sac.  223.  B. 
I  Ueberau  steht  das  riditige  und  vollkommene  Wissen,  KaXmg  und  o'^^cog  *  ^ 
j  irchrao^at  oder^ojfrööra,  mit  dem  rechten  nnd  vollkommnen  Thnn  und 
I  Hnndeln,xrMa}guiid  opOcJc  (5ocTrodern-o:?ti;,in  der  innigsten  Verknüpfung. 
I  Die  voUkoromenste  Wissenschaft  ist  die:  iv  tj  öüfijr/?rrfoxfv  a^ia  rn  rs 
notttv  xal  xolniatccax^m  ^[piJaO'atTovm^o  cri/^rofif.  Euthjdem.  288- D. 
*  Besonders  gilt  dies  Alles  von  der  Kunst  der  Rede.  Zur  vollkomia- . 
nen  Beredtsamkeit  mit  Fülle  nnd  Tiefe  der  Gedanken  gehurt  eine 
raidMi  fasl  aUe  Wincwchaftcn  and  KiinsCe  aniiaaaaide  KeanUriw  nnd 


*)'U6U9  nuHa  ratione  collectus.  ApuleJ.  de  doctr.  Ptat.  p.  16. 

• j,Dcm  püicklichsten  Of»nif*  wird'«  kanm  rlnmal  geiingSQ  y 
ISich. durch  Natur  lhuI  (iunU  iiistiokt  aU«in       ^  ' 
Zorn  Ungemeinen  autzuschwingeo. 
Die  Kunst  bleibt  Kanst!  Wer  ne  nicht  iwrchgcdacht, 
Der  darf  sicli  keinen  Kunstler  nennen  |  - 
Hier  Ulft  das  Toppen  nicht,  eb'  man  was  Gutes  macht 
Mass  miii  et  ent  recht  aicher  Iccaaca« 
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gründliche  Einsicht*).  Wie  sehr  namentlich  der  Redner  wahre  Wissen- 
schaft und  tiefe  philosophische  Bildung  bedürfe,  om  ein  schönes,  har- 
monisches, durch  Wahrheit  und  Ausdruck  der  Gedanken ,  vorzüglich 
^lurch  Adel  und  Erhabenheit  der  Grundsätze  ,  vollendetes  Kunstwerk 
zu  schaffen,  zeigt  Plate  aufs  Vortreillichste  im  Phaedrus,  besonders 
hei  der  Kritik  der  Rede  von  Lysias  über  den  Eros,  und  der  dagegen 
aufgestellten  Musterrede  von  Sokrates. 

Aus  des  Plato  grosser  Liebe  und  Begeisterung  iur  die  Wissen- 
schaft ging  auch  der  Grundsatz  oder  die  Maxime  hervor,  den  Ansicht 
ten  derer,  die  sich  weder  in  ihrer  Jugend  noch  im  spätem  Leben  eine 
wissenschaftliche  Bildung  zu  erwerben  bemüht  waren ,  oder  denen  es 
dazu  an  Kraft  und  Grelegenheit  fehlte,  nur  nach  der  vorsichtigsten  Prü- 
fung beizustimmen.  Bei  dem  Vertrauen  auf  die  Urtheile  Anderer,  so 
lehrt  daher  auch  der  platonische  Sokrates,  müsse  man  vorzüglich  dar- 
auf sehen,  ob  sie  über  Dinge  urtheiltcn,  die  sie  nicht  blos  aus  Ej-fah- 
rung,  sondern  auch  nach  wissenschaftlicher  Erkenntniss  verstünden, 
ausserdem  verdiene  ihre  Meinung  nicht  viel  Achtung,  wenn  sie  auch 
sonst  in  vielen  andern  Dingen  und  Wissenschaften  eine  tiefe  )sLenntniss 
besässen.  Er  selbst  hütete  sich  sehr,  auf  blosse  Meinung  gestützte 
Urtheile  auszusprechen',  vorzüglich  in  Dingen,  die  von  der  höchsten 
^Wichtigkeit  sind.  Vergl.  de  Rep.  VL  506.  C.  D.  Ueberall  offenbart 
Plalo  in  der  Person  des  Sokrates,  wie  er  das  wissenschaftliche  Den- 
ken und  Erkennen  der  blossen  Erfahrung  und  der  aus  dieser  allein 
hervorgehenden  Meinung,  ifineigia  und  öo^a  ohne  imaxijfir]  und 
(xadi^aigy  und  sonach  auch  das  Handeln  nach  wissenschaftlichen  Ideen 
und  Principien  der  praktischen  Gewohnheit  und  Routine,  Gvvyj&eui 
und  TQißt']^  bei  weitem  voranstellt.  Aus  Allem  geht  demnach  deutlich 
hervor:  dass  der  göttliche  Plato  die  Wissenschaft  hoch  über  Alles 
emporhob.  Die  Philosophie  aber  war  ihm  die  Quelle  und  Mutter  d& 
Wissenschaft,  ij  (piXoöocpia  niijGig  ijuCzrjfir^g.  Euthydcm.  288.  D. 
Vielleicht  ist  es  einanderroal  vergimnt,  von  der  Wichtigkeit  und  der 
"Würde  der  Philosophie  nach  der  Ansicht  des  Plato  zu  sprechen. 

M.  u4uguit  Beger,  Rector. 

—————  '     ✓  , 

§ 

*)  Vcrgl.  Cicero:  Ac  mca  quidem  ßcntentia  nemo  poterit  esse  omni 
lande  ciunulatu«  orator,  nisi  eril  omninm  rerum  magnanim  atqae  artiam 
scientiam  conseciitiis.  Ktcnim  ex  reruni  cogiutioiic  efflorcjicat  et  rcdundet 
oportet  oratio,  quae,  nisi  stibcst  res  ab  oratore  pcrrcpta  ei  cognita,  i»a- 
iiciu  qiiandam  habet  elocuüon«m  et  pciie  puerilem,  de  Orat.  l,  c,  6. 
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«Wie  wird  die  Penelope  in  der  Homerischen 
Odyfisee  daigefileUt?  ,    '      '  ^ 

7ip)iti»ikiii,  dast  Odytseos  in  der  Odyssee  aidit  als  hiitorisdie*  ^ 
PcnoB»  Mmdem  >nd«ahr  •!•  die  Seuetiii  üra  fmdiiedeneo  Be* 
•  «alMmiB  Mild  Witfaiy  deiyildlt  id,  le  fragt  es^cb  danaidu^ 
wie  «aelMiHldie  Fdwkpe/dci  Odyaieu  CtpMia^  In  der  OdyMce» 
Ihm  9ßwUikt  woMgemM,  dait  die  OdjAee  als  hislöfiM^s  G^- 
dicht  e^afaüt  in  sich  seHwl  «criHlt  md  dasa  mag  blba  bei  der  ay»  • 
baüacheB  Paitiiag,  die  ilefalig  fentadeB,  «nr  ali^oritchen  wird,  m 
mmm  gßMÜ§mdm  Endtaaltete  g^laigca  hana.  Abgesdm  dafa% 
4m  die  Bi^hfauig  fea  der  Backkehr  diiea  UMicfala  det  Gc^ 
m  bahenadite,  nibadaaieadcn  ffinta  kaann  ew  ae  aHgcaieiBea  In- 
tmmm.  in  gaDs  CuiiwhualMa  bitte  §aAm  hisM;  ivie  diaa  bei  der 
Odyssee  dar  Fall  iatt  ao  beliMfale  MB  aedi  die  Menge  von  Epiae- 
4aila  dieMi  GedMile^  die  WMmk  fatel  .TOmBfhfidng»  alte 
Gesetsea  der  aaturliehai  BnMdBalnBg  widevaprecheDd  eradiefaie% 
oder  gar  keinen  Sinn  geben,  oder  der  Denkweise  der  Alten  elier  tm 
S€hande  als  zar-  Ehre  gereichen  wurden ,  insofern  sie  ihre  Gotter  auf 
eine  so  cmpitrcod  slnuliche  und  wollüstige  Weise  darstellen,  dass  da- 
durch die  gröbste  Sittenlosigkeit  und  Schamlosigkeit  entstehen  musste. 
Od.  18,  85.  Od.  X,  Xll.  0.  293  *).  Man  denke  nur  an  die  Erzählung  , 
vom  Ehebruch  der  Venus  und  des  Mars.  Zieht  man  nun  die  Menge 
von  Episoden  ab,  soT  bleibt  ein  nur  dürftiger  und  zwar  karger  Theil 
der  Uaupterzählung.  Aber  selbst  die  Irrfahrten  des  Odysseus  zerfal- 
len in  sich  selbst,  wenn  man  auch  die  kühnste  und  zügelloseste 
Phantasie  wollte  gelten  lassen.  Zudem  hat  es  den'  neuern  Geogra- 
phen *  noch  gar  nicht  gelingen  wollen  mit  Sicherheit  auszumitteln,  wo 
die  Völker  -  und  einzelnen  Per4onen ,  zu  denen  Odysseus  gekommen 
sein  soll,  wohnen;  ja,  die  scharfsinnigste  Auslegung  hat  nur  Wider- 

aphiche  erzeugt,  ^(^iitsdl:  Erkläreade  Anperk.  au  Hoomt's  Odyssee  , 

« 



*)  Bulwers  (Athens  Aufschwunc  und  Fall  etc.  über&etzt  v.  Dr.  Bar- 
Bann,  Zwidran  1837)  Ansicht  p.  84.  bes.  87.  Tenaaf  obi^  Zwdfsl 
■idit  omznstossen,  wenn  er  sfigt :  dma  es  zu  wissen,  gesteht  Lucian  die- 
ses ein  (dtss  der  Mensch  den  Göttern,  mittelst  der  Toeenden  der  Ge- 
rechti{>;koit,  Mässigung  und  Wohlthätigkeit  nachahmen  «oTl)  wenn,  indem 
er  die  Volksreligion  verspottet,  er  sagt,  dass  ein  Jüngling,  welcher  im 
HoBier  oder  Hesiud  von  den  Göttern  lieset,.  und  davon  verschiedene  uu- 
■loralische 'Handlungen  hochbariitet  findet,  sieb  nicht  wenig  wnadcni 
^vird ,  bei  seinem  Eintreten  in  die  Wolt  zu  entdecken,  dass  eben  jenn 
Haodhuifsn  dar  Goitor  van  dar  Manschhait  vacdaauat  an?  bestraft  wer- 
den. 

■ 
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T.  T.  p.  XVin.).    Kehren  wir  zur  Pendope  zarück.    Ist  OdT^üeti«? 
urspruoglich  Prädikat  «ler  Sonne  (Euripid.  Phoeo.  v.  1,  Schol. )  uoii 
narhher  «r-lbst   zum  Souiieogotte  erhoben  wordeo  ,   wir   jetzt  aadi 
Ü^cbolü  io  seiner  N  orhalle  »noimmt^  luid  PeiH'lope  seine  Gemahlin,  si^ 
ergiebt  sich  der  Schiuss  von  selbst,  dass  Pen  dope  ursprijnglich  Prä-' 
dikat  der  Mondgottio  gewesen  sein  dürfte,  ilie  niHi  in  der  Odyssee  als 
Moad^öttifl  dm^estellt  ist.  Nun  ist  schon  in  rndneni  ersten  Pro^mme  tob 
Jahre  1835*)  p.  28.  bemerkt  worden,  dass  Banr  in  «äac^JÜjFtb»- 
logie  T.  II.  1.  p.  140.  aus  Pindar  bcawrkte,  dnss  Penelop9«dfe  hara^ 
taudwde  Erd-  und  Mondgöttin  sei;  auch  ist  nicht  za  Uug— »  4am 
die  ipatern  Schnfldteller'Herodvt,  Ovid,  Lucian^  iMirdi^i^i  in  der  Pe- 
mlope  ein  ailegorischet  ^ete»  durchblicken  iMM,  wevott  wir 
ter  unten  ausfüMich  zn  sprechen  gedenken. 

*  Wk  wollen  zunächst  die  Pcntiope  in  der  Odyssee  Icenneü  WKU^ 
indes  wir  dieMB  Gedichte  Schritt  Tor  SchritClelgiBa.  fi»  scMntMr 
nSUr.  dt  tBilM^SchciftiteHer«  wie  Bner  iM:iiftf.  ifte  «eMdM 
nie^Meadgillin  dMtcUen;  denn  die  ipitani.  IMler  nnd  Wri[iriibfcM# 
kennten  klee  nn  der  TOffüegendfln  Idee  ftiüulten  nnd  ^  detaMM^ 
Boer  Mi  cxwM  itiitoffWGDeB  iienMen  ne  ncne  AuegefBcnei  oenv» 

-  «  -  _  —    ifl»  I  <IT  1  I  — ■  <|  JL^  ,1-  -  ^ 

■nowiy  onne  nes  enennicnwi  vmna  ocnwien  nonni^B» 
■nn  in  der  TMdÜien  edbetp  oder  in  den  Mjirtefien  die  erspni^jU«^ 
Denemengf  ennunn  weron  aen«  nei  gnc  ^leMn.^    i^eongona  Mnns 
flo  Tiei  IM^  deat  Homer  dicee  Segen  nicktefAmden  knken  kaae^ami:: 
dem  wnknebeinÜek  die  forinndenen  Trapelgesänge  m  ciMtt  gaee 
artigen  Tempelcpos  yereitwiteteu  ~  v      ^- jri^fja^  > 

Midi  O^Fiaee  1,  S29  Ist  die  Penelope  Tochter  dei  ftnrii«^nHil^ 
fioe**)  dber  der  Bnider  des  Tyndarn»  ans  Laeed&moii,  cies  Vw^ 
ters  der  Helena.  Er  l>esass  einen  Thell  von  Äkämanien  nd  zeugte 
mit  der  Polykaste  die  Penelope.  Vertrieben  aus  dem  Vaterlande  von 
Htppokooo  kamen  sie  zum  Thestios,  Aem  Herrscher  der  Pleuroniet 
nnd  bekamen  zum  Besitz  das  Gebiet  jenseits  des  Acheloo«.  Nitb- 
mals  heirathete  Tyndai  eus  des  Thestios  Tochter,  Natueiäs  I^ila,  m  i 
der  er  dft^  Hc  lena  und  die  Dioscnren  erzeugte.  Ilcarios  bliel)  mul  be- 
hielt eine«  1  heil  von  Akagianien.  Und  hier  zeugte  er  mit  der  Po- 
1^  käste  die  Penelope,  die  oachOiaU  des  Odysseus  GaUin  wurde,  ^bck 


*)  UeK<^r  f^m  Aufenthalt  dcsOdysseas  bei  der  lürke  und  aekaeMhri 

in  den  Hade?;  Od,  X.  XI.  • 

*•)  Kiislh.  Bn%.  MDI.IX.  p.  561   1.  15.    totiov  S\ 'ital  ort  o  er»-»- 

rot,  rild'ov  tig  Shft^  TSUmimwimr  wi^fvptm,  wdt^  ntoap  *A%tUf09 
Xapwj  iftttvrjl^ov,  atp   ^g  iyivovto  ttotm  Eliptf  mal  ol  ^io'tfmo«nei* 
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Wie  «M  di«  PoiMkpe  vi      OdpMte  dtrgysldk?  4»» 

PwMfcnnH  *)  macbl«  Htppocoon  tiiaan  Bnider  Tyndmrem,  Konig  von 
SfMrtit  dtn  Thron  stnkig,  md  wmaig  ihn  nach  Pelleiie  ätt  fluchten  in 
MeasoiCB»  Diiseii  Ikarlos  nennt  Homer  1 ,  276  TtelvennogeiHi.  Vergl. 
AmOi,  5&  Mk.  fin.  Nittcb'l.  L  Tb.  1^  |^49.  Mit  der  aus  Eusthatios 
obeB*ttigefiibteB  Stelle  ycrgleiclwii  wir  noch  die  Alexendim  des  LyccH 
pkoB  V«  798«  HO  die  Peaefepe  ImmUnnum  etemmeiid  eogeiulirt 
liifd.  Niehl  wm  ümeheii  iil  ^e  Bemerkniig  dee  Sdieliaetefii  Ikrv^ 
'9m^mg  yJlff  na\-htii^BgäMq>oty  ai  'Jxa^kv  mit  TJe^i/Kricrg ,  if 

ntmivq  ^i^^iiB  Trauer  ttSv  ytytßkwß  tlq  MkwC^av^  fM  JTiff 

ißAiitmm  i^i»v^  ^irivii&fi  §if  tijv  yijv  Mri  Md^  %al  tfnd 

fotfim  nmhm  iviai/ifipM$€t  iw^i^m*  V^ft^jL  fiottlnt«  ad.  Od. 
p.  $8*  Zurilehit  nhm  in'  dteeer  Legende  die  ZmemnenfteUoBg  dee 
Tj^Ddateiie  ak  Vsmm^  4a  fielen»  «od  der  Dieeceicii  mit  der  iVnelope 
atdUee;  Bichl  niader^  den  4e  DedtoMgea  ta  der  Nabe  dee  Adie-  • 
looe  betten  end  data  liHHiiieiibereiiieaTheU  g^cirwhl 
liaben  sdlL  Von  der  Helena  und  den.  Dieeene%  ee  tiie  fen  Tindereni' 
zn  sprechen,  würde  überflüssig  sein,  da  Uschekl  in  der  „Gescbidite 
des  Trojan.  Kriegs*'  Stattgart  pnd  Augsburg  18S6.  p.  116  ff,  so  wie 
Schweiick  in  seinen  „Et)  inolopisch-Mythologischen  Andeutungen"  p.  198 
mit  eben  so  viel  Bcharfsinu  als  Gülcliräamkeit  diesen  Mytho?  behan- 
delt haben,  wonach  Helena  als  .Mondgüttin  erscheint|  sowie  die  Dios- 
kuren  za  den  solarischcn  GoUhoiten  zn  rechnen  sind. 

Demuach  müsste  man  zuvörderst  die  Persönlichkeit  der  Penelope 
anflehen,  da  der  Bruder  des  \  aters  Tyndareus  eben  so  wenig  Per- 
sönliclikeit  haben  kann  ,  wie  seine  Kinder.  Ist  nun  Vaters  Bnider 
kehl  {»crstmliches  Wesen  ,  so  kann  es  aucli  Ikarlo«*  tU-r  Vater  der 
Feneiojie  nicht  sein ,  was  .sich  später  nocli  deutlicher  heraussleilen 
wird.  Zudem  vergleiche  man  mcii  Apollodnr  3,  14,  7.  'ixagiov 
fAiv  ovv  xüfi  Ih()ißoiag  vvuqjrig  Niiidog  (ioag,  ^a^aOtnnogj  *Ifiiv0{' 

€J^vg.  Der  Name  IN  ril^oca  war  unstreitig  ursprimglicli  ein  Pritdikat 
des  Mon<les  und  bedeutete  gefeierte  Schönheit  (Oamrnii  Lex.  unter  die- 
sem Worte :  declarat  fonnam  latc  celebralam  fama)  octer  die  umwan- 
deliide.  Oben  sahen  wir,  dass  die  Mutter  der  Penelope  Polykaste  ge^ 
nannt  worde ,  weicher  Name  ebenfalls  wie  Epikaste,  lokaste  Prädikate 
der  MondgÖttin  waren  *  *).  Aber  audk  der  Umstand,  dass  dem  Ikarioe 
tteirae  Frauen  bdgeiegl  werdea^  macht  die  penonüdie  £iisleaa  ' 


<7iturag  nagd  nolv  z£  vnfgtddiizo  öwdfui  Tvvädqamv  ^  %al  i^vä^xaiftP 
^noioji^^m  StüfttPttt  is  IJsiXuwup,  , 

'   **)  Conrad  Schwenck  p.  193.  KdczcoQ  kommt  \o\\  xaf«,  x«^w,  nriöta 
besorgen,  ordnen/  bedeutet  also  Herr,  welches  eine  gewöhnliche  Bezeirh- 
nang  dar  Sonfte  oder  d«fi  Mondes  jA.  Daaini  L«  nomen  netat  «1)9  mäiw  , 
«seefUSer  1}  jViil«Md«|M|fer»  valde  exotaatam  aalnre;'  e^ndCa,  erao. 
/ 
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40G       ^ie  wkd  die  Ptakcia|ie  iu  des  Ody&sce  dar^^elit  ?  *• 
♦  • 

Der  obea  genannte  Sclioli^t  zum  L^kophrou  crw.ibnl  forit<;r, 
dass  Penelopc  früher  *y}nvcaci  genannt  worden  sei«  Leicht  kuimte 
mau  zu  der  Annahme  verfuhrt  werden^  4h|M  auch  Homer  auf  diefoi 
Nameo  auspieie.  Od.  I.  249: 

if  y  cvT*  a^vftm  tfrvyt^i'  yi^ywt  aSvs  ifinmjv 

wenn  mdit  deitelbeSdioIiast  die  bereit«  mltgellieilte  Bdneikaiig  macht«, 
dm  Me  in  das  Heer  geworfeo  md  von  Tancbenten  aa  das  Land  gc^ 
tragen  mid  gerettet  wordea  mte.'  Easthatios  aar  Od.  p,  498.  L  7. 
and  p.  651.  1.  38.  Rh.  XYIII.  6.  th^t  über  den  Bettler  Ims,  der 
auch  Arnäus  hie^s,  mehrere  Äbleitoogen  mit  *)»  TjnMnlk  wird  mm 
beim  Iruü  eben  sowenig  an  onen  wirkfichen  Bettler  denken  koanea, 
wie  he'm  Od)sscui  sdbst  Dieser  Name  ist  jedenfalls  ursprünglich 
ein  I,K>.sses  Prädicat  der  Sonne,  wie  Iris,  gewesen.  Die  z\\eite  vom 
Ku>!thatiii3  aii|»egebene  ÄblcituDg  des  Namens  ^yjQvaiog  von  ".-l^g^ 
u^^t^v  hl  tler  Bedcutang  „reich  an  Srhaafliecrden**,  würde  dann  j»ai- 
send  sein,  weon  man  sich  einen  Manu  ilaclue,  der  Habend  Gut 
verprasst  hätte  untl  dadurch  zum  Bettler  geworden  wäre."  DemuiF 
geachtet  scheint  diese  Ableitung  wegen  der  Zusammenstellung  ilc? 
iras  mit  Od)sseus  unpassend^  di  Odyss^us  als  die  Sonne  zu  be- 
trachten ist  und  Pcnelopf,  die  als  Muinl^<  ttiD  ericheiut,  ^^vata  ^e- 
heissen  haben  ^oil.  Man  müsste  ausserdem  etwa  aunelimen ,  dsas 
ursprünglich  in  diesem  Namen  das  Symbol  des  Sonnengottes  lae; 
der  goldene  W  idder,  auf  welchem  Phrixos  und  Helle  rciteo,  tAfkt  Ä.i^ 
9I)iehiiig  daraaf,  dass  Sonne  imd  Mond  aus  dem  Meere  auftaachea 
(Uflchold  \  orhaiic  p.  477)-  Auch  wäre  nicht  unmöglich,  d^>* 
vaiog  die  alles  verzehrende  Sonne  bezeichne,  die  bekannüich  ndcii 
dem  :*olstitium  aestivum  am  meisten  brennt,  alles  verzehrt  und  doch 
an  Kraft  mit  jedem  Tage  verliert,  wonach  sie  selbst  im  Herbste  als 
Bettler  hol  deo  Alten  bezeichnet  wurde.  Es  ist  hier  nicht  Uer  Ort 
diesjen  Mythos  mi  verfolgen,  doch  scheint  er  mir  caleadarisch-aitra- 
nomiscb  z«  seuk   leb  uto^btt  diesen  NanMB  von  a^iim  «Mritci^ 


Ino.    Krstrrc  vortrefflich  erklärt  p.  471.   r»i<»  55« 

Krzipht]!!';  tU-s  SütiiietigoLtes  in  der  IJnlfirwelt  hat  iliroii  (IruiM?  d^iria» 
dast  niaii  den  Aufgaug  der  Sonne  symbolisch  durch  die  Geburt  uu^druektr, 
den  Uat^^«ii^  darah  den  Tod. '  AU  .hmb  aber  den  Fenaoa  ab  «hian  oo- 
jdackUcliea  BleaseiMa  baltachtete,  die  Bedeotnag  seiner  Gebart  aad  aaSaar 
That  nicht  mehr  varstaad  und  (>Iaubtc,  dass  er  gleich  nadi  seinem  Ria- 
tritte in  das  Lc^cri  von  einem  harten  Gros-^rRter  sanlnit  »einor  Miuter  i« 
das  Meer  geworfen  warde,  niusste  man  rialürlich  die  Üauer  äeiues  Aofent- 
haltcR  bei  Hade&  oder  PolydeLtos  so  >veit  hiiiausdehnen,  bis  er  zum  Jäog- 
lin^  herangewachsen  war  und  zu  Abenthea^rn  wofür  seina  Tbaten  ge 
baken  worden,  Kraft  genng  besass  n.  s.  w. 

tOV  aQK  7]  (Vir/,  TlXt-VVCtGUCO  TOV  V  TtOOg  SiaCTül^P  tOV  iltl^ttl^^OV  (TQCCtOI'. 

'rj  u  ßoay.rur<et(6ärji  nal  7TQoßaT(6ö r^g  x«ra  CO  cvi^^fg«  ig  MUi^tt  ZQ  a^srua^ca 
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Wie  wird  die  Penelope  in  der  Od;a«ee  dttgMtelftf  407 

«Mdb«,  wtertauchen  Kn«  «ir  findeh  der  Etymologie  nacli«4«d 
tader  Penelope  d,c  Mftndgöttin  überoin.,ia,„eud  mit  der  lSSS 
Uber  <be  Penelope,  wovon  «e  den  Warnen  edialten  haben  mU.  -T 

Auch  die  Alten  haben  «chon  >ecincbt  deo  Nmen  der  Penelooe 
etj-mologiMh  n  entwickeln  und  wegen  de*  Gewebe«  Od  ri  oa  ^ 

je  .Dconteqncnter  das  ganze  Vet&brai  eradMiQt  •).   Man  °rht  Ti^ 
die  Alten  To«,g«ei^  in.  d«.  N«»e»  der  Penelopf  aui      '  Ge 
«haftzu  kommen  .nchten.  Sdwtabdtirt  die  bei  E„.that.  „  84  eece^ 

*elit  man  d.e  An.p,etang  «rf  Od.  I,  249,  »o  wie  in  der  ErzShl™^ 
desselben  d;e  m  AU»««««,  .dt  der  de.  tzetze.  znm  LySof 
löS!^^^^^  die  Pewiop.  A  auftauchende  Erd-  und  Ä 
gottin  enebe»t   Nadi  der  gewSbnlicben  Annahme  «,rd  Pme- 
lope  wegen  ihrer  Kenadiheit  and  Züchfiokeit       »i.  .  u 
Anba„glid*Ä  «>  d«.  Ul,„e.  gelortTXnd  1  bei  JeT^ 
^hte«  {En^gJ2)  .«iWaphen  al.  unlea^ch'darS 
T^JT  Bei  dem  hohen  Anseh™ 

aL^ST  "-'>,£2fl»''*'-""ee»  tanden.  i.t  eine  Ä 
AbweMhnngm.  M  uerUarfieher,  ,o  wie  ich  nicht  becreifen  kan^T 
^^/T'Jl'^i'e^  bestimmten  Erzählung  eioeTo  S^z  "k 
weH4«de  eich  bennd^Oden  konnte,  besonders  wenn  man  MenkJ 
*lf  «»«»«„der,  sondern  nur  de,  Nache^hl«  JSS  ' 

SSiütf  '**  Theils  glanbe,  dasf^ Tn^ 

ÄfSbLS^T*  wt*      "^"'"^  namentliche  ±^  • 

DolMcbe  BedeotODg  des  Webens,  $o  wie  der  Freier  **\* 

Od.  I,  216.  Ewth.  p.  48,  49: 

Meiüe  Mutter  die  Mgt*i,  er  «d  mciii  Vater;  doch  «dber 


r 


XTCti,  OTTO  r»j5  n7]vr}xr}g.       Trf pixftpcrilfffar  -^tj;.^!'  TTfaf'-^Ftor  rpt- 

T^iZ«!'  itptXoivtm.  i^vttm  dl  \  totuvxri  nn^xti  natu,  x^oniiv  nL^  rvM 

ovtrivfg&aXaaücn  i^ia  Tr]v  tov  vtod  llalaaT^Sorq  TTOivfjv  vn6  nnvtldxmm 

^ .  **)  y^l*  nieio  OaterprogramiD  1837*  Ulixes  qnalia  ab  Hoomco  in 
Odjnw  dMcripUn  dt  p.  7* 
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498       Wie  wid  die  t^enelope  in  der  Odjssee  üargeftteUt? 


WeiB»  ich'ft  nidit:  deim  von  selbst  weiss  aiaiiasd,  wer  iha 

gezenget 

womit  maa  Tergleichen  kann  2S»  97; 

Motte,  du  böse  Matter,  ▼os  mievffiiidliclMr  Sede! 
Wanun  awident  da  didi       ameot  Vater  and  aeliait 
Nidl  tu  jcoeB  didi  iu%  and  finget  md  fbiadicrt  oacb  aDcMf 

ond  150: 

Konnte  die  bose  Frau  nicht  ihrem  Jogendmahle 

Hüten  den  grossen  Pallast  in  Beständigkeit,  bis  er  gckehret? 

Selbst  der  lange  und  kostspielige  Aufenthalt  der  Freier,  sobald 
man  den  Mythus  huclistäbllch  fasste,  musste  tadelhaft  erscheinen. 

Kurz  nncbher,  als  Penelopc  den  Telemach  geboren  hatte,  zog 
Ulysses  nach  Troja;  sie  war  sehr  jung,  denn  ais  der  Gatte  nach 
zwanzig  Jahren  heimkehrte,  war  sie  36  Jahr  *).  Götter  und  Halb- 
gotter  gehören  keiner  Zeit  an  ;  sie  sind  über  alle  Schranken  dersel- 
ben erhoben;  sie  sind  poetische  Erscheinungen  und  als  solche  ewig 
jung,  ewig  schon.  Uschold  Vorhalle  p.  242.  Während  der  Abwesen* 
heit  des  Odyssens  finden  sich  (Od.  I69  247)  eine  Menge  Freier  aas 
den  benachbarten  Gegenden  ein,  die  auf  Kosten  des  Odysseischen 
Bauses  (ly  90,  92)  lebten«  Pendope  (I,  245 — 251)  scUug  ihnen 
nichts  ab  und  sagte  ihnen  nichts  zu,  so  dass  sie  das  Tennog^  des 
Odysseus  fiist  aufzehrten.  Sie  baucht  die  Versammlang  der  Frdcr 
süchtig,  verschleiert  und  nie  allein;  verbietet  deip  Sänger  Pheains 
jin  singen  (I,  327)9  not  Furcht,  er  mochte  des  Todes  des  Odyssens 
gedenken  und  sie  dana  yon  den  Frc  icm  bedrängt  werden.  Tetemadi 
wünscht  aber  den  Sänger  weiter  zu  hören.  Sie  sann  nun  «nf  eine 
List  die  Freier  hiniolialteD,  nachdem  Telemach  too  der  Minerva  aof- 
gefordert  worden  ^^  nr,  darauf  zu  denken,  wie  er  die  Freier  ana  den 
.  Hanse  entfemte*  2,  90  mit  19»  156  vergl. 

„Denn  schon  sind  drei  Jahre  dahin  ond  bald  anch  das  vierf^ 
„Seit  sie  fitlidi  verspottet  den  Herzenswunsch  der  Achacr» 
„Allen  zwatf  verheisset  sie  Gunst  und  jeglichem  Manne  • 
„Sendet  sie  Botschaft  zu;  doch  im  Innern  denket  sie  anders. 
„Diesen  Betrug  mit  andern  erspähte  sie  schlaues  Geistes. 
„Siehe,  sie  stellt  in  der  Kammer  uud  wirkt  tiu  grosses  Ge- 
webe, 

»Fein  und  uberoiäääig  und  spri^  vor  unserer  Versammlting ; 


^  Dacan.  Lexic.  sab  n.  JljinXonfi. 

"^^y  Dia  Frder  bahlen  um  4i«  Fenelope,  d.  Ii.  Im  WInte  sM  dk 

Eui\yirkDngen  der  Sonne  schwach,  der  Mond  sche^pt  am  glanzendstaa, 

nm  «ein  Licht  buhlen  die  Sterne,  die  Nntnr-,  hei  ihrem  ersten  Rrsrhernea 
achwach,  arm  (liriilfr)  govinnt  sie  im  Lnufe  d'  r  Zeit  (ßtoSfvcov)  an  Kraft, 
tritt  endlich  in  das  Fruhlingszeichen  (^kämpft  mit  Irus),  wird  fiegreich  und 
tddtet  adt  dam  Bogen  die  Freier.  Es  ist  ein  calendarisch-astronomiaete 
Mfythni. 


Wkwii4dtoPMilgp«i»d»0ayiMidiiiliii(il[|f  .  UX 

/ 

4m  Hnn?  aMll  yrtr\umßf  als  bis  sie  einen  znm  Bräntigam  gewahU; 
aHen  Frt  i^m  gefaUt  dit  Antwort  und  sie  faimmim^mm  jete  ita 

„Für  Äntinoos  trug  er  ein  prangendes  grosses  GeWBDd  htTf 
„BüDt  gewirkt ;  es  waren  daran  zwölf  goldene  Spangen 
„Ganz  hinab,  eingreifend  mit  schön  gebogeneu  Hiiklein. 
*    „Für  EiJi  \  iiiacliiis  trug  er  ein  kiiiij-iliclics  Busengeschmeide, 
„Golden,  besetzt  mit  lütldvon^  dur  strahlenden  Sonne  vergleichbar. 
'         .  „EorydamaS  bracht rn  (  in  paar  Ohrringe  die  Diener, 
I  „Dreigestirnt,  htlUiiiclriid  und  Anmulli  leuchtete  ringsum. 

*  „Dann  aus  Peisandros  Faliaat,  de^  pöI}ktoridtschca  lierr.^clicrs, 

^Trug  man  ein  Haiigeftchmeide  daher^  ein  köstliches  Kleinod«'* 

d»  GcsdMiikfiD  liegt  die  iinibolitclie  SdiiUenDg  der  Jak* 
1   noeites*  Naoh  den  «Dfrtoiidltclien  Wntertagea  kMunen  die  Tage 
des  FraUingt.   Dalier  des  Aatinooi  ban^ewirktei  Gewand  (der  Bhi- 
iMimck  der  Natur)  mit  swolf  goldenM  Spangen,  die  mit  wA&n  ge- 
bogenen Häkl^n  etngreifien  (die  ](w51f  Monate  b€»eiclmend»  die  in 
engster  Verbiodong  i^en);  dalier  des  Eurymadiea  Halsg^tcbneide 
besetzt  mit  Elektron  (die  Loft  wird  nnn  elektrisch};  daher  de«  Bn- 
rydamas  (Procl.  h.  X.  y.  8)  dreigestirnte  Ohrringe  (den  dreifachen 
Mondwechsel  oder  die  8  Jahreszeiten  bezeichnend);  daher  de«  Pei- 
sandros  HaUgeschmeide.  Vergl.  Orph.  iiagmm.  VII,  4.  Homer,  h.  in 
'  »  Vener.  7.  Penelopc  nimmt  die  Geschenke  in  Empfang,  steigt  in  das 
^    Obergemach  und  die  Dienerinnen  Antonoe  und  lltppodameia  tragen 
«te  ihr  nach.    Die  Freier  aber  8ch\\  irmen  in  Lust  und  Harren,  bis 
der  Abend  kuiiiait  und  zünden  daini  Feuer  an,  ihnen  zu  leuchten. 
Die  Bftägde  des  Odysseus  hellen  die  Gluth.    Der  Bettler  Odysseus 
(313-^319)  hei>i>t  die  Mär^de  in  die  Wohnungen  gehrn  ,   dort  die 
S^>iiidel  zu  drrhen  und  die  Wolle  zu  kämmen,   er  se!l>st  wolle  die 
I    Fiamnie  untf-rliMlten.    Durch  die  Soone  erhalten  die  ulirigen  Him- 
'     Dielskorper  dir  Licht  und  W  trrne.    Die  Mägde  solieii  weben,  d.  h. 
1    das  Mondeulicht  in  der  Nacht  befördern.    Die  Mägde  (320 — 326) 
j    lachen  und  Melantho  (die  srhwrirze,  die  in  der  Nacht  ihre  Geschäfte 
I     verrichtet  (^A(j no^lzi]  ^nXaivig  l*aii.>jin.  VIIF.  r,  6.  Pindnr.  Pyth.  IX, 
\    73),  die  iji-L^eli(  im  mit  lüirymachus  buhlte,  schilt  den  Odysseus,  weil 
i    er  die  Nacht  durchleuchten  will,    Odyssens  entgegnet  kräftig  nnd 
die  Mägde  verlassen  den  Saal.    Eurymachus  sucht  den  Odysseus  zn 
I    reixen,  auf  die  Glatze  anspielend,  auf  welcher  ein  Glanz  wie  der 
I    Fackel  zu  «chimmem  scheine  (Horn.  h.  m  Apoll.  202),  indem  er  ihv 
I    som  Knechte  dingen  will  (356 — ^66)«  In  drr  Antwort  det  Odys-. 

MOS  (S65 — 386)  wird  Odyssens  genauer  (375)  als  Sonne  bcKkb«  , 
t    net  (Schol.  zn  367.  CalKm.  &  in  Dian.     182.  Meü  OstcrpiQgramm 
>    18S7*p.21).  —  De«OdyncTL^  Rede  relsl  den  Eqrymacho«  so  eehr^ 
f    das«  er  nach  dem  Odvsseus  mit  dem  Schemel  wirft,  nber  den  Am- 

pbinomo«  trifft  (339-^398).   Telamach  gebietet  m  den 
I    xmr  nichtlichcn  Bilm  licimkeiHNDi  n^ 

* 
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Geselkchai^t  der  Freier  gdit,  leuchten  ihr  Magde  voran  mit  Fackeln 
(Sterne).  Man  übersehe  femer  die  bei  Moser  p.  459  angefübrle 
Saß^e  nicht,  wie  die  Itonisclie  Mincrta  ein  Böotisches  Mädchen  Calir» 
rhoe  gegen  die  Verfolgung  von  30  Freiem  schützt,  weiche  ihren 
Vater  Phocus  erschlagen  hatten  und  dafür  von  den  Thebanem  ge- 
steinigt Warden,  wo  die  30  Freier  eben  auch  caleodarisch  zu  fassen 
sind|  wie  wir  es  thaten  bei  den  Freiern  der  Penelope,  Heimes  steht 
mit  der  Minerva  in  enger  Verbindung,  denn*),  „was  sie  in  ihres  Gei- 
stes Tiefen  bildete,  brachte  er  zor  Wirklichkeit.  Ohne  ihr  höheres 
Feuer  und  Licht  wäre  der  Mond  kalt«  Alle  Triebkraft  Ware  okiitt 
nütxe  ohne  geregelten  Bildtinf^strieb.*' 

Was  den  zweiten  Punkt  anbetrifft,  dass  sie  der  Penelope  und- 
Odysseus  zur  Siite  steht,  80  ist  Moser*s  Bemerkung  wichtig.  „Pro- 
nöa  ward  Athene  genannt^  well  sie  für  die  Lete  bei  dem  Gebarongs« 
werke  Sorge  trug,  dadurch,  dass  sie  dieselbe  über  das  Vorgebirge 
Sonion  iß  Ättika  nach  Delos  hinübr-rftihrte.  Daher  und  weil  sie  auch 
den  Danaus  nach  der  Sonoeninsel  Hhodus  und  den  Uly^jaes  geleitet, 
liieM  sie  auch  die  Wegweisende,  xf/lft>^£/c**  Pawsan.  III,  12,  4.  u.  s-  w. 

Drittens  war  die  Minerva  die  Liditspenderin,  aber  sie  war  auch, 
wie  wir  ol>eu  sahen,  selbst  Taucherin  (Ald'vi'a)^  wie  die  Penelope 
selbst  Sie  ist***)  die  aus  den  Wassern  hervorgcganf^ene  Erdeomuttcr, 
die  Jungfrau,  die  Sonne,  Kore,  die  im  Pontisch-Thrazischeu  Norden 
zur  Thetis,  am  Tanais  zur  Maeetis  wird.  Moser  p.  439.  „Vom  Was- 
sergott (Poseidon)  und  von  der  Seenymphe  (Tritonis)  geboren  ist  sie 
doch  diesem  Elemente  entfremdet  und  geht  in  die  Höhe  zum  Zefis, 
der  rnuss  ihr  Vater  sein;  und  er  ist  es  nach  der  gewöhnlichen  Stamm- 
tafel Tind  hat  sie  ohne  Zuthun  des  Weibes  aus  seinem  Haupte  ge- 
boren.^' Ebenso  ist  Penelope,  wie  wir  oben  sehen,  Tochter  des 
Icarius  und  der  Nymphe  Periboea.  Vernehmen  wir  noch  eine  Bemer- 
kung von  Uscholdf):  „Artemis  führt  als  Oflondgöttin,  welche  alles  an 
das  Sonnenlicht  fordert,  die  Spindel  als  bezeichnendes  Merkmal  ihres 
Wirkens,  wie  die  Eileithyia,  weshalb  iie  auch  Eolinos  oder  die  gnte 
Spinnerin  hiess.  Helena,  die  ihr  in  dieser  Beziehnog  ganz  glekfa- 
gestellt  wird,  mn&s  demnach  dieselbe  Göttin  sein.  Wenn  ihr  Spinnen 
allmählich  als  eine  gewohnliche  Beschäftigung  der  Fraaen  betcaclitet 
wurde,  so  darf  man  aich  dadurch  nicht  bettinunen  lassen,  es  von 
diesem  Standpunkte  aus  zn  betrachten,  sondern  mnai  bedenken^  daaa 
man  schon  im  heroischen  Zeitalter  den  Schlüssel  zum  Verständoisie 
der  meisten  Symbole  verloren  hatte.  Weben  war  bei  den  Alten  ein 
bildlicher  Ausdruck  für  schaffen.  Die  Schicks  il5göttin  webt  nach  So* 
phokles  mit  diammteaein  Weberblatte  unentfliei^re  BescUuste.  Ans 


♦)  Moser  I.  !.  p.  459. 
.  .        Moser  i.  1.  p.  480. 

♦»♦)  Ritter:  VorhaUe  p.  8.  403.  164.  Moser  1. 1.  467. 
T)  GeMbicbta  dai  trojan.  Krieges  n.  s.  w.  Stnttgart  1836«  p. 
IWben  VetiiaUe  p.  W-Ml. 
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de»  oaoilktai  Onnid^  htM  dnc  der  Hören  TOfwgiw^lio  &  Spin* 
Berio,  Kbtho,  imd  die  fdiaffiaide  KinflleriB  FeHe»  AÜbmjt  endtwiai, 
aaf  den  altefteo  Komlweilieii  mit  riaer  SptodeL  Das  Sdii^nl  spinat 
jedem  Menscheo  bei  der  Gelnnt  iem  Loos.  Aus  dem  Umstände ,  dase 
man  weben  und  tchafien  für  gleich  bedeutend  nahm,  erklärt  es 
sieb ,  wie  man  die  Weberin  Penelopcia  aU  MuUer  de^  Fa^i  betrachten 
koimte.  u.  8.  w.  *).** 

Hier  siiid  wir  nun  auf  den  Punkt  gekommen,  dass  wir  unsere 
Ansicht  über  diesen  Mythos  weiter  mitiheilen  können.  Penelope  webt 
eiu  Gewand  als  Sterbekleid  ßr  den  Laertes.  Wir  haben  zur  Genüge 
gezeigt  **),  dass  uoter  Laertes  die  Erde  zu  verätehen  sei  and  zwar 
bier  Kar  Winterszeit  Im  Winter  ist  die  Erde  todt,  das  Sterbekleid 
bt  der  Schnee,  wie  im  Frühling  der  bunte  Teppich,  der  bnnte 
Rock  ♦*♦).  Penelope  webt  und  löst  das  (iewcbe  wieder  auf,  d.  h.  die. 
Mondgöttin,  weicher  die  Fruchtbarkeit  beigelegt  wird  (Voss,  zu  Virg. 
Georg.  T.  1.  p.  174.  T.  II.  p.  608.  BafU-.  Th.  IT,  1.  259),  schafft  und 
zerstört  wieilcr  im  Wechsel  der  i'^iten.  Sie  webt  am  Tage  und  löst 
de»  Nachts  das  Gewebe  wieder  auf.  Begreiflicher  Weise  kann  Pene- 
lope unmöglich  am  Tage  das  Gewebe,  welches  ke-rciov  y.al  rtiQli-tsTQOV 
genannt  wird,  vollendet  haben.  Der  Mond,  wenn  er  in  Nacht  ge- 
hüllt ist,  wenn  er  nicht  scheint,  dann  hat  er  kein  Licht,  dann  sind 
die  Sterne  seine  Fackeln.  Der  Mond  webt,  schafft  am  Tage,  denn  , 
er,  als  der  (irnnd  der  Fruchtbarkeit,  bringt  alle  Püanaoiy  alles  Le* 
hm  an  das  Licht,  zur  Anschauung ,  zur  Offenbarung.  — 

Als  leuchtende  Gottin  hiess  die  Mondgöttin  Artemis  (Orpb.  h. 

XXXVl,  4.  IX.)  die  Fackelträgerin.  Dass  Penelope  mit  der  Artemis 

nässe  Terglichen  oder  gar  verwechselt  worden  sein,  dafor  spricht  Pau- 

aan.  Arcad.  8,  12,  S,  wo  er  ein  GrabmsH  der  Penelope  erwähnt  rechts 

TOB  dem  Tempel  der  Artemi».  Das  Grabmal  bexog  akh  natürlich  anf 

den  symboKschen  Tod  det  Hondgottiii.   Sdiwerlich  ferner  hätte  wohl 

dia  Penelope ,  gesetzt ,  man  wollte  sie  nicbt  alt  Mondgöttin  gelten 

lassen  (Oq>h.        IX,  7  heisst  asXijvti  (p^lif^tm^og) ,  das  Gewebe 

anfloeen  können ,  was  bekaantfich  fast  langsame?  Ton  Statten  geht, 

ine  das  Weben  selbst,  wenn  einmal  der  Zellel  aogelegl  i*t.  Drei 

Jaioe  soll  sie  diese  LiM  getrieben  haben  und  im  vierten  erst  verrathen 

weiden  «ein«   Wenn  man  die  Freier  aidit  (ur  eekr  dumm  gelten  las^ 

eeo  will,  so  begrMjnan  nicbt,  wie  sie  nicht  einidiett,  dass  an  einem 

bloüen  LdcbeBgewaade  nicht  Jahre  hnig  geerbeitrt  werden  konnte,  be- 

aondcia  wenn  dat  Geidiift  des  WfteM  ehi  eo  gewohnliGhee  wnr,  wie 

» 


*)  Paher  Orph.  hymn.  in  Fan«  ▼•  6t 

depo»A|F  niepm»  «e^MNr  9iteffn4fMft  po^* 
**)  Prograoun  1837.  UHxes  qaaifai  ah  Born,  in  Od,  doMb  A  p.  t*. 
♦♦♦)  Orph.  h.  VIL  'A^xpnv  ^(UtHttu  Orph.  hyma,  hi  Heoai»  t.  Ät 

nal  elvttXirjv  x^oxoJrfÄÄar»  ^Pfi&mt* 
Orph.  XLlll.  6.  Orph,  h>mn.  35,  1.  XXI. 
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65«  WÜlt  Melaotho  den  Odysseus,  heisst  ihn  zur  Thür  huH 
«oigeheD  oder  «e  wolle  ihn  mit  feurigem  Braade  werfen.  Es  scdeiBt 
mtet  Melantl»  die  OäraBenuig  verstanden  werden  m  mosfen,  dir 
Ii«  beim  firsckwiMB  der  Somm  versdi windet  d,  h.  gelödtct  wird,  fMm 
0^1,  iicfel  dlim  mm  gitadiriicbcff  Mitb»  dncin  im^09§m  Migl» 

e"«'  Odysieat  70—88)  «miedert  ihr  finiter:  WBOk  er  wä  fniher 
ein  Glucklicher  gewesen»  a^Zcuf  linbe  aeia  Gfikk  ▼cndchtet;  auch 

x:-'  Dir  kann  ein  gleiches  ScMchwi  lMtegBCi^  wenn  Odysseos  heimkeh' 

«0  ren  sollte,  oder  durch  Tdenndias,  d#  nater  ApoUo's  Schatze  sie  tu; 
keine  der  Mägde  frevelt  ihm  imbemerkt.  Andi  Peoelopc  hurt  diese 
Kt!de  uiid  schilt  die  Magd.  Drauf  befiehlt  sie  (v,  96)  der  Eury- 
Ipome,  der  treuen  Dienerin,  eines  Seste!  zu  bringen  und  drüber  eiu 

jjq;  Schaafviiess,  damit  der  bettelnde  Odysseus  ihr  Nachricht  gebe. 
Ody^feus   aiitwurlet   atiöweichctid :     „Dick  tadelt  rsiemand ,  Dein 

i«i  9iBuhm  erreicht  den  gewölb  Leu  Himmel,  wie  des  Kouigs  selbst, 

?  „der  gut  und  die  Götter  verehrend  über  zaidreicke  und  ta^im 

^  jpfiiänner  gebietet  und  die  Gerechtigkeit  schützt: 

,  g  ,^1hm  trag^  die  daakde  Erde 

«WeiMB  «Ml  Ckftte  in  Ihpse'und  fol  äad  dln  Bimm  4m  • 

Obstes. 

,t        iJBm^  gdUert  anA  dM  Vkli  und  dai  Meer  gfebt  leUdMn 

Findet  * 
Mtm  dem  weisen  Ckbot  «ad'  ia  WoUifttid  Wibm  dto 

21-  Drum  frage  mich  okht  weiter-,  damit  du  nicia  Hera  nicht  mit  gros- 

0  sereu  Qunlen  erflillst.  —  Wie  mag  man        der  hist  risehen  Erklä- 
^  ruQg  die  VNt  rte  aidldsscn     und  das  Meer  giebt  reiciili«  he  Fische.! 
J  Erklärt  man  d^ä  Gauze  von  dem  Einflüsse  der  Sonne  aut  die  Frucht- 

barktit  u[id  das  Gedeihen  der  ^'(üizen  Natur,  so  iit  alle«  klar.  Der 
KiWiig,  iler  über  alle  Männer  gebietet  und  die  Ofreflitigkeit  schützt, 
^  ist  die  Sufiue;  durch  sie  wird  Liefet,  durch  das  Licht  Urdnuogi  dttrdi 
die  Ordnung  das  Hecht  b^rnndet  und  gescbutat*). 

I^i  Pmbpe  cimdcrt  den  Odysm  (128^169),  ät  Ma  dnfc 
^  dit  Brtfcmnwg  dce  Odyssen»  ihm  Schfinhcit  wlom^  ktea  «r  ite 

1  '  • 

4 

I '  * 

^  Orpb.  h.  in  Sylem      s.  ^ 

0  y,  10.  ^Qytov  ar^^&vzüfQ  dywOöiv,  ui^of^oc^t  xut/y4. 

T.  16.  ÖHnttt  9i%€ti0cvprisy  quXopttfUtUf  9hmfM  »tfs|MNr.  • 
T.  18*.  oy^a  ii%eLioavprj9y  Mi  9^  • 
VkndL  lgni.inM*  Fragmin.  Orph.  HT.  v.  11. 

4iv  fi^v  ?c(Q  XuftKti  vlov  av^Eöi  nogrp^'Q^oiaiy 
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Den  meisten  Unwillen  zeigte  Antinoos  (v.  864 — 392).  Die  Freier 
schweigen  und  nur  Ampbinomos  erbebt  sich  (v.  400)  und  tadelt  die 
Absicht  den  Telemach  zu  tödten ,  und  seine  Rede  findet  Beifall. 
Hierauf  gehen  die  Freier  in  das  Haus  des  Odysseus.  Penelope,  in- 
direct  durcb  Eumaeos,  direct  durch  ihren  Herold  Medon  (4»  675)  nn* 
terrichtet  von  dem  Plane  der  Freier  ihren  6ohn  zu  tödten^  tritt  in 
•die  Versammlung  der  Freier,  bleibt  aber  auf  der  Schwelle  stehen, 
hält  den  Schleier  vor  das  Gesicht  und  schilt  den  Antinoos  (418  — 
•433)  wegen  des  versuchten  Mordes,  da  doch  sein  Vater  beim  Odys- 
seus vor  dem  Aufnahme  und  Schutz  gefunden  hätte.  Eurymacbos 
(4S4  —  447)  sucht  die  Penelope  zu  beruhigen ,  denn  so  lange  er, 
der  dem  Odysseus  zu  grossem  Danke  verpflichtet  sei,  lebe,  werde 
er  nie  dulden,  dass  Telemach,  der  ihm  so  theuer  sei,  getndtet  werde ; 
im  Stillen  aber  (448)  bereitete  er  selbst  dem  Telemach  den  Unter- 
gang. Penelope  steigt  ins  Obergemach,  beweint  den  Odysseus  und 
schläft.  Von  jetzt  ab  trilt  wieder  eine  neue  Unterbrechung  der  Er- 
zählung ein,  es  folgt  zunächst  die  Erkennnngssccne  zwischen  Odys« 
seus  und  Telemach.  Den  andern  Morgen  (17,  1)  geht  Telemach  in 
'  die  Stadt,  um  sich  der  Mutter  zu  zeigen,  und  beauftragt  vorher  den 
Eumaeus  mit  angenommener  Härte,  den  in  einen  Bettler  verwandel- 
ten Odysseus  zum  Betteln  in  die  Stadt  zu  führen.  Telemach  geht 
in  des  Vaters  Pallast  in  die  Stadt '^)',  Eurykleia  (31)  sieht  ihn  zu- 
erst, dann  die  übrigen  Dienerinnen  und  bewillkommen  ihn  feierlichst. 
Penelope  (v.  36)  tritt  aus  ihrem  Gemach,  der  Artemis  und  der  gol- 
denen Aphrodite  gleich,  umarmt  ihren  Sohn  und  küsst  ihn.  —  Auf- 
fallen muss  der  Vergleich  mit  der  Artemis  und  Aphrodite  (wie  jeder 
Vergleich  im  Homer  seine  Bedeutung  hat)  und  es  kann  wohl  schwer- 
lich hier  die  Hindeutung  auf  das  Wesen  der  Penelope  als  auftau- 
chende Erd-  und  Mondgüttin  verkannt  werden,  da  auch  jene  Göt- 
tinnen als  solche  erscheinen  Telemach  ist  ofienbar  die  junge 
Sonne,  der  Horns  der  Aegyptier.  Geht  die  Sonne  Abends  unter, 
kehrt  sie  von  ihrer  Reise  zurück  in  ihren  Pallast,  der  Mond  geht  auf 
und  begrüsst  die  heimkehrende  Sonne,  er  küsst  sie. 

Nun  verlangt  sie  von  ihm  (v.  41)  zu  erfahren,  was  er  über  den 
Odysseus  für  Erkundigimgen  eingezogen  habe.  Telemach  bittet  die 
Mutter,  ihm  diesen  Kummer  zu  ersparen,  gibt  ihr  aber  folgende 
Weisung : 

^    „Aber  bade  dich  nun  nnd  lege  dir  reines  Gewand  an, 

Steig  alsdann  in  den  Söller  empor  mit  den  dienenden  Jungfraun  ; 
Dass  du  den  Göttern  gelobst,  volikommne  Dankhekatomben 
Darzubringen,  wenn  Zeus  einst  That  der  Vergeltung  hinausführt.** 


*)  Wo  die  Sonne,  der  Mond,  die  Sterne  sich  aufhalten,  da  ist  ihre 
Wohnbng,  ihr  Pallast;  da  sie  nun  am  Himmel  beisammen  sind,  so  bilden 
ihre  Wohnungen  zusammen  eine  Stadt.  Ovid.  Metam.  2,  1. 

Funke:  Kleines  Reai-S::hullexicon  anter  dem  Artikel  Venus. 
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Denn  kein  abartander  war  ich, 
Noch  eil*  Feiger  im  Karajif!  Doch  nun  ist  Alles  vergangen! 
'  De&DOch  wird  audi  die  iShppel  vermulh  icli,  wenn  Du  i^e 

ansdiaiiät,  * 
Kennbar  sein;  deun  ach  in  unendlicher  L)raI>^^^al  erlag  ichJ 
Traitn  [uitsciilossenheit  halte  mir  Are»  verl  «  In  ii  und  Atlieiie, 
X]i\(\  cinöUinirjndt'  Kraft!  Wenn  zum  llint.  rlialt  ich  mir  ^luskohf 
Maaiier  voll  ilrliU-tmiiitlis,  den  Feinil  mit  A  enii-rbeu  bedrohend^ 
"Niemals  dann  iiru^riiw f  l)t»:  mir  Tod  die  erhabene  Seele; 
Sondern  zuerst  anreiiaeiui  mit  eherner  Lnnze  durcly^fach  ich, 
Wer  der  feindlichen  Männer  mir  Mich   an  gesf^hmeidigeil 

Schenkt  In; 

JSokliPr  war  ich  im  StreH!  Doch  iiiemyis  liebt  ich  den  Ft  Uibuu 
*      Oder  des  Hauses  Gesdiäß^  noch  frölilirher  Kinder  Krziehiiiigj 
Aber  stets  war  ein  Schiff  mit  T?fi(tf  r<^rra([i  mir  enlzin  kcnd, 
Männergefecht  und  geschaftc  le  Speer'  und  blinkende  k*^piie;  etc. 

IKirch  das  GleichauM  nit  der  Stoppel  wird  das  Altar  d« 
OäyutM  d*  k  der  Sonne  angedeutet  im  Herbst.  Wie  man  anH 
ani  der  Stopp4  vai  die  Beschaffenheit  der  Äemdte  schliessen  kani^ 
WQ  ana  der  Sonne  zur  Herbstzeit  auf  Uire-  Blacht  iai  FMUiUiig  ud 
SoüBiar  (SchoL  zu  dieser  Stelle).  Bicbtig  'irard  non  /emer  bemeiiLt: 
y^iomb  Habt  ich  den  Feldbau^  da  Odysseus  als  die  nmkreiaeBda  * 
^vmatJiioBivmv  w6  a^f  avovt  endieinl*).  £r  ist  alao  aidilVaiala* 
lier  des  Gatiaide-,  Wda-  and.  Obstbaaei« 

Penelopc  ist  über  (XIX,  203)  die  Erzählung  Uires  aaerkanntea 
Gemahles  8*>  beUubt,  dass  sie  Thräncn  vcrgiesst: 

„So  wie  der  Schnee  Anschmilzt  auf' hochgescheitelten  Bergen, 
i^WeklND  der.  Ost  kuuduaaiite,  nachd«a  dar  Weit  iha  ga- 

schuttet : 

i,Dass  Ton  geschmolzener  Nasse  gedrängt  abfliesten^  Badia: 
,,A1so  schmolz  in  Thränen  der  Gattin  lieblicbes  Antttlai 
„Welche  den  nahen  Gemabl  beweiaate.  Aber  Odysseus 
^Sab  mit  erbarmenden  Hantn  d€n  Gram  der  Uagenden  Gattia; 
^Dennoch  standen  die  AagfBi  wie  Horn  ihm,  oder  wie  Eisen 
*  y,Uabewegt  la  daa  Wiiapm;  aad  lüuf  mbaig  ar  dia  Thiä^ 

.  TMncn  beaelelmai^  afle  idioa  Mte  bea^^ 
Dcakt  naa  akb^aatcr  te  Paadcipe  dia  Erd-  aad  MandgSttiny  ao 
arklSrt  'ilch  aaaera  Statte  fon  adbat  Dardi  daa  Ertdidaen'  des 
Ochsseas,  dar  Vriftlingssaaiia  idudlit  dor  Sdmte,  dKa  dttaUeo  der 


*)  Ußchold  Vorhalle  p.  206* 

♦*)  Heracl.  Pont,  allcgor.  Bas,  p.  55.  JaWonsH  I.  I.  T,  p.,  p.  U. 

per  iacryinas  vero  Isldis  intclligo  eiduvia  (juaedam  lonae,  qnihns  talem 
\im  vidciiiui?  tribuisse.    Fragm.  Orph.  XXXVl.    Ot  ^sokoyoi  xifv '^kia' 
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schiff  sitzend  geschaut  (Od.  15,  160),  einen  Adler  tragend  die  weisse 
Gans,  die  er  aus  dem  Hofe  geraubt  (Schol.)  und  dem  Telemach  ge- 
deutet. —  Theoklymeuos  (der  die  Stimme  der  Götter  Vcrnehmen<ie) 
bezeugt  die  Wahrheit  seiner  Aussage  durch  Anrufung  des  Zeus,  des 
gastlichen  Tisches  und  des  Heerdes  des  Odysseus.  Zeus  ist  der  Zeus 
vernus  *)  oder  auch  der  Lebensqueii  in  der  Erde*^  der  Ueerd  und  der 
gastliche  Tisch  die  Erde,  die  im  Frühjahr  sich  verjüngt  und  die  Ge- 
schöpfe wieder  gastlich  bewirthet.  Der  Adler  dem  Zeus  und  den  Soq- 
nengöttern  geheiligt  und  der  Ueberbringer  seiner  Befehle,  und  die 
vollkommenste  Vorbedeutung  also  auch  hier  die  gewisseste  Vorbe- 
deutung der  Wiederkehr  der  Sonne  und  der  Verjüngung  der  Erde. 
Die  Gans  war  der  Juno  heilig;. die  Gans  als  Wasservogcl  stellt  dies« 
Element  dar,  die  Fruchtbarkeit  durch  die  Feuchte  ♦♦*).  Offenbar  An- 
spielung auf  den  wiederkehrenden  Frühling.  Eusthatius  zu  dieser 
Stelle  findet  darin ,  dass  die  Gans  hier  gen.  fem.  sei ,  die  Ohnmacht 
der  Freier,  und  leitet  xi^v  von  ;(aiVc(v  =  h^Uiv  her  (vergl.  Od. 
XIX.  den  Traum  der  Penelope). 

Indessen  vergnügen  sich  die  Freier  mit  Scheiben  und  Jägcr- 
spiessen  (v.  1*66  — 178),  bis  Medon  sie  auffordert  zum  Mahl  (173  — 
176),  das  sie  nun  bereiten.  Eumaeos  und  Odysseus  in  Bcttlergcstalt 
gehen,  wie  vorher  beschlossen,  nach  der  Stadt  und  als  sie  dep^Bnin- 
nen  erreichten  vor  der  Stadt,  den  Ithacus,  Neritos  und  Polyktor  "(An- 
spielung in  diesen  Namen  auf  die  Fruchtbarkeit,  nnbestreitbaren  Be- 
sitzthum und  Erwerb)  gebaut ;  ringsum  war  ein  ^Hain  von  wasserlie- 
benden Pappeln,  ganz  in  der  Runde  gepflanzt  (Schol.  ontaq  xi^iov 
iöoKti  XQrjiitt  xoig  naXaiols  6  xrfxkog ,  dia  x6  xara  xoafiov  ag>aiQOSi' 
dig»  ov  (pmvzaalav  ivaQyrj  (paai  Xaßovxtg  Ik  xov  xrjg  Htkrjvtfg  xal 
xoy  ijUov  axvtJictTog  x.  x.  A.),  trafen  sie  des  Delios  Sohn  Melan- 
thcus  f ),  den  Ziegenhirten  (Symbol  des  Winters  oder  Herbstes),  Zie- 
gen zur  Stadt  führend  (Winterstürme  andeutend),  der  den  Eumaeos 
(den  guten  Ernährer,  Symbol  des  Frühlings)  schalt  und  reizte  (v.  217) 
und  den  Eumaeos  mit  der  Ferse  vor  Bosheit  an  die  Hüde  trat  (234)« 
Eumaeos  ruft  die  heiligen  Nymphen  des  Quells,  Zeus  Töchter  als 
Rächerinnen  dieser  Bosheit  an.  —  Die  Quellnymphen  ruft  er  an,  denn 
sobald  die  Quellen  frisch  sprudeln,  flieht  der  Winter.  Melantheus  (der 
Schwarze,  Rauhe,  Schwarzblüth*)  wünscht  dem  Telemach  (der  jungen 
Sonne)  den  Tod  und  geht  hierauf  in  die  Versammlung  der  Freier, 
Auch  Odysseus  und  Eumaeos  nahen  dem  Pallaste  und  Odysseus  er- 
keunt  seine  Wohnung  (die  Sonne  tritt  in  das  Zeichen  des  Frühlings 
nnd  beleuchtet  von  Neuem  die  Erde,  die  wieder  mit  Fleiss  bebaut 
und  geschätzt  wird  (266)  i),  .  >  . 


♦)  Moser  1.  1.  p.  397.  "  •  . 

Baur  T.  II.  2.  20. 

*♦♦)  Schwenck  p.  107.  352.  Natalis  comes  p.  137.  quia  illud  animal  Ct- 
cillime  sentit  umnem  vcl  minimum  aeris  motum. 

f)  QvQai  6'  fvsQu^eq  elalv  dtxUdes  die  Doppeltliuren  bezeichnen  den 
Anfang  und  das  Ende  des  Jahres. 


1«%  VikQ  Vikd  die  Peoelope  in  der  Odyssee  dargestellt  f  519 

M«         EuryWeia  wäscht  nun  die  Fü.s.«e  de«  Ody»seus  nnd  aas  der  Narb« 
sitijj  erkennt  sie  in  dem  BetHer  den  OHysseus  385  — 475  *)-  hätte 
(476 — 490)  Enrykleia  zu  Iriih  ihre  Entdccktiiinr  mit^crtheiTf ,  aber 
v.f  Odysseus  liiiidert  sie.  Hierauf  berettet  «ie  ein  zweitens  l'mi  und  Odys- 
/iftSfiis  rückt  den  Sessel  niiher  ans  Fener  sich  zn  wännen.  Fenolope 
SKI  (509 — ^545)  thcilt  i^irr  Klagen  mit,  dass  Ody^setis  iiirfit  h»imk«'hre, 
^  wenn  »^ie  riihinr  im  ßett  ^chlAfeii  wolie,  Bo  ^e^teii  sie  borgen  ah  von 
.^r  -       üuUe^  6je  küctge: 

9,Wie  wenn  Pandareos  Tochter,  die  Nadißgall,  iUbet  Gefiedm; 
^Hdden  Gesaog  «Bliebt  in  des  fruhliiigs  ganger  Emeanng  n,  8.  w« 
^yKlvgena  Ihr  tnntes  Kiod^  d«B  Mjfim,  wddtcB  ttu  ThoiMt 

Bit  dm  Eis  sm»  mUng,       Mb       KSi^i  Zis 

idi  blciiw  be»  8<te  te  WohiftMid  iUm  eriba^ 
^Oder  <ib  hfiiili  mich  fihrl»  der  edelste  jener  Adiaier.^ 

in  dieser  Tomparation  schr  int  eine  Aii>j)ieliing  auf  den  FrijhUng 
zu  liegen,  su\m(»  /elho>  y.M  (l<n  Lichtgottheiten  gehört**).  'Null 
fviuischt  sie  die  Deutung  des  folgenden  Tranines: 

y^waasig  liod  der  Gftnte  un'HattM  mSif  viiAt  den  WeiM 
^Fiessesy  nit  .Wasser  gemiicJit;  und'  kb  Irene  mich  telch«  bi^ 

Ifftchtend  ' 

jgSi^Mi  dn  kein  Tom  Gebiff^  ein  knumgescbniMCcr  Adkr«  • 
^Bnch  dfltt  Gansetf  die  Hals'  nnd  »ordele;  mid  dmeheinnnldcr 
»»Ligen  sie  nir  im  PalafV  md  er  flog  in  die  b^Hge  Lnft  nn^. 
/|Aber  idi  selbst  webUagtT  nnd  seblacbnete  Imit  in  dem  Tnnme^ 
Und  mich  besuchten  nndier  dec  Stadt  scbooloddge  Weiber, 
Als  ich  weinte  for  Gnmi  dniNi  die  Guue  mir  würgte  der 

Adler  « 

Ebensowenig  wie  wir  in  der  Penelope  eine  iiistorische  Person 
erblick«  n,  1 1)(  nsüwcuig  halten  wir  diesen  'iVaum  für  einen  wirklichen, 
sondern  fiir  symbf»li^rh.  Aurh  fragt  es  sich,  trotz  dir  In  hi  n  Ach- 
tung, in  wflrhpF  die  Träiinu^  bei  den  Alten  Ftiuiden,  oh  Mcb  die 
Krzählong  eines  solchen  Traumes  für  das  Epos  geschickt  hatte.  So 
viel  ist  aber  gewiss,  dass  der  Adler  der  Vogel  des  Apollo,  der  Sonne 
i*ft ,  sowie  die  Gans  Symbol  der  Fruchtbarkeit  durch  die  Feuchte. 
Me  Fenchtigkeit ,  dureh  welche  die  Frochtbarkeit  bedingt  ist,  steht 
iMier  mit  der  Warme,  mit  dem -Uchte  in  Verbindung.  So  stehen 
nach  die  Nymphen  mit  dem  Snnncngatte  und  der  Mewigöttin  in,  b*» 
■tnndiger  Vedbindung  ***).•  Odysseus  deutet  .den  Traum  auf  die  Er« 
iDonfing  der  FmCr,  d.  h.  der  Wintertnrre,  bei  der  Hämkehr  dea 
OdjtMtta»  d.  i.  bei  der  Wmdeiknhr  der  fien»  Bin  tackten. 


♦)  Vcrgl.  meiÄ  Programm  1837.  Ullxef,  qualis  etc.  p.  10. 

SrTnvcnck  1.  1.  p.  196.  Fn^ihnt.  ad  h.  1.  Natal  GeaMs.  7iö. 
*tt)  ächwenok  U  L  p.  d$2.  Uschoid  p.  '  . 
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maeos  noch  einmal  den  Fremdling  za  holen.  Telemach  niest  und  Pe- . 
Dclope  erklärt  dies  für  ein  Zeichen  eines  günstigen  Ausgangs  und  ge- 
bietet noch  einmal  den  Eumaeos,  den  Fremdling  zu  holen ;  aber  Odjs- 
^eus  verspricht  erst  zu  erschienen,  wenn  die  Sonne  sich  senkt.  Eumaeos 
bringt  die  Antwort,  Peneiope  begnügt  sich.  Auch  dem  Telemach  theilt 
er  die  Nachricht  mit  und  sodann  kehrt  er  zu  den  Schweinen  zurück. 

Das  folgende  18.  Buch  erzählt  nun  den  Kampf  des  Odysseus  mit 
dem  Bettler  Irus  (v.  1 — 107),  der  zu  Ungunsten  des  letztern  aus- 
fallt, dem  Odysseus  aber  den  (v.  45)  gestellten  Kampfprei^^  einen 
mächtigen  Ziegenmagen  mit  Fett  und  Blut  gefüllt,  bringt. 

Irus,  ein  räuberischer  Bettler  (als  Verkünder  des  Sturms  und  als 
Sturm  selbst),  rafft  alles  mit  sich  fort  Wir  haben  schon  oben  seiner 
gedacht.  Jedenfalls  war  Irus  ursprunglich  Prädicat  der  Sonne,  ond  da 
er  als  Bettler  erscheint  wie  Odysseus ,  Prädicat  der  Sonne  im  Herbste 
und  Winter,  wo  die  Stürme  toben.  Er  hiess  früher  Arnaeos  von  crp- 
vdad'ai  (v.  6) ,  er  ist  (Irus  von  tr^w)  Bettler  und  Verkünder,  wie  Iris 
die  Botin  des  Friedens ,  des  besänftigten  Sturmwetters  in  der  Natnr, 
80  Irus  der  Verkünder  des  Sturmwetters  *).  Daher  seine  Balgerei  mit 
Odysseus  (der  in  das  Frühlingszeichen  tretenden  Sonne);  aber  sieg- 
reich geht  aus  diesen  Kämpfen  Odysseus  hervor  **). 

Die  Freier  sind  ausgelassen  vor  Freude  und  Amphinomos  (v.  120) 
spricht  namentlich  seine  freundlichen  Gesinnungen  gegen  Odysseas  aus. 
Diese  Geiiinnung  gibt  dem  Odysseus  Stoff  über  den  Satz  zu  sprechen, 
nichts  ist  so  eitel  und  unbeständig  auf  Erden,  als  der  Mensch.  Im 
Glück  denkt  er  nicht  an  Unglück ,  überrascht  ihn  dann  das  Unglück, 
80  ist  er  unmuthsvoll.  Den  Beweis  liefert  er  aus  seinem  Leben;  so 
wird  es  auch  den  Freiern  ergehen.  Gern  möchte  Odysseus  den  Am- 
phinomos retten,  aber  Minerva  (der  Lebensodem)  bat  den  Tod  aller 
beschlossen,  darum  lässt  sie  die  Peneiope  den  Freiern  erscheinen,  um 
ihnen  Sehnsucht  zu  erwecken  (v.  158 — 168).  Sie  gebietet  der  Eu- 
rynome  die  Antonoe  und  Hippodameia  kommen  zu  lassen,  damit  sie 
als  Begleiterinnen  in  der  Freier  Versammlung  mitgehen.  Während 
Eurynome  die  Befehle  an  die  Mägde  überbringt  (185 — 197) y  lässt 
Athene  die  Peneiope  entschlummern: 

„Allein  die  erhabene  Göttin 
Gab  ihr  tmsterbliche  Gaben,  dass  staunend  sie  säh*n  die  Achaier. 
Erstlich  wusch  sie  ihr  schönes  Gesicht  in  ambrosischer  Schönheit, 
Jener,  womit  Kythereia,  die  holdgekränzte,  sich  salbet, 


*)  Nach  der  Lehre  der  Aegyptier  hatte  der  Mond  (Isis)  Macht  über 
die  Winde.  Jablonski  Panth.  Aegypt.  II,  16.  17. 

Iris  arcus  coelestis  dno  xov  tCgtiv^  ouod  est  loqui.  Sic  enim  So- 
crates  apud  Platonem  exponit  etymologiam  huius  vocabaH.  Ac  fingitur 
nuncia  Junoni»,  eo  quod  praedicit  et  nuntiat  pluvits:  nam  aer,  in  quo 
coguntar  itnbrea ,  Jnnonis  nomine  consecratar,  teste  Lucilio  Balbo  apod 
Ciceronem.  FabuUur.  Ovid.  interpretatio  etc.  a  Georg.  Sabiiio.  WitebergM 
MOLV.  , 
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„Halif^e  Tochter  des  Zeus,  o  Arterris,  wenn  du  mir  jetzt  doch 

ipliüftt  du  Hm  mt  Gescboss,  md  das  Leboi  nur 

wind 

i^Feift  hinweg  mich  entfuhrt*  auf  inltternächfliclicn  Pfaden, 
Jüwd  tßk  4kl  hriitmliW  StMMt  Okeinoa  Ui«r  aicb  wikÜB.'' 

DmA  4toMi  CWM  M  «9  Artarif  tritt  Penebpe  nÜ  «ew, 
,   ÜMia«  #te  MiMgimiB  la  TflMidMg,  so  irie  ywfcer  orit  der  Mfi- 
Mva.  Die  PiBelope  mdirfat  A  cm  mpitogliclMt  Mdikat  der 
(aaf-  «der  wtotinrliiwlf«)  MMdgattki  iclbit|  das  in  Lmd^  der 
I   Zeit  dmb  FemnUlfliitoi  sw  GeMWl  edbit  mdeb  8it  weiiit| 
I   Thranen  Symbol  dee  Refeae,  dee  Tkmmf  mktmiMMk  dce  FfiJb^ 

ilingsthatkeS)  wegeo  der  eunfe^veblai  BnUtaf  PtadneM  TM- 
fern,  Ton  denen  die  eine,  Aedon,  berühmt  geworden  ist,  die  Ver- 
kiinderin  des  Frühlings  *),  Besonders  bemerkenswerth  ist  die  Pflege 
I  der  T  achter  l^andareos  durch  Aphrodite,  Here,  Artemis,  Athene,  die 
I  äich  anf  die  Monilpiiaäeu  zu  bez^tiieii  ächeiat«  Kuch  i^l  in  der  Le- 
I    geiide  V.  77  zu  bemerken: 

jamm  intet  ibr  (der  Venu)  dm  Midchen  hinweg  die  Har* 
I  pyen  geraabet, 

^         MUiidmi0eche»ktdeav«AMst».£riimyeft  Diensten^ 

I  Es  ist  gar  kein  Gmnd  vorhandeni  warum  diese  armen  Mädchen 

I    den  Erinnyen  zunn  Dienste  gegeben  werden !  Auf  gewöhnlichem  hi- 
!    storischen  \Vege  ist  diese  Sage  unerklärlich.    Denkt  man  sich  aber 
den  Mond  (Pandareos  hat  3  Tochter,  d.  h.  die  Mondgütliii,  die  vve- 
ppji  der  Dreiheit  ihrer  Gestalt,  Vollmond,  abnehmender,  zunehmender 
xMuiid  als  Dreiheit  trotz  der  Einheit  erscheint),  der  bei  seinem  La-  • 
tergang  nach  alter  Vorstdlung  in  den  Hades  steigt,  so  wird  man 
I   leicht  findLii,  dass  die  Sage  einen  Gruüd  binznsetzeu  mu^ste,  warum? 
I   Dämlich  den  Erinnvcn  7u  fr  ohru  n.  Sehr[piit  liat  iihnliche  Sagen  Uschold 
[    p.  426  Z.  B.  voii   der  Derreter,  iiephaitoa,  Poseidon,  Äpollon  und  , 
[   Ares  erklärt.    Durch  ü;is  gan/e  Buch  hindurch  erscheint  nun  Pcne- 
[  )o])(  nicht  wieder,  ausser  am  iSchiusse  387»  WO  fte  die  Ausgeias&en- 
[  der  Freier  bemerkt 

j  „Jetzo  dem  Saal  entgegen  a«f  tchongebildetem  Brnad 

^  ,ySass  Ikicioe  ToAer,  die  ämige  Fenelopeia, 

^egUdifle  W«rt  te  Miuimer  maktg  hm  SmOo  WMbmend/' 

i         I)«r  Sialy  wa  die        eäMmeSi  ^  der  Hiaoie^ 

k  sind»  wie  wttkiiMk  bMMiH  dte  StaM  cai  HimiBei  nr  Wiatemeif, 

IOmt        die  WMcrtige;  mm  fibmha  MI»  dHt  ite  4w  Mein 

i  .  • 

I   

♦)  Enstbat.  aa  19,  618.  Duncan.  Lex.  ed.  Rost  sab  v.  netvdaQfog. 
t7srhold  p.  408.  p.  488  aber  Taatatae  wd  «i^ypbae,  die  mit  Faadama 
I  m  VerblednigalihM» 
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gebracht  werden,  so  dürfte  man  wohl  Ursache  habeo,  auch  anter 
diesen  Argivern  den  gestirnten  Himmel  sich  zu  denken,  woraus  sich 
auch  der  Beiname  Inmov  erklärt.  Da  nämlich  Poseidon  der  Gott 
des  Meeres  ist  und  dieser  das  Pferd  erzeugt  haben  soll,  die  Sterne 
aber  bei  ihrem  Untergange  auch  in  das  Meer  tauchen ,  so  ergibt 
sich  die  Wahrheit  obiger  Erklärung  *).  Diss  unter  den  Argivern  die 
Sterne  zu  verstehen  seien,  dafür  scheint  auch  v.  254  zu  sprechen. 
Es  antwortet  nämlich  Penelope,  sie  wünsche  (250  —  258),  dass  sie 
ihre  Schönheit  verloren  habe,  damals  als  Odysseus  mit  den  Argivern 
nach  Ilion  gezogen,  dann  würde  sie  grössern  Ruhm  haben.  Ist  Odys- 
seus die  Sonne,  so  müssen  ihn,  wenn  er  die  entgegengesetzte  Hälfte 
der  Erde  bescheint,  dort  auch  andere  Sterne  am  Himmel  erscheinen, 
da  wir  nicht  im  Stande  sind  den  ganzen  Himmel  zu  überschauen.  — 
V.  259  —  280  theilt  sie  nun  die  Abschiedsworte  des  nach  Ilion 
ziehenden  Odysseus  mit.  Nicht  werden  alle  Achaier  heimkehren,  ob 
ich,  das  wissen  die  Götter.  Du  besorge  das  Hauswesen,  sorge  für 
Vater  und  Mutter,  und  ist  unser  Sohn  herangewachsen,  dann  hei- 
rathe,  wen  du  willst.  Sie  theilt  ihre  Furcht  wegen  einer  neuen  Ver- 
'  bindung  mit  und  beklagt  sich  üSer  das  Benehmen  der  «Freier. 

y,Freier  ja  pflegten  vordem  nicht  solcherlei  Sitte  zu  üben, 
„Denn  die  ein  edeles  Weib  und  eines  Begijterten  Tochter 
„Heimzuführen  verlangen,  mit  Eifersucht  sich  bewerbend: 
„Selber  bringen  sie  Rinder  zum  Schmaus  und  gemästete  Schaafe 
„Für  die  Freunde  der  Braut  und  schenken  ihr  köstliche  Gaben; 
,.Doch  nicht  fremdes  Gut  verschwelgen  sie  ohne  Vergeltung/^ 

lu  den  angeführten  Worten  kann  wohl  schwerlich  von  einer 
wirklichen  Ehe  oder  Verheirathung  die  Rede  sein,  da  in  einer  Zeit 
von  etwa  zwanzig  Jahren  eine  allgemein  geltende  Sitte  hinsichts 
ehelicher  Bewerbung  nicht  so  schnell  und  so  gänzlich  verdrängt  wer- 
den konnte.  Fasst  man  daher  die  Freier  der  Penelope  astronomisch^ 
calendarisch ,  so  wird  vergleichsweise  alles  klar.  Homer,  der  blos 
der  Erzähler  der  alten  Legende  ist,  kennt  zum  Theil  die  symbolische 
Bedeutung  nicht  mehr ;  da  nun  die  Penelope  als  sterbliches  Wesen 
erschien,  so  musste  allerdings  die  Unsitte  der  Freier,  auf  anderer 
Unkosten  zu  leben,  sehr  auffallen.  Werden  denn  aber  nicht  wirk- 
lich im  Winter  die  Güter  der  Erde  aufgezehrt?  Prodi  Hym.  iu  terram. 

Antinoos  redet  (285  —  290)  zur  Penelope  und  verheisst  ihr  Ge- 
schenke von  den  Freiem,  die  sie  annehmen  solle:  eher  würden  sie 

-;  —  f 

♦)  Baur  T.  I.  193,  Das  Wort  apyoc,  woher  ohne  Zweifel  der  Name 
abzuleiten  ist ,  bedeutet  weiss ,  und  kommt  ebenso  auf  eine  bedeutsame 
Weise  in  den  Namen  des.  Welt-  oder  HimmelsschifTs  Argo  und  jene« 
Wächters  der  lo  vor ,  von  dessen  Ermordung  Hermes  das  bekannte  Ho- 
roerische  Prädicat  aQyticpovxriq  führt.  Wenn  nun  dieser "yfpyoff  navonxrjq 
heisst,  und  von  ihm  gesagt  wird,  er  habe  am  ganzen  Leibe  Augen  gehabt, 
so  kann  kein  Zweifel  darüber  sein,  dass  nicht  dieser  Argos  eine  Personi- 
ficatiou  des  sternhellen  HimoteLs  ist.  Uschold  Vorhalle  p.  334. 


*  Wie  iiM  dM  PMiop«    dar  OdyiMe  d«v^ 

itos  Hans  wiAA  Terlast^ ,  als  bis  ne  einen  znm  Bräatigam  gewählt; 
nttea  Freiern  gefallt  dk  Antwort  und  sie  CDtivideii  .eta  jeder  den 
Btfold  die  CMupke  n  ImIml 

„Für  Antmoos  trug  er  ein  prangendes  grosses  Gewand  her, 
„Duot  gewirkt  -,  es  waren  daran  zwölf  goldene  Spangen 
„Ganz  hinab,  eingreifend  mit  schön  gebogenen  Häklein. 

^   „Für  EUrymachus  trug  er  ein  künstliches  Biisengeschmeide, 
„Golden,  besetzt  mit  Elektron^  der  strahleuUen  Sonne  vergleichbar. 

,  „Eorydamas  brachten  ein  paar  Ohrringe  die  Diener, 
„Dreigestirnt,  hell  spielend  und  Anmuth  leuchtete  ringsum. 
„Dann  aus  Peisantlros  Pallast,  des  polyktoridischf  n  Herrschers, 
y/rnig  mau  ein  Ualsgeschmeide  daher,  ein  köstiiches  Kleinod.'^ 

.  In  den  Geichenkcn  liegt  die  lynboltsche  ScfaUdening  der  Jah«. 
remites.  Nach  den  nnfrenndticlien  Wintertagen  kommen  die  Tage 
des  Frühling».  Daher  des  Antiooot  bunigewirktes  Gewand  (der  Blu* 
menrock  der  Natnr)  mit  zwölf  goldenen  Spangen,  die  mit  schon  ge- 
trogenen Häklein  eingreifen  (die  zwölf  Monate  bezeichnencl»  die  in 
engster  Verbindong  stehen);  daher  des  Euryinadios  Halsg^schmelde 
besetzt  mit  Elektron  (die  Luft  wird  nun  elektrisch};  daher  des  En- 
rydamas  (Procl.  h.  X.  v.  S)  drcigestimte  Ohrringe  (den  dreifachen 
Mondwechsel  oder  die  3  Jahreszeiten  bezeichnend};  daher  des  Pei- 
saniifos  Halsgeschmcide.  Vergl.  Orph.  fragmm.  VII,  4.  Homer,  h.  in 

♦  Vener.  7.  Penelopc  nimmt  die  Geschenke  in  Empfang,  steigt  in  tias 
Obergemach  und  die  Dienerinnen  Antonoe  und  Hippodameia  tragen 
sie  ihr  nach.  Die  Freier  aber  schwärmen  in  Lust  und  Harren,  bis 
der  Abend  kommt  und  zünden  dann  Feuer  an,  ihnen  zu  leuchten« 
Die  Mägde  des  Odysseus  hellen  die  Gluth.  Der  Bettler  Odysseus 
(3l3-^ 519)  heisfit  die  Mägde  in  die  Wohnangen  gehen,  dort  die 
Spindel  zu  drehen  und  die  Wolle  zu  kämmen,  er  selbst  wolle  die 
Flamme  unterhalten«  Durch  die  Sonne  erhalten  die  übrigen  Him- 
melskörper ihr  Licht  und  Wärme.  Die  Mägde  sollen  weben,  d.  h. 
das  Mondenlicht  in  der  Nacht  befordern«  Die  Mägde  (320 — 326) 
lachen  und  Melantho  .(die  schwarze,  die  in  der  Nacht  ihre  Geschäfte 
verrichtet  (^Aq>Qo6ij7]  fiekaivlg  Paosan.  VII [.  c.  6.  Pindar.  Pyth.  IX, 
78),  die  insgeheim  mit  Euryraachus  buhlte,  schilt  den  Odysseiisi,  weil 
er  die  Nacht  durchleochten  will,  Odysseus  entgegnet  kräftig  und 
die  Mägde  verlassen  den  Saal.  Eurymacbos  sucht  den  Odysseus  za 
reizen,  auf  die  Glatze  anspielend,  auf  welcher  ein  Glanz  wie  der 
Fackel  za  schimmern  scheine  (Horn.  h.  tn  Apoll.  202),  indem  er  ibff 
zum  Knechte  dingen  will  (356 — 366)t  In  der  Antwort  des  Odjs-. 
teos  (365  —  S86)  wird  Odysseas  genaner  (875)  als  Sonne  bczeicli-  , 
net  (Schol.  zn  367.  Caltim'«  fi.  in  Dian.  v.  1S2*  Meid  Osterpiogramm 

-  1837*  p.  21).  —  Des  Odysseus  Rede  reizt  den  Eqrymachus  so  sehr, 
dasf  er  nach  dem  Odysseus  mit  dem  Schemel  wirft^  aber  den  Am- 
phiDomos  trifft  (389—398).  Telenach  gebietet  mm  des  Ff«iem 
xnr  nachtlkhea  Ruhe  hcimiBkehfeis  «od  m  gehc%  naohdett  sie  ge« 

#  Digitized  by  Google 


612  Wk«kd4MP«otloptiack«cCM|«MtiiMseitolk? 

■(irengt  imd  nach  HerxenewoiMBk  getmnken,  zur  etgeneo  W< 
Alt  die  Fvtier  diesen  Tag  wie  gewöhnlich  beschlossen  bab«a, 
Odjsseus  mit  Telemach  allein  im  Saale.  Er  benntit  lafart  die 
mmkutf  um  die  Waffen  /  welche  im  Saale  aufgestellt  w»ren,  wpgnr 
tr^^  (alle  WafiVo  beziehen  sich  auf  die  Sonne  XiX,  29 — S5)\ 
Dir  Athene,  als  die  Lichtbeförderin,  leuchtet  ihoi  mÜ  goldeaer  ^^^^Bfi 
Telemach  bemerkt  einen  Wnnderachein. 


Non  erfulgt  die  Zosenyiienkanrt  der  Pcneiope  mit  ihrem 
kannten  GemaUey  die  adion  (17,  580)  verehcede^  wurde  und 
durch  Eumaeba  Aeuefe  (14i  125)  Torbereitct  ist.  Telcmacli  ental 
ia  die  Kammer  um  sit  tdbeo,  Odjsient  bleibt  im  Gemanh,  Da  til 
Penelope  aus  der  Kammer.  V«  68  (weos  die  Soane  mterg^t^  gdl 
der  Moad  auf.  Bb  jetit  hat  er  geschlafen»  nan  er  emadity  tritt« 
aas  der  Kammer)  ♦♦), 

„Artemis  gleich  an  Gcslalt,  und  der  f^oldenen  AphnHÜle; 
Und  sie  steileten  ihr  den  eigenen  Sessel  zum  Feuer^ 
Ausgelegt  mit  Silber  und  Elfenbeine,  den  vormals 
Künstlich  Ikmalios  s^cliuf^  ein  stützender  Schemel  der  FTis^e 
Hieng  befestigt  daran,  auch  deckt  ihn  ein  lu.ichüge*  ^diaalkiei» 
Hierauf  Fctzte  sich  nun  die  sinnige  Penelopeia. 
Jetzo  kam  auch  die  Schaar  w?eiwarmiger  Mägd'  aus  tler  W'ohBBOg. 
Die«:'e  r-rmmten  hinweg  das  virle  ßrot  nnd  die  Tische,^ 
Auch  die  Gefass',  au?  welchen  die  üppigen  M miier  gefrunteu," 
Schütteten  dann  zur  Erdi'  die  Glutli  der  Geschirr  und  r  n  nfieni 
Häuften  sie  liulz  darauf,  düiss  Leuchtung  war'  und  ErwärautB^ 
Aber  Melantho  schak  zum  aademoial  dea  Odjseeos.^* 

Die  Yetgleidiaag  der  Peadope  aüt  Äitemia  aad  Aphrodite  RM 
«Ii  iwieder  anf  Ihr  etgenee  Wesen  alt  Moadgottin  (|er  Scsad  aft 
Blfenbciii  aad  Silber  ausgelegt,  beaeicbael  sie  ab  Hemcfccria  dv 
Nacht  darch  ihr  ffliaseades  laicht;  selbst  Ikndioi,  der  K&asU«  (Um- 
•ter  Trockeabolz,  wie  Rost  ia  Duncan.  Lexic  diesen  NaoMa  der- 
•etat)  scheut  daranf  hinzudeuten,  da  das  trockene  Hok  aa  leickte- 
itea  Flamme  gibt  (Eosthat  ad  h.  l).  Das  Schaafvlies  scheint  6st 
Aaspielung  zu  sein  auf  den  Widder,  das  Fruhlingizeichen,  in  wd- 
ciiea  die  £rde  anfangt  sich  zu  verjunpen.  Das  Vlies  Symbol  der 
Saat^racht,  die  durch  de[i  giniiligeo  JLinÜu^ä  des  Friihlinggzcichea 
gewonnen  wird  Damit  harmoniren  die  weissurmlg«  n  (Lichtsjoh 

hol)  Miij^dc,  die  die  Gelasse  der  Freier  ausschütten  ( 13«  fnicbtung  da 
Bodens)  und  ifolz  aufhäufen  zur  Leuchtung  und  Wamiung;  die  kur- 
zen N achte  vverdea  heiler  nnd  die  Kälte  wird  geoulderty  wie  dies  ia 
Früiiliug  gewuhoUch  ist. 


♦)  U*chold  Vorhalle  p.  283  flf.  Schol.  zu  v.  34. 

Mosw  L  I.  p.  461  ft  Baar,  T.  U,  l.  p.  163.  üschoM  1,  L  p.  193  iL 
**^)  Baur.  T.  I.  251.  Uscbold  VerbaUe  p.  837  ff.  bllt  das  gölte» 
VUm  fir  das  A/abal  das  "   '  * 
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Y»^S6*.achUt  BielMitho  den  OdjMeu^  heisst  ihn  zur  Thor  huH 
sUi  tegeben  oder      wolle  ihn  mit  feurigem  Brande  werfen.  Es  scheint 
ti^  nnter  Melantho  die  Dämmerung  ▼erstanden  werden  zu  müssen,  die* 
lig;  beim  Erscheinen  der  Öona^  ▼erschwlodet  d«     gelödtet  ¥nrdy  irmwi 
akht  4itwn  eiii  dleadaiiidier  Mjthn«  dantt  ferboigen  li^ 

^  •  Odyssen«  (▼.  70 — 88)  erwiedert  Our  finiter:  andi  er  sei  früher 
ein  Glücklicher  gewesen,  aber  Zeoi  hübe  teiil  GKkk  Temichtet;  auch 
pir  kaiia  ein  gleiches  Schickml  l>egegnen,  wenn  Odysseos  heimkefai- 
ren  sollte,  oder  durch  Telemachus,  d^  unter  Apollo's  Schutze  sieht ; 
keine  der  Mä<;de  irevelt  ihm  unbemerkt.  Auch  Penelope  hört  diese 

nat  Rede  und  öcbilt  die  Ma^^d.  Drauf  befiehlt  sie  (v.  9ü)  der  Eury- 
der  treuen  Dienerin ,  eines  Seaiel  zu  bringen  und  drüber  ein 

ffC  Schaafvliess ,  damit  der  bettelüde  Odysseus  ihr  Nachricht  gebe. 
Odysfeus  antwortet  ausweichend:    y,Dich  tadelt  Niemand,  Dein 

1^  „Buhm  erreicht  den  gewölbten  Himmel,  wie  des  Köoigs  selbst, 

^  ,^der  gnt  und  die  Götter  verehrend  über  zahlrdche  und  ta^^ro 

Iii   ipMänner  gebietet  und  die  Gerechtigkeit  schützt: 

.  ,,1hni  trägl  die  dunkele  Erde 

^  .^WciMii  imd  Geitte  in  Meiige'und  yoI  nod  die  Bame  4m 

*'  Obstes. 

,t  ffiBnßg  gdneit  aodi  da»  Vieh  und  das  Meer  giebt  leUüdie 

«.Unter  den  mmü  Gebot  und  im  WoUitiiid  blnben  die 

3fiJ  Drum  frage  mich  nicht  weiter-,  damit  du  mein  Herz  nicht  mit  grös- 
f#  seren  Qualen  erfüllst.  —  Wie  mag  man  bei  der  historischen  Erklä- 
rung die  Worte  auffassen  ?  und  das  Meer  giebt  reichliche  Fische.  # 
Erklärt  man  das  Ganze  von  dem  Einflüsse  der  bonne  auf  die  Frucht- 


barkeit  und  das  Gedeihen  .der  ganzen  Natur,  so  ist  alles  klar.  Der 


König,  der  über  alle  Männer  gebietet  und  die  Gerechtigkeit  schützt, 
^  iat  die  Sonne;  durch  sie  wird  Lid;it,  durch  das  Lacht  Ordnung^  durcb 
'  die  Ordnniig  das  Hecht  begründet  und  gescbütat 

■  i         Penelope  enriedcrt  dem  Odysseoe  (123-*ji68)>  dt  babe  di 
^  die  Entfemniig  des  Odyaieni  Ihre  SchöiÜMit  wleircB^  kan»  er  aber 

1 


^)  Orpb.  h.  in  S9lem  v.  s.  ^ 

nQaaiv  i'x(ov  tüffmv.  tstQttßaaoai  noaal  fogsvoh»  ^ 

$  Y.  10.  i^yrnv  öi^/wrrrcuv  iüqotQ6(pt  Hov^f. 

T.  16.  dftxt«  dwoewmwjjg,  (pilovufiatey  dkn^nt  »dtffiov. 

i  hjB.  iaSol.  Fragmin.  Orph.  III.  t.  11. 

tfov  fi\v  iuQ  läfinn  vlov  av&Bßi  nogcpvQsoiaif 

cdg  noiB  ^uKXiotrig  ßgo^iiog  dihet^tv  6nä^as. 
ArtküfJ.  rtUi,  B.  FMag,  Md,  V,  Uft,^  33 
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verbeert  haben.  Der  Scbol.  setzt  hinzu :  otb  jitvxog  avxov  am^Xctv- 
veVf  ov  &£x6v  nalöa  ovta  (pvlana  ztjg  ßaavkslag  KariXtney  dga^ 
KovTa  ^QSTCTov  f  o)ff  o  AvKotpQcov  (v.  1223)  (pYjal.  Schon  der 
Name  Atvnog  fuhrt  auf  eine  Licbtgottheit ,  dazu  kommt  noch  der 
bei  dem  Apollo  oA  erwühutc  ^gutKov.  Die  90  Städte  .scheinen  ka- 
lendarisch gefasst  werden  zu  müssen,  da  90  der  vierte  Theil  des 
Jahres  ist  (fragm.  Orph.  IX).  Die  angeführten  Völkernamen  schei-  ' 
nen  auch  auf  einen  religiösen  Cultus  hinzudeuten*).  Baur  sagt: 
Auch  mit  dem  Namen  der  Dorier  ist  es  nicht  anders  (nämlich  wie 
mit  den  loniern).  Sie  sind  die  Verehrer  des  Thor  (Th,  I.  p.  278) 
Tyr-Herakles ,  des  Sonnenstiers ,  wie  die  lonier  die  Verehrer  der 
lo^  der  Mondskuh  und  des  ApoUon  der  Athener ,  der  Vater  des  Ion 
beisst^  demnach  mit  allem  Recht  ^ror^cöo^,  der  älteste,  der  Gott  der 
Väter**).  Uschold  in  seiner  Vorhalle  p,  186:  ,iWie  Apollon  und 
Herakles  wandern,  so  auch  Minos  und  wie  sich  die  Sonnengötter  in 
Grotten  aufhalten  und  als  Begründer  gesetzlicher  Ordnung  erschei- 
nen, so  auch  Minos***),  welcher  aus  demselben  Grunde  Richter 
der  Schattenwelt  ist,  aus  welchem  wir  den  Achilleus  als  solchen  ken- 
nen gelernt  haben.  Asklepios  und  Paeon  heissen  Söhne  des  Apollon 
und  beide  sind  aus  Prädikaten  entstanden,  welche  der  Sonnengott 
als  Heilgott  trug.  Idomeneus  leitet  sein  Geschlecht  vom  Helios  und 
der  Pasiphae  ab.  Nicht  blos  sein  Name,  sondern  auch  der  Hahn 
des  Sonnengottes,  welchen  er  auf  seinem  Schilde  bat  (Pausan.  V, 
25,  9)  überzeugen  uns,  dass  er  einem  Beiworte  des  Sonnengottes 
«eine  Entstehung  zu  verdanken  hat."  Man  wird  sich  wohl  schwer- 
lich irren,  wenn  man  den  Idomeneus,  mit  dem  Prädikate  navoTtxrjg 
oder  Phanes  vergleicht.  —  Unser  Minos  wird  hier  der  Vater  dei 
Deukalion  genannt.  Uschold  bemerkt  f):  „Endymion  wie  Deukalion 
waren  Prädikate  des  Sonnengottes.  Deukalos  ist  derjenige,  welcher 
in  die  See  taucht,  wie  Helios  am  Abend,  wenn  er  den  Sonneukahn 
besteigt  und  zum  fernen  Osten  fährt.  Auf  den  Sonnen  -  und  Mond- 
kultus führt  auch  (v.  188)  die  Stadt  Amnisos,  welche  der  Eileithy-ia 
geheiligt  warf  f).  OdysKcus  selbst  nennt  sich  Aethon,  den  bren- 
nenden, feurigen,  und  zwar  den  jungem  Bruder  des  Idomeneus.  Die 
Folge  zeigt ,  dass  die  Sonne  zur  Sommer  -  und  Frühherbstzeit  za 
verstehen  sei,  denn  er  will  dem  Odysseus  bei  seiner  Abfahrt,  Mehl, 
Wein  und  Rinder  gegeben  und  der  Boreas  soll  ihn  bei  der  Abfahrt 
gehemmt  haben.  —  Oben  im  14.  Buche  v.  210  scheint  fast  Odys- 
seus als  die  kämpfende  Sonne  zur  Herbstzeit  dargestellt  zu  sein. 

>— — — . 

♦)  T.  ir.  1.  p.  206.  • 

V.  v.  O.  Muller  Geschichte  der  Dorier.  1824.   Ti  L  p.  199—366. 
Ueber  die  Pelasger.   Baur  T.  I.  p.  267.    Buttmann  Lex.  h  p.  67. 

♦**>  Uschold  1.  l.  p.  493. 

f)  p.  238.  Schwenck  l.  1.  p.  149  und  355. 

tf)  Schwenck  1.  1.  p.  141.  Schol.  Uschold  1.  1.  p.  195. 
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*  Denn  kein  abartender  war  ich, 
Noch  ein  Feiger  im  Kampf!  Doch  nun  ist  Alles  ?ergangen! 
.  DeiiDocb  wird  aach  die  iSloji^d  vcrmuth  icb|  weüo  Du  sie 

aiisdiaust, 

Kennbar  sein ;  denn  ach  in  unendlicher  Drangsal  erhig  ich ! 
Traan  Eotschlossenheit  hatte  mir  Ares  verliehen  und  Atl>coe, 
Und  einstürmende  Kraft!  Wenn  zum  Hinterhalt  ich  mir  anskohr 
Männer  voll  Hc  Ulenmuths,  den  Feind  mit  Verilerben  bedrohend; 
NiemaU  dann  umschwebte  mir  Tod  die  erhabene  Seele; 
Sondern  zuerst  anrennend  mit  eherner  Lanze  durchstach  ich, 
Wer  der  feindlichen  Männer  mir   wich   an  gesqtuneidigen 

Schenkeln; 

Solcher  war  ich  im  Streit!  Doch  niemaU  liebt  ich  den  Feldbaa 
*     Oder  des  Hauses  Getchäß,  noch  fröhlicher  Ktnder  Erziehungj 
Aber  stets  war  ein  Schiff  mit  Rmicrgerath  mir  entzüt  ken<l, 
Männergefecht  und  gcächaftete  Speer  und  blinkende  Pi^Üe:  etc. 

Durch  das  Gleichoiss  mit  der  Stoppel  wird  das  Alter  des 
Odyaiem  d*  Ii*  der  Sonne  angedeutet  im  Herbst.  Wie  man  mut 
am  der  Stoppel  auf  die  Beschaffenheit  der  Aerndte  schüessen  kano, 
so  ans  der  Sonne  znr  Herbstzeit  auf  ihre^  Macht  im  Frühling  tmd 
Sommer  (Schol.  zn  dieser  Stelle).  Richtig  itird  aan  /emer  bemerkt: 
f^liicmals  liebt  ich  den  Feldbau*'  da  Odysseus  als  die  umkreiseDde 
Swot  (dtfoSivw  tov  ov^opov,  erscheint*),  fir  iat  alfo  niditVont«* 
lier  des  Getreide-«  Wein-  and.  Obstbaues. 

Peuelope  ist  über  (XIX,  20S)  die  Erzählung  ihres  unerkannten 
Gemahles  so  betrübt,  dass  sie  Thränen  vergiesst: 

j,So  Wie  der  Scluiäe  hinschmilzt  auf  bachgescheitelten  Bergen, 
(»Welchen  der,  Ost  hinschmelzte ,  nachdem  der  West  ihn  go* 

schüttet : 

„Dass  von  geschmolzener  Nässe  gedrängt  abfliessen  ilie  Bäche: 
,,AIso  schmolz  in  Thränen  der  Gattin  liebliches  AntUfZt 
„Welche  den  nahen  GemaU  beweinite.  Aber  Odysseus 
^Sah  mit  erbarmenden  Hencn  den  Gram  der  klagenden  Gattio; 
„Dennoch  standen  die  Aageiv  ^ie  Horn  ihm^  oder  wie  Eisen 
*  „Unbewegt  in  den  Wimpern;  und  klug  Yerbaig  er  die  Thräoe.^ 

.  Thränen  beaeielinen,  wie  schon  früber  bemerkt«  Regen,  Than*^. 
Denkt  man  sich  nnter  der  Penelope  die  Eid-  und  HondgSttin,  so 
erklärt  «sich  nnsere  Stelle  von  sdbit  Durch  das  EfsdieSnen'  des 
Odysseosi  der  Früidingssonoe  sdunilzt  der  Sdinee^  dla  StraUeo  der 


'    *)  Uschold  Vorhalle  p.  206. 

*♦)  Heracl.  Pont,  aüpgor.  Bas.  p.  55.  Jablonilci  I.  1.  T.  Tl.,  p.  11. 

per  lacrymns  vero  Isidi»  iiUeliir^o  eftluvia  quaedam  liinae,  fpiibus  talem 
fim  videnlur  tribuisse,    Fragm.  Orjih.  XXXV l.    Ol  ^tokü'/üi  xrj,v  ijii«- 
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Sonne  wirken  kräftiger;  in  der  Nacht  bildet  sich  wieder  Thau  and 
auf  der  Erde  fliessen  alle  Bäche  und  Quellen  wieder,  (Schal,  ad.  211.) 
und  die  Suüne  selbst  ist  grösser  und  feuriger. 

Ptnelope  fragt  nun  den  Odysseus  (215 — 220),  was  denn  damals 
Odysscus,  als  er  ihn  beherbergt  in  Kreta,- für  Kleider  getragen? 
Odysseus  beschreibt  sie  (220 — 248),  so  dass  man  auf  die  Sonne 
schliessen  muss  *).  Penelope  erkennt  diese  Kleidung  als  die^ 
welche  sie  selbst  dem  Odysseus  gegeben  (250 — 260)  und  Odysseus 
(261 — 307)  eröffnet  ihr,  dass  Odysseus  jetzt  (im  Frühling)  heinkehre 
rov  d*avrov  kvxaßavTog  iXevaixcti  ivd'ad'  *Oövaaevg**y  Die 
trauernde  Penelope  zweifelt  an  der  Rückkehr  ihres  Gemahls  (308  — 
885)  und  befiehlt  den  Mägden  den  Bettler  (Odysseus)  zu  baden 
und  ihm  ein  Lager,  Bettgestell  und  Mäntel  und  Teppiche  zu  bringeq, 
dass  er  wohl  erwärmt  die  goldene  Frühe  erreiche.  Aber  wehe  den 
Freiern,  die  ihn  kränken  durch  That.  Odysseus  nimmt  jedoch  nichts 
an  (3S5 — 348),  nur  will  er  gestatten,  dass  ihm  die  Fässe  gewaschen 
werden,  doch  nicht  von  jeder  Magd,  sondern : 

„Wo  nicht  ein  Mütterchen  ist  bejahrt  und  redlichen  Herzens, 
„Die  soviel  im  Leben  erduldete,  als  ich  nun  selber: 
„Dieser  wehr*  ich  es  nicht  mir  meinen  Fuss  zu  berühren."  • 
Wie  konnte  ein  Weib  so  viel  erduldet  haben,  wie  Odysseus  selber, 
der  so  viele  Jahre  herumgeirrt  sein  sollte?  —    Die  Penelope  bestimmt 
(S49 — 360)  Eurykleia  die  Erzieherin  des  Ulysses  (r^o^o'v)  die  Füsse 
zu  waschen. 

Beiläufig  werde  bemerkt,  dass  allen  Heroen  und  Göttern,  sobald 
einmal  ihnen  eine  Geburt  zugeschrieben  wurde,  man  ihnen  auch  eine 
Amme  oder  Wärterin,  Erzieherin  zuerkannte.  Herodot  sagt :  'Anokkaiva 
xal"^9rffitv,  jdiovvoov  xal  "Ifftog  Xiyovai  ilvai  Tiulöag.  A^xm  i\ 
XQOtpov  avxolci  %u\  aaxBtQttvyivia^ai***),  Wurde  einmal  Odys- 
seus nicht  mehr  als  Sonne  aufgefasst,  sondern  als  Person,  so  musste 
er  auch  eine  Erzieherin  haben.  Da  nun  die  Sonne  einmal  täglich  gebo- 
ren wird,  dann  aber  bei  ihrer  Wiederkehr  im  Frühling,  so  begreift  sich 
leicht  wie  die  Erzieherin  täglich  nöthig  war.  Da  sie  nun  das  Bad  be- 
sorgen soll,  so  dürfte  sie  wohl  eine  Meergöttin  sein ,  weil  ja  die  Sonne 
täglich  in  das  Meer  zu  tauchen  schien ;  ja  bei  den  Aegyptiern  war  so- 
gar der  Glaube,  dass  sich  die  Sonne  durch  die  Feuchtigkeit  ent- 
zünde f  ). 


*)  Vergl.  mein  Osterprogrftnun  1837.  p.  8,  Uschold  1.  1.  p.  278.  mit 
p.  210.  Schwenck  p.  362.  Jablonski  Paath.  Aeg.  T.  1.  p.  238. 

•♦)  Moser  1.  1.  p.  298.  .  ' 

Uschold  1.  1.  p.  193. 

f)  Plin.  1.  TT.  c.  68.  Oceanuin  sidera  ipsa  tot  et  tantae  magnitndinls 
pascere.  Plutarch  de  Iside.  p.  335.  Soleni  cx  hnmidis  accendi ,  nasci  «C 
ali  et  humore  et  exhalationibus.  Jablonski  I.  I.  T,  II.  p.  103 — 105.  Dies« 
IStelle  ist  besonders  uachzulesen. 

« 
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Earykleia  wascht  nun  die  Firne  des  Odysseus  und  aus  der  Narbe 
L  crkriint  sie  in  dem  Bettler  den  Odyssens  ,S86 — 475*).  Fast  hätte 
(476 — 490)  Eurykleia  zn  früh  ihre  Entdetkimi]^  mifgelheilt,  aber 
Vi^n  Odysseii!?  hindert  sie.  Hierauf  bereitet  sie  ein  zweites  Rad  und  Odys- 
f Imsens  nickt  den  Sessel  näher  ans  Feuer  sich  zu  wännpii.  Pcnelope 
•w'  (509  —  545)  theilt  ihre  Klagen  mit,  dass  Odysseys  nicht  heimkehre, 
^  wenn  sie  ruhig  im  Bett  «diiafeii  wolle,  so  iiielten  sie  Soigea  ab  Ton 
.Y  i  der  EuIm^  sie  klage:  • 

„Wie  wenn  Pan^arelM  Tochter,  die  NachfigalJ,  falbes  Ge6cdtft; 
^^Holdeo  GesaDg  anhebt  in  des  ^rublings  junger  Eroeanng  n.B.  w« 
^^Klageod  ihr  traotes  Kiod^  dea*  ttj^Ua^  welchen  abs  ThoiMt 
,>Euiat  mit  dem  Bra  fte  endiliig,  dep  JSohn  dei  Köiigs  Ze- 

,  ^  '  thoa  «•  8.  w, 

i»Ob  ich  bleibe  bdai  Sohn  im  WohUtaod  alle»  erhaltend  q«  a.  w» 
j^t        ^Oder  ob  heim  mich  fiihrte  der  edelste  jener  Achaler.^ 

In  dieser  CompHration  scheint  eine  Arispieiung  auf  den  Frühling 
XU  liegen,  sowie  Zctli)?  zu  d*'n  Lichtgottheiten  gehört**).  «Nim 
wünscht  sie  die  Ueutuug  des  folgenden  Traomes: 

i^Zwanaig  sind  der  Ganse  im  Hause  mir,  wdche  ideo  Weiaeii 
„Fiessen^  mit  Waaser  gemischt;  und*  ich  freue  mich  aolche  b«> 

ffachtend.  ' 

y^Siehe,  da  kam  Tom  Gebirg^  ein  krummgeschnabelter  Adler,  « 
^ßndk  den  Gänsetf  die  Hals'  und  mordete;  wikl  durcheinaodct 
)J^gen  sie  all*  im  Palast;  nnd  er  flog  in  die  hdüge  Luft  aof. 
/|Aber  ich  selbst  wehldagtf  nnd  schlucbzete  laut  in  dem  Traume» 
„Und  -mich  besuchten  umher  dec  Stadt  scbonloddge  Weiber, 
„Als  ich  weinte  vor  Gram,  daas  die  Gänae  mir  wiirgte  der 

Adler  « . 

Ebensowenig  wie  wir  in  der  PeiipN  pe  eine  historische  Person 
erl>licki'ii,  ebensowenig  halten  wir  diesen  J  räum  ITir  einen  wirkiichen, 
sondern  fiir  symbolisch.  Auch  fragt  es  «sieh,  trotz,  der  hohen  Ach- 
tang, in  welcher  die  Träume  }>ei  den  Alten  stunden,  ob  sich  die 
£rzablung  eines  solchen  Traum<  s  für  das  Epos  geschickt  hätte.  So 
▼iel  ist  aber  gewiss,  dass  der  Adler  der  Vogel  des  Apollo,  der  Sonne 
istf  sowie  die  Gans  Symbol  der  Fnicht^)arkeit  durch  die  Feuchte. 
]>ie  Feuchtigkeit^  durch  welche  die  Fruchtbarkeit  bedingt  ist,  steht 
intimer  mit  der  Wärme,  mit  dem -Lichte  in  Verbindung.  So  stdm 
anch  die  Nymphen  mit  dem  Sonnengotte  und  der  Mondgottin  in,  be« 
atäodiger  Verbindung  Odysseus  deutet  den  Traum  auf  die  Er* 
mord&ag  der  Freier,  d.  h.  der  Wintertage,  bei  der  Heimkehr  dea 
Odyaaena,  d.  i.  bei  der  Wiederkehr  der  Same.  Die  feudüms 


*)  'Vct«^-  meiÄ  Programm  1837.  UItto«,  qusUa  etc.  p.  10. 

S^h^rp^,^k  1.  1.  p.  196.  Eüflthat.  ad  h.  1.  Natal.  Comes.  p.  746. 
öchweuck  1. 1.  p.  362.  Uschold  p.  aai. 
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neren  treton  cbl 

Pcaekpfl  glaubt  der  Otnlwig  de»  Odyncit  akbt  MO: 

j^DcBB  et  iM  SIT»  Flbfl«  der  iiklitigea  TiMoigcftde ; 
„Diefle  TOB  Blfcabdae  gebaat  ml  j«M  foe  Home. 

..Die 

,^lche  tBOKben  den  Geilt  dnrch  wabibeHsiose  Terkindflig; 

,,Abcr  die  aus  des  Uornes  geglätteter  Pforte  beraasgefan, 
^Wirklichkeit  deuten  »ie  sm,  wenn  der  StecbUchen  einer  sie 

,  schauet.** 

Bnnr  T*  II*  2,4 ^  (sowio  Doncan  nnter  iXitpatQtö^at)  halt  far 
die  VcnniMiiiBg  die  Lsatrerwandtithaft  der  Wörter  iXigm(4f$s^g§f 
tanichcn  «nd  MQülißtw  wn  Wirkiklikeit  bringen  nrit  ilitptxg  waä 
y^lnac,  Dtt  abtf  ilHpai  BOfift  immer  das  Glansende,  Leac^tende, 
SdmnoMnde  beMicboet,  so  kann  r!arin  ancb  das  Ettle^  NkWge  Ke» 
gM^  wie  aach  nas^  dcnlacbes  Sprichwort  sagt. 
^  JÜam  en^lt  sie,  was  sie  för  elaeo  Kiiia|>f  den  Freier«  ftft- 
ieltcB  wolle»  «Mnidi  Omk  12  Asile  n  tdkßtm  {men  OaCon^ 
giaonn  1837«  p.  18> 

Daa  awttnigite  Bach  Ahrt  oat  die  Pcndiipe  aar  iwvBHii  «h; 
»e  kaim  die  gaaie  Nacht  aidit  acblalea»  bb  Ihr  die  Adicae  8^ 
aendet,  d«  h.  wahrend  die  Sonoe  am  Himmel  skht  and  <fie  JMt 
erleocfatet,  sdifift  der  Mond,  d.  h«  er  scheint  nicht  Wenn  äAem 
Licbtspenderin  and  licfatbeforderia  ist^  so  mass  sie  dem  Moade  daa 
Licht  entcidien,  wahrend  sie  es  der  Sonne  Terleiht 

Das  zwanzigste  Buch  erzahlt  ^  wie  sich  Odyssent  aaf  iciami 
Lager  henmigeworfefi  and  über  die  Emordnag  der  FVeier  wafhgi 
•onaeii.  Man  übersehe  die  YergleiehaBgea  aicht,  &tnn  sidi  der  Dkh*» 
ter  bedient,  die  keine^gs  für  die  spätere' Abftssung,  wie  TMem^ 
meint,  sprechen.  Athene  steigt  vom  Hiouad  aad  spridit  äm  Kilh 
ein.  Odyascas  dagegen  erwieder£,  ihm  mache  Sorge,  ob  Hand  an 
*^e  Freier  legen  solle,  da  er  allein  sei  und  wohin  er  fliehen  solle  in 
Fall  er  sie  morde.  6ie  tröstet  ihn  auch  hierüber  und  versetzt  ihn  iii 
Schlaf.  Darauf  entsteigt  sie  (die  Lichtweberin  Athene)  zum  Olympos. 
Nun  erwacht  Penelope  f54  —  60),  nachdem  Odysseus  in  Schlaf  ver- 
setzt ist  (Odysseus  »cblaft,  d.  h.  die  Sonne  steht  nicht  mt  hr  dm  Hlm. 
mel  und  Penelope  erwacht,  d.  h.  der  JMond  geht  auf).  Sic  weint  im 
weichen  Lager  sich  sättigend  und  als  sie  genngsam  sich  gesättigt 
fleht  sie  zur  Artemis.  —  Sonne  und  Mond  h;ibcn  da,  wo  sie  anf- 
and untei^eben,  einen  Palast;  bier  ruhen  sie  auf  ihrem  Lng-er  von 
den  Strapazen  ihres  Tagewerks  aus«  Der  Mond  geht  auf^  kühk^ 
ieodlite^  thauichte  flacht  ihtt  ein 


*)  r.chald  Voihalie  Gsp.  17.  Uebcr  die  Ai«s  and  einige  Ukb» 

Fahrzeoge. 
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^Heilige  Tochter  des  Zeus,  o  Artemis,  wenn  du  mir  jetzt  doch 
^XrüTit  das  Uen  mit  deinem  Ge&choas,  and  das  Leben  mir 

raubtest, 

^etM  aogUich!  O  wenn  docb,  empor  .mtcb  ratend,  «d  Sturm«, 

wiod 

i^Fefli  hinweg  mich  entfTilirt*  auf  mittemachtliclien  Pfaden, 

Jüod  9/k  def  krciaendfin  Stromes  Qkeanoa  Ufer  mich  würüe.'' 

Dodi  dieiet  Gebet  m  die  Artcnie  tritt  Penelope  mit  dletm 
Mflod*  oder  IdditgSittiii  fai  TeMudnog ,  so  wie  vorher  mit  der  Iß* 
Berra.  Die  Penelope  erMMnt  nie  ein  nrspr&n^cket  Prädikat  der 
(fauf-  oder  natertandieaden)  Mondgottin  ee&Mt,  das  im  Lanfi^  der 
2dt  dnrdi  Persoi^ficaüoii  aar  GoHMt  eelbit  werde»  Sie  weint; 
Huaaea  Symbol  dee  Regent,  des  Thaiiesy  wabracheinKch  de»  Froh- 
HngsthaAes,  wegen  der  eingewebten  EniUang  foo  Panditeoi  T6di- 
tem,  Ton  denen  die  etnOi  Aedon,  beriilimt  geworden  itt,  die  Ver- 
künderin  des  Frühlings  Besonders  bemerkenswerth  ist  die  Pflege 
der  Töchter  Pandareos  durch  Aphrodite,  Here,  Artemis,  Atheuc,  die 
sich  auf  die  Mondphasen  zu  beziehen  scheint.  Noch  ist  in  der  Le- 
gende V.  77  zu  bemcrkca: 

^^Hatten  indest  ihr  (der  Venns)  die  Mädchen  hinweg  die  Har- 

pyea  geraubet, 

y,Und  cie  geschenkt  den  mhaMten.Eiinnyen  Dienste  zn  irohnen«^  '  - 

Es  iat  gar  k^  Grnnd  Torhiadcs»  warniB  diese  armcB  Madchen 
den  Erinnfen  nun  Dienste  gegeben  werden!  Anf  gewöhnlichem  !»- 
storischen  Wege  ist  «fiese  Sage  nneiklarlicli*  Denkt  man  sich  aber 
den  Mond  (Pandareos  hat  3  Tochter,  d.  h.  die  Mondgottin,  die  we- 
gen der  Dreiheit  ihrer  Gestalt,  Vollmond,  abnehmender,  zunehmender 
Mond  als  Dreiheit  trotz  der  Einheit  erscheint),  der  bei  seinem  Üu-  • 
tergang  nach  alter  Vorstellung  in  den  Hades  steigt,  so  >vird  man 
leicht  finden,  dass  die  Sage  einen  Grund  hinzusetzen  musste,  warum  ? 
nämlich  denErinnyen  zu  fröhnen.  Sehr 'gut  hat  ähnliche  Sagen  LschoU 
p.  426  z.  B.  TOD  der  Demeter,  Hephäntos,  Poseidon,  Apollon  and  . 
Ares  erklärt  Dorch  das  ganze  Buch  hindurch  erscheint  nun  Pene- 
lope nicht  wieder,  ausser  am  Sctüusse  587)  wo  sie  die  Ausgelassen- 
heit  der  Freier  bemerkt. 

„Jetzo  dem  Saal  ^tgegen  auf  schüngebildetem  Sessel 

„Sass  Ikarios  To^|er,  die  sinnige  Penelopeia, 

,,Jegliches  Wort  der  Männer  umher  im  Saale  vernehmend.'' 

Der  Saal,  wo  die  Freier  schwärmen«  ift  der  Hiaunel.  T>ie  Freier 
nnd»  wie  melufiMk  bemeiktp  die  Sterne  an  Himmel  w  Winterszeit^ 
Iber  anck  die  Wiatertago;  maa  fibenehe  wkAi,  ^  sie  das  Nein 


♦)  Eastbal.  m  19,  518.  Doacan.  Lex.  ed.  Rost,  sub  v.  TlavSagFog. 
Uf^rbotd  p.  408.  p.  438  fibar  Teotalas  and  Sisyphos,  die  mit  Paadareo« 
in  Verbioduiig  stehen. 
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mondsfest  gefeiert  haben.    Dem  Saal  entgegen  sitzt  Penelope,  d.  h. 
sie  erscheint  am  Ende  des  Horizonts  bei  ihrena  Aufgange. 

Das  folgende  2 1  ste  Buch  erzählt  den  entscheidenden  Bogenkampf^ 
welchen  Penelope  veranstaltet,  den  wir  im  Osterprogramm  1837  Uli- 
xes,  qualis  etc.  p.  16  zu  erklären  versuchten  *).  Eurytos,  der  Bogeir- 
spanner  war  ein  Prädikat  der  Sonne,  insofern  die  Sonne  dbn  Tages- 
bogen  beschreibt.  Dieser  symbolische  Bogen  wurde  zu  einem  wirk- 
lichen Bogen ,  wie  die  Sonne  zum  Sonnengotte,  oder  überhaupt  zur 
Person.  Die  Strahlen  der  Sonne  erscheinen  als  Pfeile,  daher  diese 
zu  dem  Bogen  gehören.  Natürlich  kann  nur  der  Sonnengott  Odys- 
leus^^)  diesen  Bogen  nach  dem  symbolischen  Tode  durch  Apollo  er- 
halten. Der  Name  seines  Sohnes  Iphitos  bezieht  sich  auf  die  Macht 
und  Wirksamkeit  des  Sonnengottes.  Als  Sonnengott  hat  er  jene  be- 
rühmten Pferde,  welche  Autolykos  raubte  und  dann  Herkuleran  sich 
1     brachte.  —  Penelope  geht  (v.  41)  nach  der  Kammer: 

„I>öste  sie  ab  den  Riemen  sogleich  vom  Riegel  der  Pforte, 
„Steckte  den  Schlüssel  hinein  und  schob  wegdrängend  die  Riegef 
„Mit  vorschauendem  Blick:  da  erkrachten  sie,  laut  wie  eio 

Pflugstier 

„Brüllt  auf  blumiger  Au,  so  krachten  die  glänzenden  Flügel, 
'       „Aufgedrängt  von  dem  Schlüssel  und  breiteten  sich  auseineuider.'' 

In  diesen  Worten  kann  ich  nur  die  Eröffnung  des  neuen  (Son- 
nen) Jahres  fmden,  weis  im  Frühjahr,  wie  mehrfach  bemerkt,  eintritt. 
Dazu  bestimmt  mich  noch  der  Vergleich  v.  48.  Die  vorher  angezo- 
genen Stellen  ans  Uschold  werdpn  die  übrigen  Gegenstände  erklären« 

Mit  dem  Bogen,  Köcher  und  Pfeilen  sammt  den  Axtgriffen  trat 
sie  in  die  Versammlung  der  Freier  (wie  hätte  ein  sterbliches  Weib' 
dies  alles  tragen  können?)  und  erklärte:  sie  sei  jetzt  entschlossen 
zu  heirathen  und  dem  ihre  Hand  zu  geben,  der  den  Bogen  des 
Ulysses  spannen  und  durch  die  Ringe  aller  12  Axtgriffe  schiesseo 
würde,  welche  eben  Telemach  aufstellt.  Vergeblich  suchen  die  Freier 
den  Bogen  zu  spannen;  endlich  bittet  sich  der  Bettler  Odysseus  den- 
selben aus  ,  um  einen  Versuch  zu  machen.  Die  Freier,  besonders 
Antinoos,  sind  darüber-  unwillig ;  Penelope  verweist  ihm  dies,  dass  et 
sich  an  dem  Gastfreunde  des  Tclemachus  vergehe  (311)  und  Eury- 
machus  bemerkt,  es  werde  dadurch  ihre  Ehre  gekränkt,  weon  eil 
Bettler  vermöchte «  was  sie  umsonst  versuch  hätten.  Penelope  er- 
wiedert  dagegen  (330),  dass  schwerlich  ihre  Ehre  gekränkt  werdeo 
könne,  da  ihr  guter  Ruf  schon  dahin  sei,  weil  sie  so  unverschämt 
die  Güter  eines  fremden  «Mannes  aufzehren  könnten.  Der  fremtic 
Bettler  schiene  überdem  noch  Kraft  genug  zu  haben  ,  ihn  spannei 
zu  können,  und  gelänge  es  ihm,  so  wolle  sie  ihn  mit  einem  neuen 


♦}  Vergl.  Uschold  p.  294.  262.^    .  ,      ,         »     .  »  «  • 

ti}v  nuQu  rotg  otxois  rot»  ^aiöiay.ov  xvxAov,  Eurip.  Phoen.  v,  1.  Schol. 
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Gewände  versehen  und  ihn  hlnsthickeD,  wohin  er  woHe.  Endlich 
gebietet  ihr  Teleoiach  zu  ihrer  Weberei  zn  geben,  da  Begru  und 
Pftilc  Dicht  ihre  Sache  wären^  uorauf  sie  die  Versammluni;  verlässt, 
in  den  Sijller  geht,  dort  um  cicii  Odyssciis  %'eint,  Iiis  sie  in  Schlum-* 
mer  gewiegt  wird  darch  Athene,  d.  h.  ua  sit-  gänzlich  aU  Mond- 
güttin  vom  Himmel  verschwindet;  Der  l\oiirn  wWA  nnn  trotz  de* 
Widerstreb bens  der  Freier  dem  Odysseus  gegebfu,  der  diu  prüft. 

y,Denn  mit  der  rechten  Hand  versucht  pr  fassend  die  Senne  ; 

yyltididicli  erklang  dun  die  benoe  nnd  hell  wie  die  ätiaune  der 

Schwalbe/* 

D.  i.  der  Yerkündigerio  des  Frühlings.  Zeus  donnert  und  giebt 
du  günstiges  Zeichen  dem  Odysseus;  Odysseus  schiesst  nnd  veileblt 
keine  der  Aeite.  Rh.  22  erwähnt  die  Pcnelope  nicht.  Wie  man  aus 
2^  6  ersiebt,  schläft  sie«  daher  akh  vorUegende  Rhapsodie  von  «elbtt 
ab  symboliach^  Handlung  ergieht.  Mit  desiselben  Bogen,  mit  wel* 
«ben  Odysseus  die  12  Aexte  ciurcbschossen,  erlegt  er  diefieici^  die 
liier  nicbt  calendartsdi  zu  fassen  sind  als  die  Wintertaget  Mmdem 
als  Sterne.  Beim  .Erscbeineo  der  Sonne  (des  Odysseus)  am  Morgeo 
wcideii  die  Sterne  vertrieben,  d.  b.  sie  geben  nnter»  bibUicb,  sie  wer- 
den getüdtet  dnrcb  die  Sonne  |*  die  eben  einen  Bogen  am  Himmel 
liescbreibt  Da  mehrere  Sterne  nocb  beim  Aufgehen  der  Sonne  (an 
4er  Hünmelsplbrte)  (v.  '126)  mdit  yendiwinden)  so  müssen  sie  ge-  \ 
writsam  gModtet  weiden.  Ovid.  Hetam.  2,  616^  .Bas  plötzliche  £r- 
iehcintn  der  Sonne  an  IBrnmel  Iii  adir  gut.T.  2  durcbriiAfo  f  M 
(dfmiß  ev4oy  nnisedrikkt  Data  fibrigens  ^ieaea  Bocb  ijfcibeiisch  »i 
ftmn  sei,  iigiebt  iiob  adhon  daiani»  daM  es  unmeglkh  gewesen  sein 
wofde  einem  Einidnen  ao  viele  an  todten,  wenn  er  ancb  no)eb'iQL 
stark  gewesen  wäre,  waa  aacb  ausdniekitcb  bemerkt  wird  (105.  160)* 
Zadem  mutstea  die  Freier  aefar  feig  gewesen  aein^  wenn  aie  nickt 
die  Zwis^benaeit  banntet  betten^  wo  Odysseus  den  schwer  an  span- 
SNBnden  Bogen  spannte»  ifan  an  todten.  Benn  v.  90  ist  niebt  aairci« 
chend  aor  BeaeiUguog  dieses  Einwariiea.  J^emer  begreift  n»  die 
Barle  Od  jaaena  nicht  v.  60^  der  dhrebaaa  den  Tod  der  Freier 
eMy  tnta  dem»  dasa  Enryonckas  v,  45  Ecaala  verapiiebl  fir  alles, 
Yraa'sie  venebrt  battoi.  War  aber  Odysseos  wirUicb  geitorben,  so 
war  es  k^n  VerbreclMB,  tick  am  die  scbone  Benebpe  an  bewerben; 
anad  wenn  sie  "ihre  Hand  kdnem  ansagte,,  sondern  die  Fkvier  alle 
hinhielt,  ohne  ibnen  die  Ho^ong  ganz  abzuschneiden,  so  war  ihr 
laoger  Aufenthalt  erklärlich ,  <h  ja  einem  jeden  daran  gelegen  sein 
ronsste,  sich  mehr  und  mehr  in  Gunst  bei  ihr  zu  setzen.  Freilich 
dem  Telemacb  durften  sie  nicht  nach  dem  Leben  trachten.  ,  Aber 
schien  er  nicht  flas  einzige  Hioderniss  der  Verbindung  zu  sein  ? 
I>aäs  öie  alles  aufzehrten,  ddä  konnte  Peuelupe  durch  einen  entscheid 
denden  Schritt  hindern. 

V.  170.  Melantheus«  der  Ziegenhirt,  hielt  es  mit  »len  Freiern 
und  trug  ihnen  Waffen  zu.  Teleroach  merkt  es  unU  fragt  den  Va- 
ter ob  er  ihn  tödten  solle?  Odysseus  antwortet: 
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in  der  Freade,  womit  die  ältesten  Gotter  Griechenlands  die  aafge- 
heode  Sonne  begrüssten  und  verehrten,  nachdem  sie  dieselbe  am 
Abend  beklagt  und  betrauert  hatten."  So  haben  wir  auch  hier  ein 
solches  Freudenfest  bei  der  Rückkehr  der  jungen  Sonne,  nach  dem 
Verschwinden  der  Sterne  am  Himmel  am  Morgen.  Uebrigens  die  Mu- 
sik bezieht  sich  auf  die  Harmonie,  in  welcher  die  Himmelskörper  zn 
einander  stehen,  die  Sphärenmusik  und  die  Reigentänze,  die  durch 
die  cyclischen  Umwälzungen  symbolisch  also  vorgestellt  werden.  Das 
Waschen  und  Baden  bezieht  sich  auf  das  Untertauchen  im  Wasser 
beim  Untergange  und  das  Auftauchäi  beim  Aufgange  der-  Gestimew 
Orph.  Fragm.  XiV.  Auch  Odysseus  wird  gebadet  152  — 165  von  der 
Eurynome. 

„Ihn  in  der  eigenen  Wohnung,  den  grossgesinnten  Odysscns 
„Badet  Eurynome  jetzt,  die  Schafnerin,  salbte  mit  Oehl  ihn, 
„Und  umhüllt  ihn  darauf  mit  prächtigem  Mantel  und  Leibrock. 
y,Aber  das  Haupt  umgoss  ihn^  mit  Anmuth  Pallas  Athene, 
yyDass  er  höher  erschien  und  völliger;  auch  von  der  Scheitel 
y,Go8S  sie  geringeltes  Haar,  wie  die  purpurne  Blum'  Hyakintbos. 
„Wie  wenn  mit  goldenem  Rand  ein  Mann  das  Silber  umgicsset, 
y,Sinnreich,  welchen  Hephästus  gelehrt  und  Pallas  Athene, 
,,Allcrlei  Weisheit  der  Kunst,  um  reizende  Werke  zu  bilden, 
„Also  umgoss  die  Göttin  ihm  Haupt  und  Schultern  mit  Anmuth« 
„Jetzo  entstieg  er  der  Wann'  an  Gestalt  den  UnsterbUchea 

ähnlich, 

„Kam  und  setzt  auf  den  Sessel  sich  hin,  von  welchem  er  auf- 

.  ■  stand,  • 
„Seiner  Gattin  entgegen  und  sprach  anredend  die  Worte." 

Wie  Odysseus  (der  Sonnenheld)  alltäglich  in  das  Meer  eintaucht 
und  aus  demselben  wieder  hervorgeht,  so  besonders  bei  seiner  Wie- 
derkehr im  Frühling.  Tacit.  Germ.  c.  45.  Dilthei.  Eurynome,  die  treue 
Schafnerin,  darf  zwar  nicht  verwechselt  werden  mit  der  andern  Eury- 
nome 31.  18,  395  der  Tochter  des  Oceans,  aber  die  Ableitung  des 
Namens  bleibt  dieselbe:  nämlich  von  gico  (Conrfid  Schwenck  p.  181) 
rinnen,  fliessen.  Auch  sie  erscheint  als  Meergöttin ,  denn  von  ihr,  d.  h. 
in  dem  Meere  badet  sich  die  Sonne  beim  Untergänge,  so  wie  sie  beim 
Aufgange  aus  demselben  sich  erhebt.  Nach  dem  Bade  steigt  Od>sscai 
geschmückt  heraus,  seine  Schönheit  erhöht  die  Lichtspenderin  Athene. 
Der  Glanz  zeigt  sich  besonders  um  das  Haupt,  das  wir  auch  blas 
sehen.  Vom  dem  Haupte  wallen  Locken,  Symbol  des  Sonnengottes, 
wenn  er  im  vollen  Glänze  ist.  Die  Locken  gleichen  der  Hyacinthe 
Ebenso  wird  ApoUon  geschildert  Horn.  H.  in  Apoll.  139.  Nun  stegt 


♦)  Schwenck  p.  208.  Der  FriihIinf|:ssonne ,  die  die  Natar  neu  belebt 
and  das  Pflanzenreich  wieder  hervortreibt,  ward  der  Hyakiathoa  als  Früh- 
lingsblume geweihet,  so  wie  der  Pflanzengöttin  Persepbone  oder  auch  De- 
meter der  Narkissos,  ebenfalls  Frühlingsblume. 
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w  te  PdtowMiiigy  aa  Geitelt  glddh  den  UealerbliciieD  (d.  Ii.  aoe 
doD  Meere).  Die  Welt  batte  ami  sich  snpriäi^idi»  ' wie  da«  Ei  der 
Lfdaidgt,  all  eto  Ei  gadadit  Nach  der  indtfehcn  Mytikolol^ pkitate 

j  dif  Wiltei  oad  die  obere  Balfle  bildcle  eich  ab  IliaM&cl,  die  unteie 
d»  die  Erde.  Der  Hiauiiei  stfilat  eich  aaf  PMdry  aach  griecfaieAer  Ao^ 

,  ädH  aaf  deo  Atlas.  Weiche  Gesialt  hatte  die  aatere  HSIfte  des  Eiest 
die  dacs  Kessels;  wonmf  rabt  erf  aaf  efaien  DieilbM«  Oder  es  hatte 

,  die  Geitalt  ekies  Bechers,  der  sogar  saMi  SenoedLaha  ^rd  (Atfaeo.  XI. 
781  d.  Sebweaek  p.  68),  oder  eines  Wsehkrages.  Da  nan  der  grSssta 
TheÜ  der  Bsde  aae  Wasser  besteht»  so  waide  das  Meer  selbst  aar  Ba-* 

I  dewanne,  desien  Band  die  UiSer  bU*  Aas  ciaei^  sokhea  Badewanne^ 
aus  dem  Meere  steigt  audi-OdysseaS  t.  166  — 172.  Odjsseas  sdiilt 
seine  Gattin  wegen  ihrer  Gefühllosigkeit,  weil  sie  sich  ihm  nicht  nähert^ 
\ind  gebietet  der  Dienerin  Eurykleia  das  Bett,  za  bereiten,  damit  er 
*ich  lege.  Homer,  h.  in  Solem.  14.  Penelope  (v.  173)  erwiedert,  dass 
sie  weder  Stolz  iiocli  ^  cracbtung  7uriic]vh:ilte,  sie  wisse  recht  <;Lit,  wie 
er  ausgesehen,  als  er  von  Uhaka  abgeschiflft  iind  gebietet  der  Eu- 
rykleia das  Lager  zu  bereiten  ausser  dem  wohlerbauteo  Gemach^  das 
er  selber  gezimmert.  '  , 

^^tzt  das  zierliche  Bett  ihm  hinaus  und  bereitet  aam  Lager 
MWe%e  Viiea  and  Maulet  aad  Xqipiche  «ertib  der  Bcto 

Odyssens  erscheint  hier  als  Baumeister  *).  ,>Der  Lichtgott  ist 

:  Baukunstler.  Bauen  ist  der  symbolische  Ausdruck  fiir  schaffen  nnd 
ordnen.  Das  Licht  brachte  Harmonie  in  den  ungeregelten  und  vcr- 
worrenen  Zustand  des  Chaos;  das  Licht  rief  nach  den  Vurstullifngcn 
der  Alten  die  schone  Ürtlouug  der  Welt  in  das»  Dasein;  das  Licht 
bringt  alle  Keime  zum  blühen,  reifet  nnd  zeitiget  alle  Früchte."  Das 
i^oUige  Vlies,  der  Mantel  nnd  die  Teppiche  sind  Symbol^  des  Früh- 
lings. Das  \lies  erinnert  an  den  Widder,  das  Frühlingszeichen.  Man- 
tel nnd  Teppiche  sind  jedenfalls  bnnt,  wegen  des  Zusatzes :  werth  der 
Betrachtung,  woraus  der  bunte  Teppich  der  Natnr  hervorleuchtet.  Des- 
halb soll  auch  das  B^ett  ausserhalb  des  wohlerbauten  Gemaches  gestellt 
werden  ^  d.  i.  am  Himmel  ♦♦).  Hierauf  beschreibt  Odysseus  das  Bett, 
das  er  selbst  gezimmert  188  —  204***).  Man  übersehe  nicht  in  dieser 
BeschreiboD^  den  Oelbaum,  der  des  Lichtes  Stoff  liefert  und  der  IMi- 
nerva  heilig  ist.  Moser  p.  462.  Banr  T.  H.  p.  17  L  Theophrast.  bist, 
Plantt.  V,  9*  Der  Umfiuig  dieses  Oelbamae  ist  nvie  der  der  Säoie.  Viel« 


♦)  Usrhold  p.  201. 

iiaur  Mythologie      I.  p.  2SL  üicheid  ^  280i  FregonA.  Orph»  , 

Uiiehold  p.  200.  Odyweae  tat  ildi  eelae  wandelbare  Lagerstitte 
selbst  bereitet.   Man  darf  mir  die  BeedUeta^  damclbea  bei  dem  Sang« 

der  Otfyssce  nachlesen^  um  die  Uebcrzeu^ung  zu  gewinnen,  dass  dicsea 
Bett  keine  menschliche  Lagerstätte  gewesen  »ein  könne,  und  Udysseu», 
M^elcher  «ich  mit  der  Pcneiopeia  in  demseihen  auihälty  nie  als  sterblicher 
KAiig  über  ICheka  geherrscht  habe. 

*  « 
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l«iGiil'Aafl|>leliiiif      4ai  fWloii  da  «di  darch  die  gaase  Sage  d« 
Peneloi>a  en  Sdtea^r  voi  lUlyphaMiuhwii  Diaiste  darcbzleht,  wie 
mA  unten  zeigen  wird.    Die  Arbeit  an  dem  Bett  criaoert  vieilt  icbt  an 
Um  JaliaUu  Mm»  l  U  p.  421.  Scfawenck      7a  nOas  Fest  der 
Here  Nu^i^oiiivr) ,  irakhai  iUr  aut  Zeaf  gtidanchaftticfc»  wie  m 
adbaiflty  m  doi  Boetera  gafeiert  ward  und  JalMa 
t^f%y  ab  die  lila^t  Uee  dcv  VacaMUii^  4ii  Zew 
Bviffe  foo  der  Zaü  acMM  dMÜ  nritiMpi 
weiwif  fane^Bch  dea Vtf ln—iwi  der  Bilder  hiedwtet.i  OerKahik 
wd  9dm  In  «ter  ZeK  der  Y<«cl  der  Oa«  gpma  av  «b  Fnk- 
Kiigsvogel,  wo  daa  Lebea  der  Natar  «»d  dia  Fnitpftwaifl  der  TUnl 
wieder  erwaeht  and  wtfd  d^rwn  der  KMgBtile  all  SiaaUld  gegt- 
h9tL^  Vom  ao  Virg.  Geoif.  T.  L  fi.  87S>  Mweadr  ^  2Si* 

Aller  übrige  ISchmiick  erinnert  :in  die  Farbe  des  Lichtes,  aOWJC 
die  streoge  Ordauug  au  tüe  Ordouog,  die  das  Lidit  bringt. 

Nnn  kann  Penelope  ihren  Gremahl  nicht  mehr  Yerkemiea 
dbsen  ZcicbeD  (205  —  2S0);  sie  omarmt  ihren  Gemahl  und 
adnüdigt  .ihr  Boiehmen,  da  sie  iouDer  gefürchtet  hätte,  betrogen  za 
Mrdeii  wie  anch  Helena  betrogen  worden  wäre.  AnffaUend  ist,  d»f 
hier  erwähnt  wird ,  blos  die  eine  Dienerin  Ahlorit  habe  ^ieiej  Bett 
gteribmi.    Sollte  iiei  einer  solchen  Anaahl  von  Dienern  and 
rinnen  luckl  eiwo  ei  geiAcn  haben  ?  Nicht  einaud  da-  Söhnt  * 
vielleicht  Ton  Sywfu  zerbrechen,  nämlich  das  Getreide,  di^ 
was. lieh  aef  die  Emdte  beaiahee  konnte^  oder  fMi  «ai^  Ufo,  <Se> 
stadi^  dann  wdrde  der  Ort  bcaeicfaiiet  tda,  wo  Odysseos»  4»  k  4a 
äomie,  l^m  Untergange  in  das  Meer  laadit,  d.  h.  aatorg^ 
1^  dem  Aufgange  auftancht.  In  Qstea  wie  Im  Westen  «fie 
einen  P^t  edcr  eine  Grattet      sie  sich»  während  9e  mm 
onsisbtberis^  aoflialt  Uschold  p.        Hat  aber  der  Gott  «oa  Web- 
ling, wo  er  sich  wdbalt»  wo  er  sddäft»  so  anss  er  andi  Dien»  mim 
Diencrinnei^  haben.  Der  Sienii'  der  aoi  ltoi;gen  odervAbend  de»  Sanwi 
wm  vÜfutifiBk  ßUktf,  wird  sie  anch  bedien^  «assen.  —  BeoMikflBi- 
waEth  Ist  T.  231-1-240  der  VerglekdL  Ss  findet  dBe  Brkennaagf- 
icene'  statt;  Odysseos  nmannt  die  Gattin.   Wie  aber  SchwimmeiKka 
das  Ldsd  erwünscht  erscheint,  denen  Poseidon  das  Schiff  zerscbdStf 
und  nur  wienige  aus  dea  Finthen  erfreut  ans  Ufer  sich  retteten  {ic 
Glieder  umitarrt  das  Meersalz),  so  war  auch  erfreut  Penelope  ba« 
Anblick  des  Odysseus.   Da  der  scheinbare  Lauf  der  Sonne  ein  Sch-t- 
fen  genaont  \\urde,  so  war  hier  däs  (^eichois  glilcklich  gevv  ihlt,  4* 
die  Soune  im  Frühling  wiederkehrt.  Es  scheiut  \  on  der  CoaiAacliQa 
der  Sonne  und  des  Mondes  verstanden  werden  zu  müssen. 

Odysseus  enahlt  nun  der  Penel«^  dass  er  noch  mcM  4mm  Zid 
seiner  furchtbaren  Kämpfe  erreicht  habe  2tö — 285, 
Tiresias  im  Hades  ihm  verkündet,  misse  er  weit  dnrdi  d«r 
liehen  Städte  hiogeheo^  in  den  Händen  ein  schon  g^ttlleles 
bis  er  zu  Menseben  komm^  die  das  Meer  nicht  Imneni  mnd  mmm 
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iflÜ  Ml  ffwCntcie  Spdaen  •)  fttieMc»,  nodk  Sduflb  »odi  Sftder 
lemiai»  aondern  ein  Hader  fiir  dne  WmftdaillU  lialtert;  dann 
•olle  er  dae  Büder  fai  die  Enfe  Mlea^  dini  eolle  er  Opfer  liriii- 
gen,  dem  PoteidiMi  eineB  Widder^  doen  Slkr  and  einen  Eber; 
dann  solle  er  hetmwandem,  PettbetUrtoniben  de»  iin«tefblfehen  Göt- 
tern opfern,  die  bodi  des  Himniel  bewohiieii  uad  zidetzt  werde 
ihm  ausser  dem  Heere  der  lanfte  Tod  konmen.  ~  Odysseus  ist 
dodi  in  Ithaka  angekommen,  ist  in  seinem  Palast,  bei  seiner 
Gattin,  uiid  docL  ist  er  nicht  am  ZicJe  seiner  Kämpfe?  Das  ist  eio 
Widerspruch,  den  die  Geschichte  za  lösen  nicht  im  Stande  ist  Von 
unserem  Standpunkte  aits  betrachtet,  hat  die  Erzählung  ihre  Rich- 
tigkeit. Die  Sonne  hat,  wenn  sie  in  das  Frühlingszeichen  getreten,, 
noch  8  Monate  (3  Thierzeichen)  zu  durchwandern  bergan,  bis  der 
längste  Tag  erscheint;  dann  hat  sie  ficheiiibaren  Stillestand,  dann  hat 
sie  Buhe;  von  jetzt  ab  ist  der  Weg  weniger  beschwerlich,  denn 
geht  abwärts  und  am  Ende  im  Herbst  (Jablonski  p.  IGo)  findet  sie 
ihren  Tod.  Aber  sie  steht  im  Anfange  auch  am  Himmel  nm  höchsten^ 
darum  er  Festhekatomben  den  himmlischen  Göttern  bringen  sod.  Wäh- 
rend dieser  Zeit  (während  der  Erndte)  sind  die  Volker  glurklkh.  Im 
"WinitTsoidiimm  landet  er  und  stirbt  natürlich  MSaer  dem  Meexe^  demi 
^  ist  nun  in  seiner  Ueimatfa  angekommen. 

Nun  findet  die  wirkliche  Vorreinigung  (mystische  Ehe)  statt  v 
288  —  296,  auch  Telcmach,  der  Rinderhtrt  und  der  Sauhirt  niben  vom 
fröhlichen  Tanze  und  die  Weiber.    Naclidera  Odysseus  und  Peoelope 
der  Liebe  gesättiget,  erzählen  sich  beide,  was  sie  inzwischen  erduldet 

Odysseus  recapitulirt  seine  Irrfahrten,  die  vom  6.  bis  13.  B'.  er- 
emhit  sind,  worunter  ohne  Zweifel  die  zwölf  Thiersdcfaen  za  ver^ 
gtehcn  «iod»  wdl  iS  Volker  n.  s.  w.,  zn  denen  Odyssens  gdconuiieit  * 
«da  soll,  erwähnt  werden,  dann,  weil  der  Hades,  in  wdchen  er  naclit 
der  Abfdirt  von  der  Ktrice  schifft,  die  siebente  Stelle  einnimmt.  Odys- 
jaeus  schifft  in  dea  Hades,  dl  h«  die  SoaAe  tritt  in  die  andere  Hälfte 
der  Sternbilder,  in  welche  Zeit  der  (Sommer)  Herbst  nod  Wnter  ßUt. 

Athene^  die  LiditipeBderiB  (348—349),  lässt  nmr,  als  se  be- 
inerict^  dass  Odysseas  sich  der  Ruhe  bei  der  Gattin  en&CtffeCf  die  ^ 
Morgsoroth«  erschdnfj  dM  de  den  Menschen  leuchtet;  da  springt 
Odyaicos  aus  dem  Lager»  cnedint  355  die  €Mi%  fit  dfe  €afar  n 
eoiigen»  die  im  Pdaate  gddieben  dnd. 

„Was  an  Vieh  mir  indess  die  üppigen  Freier  verschwelget, 
^Wird  mir  theils  ersetzen  der  Kriegsraub,  theils  der  Achaier 
^Ehrengeschenk,  bis  ganz  die  Meierhofe  gefiilK  sind. 
,,Aber  ich  selbst  nun  will  zur  ländlichen  Pflanzung  hinausgehn^ 
^,Meinen  Vater  za  schauen,  der  mich  so  herzlich  betrauert.^ 

Das  Vieh  des  Odyssens  sind  die  Sonnenheerdeiiy  die  Sterne«,  die  * 

imteigegaiigen  dod,  We  alitcr  tit  Air  Kriegtcad^  wo  die  Bhfeey 

-  ■  I 

^  Kam  ei  de  Tolk  getan,  daä  ohae  Mi  tn  ld»en  venaa^f  ' 
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schenke  der  Adiaier,  die  hatte  ja  Odysseus  nicht  mitbringen  können, 
sein  Schiff  war  ja  zertränuDert ,  er  selbst  hatte  sich  ja  auf  einem 
SchififstrÜRinier  retten  müssen?  Dies  sind  Fragen,  die  sich  historisch 
nicht  beantworten  lassen,  auf  symbolischem  Wege  ist  die  Antwort 
unbezweifelt  und  ergibt  sich  aus  dem  Zusammenhange. 

V.  560:  „Dir  befehi  ich  dieses,  o  Fran;  zwar  denkst  du  verständig:  * 
„Gleich  wird  ergehen  der  Raf,  sobald  die  Sonne  sich  hebet, 
y,Dass  ich  die  sämmtlichen  Freier  ermordete  hier  im  Palast. 
„Darum  steig  in  den  Söller  und  sammt  den  dienenden  Weibern 
„Setze  dich ,  ohne  dass  jemand  du  anschaust  oder  befragest'^ 

Natürlich  wenn  die  Sonne  aufgeht,  oder  wenn  sie  wiederkehrt, 
zeigt  sie  den  Menschen,  dass  die  Sterne,  die  Freier  der  Penelope, 
der  Mondgöttin  verschwunden  sind.  Sie  soll  in  das  Obergemach 
steigen,  aber  niemand  ansehen,  d.  i.  leuchten. 

Odysseus  begibt  sich  nun  mit  Telemach,  Philoetios  und  Eumaeos 
mit  Kriegsgeräth  aus  der  Stadt  zum  Laertes.  Wo  der  Sonnengott 
wohnt,  ist  nicht  blos  ein  Palast,  sondern  eine  ganze  Stadt  Ovid. 
Metam.  1.  2.  Phaeton.  Die  Sonne  ferner,  die  im  Winter  geschlafen 
hatte  (Odysseus  wird  schlafend  aus  dem  Lande  der  Phäaken  in  seine 
Heimath  gebracht),  ist  erwacht.  Es  beginnt  nun  das  24.  D.,  in 
welchem  Penelope  nicht  mehr  selbst  erscheint.  Daher  sich  unsere 
Abhandlung  schliesst.  — 


Noch  eine  Frage  bleibt  za  beantworten  übrig.  Nämlich  gedenkt 
iODst  die  Mythe  der  Penelope  nirgend«  weiter?  und  im  bejahenden 
Falle,  wie  wird  sie  dort  dargestellt?  Da  die  Freier,  wie  wir  mehr- 
üach  bemerkten,  zum  Thcil  calendarisch,  zum  Thtil  astronomisch  za 
&ssen  sind ,  so  ergibt  sich  von  selbst  die  itbypballische  Natur  der 
Penelope,  die  auch  oben  unter  *AQvaLa  schon  angedeutet  wurde.  War 
einmal  das  in  der  Sage  liegende  Symbol  nicht  mehr  bekannt,  so 
mussten  natürlich  die  Freier  als  wirkliche  Menschen  erscheinen  und 
der  gute  Ruf  der  Penelope  war  gefährdet  oder  gar  vernichtet.  Nun 
erschien  aber  auch  die  Penelope,  die  Mondgöttin,  wie  ebenfalls  mehr- 
fach bemerkt  worden,  als  die  Ursache  des  Regens,  des  Thaues,  der 
Winde^  kurz  der  Frachtbai'keit  *).  Mithin  war  sie  die  Gebahrerin  oder 


♦)  Virgil.  Georg.  ITT,  337.  Voss  p.  608.  Baur  Mythologie  T.  IT.  2. 
p.  419:  „Das  Wasser  ist  die  Erzeugerin  aller  Dinge;  aus  der  Tiefe  des- 
■elben  steigt  der  feste  Grund  und  Boden  empor,  auf  welchem  Götter  und 
Menschen  wohnen  können.  So  werden  die  beiden  Götter  Apollon  und 
Artemis  auf  Delos  geboren,  so  treten  auch  sonst  in  dem  ältesten  Caltas 
Rilando  mit  besonderer  Heiligkeit  hervor.  Das  Wasser  scheint  aber,  wie 
bei  den  Mysterien  nicht  blos  das  Alles  erzengende,  sondern  aach  das  wie- 
der aufnehmende  und  durch  Reinigung  mit  der  Gottheit  verbindende  Ele- 
ment.** T.  II.  1.  259.  Noch  mehr  aber  musste  der  Mond  mit  dem  höchsten 
weiblichen  Naturprincip  in  eine  Einheit  zusammenfallen,  wenn  dickes  in 
das  Element  des  Wassers  gesetzt  wurde  und  der  Mond  aus  dem  i>choosje 
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die  Geburt  befördernde  Gotlln ,  die  echte  Eileithyia,  wie  Artemis. 

^  Darum  wird  sie  als  Mutter  dos  Paii  {genannt.  Darüber  existirco  zwei 
lertchiedene  Sagen.  Die  eine  bat  der  Schoiiast  zur  1.  1d)  lie  v.  120 
des  Tbeocrit  aufbewahrt,  die  wegea  ihrer  Eiofadiheit  und  Natürlich* 
jkeit  als  die  älteste  und  richtigste  erscheint.-  tov  öb  Ilttva,  ^ot  (d¥ 
IhfVikomjg  xcfl  'i)dvO(sio3g  rj  'EQfiov,  akXoi  Jiogxal  KalXKSiovg, 
Irf^oi  tti&igog  %a\  Oivrjtdog  tj  NtjQrjtdpg,  ^vtot  dh  ovqccvov  %al 
y^g.  Nach  Theocn  Idyll.  69*  109  ist  Pan-  der  Sohn  des  Hermes 
und  der  Penelope,  «ooiit  Homer  Hjrnm.  in  Faul*  Platon.  Phacdr.  p. 

^  74.  Cratyl.  p.  74  zn  vergleichen  ist,  nnd  awar  «oU  Henne»  den  Paa 
nach  der  Genealogie  flerodot.  il,  t4d  mit  der  Penelope  gezeugt 

, haben,  nachdem  «r  tie,  vrie  Lacian  (diaU  deor.  XXI!)  sagt,  durch 
Zauberkünste  gewonnei>  nnd  aieh  selbst  in  Bocksgestalt  Temuidelt 
liaitte.  Dasselbe  meldet  Nonans  oder  Maxinras  in  Svvtty*  'l0t.  ad 
Tregor.  Nazianz.  steh  1.  p.  141.  nal  ixvfyi^eag  närffv  fot^üct  $lg 
9^1«  tcfkov  hivifit  ml  iSni  tait  t^it^ov^.  Banr  f. 


d«6selben  aufzugehen  schien,  iadem  der  Mond  all|^emeiu  al^  weiblichem 
Wesen  gedacht  wnide  nnd  doreh  sein  blasses ,  der  fbachtsn  Nadit  ance- 
kirendes  Licht  das  Klement,  aus  welchmn  er  aofstfeg,  Terwandter  WtL  mm^ 
hen  achiea»  Daher  «chrieb  auch  die  Indische  und  Persische  VorstelluDgs-' 
weise  dem  Monde  Kij^enschaften  zu,  die  ihn  in  ein  sehr  nahes  Verhältnis 
mit  der  Naiur  des  Wassers  setzen.  Tra  Jadschar-Vcda  wird  darüber  gc- 
0agt|.  iVlajer  Bralau  S.  40.  j.Wle  In  der  Suniie  die  Lebeiuswärme,  so  wurde 
fei  roonde  her  vefgehrttcht  aae  liebenafvasser,  sus  fBni  die  PencSite^  dw 
K«g«D  «ad  die  FracliCberkeit ,  nnd  dnher  ist  er  der  Koidg  des  Pflanzest 
reichs.  Denselben  Einfluss  auf  Fruchtheiiarit  «pid  S^ecdeCtOg  dit  LeheM 
bat  der  Moud  nach  dem  Zendavcf;ta. 

*)  Es  verlohnt  ^ich  der  Muhe  eine  ^^L('lle  mltzuthcilen  aus  Luciaa 
ed.  Bi|)ont.  T.  II.  76.  Pater  Mercurins,  ne  neacias,  tertius  est,  tertio  quo- 
qne  JoTe  nattts  et  Maja,  nt  nonet  de.  de  Nat  deor.  Dl.  $.  56,  flKua  ran^ 
tfomm  Me-LoelaMs  Indaeity  oandam  Panaa  «Mhanat  nani  Tmraidae  ve- 
tustaiis  mult«  plarea  extitctaiit,  eliisqne.  paMtihus»  SehoL  Theecr.  ad 
Eid.  I,  3,,125.  «criptorem  Ar^,  \  ad  Pythior.  Pindari,  quorum  alter  ad  al- 
ternm  emendandum  iiirat,  Apoiiodur.  I.  p.  13.  Tzetze^  ad  i>ycophron.  v« 
772.  Nester  hicce  cnoi  Uercnie  Aicmenes  fitio  deorum  apud  Graecus  agmen 
claoserunt,  quod  credeier  Ueet  afVnuinii  Herodot.  II,  146  onm  contra 
AegyptionM»  antigtrissiaiai  esset  Pui «srl-  «d»i»  ittm  n^thom  UfO^ 
pkimimf  ^imp  et  Hcrodotus  quidem,  qol  atedio  vetaitatis  baiharie  advenaa 
Gracros  pnepe  favishe  deprehenditur,  qtianti  deorum  huncre  novissininiQ 
forprit,  liniul  obscnre  dpclarat  c.  146,  xat  Flavog  ye  tt^'ül  ovy.  hiovüw  tl- 
ntiv  Ol  EkAT^vtg  otti]  $tQiintx&  ytvofUPog,  Miranduin  saiyt  fabuiosa  alias 
excogitandt  quUhFia  fiseenodissiaMiDi  ha«  Ui  ro  dandieare.  Atbenienaes  ti^ 
W^ßOf  duaaono  ait  iste  Pan  idem^  qui  noslari  i^nod  dubitare  nennuUos  scio, 

3dis  «iset  quamqne  salutaris  apud  Marathonen  adiutor^  haud  ingrati  di- 
icernnt  etc.  f»tc.  Plut.  de  orac.  defect.  p.  419.  Aeschyl.  Pers.  447.  Schol. 
Herod.  II.  46.  Sil.  Ttal.  'XIIT,  326.  Plat.  Cratyf.  p.  280.  Si  Lurianum  au- 
diSf  i-ilyssi  nuiiam  iniuriaia  fecit  Penelope^  qoippe  in  Arcadia  virgo  com- 
presse,  anteqiiam  nuberet:  ino  in  Lyceo  tattpuna  eafo  Panes,  In  jano  na^ 
toe  asseratur,  scripsit  Lactant.  ad  stat.  Theb.  II,  206;  naro  al  lisrrl 
i%  Tlrjiv$l^ng  iXuaato  htd  hu  t£v  TQO'i%£w  ut  ait  II,  145  eom  oportet 
in  laoam  predflaae  finito  hello  TioianO|  dorn  longin^aia  eirerlhiii  iaetataa 
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t.l43  bemerkt :  „Eä  ist  dies  diefdbe  Gestalt»  die  Bu  sdioB  ia  Aegyp» 
|en  ab  iÜiypballUcher  Gott  hatte,  Hefod«  II,  46f  und  die  ithypIwBi* 
lebe  Natur  vereiniget  demoadi  auch  in  Griechenland  beide  Götter  n 
doflm  Yimeai  Daher  kann  auch  das  Verhältot»,  in  welchem  er  im 
der  Penelope  steht,  yon  demjenigen  nicht  sehr  verschieden  acbit  im 
welchem  wir  ihn  ebenMs  als  ithyphallischen  Gott  wa  der  Pnitei|HM 
■ach  Cic.  Nat.  d,  U,  22  ,g«achen  haben  und  es  ist  wledmim  nor  ei«e 
Ifystification  des  Mythos»  wtam  Virgil.  Georg.  S,  391  nach  griecki- 
acheii  Vorgiiogem  eizahltt  daat  dnst  Pan  in  dar  Gestalt  eines  schoea- 
weissen  Widders  die  Liiaa  galiaaeht  habe.  Der  Widder  ist  alaw- 
dies  auch  eines  der  dem  Henoct  «igenthiimlichen  Thiiere,  Paaauu  IX» 
Wir  dürfen  hier  offenbar  ungefähr  daisalbo  Yerhaltniss  anoeli*. 
lMl|  welches  wir  nach  der  kabirischen  Lehre  awischen  Axieros  Her* 
mes  und  Demeter  Persephone  gefunden  habca.  Auf  welche  Art  aber 
Penelope  in  diese  Ycrbindang  mit  Hermes  gekommen  sei,  davoo 
glauben  wir  wenigstens  eine  Spar  bei  deo^  Scholiasten  ad  Pindar* 
Olymp.  IX.  85  entdeckt  zu  haben.  Er  spricht  von  den  Doppelna- 
men und  führt  die  Penelope  als  Beispiel  an:  kSystat  ya^  Agvim 
7(^6t9(^  nakovfiivff  noQa  rtSv  qnjvziov  c/y  tiJv  ^ukaaaixv  anoffy 
g>rlvatf  tha  vtco  tiv£v  oQviviv  Ilipf tXonmv  xaXovfiiycov  iig  Tijif 
xi(fCov  i^Bx^vai  x«tl  ovz^g  a¥€tkti<p^ii0av  vifs  xdv  ftvwvfiumwß 
ovonaed^vat  Ilfiveionfpf  x^g  tmp  o^W^v  inm^Xnag  xcrl 

4uG>vvnlt(c^  hgX  roctfpufSrtv  ^itaw^üv  tlvai  xü^üittov.  Eine  TtiuchenTt* 
ist  also  Penelope.  Damit  verbinde  man  nun ,  was  Ritter  Vorhalle 
5.  429  bemerkt,  dass  nämlich  das  Bild  d^  Wasserhuhns,  des  Tau- 
chervogds  (xfTrcpo?  Aid^'ict,  womit  die  TlriviXoyl'  'Aovia  ziemlich  ei- 
nerlei ist)  es  ist,  darin  so  oft  die  heilige  Dichtersprache  des  griechi- 
schen Altertliums,  welche  in  Thlernamcn  so  bedeutungsvoll  ist,  jene 
altfäterächen ,  au^  dem  Wasser  gleicli  dem  Awatar-Biidha  und  der 
Erde  selb?!t  hervorgetretenen  Göttinnen  der  Feuchte  siebt,  sie  da- 
durch bezeichnet  und  damit  auf  das  VVe^en  der  Maetis,  Pabida,  I.eii- 
kc^hea,  Ipo,  Thetis,  Aphrodite,  Dione  und  Minerva -Budia  anspielet 
Od.  V,  838.  Penelope  ist  daher  auch  von  derselbeu  Art,  wie  die;?e 
Wesen,  die  hervortauchende  Erd-  und  Mondgottin  in  dem  Sinne,  in 
welchem  wir  dies  im  nächsten  Cap.  noch  weiter  auseioandersetzea 
werden.  Hier  bemerken  wir  blos,  dass  selbst  anch  in  der  Oilysset' 
sehen  von  so  vielen  liisteraen  Freiern  umworbenen  Penelope  die  dem 
ithjrphallischen  Hermes  zugewandte  Penelope  hindurchzublickea 
scheint.  Das  Verhältnis  zu  Pan  war  wohi  die  Ur^cbe ,  dass  man 
ihm  hauptsächlich  das  Hirtenland  Arkadien  und  namentlich  den  Berg 
Kjrlleae,  von  welchem  er  &o  oft  der  Kylleuier  hiess,  als  Heiorath  and 
Aufenthalt  anwies  und  ihn  unter  dem  Beinamen  vofAMg  auch  als  Be- 
schützet uud  Verehrer  der  Heerden  verehrte.'*  Wir  bebea  noch  %wet 


ülv^s  s  (ii  iiio  aberat«  Vir^  Gaorf.  1,  1^  Piadariis  Pana  aa  Paoalope 
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die  Geburt  befördernde  Gotlln ,  die  echte  Eileithyia,  wie  Artemis. 

^  Darum  wird  sie  als  Mutter  dos  Paii  {genannt.  Darüber  existirco  zwei 
lertchiedene  Sagen.  Die  eine  bat  der  Schoiiast  zur  1.  1d)  lie  v.  120 
des  Tbeocrit  aufbewahrt,  die  wegea  ihrer  Eiofadiheit  und  Natürlich* 
jkeit  als  die  älteste  und  richtigste  erscheint.-  tov  öb  Ilttva,  ^ot  (d¥ 
IhfVikomjg  xcfl  'i)dvO(sio3g  rj  'EQfiov,  akXoi  Jiogxal  KalXKSiovg, 
Irf^oi  tti&igog  %a\  Oivrjtdog  tj  NtjQrjtdpg,  ^vtot  dh  ovqccvov  %al 
y^g.  Nach  Theocn  Idyll.  69*  109  ist  Pan-  der  Sohn  des  Hermes 
und  der  Penelope,  «ooiit  Homer  Hjrnm.  in  Faul*  Platon.  Phacdr.  p. 

^  74.  Cratyl.  p.  74  zn  vergleichen  ist,  nnd  awar  «oU  Henne»  den  Paa 
nach  der  Genealogie  flerodot.  il,  t4d  mit  der  Penelope  gezeugt 

, haben,  nachdem  «r  tie,  vrie  Lacian  (diaU  deor.  XXI!)  sagt,  durch 
Zauberkünste  gewonnei>  nnd  aieh  selbst  in  Bocksgestalt  Temuidelt 
liaitte.  Dasselbe  meldet  Nonans  oder  Maxinras  in  Svvtty*  'l0t.  ad 
Tregor.  Nazianz.  steh  1.  p.  141.  nal  ixvfyi^eag  närffv  fot^üct  $lg 
9^1«  tcfkov  hivifit  ml  iSni  tait  t^it^ov^.  Banr  f. 


d«6selben  aufzugehen  schien,  iadem  der  Mond  all|^emeiu  al^  weiblichem 
Wesen  gedacht  wnide  nnd  doreh  sein  blasses ,  der  fbachtsn  Nadit  ance- 
kirendes  Licht  das  Klement,  aus  welchmn  er  aofstfeg,  Terwandter  WtL  mm^ 
hen  achiea»  Daher  «chrieb  auch  die  Indische  und  Persische  VorstelluDgs-' 
weise  dem  Monde  Kij^enschaften  zu,  die  ihn  in  ein  sehr  nahes  Verhältnis 
mit  der  Naiur  des  Wassers  setzen.  Tra  Jadschar-Vcda  wird  darüber  gc- 
0agt|.  iVlajer  Bralau  S.  40.  j.Wle  In  der  Suniie  die  Lebeiuswärme,  so  wurde 
fei  roonde  her  vefgehrttcht  aae  liebenafvasser,  sus  fBni  die  PencSite^  dw 
K«g«D  «ad  die  FracliCberkeit ,  nnd  dnher  ist  er  der  Koidg  des  Pflanzest 
reichs.  Denselben  Einfluss  auf  Fruchtheiiarit  «pid  S^ecdeCtOg  dit  LeheM 
bat  der  Moud  nach  dem  Zendavcf;ta. 

*)  Es  verlohnt  ^ich  der  Muhe  eine  ^^L('lle  mltzuthcilen  aus  Luciaa 
ed.  Bi|)ont.  T.  II.  76.  Pater  Mercurins,  ne  neacias,  tertius  est,  tertio  quo- 
qne  JoTe  nattts  et  Maja,  nt  nonet  de.  de  Nat  deor.  Dl.  $.  56,  flKua  ran^ 
tfomm  Me-LoelaMs  Indaeity  oandam  Panaa  «Mhanat  nani  Tmraidae  ve- 
tustaiis  mult«  plarea  extitctaiit,  eliisqne.  paMtihus»  SehoL  Theecr.  ad 
Eid.  I,  3,,125.  «criptorem  Ar^,  \  ad  Pythior.  Pindari,  quorum  alter  ad  al- 
ternm  emendandum  iiirat,  Apoiiodur.  I.  p.  13.  Tzetze^  ad  i>ycophron.  v« 
772.  Nester  hicce  cnoi  Uercnie  Aicmenes  fitio  deorum  apud  Graecus  agmen 
claoserunt,  quod  credeier  Ueet  afVnuinii  Herodot.  II,  146  onm  contra 
AegyptionM»  antigtrissiaiai  esset  Pui «srl-  «d»i»  ittm  n^thom  UfO^ 
pkimimf  ^imp  et  Hcrodotus  quidem,  qol  atedio  vetaitatis  baiharie  advenaa 
Gracros  pnepe  favishe  deprehenditur,  qtianti  deorum  huncre  novissininiQ 
forprit,  liniul  obscnre  dpclarat  c.  146,  xat  Flavog  ye  tt^'ül  ovy.  hiovüw  tl- 
ntiv  Ol  EkAT^vtg  otti]  $tQiintx&  ytvofUPog,  Miranduin  saiyt  fabuiosa  alias 
excogitandt  quUhFia  fiseenodissiaMiDi  ha«  Ui  ro  dandieare.  Atbenienaes  ti^ 
W^ßOf  duaaono  ait  iste  Pan  idem^  qui  noslari  i^nod  dubitare  nennuUos  scio, 

3dis  «iset  quamqne  salutaris  apud  Marathonen  adiutor^  haud  ingrati  di- 
icernnt  etc.  f»tc.  Plut.  de  orac.  defect.  p.  419.  Aeschyl.  Pers.  447.  Schol. 
Herod.  II.  46.  Sil.  Ttal.  'XIIT,  326.  Plat.  Cratyf.  p.  280.  Si  Lurianum  au- 
diSf  i-ilyssi  nuiiam  iniuriaia  fecit  Penelope^  qoippe  in  Arcadia  virgo  com- 
presse,  anteqiiam  nuberet:  ino  in  Lyceo  tattpuna  eafo  Panes,  In  jano  na^ 
toe  asseratur,  scripsit  Lactant.  ad  stat.  Theb.  II,  206;  naro  al  lisrrl 
i%  Tlrjiv$l^ng  iXuaato  htd  hu  t£v  TQO'i%£w  ut  ait  II,  145  eom  oportet 
in  laoam  predflaae  finito  hello  TioianO|  dorn  longin^aia  eirerlhiii  iaetataa 
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Easthat  ad  Od.  B.  p.  82  nicht  aufTallen  kann,  wenn  Lyoophroo 
(Alex.  770.  Penelope  ßaaaaQ«^  i.  e.  jtoQvrf)  behauptete,  dass  Peoe- 
lope  sich  allen  Freiern  Preis  gegeben  habe.  Denn  sowohl  caleoda- 
fisch  als  astronomisch  aufgefasst,  masste  sich  die  Mondgöttin  mit 
den  Freiern  vermischen.  Eusthat.  sagt:  ZrnisimöM  6k  oti  '^Ofirj^og 
filv  xal  ot  xa^'  '^Ofifj^ov,  GcotpQOva  (trjv  Ilfivskonrjv)  Jv  zaig  fid- 
Xiaztt  tOTOQOvai  rijy  UrjvtXoTttiv,  AvKOtpQODV  61  xal  bI  ttg  akkoq 
toiovxog'^  naaaoaqüct  tiJv  xoA^v  ütiviXonriv  naQa6i66aai,  xal  t6 
Ttuvx'^  dnl&avov  xal  ndai  xQig  fivriazrjgciv  avzrjv  xadvTtdyovot 
xal  ix  zoiavztig  vno^iomg  zov  nv&ixov  ysvvfoai  Tluva.  ezegoi  6h 
at^v6zE(foi  kriQovvzigj  '^EgiArj  avvsvidaovai  ziq  /It^vcloTr]} ,  o^xv  6 
ndv,  ov  xal  xazuQ^ai  ziig  vq>avzixrjg  cpaal  zivtg»  o^tv  xal  zo  Uet" 
vtov  TtQogrJxza^,  'H^66ozog  6i  a)iXov  xtvä  Ilotva  latoq(5vj  tprjalv  ort 
ndv  dgxaiozcczog  noQ*  Aiyvnzloig,  szsQog  nagd  tov  ix  nfjvtlontig 
xal  ''£(i/iot7.  Cf.  Luciani  imagg.  ed.  Bip.  p.  23.  ed.  Bip.  iV.  296* 
Sonderbar  genug  werden  die  Freier  in  der  Alexandra  des  Lycophron 
V.  789  ftvxAot  yvvaixoxkfonig  genannt,  wobei  Tzetzes  bemerkt  ^v- 
xAo;  xakilzai  tj  iv  toJ  r^ajifila)  toov  ovcov  xol  tuv  ßodv  v7io6inla- 
Cig,  fivxXovg  61  vvv  zovg  ^ivriazrjQag  kiytt^  6id  t«  d66ritpdyinf 
xal  nazuuptglg  dg  Xayviidv,  Hieraus  scheint  zu  erhellen,  dass  der 
Esel  entweder  in  ithypballischer  Bedeutung  genommen  sei,  woher  er 
dem  Mars,  Silenus,  Apollo  geheiligt  ist,  oder  hinsichtlich  der  Kraft 
des  Zuchtesels  genannt  werde,  denn  Baur*s  Bemerkung  T.  II»  2.  p. 
144  passt  eben  so  wenig,  wie  die  von  Creuzer  Symbol.  III.  S.  212« 
Vergl.  Damm.  Lex.  Homer,  ed.  Rost  sab  voce  ovog.  Sollte  'AmoiXtav 
*At^vxkatog  ebenfalls  daout  in  Verbindung  stehen? 

Schieusingen.  Dr.  Alttnburg^  CouredLou 


Schreiben  an  einen  Schulmann  über  den  ünler- 
richt  in  den  alten  Sprachen. 

Vorbemerkang  • 

Dcf  Brief  eines  dem  Schulfache  angehörenden  Freundes,  in  wel- 
chem derselbe  meinen  am  letzten  Landtage  über  den  Unterricht  an 
den  badischen  Gclehrtenschulen  erstatteten  Commissionsbericht  einer 
Kritik  unterwarf,  veranlasste  das  gegenwärtige  Vertheidigungsschrei- 
ben,  welchem  ich  gerne  jenen  Brief  vorangeschickt  hätte,  wenn  mir 
solches  von  dem  Herrn  Verfasser  gestattet  worden  wäre;  denn  wenn 
gleich  das,  was  derselbe  an  Gründen  enthält,  aus  meiner  Erwiede- 
derung  wohl  entnommen  werden  kann,  so  wäre  doch  bei  der  Erör- 


*)  Die  Redaction  gibt  dieses  Schreiben  ohne  alle  Zusätze,  obschon 
an  mehr  denn  einer  Stelle  Veranlassung  dazu  gegeben  war ,  indem  sie 
hofft,  der  Gegenstand  werde  von  beiden  Seiten  noch  ferner  besprochen 
und  einer  aus^hrlichen  Erörterung  uaterworfea  werden,    Ann.  der  &ed. 


t 


über  den  Unterricht  in  den  alten  Sprachen.  537 

temng  eiaes  so  hochwichtigen  Gegenstände!  auch  die  geistreiche  Form, 
in  welcher  die  hier  ^vide^lügt€a  Giiuide  der  Grieciienfreunde  auftre- 
ten |  von  Interes^  gewesen. 

i 

Etwas  spät  gelange  ich  zu  der  erforderlichen  Müsse,  nm  IbreD 
mir  höchst  schätzbaren  Brief  zu  beaiitworteo,  und  ich  sollte  ihn  viel- 
leicht nach  so  langer  Zeit  lieber  ganz  unbeantwortet  lassen;  aiiein 
könnten  Sie  nicht  denken  Ihr  freimuthigcs  Urtheil  sei  mir  erapfindlich 
gewesen,  oder  ich  fühle  mich  durch  das  Gewicht  ihrer  Gründe  be- 
sic^^tt  Eines  so  wenig  als  das  Andere  wäre  mir  gleichgültig,  Sie 
müssen  daher  schon  mit  meinem  Verzuge  Nachsicht  haben^  und  einer 
Erwiederung  Gehör  schenken^  wenn  Sie  dieselbe  auch  nicht  mehr 
erwarteten. 

Wenn  Sie  mir  gleich  im  zweiten  Abschnitt  Ihres  lieben  Schrei-  ;* 
bens  zn  Geraiith  fuhren,  „dass  die  heut  zu  Tags  beliebte  Reileiisart 
allgemeines  Beste"  eine  Abstraction  bezeichne,  bei  der  sich  vielerlei 
denken  lasse,  und  >vornit  ^nr  himfig  nur  unklare  Vorstelluogen  ver« 
iMUiden  werden/'  so  gebe  icb  ihnen  hierin  vollkommen  recht. 

Ein  Jeder  hat,  wie  mir  scheint,  dabei  je  nach  seiner  mehr  odec 
wanigec  zum  Allgemeinen  erhobenen  BildaqgBStnfe  mehr  oder  weniger 
aUgemeine  Begriffe  and  Torstellangen. 

Wtei  «in  mit  vniverseller  Bildnng  anUgerüsteter  Staatsmäiui 
dabei  an  die  zweckmassigste  Eotwickelnng  alter  Staatseinrichtan^ca 
denkt,  so  wird  der,  dessen  Lebensbernf  lieh  io  einer  beschränkteren 
Sphäre  be\>  egt^  die  BediDgungen  der  Gesammtwohlfahrt  auch  miwiU* 
kürlich  ia  diesem  engeren  Kreise  aufs n dien,  und  diese  beschrankte 
Anschanmigsweisa  wird  auch  dnen  VoikBabgeordneteOi  ohogeacbtet 
idiier  gesetzlicli  gans  allgemciii  bestimmten  StellAng,  mehr  oder  we-» 
nigcr  beherrschen;  nnd  zwar  auch  da^  wo  ei  sich  von  gam  aUge* 
meinen  Landesaogdegenheiten  handelt 

So  wird  imn  Beispiel  beim  Untefricht  der  Jodst  dessen 'Niits* 
lidikeit.voMgtweise  darnach  schüicni  ob  nnd  in  wddiem  Ifaasse 
dcnclbe  den  ktefttgen  Biektam  nnd  'AnwSIten  eine  nweckmissige 
VmriMfeltang  för  ihre  ^ecoHMtodien  gewahrt,  denn  er  hSlt  es  natür* 
fidh  l&r  ebe  der  «iditigsten  Bedingnngen  der  StaatswohllUirti  tudn 
tigo  Bidrter  nnd  Anwdto  n  baboi.  Auf  gleidhe  Weise  befangen 
wird  die  Anschaaung  des  Arztes,  die  des  Steatswirilii  nnd  die  des 
fUMogen  sein;  nicht  leicht  wird  skh  cjner  derselben  über  die  Schran- 
ken emeben,  welche  die  Gewohnheit  «eines  Leben*  nm  ihn  gezoges 
hat,  ondN^ibst  dem  Phüoiophen,  mit  dee  nniverseifaleil  Büdang  aas* 
ger&Btet,  wird  dies  selten  gelingen,  aodi  er  wird  oft,  nnd  hisondsm 
auch  btt  Scbatzang  des  Unterrichts,  einen  einseitigen  Mssssstah  an- 
legen. Je  weiter  er  bei  seinen  Studien  kommt,  je  fester  sich  dadurch 
bei  ihm  die  Üeberzeugung  gründet,  dass  das  Hetch  der  Ideen  es  ist, 
das  die  Menschheit  in  ihrer  theoretischen  und  praktischen  Entwick- 
lung weithin  beherrscht,  de^to .  leichter  wird  er  es  dem  vorbereiten- 
den Unterfichl  vcraeibeo^  wenn  es  auf  hLOsicn  der  für  piaküsches 
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Leben  im  Staate,  and  etnselne  tbeoretiscbe  Stadien  anentbebrlichen 
VorkenntnisAe,  eine  mehr  allgemeine  Richtung  nimmt. 

Er,  der  sein  Leben  mit  dem  geisterhebenden  Streben  hinbringt, 
alles  Besondere  mittels  Aufsuchung  der  letzten  Fäden  des  Weltge- 
triebs  zu  verallgemeinem,  ist  nicht  minder  als  der  im  besondern  be- 
harrende Kopf  der  Gefahr  ausgesetzt,  die  wichtigste  Lehre  der  Ge- 
setzgebung zu  yemschlässigen,  nämlich  die,  dass  alle  Gesetze,  alle 
Staatseinrichtungen  nur  in  dem  Maasse  trefflich  sind,  in  welchem  sie 
den  meisten  Fällen,  den  dringendsten  Anforderungen  eine  möglichst  ver- 
kältnistmäsiige  Rücksicht  tragen. 

„Wenn  die  Philosophen  und  Philologen  den  Praktikern  and  Fach- 
männern Halbheit  und  Nützlicbkeitssucht  vorwerfen  ,  **  so  mögen  sie 
anbeachtet  lassen,  dass  auch  sie  dem  Niitzlichkeits trieb  unwiedersteh- 
lich  folgen,  and  dabei  nur  von  andern  Ansichten  und  Voraussetzun- 
gen geleitet  werden.  Sie  mögen  übersehen,  dass  auch  ihr  Beharren 
im  theoretisch  Allgemeinen  für  den  Standpunkt  des  Gesetzgebers  und 
Staatsmannes  eine  Einseitigkeit  ist,  dessen  Weisheit  sich  wie  über- 
haupt,  so  besonders  auch  in  Ordnung  des  Unterrichts  vorzuglich  da- 
durch beurkunden  wird,  dass  er  alle  angezeigten  Einseitigkeiten  ois 
solche  aufTasst,  and  in  seinen  Maassregeln  nach  gebührendem  Verhält- 
nis, würdigt« 

Wenn  nun  eine  ans  Juristen ,  Finanzmännern  und  bürgerlichen 
Gewerbsleuten  bestehende  Budjetkommission,  und  eine  aus  Hbnlicheii 
Elementen  zusammengesetzte  Repräsentantenkammer  sich  ein  Urtheil 
I  über  die  Ordnung  des  Unterrichts  erlaubt,  so  mag  es  wohl  nicht 
fehlen,  dass  ohnerachtct  der  allgemeinen  Stellung  des  gan^n  Kör- 
pers die  Berufseinseitigkeit  der  Glieder  Eintluss  auf  das  Gesammt- 
artheil  gewinnt,  und  dieser  Einfluss  mag  aus  dem  Produkt  eben  so 
gut  hervorleuchten,  als  auch  ein  nur  von  Philologen  und  Philoso))hen 
berathcner  Schulplan  die  Einseitigkeit  seiner  Schöpfer  an  der  Stini 
tragen  wird. 

^  Der  Widerstreit  in  den  Anforderungen  and  Urtheilen,  wie  solcher 

aus  der  gegenseitigen  Befangenheit  nothwendig  hervorgeht,  wird  der 
Sache  nicht  schaden,  sondern  vielmehr  forderlich  sein,  wenn  nur  die  an 
der  Spitze  des  Ganzen  stehenden  Köpfe  universell  genug  sind,  um  für 
keine  der  einander  bekämpfenden  Forderungen  Partei  zu  nehmen,  son- 
dern gerade  in  dereik  gegenseitiger  Mässigung  die  Erreichung  des  all- 
gemeinen Zweckes  zu  bewirken« 

„Das  Kapitel,  das  Sie  mir  über  die  sogenannten  guten  GrOnde  le- 
isen, hat  mich  nicht  bekehrt/' 

Ich  weiss  wohl,  dass  die  Güte  der  Gkninde  etwas  gar  zufalliges  ist, 
wobei  immer  das  Meiste  auf  Bildung  nnd  Richtung  der  Köpfe  ankommt, 
auf  welche  die  Gründe  wirken  sollen.  Sind  die  Griinde  geeignet,  cfie 
Ueberzengung  derer  zu  gewinnen,  an  welche  sie  sich  zunächst  richten, 
so  sind  sie  ia  dieser  ihrer  nächsten  Bedeutung  gut,  während  sie  (iir  viele 
Andere  nicht  überzeugend,  also  schlecht  sein  mögen. 
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Wenn  nun  die  von  der  Badjetcommission  der  zweiten  badUchea 
Kammer  vor^ragenen  Grikide  diese  £ur  Ueberzeiigung  brachten  ^  daM 
man  auf  uoseru  Gdehrtenäcbuiea  biäiicr  die  Jugend  zu  viel  mit  der  gne- 
chiBchen  Sprache  beschäftigt  habe,  so  waren  sie  schon  in  dieser  iiinsicht 
gute,  für  ihreji  iiächsten  Zweck  taugliche  Gründe,  so  wenig  sie  auch 
geeii^iiet  sein  mochten,  den  Beiiall  derer  zu  gewinnen,  welche  die  Sache 
aus  einem  entgegengesetzten  Standpunkt  zu  betrachfeu  ge\vi>b[it  sind; 
wenn  aber  die*  durch  diese  Gründe  vermittelte  öffentliche  Besprechung 
der  wichtigen  Sache  vollends  eine  Veranlassung  geben  sollte,  dass  die 
I^hrer  und  Directoren  der  Gelehrtenschulen  ihre  bisherige  Untrüg- 
lichkeit in  den  Angelcgenlieilen  des  Unterrichts  als  eine  nicht  allge- 
mein anerkannte  Sache  an.nhcn  und  selbst  bezweifeln  lernen;  und 
Venn  vollends  die  obersten  Kcgierungsbehörden  dadnrch  bestimmt 
werden  sollten,  die  ob^re  Aufsicht  auf  den  Unterricht  mit  etwas  we- 
niger Zuversicht  auf  die  Lehrer,  zu  handhaben,  und  bei  Ordnung  des 
Verhältnisses  der  Lehrgegenstände,  die  Anforderungen  der  Zeit  und 
4ie  do*  Fachleate  HBd  Pradiker  mcM  nunder  als  die  der  Phtloisgm 
an  berücksicbtigei,  so  imm  ja  die  Grande  der  BadjftrnMiiiMoa 
wdi  Sb  Bezug  auf  ihren  letzten  Zwtck  taoglich  zu  nennen. 

„Ihr  Witz,  dM  die  AbhiBdtwg  vom  Uotemdit  in  «iaan  Bud- 
^jjetteicht  sich  nngefiUir  nnidMie»  wie  ein  Walzer  b  einem  Re- 
f^qpiiem/*  M  mir  zwar  mein  ZunerdifiBll  endiüttcart,  kh  liätte  ihn 
alMr  lieber  an»  dm  Muadft  eiM  tecfcncD  Finanzmannef  gelniHii 
tem  jeder  andere . Christoinemoh  ivM  es  nalnrtich  finden,  dass, 
AJi  bei  Varwülignag  van  GcMeni  n  Iwrtiimrtfn  Zwecken,  «kht 
Uo0  nm  die  gnattt  beUuBMft,  sondeni  auch  eis  wenig. daniBcIl 
Mgl»  ob  dflMi.  die  Aeagaben  auch  dem  Zwedk  enliiNeäen)  «ttd 
ich  gbdbe  der  Hnmter  bie«cht  nickl  gerade  ein  Meister  Teo  Oe- 
keoMie  M  aein,  am  sich  vennbssf  zu  sehen,  ^1  den  OeUfordernn« 
9»  leiiier  Hnmftaa  rfck  Bach  der  Nethwemttgkelt  oder  Zweokmat*» 
eigkeit  der  beebciditigteB'  Amgihc .  «p  eriumdigen»  nwl  ee  mesite  et 
dkir  Thel  eine  eehr  alienge  BMisregentia  aem,  welche  ^  ^erwei^^crte, 
iB  »oidie  Efutlernngm  bei  VMgung  de»  FamilteBbiidjel»  dniii* 
meHCBk 

^Ob  der  Bndjctoominiinoii  ond  ihrem  Befichlm»tetter  da,  wo  »ü 
,,voii  dem  aQgemeiacn  Büdnngawerthe  wid  ▼on  dem  iMsoodem  Vof^ 
yybereiliwgsfreith  der  Lehrgegenilaade  epmck»  Uare  Begriffe  wir- 
„a^webten^y  wollett  wir  nicht  vntenMhen,  aber  da»»  fth  von  einem 
fo  klaien  Kopfe  »o  gern  nnd  gv  miseeemtandeD  wenlen  konnte» 
dies  beweist  mir,  dam  ich  mich  entweder  anhlar  aetdriickte,  oder 
dass  Sie  im  Momente  der  Abfassung  Ihie»  Schreibens  durch  die  etwa 
feindUche  Richtung  des  Berichts  gegen  Jhr  Schooskind,  in  Ihrer  lei* 
denschaf fliehen  I.iebc  fiir  dasselbe  so  sehr  gesteigert  wurden ,  um 
{iuf  einen  Augenblick  zu  glauben,  dass  unter  allen  auf  den  Gelebr- 
tenschiUen  betriebenen  (j^egenstanilen  nikf  die  kldaaUdie  Liler<ilur  ein 
Mlklel  zur  allgemeinen  Bildung  >ei. 

einer  ji>uiclieu  Behauptung^  wenn  es  ihnen  jd 
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damit  Ernst  gewesen  sein  sollte ,  würde  sich  Ihnen  aber  unfehlbar 
selbst  wider  AVillen  aufgedrängt  haben,  wenn  Sie  nicht  nnbernck- 
sichtigt  gelassen  hätten  ,  dass  der  Bericht  vorzüglich  die  beiden 
letzten  Jahre  der  Lycealkurse  im  Äuge  hat,  wo  neben  den  alten  Spra- 
chen kaum  ein  Gegenstand  getrieben  wird,  der  ihnen  an  allgemeinen 
BÜdungswerth  nicht  mindestens  gleich  steht. 

„Wenn  die  Ausdrücke  „allgemeine  Bildung,**  und  „Fachvorberei- 
„tung,**  im  Bericht  oft  neben  einander  vcirkommen,  so  sind  sie  doch 
nirgends,  wie  Sie  mir  vorwerfen,  als  gleichbedeutend,  sundern  immer 
im  Gegensatze  gebraucht,  und  wenn  gleich  von  keinem  einzigen  Lehr- 
gegenstande der  Lyceen  gesagt  werden  kann,  dass  er  ein  ans^chliessend 
allgemeiner  sei,  so  ist  es  doch  eben  so  gewiss,  dass  auch  keiner 
ein  ausschliessend  besonderer,  nur  zu  Fachstudien  vorbereitender  'ist, 
und  vernünftiger  Weise  sein  sull. 

Auch  an  den  alten  Sprachen  würdiget  der  Bericht  diese  zwei- 
fache Seite,  er  erkennt  sowohl  den  vorbereitenden  Werth,  welcher 
die  Bekanntschaft  der  griechischen  Sprache  für  einige  und  die  der 
lateinischen  für  alle  Fächer  hat,  und  hebt  den  allgemeinen  BÜdungs- 
werth heraus,  welchen  das  Studium  dieser  Sprachen  mittels  formeller 
Geistescntwickelung  gewährt,  so  wie  den,  welchen  die  klassische 
Literatur  für  allgemeine,  materielle  Bildung  hat,  und  eben  hier  hat 
er  das  im  Auge,  was  übersehen  zu  haben  sie  ihm  vorwerfen ,  dass 
.  nämlich  gerade  die  klassische  Literatur  trefHiche  Muster  von  Dicht- 
kunst und  Beredtsamkeit,  von  Mathematik  und  Philosophie  darbie- 
tet. Aber  dass  man  gerade  in  dieser  Beziehung  den  Werth  der 
klassischen  Literatur  schon  an  sich,  und  besonders  auch  im  Verhält- 
nis zu  der  Literatur  der  jetzigen  gebildeten  Völker  weit  überschätze, 
dies  ist  es^  was  der  Bericht  den  eingefleischten  Humanisten  gegen- 
über zu  behaupten  wagte,  und  da  in  der  That  Antrag  und  Begrün- 
dung auf  nichts  anderes  geht,  als  dass  die  Regierung  diese  Ueber- 
schätzung  der  Alten  nicht  länger  mit  den  tonangebenden  Philologen 
theilen  möge,  so  liegt  am  Ende  hierin  der  Gruud  alles  Elifers  und 
Geifers,  weichen  auch  Sie  theilen,  oder  vielleicht  zu  theilen  die  scherz- 
hafte Miene  annehmen. 

„Die  Commission,  deren  MitgHeder  wenigstens  nicht  Alle  in  den 
„Deklinationen  und  Conjugationen  der  alten  Sprachen  hängen  ge- 
„blieben  sind**,  hat  nicht  nur  den  materiellen  Bildungswerth  dersell>en 
anerkannt,  soudem  ihn  auch  unbedenklich  höher  angeschlagen  als  den 
Gewinn  flir  formelle  Geistesentwiekelung ,  welcher  daraus  zu  ziehen 
ist;  allein  darin  hat  sie  freilich  eine  grosse  philologische  Sünde  be- 
gangen, dass  sie  den  meisten  andern  Gegenständen,  welche  in  der 
obersten  Lycealklasse  neben  den  alten  Sprachen  getrieben  werden, 
einen  vergleichungsweise  höhern,  materiellen  Bildungswerth  zuschrieb; 
nnd  diese  humanistische  Ketzerei  beliebten  Sie  dann*  mit  dem  Aos- 
„spruch  abzufertigen,  dass  wir  gelbst  nicht  wissen,  was  wir  unter  den 
„mehr  femellen  und  mehr  realen  Bildungsgegenständen  verstehen.** 


■ 


über  (ko  Uatemcht  h  den  alten  Sprachen. 

* 

Wenn  nun  die  von  der  Badjetcommission  der  zweiten  badUchea 
Kammer  vor^ragenen  Grikide  diese  £ur  Ueberzeiigung  brachten  ^  daM 
man  auf  uoseru  Gdehrtenäcbuiea  biäiicr  die  Jugend  zu  viel  mit  der  gne- 
chiBchen  Sprache  beschäftigt  habe,  so  waren  sie  schon  in  dieser  iiinsicht 
gute,  für  ihreji  iiächsten  Zweck  taugliche  Gründe,  so  wenig  sie  auch 
geeii^iiet  sein  mochten,  den  Beiiall  derer  zu  gewinnen,  welche  die  Sache 
aus  einem  entgegengesetzten  Standpunkt  zu  betrachfeu  ge\vi>b[it  sind; 
wenn  aber  die*  durch  diese  Gründe  vermittelte  öffentliche  Besprechung 
der  wichtigen  Sache  vollends  eine  Veranlassung  geben  sollte,  dass  die 
I^hrer  und  Directoren  der  Gelehrtenschulen  ihre  bisherige  Untrüg- 
lichkeit in  den  Angelcgenlieilen  des  Unterrichts  als  eine  nicht  allge- 
mein anerkannte  Sache  an.nhcn  und  selbst  bezweifeln  lernen;  und 
Venn  vollends  die  obersten  Kcgierungsbehörden  dadnrch  bestimmt 
werden  sollten,  die  ob^re  Aufsicht  auf  den  Unterricht  mit  etwas  we- 
niger Zuversicht  auf  die  Lehrer,  zu  handhaben,  und  bei  Ordnung  des 
Verhältnisses  der  Lehrgegenstände,  die  Anforderungen  der  Zeit  und 
4ie  do*  Fachleate  HBd  Pradiker  mcM  nunder  als  die  der  Phtloisgm 
an  berücksicbtigei,  so  imm  ja  die  Grande  der  BadjftrnMiiiMoa 
wdi  Sb  Bezug  auf  ihren  letzten  Zwtck  taoglich  zu  nennen. 

„Ihr  Witz,  dM  die  AbhiBdtwg  vom  Uotemdit  in  «iaan  Bud- 
^jjetteicht  sich  nngefiUir  nnidMie»  wie  ein  Walzer  b  einem  Re- 
f^qpiiem/*  M  mir  zwar  mein  ZunerdifiBll  endiüttcart,  kh  liätte  ihn 
alMr  lieber  an»  dm  Muadft  eiM  tecfcncD  Finanzmannef  gelniHii 
tem  jeder  andere . Christoinemoh  ivM  es  nalnrtich  finden,  dass, 
AJi  bei  Varwülignag  van  GcMeni  n  Iwrtiimrtfn  Zwecken,  «kht 
Uo0  nm  die  gnattt  beUuBMft,  sondeni  auch  eis  wenig. daniBcIl 
Mgl»  ob  dflMi.  die  Aeagaben  auch  dem  Zwedk  enliiNeäen)  «ttd 
ich  gbdbe  der  Hnmter  bie«cht  nickl  gerade  ein  Meister  Teo  Oe- 
keoMie  M  aein,  am  sich  vennbssf  zu  sehen,  ^1  den  OeUfordernn« 
9»  leiiier  Hnmftaa  rfck  Bach  der  Nethwemttgkelt  oder  Zweokmat*» 
eigkeit  der  beebciditigteB'  Amgihc .  «p  eriumdigen»  nwl  ee  mesite  et 
dkir  Thel  eine  eehr  alienge  BMisregentia  aem,  welche  ^  ^erwei^^crte, 
iB  »oidie  Efutlernngm  bei  VMgung  de»  FamilteBbiidjel»  dniii* 
meHCBk 

^Ob  der  Bndjctoominiinoii  ond  ihrem  Befichlm»tetter  da,  wo  »ü 
,,voii  dem  aQgemeiacn  Büdnngawerthe  wid  ▼on  dem  iMsoodem  Vof^ 
yybereiliwgsfreith  der  Lehrgegenilaade  epmck»  Uare  Begriffe  wir- 
„a^webten^y  wollett  wir  nicht  vntenMhen,  aber  da»»  fth  von  einem 
fo  klaien  Kopfe  »o  gern  nnd  gv  miseeemtandeD  wenlen  konnte» 
dies  beweist  mir,  dam  ich  mich  entweder  anhlar  aetdriickte,  oder 
dass  Sie  im  Momente  der  Abfassung  Ihie»  Schreibens  durch  die  etwa 
feindUche  Richtung  des  Berichts  gegen  Jhr  Schooskind,  in  Ihrer  lei* 
denschaf fliehen  I.iebc  fiir  dasselbe  so  sehr  gesteigert  wurden ,  um 
{iuf  einen  Augenblick  zu  glauben,  dass  unter  allen  auf  den  Gelebr- 
tenschiUen  betriebenen  (j^egenstanilen  nikf  die  kldaaUdie  Liler<ilur  ein 
Mlklel  zur  allgemeinen  Bildung  >ei. 

einer  ji>uiclieu  Behauptung^  wenn  es  ihnen  jd 
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vol!ciid€ten  Manoe,  da«  er  noch  in  die  Schale  gehe,  weil  sie  ihn 
zum  Manne  o^ebildet  hat.  —  An  der  Bildungsfähigkeit  der  npuen 
Völker  also  muBj-te  ich  erst  YerzweifeU  haben,  wenn  ich  glaabeq  wallte, 
sie  seien  unter  dem,  Jahrhunderte  lang  fortgesetzten  Einfiitss  dr^ 
griechischen  Schule,  noch  nicht  zur  Genesung  gedieben,  noch  nicht 
von  der  jagendlichen  Barbarei  zu  der  Mannesreife  sittlicher  und  in- 
tellectueller  Rnt\>icicelung  gelangt,  welche  es  ihnen  möglich  madit, 
ohne  Gefahr  »och  einmal  Sieglnigc  oder  rohe  Knaben  za  werden, 
die  griechische  Schule  zu  verlassen.  —  Wollte  ich  auch  diesem 
Wahn  einen  Augenblick  mich  hingeben,  so  würden  mich  die  deot- 
sehen  Männer,  welche  Sie  mir  vorhalten,  die  Wicland,  Schiller  n.  s. 
yf.  denen  wohl  Sie  selbst  den  gleichen  Rang  mit  Ihren  besten  Grit?- 
f^eü  nicht  absprechen,  sclmell  zur  Besinnung  bringen.  Dass  aber 
diese  zum  Theil  ihr  Deutsch  von  den  Griechen  gelernt  haben,  das 
kann  mich  nimmer  bestimmen,  mit  Ihnen  den  Deutschen  zu  empfeh- 
len ,  dass  sie  nun  in  alle  Zukunlt  ihre  Muttersprache  bei  den  Grie- 
chen lernen  sollen,  icli  glaube  vielmehr  sie  werden  weit  besser  thon, 
gleich  bei  den  deutschen  Meistern  in  die  Schule  zu  gehen  ;  und  ich 
bin  so  wenig  geneigt  (was  Sie  mir  gerne  andichten  mochten),  die 
deutschen  Klassiker  wegen  der  griechischen  Grundlage  ihrer  Bildang 
.  oder  sonst  gering  zo  achten,  dass  ja  gerade  hierin  ein  HaapttheU 
meiner  Jeremiade  besteht  ^  dass  maft  heutigen  Tages  an  vielen  An* 
•talten  die  Jungen  w  knlcr  alter  Gtammatilp  nnd  sonstigen  philo- 
logiichen  Gram  iridit  einmal  recht  z«  den  aiten  Klassikern  gelangen 
lisst,  dasi  ihnen  aber  ^  fltbevail  ^  Zeit  §&k,  mit  den  deuUdtai 
KUuuikem  bekannt  in  werden. 

'  y,Anch  in  das  aUe  philologische  lied  vnm  ränen  grieddadien 
^Geitte,  der  nns  aOein  tfos  der  Unpraehe  anwehe  y  stimmt  Ihr  Brief 
„mit  ein,^  «id  Sie  meinen  die,6eometrie  des  JEokRd  laste  skb  achoa 
nm  desswillen  nnr  aus  der  Ursprache  gnt  lernen»  wdl  es  nur  smai 
griedlbehen  Textf  nber  viele  von  einander  *  abweichende  Uebeiselmni- 
glfin  gebe.  —  Statt  der' Antwort  ehie  nicht  erdichtete^  sonders  nni' 
dem  wahrinrf^tn  I^ien  genommene  Schohm^dote^  — 

Ein  badischer  Pioftssor»  der  fi&r  einen  der  ansgeseic&netste» 
PUtoIogen  des  Lmides  allgemein  gilt,  pfl^  wenn  «r  semen  Schu* 
km  eui  SIfick  nns  der  Ifiade  ezpfieht  hat,  dnrch  einen  oder  des 
andern  Ji&gling,  die  Vossische  Udberseteung  dafon  Toriesen  an  las- 
sen»  nnd  dabei  veninmt  er  denn  nie  mit  Beg«5sterang  die  TVeflli«^ 
kdt  des  gloGkliehen  deofschen  Imitatitrs  nn  prdsen,  niul  nebenbei  mit 
Veraohtnng  von  der  ndndcr  gehugenen  Knisersdien  UeberMtamg 
na  spredlen. 

Ver^nieht  geraumer  Zeit  machten  swh  nmi  einmal  adne  8ch&* 
ter  den  Spass,  anstatt  des  Voss  ifie  s»  oft  getadelte  schlechtere  Ue- 
benetsong  mit  in  die  Schnle  an  bringen,  als  es  nnn  smn  Torfcsen 
kam,  so  erhob  sieh  einer  der  losen  Tdgd  imd  trug  mit  allein  Nndb« 
dinck,  die  Stelle  aas  dem  schlechten  Kaiser  tot,  nnd  siehe  de^  der  , 
gelehrt  PhUolog>  ging  te  die  Me,  er  Ihnd  mit  gewohnter  Begehrte- 
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luig  jode  S4ro{^e  köstlich,  und  schlürfte  den  too  ihm.  «dm  «o  oft 
ib  Knelier  erUSrteo  Tabak  jetst  für  wokinwkeiideo  Katilarl, — 

Wam  bei  dncm  berubaiteii  FMIologeB  die  SelbsftiiuAmig  00 
{[TOM  Mt^  ^tuB  er  den  ttAun  gnehiHhen  Geüt  ans  einer  schlechten 
UeberfletzoDg  emathmet,  weil  er  sich  im  Waho  befindet,  er  höre  die 
Worte  des  von  ihm  ein  fiir  allemal  vergötterten  deutschen  üeber- 
setzers,  dann  werden  Sie  mir  es  wohl  nicht  venibehi,  wenn  ich  Sie 
und  Ihres  Gleichen,  die  Ihr  alle  gerne  die  Griechen  unter  Zohand- 
nehmung  guter  Uebersetzungen  leset^  im  Verdacht  habe,  Ihr  wisset 
selbst  nicht,  ob  Ihr  mehr  durch  das  Original  nder  mehr  durch  die 
Uebersetzung  zu  dem  gerfihmten  reinen  Geiste  der  Griechen  ge* 
langt  »eiet.  «—  Wir  andern  aber,  die  wir  uns  lediglich  an  die  Ue- 
bersetzungen halten,  sind  roiud^äteos  vor  dieser  eitlen  Selbsttäuschung 
bewahrt,  und  wenn  w\r  gleich  dabei  den  Genius  der  griechischen  / 
Spraehe  nicht  kenneu  lernen,  so  gewinnen  wir  doch  alle  Zeit,  die  Ihr 
auf  diesen  verwendet,  fdr  die  AufTajisung  des  geistigen  Materials,  das 
die  trefüichen  Alten  uns  bieten^  und  wir  atfliiiefi  weotgikni^  bei  die-» 
«em  Xanacbe  aidits  einsubüsaen* 

Dnü  die  gelehrtesten  Uebersetzer  in  ihren  Verdenlichnvg» 
noch  vaitiiei^  dies  schreckt  uns  nkfat  zurück,  denn  bei  aller  Anmaa« 
eng»  die  man  «ds  Laien  iauner  Torwirft,  sind  wir  doch  nock  nicht 
10  dünkelhaft,  nm  n  glauben,  dma  bin  baibdataend  Schuljahre  m» 
in  den  Stand  aetMB  wirde,  ausgezeichnete  Philologen  in  dtm 
LeistnngiMi  na  ■niateni»  wekht  das  Fhidnet  «Init  Hiiinfett« 
b«B»wara.  — 

IM  weiin  wir  andi  bei  dem  gliindBdwn  Lcaen  der  Ueber- 
aetsottgen  idcbt  ao  lange  am  Born  des  fifeila  mweileni  ala  Ihr,  die 
Ihr  Ae  Uficbiift  philologisch  geoan  sergliedert  und  rSderfl^  an  konunt 
ea  nAf  mit  diesem  längeren  YerweUes  bei  den  daaaikcro  w^lchca 
Ibr  als  einen  Hanptvomg  dea  Lesen»  in  der  VftMft  anpnissti  ftit 
so  vor,  als.  w«in  dn  Weinimuer  uns  sagte,  er  lerne  den  Geist  sei- 
nes Welnproducts  besser  als  alle  andere  Weintrinker  kennen,  wei& 
er  sich  langer  damit  beschäftige.  Allein  kein  ▼emunftiger  Mensch 
wird  es  ihm  glauben,  dass  die  näliere  Kenntuiss,  welche  er  durch 
sein  Gewerb  allerdings  von  der  Äupüanzung  und  I^ilegti  des  Wein- 
stocks, von  der  £inbeimsnng  der  Trauben,  Bereitung  tlcs  Mostes  und 
Behandlang  des  Weines  erlogt,  ihn  auch  tüchtiger  mache,  mit  sei- 
ner Zunge  den  Geist  des  Weines  zu  (»rAien,  und  noch  viel  weniger 
wird  man  sich  dem  Wahn  hingeben,  dass  jene  Arbeiten  für  sich  al- 
lein ohne  alle  Verkostung  des  Getränkes  (so  treibcns  hüufig  die  Phi- 
lologen) eine  richtige  frftnntütff  seiner  Stärke  und  Gutn  an  geben 
ia  Staude  seien. 

Das  Gleichnis  hinkt  nun  freilich  wie  alle,  aber  es  ist  gewiss 
sehr  ^leuchtend,  dass  das  philologische  Betreiben  der  griechischen 
Sprach»  swar  in  den  Gevina  dieser ,  so  viel  wie  thunlich  dngeiiihrt, 
aiain  in  deaa  mi^amt^  w^mk  €»tbt  dea  Gnctheo  firiltit  aish 
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denn  doch  dieser  Sprachgebt  etwa  wie  die  Kenntnis  des  Weinbaues 
zur  Kenntnis  des  VVeines. 

Der  Geist  der  Griechen  lebt  nicht  in  ihrer  Sprachform ,  sondern 
in  ihren  lAttn  und  Sitten^  welche  an  keine  Sprachform  gebunden  sind, 
und  wie  alles  Geistige,  von  jeden  nur  in  seiner  Muttersprache  aufgefasst 
ond  verdaut  werden  können. 

Nicht  also  auf  das  möglichst  lange  Verweilen  bei  der  fremden 
Sprachform,  sondern  auf  das  längere  Verweilen  bei  den  in  dieser  Form 
gebotenen  Ideen  und  Thatsachen  und  auf  deren  richtiges  Auffassen  ia 
deutscher  Sprache  kömmt  es  an. 

Wegen  dieses  reinen  Geistes  der  Griechen  also,  so  weit  er  bei 
dem  bisherigen  Stande  des  Unterrichts,  und  bei  der  dem  Jugend- 
alter  möglichen  Reife  unsern  Gelehrtenschulen  mitgetheili  werden  kann, 
\väre  die  Ursprache  gar  wohl  zu  entbehren,  wenn  anders  die  Phi- 
lologie zu  dem  Grade  der  Vollenrhing  gediehen  ist,  dessen  ihre  Prie-:i 
ster  sich  rühmen;  und  ich  würde  unbedenklich  diese  Sprache  für 
einen  nutzlosen  Apparat  des  gelehrten  Vorbereitungsunt^rrichts  erklä- 
ren ,  wenn  ich  nicht  einerseits  eine  trefHiche  Ver»tande.«gymncislik 
darin  erblickte ,  und  andererseits  den  Geist  der  Griechen  hoch 
genug  achtete,  um  es  der  Mühe  werth  zu  halten,  dass  die  Quelle 
aus  der  er  uns  zuströmt  fortwährend  uifen  erhalten  werde,  was  allein 
dadurch  möglich  ist,  dass  der  allgemeine  Vorbereitungsunterricht  de» 
künftigen  Gelehrten,  sich  auch  über  die  nur  dem  Jugendalter  ange- 
messenen Anfangsgründe  dieser  Sprache  verbreitet,  und  so  tbeils  an- 
regt, theils  bei  sonstiger  Anregung  vermittelt,  dass  immer  Einzelne 
das  Studium  der  Alten  zu  ihrem  Lchensberufe  machen,  welche  dann 
die  neue  Bildung  stets  in  frischer  Berührung  mit  der  alten  erhalten, 
und  durch  immer  bessere  Verdeutschung  der  Griechen  deren  Gebt 
immer  reiner  in  die  deutschen  Seelen  übertragen  und  zur  guten  deut- 
schen Reproduction  in  Schrift  und  Leben  bringen  mögen. 

Wenn  ich  in  meinem  Bericht  davon  sprach,  dass  in  der  ober-' 
aton  Lycealklasse  der  griechische  Unterricht  eine  mehr  praktische,  dem 
Material  mehr  als  der  Form  zugewandte  Richtung  nehmen  sollte,  so 
habe  ich  mich  ohne  Zweifel  nicht  bestimmt  genug  ausgedrückt  weil 
Sie  mir  eine  gewisse  Vagheit  vonverfen,  aber  ich  glaube  dennoch 
selbst  nach  ihren  eignen  im  Brief  ausgesprochenen  Ansichten  von  der 
Sache,  nicht  gerade  etwas  unvernünftiges  dabei  gedacht  za  haben, 
wenn  ,  ich  meinte,  in  der  obersten  Klasse  des  Lyceums  werde  der 
Jüngling,  der  nun  schon  der  Volljährigkeit  nahe  steht,  und  bereits 
vier  Jahre  mit  griechischer  Grammatik  geschult  wurde,  in  dieser  Sprache 
weit  genug  geHihrt,  und  in  seiner  sonstigen  Bildung  reif  genug  sein, 
um  nun  bei  dem  ferneren  Lesen  der  alten  Klassiker  wenig  mehr 
auf  die  Sprach  form  und  desto  mehr  auf  den  geistvollen  Inhalt  hb- 
getrieben  zu  werden;  und  wcnu  ich  hier  die  ersterc  als  da  so- 
wohl für  das  kimftige  allgemein  menschliche,  als  das  Berufsleben  des 
Jünglings,  unwesentliche,  theoretisch  nannte,  dagegen  den  hbtorbchen 
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luig  jode  S4ro{^e  köstlich,  und  schlürfte  den  too  ihm.  «dm  «o  oft 
ib  Knelier  erUSrteo  Tabak  jetst  für  wokinwkeiideo  Katilarl, — 

Wam  bei  dncm  berubaiteii  FMIologeB  die  SelbsftiiuAmig  00 
{[TOM  Mt^  ^tuB  er  den  ttAun  gnehiHhen  Geüt  ans  einer  schlechten 
UeberfletzoDg  emathmet,  weil  er  sich  im  Waho  befindet,  er  höre  die 
Worte  des  von  ihm  ein  fiir  allemal  vergötterten  deutschen  üeber- 
setzers,  dann  werden  Sie  mir  es  wohl  nicht  venibehi,  wenn  ich  Sie 
und  Ihres  Gleichen,  die  Ihr  alle  gerne  die  Griechen  unter  Zohand- 
nehmung  guter  Uebersetzungen  leset^  im  Verdacht  habe,  Ihr  wisset 
selbst  nicht,  ob  Ihr  mehr  durch  das  Original  nder  mehr  durch  die 
Uebersetzung  zu  dem  gerfihmten  reinen  Geiste  der  Griechen  ge* 
langt  »eiet.  «—  Wir  andern  aber,  die  wir  uns  lediglich  an  die  Ue- 
bersetzungen halten,  sind  roiud^äteos  vor  dieser  eitlen  Selbsttäuschung 
bewahrt,  und  wenn  w\r  gleich  dabei  den  Genius  der  griechischen  / 
Spraehe  nicht  kenneu  lernen,  so  gewinnen  wir  doch  alle  Zeit,  die  Ihr 
auf  diesen  verwendet,  fdr  die  AufTajisung  des  geistigen  Materials,  das 
die  trefüichen  Alten  uns  bieten^  und  wir  atfliiiefi  weotgikni^  bei  die-» 
«em  Xanacbe  aidits  einsubüsaen* 

Dnü  die  gelehrtesten  Uebersetzer  in  ihren  Verdenlichnvg» 
noch  vaitiiei^  dies  schreckt  uns  nkfat  zurück,  denn  bei  aller  Anmaa« 
eng»  die  man  «ds  Laien  iauner  Torwirft,  sind  wir  doch  nock  nicht 
10  dünkelhaft,  nm  n  glauben,  dma  bin  baibdataend  Schuljahre  m» 
in  den  Stand  aetMB  wirde,  ausgezeichnete  Philologen  in  dtm 
LeistnngiMi  na  ■niateni»  wekht  das  Fhidnet  «Init  Hiiinfett« 
b«B»wara.  — 

IM  weiin  wir  andi  bei  dem  gliindBdwn  Lcaen  der  Ueber- 
aetsottgen  idcbt  ao  lange  am  Born  des  fifeila  mweileni  ala  Ihr,  die 
Ihr  Ae  Uficbiift  philologisch  geoan  sergliedert  und  rSderfl^  an  konunt 
ea  nAf  mit  diesem  längeren  YerweUes  bei  den  daaaikcro  w^lchca 
Ibr  als  einen  Hanptvomg  dea  Lesen»  in  der  VftMft  anpnissti  ftit 
so  vor,  als.  w«in  dn  Weinimuer  uns  sagte,  er  lerne  den  Geist  sei- 
nes Welnproducts  besser  als  alle  andere  Weintrinker  kennen,  wei& 
er  sich  langer  damit  beschäftige.  Allein  kein  ▼emunftiger  Mensch 
wird  es  ihm  glauben,  dass  die  näliere  Kenntuiss,  welche  er  durch 
sein  Gewerb  allerdings  von  der  Äupüanzung  und  I^ilegti  des  Wein- 
stocks, von  der  £inbeimsnng  der  Trauben,  Bereitung  tlcs  Mostes  und 
Behandlang  des  Weines  erlogt,  ihn  auch  tüchtiger  mache,  mit  sei- 
ner Zunge  den  Geist  des  Weines  zu  (»rAien,  und  noch  viel  weniger 
wird  man  sich  dem  Wahn  hingeben,  dass  jene  Arbeiten  für  sich  al- 
lein ohne  alle  Verkostung  des  Getränkes  (so  treibcns  hüufig  die  Phi- 
lologen) eine  richtige  frftnntütff  seiner  Stärke  und  Gutn  an  geben 
ia  Staude  seien. 

Das  Gleichnis  hinkt  nun  freilich  wie  alle,  aber  es  ist  gewiss 
sehr  ^leuchtend,  dass  das  philologische  Betreiben  der  griechischen 
Sprach»  swar  in  den  Gevina  dieser ,  so  viel  wie  thunlich  dngeiiihrt, 
aiain  in  deaa  mi^amt^  w^mk  €»tbt  dea  Gnctheo  firiltit  aish 
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tjg  als  jener  ChrMm  iit;  ImA  er  tefc  ühmt  Boch  Werth  ge- 
mig»  an  ciiier,  imm  «seh  oriadcr  grünfliiiMD  A«flbMDg  wMig  m 
9eiii;  wenn  aber,  wia  Sie  wliiaii»  adion  idt  geiamBcr  ZaH  dia  ktal- 
aiachaSpiMha  aufgehört  hat  y  dia  Varbindongflsiraaahe  der  Gdehrton 
aller  V8lkar  aa  wjmf  to  tum  daa  wtteentchaWiche'  Baad ,  wekhea 
Naliaacft  aeither  fcwaigia  aad  aa  dem  CifiticatiaB  gewiss  nicht  nte- 
dacB  Aatfacil  hatte »  als  .die  Griechen,  entweder  aafgegebea  ward«, 
adcr  die  Gelehrten  miiisea  nan,  io  Zeiten  4lie  Fähigkeit  eriaugen,  nait 
denen  anderer  Volker  in  ihrer  Hutter:»p räche  za  Tokdiren. 

•  So  stall  auch  immer  Ihr  Abeahea  vor  dem  Natzlidikcititeafci 
sein  mag  nnd  so  gering  Sie  anch  unmer  die  Fufastadien,  wefehe  daa 
Brod  niehr  als  den  Menscheta  im  Aage  haben«  aeklen  mögen;  anf 
'  jenen  Verkehr 'der  eififisirten  Welt  werden  Sie  daram  nicht  veniditcB^ 
nnd  es  wvd  Ihnen  a»  B«  nicht  glelchgüitig  seb^  ob  Site  in  einem  Pra> 
nasse,  der  Ihr  ganzes  Cebenvgiück  auf  das  Spiel  setxt,  einen  tfidiügen 
^iwalt  heben  ,  der  sich  darä  gröndfiches  'Studium  der  fnmaosiadicn 
Ausleger  unseres  Civilrechls  eine  ▼oraügliche  TucMigkdt  nur  Verlech- 
tong  Ihrer  Angdegenheit  erworben  hat;  und  bei  einer  Otr  Lebeft  ba> 
drehenden  Krankheit  wird  Ihnen  die  eDgliscbe  Sfiradie  nicht  aMhr 
aogvr  veiichtlich  vorkommen ,  wenn  Sie  er£ifaven,  dasa  soldie  Itiiim 
Ante  das  Büttel  (ur  Ihre  GencMing  darbot! 

Da  haben  wir  wieder  den  PMktiker,  der  ewig  die  Dioge  nur  als 
Hittal  auffasst,  so  höre  ich  Sie  sagen,  und  so  lese  ich  ja  schon  im 
letzten  Abschnitte  Ihres  Briefes.  —  Allerdinga  hnt  sich  der  kn  Wirbd 
,  des  Lebens  dabiiigerissene  Mensch  vorzugsweise  vor  dieser  Art  der 
Emsdtigkeit  au  hüten,  welche  dia  adabten  Dinge,  die  erhabensten 
VFimenscbaften  nor  nach  den  ausser  ihnen  Kegenden,  ihnen  oft  sehr 
untergeordneten  Zwecken  achtet,  während  der  Theoret^er  nicht  nraih 
der  leicht  in  der  entgegengesetzten  Befangenheit  hängt,  welche  ihre 
Gegenstande  nur  sjs  selbststandige  Zwecke  aalbst,  und  deren  Beasa* 
kmg  m  wadtm  Zwecken  vtrnachtäsiigi. 

Immer  ist  es  vonnagsweise  di^  Einseitigkeit,  vor  der  wir  aaa  la 
hüten  haben  und  zwar  nicht  allein  in  theoretisdicn  ErOrtemngen,  aon- 
dem  auch  im  praktischen  Verhalten,  selbst  da»  WO  Bahgiott  oder  Mn» 
'loBophie  uns  bei  letztefem  zu  Führern  dienen. 

'  Der  Philosoph  üt  nur  in  seinen  allgemeinen  Gedanken,  der  from- 
me Christ  lebt  nur  in  Gott;  je  inniger  ond  warmer  aber  beide  sidi 
diesem  ihrem  höheren  Leben  hingeben,  je  näher  xind  sie  der  Gt^fahr 
7.U  vernressen,'  dass  sie  auch  noch  schwache,  dem  Irrlbum  und  Fehler 
liiiterwürfen^»  Menschen  siod;  es  winl  ihnen  nicht  selten  begegnen, 
dass  ^^ie  ihre  höchst  intlividueileri  Ansichten  und  UebcrzcngiiDgeji  für 
all  (j:rmf'in<^  VV^ihrhrit^  r] ,  dass  sie  alberne  S<^wänneieien  iur  Eiag^ 
bungeu  der  Gottheit  halten. 

So  schützt  also  auch  das  lith  Iste  nnd  Heiligste  den  Menschen 
nicht  immer  vor  den  Verirniugcn,  zu  welchm  ihn  seine  zweifache  Natur 
unaiifpesetzt  fortreisst,  und  so  ist  denn  wie  flu  ailes  theoretische  »ml 

praktische  Vi»:haUea  des  Menschen,  so  auch  fiir  die  Aufgaben  der  Le- 
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giMion  die  schall  von  dem  gröbsten  gnechisehen  Denker  geldirte  B|k' 
gel  wichtig:  von  der  mkUgm  MüU  üe  GegmuäUe  mü  gkiektf 
Wage  Mu  rcägen. 

Und^soihe  es  aacb  den  itreitcndeii  Parteieii^  w  welchen  wir  beide 
gehören ,  nicht  immer  gelingen ,  dieser  Lehre  «ingedenk  M  iein ,  t# 
steht  doch  meine  Hoffiiung  Icft»  die  deutschen  Gesetzgebungen  Werdcs 
in  der  Entscheidung^ welche  unser  SÜreil  verhefeket,  die  bisher  gehegte 
philologischem  Eiosei^keit  feriaaicOy  ua4  dam  nidbl^in  <las  entgegen. 

gesetzte  Extvom  fefftUöi*  Trtfurt* 

*  / 


Ueber  Epikur's  aslronomische  Begriffe,  nebst  einem 
Naditrage  zu  Nr«  19&  des  A«  Aaz.  d.  D.  1837. 

*  Eme  Bemerkung  im  Morgcnblatt  (Litt  Bl.  Nr.  47.  1837.  S.  18G. 
Anm.),  „dass  Newton  auf  die  erste  Idee  von  der  Attraction  durch 

Epikur  geleitet  sein  könnte,"  die  auch  Fr.  Theod.  Schubert  *)  macht, 
veraiiiaiatc  nüch,  weil  E])ikiit's  Lehren  von  jeher  viele  Atihanger  ge- 
funden haben,  zu  einigen  kurzen  Gegenbeiuerkungen  im  Allg.  Anz. 
d-  D.  18S7.  Nr.  304  für  das  grössere  Publicum.  In  Beziehung  auf 
die  Geschichte  der  Philosophie  aber  kann  eine  weitere  Ausführung 
meiner  Ansicht^  nnd  eine  Nach  Weisung  aus  den  QueiJen  erwartet  wer- 
den.    Diese  folgt  hier. 

Die  älteren  Philosophen  hattr*n  sich  in  ihn  ii  iSpt  ctjlationen  über 
Natur  und  Welt,  über  Sein  und  M  erden,  ijber  Kaum  npd  Zeit  inid 
die  Elemente  erschöpft.    Es  blieb  daher  nach  der  KtiiiiutJus  dn^  So- 
krates  der  Philosophie  gegeben  hatte,  fiir  «lie  Epikureer  im<\  Stoiker 
die  Bestimmung  des  Menschen  die  Hauptaufgabe.    Die  Ndlurlchrc 
enthielt  für  beide  nur  Nebeniragen ,  zum  Theil  nur  allgemeine  Prä- 
missen.   Die  Stoiker  schlössen  von  der  nolh wendigen,  plannlässigen 
Ordnung  in  der  Natur  auf  die  Nothwendigkeit  der  Schicksale  im 
inenj^f  blichen  Loben  und  hatten  also  bei  dieser  An^iclit  mehr  Interesse 
dtu  Plan  und  die  Weltordnung  kennen  zu  lernen,  als  Kpiknr,  wel- 
cher dagegen  durch  die  mannichfaltigen  Uebel  im  Menschenleben  auf 
ein  gauzliches  Leugnen  der  Vorsehung  geführt  \A»irde.    Tn  der  mo-- 
raliscben  Welt  waltete  nach  ihm  blos  der  Zufall,  dehn  ,  um  co«seqnent 
zu  sein,  auch  in  der  physischen.  I>ic  Begriffe  von  Lr5acho  und  W  ir- 
kung sollten  überall  aufgegeben  werden.  Alle  Erscheinungen  erklärte 
er  ohne  soigfaltige  Forschnog,  Beobachtung  und  ZusammensteUimg 
eimehKr  Wehmehmingai  nach  den  ganz  einfiKben»  ußvoUkommenen, 
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Wendung  der  AfenKMlebre  Dcmokri^c  Dif^  Dialektik  wwarf 
bekanadich  ganz,  ^ß»  wa  .genug,  sagt  er  in  dem  Briefe  ao  ^ftW- 
kies  *%  voo  einer  fifBcbciiNiog  in  der  Nator  tine  gemasie  EiUarung 
gegeben  n  faaben,  wean  man  nnr  keine  natnrvndnge  Behanj^tnng 
aofstelk  Auf  dwiem  Wege  werde  man  immer  die  Wahilieil  tr«ien» 
wenn  man  aick  nnr  nicht  Utndliags  Bmm  Systeme  kingake  und  aicfc 
nickt  vor  de»  vttworfenen  Kfinaten  der  Steindeot#iaidtte  Und 
bald  darauf****)  spricht  er  „lon  dem  nnsianigen  (ptoßutiifi  Verfahren 
derer,  welcke  die  Aatiologie  (jumftiiaf  a^i^oliyUtv)  alhasekr  erheben» 
Die  Ersdieinongen  am  fiUmroel  Hessen  sich  nidit  gans  nark  dem 
nrtheilett  y  wat  «wir  in  nnstrer  Nike»  oder  im  menscUicken  Ldbcn 
fanden.**  Danelbe  Urtheil  liegt  in  den  un  Herenlannm  anfgefimde- 
nen  Fragmenten  *****)  aom  Grande.  Alle  onieie  Kenntniw  der'Anwen 
weit  geht,  nach  ihm*  von  der  AnNhaonng  am.  Die  Voiatelliingen 
von  den  Objeeten  eihdteo  wir  nur  durch  die  Atomen»  welche  «naitf- 
horlich  von  ilenaelbcn  aoattromen  und  unsere  Organe -affieiren.  Dies 
g$lt  sogar  .von  den  Bildern  der  Phantasie ,  Ton  den  Traumen  uaid 
dem  Wahnsinne.  Auch  diese  haben  Realität»  wdl  sie  unsere  Organi- 
sation reizen.  Denn»  ,»was  nicht  ejaslirty  reist  noch  nicht  Oh 
nan  gleich  Alles  aus  den  Sinnen  abgeleitet  wird^f)»  so  gesteht  £• 
doch  selbst  y  dass  ohne  weiteres  Urtheilen  und  eigne  Gebtesthätig-* 
keitff)  keine  Vorstelbng  sich  bilden  könne -H-r).  So  treten  die  Vor* 
•tellongen  vön  allen  Gegenständen»  anck  vob  den  Gotlem  in  Men- 
schengestalt, die  tUala  (intagines,  spectra  nach  CicerO|  enviannack 
Apuleius)»  aaglekh  bei  Entstehung  des  Gedankens  in 
sein  durch  das  unaufbörliche  Ausströmen  der  Atomen,  welcke 
«tets  ihre  Lage  gogen  einander  behalten,  die  sie  nn  den 
den,  von  denen  sie  ausgegangen  sind»  hatten  fttt). 

Die  Gelslesanlage  des  Menschen  setal  K  dabei  in  eine  «^n^ 
(anüdpatio  iibersetat  Ci€ero)fttft),  irabei  Empfindung  und  Dedkcn  in 


S.  meine  Gesobkkto  der  griockiseken  Astraaoude  bis  auf  Sm- 

toitheno!^  N.  69  n.  f, 

Diog.  Lacrt.  X,  94«  vergl«  Schneider  Epicari  physica  e4  metoo- 
rologlca  8,  32*  , 

^^*^)  1).  L.  X,  113.  Schneiderp.  34.  Fol«Urh  aiich  die  portenta  ma- 
gorum  und  die  dementia  Aegyptioruni»  wie  sidi  dar  fipikocoer  YeU«]lskflB 

Cicero  {<le  nat.  d.  1,  16)  ausdruckt. 

***^)  8.  14  nach.OretU*«  Ausgabe.  > 

to  6%  fM,ri^  ov,  0^  «tyts.  D.  L,  X,  48.. 
f)  7r»$  Adyos  dno  ttSv  ala&i^astmß  ijQrrjxui,  D.  h»  X,  33« 

ff)  ntqißcc)J.ün^vov  ri  xefl  knyicnov.  T).  L.  1.  C. 

D.  L.  31. 


J.XiJ. 


^f )  1>.  L.  f.  48. 


tlfffl  Diogenes  LaeHi>  (X,  33)  gibt  sich  Muhe,  Epikor'«  Anslck 
dMUlich  aoMijuiiuUr  aa  seUeoi  ob  ^  ilui  gleich  AidU  gaoa  gekuigoa  In. 


giMion  die  schall  von  dem  gröbsten  gnechisehen  Denker  geldirte  B|k' 
gel  wichtig:  von  der  mkUgm  MüU  üe  GegmuäUe  mü  gkiektf 
Wage  Mu  rcägen. 

Und^soihe  es  aacb  den  itreitcndeii  Parteieii^  w  welchen  wir  beide 
gehören ,  nicht  immer  gelingen ,  dieser  Lehre  «ingedenk  M  iein ,  t# 
steht  doch  meine  Hoffiiung  Icft»  die  deutschen  Gesetzgebungen  Werdcs 
in  der  Entscheidung^ welche  unser  SÜreil  verhefeket,  die  bisher  gehegte 
philologischem  Eiosei^keit  feriaaicOy  ua4  dam  nidbl^in  <las  entgegen. 
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*  Eme  Bemerkung  im  Morgcnblatt  (Litt  Bl.  Nr.  47.  1837.  S.  18G. 
Anm.),  „dass  Newton  auf  die  erste  Idee  von  der  Attraction  durch 

Epikur  geleitet  sein  könnte,"  die  auch  Fr.  Theod.  Schubert  *)  macht, 
veraiiiaiatc  nüch,  weil  E])ikiit's  Lehren  von  jeher  viele  Atihanger  ge- 
funden haben,  zu  einigen  kurzen  Gegenbeiuerkungen  im  Allg.  Anz. 
d-  D.  18S7.  Nr.  304  für  das  grössere  Publicum.  In  Beziehung  auf 
die  Geschichte  der  Philosophie  aber  kann  eine  weitere  Ausführung 
meiner  Ansicht^  nnd  eine  Nach  Weisung  aus  den  QueiJen  erwartet  wer- 
den.    Diese  folgt  hier. 

Die  älteren  Philosophen  hattr*n  sich  in  ihn  ii  iSpt  ctjlationen  über 
Natur  und  Welt,  über  Sein  und  M  erden,  ijber  Kaum  npd  Zeit  inid 
die  Elemente  erschöpft.    Es  blieb  daher  nach  der  KtiiiiutJus  dn^  So- 
krates  der  Philosophie  gegeben  hatte,  fiir  «lie  Epikureer  im<\  Stoiker 
die  Bestimmung  des  Menschen  die  Hauptaufgabe.    Die  Ndlurlchrc 
enthielt  für  beide  nur  Nebeniragen ,  zum  Theil  nur  allgemeine  Prä- 
missen.   Die  Stoiker  schlössen  von  der  nolh wendigen,  plannlässigen 
Ordnung  in  der  Natur  auf  die  Nothwendigkeit  der  Schicksale  im 
inenj^f  blichen  Loben  und  hatten  also  bei  dieser  An^iclit  mehr  Interesse 
dtu  Plan  und  die  Weltordnung  kennen  zu  lernen,  als  Kpiknr,  wel- 
cher dagegen  durch  die  mannichfaltigen  Uebel  im  Menschenleben  auf 
ein  gauzliches  Leugnen  der  Vorsehung  geführt  \A»irde.    Tn  der  mo-- 
raliscben  Welt  waltete  nach  ihm  blos  der  Zufall,  dehn  ,  um  co«seqnent 
zu  sein,  auch  in  der  physischen.  I>ic  Begriffe  von  Lr5acho  und  W  ir- 
kung sollten  überall  aufgegeben  werden.  Alle  Erscheinungen  erklärte 
er  ohne  soigfaltige  Forschnog,  Beobachtung  und  ZusammensteUimg 
eimehKr  Wehmehmingai  nach  den  ganz  einfiKben»  ußvoUkommenen, 
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selben  heissen  Atomen,  nicht  als  die  kleinsten  Korper,  sondern  weil 
sie  im  Räume  nicht  getheilt  werden  können.  Nach  diesen  Darstel- 
lungen sollte  man  also  glauben,  dass  Epikur  den  Atomen  keine  Ei« 
genschaften,  welche  sich  auf  den  Ilaum  beziehen,  beigelegt  habe.  In 
dem  Briefe  an  Herodot  aber  (D.  L.  X,  44  u.  64)  gibt  er  den  Atomen 
nicht  nur  Schwere,  sondern  auch  Gestalt  und  Grösse,  und  kurz  vorher 
spricht  er  von  leichteren  und  schwereren.  Beide  Stellen  werden  von 
Nürnberger  und  Schneider  in  Zweifel  gezogen.  So  sorglos  die  Com- 
pilatoren  auch  verfahren,  so  darf  doch  nicht  gleich  alles  Zweifelhafte 
ohne  Untersuchung  bei  Seite  gelegt  werden.  Ich  rechne  daher  diese. 
Atomen  zu  der  zweiten  Gattung,  welche  aus  jenen  entstanden  sind, 
aber  doch  wieder  als  Elementartheilchen  der  Körper  angesehen  wer- 
den. Diesen  konnte  Schwere  beigelegt  und  von  ihnen  behauptet  wer- 
den, dass  sie  sich  entweder  in  gerader  Richtung  abwärts  oder  schief, 
oder  durch  Anstoss  aufwärts  bewegten  *).  Noch  deutlicher  scheint 
aber  die  Annälienmg  der  Epikureer  an  die  Peripatetiker  eine  Nach- 
richt bei  Simplicius  auszusprechen,  nach  welcher  Epikur  mit  Strato 
jedem  Körper,  also  ofiTenbar  auch  der  zweiten  Gattung  der  Atomen 
(avyxQlfiaxa)  eine  Schwere  beilegt,  wodurch  dieselben  nach  der  Mitte 
der  Welt  hingetrieben  werden,  was  mit  J£'s.  übrigen  Lehren  im  Wider-  I 
Spruche  steht.  Die  schwersten  setzen  sich  fest,  die  weniger  schweren 
werden  dagegen  vop  innen  mit  Gewalt  aufwärts  gedrückt.  Wollte  man 
die  Erde  wegnehmen,  so  würde  das  Wasser  an  deren  Stelle  in  den 
Mittelpunkt  kommen,  bei  einer  ähnlichen  Veränderung  an  die  Stelle 
des  Wassers  die  Luft  und  zuletzt  das  Feuer.  Da  diese  Vorstellung 
aristotelischen  Ursprungs  zu  sein  scheint  *  so  sollte  man  vermuthen, 
dass  dieselbe  entweder  von  einem  späteren  Epikureer  ausgegangen,  i 
oder  dass  Epikur*s  Name  ein  späterer  Zusatz  eines  Grammatikers  sei. 
Die  hercutanischen  Fragmente  zeigen  aber  ebenfalls,  dass  Epiknr  peri-  , 
patetische  Ideen  mit  seinem  Systeme  za  vereinigen  suchte,  obgleich  i 
nicht  in  dieser  Ausdehnung.  Das  Resultat  ist  also  nach  diesen  Stellen 
folgendes.  In  dem  unendlichen  Räume  gibt  es  absolut  betrachtet  kein 
Oberstes  und  kein  Unterstes^  also  auch  kein  Centrttm  gravitati****),  nach 


dation  p.  347)  ayivvr}ta ,  ddiuq)d'aqxtt  o^tt  tqa)d"^vai  dwdatva  o^b  dl- 
koica&rjvai.  Stob.  p.  306. 

*)  Stob.  p.  346.  Td  dl  i%eh(ov  ffvyxptfiara  ßdgo^  ^Z^i" '  xivfUF^ca 
6s  td  dzofia  rdie  (ilv  xara  cradfiriv,  rote  dh  %atd  nuQtyyiXiaiv'  xd  dl  dvaa 
%,ivovikivct  -KUtd  tiXfiyriVf  %at  dnoitaX^kov.  Also  durch  Gewalt  und  Ursache. 

ad  Aristot.  de  caelo  p.  626.  coli.  Stob«  p.  349.  Tccvxriq  61  x^q 
id^rjg  ftBv'  avTov  (sc,  'AgustorilTjv)  yiyovs  xal  Ztgatcov  x«l  'EmVorpo;, 
voiiti^ovxssj  dnav  adäfia  ßagog  ^%nv  ncil  in\  x6  fiiaov  (ßsgso&ai,  Tcö  6i 
rd  ^uQVTsga  vcpipdvtiv^  td  ^ttov  ßagitty  wp*  ixHvtov^in&h'ßfzaL  ßia  i-xl 
.TO  dv(o*  bjGTB  fL'  tie  aq)iXoLto  rfjv  YV^\,  aq>i%oito  ctv  x6  vdmg  inl  to 
%ivT4^ov,  Kav,  bC  tig  tu  vdtog^  6  aij^,  xav  (l  xov  dsqoc  ti$,  to  xvg  not' 
avtotfe, 

Lucret.  L  1051: 

Ollud  in  hts  rebus  longe  fuge  credere,  Memnix, 
•  In  medium  summae,  quod  dicuat,  omnia  niti:  etr.  | 
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krif  s  Vorstellimg  von  der  Bewegung  der  Sonnenstäubchen  im  leeren 
«Räume  zu  der  Hypothese  Veranlassung  gegeben.  *  ^ 

Die  Anschauung  der  Welt  führte  ihn  aber  doch  auf  die  «ehr- 
bare Lage  der  Erde  in  der  Mitte  des  Himmels.  Hierbei  reichten 
seine  allgemeinen  Grundsätze  nicht  aus,  und  er  sah  sich  genothigt,  za 
den  einfachen,  unbestimmten  VolksbegrifTen  zurückzugehen  und  die- 
selben mit  den  Lehren  der  lonie^,  Lencipp'&i)  Demokrit's  und  Ari- 
stoteles' zu  verbinden.  Er  betrachtet  daher  die  Erde  als  eine  ebene 
Fläche  von  höckeriger  Gestalt  (v^i/v)  in  der  Mitte  der  Welt  (nach 
D.  L.  X,  74  wird  sie  von  der  sie  umgebenden  Lud  getragen  if  yr^ 
x(o  aegi  inox^iT^cn).  So  erhalte  sich  nun  das  TCEQtixov  in  abgenm- 
deter  {atQoyyvXov)  ^  nicht  bestimmt  in  «pAärücA«r ,  ^sondern ,  wie  ich 
glaube,  dem  blossen  Augenscheine  nach,  elliptischer  Gestalt  oben  und 
unten  durch  andere  Gehege  {q)Qocynovg) ,  wahrscheinlich  der  Luft- 
und  Wasserregion  unterstützt.  Alles  passe  zusammen,  und  die  Erde 
«ei  der  augebornen  Luft  nicht  schwerer,  als  unser  Haupt  dem  HaUe, 
und  der  ganze  Leib  den  Füssen  (Lucr.  V,  640)  ***).  Als  Grund  von 
dieser  Lage  der  Erde  gibt  Lucrez  (V,  450)  an,  weil  die  erdigen 
Elemente  (terrai  corpora  quaeque)  ihrer  abnehmenden  f)  Schwere 
wegen  ohne  Ordnung  und  Gesetz  (perplexa)  in  der  Mitte  liegen  blei- 
ben, im  Widerspruche  mit  den  Naturgesetzen.  Die  beschleunigende 
Kraft  der  Schwere  kannte  E.  folglich  nicht.  Ja  ans  den  Fragmen- 
ten (Coli.  IL  p.  17)  folgt  ausdrücklich,  dass  E.  in  der  Erde  keine 
bestimmten  Kräfte  anerkennt  ff).  Dieselbe  BehauptoDg  Epikor's  fin- 


♦)  S.  Gesch.  d.  gr.  Astron.  S.  71« 

Epic.  fragm.  negl  cpvasat  p.  16  cd.  OrelL  Nach  Erortcrujig  sei- 
nes BegriiTs  von  üben  und  Unten,  so  weit  es  sich  aus  den  Lückei^oigcrn 
lässt,  fährt  er  fort:  IJaga  x6  ovv  q)rjfil  iv  iiiam  tlvai  xriv  yi^v  Wij  ro- 
noig  vc^TqVf  xal  Ttgog  tov  nivxQOV  TtfQiixovxog  xov  navxoq,  %a\  to'd*  ^'^tioi- 
Aarat  avm  xai  xfirrco  *  aXXovq  S\  itagd  yij  (pgay^ovg  ttg  xovto  dvwavxo- 
litvove  flvar  %aizoi  ovxm  axifoyyvXov  noi  xrfQriaaad-ai  %6auov ,  *al  rijv 
yrjv  iv  ^iacp  ojars  nuvxa  naxa.  a%riyi,a  xcuAcoi/  xoivqv  navxoai  f^o^qpijv 
XTiQTiaai.  Dass  der  Ausdruck  xeVrpov  hier  nur  für  ein  Synonym  von  dem 
vorhergehenden  fiiaov  ohne  mathematische  Bestimmung  zu  nehmen  ist  und 
nicht  im  Widerspruche  steht  mit  Lucr.  I,  1069,  bemerkt  schon  Rosini  bei 
der  Stelle  (p.  56). 

Vergl.  Voss  über  die  Gestalt  der  Erde  nach  den  Begrififen  der 
Alten.  Deutsch.  Museum  17dÜ.  Sl  8.  S.  843. 

f)  Lucr.  V,  535: 

Terraque  ut  in  media  mondi  regione  quiescat, 
Evancsccrc  paullatim,  et  decrcscere  pondus 
Convcnit  etc. 

ff)  Das  zerstückelte  Fragment  *soll  nach  Rosint^s  Erklärung  und  Er- 
gänzung in  Vcrgleichnng  mit  Lucr.  V,  562  in  seinem  Commentare  (\y,  82) 
beweisen,  „d|£s  die  l^rde  durch  das  Inftformtge  Gehege  geschützt  nicht 
im  Strudel  der  sich  bewegenden  Himmelskörper  mit  fortgerissen  werde. 
Eine  Bewegung  an  unsern  Häuptern  empfänden  wir  nicht.  Ob  aber  die 
Erde  noch  durch  andere  ihr  eigene  Kräfte  in  der  Ruho  erhalten  werde, 
wüssten  wir  nicht.   Verknüpfung  der  leichten  und  schweren  Stoffe  köna- 
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und  L^iMÜtihi  SU  Locrl  B«  — mhiau  an  wbtrfaÜMi,  fi^ric 
Appius  OwidMii  aater  4«n  ftigeb«:  die  Pi#fuÜB  wirren  za  wollen, 
sein  Ueer  mcb  nach  Memna  und  setzte  mit  der  Fluth  nach  Locri 
iilx  r.    Doch  schon  war  Hamilcar  von  hier  zmn  Hanno  in's  Bruttische 

aui^n  brocheii  uiul  die  l  -tu  rer  versclilosscn  den  Römern  ihre  Thore.  ^ 
AppiüÄ,  dci"  bei  grosser  Aiiitrengung  nichts  vollbracht,  ^Iw^  nach  Mes- 
gana  zurück.  —  In  demselben  Sommer  ihat  MarceUus  aus  Nola,  wei- 
che» er  beseUt  hielt ,  h.iuüije  Strt  lfziige  iu  das  Gebiet  der  Hirpinec 
mul  der  Samniten  vuü  CafHlinni  innl  verwüstet«  Alles  dcimassen  mit 
Schvcjrdt  und  Feuer,  «iaid  «r  iu  Nkuuumq^  da»  Aüd<;oikCii  au  die  akeo 
i>jr<mgsüie  erneueile. 

42.  Cap.  Daher  wurden  suiuil  von  beideu  Völkern  zugK  idi  Ab- 
geordnete au  dtfii  il<iiniil>al  gesendet,  welche  den  Punier  «Iso  aun  - 
detcB !    Feinde  des  Kt>iDij<elien  Volks,  Hannil)iil waren  ^Mr  Aiiiaiii^s 
für  uiiii  allein,  .*o  Inuge  unsere  WaHfi),  iiusere  Kräfte  uns  zu  .-clmt/.t^n 
vennochten.  Als  wir  diesen  nicht  mehr  trauten,  schlössen  wir  uns  dem 
Könige  Pyrrhus  an;  von  ilim  aber  verla^"«en,  mHclKcn  wii  iiotligedmn- 
g(!n  Frietlon  und  verharrten  in  demselben  heiri  ilic  funlzig  Jahre  lan|^ 
bis  zü  der  Zeit,  da  du  nach  Italien  kiunst.  Nicht  sowohl  deine  Tapfer- 
keit und  dein  (>lück  ,  als  deiTie  an^iiciiraende  Leutseligkeit  nnd  Gi'itft 
gegen  unsere  Mitbürger^  die  du  uns  aus  der  Gefangenschatt  zurück- 
schicktest, bat  uns  dir  aUo  verbunden,  dais,  so  lange  du,  unser  Freuncl, 
kbst  nod  wohlbehaltca  bist,  Wir  weder  das  Römische  Volk  noch  auck 
selbst  d^n  Zorn  der  Götter  (wenn  so  m  Serien  nicht  Frevel  ist)  furch«^ 
Doch  wahrlich !  aiclit  blos  da  da  wohlbehaltea  nnd  Siegtr  bif^ 
io  ddiwr  Gegenwart  (du  könaliiil  ja  das  Wahklagen  muKh 
rer  Gi^en  «ad  KmätHrnrntiM^  kfitm  »id  dk  hnammAm  Himm 
sehen)  tmi  wir  in  diesem  Sopmer  melinMift.«o  verheert  wordeo,  dMM 
M*  lybircellos,  nicht  HttMÜbal,  bei  CipMe  9>ai€gt  zu  haben  scheint  oi^ 
dass  die  Romer  höhnen:  du  seiest«  iMraa  Einem  Stiche  kräftig,  nacb» 
dem  da  den  Stachel  stecken  lassen,  erstarrt    Dvch  hosdert  Jidbi 
iml  Um  vir  vit  dem  Römiscben  V«tt.e  ^rkg  gifilurty  weder  von 
«iaem  fremden  Anführer  oodi  Heere  unterstützt,  ausser  dasi  zwei  Jahr^ 
jMg  FjhIh»  iaeii|  dordi  mim  Stnitor  seine  M^lit  ventailtt»  als  mü 
MiMT  Mbdbl  WS  wtiHidfgllMi  U  wUl  wiM  iiBt*BiMmi  QKmke 
praUn:  daif.  vlvw  Comlg  ufid  vmu  CoMalntiMlM,  Htm  von  wm 
^qrcfei'i  JoA  gctebiAl  mp^m.  w4  «•  «Am  MMt  fir  «» 
UdMS  oder  RttlMiUdMB  tSk  sygetragco;  Aber,.w9>  m  rimaU  HmH» 
«od  WldmMgw  MnifiiBB       koamnk  «It  gerfogm  Umplb» 
«nüdeD»  ak  -v«a  m  kente  begegnet  Gtm%  Dfatetmo  «il  i] 
Obcnrttii  di»  Bkter,  ja  siraXlkMrift  aiit  ft«^ 
batmloi  mer^GahUI;  Mck  flav«  abgezogen«  KbmMm^ 
yteHtm  Bftddmilg  tai  k  Bikinlmnfawng  fulwtMi  aia  mi  Flibdm, 
JtMM  wk  die Biii^  ciaei  ätt«i0i«  Pi^^ 


^)  liinu:  Propraetarh  anius  etc.  aasiati:  proj^ni  unuU|  iia^H»  Waich» 
aU^emeiii  i^ebilUgtem  V'QrsdUage»  *  " 
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»  . 
SoDoe,  des  Mondes  nnd  der  Gestirne  überhaupt  lehrt  Epiknr  *),  daso 
dieselben  am  Abendhorizonte  verlöschen  und  sich  am  Morgenhimmel 
wieder  entzünden.  Diese  Vorstellung  konnte  leicht  mit  der  regel- 
losen Bewegung  der  Atomen  und  mit  der  Scheibengestalt  der  Erde 
kl  Verbindung  gebracht  werden.  ,,£s  sei,  fügt  Lucrez  hinzu,  nicht 
wunderbar,  dass  zu  bestimmter  Zeit  sich  dieser  Feuerstoff  (scmina 
ignis)  sammle,  als  andere  regelmässig  wiederkehrende  Erscheinnngeo 
in  der  Natur/'  Die  Idee  der  Zerstreuung  nnd  Sammlung  dieses  Licht- 
Stoffs  ist  von  Xenophanes  entlehnt  und  selbst  die  Erscheinung  auf 
dem  Berge  Ida,  auf  welche  sich  Xenophanes  bezieht  wird  von 
Lucrez  (V,  662]  angeführt  und  wurde  wahrscheinlich  mit  der  Sage 
der  Iberer  (^v^agio)  y^ocu^et  Cleomed.  Hb.  11)  von  Epikur  in  Ver- 
bindung gebfacht,  dass  man  beim  Niedersinken  nnd  Verloschen  der 
Sonne  im  Ocean  ein  Geräusch  bemerke ,  wie  das  Zischen  eines 
glühenden  Eisens  im  Wasser.  Doch  verwirft  E.  nach  Avienos  (or. 
mar.  646)  auch  die  andere  Volkssage  nach  Homer  und  den  la- 
niern  nicht,  nach  weicher  die  Sonne,  ohne  zu  verlöschen,  durch  die 
Gebirge  im  Lande  der  Kimmerier  bedeckt  die  Erdscheibe  umgeht  bis 
Wim  Aufgang  Aach  in  dem  Briefe  an  Pythokles  (D.  L.  X,  92) 
wird  das  Entzünden  und  Verlöschen  am  Horizonte  bemerkt.  Die 
gleich  darauf  folgenden  Worte  aber,  es  könnte  auch  geschehen  %orc 
ifKpavstav  ts  vti^q  yVS  ndkiv  imjtQoa&iTTjöiv  f )  würde  ich  aaf 
die  zweite  eben  angeführte  Volkssage  beziehen.  Die  schnelle  Wie- 
derholung der  folgenden  Worte  ovökv  yctQ  xoav  (paivofiivtov  avri- 
fiagrvgtl  lassen  übrigens  eine  Lücke  oder  eine  Glosse  vermutheii« 
Einen  bestimmteren  Sinn  hat  der  Ausdruck  imnQOö&izr}aig  dagcg«^ 
(D.  L.  X,  94)  bei  Erklärung  der  Mondsphasen  und  der  Finsternisse« 
Lucrez  spricht  ausserdem  (V,  633  u.  68  t)  auch  von  zusammenhän- 
genden Kreisen  unter  dem  Horizonte.  Das  Himmelsgewölbe  soll  durch 
Druck  der  Luft  (wahrscheinlich  der  Atomen  zweiter  Gattung)  von  bei- 
den Seiten  ia  Spannung  erhalten  werden  mit  der  täglichen  Bewegung 
von  Morgen  nach  Abend.  Die  periodische  hingegen  der  Sonne  und 
der  Planeten  von  Abend  nach  Morgen  soll  innerhalb  desselben  Statt 
fmden  durch  den  Strudel  der  Atomen,  welche  nach  dem  unendlichen 
Räume  streben  und  diese  Körper  mit  sich  fortreissen.  Auch  wird 
zugleich  als  Lehre  Democrit's  (Lucr.  V,  620)  die  Möglichkeit  zuge- 
geben, dass  der  Himmel  sich  von  Morgen  nach  Abend  bewege,  die 
Sonne  aber  und  die  Planeten  in  dem  Verhältnisse  mehr  zurückblie- 


♦)  D.  L.  X,  92.  Laer.  V,  649.  Kleomed.  Hb.  IL 
Gesch.  d.  gr.  Astron.  S.  167. 

***)  Voss  über  den  Ocean  der  Alten.  Gotting.  Macazin  I,  2.  S.  306. 
Damit  hätte  folglich  K.  Anaximenes'  Vorstellung  in  Verbindung  gebracht, 
dass  die  Gestirne  nicht  unter  die  Krde  sänken,  sondern  sich  um  dieselbe 
bewegten,  wie  der  Hut  nm  den  Kopf,  S.  Gesch.  d.  gr.  Astron.  S.  136. 

f)  Ambrosius  übersetzt  den  Ausdruck  per  adiectioncmj  Aldobrandinns 
cx  oppositu.  s  . 
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und  L^iMÜtihi  SU  Locrl  B«  — mhiau  an  wbtrfaÜMi,  fi^ric 
Appius  OwidMii  aater  4«n  ftigeb«:  die  Pi#fuÜB  wirren  za  wollen, 
sein  Ueer  mcb  nach  Memna  und  setzte  mit  der  Fluth  nach  Locri 
iilx  r.    Doch  schon  war  Hamilcar  von  hier  zmn  Hanno  in's  Bruttische 

aui^n  brocheii  uiul  die  l  -tu  rer  versclilosscn  den  Römern  ihre  Thore.  ^ 
AppiüÄ,  dci"  bei  grosser  Aiiitrengung  nichts  vollbracht,  ^Iw^  nach  Mes- 
gana  zurück.  —  In  demselben  Sommer  ihat  MarceUus  aus  Nola,  wei- 
che» er  beseUt  hielt ,  h.iuüije  Strt  lfziige  iu  das  Gebiet  der  Hirpinec 
mul  der  Samniten  vuü  CafHlinni  innl  verwüstet«  Alles  dcimassen  mit 
Schvcjrdt  und  Feuer,  «iaid  «r  iu  Nkuuumq^  da»  Aüd<;oikCii  au  die  akeo 
i>jr<mgsüie  erneueile. 

42.  Cap.  Daher  wurden  suiuil  von  beideu  Völkern  zugK  idi  Ab- 
geordnete au  dtfii  il<iiniil>al  gesendet,  welche  den  Punier  «Iso  aun  - 
detcB !    Feinde  des  Kt>iDij<elien  Volks,  Hannil)iil waren  ^Mr  Aiiiaiii^s 
für  uiiii  allein,  .*o  Inuge  unsere  WaHfi),  iiusere  Kräfte  uns  zu  .-clmt/.t^n 
vennochten.  Als  wir  diesen  nicht  mehr  trauten,  schlössen  wir  uns  dem 
Könige  Pyrrhus  an;  von  ilim  aber  verla^"«en,  mHclKcn  wii  iiotligedmn- 
g(!n  Frietlon  und  verharrten  in  demselben  heiri  ilic  funlzig  Jahre  lan|^ 
bis  zü  der  Zeit,  da  du  nach  Italien  kiunst.  Nicht  sowohl  deine  Tapfer- 
keit und  dein  (>lück  ,  als  deiTie  an^iiciiraende  Leutseligkeit  nnd  Gi'itft 
gegen  unsere  Mitbürger^  die  du  uns  aus  der  Gefangenschatt  zurück- 
schicktest, bat  uns  dir  aUo  verbunden,  dais,  so  lange  du,  unser  Freuncl, 
kbst  nod  wohlbehaltca  bist,  Wir  weder  das  Römische  Volk  noch  auck 
selbst  d^n  Zorn  der  Götter  (wenn  so  m  Serien  nicht  Frevel  ist)  furch«^ 
Doch  wahrlich !  aiclit  blos  da  da  wohlbehaltea  nnd  Siegtr  bif^ 
io  ddiwr  Gegenwart  (du  könaliiil  ja  das  Wahklagen  muKh 
rer  Gi^en  «ad  KmätHrnrntiM^  kfitm  »id  dk  hnammAm  Himm 
sehen)  tmi  wir  in  diesem  Sopmer  melinMift.«o  verheert  wordeo,  dMM 
M*  lybircellos,  nicht  HttMÜbal,  bei  CipMe  9>ai€gt  zu  haben  scheint  oi^ 
dass  die  Romer  höhnen:  du  seiest«  iMraa  Einem  Stiche  kräftig,  nacb» 
dem  da  den  Stachel  stecken  lassen,  erstarrt    Dvch  hosdert  Jidbi 
iml  Um  vir  vit  dem  Römiscben  V«tt.e  ^rkg  gifilurty  weder  von 
«iaem  fremden  Anführer  oodi  Heere  unterstützt,  ausser  dasi  zwei  Jahr^ 
jMg  FjhIh»  iaeii|  dordi  mim  Stnitor  seine  M^lit  ventailtt»  als  mü 
MiMT  Mbdbl  WS  wtiHidfgllMi  U  wUl  wiM  iiBt*BiMmi  QKmke 
praUn:  daif.  vlvw  Comlg  ufid  vmu  CoMalntiMlM,  Htm  von  wm 
^qrcfei'i  JoA  gctebiAl  mp^m.  w4  «•  «Am  MMt  fir  «» 
UdMS  oder  RttlMiUdMB  tSk  sygetragco;  Aber,.w9>  m  rimaU  HmH» 
«od  WldmMgw  MnifiiBB       koamnk  «It  gerfogm  Umplb» 
«nüdeD»  ak  -v«a  m  kente  begegnet  Gtm%  Dfatetmo  «il  i] 
Obcnrttii  di»  Bkter,  ja  siraXlkMrift  aiit  ft«^ 
batmloi  mer^GahUI;  Mck  flav«  abgezogen«  KbmMm^ 
yteHtm  Bftddmilg  tai  k  Bikinlmnfawng  fulwtMi  aia  mi  Flibdm, 
JtMM  wk  die Biii^  ciaei  ätt«i0i«  Pi^^ 


^)  liinu:  Propraetarh  anius  etc.  aasiati:  proj^ni  unuU|  iia^H»  Waich» 
aU^emeiii  i^ebilUgtem  V'QrsdUage»  *  " 
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•ich  darch  die  weitere  Eotfemong  die  Gr5sse  der  K«Vp*T 
sollte,  dieses  auch  bei  der  Farbe  bemerklicb  sein  würde.  Dietsaa 
aber  nicht  der  Fall."   Den  zweiten  Beweis  spricht  Lkt«  ^,  »i^ 
deutlicher  ans,  als  Diop^enes  Laertins.  „So  lange  man,  ^\2akkt 
bei  einem  breunenden  Körper  noch  Wärme  mit  dem  Leachten 
bemerke  man  an  demselben  noch  keine  Abnahme  seiner  GrösH. 
Erfahrung  dürfe  man  also  auch  auf  die  Sonne  anweaden.**  V« 
setzt  Lucrez  hinzu,  sehe  man  die  Gestalt  in  scharfen  Llmnsja. 
ses  wäre  aber  nicht  möglich,  wenn  er  so  weit  abstehe,  dsa 
durch  die  Weite  und  die  Luft  vermindert  würde.    Von  da 
Den  gelten  ihm  ähnliche  Gründe.    Sie  erschienen  uns  wie  F«Kr 
der  Ferne  gesehen."  —  Sonach  war  es  Epikur  nntnögUch,  5«t 
menlehre  in  der  Physik  consequent  durchzuführen.  Noch 
wäre  aber  dabei  seine  Hypothese  von  den  Eidolen  gew^seiL,  Stt 
auch  nirgends  angeführt  fmden.   Im  Gegeiitheil  scheint  er 
herculanischen  Fragmenten,  so  viel  sich  aus  den  verdorbenen 
urtheilen  lässt,  bei  seiner  Erklärung  der  Naturerscheiniingei  wmA 
wirklich  darauf  Verzicht  geleistet  zu  haben.    Wenn  dieselbeo, 
er  in  der  schon  oben  angeführten  Stelle,  in  der  Bewegung  üksl 
dern  Elementen  zusammenträfen,  so  gingen  sie  zu  Grunde  *y  * 

Auch  Lucrpz  führt  alle  diese  Philosopheme  anderer  Scboletj 
rislisch,  gewöhnlich  blos  mit  den  Eingang!^worten  nonnc  videsY  kl 
▼ides?  an,  als  blosse  mögliche  Erklärung^N  t  reiche  ohne  Beweis. 
gesehen  also  davon  ist  der  Sinn  der  besprochenen  Stelle  Lucr.  k 
983  —  996  folgender  ♦*).    Wenn  tler  \Veltraum  in  Grenzen 
schlössen  wäre,  so  würde  aller  Stoff  (die  Atomen)  von  allen 
her  durch  die  Schwere  (d.  h.  durch  den  parallelen  senkred^ten  M| 
wie  Wassertropfen)  in  dem  untersten  Orte  (ad  imum)  des  "IVi  Iii— f 
zusammenströmen,  und  es  könnten  keine  Körper  unter  dem  Htaad^ 
gewölbe  über  uns  in  Bewegung  bleiben  (geri),  ja  es  könnte  kai 
Himmel  und  keine  Sonne  existircn,  weil  alle  Materie  von  uoendficktf 


•)  Co!.  XIIT.  p.  22.  cd.  OrcIl.^TTaVra  yag  ri^susva  nag'  alXotfm 
avr(ov  avvarpes  ddog  diitp^agrar  onsff  xai  nB(fl  ivoöav  inl  (poQaw  ilÜ- 
Iwv  ii£v  i'qprjv  iv  ccvxfj  xtj  ^ißlto  ßrjra. 

Praetcrea,  spatium  sumainT  totias  omne 
üiulifiue  si  inclusum  rcrteis  consisleret  oreis, 
Finitumque  foret, ;  iam  copia  nmti'fiai 
Undique  ponderibns  soiideis  confluxet  ad  imum; 
Nec  res  ulla  geri  sub  caeli  tegminc  poaset; 
Nec  foret  omnino  caeium  aoque  lumina  aolis: 
Quippe  nbi  materies  omniis  ruinulata  iaceret 
Kx  infiailo  iam  tempore  «tibsidendo, 
•  At  nunc  nimirum  rcquics  data  prlncipiorum 
*  Corporibus  nulla  est;  quia  nil  est  fuuditus  imnni. 

Quo  quasi  confliiere,  et  sedeis  ubi  ponere  possiati 
Semper  in  assiduo  motu  res  quaeijue  geruntar 
Partibus  in  cuncteis,  aeternaqiie  suppeditunlur, 
Ex  infinito  cita  corpora  maleriai. 


Ffobe  «Her  Udaamtmg  der  Giwifhirhtihttcfacr  «ks  X.  Xifiu.  5fli  ' 


^a(it  erfordcrlu  JM  Mannsciiaft  ztirufkzabehaiten,  die  uhrigen  Kriege- 
eute  aber  naclt  Korn  eotlas^cri ,  damit  sie  den  Bundesgenossen  * 
Leine  Lasfr  und  dem  Staate  keine  Kosten  machten.  Nachdem  auch 
Fiberius  Gracchus  seine  Legioueii  von  Cmnae  oadi  Lucerta  ui 
kpulien  geführt»  schickte  er  von  dort  dep  Prätor  Marias  Valerias 
ammt  dem  Heere,  welches  er  za  Loceria  gehabt ,  nach  BmodotaiM* 
alt  deoi  Befehle:  <lie  Küste  des  SallenÜDischeii  Geiiiets  xa  dedoM 
md  anf  PbiMppM  mad  '6tm  Macadtaiichen  Krieg  Acht  zia  haben. 

Za  Ausgange  des  Soiaii|«i ,  deMi  Begeh  rihiiten  wk  irifihii» 
an  Bericht  von  (kn  SdfnoBea,  Publini  lad  Gbew;  mkk  grasse  uM 
vie  gKicklicbe  Thaic»  ite  ia  lüap^ai  vollbracfit ;  daat  m  jedoch 
lO  Geld  zur  T7>hD«agy  desgleicM  an  iUfidungsstücken  und  Ge» 
MMe  ftr  6m  He«r,  den  Seeleuten  aber  an  Attw  Mk.  Ww 
lold  anlange,  «iMn  aie^  «leUi  die  Schatekaaner  infwSgBPi  mI^ 
mi  mm  dtakip,  litt  TO  dcD  flilfif  f  m  leteitoM;  4ü  Oe^> 
i0e  eber  aiwe  mü  tcMedifribiga  wi  Bm  iMto»  amt  IftM 
idb  iradet  dta  Hetr  Mcfc  die  PkwfÜHi  hOkm.  WA  Y^dMi« 
taichli  nw  jnA  iddü  EiMT,  ÖS  ydM  4b  WäfebeÜ  äagm 
«n  end  «He  BÜßiM  j^r  Fertupepi  mn^m^  hilla;  eta  ee 
Iffiagte  ildi  ibM  dil  Viege  iafs  «le  fwme  Harn  n  Lwd  wi 
or  gee  f  mImMN»!  — d  weW  gaaaw  aeee  Flotte  ¥w  afahiti 
oifhtfcim  aiieef  Mb  te  jfiniinwinhi  Kriig  «dMcbew  ftUHn 
nd  SMnrien,  ndche  ler.  dia  Kfkn  SInta  «fa^alMbt;  cnÜM^ 
>iB  bM  'dfe  dMtige»  Dwetowigifc  Die  KeilM  wMm  lediglidk 
00  im  Abgalten  InürftleM  dhfai  Mb  aei  die  ZaU  der  ftaaem- 
eo  denk  &  ee  unmm  Wiadwhiiu  dar  Heere  aowohl  am  Tras!« 
lenbebee  See  ab  bei  CtMe  m  neiies^t»  Ibeils  würden  die 
enigeh  noch  Uebiigaa,  wen  aNua  iie  HaMacher  Steuer  be- 
Tliwere,  durch  ein  anderaa  Ebed  ee  Greede  gehen.  Sei  daher  der 
iaat  nicht  durch  Darlehn  ee  halten ,  durch  eigne  Mittel  werde 
r  sich  nicht  halten.  Der  Prätor  Fulvios  müsse  in  der  Vcr.-animlun^ 
iflreten,  dem  Volke  die  Öffentliche  Noth  darstellen  und  diejeaigeu, 
rrlclie  durch  Pachtungen  ilir  \  ermögen  gemehrt,  aufiforderny  dem 
t£»:it<*,  dnrch  den  sie  reich  prwitrdon,  auf  Zeit  zu  feih^  und  die 
-foiileriichen  Licleruiigeü  für  das  Hispanische  Heer  unter  der  Bc- 
ogimg  Tfi  iibernehfneiii  dass  sie,  sobald  Geld  im  Schatze  sei,  zuerst 
*2ahlt  M erden  sollten.  Dies  machte  der  Prätor  in  der  Versammtong 
'kannt,  desgleichen  an  welchem  Tage  er  die  Lieferant  der  Kleidungs- 
iiclNe  iin<!  des  Getreides  für  das  His[)ciriisciie  Ueer«  so  wie  des  übrigen 
0cilari§  für  die  Seeleute  verdingen  werde. 

49.  Cap.  Als  tiic-(  r  Tag  kam,  meldeten  sich  drei  Grscl!«rhaf- 
jj,  von  neunzehn  Personen  zur  DeberiKihme  unter  z-^vri  Bedini^nnpjeii, 
ffTTii/,  dass  sie  für  die  Dauer  dieser  Leistung  \om  Kriegsdienste  frei 
Ijren ,  todann,  da«*? ,  wenn  «ie  die  Schilfe  hf»rrarhlet,  alsdann  der 
jaat  die  Gefahr  von  Feinden  und  Stfirnie  nherrjehme.  Nachdem 
en  Beides  ziip:e5;!anden ,  <?rhlA5«eii  «ie  ab  und  die  Staatsa«.*«gaben 

ardc»  von  PritekijaUe  bestritten.   Diese  üandku^grardie  and  diese 

i 
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fecbsten  Lehren  der  Alexandriner  in  Symbole  and  Hieroglyphen  &n 
und  suchten  die  Meinung  za  verbreiten,  das»  all,e  die^e  Kenntnisse  in 
längst  vergangener  Zeit  unter  ihnen  entstanden  und  nur  späterhin  den 
Griechen  mitgetheilt  worden  wären.  Dies  ist  aus  der  Geschichte  der 
Literatur  hinlänglich  bekannt^  tritt  aber  in  der  Astronomie  s^rker 
hervor.' 

Meiningen.     *  '       /.  JT.  Schaubach. 


lieber  den  wissenschaftlichen  Werth  und  den 
praktischen  Nutzen  des  Construirens  im  gram- 
matischen Sinne. 

Vorwort, 

Das  Cönstruiren  im  grammatischen  Sinne  wird  hauptsächlich  für 
den  Unterricht  in  der  lateinischen  Sprache  angewendet,  jedoch  wird 
auch  in  der  deutschen  Grommatik  diese  Uebu||^  vorgenommen.  Das- 
selbe wird  in  d^r  Regel  angesehen  als  ein  Ding,  welches  sich  wegen 
seiner  Leichtigkeit  von  selbst  ergiebt.  Indess  sieht  man  in  der  Aas- 
übung der  Construction  doch  sehr  verschiedene  Weisen  derselben, 
nnd  mittelbar  hierin  eben  so  viel  verschiedene  Ansichten  über  ihr  We- 
sen. Der  eine  lässt  cönstruiren,  weil  es  übt;  der  andere,  weil  er 
beim  Uebersetzen  dazu  genöthigt  ist;  noch  ein  Anderer,  weil  darin 
eine  wissenschaftliche  Beschäftigung  mit  der  Spache  liege.  Weil  das 
Cönstruiren  so  häufig  angewandt  wird,  so  ist  es  ein  Gegenstand,  der 
▼erdient  näher  beachtet  und  betrachtet  zu  werden.  Hier  soll  die 
Construction  nach  den  zwei  genannten  Gesichtspunkten  beleuchtet 
werden.  Denn  es  bleiben  noch  andere  Punkte  für  eine  Erörterung, 
z.  B.  welches  sind  die  Grundsätze,  womach  construirt  werden  soll; 
ob  nach  ursächlichen,  oder  geschichtlich- factischen ,  oder  sprachlich- 
grammatischen Verhältnissen. 


§.  1.  Das  Cönstruiren  hat  2  Momente.  Das  erste  geht  aof  die 
Erkenntniss  des  Satzes  in  seinen  Theilen;  das  zweite  auf  eine  äus- 
sere Rangierung  der  Worte  nach  Principien  jener  Kenntniss. 

§.  2.  Die  wissenschaftliche  Lehre  über  den  Satz  in  seinen 
Theilen  gehört  der  Satzlehre;  die  Anordnung  der  Worte  des  Sat- 
zes gemäss  den  Ergebnissen  der  Satzlehre  nimmt  sich  die  Con* 
struction. 

§.  3.  Das  Verfahren  der  Construction  besteht  bekanntermaas- 
sen  darin,  dass  die  Worte  jeder  Sprache,  welche  man  construirt,  gleiGä- 
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ttiifig  diese  OrADQOg  einnehdien :  erstens  wird  das  Sobjectswoifi  teil 
denen  BestimniiDgen  getdit;  danuf  folgt  das  Prädikat,  AiiiSutfn 
desMO  ehraigen  JtotimiiiiingeQ.    Me  andere  SteUimg  der  Worte 

i  hemt  man  im  Groaieii  weoigsteiu  nicht  Comtraclioa,  . 

^  .  §•  4.  Das  Wesen  der  CoostmciiMi  wird  darein  gesetzt,  dass 
der  logische  Werth  der  einiehien  8atzthei!e  dareh  Constmtrenl^ctisA 

t  aosgeäirt  irird  und  der  üferth  der  Cdostmetion  (for  den  Sdnier) 
daiein,  dass  er  so  einer  geläufigen  Erkenntniss  dieses  Werdies 
kommt 

§.  5.  In  dieser  Bebaaptong  liegt  zoglddi  die  Anssage,  dass  die 
(allgenKine VoOts-)  SpnKhe  iScbächtlidi  dhv  Wo^^  öfter  mdegisdi 
sei  und  sie  für  gewisse  Zwecke  eines  Conredivs  unserer  selts  d.  h« 
▼od  dem  ladindmm,  bedM^  ms  eine  tichtigeie  oder  ToUkommencfe 
Gestalt  an  erhatten. 

§.  6.  -  Der  WeifliJ  ivekhen  die  ßprache  anf  die  efamehien  Bede* 
thdie  legt,  ist  ohne. Zweifel  dn  anderer»  als  welcher  in  §.  S.  aa»: 
gesprochen  ist  d*  k  nicht  der  Wefth^' welcher  durch  die  Folge  von 
Subject  dessen  Bestimmopgen ,  PrSdikat  dessen  BestimmiiogeD,  ak 
I  die  Folge  vom  Wichtigem  zum  UowichtSgeni  an  den  Tag  gelegt 
^  wird.    Im  Gegentheil  liegt  für  den  Fall,   dass  der  Satz  die  zwei 
I  Theile  Sabject  und  Prädikat  als  zwei  einzelne  Worte  enthält,  der  ei- 
,  geotliche  lubalt  der  Aussage  im  PrinJikalc;  das  Subject  i^t  üie  De- 
monstration auf  den  Satz  oder  den  Ort  der  Prädikatshandlang«  Die 
Ausführung  und  den  Beweis  bierzii  auf  der  Stelle  zu  geben,  ist  no- 
tbunlich.    Nur  sei  die  Frage  gethan:  in  dem  Salze:  Läufer  iDelden, 
ist  welcher  der  Hauptbegriff,  um  dessentwillen  der  Satz  ausgespro- 
clicri  ist,  ist  es  der  Begriff  des  Läufers  oder  des  Meldens?  Vergleiche 
Beckers  Organismus.    Eins  werde  hier,  als  nicht  blos  in  der  Theorie 
vorhanden,  sondern  auch  objectiv  in  der  gesprochenen  Rede^ange- 
I  iohrt,  als  Beweis  für  die  hier  befolgte  Ausicht|  und  dies  ist  der  Han^t- 

I  ton  anf  den  PradiLate:  yBred  nährt^^ 

§c  7.  Diese  Bestimmungen  des  Priidikates  haben  immer  wieder 
gprossere  Bedeatsamkeit ,  als  dieses  selbst  Im  Zusammenhange  steht 
dieses  Verhältnis  mit  der  steten  Stellung  der  Prädikatsbestimmun- 
gen hinter  dem  Prädikate.  Ein  Beweis  für  die  Bedeutsamkeit  die- 
ser Bestimmungen  liegt  wieder  in  dem  üaupttone  anf  denselben: 

Bfod  uahrt  HenscheD« 

§.  8.  Die  Bestimmungen  des  Subjectes  (und  überhaupt  des  Sub- 
stantivs als  Satztheiles)  sind  nicht  so  gleichmässig  zu  behandeln,  als 
der  des  Prädikat«.  Es  muss  behauptet  werden ,  dass  eigentlich  auch 
liier  die  Bestimmungen  den  grösseren  Werth  haben  ^^egen  das  Sub- 
ject selbst,  nämlich  nach  dem  Sinne  der  Sprachen.  Denn  Attribut 
und  Subject  bilden  nicht  ein  Begriffs-Individuum,  sondern  sxcei.  Beide 
Verden  durch  die  Lrtheilskraft  in  eine  Einheit  gesetzt,  aber  in  eine 
zweigliederige;  ähnlich  wie  der  Satz  selbst«  üierhiu  gehört  ein  Ausdruck 
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wie :  Demosthenes,  der  Rodner.  Demostbenes,  beredt  and  patriotisch. 

Mau  achte  nebenbei  auf  den  Hauptton  des  Attributes.    Tritt  aber 

das  Attribut  vor  das  Subject:  so  hat  die  Sprache  die  Bedeutsamkeit 

des  Attributes  gegen  das  Subject  herabgesetzt ,  was  auch  dieselbe 

•  »  »» 

durch  den  Ton  kund  giebt:  der  beredte  Demostheneh. 

§.  9.  Soll  wissenschaftlich  construirt  werden:  so  muss  im  nack- 
ten Satze  erst  Prädikat  dann  Subject  ^ehen;  im  bekleideten  erst 
die  Prädikatsbestimmungen,  dann  Prädikat,  Subjectsbestimmungen, 
Subject  oder  auch:  Subject  und  darauf  Subjectsbestimmungeo. 

§.  10.  Nun  wollen  wir  den  Fall  setzen ,  es  wäre  eine  Eini- 
gnng  der  Ansichten  über  die  grössere  oder  geringere  Wich> 
tigkeit  der  Satztheile  vorhanden:  so  hat  die  ConstructioD ,  die 
doch  ein  Wissenschaftliches  sein  soll,  nicht  die  Kraft  und  die  Gmod- 
sätze  in  sich,  über  sich  selbst  die  nothwendigen  Bestimmungen  za 
geben.  Die  einzelnen  Worte  des  Satzes  bilden  so,  wie  sie  vernünf- 
tig ausgesprochen  werden,  den  Satz,  ein  Urtheil,  eine  Einheit  (ver- 
gleichweise:  ein  geistiger  Punkt  zu  nennen).  In  so  fern  lässt  sich 
nicht  sagen,  dass  zeitlich  ein  Glied  des  Satzes  friiher  vorhanden  sei, 
als  ein  anderes.  Ferner  kann  man  auch  nicht  sagen,  dass,  obgleich 
ein  Wort  des  Satzes  wichtiger  ist ,  als  ein  anderes ,  darum  dieser 
grösseren  gmfigen  Wichtigkeit  des  Wortes  der  erste  räumliche  Platz 
(niedergeschrieben)  oder  die  erste  zeitliche  Nennung  (im  Ausspre- 
chen) adäquat  und  nqthwendig  sei.  Denn  Begriff  und  Raum  oder 
Zeit  fassen  und  bedingen  einander  nicht.  In  der  angewiesenen  ersten 
Stelle  des  Wortes  liegt  nicht  naturgemäss  einwohnend  die  grossere 
Wichtigkeit,  sondern  nur  nach  der  einmal  eingeführten  Constractions- 
weise ;  sonst  hätte  auch  die  Sprache  unendlich  viele  ünpasslichkeiten 
durch  ^ie  Stellung  iler  Worte  begangen.  Man  könnte  ebensogut  das 

,  als  wichtigstes  anerkannte  Wort  an  das  Ende  des  Satzes  stellen; 
davor  das  zunächst  minder  wichtige  u.  s.  w.  Die  Construction  bat 
in  sich  keine  Macht  dies  zu  hindern.  Dass  man  es  nicht  thut,  hat 
praktische  Ursachen.    Denn  den  Kindern  ist  die  Folge  der  Worte 

*  nach  §.  3  die  verständlichere.  Die  in  der  Constructionstheorie  vor- 
gebrachten  Principien  geh(*)ren  der  Satzlehre  an  und  lauten  über  die 
Wichtigkeit  der  einzelnen  Satztheile.  Die  Construction  hat  keinen 
Anschluss  an  die  Lehren  der  Satztheorie  und  ist  selbt  ohne  Principien 
für  die  äussere  Anordnung  der  Worte. 

§.  11.  Die  Wissenschaft  will  nichts,  als  das  AVissen  über  einen 
Gegenstand.  Wenn  eine  Methode  wahrhaft  wissenschaftlich  ist,  so 
zerstört  sie  ihr  Object  nicht.  Die  Wortfolge  des  Satzes  ist  nichts 
.  Nichtiges,  sondern  hat  ihren  Sinn  für  den  Satz  in  einer  formalen 
Kraft,  etwa  wie  in  der  Deklination  eine  formale  Kraft  für  das  No- 
men besteht.  Wie  die  einzelnen  Sprachen  ihre  Eigenthümlichkeiten 
haben  im  Gebrauche  dieses  oder  jenes  Nomens  für  diesen  oder  jenen 
Begriff;  so  hab^n  sie  auch  ihre  Eigenthümlichkeit  in  ihren  verschie- 
denen Constructionen.    Dies.e  formale  Kraft  erstreckt  sich  über  alle 
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ttiifig  diese  OrADQOg  einnehdien :  erstens  wird  das  Sobjectswoifi  teil 
denen  BestimniiDgen  getdit;  danuf  folgt  das  Prädikat,  AiiiSutfn 
desMO  ehraigen  JtotimiiiiingeQ.    Me  andere  SteUimg  der  Worte 

i  hemt  man  im  Groaieii  weoigsteiu  nicht  Comtraclioa,  . 

^  .  §•  4.  Das  Wesen  der  CoostmciiMi  wird  darein  gesetzt,  dass 
der  logische  Werth  der  einiehien  8atzthei!e  dareh  Constmtrenl^ctisA 

t  aosgeäirt  irird  und  der  üferth  der  Cdostmetion  (for  den  Sdnier) 
daiein,  dass  er  so  einer  geläufigen  Erkenntniss  dieses  Werdies 
kommt 

§.  5.  In  dieser  Bebaaptong  liegt  zoglddi  die  Anssage,  dass  die 
(allgenKine VoOts-)  SpnKhe  iScbächtlidi  dhv  Wo^^  öfter  mdegisdi 
sei  und  sie  für  gewisse  Zwecke  eines  Conredivs  unserer  selts  d.  h« 
▼od  dem  ladindmm,  bedM^  ms  eine  tichtigeie  oder  ToUkommencfe 
Gestalt  an  erhatten. 

§.  6.  -  Der  WeifliJ  ivekhen  die  ßprache  anf  die  efamehien  Bede* 
thdie  legt,  ist  ohne. Zweifel  dn  anderer»  als  welcher  in  §.  S.  aa»: 
gesprochen  ist  d*  k  nicht  der  Wefth^' welcher  durch  die  Folge  von 
Subject  dessen  Bestimmopgen ,  PrSdikat  dessen  BestimmiiogeD,  ak 
I  die  Folge  vom  Wichtigem  zum  UowichtSgeni  an  den  Tag  gelegt 
^  wird.    Im  Gegentheil  liegt  für  den  Fall,   dass  der  Satz  die  zwei 
I  Theile  Sabject  und  Prädikat  als  zwei  einzelne  Worte  enthält,  der  ei- 
,  geotliche  lubalt  der  Aussage  im  PrinJikalc;  das  Subject  i^t  üie  De- 
monstration auf  den  Satz  oder  den  Ort  der  Prädikatshandlang«  Die 
Ausführung  und  den  Beweis  bierzii  auf  der  Stelle  zu  geben,  ist  no- 
tbunlich.    Nur  sei  die  Frage  gethan:  in  dem  Salze:  Läufer  iDelden, 
ist  welcher  der  Hauptbegriff,  um  dessentwillen  der  Satz  ausgespro- 
clicri  ist,  ist  es  der  Begriff  des  Läufers  oder  des  Meldens?  Vergleiche 
Beckers  Organismus.    Eins  werde  hier,  als  nicht  blos  in  der  Theorie 
vorhanden,  sondern  auch  objectiv  in  der  gesprochenen  Rede^ange- 
I  iohrt,  als  Beweis  für  die  hier  befolgte  Ausicht|  und  dies  ist  der  Han^t- 

I  ton  anf  den  PradiLate:  yBred  nährt^^ 

§c  7.  Diese  Bestimmungen  des  Priidikates  haben  immer  wieder 
gprossere  Bedeatsamkeit ,  als  dieses  selbst  Im  Zusammenhange  steht 
dieses  Verhältnis  mit  der  steten  Stellung  der  Prädikatsbestimmun- 
gen hinter  dem  Prädikate.  Ein  Beweis  für  die  Bedeutsamkeit  die- 
ser Bestimmungen  liegt  wieder  in  dem  üaupttone  anf  denselben: 

Bfod  uahrt  HenscheD« 

§.  8.  Die  Bestimmungen  des  Subjectes  (und  überhaupt  des  Sub- 
stantivs als  Satztheiles)  sind  nicht  so  gleichmässig  zu  behandeln,  als 
der  des  Prädikat«.  Es  muss  behauptet  werden ,  dass  eigentlich  auch 
liier  die  Bestimmungen  den  grösseren  Werth  haben  ^^egen  das  Sub- 
ject selbst,  nämlich  nach  dem  Sinne  der  Sprachen.  Denn  Attribut 
und  Subject  bilden  nicht  ein  Begriffs-Individuum,  sondern  sxcei.  Beide 
Verden  durch  die  Lrtheilskraft  in  eine  Einheit  gesetzt,  aber  in  eine 
zweigliederige;  ähnlich  wie  der  Satz  selbst«  üierhiu  gehört  ein  Ausdruck 
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gen  lernt,  hat  er  ausser  .der  genannten  Ventandlidikeit  noch  eioie 
gästige  Uebung, 

Stettin.  Dr.  L,  Ck,  R,  BüttT, 


Ueber  die  Copula. 

Von  der  Annahme  dreier  Satztheile,  des  Subjektes,  des  Prä^ 
kates  und  der  Copnla,  sind  mehrere  Grammatiker  abgewichen,  ohne 
sich  jedoch,  so  viel  ich  weiss,  auf  eine  nähere  Begründung  ihrer  An- 
pahme  eingelassen  zu  haben.  Nur  K.  E.  Chr.  Schnöder  in  semen 
akademischen  Vorlesungen  über  griechische  Gi;^mmatik  hat  die  Lo- 
statthaftigkeit  der  Copula  zu  begründen  gesucht.  Da  ^ber  seine  Be- 
weisführung  eng  mit  seiner  Spracbentwickelung  zusammenhängt,  dies« 
aber  nicht  von  Jedermann  adoptirt  werden  mochte,  so  kann  dieser 
streitige  .Punkt  kaum  als  von  ihm  behandelt ,  am  wenigsten  als  er- 
ledigt befrachtet  werden. 

Der  Unterzeichnete,  der  gegenwärtig  mit  der  Herausgabc  einer 
deutschen  Sprachlehre  beschädigt  ist,  musste  diesem  Punkte  e'me  ge- 
bührende Aufmerksamkeit  schenken  und  fühlt  sich,  da  es  nur  wüo- 
schenswerth  sein  kann,  dass  dieser  Satz,  der  an  der  Spitze  unserer 
Syntax  steht,  seine  Aufklärung  erhalte,  bewogen,  seine  Gedanken  hier 
mitzutheileif,  ohne  darauf  Anspruch  machen  zu  wollen,  die  Sache  er- 
schöpft zu  haben ,  wozu  ihm,  die  Muse  gebricht. 

Fassen  wir  den  Ausdruck  „Copula'*  in  seiner  rohen  Bedentung 
anf  als  ein  Wort,  welches  zwei  andere  zusammenjochen  muss,  so 
kann  nicht  abgesehen  werden,  wie  das  Wort  „sein**,  das  man  ab 
Copula  bezeichnet^  zu  diesem  Dienste  befähigt  gewesen,  da  nichts 
in  seiner^  Bedeutung  liegt,  was  .verbindend  wäre.  Doch  könnte  dieses 
nur  etwas  gegen  den  Ausdruck  „Copula"  beweisen,  und  um  Worte 
wollen  wir  hier  nicht  streiten.  Bevor  ich  aber  weiter  gehe,  muss  ich 
erinnern,  dass  man  in  der  Folge  'immer  streng  zwischen  der  konkre- 
ten Bedeutung  von  „sein",  z.  J}.  Gott  ist,  und  der  abstrakten,  z.  B. 
Gott  ist  gerecht  unterscheiden  wolle. 

Eine  Begründung  der  Copula  könnte  man  in  dem  Satze  ikdeo, 
den  man  aufgestellt  hat,  dass  alle  Thätigkeiten  (Zeitwörter)  nur  Mo- 
difikationen der  Thätigkeit  „lein"  säen.  Dieser  Satz  möchte,  wenn 
man  ihn  nicht  näher  untersucht,  sehr  einleuchtend  scheinen,  erregt 
aber  bei  näherer  Betrachtung  manches  Bedenken.  Zuerst  fragt  es 
sich,  in  welchem  Sinne  wird  hier  „sein"  verstanden?  Abstrakt 
genommen  gibt  der  Satz  keinen  Sinn,  und  auf  die  Copula  angewen- 
det, wäre  das  abstrakte  Zeitwort  älter  als  das  konkrete,  und,  wenn 
das  Zeitwort  der  älteste  Redetheil  ist,  wäre  überhaupt  das  Zeitwort 
„sein"  das  älteste  Wort.  Wir  glauben  nicht,  dass  jemand  Lust  hahcn 
wird,  diese  Behauptung  aufzustellen,  obschon  sie  in  praxi  aufgestellt 
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•   worden  ist;  wurden  aber,  wenn  es  geschähe»  jede  Widerlegung  iur 
-überflüssig  halten.    Es  kann  daher  in  obigem  Satze  nur  toh  der 
konkreten  Bedeutung  des  „sein*^  die  ^ede  sein,  nnd  so  verstanden^ 
gebricht  e»  dem  Satze  auch  wirklich  nicht  an  Wahrscheinlichkeit» 

Aber  angewendet  auf  umeni  konkreten  Fall»  wo  4(He8f;r  Satz  die 
Nothweiuligkctt  einer  Copula  begründen  soll^  mnu  er  gleich  von 
Torne  herein  Bedenken  erregen,  da  er  für  den  Unnenscben  (so  nei^ 
nen  wir  hier  den  Menschen  in  seiner  ersten  spwchlidieD  £ntwick0* 
lung),  der  weder  abstrakt  verfuhr,  noch  Philosoph  war,  eine  zn  grosse 
Abstraktion  Yoranssetzt,  luuiilidi  die  Bedadrang  aNer  Thätigkeiten  anf 
#e  Thatigkelt  des  Seins.  Dtnn  nehmen  wir  a.  die  SSIae  „der 
Banm  gr^t,  der  Mensch  is^t^*  u.  t.  w«  and  tosen  ne  anf  in  »»der 
Baum  ist  grSnend,  dte  Mensch  ist  essend**!  ao  dürfen  ifir  wdil  mit 
Becht  fiagen ,  ob  der  Ünnensdt  äner  sokhen  Abstraktion  fibig  ger 
;ire8en»  Wenn  wir  anch  dieses  angeben,  ao  durflcn  wir  mlidcht 
teikingen»  dass  nns  gesduditiidi  nachgewiesen  werde,  dass  y^rfinl^* 
-  ein  Compositam  ist  nnd  s=s  ,«grQn  ist**«  Bieses  tmchanweiften  wild 
schwierig  sein ,  nbd  abgesehen  Ton  der  Frage  nqfb  der  BHäang  der 
Formen  des  Zeitivortes  ^ysein**  selbst,  Ikai  sogar  die  Annahme,  6ßBM 
Formen  von  ,^ein'*  (es  gilt  gleich,  in  welcher  Sprache)  die  lo*- 
geiostenEndungcn  des  gew^hiriichaiTerbams  aeien  (s.  Sfbneider,  Vor- 
lesongen  über  griech.  Gnnnmatik  S.  84),  dei^  wir  übrigens  nach  nicht 
beipfliditen,  indem  wir  llierdiircli  aoglc^  ein  abstrakte^  Sein  erhiel* 
ten,  das  Abstrakte  aber  immer  jünger  ist  als  das  Koi&rete,  yrett 
mehr  WahiBdieiolichkeit  Itir  sidi.  Ohne  die  angefühlte  Bedeidüicli^ 
keit  weiter  urgiren  an  wollen,  macht  ferner  die  Annahme  der  Be- 
ducirnng  aller  Thäfigk^ten  auf  die  Thätigkeit  des  Seins  die  Redo- 
cirong  aller  SStze  auif  dien  Enstenzialsatz  (z.  B.  den»  est)  nothwen* 
dig.  Weit  entfernt  zu  glauben,  dass  die  erste  Erkenntnis«  und*  das 
erste  Urthcil  des  Menschen  die  Erkenntniss  der  Existenz  der  Dinge 
oder  eines  Dinges  aiisgeaprochcn  habe,  "würde  aber  gerade  diese  An- 
nahme jede  weitere  Untersuchung  über  die  Copula  überflüssig  machen, 
da  wir  es  hier  mit  einem  zwei-  nicht  dreitheilipen  Satze  zu  thun 
haben,  wenn  wir -nicht  auf  ein  abstraktes  Sdin  zur»itkkehren  wollen. 
Ich  weiss  zwar  wohl,  dass  GraHimatiker  nicht  angestanden  haben 
dieses  zu  erklären,  aber  sie  sind  in  üirer  Aulz  iriwrndiing  der  Co- 
pula bios  zum  Ah.^iirden  gckoinuicn,  nicht  von  tleiuselbi^n  ausgegan- 
gen. Nach  dem  was  bereits  gefnpt  worden  ist,  kann  es  ;iijch  ktiuem 
Zweifel  mehr  unterliegen,  dass  unstatthaft  wäre,  wenn  man  bei 
einer  Beweisführung  Beispiele  wie  „Gott  ist  gerecht"  voranstellen 
wollte.  Ällerdingä  sind  diese  Sätze  geeignet,  wenn  man  sie  konkret 
erklart,  sowohl  die  Wahrscheinlichkeit  des  aufgestellten  Satzes  zu  ver- 
mehren, als  auch  den  Uebergang  der  konkreten  Bedeutung  fie?  Wor- 
tes „sein**  in  seine  abstrakte  nachzuweisen;  aber  jeder  solche  Satz 
setzt  den  Existenziaisatz  (deus  est)  voraufi  nnd  steht  alsdnnn  jedem 
andern  Satz  mit  einem  Adverb,  z,  B.  „das  Pferd  läuft  schnell",  ziem- 
lich paraUeL   Beide  Sataarlen  kdaanen  darin  übereia,  daas  sie  aus* 
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gebildete* Sätze  sind;  nur  in  dem  Mittel  ihrer  Aasbilduiig  wdchen 
sie  ab,  indem  erstere  Art  mit  einem  Adjecliv  (ob  dies  in  der  deut- 
schen Sprache  nothwendig  anzunehmen  seif),  letztere  mit  einem 
Adverb  ausgebildet  ist. 

Bis  jetzt  haben  wir  blos  einige  Bedenklicbkeiten  nachgezeigt, 
welche  sich  jenem  abstrakten  philosophischen  Satze  in  onserm  koo- 
l^reten  Falle  entgegenstellen;  nun  aber  lässt  sich  seine  Unwahrheit 
auch  völlig  darthun.  Wenn  alle  Thätigkeiten  nur  Modificatioo  des 
Sein»  sind,  so  muss  es  auch  die  Tbätigkeit  ,,werden*'  sein.  „Sein^ 
ist  aber  das  Präsens  von  dem  Perfekt  „worden^',  natürlich,  am  nicht 
falsch  verstanden  zu  werden,  nur  dem  Sinn  nach, '  so  wie  z.  B.  sitzen 
das  Perfekt  von  dem  Präsens  „sich  setzen^^;  oder  jenes  ist  die  Wir- 
kung, dieses  die  Ursache.  Die  Ursache  ist  aber  jedesmal  eher  als 
die  Wirkung. 

Da  also  „werden"  nicht  als  Modification  des  Seins  genommen 
werden  kann,  so  folgt  daraus  sowohl  die  Falschheit  des  aufgestell- 
tei)  Satzes,  als  auch  die  Notbwendigkeit,  eine  zweite  Copuia  anzu- 
nehmen, denn  „der  Baum  wird  griin**  dürfte  nicht  aufgelöst  werden 
in  „der  Baum  ist  grün  werdend^\  Die  abstrakte  Bedeutung  macht 
hier  nichts.  Die  konkrete  muss  ihr  vorausgegangen  sein.  Im  Hoch- 
deutschen ist  zwar  „werden*'  nur  noch  in  seiner  abstrakten  Be<ieu- 
tung  gebräuchlich,  aber  diese  ist  nicht  so  alt,  dass  nicht  verschiedene 
Dialekte,  wie  z.  B.  der  schweizerische,  die  konkrete  noch  bewahrten.' 
Der  Schweizer  sagt:  „Ich  bin  im  Jahr  neun  geworden",  d.  i.  ich  bin 
im  Jahr  neun  geboren.  ^ 

Selbst. von  Seiten  der  Bedeutung  lassen  sich  gegen  die  s.  g. 
Copuia  Einwendungen  machen.  Die  Lehre  von  der  Copuia  stellt  auf, 
dass  z.  B.  die.  Sätze  „der  Baum  grünt*'  und  „der  Baum  ist  grün** 
gleichbedeutend  seien.  Wir  stellen  dieses  in  Abrede,  depn  abgesehen 
davon,  dass  die  Auflösung  eines  Zeitwortes  in  sein  Participium  mit 
„sein**  z.  B.  „der  Vater  ist  rauchend  st.  der  Vater  raucht**,  oder 
auch  „der  Baum  ist  grünend**  dem  deutschen  Spracbgebraach  ganz 
zuwider  ist,  und  jemand,  der  nicht  sprachlich  verbildet  ist,  es  nicht 
einmal  verstehen  würde  (von  Participien,  die  zu  der  Bedeutung  von 
Adjectiven  herunter  gesunken  sind,  wie  z.  B.  „Er  ist  beredt'*,  kann 
hier  die  Rede  nicht  sein),  würden  dadurch  alle  thätigen  Offenbarun- 
gen (Zeitworter)  zu  inwohnenden  Offenbarungen  (Eigenschaftswörter) 
umgesteropelt.  Auch  der  Lateiner,  der  sein  Participium  also  gebrau- 
chen konnte,  hatte  seine  Grunzen,  oder  konnte  er  wohl  sagen  „est 
tonans^^  für  „tonat^^?  Oder  machte  derselbe  keinen  Unterschied  zwi- 
schen „appetit  gloriam*'  und  „est  appetens  gloriae**?  Haben  wir  die 
lateinischen  Beispiele  „viridis  est,  viret,  est  virens*'^  so  sagt  das  erste 
das  Dasein  einer  Eigenschaft  aus,  das  zweite  die  Aeusserung  einer 
Tbätigkeit,  das  dritte  das  Dasein  einer  Thätigkeitsuusserung.  Ebenso 
das  Deutsche. 

Fragen  wir  nun  endlich  nach  der  Entstehung  eines  Satzes.  Hier 
können  wir  folgende  Sätze  aufstellen: 


1)  DtMNkjiitt  (HMmwtifgek  dtt  Dioge  und  an  den  IKogen  ge- 
ltm0L  4er  Mensch  wm  der«  Bewtif9tsein  imd  eriialt  BegiäEe  Ten 
den  Dingen  und  ihren  Offiepbamnien. 

2)  In^fero  ab«  die  Dinge  auf  den  Henacibqi  cininrken,  erscbei- 
neo  Ne  ihm  thatig.  Will  er  nen  ausilrückeDv  daat  ihm  solche 
Offenbamogen  kund  gewordeu  sind,  so  muss  er  sich  eines  Thä- 
tigkeits Wortes  (Zeitwortes)  bedienen,  z.  ß.  (es)  donnert,  tuuat. 

S)  Aber  die  Thiitigkeit  besteht  nicht  für  sich  allein,'  sondern  ist 
von  einem  Dinge  ausgegangen.  Löst  nun  der  Mensch  eine 
solche  Thätigkeit  in  Ursache  und  Wirkung  auf,  so  de?ikt  er; 
und  legt  er  d^n  eine  Thätigkeit  ein^^m  Dinge  bei,  so  «agt 
man,  dass  er  uiilinle,  * 

4)  Das  Urtheil  ist  somit  das  Ergebniss  des  menschlichen  I)f  rtkens, 
wodurch  der  Mensch  eine  Thätjokcit  auf  eiu  Diüg  In  zieht.  Zu 
einem  ürtheile  sind  mithin  wcuigötens  zwei  BegriÜe  oothig^ 

«wenn  «uch  der  Gedanke  ein  ganz  einfacher  ist: 

a)  das  />*/ig  als  Ur?^;irhc  <lor  Tliätigkeit.  —  Subjekt, 

b)  die  Thätigkeit  als  W  Irkuiig  des  Diiiiies.  ~  Prädikat. 

5)  Ein  solches  Urtheil  ist  der  Satz  in  seiner  einfachsten  Form. 
Der  Ausdruck  „Urtheil"  bezieht  sich,  streng  genommen,  mehr 
auf  den  Inhalt  und  die  OeistH^ojteratiön,  der  Ausdruck  g^SatZ** 
dagegen  mehr  auf  die  sjirachliche  Form. 

Was  nun  aber  anfangen  mit  Sätzen  wie  „Gott  ist  gerecht"?  Hier 
haben  wir  drei  Theile  und  können  keinen  hinwegnehmen,  wenn  wir 
diesen  ganz  einfachen  Gedanken  ausdrücken  wollen«  Solche  Sätze 
waren  es  wohl^  welche  irre  leitetet!  und  die  Aufstellung  einer  Copnla 
herbeiführten,  denn  da  man  es  nicht  verstand,  sie  auf  zwei  Theile 
zorückznfiihren,  ao  war  mau  gezwungen,  die  xweitheiJigen  auf  drei 
Theile  zu  setzen,  wobei  Beitf|ne)e  wie  „der  Baum  grünt,  der  Baum 

'  ict  grun*^  aehr  verführerisch  waren.  Sätze  wie  „der  Banm  wird  grün*^ 
ignorirte  nonn.  Ich  habe  schon  gesagt,  welchen  Weg  man  einschla- 
gen müsse.  Der  Mensch  denkt  ohne  Worte,  wenn  ihm  auch  der 
Gedai^e  gewöhnlich  erst  dann  klar  wird,  wenn  er  ihn  in  Worte 
fesst.  Wie  wir  in  der  Schrift  das  Wort  in  seine  Laute  anflöaeo»  ao 
ioien  wir  unsere  Gedanken  in  Begriffe  (Wörter)  auf.  Wie  nun,  wenn 
aicb  ein  Gedanke  nicht  in  die  zwei  geforderten  Theile  auflösen  laaitt 

"  In  dicaam  Falle  tritt  ^^tnog  einea  Begriffs  and  Umicbreibong  ein« 
Das  Subject  geht  ans  hier  nichts  an,  gletchwnhl  könpten  einigermaa- 
aeo  analoge  Anfloinngan  desielben  aofgefuhrt  werden.  Läset  sich  da- 
gegen der  PMikatsbegriff  nicht  mit  emcai  Worte  anidriijckeiii  dann 
tritt  jene  Umschreibong  mit  y^sein^  und  ^werden''  ein,  ganz  auf  die 
oben  schon  a^gefiihrte  Konkrete,,  oateri^e  Weise« 

Hatte  der  Urmensdi  den  Begriff  ^ Gerechtsein den  er, Gott 
beilegen  wollte,  ao  stand  ihm  hier  kein  Tbätigkeitswort  an  GdbotCj 
das  er  als  Prädikat  gebrancfaen  konnte,  Er  umschrieb  also  „Gott 
ist  gerecht,  d«  Ii.  existirt  als  ein  Geeeehter^.  Der  Sata  ist  arsprong* 
lieb  kein  einfacher,  sondeni  ein  schon  ausgebildeter  Satii  indem  die 
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Existenx  Gottes  Daher  bestiniiiit  wird.    In  dieser 
das  Beispiel  „das  Pferd  läuft  schnell*^  gaos  analog, 
grüa",  „arbor  fit        fadtor)  viridis".  „Cicero  fit  cor 
siil*^  „Ist  hier  creator  consiil'^  auch  Prädikat  im  obi 
„creatur*'  Copula  ?  Auf  diese  Weise  würden  wir  vielle 
Copola  erhalten. 

Der  untergeordnete  Sinn  aber,  den  „seinf'  und 
chen  Sätzen  hat,  musste  ihnen  bald  die  konkrete  B' 
nnd  sie  abstrakt  machen.  In  einer  Grammatik  könnte 
man  sich  kurs  fassen  wollte,  nachdem  man  die  notl 
eines  Satzes  entwickelt  hat,  etwa  folgendermassen  sa 
der  Prädikatsbegriff  nicht  mit  einem  einzelnen  Wort< 
wird  derselbe  mit  den  abstrakten  Zeitwörtern  „sein 
nnd  einem  Adjectiv  oder  Substantiv  umschrieben ,  n 
der  Prädikatsbegriff  das  Dasein  eines  besondem  Verh?^ 
den^'y  wenn  er  die  Entstehung  eines  besondem  Verli 

Schliesslich  noch  ein  Wort  über  einen  Punkt,  d 
Den  eigenen  Worten  entheben  und  mir  entgegen  hal 
habe  zwischen  der  Bedeutung  von  „der  Baum  grünt" 
ist  grün''  unterschieden.  Hierdurch  ist  der  Mensch  a]s< 
Prädikatsbegriff  umschreiben  muss,  nie  im  Stande,  de 
umschriebenen  Prädikats  auszudrücken.  Dies  muss  zu 
nnd  bei  Uebersetzungen  aus  andern  Sprachen  geht  hii 
verloren;  das  griechische  vsavi^ci  z.  B.  drückt  etwas 
deutsche  „er  ist  jung  oder  Jüngling'^  Ein  einleucl: 
ist  vielleicht  das  lateinische  vigere.  Keine  Ueberse 
umschriebenen  Prädikate  wird  seinen  Sinn  zu  erscfa 
eher,  wo  es  angeht,  das  deutsche  „blühen^',  z.  B.  stu« 

H,  Hattemer 


Ueber  die  Freiberger  Handschrift  des 
manicua  und  die  Lesarten  derse 

Es  befindet  sich  in  der  Freiberger  Schulbibliothel 
Handschrift  des  13.  oder  14,  Jahrhnndertes,  welche  ii 
gament  sowohl  des  Caesar  Germanicus  tradudio  Arati  ( 
Hi/^ini  de  tijderibus  tradatus  (61  Bl.  mit  vorzüglicl 
der  Himmclszeichen)  enthält.  Auf  weiche  Art  dieselbe 
dt^s  früheren  Besitzers,  welcher  sich  „Fridericus  Bergl 
tislaviensis"  unter  der  ersten  Seite  genannt  hat,  in  tl 
bibliothek  gekommen  sei,  ist  mir  durchaus  unbekannt. 
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Die  gegenwärtige  Mittheilung  betrifft  bloä  den  ersten  Thcil  dieser 
Handschrift,  die  tradudio  Arati  ilcs  Germanicus  *).  Es  hatte  nämlich 
Hr.  Ober«ppeUatiopsralh  Dr.  .Spa/igeiibcrg  in  Celle  die  Lesarten,  welche 
'  der  Ausi;abe  de»  Caesar  Gcmiauicus  von  Schwarz  Coburg  1716  bei- 
gescbrieben  waren,  in  Seebode's  Neuem  Archiv  fiir  Philologie  u.  Pae- 
dPL'.  ](.  Jahrg.  2.  Öft.  S.  125  fg.  bekannt  gemacht  und  Hr.  Prof. 
Orelii  in  der  Ausg.  der  Arat,  des  Caet.  Germ.  Zürch  1831  aufgeführt: 
das  Urtheil  des  zuletzt  genannten  Gelehrten  ist  unserer  Handschrift 
(S,  148  fg.)  ziemlich  ungünstig  und  nicht  mit  Unrecht.  Demungeachtet 
hoffen  wir  den  Freunden  der  römischen  Literatur  einen  Dienst  zu  er- 
weisen, wenn  wir  ein  vollständiges  Verzeichnis?  der  abweichenden  Les- 
arten liefern,  da  bei  genauer  YcrgicichuDg  licli  eine  zieBkUdie  Yeracbier . 
denbeit  herausgestellt  hat. 

Die  mit  rother  Tinte  geschriebene  Ueberschrift  lautet  Ckeromt  **) 
tra^nctio  Arati;  ein«  apälm  Hand  Jlat  über  Cwetmik  geechnebei, 
Coeiam  Gtmamcim 

Dw  Vensahkn  und  Abweichuagcn  and  nadi  der  ebeii  erwih»^ 
tat  Ausgabe  Ton  Orelli  bemetkt.  • 

V.  2.  Nach  mmm  eiiie  Yolle  InterponctioD.  5.  poaaent]  poi* 
muA,  iOm  arma]  anra.  11.  ad  caelum]  in  caelum.  12.  agnoscere]  oo- 
gnoscere.  IS.  scitns  vitet]  vitet  doctus.  15-  Latüs  conor]  laetia  cogon 
16*  aasiaj  adsis.  19*  axis  at  kmiiotns]  axls  stat  motus.  2L  orbem'agit.  . 
RdtqmiBl]  orbem  ttgit  «rtresnuu  22.  Giaji  dixere  polon]  dixere  polon 
ipietottae.  S5«  Arctoe]  Aictpos.  26*  plaoBtrave]  plaastram  ***).  ibid.  qoae 
1  Tero]  Td«. 80»  axia  iihipaoa]  orbia  in  ipsot.  Sl*  dccUvea] 
dcldfia.  Ibid.  vetoi  ai  gfatia  faini^  veieria  ai  gratin  forniae.  S2,  Cre- 
ain]  Crttaia  f  )•  S8.  Diäiei  texm  adjtia]  dictn  exmeat  doome.  89« 
IniliBj  'luc  44*  qfuni]  qiuu  49.  veraat]  torqnet.  50.  anpemtqne]  anpe- 
.  nt.  51*  mpra  ioidit,  radit  ad]  aopecal»  lendil  aimnl  ad.  62«  aqnuni» 
gero]  sqnnanferaw  60»  aitfeiwii  qoa]  mUqnMiqne.  Ibid.  Hdtycea  mäm 
nicat;  Hoc  i9diate]Helyce  sydna  nicaty  ae  ndiiSbir.  61.  qQalqna€.6S. 
tnoMdia]  timUfiat  65*  efflgicaiade]  effidaiia  aade.  66.  aomen]  nqnep, 
67«  idxas]  ntxa.  6&  pmis]  paw«  69*  laeva]  aaefa.  7(K  Jüc  vmoa  • 
deeat  7L  daia  AriadMa  tacnta  eit  Igna  Corona]  data  Aciada^  pro-  ' 
pina atat  igne Corona.  7S*  at qaaae  wtica tnllit]  a  qna  aa  vertice  toHil.  ' 
74.  Jaam]  lapaonu  76*  haa]  lac  lUd.'  notabis]  nitoido.  76.  tum  ^ 
tara]  cam  ca^teia.  77.  bonos]  honor.  Und.  aiand]  aiaBaa  (man'). 
78.  pleno  raenaem  quam  dividit]  meaaön  cnin  pleno  dividit  80.  €>phio- 
chom]  Ophiuchum.  81.  Scorpios]  Scorpius.  88.  impar  est  mantbos]  est 
impar  manibas..84.  laeTaiD]^eyam.  85.  ab  laeva]  a  leva.  87.  aetberin 


*)  Vergl.  Lersch  in  d.  Zeitschr«  f.  Aitcrthoaisw.  1837.  Nr.  129. 

Vor  dem  Index  lectionom  in  Acad.  Tnrie.  Octbr.  1837  stehen  Cice- 
ronla  Araiia  com  variia  lectionibaa  cnr«  J.  C«  Oralllo. 

Orelli  fuhrt  plaustra  an  aas  nnaeiar  Handfohilfi^  duie  daa  8paa- 

genberg  diese  Varinnte  crwHhnt. 

Cteiia  ist  «in  Ditickiahier  bei  Spaageabefg.  * 
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omnisi.  423.  scindt  n>]  scandens.   424.  si]  §ic    Ibici.  stella?qne]  stel- 

lasve.  426  —  428]  dc.^.   429.  hole  ....  tortus  olterloris]  hic  .... 

ortns.... ulterioris.  430.  vocali  rostro  corvus  forat  onmia  luceatj  yq- 

caüfi  rostro  corvi  super  idraqae  lucet  ^ 

•  ■ 
Pragwwfie.  Beliq.  IL  « 

51.  Äcthcnum]  aethereum.  Ibid.  tauniin  super]  taarns  sub.  55, 
Ailseril  ardentis:  tantum  hoc  nii  sidcre  certmn]  fons  erit  arilentl«: 
tantum  hoc  in  Kttore  certam.  66-  Hicii  vis]  laceos  hic,  57.  quuin  po- 
6uit  sedem  Nemcaei  ünibus  asth]  composuit  sedem  nemels  fifribut 
astnim.  60.  caelo  ....  acrem]  caelum  ....  acer.  62.  imf^ribus  omnes] 
igiiibns  omnis.  63.  aethram]  a&tra.  64.  cacluraj  caelo.  65-  5j>iciila  si- 
gn!] siiif^iiUiciue  igiiis.  69.  at . . . . imbrcs]  ad....igne5.  72-  iic^peros] 
liespeius.  74.  aetherios]  aethereos.  77.  ut  rddiaverit]  is  radiaveriu  79* 
iDstantia}  tom  st^ntia.  80.  et  dirae  caeloj  et  caelo  diri.  81.  ver  ma* 

gts  infidum  ....  fulsitj  vere  magis  nitido ....  fulxit.  82.  apportat  

perstatf  appota  praestat.  83.  inducet]  iodadt.  85.  de]  te.  86. 

lucens]  lacent.  87.  si  Venus]  si  IcTis.  91-  tom]  cum.  92.  ac]  at.  Ibid» 
«adem]  idero.  93.  cfßciet]  effiqient  *).  94.  pleuique]  pleriqne.  96.  re^ 
plevit]  repeUit.  97*  caelom]  caelumque.  99.  quis]  quid.  100*  at  diris 
oiDiua  idnibts]  ad  dirof  onmia  nimbos.  101.  ruent]'rait.  IbM*  Bie- 
ter] ttnelar.  101.  rapide  distenta]  rapida  disUkta.  103.  fidmine]  In* 
wtk».  104.  cKdfl]  dodet  105.  teli  mortalia  ham  üocei]  caili  mot- 
lalia  numiiNi  mcent  107.  extremi]  extremia.  Ibid.  iocrcbrescere]  in- 
oebetcere.  108.  oatendeot]  ostendimt  1^0.  moveat]  moneat  113. 
pecodii  vülii  annti  fiitserit  astro]  pccodoiD  vülia'  aantmn  fnlxerit 
aitnua.  115.  patieodae]  patienti.  116.  alia]  eliaai.  117*  arro]  arrii» 
118.  f  änri]  taunis.  119.  aeraiti]  serenl  122.  oertas  at]  certiiir.  124. 
Mtaad]  aaäwrel.  125.  (antnmaiodo  libra]  meditabltiir  iageos*  126] 
jdeeit  128.  arcam]  aitib.  183  al]  aat;  136.  ^rtaa]  exorilnr*  1811 
prioM»  docai  atm  caiarina  aolts]  priaraoi  maiido  cal.  culorioa  aoSk 
,1B8-  qoae]  qnoque.  139.  Ter]  vhc  Ibid.  ekecrabüe  in  Mb.  FÜb,  le* 
gitifr,  e  quo  aiala  cootatam  ert  eietcablle.  140.  ninget]  iunget  143. 
coaaeeiKlaiit]  iagiaditar.  14&  qnaeres]  qaaaras.  148.  Ganoran  •  •  •  • 
GcBiiaat}  camso  .... geniais.  150.  hfne  qao  dada]  hie  qaoqaa  diela. 
15a  Flatibaa  al  gtUdis]  Flatus  at  genmiis.  150.  seyeris]  serenb.  151. 
flpidfeca  Dca  nola  nina;  nee  libia  iaetenti]  spidferaeque  mana,  ta>- 
denti  Kbm  nuto»  153«  at  fcatis]  et  teatia.  157.  aegocero]  egooeio* 
^1:60>  d  cara  sagacem]  secaia  Uboris.  161.  dadt]  dacat  • 

* 

£eaie.rk,aagen». 

Madi  Sßtthdkaig  dieKr  Varianten  durfte  es  nodi  n8tfaig  adn 
"  gendes  aa  bemerken: 

1)  Bf  iflt  adiOB  dngeranait  worden»  daaa  dieFrdbergerHandadtrift 


In  dems.  V.  sümmt  unsere  Hdschr.  dU  Ordli  in  dem  Worte  coaigpc* 
cf a,  ganz  irrig  hat  die  vorige  GoUatida  cMMpasfat  au  deiielben  aog^gdMa. 


1 
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Die  gegenwärtige  Mittheilung  betrifft  bloä  den  ersten  Thcil  dieser 
Handschrift,  die  tradudio  Arati  ilcs  Germanicus  *).  Es  hatte  nämlich 
Hr.  Ober«ppeUatiopsralh  Dr.  .Spa/igeiibcrg  in  Celle  die  Lesarten,  welche 
'  der  Ausi;abe  de»  Caesar  Gcmiauicus  von  Schwarz  Coburg  1716  bei- 
gescbrieben  waren,  in  Seebode's  Neuem  Archiv  fiir  Philologie  u.  Pae- 
dPL'.  ](.  Jahrg.  2.  Öft.  S.  125  fg.  bekannt  gemacht  und  Hr.  Prof. 
Orelii  in  der  Ausg.  der  Arat,  des  Caet.  Germ.  Zürch  1831  aufgeführt: 
das  Urtheil  des  zuletzt  genannten  Gelehrten  ist  unserer  Handschrift 
(S,  148  fg.)  ziemlich  ungünstig  und  nicht  mit  Unrecht.  Demungeachtet 
hoffen  wir  den  Freunden  der  römischen  Literatur  einen  Dienst  zu  er- 
weisen, wenn  wir  ein  vollständiges  Verzeichnis?  der  abweichenden  Les- 
arten liefern,  da  bei  genauer  YcrgicichuDg  licli  eine  zieBkUdie  Yeracbier . 
denbeit  herausgestellt  hat. 

Die  mit  rother  Tinte  geschriebene  Ueberschrift  lautet  Ckeromt  **) 
tra^nctio  Arati;  ein«  apälm  Hand  Jlat  über  Cwetmik  geechnebei, 
Coeiam  Gtmamcim 

Dw  Vensahkn  und  Abweichuagcn  and  nadi  der  ebeii  erwih»^ 
tat  Ausgabe  Ton  Orelli  bemetkt.  • 

V.  2.  Nach  mmm  eiiie  Yolle  InterponctioD.  5.  poaaent]  poi* 
muA,  iOm  arma]  anra.  11.  ad  caelum]  in  caelum.  12.  agnoscere]  oo- 
gnoscere.  IS.  scitns  vitet]  vitet  doctus.  15-  Latüs  conor]  laetia  cogon 
16*  aasiaj  adsis.  19*  axis  at  kmiiotns]  axls  stat  motus.  2L  orbem'agit.  . 
RdtqmiBl]  orbem  ttgit  «rtresnuu  22.  Giaji  dixere  polon]  dixere  polon 
ipietottae.  S5«  Arctoe]  Aictpos.  26*  plaoBtrave]  plaastram  ***).  ibid.  qoae 
1  Tero]  Td«. 80»  axia  iihipaoa]  orbia  in  ipsot.  Sl*  dccUvea] 
dcldfia.  Ibid.  vetoi  ai  gfatia  faini^  veieria  ai  gratin  forniae.  S2,  Cre- 
ain]  Crttaia  f  )•  S8.  Diäiei  texm  adjtia]  dictn  exmeat  doome.  89« 
IniliBj  'luc  44*  qfuni]  qiuu  49.  veraat]  torqnet.  50.  anpemtqne]  anpe- 
.  nt.  51*  mpra  ioidit,  radit  ad]  aopecal»  lendil  aimnl  ad.  62«  aqnuni» 
gero]  sqnnanferaw  60»  aitfeiwii  qoa]  mUqnMiqne.  Ibid.  Hdtycea  mäm 
nicat;  Hoc  i9diate]Helyce  sydna  nicaty  ae  ndiiSbir.  61.  qQalqna€.6S. 
tnoMdia]  timUfiat  65*  efflgicaiade]  effidaiia  aade.  66.  aomen]  nqnep, 
67«  idxas]  ntxa.  6&  pmis]  paw«  69*  laeva]  aaefa.  7(K  Jüc  vmoa  • 
deeat  7L  daia  AriadMa  tacnta  eit  Igna  Corona]  data  Aciada^  pro-  ' 
pina atat  igne Corona.  7S*  at qaaae  wtica tnllit]  a  qna  aa  vertice  toHil.  ' 
74.  Jaam]  lapaonu  76*  haa]  lac  lUd.'  notabis]  nitoido.  76.  tum  ^ 
tara]  cam  ca^teia.  77.  bonos]  honor.  Und.  aiand]  aiaBaa  (man'). 
78.  pleno  raenaem  quam  dividit]  meaaön  cnin  pleno  dividit  80.  €>phio- 
chom]  Ophiuchum.  81.  Scorpios]  Scorpius.  88.  impar  est  mantbos]  est 
impar  manibas..84.  laeTaiD]^eyam.  85.  ab  laeva]  a  leva.  87.  aetberin 


*)  Vergl.  Lersch  in  d.  Zeitschr«  f.  Aitcrthoaisw.  1837.  Nr.  129. 

Vor  dem  Index  lectionom  in  Acad.  Tnrie.  Octbr.  1837  stehen  Cice- 
ronla  Araiia  com  variia  lectionibaa  cnr«  J.  C«  Oralllo. 

Orelli  fuhrt  plaustra  an  aas  nnaeiar  Handfohilfi^  duie  daa  8paa- 

genberg  diese  Varinnte  crwHhnt. 

Cteiia  ist  «in  Ditickiahier  bei  Spaageabefg.  * 
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mit  Recht  und  gebrauchte  die  auch  schon  von  Voss  angewandte, 
mit  dem  Genitiv. 

Wie  denn  alle  Verbesseningen  dieses  .Recensenten  Verbosenm- 
gen  geworden  sind ,  so  auch  in  dem  Distichon  von  dem  Odysseni, 
welches  Weber  übersetzt: 

Und  der  selber  die  Freier  mit  nnbarmherzigem  Erze 
Tilgte,  Penelope  treu,  ihm  in  der  Jugend  vermählt« 
es  soll  heissen: 

Und  die  Freier  erschlag  mit  unbarmherzigem  Eisen 
Denkend  an  Penelope,  ihm  in  der  Jugend  vcfrmählt. 

Die  Penelope  erregt  freilich  bei  Weber  Anstoss,  aber  nicht  min- 
der beim  Recensenten ,  so  sehr  er  sich  auch  darauf  etwas  zu  Gute 
4hut,  dass  er  der  Penelope  ihr  prosodisches  Recht  («—  ^  ^  — )  hat 
wiederfahren  lassen.  Er  muss  wohl  wenig  geübt  im  Uebersetzen 
sein,  dass  er  noch  nicht  gefunden  hat,  dass  der  Vossische  Grund* 
satz  die  Eigennamen  der  Alten  nur  mit  einer  langen  Sylbe  zu  spre^ 
chen  schwerlich  durch  etwas  anderes  ersetzt  werden  kann.  Wie  un- 
endlich erleichtert  würde  das  mühsame  Geschäft,  wenn  man  diese 
Namen  nach  der  Prosodie  der  Alten  hinstellen  könnte,  wie  nicht  blos 
bei  der  Penelope,  sondern  besonders  bei  Telemachos,  Antinooa  und 
80  vielen  andern.  Wer  es  aber  versucht  hat,  Wird  bald  davon  zurück- 
kommen, und  wahrscheinlich  ist  dies  der  Recensent  auch  jetzt  schon. 

In  dem  folgenden  Distichon  stosst  sich  der  Recensent  wieder 
an  der  Wcbcrschen  Uebersetzuug : 

Welche  so  lang  sein  harrt*  und  verzog  beim  trautesten  Sohne« 
Welches  Ohr,  ruft  er,  kann  ein  verstümmeltes  Imperfect.  wie  htuit' 
ertragen  ?  Antwort.  Wer  ein  Anfänger  im  Uebersetzen  ist ,  und 
weder  die  Vossischen  noch  andere  Muster  gelesen  hat«  Das  Ohr, 
welches  nach  ^arrt'  hinhört,  wird  doch  bald ,  wenn  nur  richtig  ge- 
lesen und  gehört  wird,  sich  aus  dem  Folgenden  zurecht  hören.  Der 
Recensent  will  etwas  besseres  geben  und  schreibt: 

Welche  so  lang  sein  harrte,  beim  liebenden  Sohne  verweilend. 
Bis  in  die  Heimath  er  kam  und  in's  entsetzliche  Haus. 

Hier  mag  er  zunächst  den  Daktylus  Heimath  er  vei^eidigen,  wenn 
er  nicht  etwa  einer  von  denen  ist,  welche  die  deutsche  Sprache  für 
eine  blos  accentuirendc  halten. 

Endlich  über  v.  929  erfüllen  die  Weberschen  Verse: 
•  Da  ward  Delos  erfüllt  rings,  die  unendliche  Fiur, 

Voll  ambrosisches  Duftes,  es  lachte  die  riesige  Erde, 

Und  laut  jauchzten  des  Meeres  grauUche  Wogen  im  Grund  etc. 
den  Recensenten  mit  Ingrimm.  Allerdings  ist  diese  Uebersetzung 
noch  gar  weit  hinter  dem  Original  zurückgeblieben ,  sie  kann  in  der 
'Ihat  ein  Emigrant  genannt  werden,  da  sie  noch  länger  in  dem 
Pulte  dos  Verfassers  hätte  einheimisch  bleiben  können,  damit  sie  nicht 
von  dem  Recensenten  als  \  agabundin  aufgegriflen  und  verurtheilt 
werden  dürfte.  Es  möchte  langweilig  werden,  die  Bemerkungen 
über  das  rings  und  im  Grund  zu  wiederholen  oder  zu  wider- 
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r>78  Ueber  den  Grund  des  griechischen  Accentes. 

aach  erst  nach  meinem  Tode  gedruckt  wird,  denn  bis  dahin  werde 
ich  noch  immer  fortarbeiten. 

Stargard.  .       .  Falbe. 


lieber  den  Grund  des  griechischen  Accentes. 

Mit  Vergnügen  las  ich  in  der  neuen,  5.  Ausgabe  von  Rottes  grie- 
chischer Grammatik  folgenden  Znsatz  zu  §-9«:  * 

,yAnmerk.  5.  Richtige  Aussprache  griechischer  Wörter  kann 
durdiaus  nur  durch  gleichmässige  Berücksichtigung  des  Accentes  und 
der  Quantität  erreicht  werden.  Die  gleichmässige  Berücksichtigung 
beider  wird  für  uns  Deutsche  dadurch  erschwert ,  dass  bei  uns  die 
betonte  Sylbe  stets  auch  lang  ist,  während  die  unbetonten  meist  kurz 
gesprochen  werden,  im  Griechischen  dagegen  dsis  Maass  der  Sylben 
von  der  Betonung  unabhängig  ist  und  die  betonte  Sylbe  oft  lange 
Sylben  vor  oder  nach  sich.  hat.  Zu  verhüten  ist  also  1)  dsLSs  man 
nicht  die  betonte  Sylbe  als  lang  ausspreche,  wenn  sie  kurz  ist.  Man 
bemühe  sich  also  in  Wörtern,  wie  totco^,  Xoyog^  nsQLOÖog  die  l>e- 
tonte  Sylbe  zu  schärfen  und  dabei  doch  die  Kürze  deutlich  hören 
zu  lassen.  2)  dass  man  nicht  eine  lange  unbetonte  Sylbe  neben  emer 
betonten  entweder  als  kurz  aus.s|)reche  oder  fälsciilich  den  Ton  auf 
jene  lege.  Man  spreche  also  Wörter  wie  äv^Qconog  so  aus,  das« 
ebensowohl  die  Betonung  der  ersten  als  die  Länge  der  zweiten 
Sylbe  deutlich  hörbar  wird,  etwa  wie  in  den  deutschen  Wörtern 
Vorfrihrenf  Ellmosen  und  ähnliche.  —  Ein  anderer  Umstand,  welcher 
die  angemessene  Berücksichtigung  der  griechischen  Betonung  bei  der 
Aussprache  erschwert,  ist  der,  dass  wir  Deutschen  in  der  Kegel  die 
Stammsylbe  des  Wortes  betonen,  während  im  Griechischen  der  Ton 
oft  auf  einer  Ableitungssylbe  ruht.  Man  übe  sich  daher  in  der  ge- 
nauen Aussprache  solcher  griechischer  Wörter,  die  bei  grösseren  Syl- 
benumfang  auf  der  letzten  oder  vorletzten  betont  sind.  Hauptsäch- 
lich solcher,  deren  vorletzte  kufze  Sylbe. den  Accent  trägt,  wie  z. 
B.  tarovaiy  xB&vrixivai^  iiöotegj  £(OxgdTrig,  Jioyivrjg  u.  ähnJ.** 

Fragt  man  aber  nach  dem  tiefern  Grunde,  worauf  die  verschie- 
dene Setzung  des  griech.  Accents  beruht,  warum  er  bei  zwei-^  und 
mehrsylbigen  Wörtern  gerade  auf  dieser  oder  jener  Sylbe  seine  Stelle 
einnimmt :  so  kann  freilich  die  Kenntniss  gewisser  allgemeiner  Regeln, 
die  allemal  auch  ihre  Ausnahmen  haben,  nicht  ausreichen  zur  Erklä- 
rung. Wir  müssen  daher  aut  das  Eine  Sprachgesetz  einzugchen  ver- 
anlasst sein,  welches  aller  besondern  Anwendung  zu  Gnmde  liegt,  und 
wornach  allmälig  diejenige  Art  der  Aussprache  und  Betonung  sich 
entwickelt  und  festgesetzt  hat,  wie  sie  dem  eigenthümlichen  Weben  des 
menschlichen  Sprachorgans' gemäss  ist,  und  das  Streben  nach  har- 
monischer Verlheilung  und  Gliederung  der  Lautelemente  am  mcisteii 
befriedigt.  Hiemach  müsste  es  die  feine  phonetische  Wahrnehmung  sein, 
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^  580  .        lieber  den  Gnuid  des  griechiicbeo  Äccentes. 

gleiche  o  rnotpoc^  o  TQ0%6g,  wo  der  Accenf  mit  der  von  Rott  ge- 
gebeueri  Hegel  (§.  10.  A,  2)  mtht  hannonirt  — 

Leicht  i»t  es  die  besondere  Wirkimt;  gewiMcr  Emlangm  imf 
den  Äcccnt  zu  beobaditen,  wie  ohne  Zweifel  auch  die  des  Artikeb 
sich  wtthrrii  hmen  lässt;  z.  B.  dixa  f  Styaj  loyog  —  ÖEKug,  ^^l^Sf 

Es  kann  aber  auch,  was  wohl  zu  beachten,  eine  und  dieselbe  En- 
dnng  je  nach  ihrem  organischen  Vcrhältniss  znm  VVortganzrn  verschie- 
dentlich wirken,  z.  B.  )j  xvpiy  rj  i/'v^^»  «l  OoüJTiiog,  oncjnivog- 

VrrMiclit  mau  es,  ein  Wort,  wie  z.  ß.  nokt^iog,  rp^Qo^evog^ 
duvcli  die  verschiedenen  Casus  durch  zu  decliniren ,  so  fiihlt  man 
wohl,  dass  z.  B,  noksiio)  (NB.  &  gehörig  als  6  gesprochen')  härter 
ist,  als  rcüAt'uG/,  wo  der  Ton  sich  vertheilt  und  in  der  mittlem  bylbe 
eine  flüchtige  Hebung  der  Stimme  eintritt  Nicht  so  z.  B.  von  tto-  ^ 
Äc?,  rj  Svvafug  zijg  -  jioAfca^,  r.  dwa^srngy  wo  die  tonansichziehende 
Stelle  auf  antepcn  ultima,  i>t  und  ganz  ohne  Grund  ziU  von  einer  Au«- 
nähme  geredet  wird.  Dk  Sprarhe  kennt  Leine  Aumakmm, 

Von  den  Diphthoii-en,  die  im  G riech,  gefunden  werden,  sind  ot 
lind  «4  (ü^enigen»  die  sich  mit  ungenKiner  liüuxe  auuiprociien  lar- 


von  diesem  Standpunkte  aus  nicht  minder  einiges  Licht  zu  gewinnen  seia 
fibcr  4m  WtnimpaHt  bn  Hebräischen,  Es  wäre  oimKeh  'gar  ivoM  mög* 
«lldiy  das.s  die  Accente  abgatehea  von  ihrer  besondern  Bedeutung  für  He- 
bung und  Senkung  des  Vortrags,  (worüber  Hupfeld,  Studien  und  Kritik. 
1837,  H.  4.  treffliche  Belchrunf^  —  vne  im  Griechbchen  nicht  als 

Zeichen  der  Quantität  betrachtet  werden  dürfen.  Bei  einer  Sprache,  de- 
ren •;anze  Bildung  und  BMexion  auf  den  Gesetzen  des  WohHauts  and  dar  . 
organisch  bequwaen  Aussprache  bcfruht,  wie  das  bei  der  Hebraisdian  dsr 
Fall  ist,  wird  es  sich  kanro'aaaers  denken  lassen  und  bestätigt  es  die 
Tradition  der  deutsrhen  und  polnisrhr^n  Inden,  die  z.  B.  die  Anfangsworte 
der  Bibel  bre^chis  büro  {^6io(ä)  lesen.    In  der  That,  wie  hart  und  sdt- 
sam  gestossen  nimmt  sich  für  unser  Organ  und  Ohr  Z.  B.  der  SaU  aas: 
'•n'*22       ca^t:;  nu^V,  "'«nn  da  alle  QaantitSt  dar  Bylben  nor  aaf  Mm 
Wortende'ruhtrSoU'es  wahrscheinKch  sein,  dass  Mesaa  Badungen  so  vill 
Gewicht  haben  und  gleichsam  den  Stamm  des  Worts  Terschüngen?  daaa 
z.  B.  MM'y  in  tier  weicherf  Umlrtutniif^  fn''tt'N'i  alle  seine  Quantität  ver- 
liere? —  Wir  haben  also  schon  nach  diesen  weiit^^en  Andeutungen  Grund 
genug,  auch  hier  Accent  und  Quantität  wohl  zu  unterscheiden.  Sprechen 
wir  I,  ß.  riScMl  mit  einiger  Dehnaog  der3tanuBsylbe,  lo  wiid.doch  na- 
willkürlich  der  Vocal  der  Bndaog  etvras  geachftrft   •Wellen  wir  in 
Ml  das  Kamez  genau  so  sprechen  wie  .es  in  MS  lastet,  imUatanchiede 
von  Patacb,  welches  wir  in  na.rVA  lautet»  so  wild  es  uns  nur  dann  leicht 
weg  fliessen,  wenn  vnx  jäschib  aussprechen,  wo  nicht  minder  dif  End- 
sylbe  ihre  Attraction  übt.  Wir  können  es  uns  dann  auch  leicht  erklären, , 
warum  z.  B.  in        :3Vti^  der  Accent  sich  ändert ,  analog  etwa  dem  grie- 
dnsehen  ^ycoys.  wie  ganz  anders  nimmt  sich  hiernach  gelesen  der  jange- 
ffihrte  kabraiache  Sata  ans! 

•  » 

*)  In  der  4.  Anag.  iat  noch  B.  Nr.  6.  eine  Regel  aufgestellt,  wer- 
nacli  ea  freilich  attlo^  dtivog  etc.  heissen  «iMe.  f n  der  5»  Ansg^Oa 
ist  dies  nnn  berichtigt!  nur  iit  iai  Gnnda  nicht  Tial  damit  gawonnaiu 
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tMMi  Im  fMte;  F«limB  XXTIL 
B«fn  (S«iti)  Viri  C«aiai«rU  BrevUri««  «4  DUi^^ 
Fünmwii  ValütidMii  AttguslMii;  Cote  niMluwM  i«  «Kto. 
lUXlV. 

BüBewi  ia  qoaflov  ligatei  i»  piMMm  lifDia  pelle  rnbea 

£it  LUmt  teiÜM  PmMmi  D^mbKoti  1450  coiucriptiit,  on- 
nia  ejiuden  hmm  Ii— loMIwi  Owtelia  I>omoi  Tniaaienta  Litteraram 

I*  et  ClenodionuB«  ac  pretiosoi  eleochoa  eihibeai  ▼encrandum  aoti- 
quitatis  Documentucn. 

I  Saiustii  Criapi  Catilina.     Cum  glossi«  margin alibiia^ 

i      in  Folio.    Codex  Chartact^us. 

Sermoiied  adi^opuinm  io  12*  Cpdex  Membranac. 

I  Sclireyeri anae  Familiae  Dedactio  Creaealogica  Au- 
\     gnsta  ¥iBdeliconim  Norimbergam  tradactae  c.  scutis  ejusdero,  et  el 
[     Jonctarum  Fniniliarum  vividis  ookrlbM  pkäs,  et  eleganter  effigia* 
tit  ac  üiplomatibiM  iume  Mipca  ^ooecnrntfiNir  ab  Ao.  1168* 

iwque  1487.  • 

Praemittitur  Operi  Gennanico  Latina,   ^qiie  tersa  oratione 
I     dedoda  Familiae  Genealogiay  et  IKogiaiiUea  DifcriptSo  ab  Ao« 
115g»1573,  Foliii  XL  ta  pergameno  eleganter  exarata.  Co- 
.     des  HaaibMaceaaet  Cbutac  in  Wdüo  Bcgatt  mximo.  Ligatna  - 
f     Ifgaaa  tmU>  adOo,  et  aaabi  ac  oaMtoo  obdocta. 

Aactoc  Volanfada  bajosi  al  duoraia  jioaleillMnHay  adeo^ue  trfaniy 
'     «il  Siebaldat  Scbit^ar  Noikoi»  T?r  nmae  Httenitai.  —  Sodali<^ 
f     talb  ftttmciaa  Coaiadi  CSeltis  CömmmUmm ;  miaat  ^daa 
Epistolaa  ad  Comaduai  Celteai  de  Aa.  1496  qaiaqae  ntqna  1497 
—  aaa  nsque  1500  ^  tra  aaqaa  1501.  daaa  aiqaa  150S  ~  aaa , 
in  Mm»  TleBsenri  EpMolaran  et  CmAmm  SodalMafi»  LItleiailae ' 
ad  Caandan  Cdttat  a  CL  Deab  detadaa.  ^  Ttdt  Deaia. 
>    NadMT  a.  Ifteaf  Badabadherag.  iT9S.  ia  4la^  pag.  22.  Tal 
1.  II.  et  m. 

^3vetonii  Tranqiiilli  (Caji)  D  e  I)  no  d  ec  i  m  Caesaribus 
Libri.    In  Foliu  minori  Codf  x  Meuibraii  icf  us  in  fronte  auro,  et ' 
coloribiis  decoratiis,  jirouti  etiam  litterae  (  aj)ltales  vitae  cujiulibet 

^      Caesaris  snninx»  ailificio  auro,  et  cnlorlbus  cxoriiatac  sant. 

Terentia  Affri  Caaioediaey  in  F  oiio  Codex  cbartac: 
iTheopbrasti  ParaceUi  Practica  Deotscfa  and  LaieN 
Wa  ab  Ao.  14B7i  Über  bk  aat  ipaaai  Atttagrapham  oni- 
wmm  dpiiaüaaaa  Ayttafutt,  et  apaffvicaraai  cdeberrtoN  Airtis 
MadinB  piartoiii  Qmmd  Faiamlii  ex  C^wliiwF  Ml  Jac.  Her- 
m  a.  flfefla  iciribat  iMgao  pfelio  Mfinh  m  -iMaa  Obarta- 
aaaa  bi  yrtagcriptawi  ■laaiiiilMi,  atqaa  ab  baaiiiaaiili  Ma 
m  legiblH  aaaiatat;  in  priiaaifa  L%atanu 


582  Probe  einer  Uebersctzuog  der  GesdudittVücIier       T.  Liviot. 


Vorschuh     «chmerzh«    er  handelt  nicht  \\iirdeI6s, 
Händschlag  Hindernisa    dem  UeideDthilme  nicht  fremd. 
VtirschMg   Finsternfsf  "  • 

Man  vorj^leichc  niio  z.B.  mit  Htldmthume  etwa  Ttoli^ov  und  

Uh  ile  hierriach  den  VVortaccent,  den  man  sich  so  wenig,  als  die  Qiian- 
tit  it  blos  als  Länge  oder  Kürze  tn  deDktn  bat»  da  zwischen  Baden 
mancherlei  Stufen  za  beobachten  sind« 

Ehmgm.  Wocker.  . 


Pro})e  einer  Uebersefzung.  der  Gescbicht^ücher 

des  T.  Livius. 

•  (E'OHfetaaog,) 

23^.  Ruch.  4l.Cap.  Vor  A Dem  machte  diese  Sclilarht  glänzend 
nnd  denk wurdig die  Gffangcnnebmung  üa&ilrubals,  desFeldhauptmnnues, 
desgleichen  des  Hanno  und  Mago,  zweier  edlen  Cartbager.  .^In-o,  aas 
dem  ßarcinischen  Ge^chlcchte »  war  dem  Hannlbai   nahe  verwiindt  ;^ 
Hanno  der  Urheber  des  Anfstandos  der  Sardinirr  nnd  nnzwrifflhafl 
der  Aiidtiflter  dieses  Krieges.    Aber  auch  die  Anflilirri  der  Sardinier 
brachten  durch  ihr  Elend  diese  Schlacht  nicht  minder  in  Rof.  Denn 
der  Sohn  des.Harapsicora,  Hiostus,  fiel  im  Treffen,  und  nU  Ramp?i- 
coni,  uiit  wenigen  Heitern  fliehend,  in  seiner  Bedrängniss  obenem  d- n 
Tod  dc&  Sohnes  crftihr,  nahm  er  des  Nachts,  damit  nicht  Jeroatuies 
Zwjschenkunft  das  Vorhaben  hindere,  sich  selbst  das  Leben.  Den 
Übrigen  diente'  die  näraliclie  Stadt  Corniis,  wie  früher,  zum  Zatluchts- 
ortc;  aber  Manllus  griff  dieselbe  mit  seinem  siegreichen  Heere  an  und 
nahm  sie  nach  ^^e^ig  Tagen.    Nun  ergaben  «ich  anch  die  amiern 
Städte,  welche  zum*.  Hampsicora  und  den  runiern  abgefallen  ^\rl^en, 
nnd  «teilten  Geiseln.    Nachdem  er  ihnen  Geld  und  Getreide  aufer- 
legt, nach  einer  jeden  Kräften  oder  Schub! ,  fiihrte  er  das  He<  r  nach 
Caraiet  zurück.  Ais  er  hier  die  Kriegsschiffe  in  See  gelassen  und  den 
Kri^smann,  welchen  er  mit  sich  zugefiihrt,  an  Bord  gebracht  hatte» 
segelt  er  nach  Rom,  meldet  den  Vätern  die  Bezwingung  Sardiniens 
idid  libeiliefisrt  das  Geld  den  Quästoren ,  das  Getreide  den  Aedilen, 
«c  Geftngenen  dem  Prätor  Q,  Fulvius.  —  Zu,  derselben  Zeit  fuhr 
der  Prater  TItna  Otacilius  mit  einer  Flotte  von  ftmfzig  Schiffen  von 
ütjbanm  nach  Africa  hinüber  und  verwüstete  das  Carthagiscbc  Ge- 
Wett    Alt  et  aber  von  dort  nach  Sardinien  steuerte,  wohin  dem  Ge- 
mchte  nach  Hasdmbal  ▼on  den  Balearen  vor  Kurzem  übergesetzt  war, 
beg^ete  er  der.  nach  Africa  zurückgebenden  Flotte  und  nahm  nach 
«mem  kichlen  Gefeehte  auf  hoher  See  sieben  Schiffe  nebst  ih  rer  ße- 
maiiiHuig;  die  übrigen  warf  die  Furcht  gleich  einem  Sturrae  überallhin 
Mfdnander,      Geiade  in  diesen  Tagen  landete  auch  Hamilcar  mit 
den  von  Gatthago  sor  Ergänzung  gesendeten  Kriegslcuten,  £lephaaten 
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PfObe  etaer  Udb#ailsatig  der  CbidvcfcldUcfaBr  des  T.  Ufioi.  Mt 

und  hAeomiMn  sa  Loerl  Iba  mwaacheua  »i  fiberfaltoiiy  l&hKe 
Appius  Claadias  imler  dem  'Ergeben:  die  Provinz  umfahren  zu  wollen, 
sein  Ueer  rasch  nach  Messana  und  setzte  mit  der  Fluth  nach  Locri 
über.  Doch  schon  war  Hamilcar  von  hier  zum  Hanno  ias  Bruttische 
au fg^'ij rochen  und  die  Leerer  verschlossen  den  Römern  ihre  Thore.  ^  .  *• 
Appius,  dtr  bei  grosser  Anstrengung  nichts  vollbracht,  {^^'m^  nach  I^les- 
sana  zdrück.  —  In  demselbeu  Sommer  Üiat  Marcellus  aus  Nola,  wel- 
dies  (jr  beseUt  hielt,  häufige  StrL'ifziige  in  das  Gebiet  def  Hirpiuer 
und  der  Samniten  von  Gaudium  und  verwüstete  Alles  dcrmassen  mit 
"Schwerdt  und  Feuer,  dd$s  in  •Samniumi  das  Andenken  an  die  alteo 
iiraiigsaie  eroeuerte. 

42.  Cap.  Daher  wurden  sofort  von  beiden  Viilkcrn  zugleich  Ab- 
geordn^e  an  den  liannibal  gesendet,  welche  den  Punier  also  anre- 
deten: „Feinde  des  Römischen  Volks,  Haauibal,  waren  wir  Anfangs 
für  uns  allein,  so  lanf^e  unsere  \N  dllV-D,  unsere  Kräfte  uns  zu  schiitzeo 
vermochten.  Als  wir  dipsen  nicht  aiebr  trauten,  schlössen  wir  uns  dem 
Könige  Pyrrhüs  an;  von  ihm  aber  verlassen,  machten  \s'\i  nothii^edru Il- 
gen Fricfien  und  verharrten  in  demselben  bwnahe  fünfzig  Jahr»:  lang 
bis  zu  der  /cit,  da  du  nach  Italien  kamst.  Nicht  sowohl  deine  Tapier- 
kcit  und  dein  Glück  ,  als  dtine  ausnehmende  Leutseligkeit  und  Gute 
gegen  unsere  Mitbürger,  die  du  uns  aus  der  Gcrangcnschaft  zurück-  • 
fchicktest,  hat  uns  dir  also  verbunden,  dass,  so  lange  du,  unser  Freund, 
lebst  und  wohlbehalten  bist,  wir  weder  das  Römische  Volk  noch  aucb 
selbst  d^n  Zorn  der  Götter  (wenn  so  zu  reden  nicht  Frevel  ist)  furcb<^ 
Ibn.    Doch  wahrlich !  nicht  blos  da  dn  vohlbehalten  und  Sieger  bist^ 
aoodeVn  in  detner  Gegenwart  (du  könaiett  ja  das  Webklagen  uaaA- 
rer  Gattinnen  und  Kinder-beiBaiie  börea  und  die  brenaenden  Häuaer 
sehen)  sind  wir  in  diesem  Sommer  mebimal&so  verheert  worden,  dass 
M.  I^arcellus,  nicht  Hannibol,  bei  Civine  geaiegt  zu  haben  scheint  und 
dm  die  Römer  höhnen :  du  seiest,  Dar  bb  Einem  Stiche  kräftig,  nacb- 
dem  dn  den  Stachel  stecken  iasseOi  erstarrt    Durch  husdert  Jabie 
•tet  haben  wir  mit  dem  Römischen  Volke  intg  gcfdhrty  weder  von 
tumi  fremden  Anführer  nodi  Heere  unteratötzt,  ausser  dass  zwei  Jahre 
Jaag  Pyrrhus  raeb|  durch  unsere  Streiter  seine  Macht  v^tirkt,  als  mit 
jeSner  Hacbt  vps  vertheidigt  bat.    Ich  wUl  nicht  mit  unseroa  Glä^ 
prahlen:  data  awei  Coaaidii  and  awci  Coaialarische  Heere  von  aae 
dqich'f  Joch  geschickt  worden«  nad  vas  etwa  aenat  fm  uns  ErfreiH 
lidws  oder  RCUbailiebeB  uSk  aogetragcai;  ^ber,^waa  ans  dwaals  Jbrtae 
ood  Widermüget  betroffen  hat,  können  w  nnt  geringerm  Uoniplh» 
«raaUeni  ab  ves  ans  beute  begegnet.   Grosse  IKdatoren  «dt  ihnm 
Obenten  de»  Bitter,  je  awei  Cknuubi  mit  twet  Oonsulariscben  Haeran 
betraten  anser'Gehidt;  aecb  aaver  eingezogener  Kandscha^  and  aa£-  * 
gcstettteei  Riickhalte  bnd  bi  SehbofalMrdnang  fabcltn  sie  aaai  Plnndciii. 
Jetit  'sind  wir  die  Beate  eines  iäinzigen  PropnitorB     uad  einer  selbst 


^)  nunc  tropraclo)  is  uniQS  etc.  anstatt:  proprii  ,uiiiuS|  nach  H.  Walchs 
aUgemein  gebilligtem  Vorschiage.  '  *  ^ 
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SMD  SdnUt«  Nobf  geriogen  BiMUmg.  SMm  doicllnfa  ae 
cinnal  Rotteowcisc^  aondcni  ivie  StiMffcriUbcr  oMcr  gannt  Lndt 
torgkiser»  ab  weu  ile  in  RSiMKieo  <3cbi0le  stNtf^  Die  UwMha 
aber  ift  die:  wal  da  um  nidit  vattfaeidigtl  opd  luwera  iagand»  di^ 
wann  «ie  tn  Hanae  iwre»  oot  adtütien  würde,  saaamtikfa  aater  Mmm 
Baaseni  dicat  Ich  mfiMte  Wader  dich  noch  dein  Heer  keanen,  wen« 
kfa  Dicht  glaabea  aoUte,  daia  aa  dem,  von  wcUm  ich  ao  viele  Rö» 
acha  Schiachthaeta  gea^agen  and  aüadaigeatieckt  weiU)  ein  Leichtea 
aaiy  niifere  zer^^treuten  Plündafer  M  übanpaoMO ,  die  in  AoföaMig 
imliaiatreifen,  wohin  jeglichen  die,  weaa  s^cich  eiHe  Hoffnung 
Beute  sieht  Schnii  •eiaer  Handvoll  Numider  m&mm  sie  zur  Beate 
vardcDi  wd  dia  gaacüdata  Hüiftmscbt  wird  aie  nns  otid  zugleich  Nola 
wegnehmen,  wenn  du  anders  diejenigen,  welche  du  des  Bündnisses  all 
dir  würdig  gehalten  hast,  dahiea  ScholMa  Bichl  «nvärdig  achlaal^ 
aachdem  du  sie.  in  Obhut  genommen.'* 

4S.  Cap.  Daiaaf  jantwortete  Haimibal:  „Die  Hirpiner  und  Sm» 
oitai  thäten  Alles  auf  J^j^^;  aie  meldeten  ihre  Unnille,  bäten 
Hülfe  uAd  Uagti^B,  dass  sie  unrarthddigt  und  Temacblässigt  würan.* 
Sie  hatten  aber  erst  melden,  dagm  nm  Hülfe  bitten,  zuletzt,  wenn  sie 
diese  nicht  erlangt,  da  erst  iikgen  aoUen,  dass  sie  ▼ergabeat  an  Bei« 
stand  angeBebt.  Er  werde  sein  Heer  nicht  iu's  Hirpiaische  oder  Saa- 
nitische  Gebiet,  um  sie  nicht  gleichfalls  ^n  beschweren,  sondern  in  die 
nächste  Gegend  Römischer  Bundesgenossen  fuhren  und  durch  Plün* 
(lenin^  derselben  nicht  nur  seinen  ^riegsmann  bereichern,  sondern 
auch  die  Feiade  mittelst  Einschüchterung  weit  von  ihnen  entfernen. 
Was  den  Römischen  Krieg  anlange,  so  wolle  er,  wofern  die  Schlacht 
am  J  rasirnenus  die  am  Trebia,  nnd  wofern  die  Schlacht  bei  Oinnae 
die  am  TrasimeH!i3  an  Rufe  übertreffe,  selbst  das  Andenken  an 
die  U'i  Canoae  durcii  einen  nocli  grössern  nud  herrlichem  Sieg  vrr- 
diiTikeln/'  Mit  dieser  Antwort  und  rui sehnlichen  CiescheuiLen  verab- 
schiedete er  die  Gesandten.  Nach  dem  er  eine  massige  ßesatiun^  avif 
Tifata  zurückgelassen  hatte,  bracfi  er  mit  dem  übrigen  Heere  auf  und- 
ging  gerade  auf  Noia.  Dorthin  kam  auch  Hanno  aus  dem  Bnittischen 
mit  der  von  C^rtbago  zngefuhrten  Ergänzung  und  den  Elephinten. 
Nachdem  er  sein  Lager  nicht  weit  davon  aufgeschlagen,  zeigte  sich 
beim  Nachforschen  All(  s  ganz  anders,  ali  er  von  den  Gesandte  der 
Bunde.'<?:;:enossen  vernoinmeD.  Denri  Marceliy^  that  nichts  so,  dass  man 
sa;.M'n  konnte:  er  halje  sich  dem  Glucke  odtr  hliudiings  dem  Feinde 
itlierlassen.  Nach  Erkundung,  unter  starker  Bedeckung  und  bei  .<icht— 
rem  Kuckznge  war  er  auf  Beute  gegangen  nnd  hatte.  Alles,  als  ob 
dem  Haunibal  gegenüber,  behutsam  und  vorsichtig  ani^^eordnet.  Jetzt, 
sowie  er  des  Feindes  Ankunft  merkte,  hielt  er  seine  Schaaren  innerhalb 
der  Mauern  und  befahl  den  Nolauiächen  Senatoren:  auf  den  Wällen 
nmberzugelien  \md  Aliea  rings  zu  erspähen,  was  bei  den  Feiödcn  sich 
begebe.  Von  diesen  ladet  Hanno,  Darhdena  er  dicht  au  «lie  Mauer 
gerückt ,  den  Herennius  Bassus  und  Hirtus  Pettius  zu  einer  Be^pre- 
dmng  ein  und  redet ,  als  sie  mit  Erlauboiss  des  MärceUus  binansge- 
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und  hAeomiMn  sa  Loerl  Iba  mwaacheua  »i  fiberfaltoiiy  l&hKe 
Appius  Claadias  imler  dem  'Ergeben:  die  Provinz  umfahren  zu  wollen, 
sein  Ueer  rasch  nach  Messana  und  setzte  mit  der  Fluth  nach  Locri 
über.  Doch  schon  war  Hamilcar  von  hier  zum  Hanno  ias  Bruttische 
au fg^'ij rochen  und  die  Leerer  verschlossen  den  Römern  ihre  Thore.  ^  .  *• 
Appius,  dtr  bei  grosser  Anstrengung  nichts  vollbracht,  {^^'m^  nach  I^les- 
sana  zdrück.  —  In  demselbeu  Sommer  Üiat  Marcellus  aus  Nola,  wel- 
dies  (jr  beseUt  hielt,  häufige  StrL'ifziige  in  das  Gebiet  def  Hirpiuer 
und  der  Samniten  von  Gaudium  und  verwüstete  Alles  dcrmassen  mit 
"Schwerdt  und  Feuer,  dd$s  in  •Samniumi  das  Andenken  an  die  alteo 
iiraiigsaie  eroeuerte. 

42.  Cap.  Daher  wurden  sofort  von  beiden  Viilkcrn  zugleich  Ab- 
geordn^e  an  den  liannibal  gesendet,  welche  den  Punier  also  anre- 
deten: „Feinde  des  Römischen  Volks,  Haauibal,  waren  wir  Anfangs 
für  uns  allein,  so  lanf^e  unsere  \N  dllV-D,  unsere  Kräfte  uns  zu  schiitzeo 
vermochten.  Als  wir  dipsen  nicht  aiebr  trauten,  schlössen  wir  uns  dem 
Könige  Pyrrhüs  an;  von  ihm  aber  verlassen,  machten  \s'\i  nothii^edru Il- 
gen Fricfien  und  verharrten  in  demselben  bwnahe  fünfzig  Jahr»:  lang 
bis  zu  der  /cit,  da  du  nach  Italien  kamst.  Nicht  sowohl  deine  Tapier- 
kcit  und  dein  Glück  ,  als  dtine  ausnehmende  Leutseligkeit  und  Gute 
gegen  unsere  Mitbürger,  die  du  uns  aus  der  Gcrangcnschaft  zurück-  • 
fchicktest,  hat  uns  dir  also  verbunden,  dass,  so  lange  du,  unser  Freund, 
lebst  und  wohlbehalten  bist,  wir  weder  das  Römische  Volk  noch  aucb 
selbst  d^n  Zorn  der  Götter  (wenn  so  zu  reden  nicht  Frevel  ist)  furcb<^ 
Ibn.    Doch  wahrlich !  nicht  blos  da  dn  vohlbehalten  und  Sieger  bist^ 
aoodeVn  in  detner  Gegenwart  (du  könaiett  ja  das  Webklagen  uaaA- 
rer  Gattinnen  und  Kinder-beiBaiie  börea  und  die  brenaenden  Häuaer 
sehen)  sind  wir  in  diesem  Sommer  mebimal&so  verheert  worden,  dass 
M.  I^arcellus,  nicht  Hannibol,  bei  Civine  geaiegt  zu  haben  scheint  und 
dm  die  Römer  höhnen :  du  seiest,  Dar  bb  Einem  Stiche  kräftig,  nacb- 
dem  dn  den  Stachel  stecken  iasseOi  erstarrt    Durch  husdert  Jabie 
•tet  haben  wir  mit  dem  Römischen  Volke  intg  gcfdhrty  weder  von 
tumi  fremden  Anführer  nodi  Heere  unteratötzt,  ausser  dass  zwei  Jahre 
Jaag  Pyrrhus  raeb|  durch  unsere  Streiter  seine  Macht  v^tirkt,  als  mit 
jeSner  Hacbt  vps  vertheidigt  bat.    Ich  wUl  nicht  mit  unseroa  Glä^ 
prahlen:  data  awei  Coaaidii  and  awci  Coaialarische  Heere  von  aae 
dqich'f  Joch  geschickt  worden«  nad  vas  etwa  aenat  fm  uns  ErfreiH 
lidws  oder  RCUbailiebeB  uSk  aogetragcai;  ^ber,^waa  ans  dwaals  Jbrtae 
ood  Widermüget  betroffen  hat,  können  w  nnt  geringerm  Uoniplh» 
«raaUeni  ab  ves  ans  beute  begegnet.   Grosse  IKdatoren  «dt  ihnm 
Obenten  de»  Bitter,  je  awei  Cknuubi  mit  twet  Oonsulariscben  Haeran 
betraten  anser'Gehidt;  aecb  aaver  eingezogener  Kandscha^  and  aa£-  * 
gcstettteei  Riickhalte  bnd  bi  SehbofalMrdnang  fabcltn  sie  aaai  Plnndciii. 
Jetit  'sind  wir  die  Beate  eines  iäinzigen  PropnitorB     uad  einer  selbst 
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SMD  SdnUt«  Nobf  geriogen  BiMUmg.  SMm  doicllnfa  ae 
cinnal  Rotteowcisc^  aondcni  ivie  StiMffcriUbcr  oMcr  gannt  Lndt 
torgkiser»  ab  weu  ile  in  RSiMKieo  <3cbi0le  stNtf^  Die  UwMha 
aber  ift  die:  wal  da  um  nidit  vattfaeidigtl  opd  luwera  iagand»  di^ 
wann  «ie  tn  Hanae  iwre»  oot  adtütien  würde,  saaamtikfa  aater  Mmm 
Baaseni  dicat  Ich  mfiMte  Wader  dich  noch  dein  Heer  keanen,  wen« 
kfa  Dicht  glaabea  aoUte,  daia  aa  dem,  von  wcUm  ich  ao  viele  Rö» 
acha  Schiachthaeta  gea^agen  and  aüadaigeatieckt  weiU)  ein  Leichtea 
aaiy  niifere  zer^^treuten  Plündafer  M  übanpaoMO ,  die  in  AoföaMig 
imliaiatreifen,  wohin  jeglichen  die,  weaa  s^cich  eiHe  Hoffnung 
Beute  sieht  Schnii  •eiaer  Handvoll  Numider  m&mm  sie  zur  Beate 
vardcDi  wd  dia  gaacüdata  Hüiftmscbt  wird  aie  nns  otid  zugleich  Nola 
wegnehmen,  wenn  du  anders  diejenigen,  welche  du  des  Bündnisses  all 
dir  würdig  gehalten  hast,  dahiea  ScholMa  Bichl  «nvärdig  achlaal^ 
aachdem  du  sie.  in  Obhut  genommen.'* 

4S.  Cap.  Daiaaf  jantwortete  Haimibal:  „Die  Hirpiner  und  Sm» 
oitai  thäten  Alles  auf  J^j^^;  aie  meldeten  ihre  Unnille,  bäten 
Hülfe  uAd  Uagti^B,  dass  sie  unrarthddigt  und  Temacblässigt  würan.* 
Sie  hatten  aber  erst  melden,  dagm  nm  Hülfe  bitten,  zuletzt,  wenn  sie 
diese  nicht  erlangt,  da  erst  iikgen  aoUen,  dass  sie  ▼ergabeat  an  Bei« 
stand  angeBebt.  Er  werde  sein  Heer  nicht  iu's  Hirpiaische  oder  Saa- 
nitische  Gebiet,  um  sie  nicht  gleichfalls  ^n  beschweren,  sondern  in  die 
nächste  Gegend  Römischer  Bundesgenossen  fuhren  und  durch  Plün* 
(lenin^  derselben  nicht  nur  seinen  ^riegsmann  bereichern,  sondern 
auch  die  Feiade  mittelst  Einschüchterung  weit  von  ihnen  entfernen. 
Was  den  Römischen  Krieg  anlange,  so  wolle  er,  wofern  die  Schlacht 
am  J  rasirnenus  die  am  Trebia,  nnd  wofern  die  Schlacht  bei  Oinnae 
die  am  TrasimeH!i3  an  Rufe  übertreffe,  selbst  das  Andenken  an 
die  U'i  Canoae  durcii  einen  nocli  grössern  nud  herrlichem  Sieg  vrr- 
diiTikeln/'  Mit  dieser  Antwort  und  rui sehnlichen  CiescheuiLen  verab- 
schiedete er  die  Gesandten.  Nach  dem  er  eine  massige  ßesatiun^  avif 
Tifata  zurückgelassen  hatte,  bracfi  er  mit  dem  übrigen  Heere  auf  und- 
ging  gerade  auf  Noia.  Dorthin  kam  auch  Hanno  aus  dem  Bnittischen 
mit  der  von  C^rtbago  zngefuhrten  Ergänzung  und  den  Elephinten. 
Nachdem  er  sein  Lager  nicht  weit  davon  aufgeschlagen,  zeigte  sich 
beim  Nachforschen  All(  s  ganz  anders,  ali  er  von  den  Gesandte  der 
Bunde.'<?:;:enossen  vernoinmeD.  Denri  Marceliy^  that  nichts  so,  dass  man 
sa;.M'n  konnte:  er  halje  sich  dem  Glucke  odtr  hliudiings  dem  Feinde 
itlierlassen.  Nach  Erkundung,  unter  starker  Bedeckung  und  bei  .<icht— 
rem  Kuckznge  war  er  auf  Beute  gegangen  nnd  hatte.  Alles,  als  ob 
dem  Haunibal  gegenüber,  behutsam  und  vorsichtig  ani^^eordnet.  Jetzt, 
sowie  er  des  Feindes  Ankunft  merkte,  hielt  er  seine  Schaaren  innerhalb 
der  Mauern  und  befahl  den  Nolauiächen  Senatoren:  auf  den  Wällen 
nmberzugelien  \md  Aliea  rings  zu  erspähen,  was  bei  den  Feiödcn  sich 
begebe.  Von  diesen  ladet  Hanno,  Darhdena  er  dicht  au  «lie  Mauer 
gerückt ,  den  Herennius  Bassus  und  Hirtus  Pettius  zu  einer  Be^pre- 
dmng  ein  und  redet ,  als  sie  mit  Erlauboiss  des  MärceUus  binansge- 
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nmi  IietinuMritltti  wa  Locrl  Bn  MWiinfcwi  m  vkmttäm^  üMt 
Ap(Hi»  €1— dini  aaler  dtm  V^rgeb«nt  die  Rr^fiaz  Mfaliuu  wn  m6lkOf 
sein  Ueer  jpmcIi  aadi  Memna  and  setzte  mit  der  Fluth  nach  Locri 
über.  Doch  schon  war  Hamilcar  von  hier  zum  Hanno  in's  Bruttische  * 
aufgebrochen  und  die  Locrer  verschlossen  den  Rümem  ihre  Thore.  ^  .  *» 
Appius,  der  bei  grosser  Anstrengung  nichts  vollbracht,  ging  nach  Mes- 
sana zurück.  —  In  demselben  Sommer  that  Marcellus  aus  Nola,  wel- 
ches er  besetzt  hielt,  hiiufigc  Stn  ifziige  in  das  Cicbiet  der  Hirpiner 
und  der  Samniten  von  Caudium  und  verwüstete  Alles  dermassen  mit 
'Schwordt  und  Feuer,  dasä  er  m  SamDuufi  das  Andenkeo  an  die  alteo 
jUidOgsale  erneuerte. 

42.  Cap.  Daher  wurden  sofort  von  beiden  Völkern  zugleich  Ab- 
•zeordne.te  an  den  Uannibal  gesendet,  welche  den  Punier  also  anre- 
deten: „Feinde  des  Römischen  Volks,  Hannibal,  waren  wir  Anfangs 
für  uns  allein,  so  lange  unsere  Waüen,  unsere  Kräfte  uns  zu  Schlitzen 
vermochten.  Ais  wir  diesen  nicht  mehr  trauten,  schlössen  wir  uns  dem 
Könige  PyrrhuB  an ;  von  ihm  aber  verlassen,  machten  wir  notligedrun- 
gen  Frieden  und  verharrten  in  demselben  beinahe  fünfzig  Jahre  lang 
bis  zu  der  Zeit,  da  du  nach  Italien  kamst.  Nicht  sowohl  deine  Tapfer- 
keit und  dein  (>iück,  als  deine  ausnehmende  Leutseligkeit  und  (iütft 
gegen  unsere  Mitbürger,  die  du  uns  aus  der  Gefangenschaft  zurück-  • 
tchtcktest,  bat  uns  dir  also  verbanden,  dass,  so  lange  du,  unser  Freund, 
lebst  und  ivoklbehalten  bist ,  war  w«der  da«  Römische  Volk  noch  auch 
•cUMt  d^n  Zorn  der  Götter  (wenn  so  zu  reden  nicht  Frevel  ist)  fürdH 
Ifctt.   Doch  wahrlich !  aiciit  blos  da  du  wohlbehaltea  und  Siegar  Wi^  *• 
aa^deVn  'm  daiiwr  Gegenwart  (du  könalait  ja  das  WaUilagen  «M^ 
rer  Gattinoen  «ad  KiMlar-MMiM»  lipm  wmd  dit  bfttHmdai  fliiif 
sehen)  sind  wir  in  diesem  $o|mner  mdnukkto  Terbeert  worden,  daai 
M.  lyiarcellus,  nicht  HafUiibal,  bei  C^■■e  giaM^t  zu  haben  scheint  on4 
'  dasa  die  Römer  höhnen :  du  seiest,  av  m  Einem  Stiche  kräftig,  nadw 
'dem  do  den  Stachel  stecken  lassen,  erstarrt.   IHvch  hidari  Fikl 
S&A  haben  wir  mit  dem  RömisdicB  ¥«lke  &dtf  gaföhrt,  weder  von  ' 
iinrm  fremden  Änfithrer  noch  Heere  unterstützt,  ausser  dast  swol  Jahre 
iMg  Pjrfkw  oidic  dmli  «MMPB  Stiiilir  idne  AMil 
jüioer  JMt  iPM  fwtfMidigl  M.  U  wUl  aidit  nnt  oMm  Qlite 
praUn:  daaa.  ■tfä  GomW  wd  wmm  C^mnlmimkt  Hoara  «Ai  wm 
^mdi'a  Mk  gmhwlt  «pta,  «id  mu  «tm  mmk  Ar  nn  JMm 
lltki  nilir  Hayditihm  iifl  mmlruti«'  llNfviM  wt  daMfefiaiHt 
owl  Wlderwirtigei  Mraflte  kfi— gl  wk  itk  ggtofcw  Uiptlii 
mmm^d^'wmwMhniMhtitffu^  Gtoiaft  Oktetorfl«  «dl  am 
Obcntei  d«»Bitlav  Je  siraijG«nid^adl  tw^  OnialmiiilMi  llaawg 
■batrotett  «NW^GaMM  aack  mim  aiagezogen«  KmaMHii^  md  «tf-  * 
fMUitoa  BMdmÜeiad    BflUadHiftoiMig  fükrli  lia«— gHadai, 
JfMIdad  ffk  dM Baate  eiDoa  ^uKBgmi  pMfrita^ 


^)  niiiu:  Prtfiyractot  is  unius  etc.  ansiaü;  propxü  uniui,  uach  H.  Walchs 
aU^emcin  i^cbiUi^tcui  V«rschiage»  *  *  ' 
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dass,  wie  er  noch  bei  den  Rotnera  diente,  der  einzige  Rämer  Clau- 
dius Äsellas  ihm  an  HÜtemihin  gleich  kam.  ^Damab  nun  *)  fragte 
Taurea,  als  er  lange,  mit  den  Augen  spähend,  an  der  Feinde  Ge- 
schwadern auf-  und  abgeritten  und  endlich  Stille  erfolc^  war; 
Claudius  wäre,  und  warum  er,  da  er  doch  so  oU  in  Wortiii  uba 
den  Vorzug  in  der  Tajjferkeii  mit  ihm  pestritltin,  nicht  da»  Schviefdt 
entscheiden  lassen  und  erlauchte  W  ailjbiibeuLe  als  iieaiei^ter  gebta 
oder  als  Sieger  nehmen  wolle? 

47-  Cap.  Wie  dies  dem  Asellus  ins  Lager  gemeldet  wurde, 
nahm  er  sich  nor  so  viel  Zeit,  um  bei  dem  Consol  anzufragen:  06 
er  sich  ausser  dem  Gliede  mit  dem  heransfordemden  Feinde  scbk- 
gen  dürfe  Y  grift  mit  teioer  Erlaubniss  sofort  zn  den  Waffen ,  ritt  1 
vor  die  Postoi  hinaus,  rief  den  Taurea  beim  Namen  nnd  bot  3n 
Zweikampf  an,  wo  er  wolle. '  Schon  vasea  die  Romer  aaUra^  hia- 
autgegangen  «Bcfen  Kampfe  mumeheay  voA  moth  die  Campaner 
fillten  incht  nur  den  La^erwaU,  sondern  andi  Mauern  der  Stadl 
ab  Znsdimer*  AU  beide  noch  voifaer  dmdi:  kede  Bedeo  dBe  Sacke 
gebobco,  gaben  sie  nadi  eingelegter  Lanze' den  PAerden  dib  Spor«^; 
dann  nnf  dem  Men  Piatie  einandee  aniwcicfaend,  zogen  me  den 
Kanfif  ebne  YeAmndnng  In  die.  li&ege*  Da^apricht  der  Campwt 
Mtt  Rtaer:  „das  wird  dn  C(lnnt  der  Boiee  nicht  der  üttcr»  wen 
wv  nidt  von  Pdde  In  diesen  ^iMw^  luaabraten»  IDorly  wo  ksB 
Baum  min  Schwamen  Ist«  nun  et  wm  Habgefecht  koMcik*'  Phit 
ehe  jener  ansgeredet,  setaltf-  Clandiua  in  den  Weg  hinab.  Tanvei^ 
mit  Worten  kecker  ak  mit  de*  Tka^  rief:  ,JSi  nicht  doch  nnl  dem 
WaUach  in  den  Giaben  ^)^^  was' nachher  snm  Baaem-Sprickwmt 
worde.  Nachdem Clandins  im  Wege***)  weit  hinabgeritten  ahne  dmi 
Feinde  la  begegnen,  sptengte  er  wieder  hinaus  anfii  Fdd,  achdioi 
anf  jdie  Fdgbdt  6»  FefaideB  and  kehrte  nnter  grossem  JuM  aad 
Glud^wibiSdien  Ins  Lager  aufuck.  Diesem  Bitteikampfe  fiigen  eiaige 
Jahffaudibr  noch  Etwas  (ob  Wahief»  bleibe  Jedes  Uitheüe  anheia^ 
stellt)  wenigstens  Wandelbares  hinan:  Als  nämlich  Claudias  im 
vadi  der  Stadl  fliehenden  Taarea  teefblgte»  ad  er  in  das  o&e  Thsr 
der  Feinde  «ngeritten  nnd  daidi  des  andere,  wähiead  die  Fciadt 
über  das  Wunder  gestaunt,  unversehrt  entkomaKa» 

48.  Cap.  FoHan  hatte  man  Bahe  im  Staadlager;  ja  der  Coa*  ] 
aal  ▼eriegle  dies  sogar  saradc»  damit  die  Campbner  die  Saat  beitd*  i 
len  könnten ,  aad  tastete  die  Campanische  Feldmark  nicht  eher  sa» 
als  bis  .die  Saaten  schon  so  hoch  im  Halme  waren,  dass  man  «e 
auai  Futter  gebrauchen  konnte.  Dies  schaffte  er  ins  Claudiscfae  La- 
ger oberhalb  Siiessula  nnd  efbaute  dort  Winterhütten.    Qem  Prs- 

coosal  M.  Ckttdias  geboth  er»  an  Mola  die  xair  Bescbiitsiiqg  der 

>  * 


♦)  Tunc  Tfiiirea  etc.  mit  H.  Walch.  • 
caolhcrium  in  lusäam. 
ta  via  mit  Perlionius. 
f  )  f  aaai  acra  dtf  a.    e*,  mit  den  Hsnea  Kfs jMig  and  Bdcksr. 
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itadt  erfordcrlichp  Mannsdiaft  ztirückznbehalten,  tlie  übrigen  Krieg«- 
eute  nbtT  nach  Rom  zu  ( ntlns^en ,  damit  sie  den  Bundesgenossen  ' 
ceioe  La^  und  dem  Staate  keine  Ko«iten  machten.  Nachdem  aucli 
riberios-  Gracchtu  seine  Legiooeo  von  Cumae  nach  Luceria  ui 
kpoliep  geführt,  schickte  er  von  dort  dep  Prätor  Marias  Valerint 
ammt  dem  FTeere^  wekhes  er  zn  Lnceria  gehabt,  nach  Bmndosimi * 
üit  dem  BefebU:  <Ue  Küste  des  SallentiDischen  Gebiets  zu  deekM 
md  auf  Pbilfipat  und  den  Macedomscbeo  Krieg  Acht  zu  haben* 

Zo  Ausgange  des.  Sommers ,  deMCD  Begeb«nbeiten  wir  enaUt» 
am  Bericht  von  den  SäpioflieQ,  Publint  und  Cneni:  wnicb  grate  vM 
ne  gKicklicbe  Ttiaten  in  Hisp^en  vollbracfit ;  das«  es  jedoch 
sO  Geld  zur  LohnoDg,  desgleichen  an  Kleidungsstücken  und  Ge* 
rride  för  de«  Heer,  den  Seeleuten  aber  an  Allem  MIe.  Was  den 
lald  anlange,  vnirden  siey  .falls  die  Schatikaauncr  onvennSgend  aei, 
m£  Mittel  denkwi  ihn  von  den  Hiipanem  m  entndenen;  das  tJeb*  - 
Ige  9ber  rnftwe  man  schleditcrdings  von  Rom  «enden,  senet  lasen 
ich  ivede«  da«  Heer  nach  die  Frofiln  hahe^  Ne^  Verianng  dce 
Icricbl«  war  nncli  niciiC  Einer,  der.  nichl  ^  Wahtlieit  der  Angn» 
en  und  die  Billigkeit  der  Foideinngett  anericintt  büle;  nber  ee 
tfffingte  «icb  ihnen  di^  Fhige  anf :  vNe  groase  Heera  n  Lmd  vnd 
BT  See  man  nnleriMlten,  ond  welch*  grosse  neue  Flotte  nian  nach«leni 
eediafo  müsse,  Mb  der  Veeedonische  Krieg  «nshriwhe.  Sialien 
nd  SMinioii  welthe  vor  dem  Kriege  Stenern  eingeliefert,  ernähr" 
oa  kaum  «fie  dmtigen  Besntsnngen.  Die  Kosten  vriMen  Miglidh 
en  tei  Abgehen  hcetiitten^  allein  Ifaeil«  «ei  die  ZaU  d«r  Stenen- 
eO'  dnrch  j^e  eo  gro««en  Niederlagen  der  Heere  «owoU  am  Traii« 
leniaeheB  See  nl«  bei  Canwe  an  Mch  TeniageH^  thdb  wilden  die 
eiligen  noch  Uebrigen»  wenn  amn  «ie  mit  TidMber  Stener  be- 
:hwere,  dnrch  ein  andere«  Elend  an  Gründe  gehen«  -Sei  daher  der 
taat  nidit  dordi  Darlehn  an  halten ,  dnfch  eigne  Mittel  werde 
r  sich  nicht  halten.  Der  Prator  Folfia«  wnaase  in  der  Versammlung 
iftreten,  dem  Volke  die  öfifentliche  Noth  darstellen  und  diejenigen, 
elcliL'  durch  Pachtungen  ihr  Vermögen  gemehrt,  aufTordern ,  dem 
taatp,  dnrch  den  sie  reich  geworden,  auf  Zeit  zu  leihen  und  die 
fordt  rlichen  Lieferungen  für  das  Hispanische  Heer  unter  der  Be- 
ngiMig  zu  übernehmen,  dass  sie,  sobald  Geld  im  Schatze  sei,  zuerst 
>zahlt  werden  sollten.  Dies  machte  der  Prätor  in  der  Versammlang 
kennt,  desgleichen  an  welchem  Tage  er  die  Lieferung  der  Kleidungs- 
iicke  und  des  Getreicies  fiir  das  Hispanische  Heer,  so  wie  des  übrigen 
edarls  fiir  die  Seeleute  verdingen  werde, 

49.  Cap.  Als  dieser  Tag  kam,  meldeten  sich  drei  Gcsellsdiaf- 
n  von  neunzehn  Peröi'oen  zur  Uebernahme  unter  zwei  Bedingungen, 
•tuta/,  dass  sie  für  die  Daner  dieser  Leistung  vom  Kriegsdienste  frei 
iren,  ModanHf  dass,  wenn  sie  die  Schiffe  befrachtet^  alsdann  der 
aat  die  Gefahr  von  Feinden  und  Sturme  ubernehme.  Nachdem 
an  Beides  zugestanden,  schlössen  sie  ab  und  die  Staatsausgaben 
irden  von  Phratgelde  bestritten.   Diese  Handlungsweise  ond  diese 
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Liebe  zum  Vatcrlande  ging  gleichsam  in  Einem  Zage  durch  bXU 
Stände.    So  wie  Alles  hochherzig  übernommen  war,  also  wurde  e^ 
auch  mit  grüssler  Gewissenhaftigkeit  geliefert,  nicht  ander»,  als  weojD 
t    die  VerpüeguDg  aus  einem  reichen  Schatze,  wie  sonst,  erfolgte. 

•  Als  diese  Zufuhren  ^ankamen,  wurde  die  Stadt  illiturgi  von  Has- 
drubal,  Mago  und  Hamilcar,  Hamilcars  Sohne,  wegen  ihres  Abfalh^ 
zu  den  Römern  belagert.  Nachdem  die  Scipiooen  zwischen  diesen 
drei  Lagern  der  Feinde  in  die  verbündete  Stadt  anter  grossem  Ge- 
fechte und  Verluste  der  Widerstehenden  eingedrungen,  schaffen  sie 

'  Getreide  herbei,  woran  es  mangelte,  ermahnen  die  Einwohner:  ihre 
Mauern  mit  demselben  Muthe  zu  beschützen,  womit  sie  das  römi- 
sche Heer  für  sie  hätten  fechten  sehen ,  und  fuhren  zum  Sturme 
des  grössten  Lagers,  worin  Hasdrubal  befahl.  Dorthin  ziehen  auch 
die  andern  beiden  Feldherren  und  beiden  Heere  der  Carthager  sieb 
zusammen ,  da  sie  sahen ,  dass  hier  das  Ganze  entschieden  werdai 
sollte.  Also  kommt  es  nach  erfolgtem  Ausbruche  aus  dem  Lager  zoi 
Schlacht.  Sechzig  tausend  Feinde  standen  an  diesem  Tage  in  der 
Sjchlacht,  an  Römern  etwa  sechzehn  tausend.  Dennoch  war  der  Sie; 
80  wenig  zweifelhaft,  tlass  die  Römer  mehr  Feinde,  als  sie  selbst 
•tark  waren,  tödteten,  über  drei  tausend  Mann  und  nicht  viel  unter 
tausend  Pferden,  neun  und  fünfzig  Feldzeichen  und  sieben  Elepbao* 
ten  (fünf  >^aren  im  Treffen  getödtet)  *)  wegnahmen,  auch  alle  drd 

•  Lager  an  diesem  Tage  eroberten.  Nach  dem  Entsätze  von  IlUtur^ 
wurden  die  Panischen  Heere  zur  Belagerung  von  lotibili  geführt, 

1  nachdem  sie  sich  aus  der  Provinz  ergänzt,  als  welche  von  allen  aa 
meisten  kriegslustig  war,  wenn  es  nur  Beute  oder  Sold  gab,  und  da- 
mals an  junger  Mannschaft  Ueberfluss  hatte.  Als  es  abermals  zur 
Schlacht  kam ,  kämpften  beide  Theile  mit  dem  nämlichen  Erfolge, 
lieber  dreizehn  tausend  Feinde  wurden  erschlagen,  über  zwei  tausend 
gefangen  nebst  zwei  und  vierzig  Feldzeichen  und  neun  Elephanteo. 
Nunmehr  aber  fielen  fast  alle  Völker  Hispaniens  zu  den  Römern  ab 
und  viel  grössere  Dinge  wurden  diesen  Sommer  hindurch  in  Hupd- 
nien  als  in  Italien  gethan. 


Septem  elephantos,  qainqne  in  proelio  occisis:  mit  Job.  Friedr. 
Gronovius. 


UaoiteckAe  HudacbiüMi^KatiloaB.  Ml 

Ungedrackte  HandschrifleQ- Kataloge 

mitgetheilt  * 

Toiü  Hofirathe  und  ProfMior  Dr»  Gutiao  HänU  za 

1. 

«  Elenchus*'^)' 

Maiiuficriptorum  Nicolai  Seo«  Jauko  wich '*'^*). 


Codices  Seculi  VJII.  ^ 

Cassiodori  de  Qaatoor  Diiciplinis  Mathematice.  Boe* 
tu  (M*  Sever.  Torqnati)  Opus  de  Aritluiietica,  Geometria  et  Ma- 
sica  c.  fig^  coloratis.  —  IniüwB  Libri  ita  habet:  fioethioa  Do- 
«ino,  Patrieio  Synunacho« 

IV  BvaDgeliofaa  Codex  Oraeeos  Srodito  Orbi  sab 
nomine  Caproviano  notas,  et  aaepida,  a(  mioqvaa»  recte^  et  anffi- 
cienter  recensitos.  In  qiiarto  Mifiod.  Codex  MeflibniiaeeBt^  m  ve- 
tustate  jam  flavas,  et  ipsüm  atraroentiim  nigredine  aoKiia  in  mfani 

colorem  inutatura.  Genealdgia  Christi  per  crucem  aoreis  litteris 
scripta ,  Evaugelistamm  cfflgies  super  fundo  aureo  pictac ;  Evan- 
geliorum  Initia  artiliciuäiä  ptcluris  omata,  Litterae  Capitum  auro 
foliato  soperinductae. 

Pauli  Diaconi  Warncfridi  Filii  Historiae  Longobar- 
dicae  Libri  VI.  In  fronte  legitur:  Liber  iste  est  Sororura  S.  Cläre 
in  Aroent,  foro  Argentorato,  si  ibidem  fuerant  Moniales  S.  Ciarae.  . 
Itt  Quarto.  Codex  Membran.  Corio  ob  antiquitatcm  jam  üavo; 
scriptura  simplcx^  omni  ornatu  destituta,  qnod  titiilns ,  et  Ht- 
teras  iDitiale«  minio  ttnctas  habeat  Codex  hie  suo  Auctori  Coaevua. 


•  *)  N;\rh  dem  Erscheinen  seiner  schatzbaren  Catalogl  Mss.  ist  Herr 
Hofratli  f{;uiel  in  den  Besitz  von  noch  mehreren  HandschriftcnvcrKcfch- 
ni«fien  gebeut. >vordeu,  deren  baldige  ölfenüidie  Bekanntmachung  gewiss 
Jedem  Alterthonufortcher  am  Heneeo  liegt  Da  fie  ror  der  Hand  nicht 
sabhreidi  genog  sfaid,  um  daran«  «(o  bcsenderes  Heft  zu  bilden,  zieht  er 
es  Tor,  auf  diesem  'Wege  dieselben  zu  Teröffcntliclirn  und  die  Redaction 
freut  sich,  auch  die  stete  Fortaetaao^  dieser  IMittheiiangen  Ten^prechea 
%a  dürfen.  Anm.  d.  Red. 

„Dici^c  Katalnge  sind  mir  durch  die  Gute  des  Herni  von  Fejar- 
▼Äry  in  Eperics  aus  Pesth  zugcachickt  worden."    '  Hanel. 

,  *♦♦)  Ueber  die  Jaukawich'scbe  Samminng,  die  jetzt  dem, PestJier  Na- 
tional-Museum  überlassen  ist,  vergleiche  man  die  Notiz  in  den  Wiener 
Jahrbnchem  der  Literatur  lallre  1826  (Joli,  August,  September).  Anzd- 
geBIatt  S.  .40  —  42:  .,Wa8  enthält  die  dem  Peether  Nationalmuseum  nnn 
sehen  fiberiastene  JankewifibMie  ^mmiyg.**.  äam*  d«  Red* 
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folio.  Vlde:  Alcinoas  inter  Aactores  Ctassicos  —  et  Bmne  Ma« 
nuel  da  libraire.  —  PecuUaris  hujtis  aevi  medii  Geographi  elegant 
Codex  MSS.  existit  in  Biblioth.  Mellicensi  Austriae  Infer. 
Hugonis  a  S.  Victore  De  Sacranientis  Christianae  Fi- 
dei  Libri  II.  In  Folio.  Membranaceus  Codex  operis  Auctori  coaevos. 
Scriptura  Gallica  nitida,  sed  simpIex,  ornamoitis  destituta,  nisi  qiiod 
Litteras  Capitales  caemleo,  et  rubeo  —  Capitum  brevia  robeo  co- 
lore  exhibeat. 

laidori  Hispalensis  Originnm  Libri  Viginti  cum  Pro- 
logo ad  Braulioncm  EptBcopum,  et  Indicc  Alphabetico.  Codex  Mem- 
bran, scriptora  nitidissima  circa  1 200  —  1210.  exaratos,  ExempL 
optime  aaservatum  oUm  Bibliothecae  Colbertiuac. 
Landrecht  puech,  n.  Lechenrecht  puech.  Codex  Men- 
branacenp  in  Folio  minori  —  Ligatura  primaeva  lignea,  corio  Ra- 
htQ  Corduano  obducta.  —  Landrecht  numerat  Cap.  CCLXXXXIY. 
Hie  hat  daz  Landrecht  puech  ein  ende 
,  Gott  tey  mit  uns  wa  wir  uns  hin  werde  *)* 

et  Lehnrecht  Capitula  CXLl.  —  Condudit  ita: 
Der  Schreiber  ist  mide  und  drat 
Man  soll  ihm  scheuchen  das  path> 
Und  darzu  gueten  wein 
Das  sein  äugen  haben  iiecbtco  schein 
Und  pheaning  darnach 
Sein  band  ist  gewesen  gath. 
Istud  Exemplar  Juris  Suevici,  vulgo  Schwaben  Spiegel  dictl,  est 
omnium,  quae  vidi^  vetustissimum.  Exemplar  optime  conserratom. 
Lombardi  Petri  Commcntarii  in  Oavidis  Psalmos,  et 
Cantica.  In  Folio.  Codex  Membranaceus,  elcgantissimis  litteris  btu- 
diose,  ac  nilide  scriptum,  cujus  Princeps  littera  Fuudo  aureo,  colo- 
..  ribus:  caeruico^  viridi,  rubro,  ac  albo  efligiata  est. 
,  r..  ,^       •  J      Codices  Seculi  XIII. 

Acta  Synodalia  Arch  iepiscopatus  Salisburgens  is  See 
.  Xlll.  et  XIV.  tam  per  Apostolicae  Sedis  Legates,  quam  Archiepi- 
scopos  publicata.  Iq  quarto  Codex  Membranaceus  nitide  exaratus, 
at  in  fine  deficit. 

Alberti  Magni  E|Tpi  Libri  Physicorum.  In  Folio.  Ma* 
ximo.  Codex  membranaceus.  •     «  • 

Biblia:  Peraphrasis  Librorum:  Ruth,  Regum,  Tobiae, 
Judith,  Esther,  Daniolis  et  Esdrae.  In  quarto  Membranaceus  Co- 
dex per  extensum  charactere  majore  scriplus.  Acced.  hujus  Para- 
phrasis  ignotus.   .    •    (  •.•    •.        •     '  .  •  •  ,  a*? 

Biblia  Veteris,  ac  Novi  Testamenti  cum  Praefat.  sifc 
Prologo  B.  Hieronymi  ad  Fratr.  Ambrosium.  —  Addita  est  in  fine 
intcrpretatio  Nominum  Hebraicorum,  plerisque  Codicibos  affixa  — 
at  praeterea  Tractatus  s.  Summa  Abbrcviata  contra  Manicheos,  P»- 


*)  So  das  Msc.  Ea  soll  heissen:  ipcnde.  W  ir  geben  Alles ,  wie  es  is 
dem  uns  zugekommenen  Manuscripte  steht.  A.  d,  Red. 
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temoii  <fc  Haeiitimi  et  coatn  Ptenginosi  et  draMdio%  c<  cnh 
tm  mphoi  alios  Haereliees,  qai  Mtentv  tubVwtm  vcrititm.  ia 
qvar^o  Codot  MaobnoaMS  MimtiiiiiiMH  «b  engiiitat«  vis  Icgl- 

Cbandm  in  doalrat  edtnmäk  mtidMaie  icripCoi.  Lüteme  ' 
Ikles,  bajnt  libri  pidnia  niriatei  tffigiei  bwianiBy  «niiiMliiimi  ant 
flofw  vifidiiaMii«  oobttibot  ia  »imlo  arlifidoit  ciprasat  «ihibcat 

Biblla  PeatateBchot  Moytit'Hebraiee'  ia  tribat  co* 
burniis»  icäk«!  m  awdio  Teitiu;  a  aialitre,  atque  totia  fluaaribna 
Bttttk  Ilatora,  et  Rabinoniai  iatcfpraiatia.  Fat  nia.  Codex  Mcn»- 
bnuMceot  düigenter^  el  aitlficioae  ac^jpta»;  laitia  Capitoai  olim  Ar* 
gento  iUita«  ^ 

Capitula,  et  CoUectae  Breviarii,  aut  Missalis  Ordi« 
.  niB  Fratnim  Mmorom.  —  (Ejus  vetustatis,  qua  D.  FranciBcus,  eo« 
rum  Fundfltor,  necdum  in  Dumeium  Sanctorum  rektuä  fiUMet).  Ia 
Folio  Codex  Membran  accus. 
'  Catu  Iii,  et  Albii  Tibulli  Potimata.  In  Folio  Minori.  Co- 
dex MeoibraDaceus  nitidisiime  scriptum,  margiue  latissimo.  Frous 
tarn  CatuUiy  qoam  Tibulli  Äuro  fulgenti,  et  colorum,  ac  ügurarum 
varietate  decoratae  sunt  litterae  iniüales  cnjn^et  ftafiainii  €ae« 
ruleo  atramento  exaratae. 

Ciceronis  (M.  Tnllii)  Officioram  Libri  lU.  —  De  Se-  » 
nectute.  —  De  Amicitia,  —  et  Paradoxa.  In  Octavo  Codex  Membra- 
naceus  Litteris  Capit.  auro  et  coionuus  ornatis ;  scxiptura  mtoor  denaa» 

Conci(ines  Quadragesioiales  Latinae.  In  Folio  mar* 
gine  latissimo.  Codex  Membranaceus  »dmodiun  ek'f;antir,  et  nitide 
exaratus.  Scriptor  iu  finc  addidit:  Qiü  acfi^fiii  koc  tcitiiffl|  übenlCT 
bibit  Optimum  potum.   Deo  gratis^. 

florus.  Lucii  Annaei  Flori  de  tota  Historia  Titi  Li- 
¥ii  Epithoriia.  ia  octa?o  Biaxino  Codex  Membran«  oiarg»  laÜM. 
nitide  scriptus. 

fn  Comincia  il  Libro  die  GiouDni  Climaco  de  IIa  Fuga 
del  Mundo,  et  del  Henuociameuto  delJe  co&c  terrene.  Est  Itaiica 
Tersio  Oper»  Atcetici:  Joannis  CUmaci  Scaia  ParadisL  In  Folio 
min.  Codex  Membiaa«  aiargine  laiissiaio;  acriptura  elegaos,  aaro^ 
argento,  et  cokrnm  ▼ariatate  ad  luxuia  aamaia  artifido  exornata» 
et  decorata.  —  Pecaiiaris  est  Codicia  coaeta,  atqoc  optime  ooa^ 
aervata»  sammoque  artiQcio  elaborata  ligatora.  —  Joaa.  Climataii 
quod  ^tine  Scholastkam  iaaaty  luit  Abbas  Monti»  Smay»  qai  baaa 
Scalam  PanidaMy  afiaqae  Aacetica  opera,  et  vitaa .  Abbatam  Or.en- 
talium  Graece  coaacripiit  sub  Impp.  Cnaataatia,  Caartaatiaa  Jaa. 
et  Conitaato  circa  Anoon  Cbriati  346. 

X^lber  Pracaai  Latiaaa,  Orationes  inde  a  Festo  Pa« 
ichatia  ad  Adventom  aaque  reckaci  aolitas  in  Romana  Ekclesia  Coni> 
tineAi;  —  fora  ila  «fictua  Diaiaale.  Codes  Seculi  XUI.  iaitelM 
Meakbtaaaeeaa  ia  Octafo  adaori;  teiptaia  nbaiam  aoaanlai  an 
tida,  et  elenas;.doleadaai  Exeniplar  fine  traaeatoia  aaae. 
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596  Ungedrackte  Haodflchrlflen  -  Kataloge. 

Vindocinensis  Htstoria  Tobiae  Versibas  Elegiacis  compreli^sa.  To 
Octavo  Membranac.  Codex.  —  Macer  est  Scriptura  Secuii  XI II.  — 
Matbaeus  Vindoc.  SecuU  XiV«  adeoque  Exemplar  Auetori,  qui  Se- 
cuio  XUI.  vixit,  coaevnm. 

Missale  Ordinis  Cisterci ensium.  —  Praemissum  Ca- 
lendarium  praeter  Ordinis  Festa  Ordinaria.  .Dedicat :  CccJesiae  Cla- 
revallis  —  et  Dedic.  Eccles.  Aquae  Frigidae  Rubris  Litteris  ex- 
primit.  In  folio  niaximo  Codex  Membranaceus  eleganter  miniatas, 
Capitalibus  auro,  et  effigiebus  Sanctorum  pictis  ornatus,  Scriptura 
litteris  iincialibiis  exarata,  uti  conjicitur  in  Galiia. 

de  Parma  (Fratris  Antonii  Ord.  FF.  Praedicator:)  Ser- 
mones  Douiinicales  saper  Evangelia  totins  Anni,  et  Quadragesima' 
les.  ^  In,  flne:  Eipliciunt  Postitlae  scriptae  per  Fratrem  Frands- 
cbum  Fei  ininimam  inter  Fres  Servorum  Sanctae  M.  V.  et  qoicun-. 
qae  Fratrum  euai  legcrit,  illi  supplico,  ut  Denm  pro  me  debeat  in- 
tercedere.  Manus  Scriptoris  saivetur  omnibas  horis.  In  quarto  minori. 
Codex  Merobranacens. 

Salustii  (C.  Crispi)  Bellum  Catilinariun.  Fronte  deao- 
rata,  et  colonim  vivida  varietate  decoratiim.  In  qaarto.  Codex  Mem- 
branaceus. In  Corio  Turcico  Tabula,  et  marginibus  deanratis  ligatus. 

S.  Thomae  Aquinat.  Ord.  Praedicator  um.  Tractatus 
Varii  Theologici,  et  Morales.  In  Folio.  Codex  Membranaceus. 

Tractatus  de  Naturis  Animalium  distinctus  per  XX 
Libros.  In  fine  Capit.  legitur:  Istud  opus  elaboravit  Fr.  quidam  ex 
Ordine  Praedicatorum  (Vincent.  Bellovacensis,  an  Albert  M.?)  Secutus 
Auetores  famosos  Arii totelcm,  Plininm,  Solinum,  Ambrosium,  Basiliam, 
Isydorum,  Mgr  Jacobum  de  Viatico,  qui  libruro  de  quibosdam  at- 
traroarinis  coroposuit,  quem  Orientalem  Historiam  coropellavit  — 
Ha«c  foliis  24.  —  Liber  de  Lapidibus  pretiosis  cannine  Latino, 
cujus  Exordium:  Evax  Rex  Arabum  legilur  scripsisse  Neroni,  Qui 
post  Augustum  regnabat  in  orbe  secundus  etc.  (Auetor  bujns  Car- 
minis  dicitur  csae  Marbodaeus)  absolvitur  foliis  4.  et  medio.  — 
Juris  Canonici  Capita  totidem  versibus  Heroicis  cxpressa  Nr.  96. 
—  De  Consecratione.  —  Causae  Decretorum  Nr.  XXXVI.  netrice 
deductae.  —  De  Postuiationibus.  —  De  Precationibus ;  et  Jora- 
mento  Calumniae  —  de  plus  petifionibus,  et  jurejurando,  de  ap- 
pellationibus ,  de  Depositionibus ,  de  Jure  Patronatus,  de  Sponsa- 
libus,  de  Conditionibus,  de  Cognatione  legali  etc.  pe  imdo  judi- 
candi  Casus,  in  quibus  incidit  quis  in  Canones  —  Noscibile  de 
singulis  mensibus  circa  sanitatem  tuendam.  Medicamina  ad  pur- 
gandum  —  contra  Ydropisyra  —  ad  Paralysira  Vagabi  lern  —  con- 
tra frigidam  Paralysim,  et  Pulvis  ad  caput  valeüs :  —  In  qaarto 
Membranaceus  Codex  in  duabus  colomiiis^  scriptura  mioutis&ima  di- 
ligenter  exaratus. 

Tractatus  diversi,  Theologici,  Astronomici,  Medici, 
ac  de  Somniis,  Scculo  XUI.  congesti.  lo  qaarto  minori  Codex  Möd- 
braoaceus. 


UngednclBli 


iAri  p6nBwMv  cisdiAiBti  'V'iaiMMB  wtfiffKtM  tuM$p*  ^  OhW 
millo,  et  KgM  ligatura  <^nlhiilHr  Miii  mm/b  iMlmlik 

.Nürnberg  (Von  der  lobL  Bta'dt)  Blae  acliS»«,  «ad  k«r* 

tze  gegrondete  Chronick  odt  einen  AljikahcC  Regiiter      bis  d.  jähr 
1582.  fortgesetzt.  Codex  chartaceos  in  Folio»  Ligatura  suUla.  Scri- 
pt m.i  ditigeof,  et  nitida. 
jSur III  borg  (Der  Stadt)  RegimcDt  Police y  Ordnung  und 
Stattitni,  und  was  dem  airliana^ifx ;  zusammengetrageo  durch  David 
,       Heideil  1635*  Volüiiit^u  vaälimi       icri|>lurii  et  moniimentis  Secu- 
I       loniin  XV.  et  XVI.  in  nnoni  coD«e*tis,  et  colligati.^  c  nflatura  di- 
I       versi  argumenti  materias  complrxtun.  —  Codex  chartiiceuü  in 
I       lio.  —  Volumen  vdi»tuiin;  Ügaturn  in  CoritT  crasso  aiiliqiiissimo» 
Nürnberg  (Der  Stadt)  Cronink  von  Anfang'  Iiis  das 
1568.  f*'rt<^rs('tzt.  —  Welcher       Mutliogt:  in  \hJiriirri  Gottes  etc. 
ZQ  un(i  Khtitid  dj«?  i<  h  iiiicii  ein  Cronira  vi  u  dif.^er  Edlen, 

n.  Hüchlöbl.  Bcirh^tf^dt  h>iirml>t'rL':  7Ji  mnrhcM  uuterötiJiidrTi  die  ich 
an«i  vif!,  ?ind  alt  n  iNürmberger  Cliroiiicken,  auch  andern  ^eilnick- 
f  ten  JJiuiirrii  mit  ^  in-'pm  F!<»iss  (m  vif!  mir  möglich  gewesen)  ^e- 
*  zogen,  und  zuüamtiirii  in  ein  Burh  n^elnHcht  hnh,  darinnen  du  ge- 
nenter  IStadt  Niirmberg  ihren  ersten  Ursprung  iindcn  wirdst  tliw 
Codex  cbartaceus'synchronui  in  Folio;  iigatus  in  Corio  suilio. 
Nürnberger  Chronica  der  lobl.  u.  weitberühmten  Kay- 
serlichen  fteichüadt  Nümibergkh  angefangen  und  geacifidben  dorch 
Paulnnt  Neschen  fiia  Königsberg  Anno  Dot  1509.  —  Sie  fingt 
an  mit  der  Erbauung  der  Stadt^s  nnd  endigt  avt  4mB  Jaiia  iMSt 
Codex  Aatographas  in  4to;  hfutas  ta  Cario. 
I  Nnrmbefgcr  Chronica.  Ursprung  nad  Aftfang  der  Statt 
lait  ihren  alten,  o.  vohrfahreadea  QtKhiAtaa  anm  andemmaM  ab* 
I  geschrieben  durch  Jobannem  Krayner  dem  Aeltm  Bärgern  m 
Nanaberg  im  1592.  Jahr  dao  28^  Aog.  in  Bamberg  —  doch  aber 
I  Dar  hts  das  Jahr  1570.  vorgcaeCaC  Voran  steht  gaidaMcs 
t  w  aa  NiiadMrg  gAaMbgiii  gaway  rm  1S82.  Jfhre,  nnd  Taa 
i  da  aadarer  aagatretea  iaU  Codex  CMaeena.  la  JMia  adtiii  «t 
I  «Mt^ae  lala  dillgeaier  tc^  Ligat  ia  IMi. 
I  Haraberger  (Dai)  «ailcbta  aa»  daai  Jahrbmdavt; 
j     —  BH  Cotlaüia  aaluHa«  VoBtaa«  Ii  Oüm*  Ba^lwa  ay»- 

chfaaa,  aacdaai  Mgald* 
I  Narmberg,  dar  Hr^ltiaraliatatt  Statt  CkraDiaa  fkra« 
enta  Unpffaag«  m.  Aalbag  Inra  betchriebni  ^  bis  da»  J.  IMT. 
1     Codex  Chartaceat  aynehroDa«  altldi^  ac  drigmlcr  aorlptai  te^Vb* 
I     lio  niaoit.  Ligatas  hi  MaiahtaaK 

Nurnberr  (Dar  laiabftadt)  CraaSal  ▼an  10tt  bia  1000. 
I     —  Codex  Chartaceus  Ia  Folio;  ligataa  ia  Mettlaaato» 

Nürnberg  (Der  Reichstadt)  Craaltk  aott  datiet  4Hb»> 
!     gin  bis  1629.  —  dao  von  1538  hh  das  1. 1006.  —  Cadat  Cbar» 

taceus,  scriplurü  densi.^sima  in  FoKo.  Ligat-.  Ib  Catk^ 
Nuremberger  Kroßica  (Eine  schöne,  u,  karta)  vial** 
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Abimtis  Joadnnü  ad  VMm^Bafc}"»  ^  Poatio,  Biponlte 
PropMat»  iife  -ita  P^liell«  Joadiian  Abbatis  Bcdciiae  B«mäae 
ioSariosa.  Fol' Codex  Menbr.  —  TractaCoi  de  £iichailtll%AiMHijnL 
Omnia  •ioiul  ligata  in  Fol,  Codex  Chartae. 
'Das  puech  batst  BrcbaDf.nps8  der  inndi 

Biff  bat  das  poech  deb  Tolendt 

Got,  ond  allen  Chamer  weadt 

Und  Maria  die  BajD  und  sait 

Von  der  Got  gepam  ivarl. 
2)  Von  den  Siben  tot  Suaden  (De  Septem  peccalis  wortaMbai, 
oppositi«;  ttriutibas).  ' 

S)  CoDfcstio  exiinii  Dotorii  Magiitri  Nicolai  TyakekelspilecU; 
Ton  erst  von  den  fünf  Synnen  —  top  den  holen  ete.  —  Ton  den 
GeiftKchen  sechi  Weridien  der  pannherzigkcit  —  fon  der  inshijt, 
von  der  Ohanscbafn ;  van  den  geweihten  L  —  Ton  dem  hei- 
ligen Ol.  etc.  Codex  chartacens,  scriptara  däigcns,  et  densa.  In 
lio  minori.  Ligatoa  in  primaeva  ligatara. 
Dit  is  van  der  ghebochrten  der  Hailighen  Vronntea 
Sinte  Annen,  nn  clrr  «^aligber  maghet  Marien  —  i.  e.  De  nativitala 
S.  Annae,  et  Filiae  Mariae.  Codex  partim  in  Membrana,  partim  Pa- 
pyro  crassis^imo  diligenter  in  duabos  colnmnis,  relictis  latiMimis  mar- 
ginibas,  ia'folio  minori,  Liiteris  nigris,  Rubricis  tarnen  Semper  mbro 
colore  factis,  exaratus.  In  finc  tegitur:  Ghceyndt  int  jaer  ous  Heren 
MCCC.  tin  LVIII.  des  XXV.  taghes  in  September.  —  Ligatum  in 
primaeva  Lignea,  quam  habet  compactura.  Volum.  ?aitnm  aencis  nai- 
bilids  provisum. 

Ditz  puch  hnh  man  an  zn  schreiben  an  dem  ncchstea 
Montag,  vor  dem  heiligen  Christag,  do  man  zait  von  Christi  gebnrt 
Xfll  fl300)  3ar,  und  daninch  in  dem  LXXXVIf.  jar  and  ?tpnH  her- 
nach geschriben  die  ^iit,  und  dio  GiUt  die  den  pauUjs  IMiiilei,  Burger 
zu  Nurenberh  anf:;ehriren,  und  in  zinsen,  u.  galten  alle  jar.  Codei 
Merobranaccns ,  lltteris  unri  dibus  scriptns,  litteris  initialibas 'omaös 
et  colorum  varietate  exornatos.  Ligatur»  primaeva  Coric  cocdneo 
Cordaano  nlHluctay  et  aereis  ombilicis  provisa.  Verum  Xiagaae  Ger- 
manicae  Cimelion. 

Evangelinm  S.  Mathaei  Öelgice.'ln  fine:  Anno  Dni  Jhn 
Xpi  MCCCXVf.  Hier  endet  synte  Mathetis  evf?nj];elinm  iii  dayt.<^che 
also,  alst  in  Latine  licschiebeo  ist.  In  <juf\rto  Codex;  Memf)ranriccuj. 

Gemahra  Explicatio  Legum  Moysis  ctim  Lihro  Murdcha 
continentis  Explicationem  libri  Aljihat  Ilebraice.  Scriptum  per  Ba- 
ruch.  Aron  in  Gallia  circa  1300   Litteri«  anro  purissimo^  rntilaniis 
simoqne  obductis,  et  flonim  figtn  ls  vivtdissimis  coionbu«  pictis.  in 
folio  maximo  Codeic  Memhranacens. 

Gepet-puch  aus  dem  XIV.  Jahrhundert  (v.  laSO  —  1S90)- 
Codex  Chartaceas  in  quarto  minimo  nitidissime  exaratus  contioeos 
preces  puriores  absque  nlla  Indulgenüaram  mentione.  Ligatos  in  Per- 
gameoo  —  Stilus  germauicui  vetuslatem  Exemplaris  abunde  ioouit. 
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temoii  <fc  Haeiitimi  et  coatn  Ptenginosi  et  draMdio%  c<  cnh 
tm  mphoi  alios  Haereliees,  qai  Mtentv  tubVwtm  vcrititm.  ia 
qvar^o  Codot  MaobnoaMS  MimtiiiiiiMH  «b  engiiitat«  vis  Icgl- 

Cbandm  in  doalrat  edtnmäk  mtidMaie  icripCoi.  Lüteme  ' 
Ikles,  bajnt  libri  pidnia  niriatei  tffigiei  bwianiBy  «niiiMliiimi  ant 
flofw  vifidiiaMii«  oobttibot  ia  »imlo  arlifidoit  ciprasat  «ihibcat 

Biblla  PeatateBchot  Moytit'Hebraiee'  ia  tribat  co* 
burniis»  icäk«!  m  awdio  Teitiu;  a  aialitre,  atque  totia  fluaaribna 
Bttttk  Ilatora,  et  Rabinoniai  iatcfpraiatia.  Fat  nia.  Codex  Mcn»- 
bnuMceot  düigenter^  el  aitlficioae  ac^jpta»;  laitia  Capitoai  olim  Ar* 
gento  iUita«  ^ 

Capitula,  et  CoUectae  Breviarii,  aut  Missalis  Ordi« 
.  niB  Fratnim  Mmorom.  —  (Ejus  vetustatis,  qua  D.  FranciBcus,  eo« 
rum  Fundfltor,  necdum  in  Dumeium  Sanctorum  rektuä  fiUMet).  Ia 
Folio  Codex  Membran  accus. 
'  Catu  Iii,  et  Albii  Tibulli  Potimata.  In  Folio  Minori.  Co- 
dex MeoibraDaceus  nitidisiime  scriptum,  margiue  latissimo.  Frous 
tarn  CatuUiy  qoam  Tibulli  Äuro  fulgenti,  et  colorum,  ac  ügurarum 
varietate  decoratae  sunt  litterae  iniüales  cnjn^et  ftafiainii  €ae« 
ruleo  atramento  exaratae. 

Ciceronis  (M.  Tnllii)  Officioram  Libri  lU.  —  De  Se-  » 
nectute.  —  De  Amicitia,  —  et  Paradoxa.  In  Octavo  Codex  Membra- 
naceus  Litteris  Capit.  auro  et  coionuus  ornatis ;  scxiptura  mtoor  denaa» 

Conci(ines  Quadragesioiales  Latinae.  In  Folio  mar* 
gine  latissimo.  Codex  Membranaceus  »dmodiun  ek'f;antir,  et  nitide 
exaratus.  Scriptor  iu  finc  addidit:  Qiü  acfi^fiii  koc  tcitiiffl|  übenlCT 
bibit  Optimum  potum.   Deo  gratis^. 

florus.  Lucii  Annaei  Flori  de  tota  Historia  Titi  Li- 
¥ii  Epithoriia.  ia  octa?o  Biaxino  Codex  Membran«  oiarg»  laÜM. 
nitide  scriptus. 

fn  Comincia  il  Libro  die  GiouDni  Climaco  de  IIa  Fuga 
del  Mundo,  et  del  Henuociameuto  delJe  co&c  terrene.  Est  Itaiica 
Tersio  Oper»  Atcetici:  Joannis  CUmaci  Scaia  ParadisL  In  Folio 
min.  Codex  Membiaa«  aiargine  laiissiaio;  acriptura  elegaos,  aaro^ 
argento,  et  cokrnm  ▼ariatate  ad  luxuia  aamaia  artifido  exornata» 
et  decorata.  —  Pecaiiaris  est  Codicia  coaeta,  atqoc  optime  ooa^ 
aervata»  sammoque  artiQcio  elaborata  ligatora.  —  Joaa.  Climataii 
quod  ^tine  Scholastkam  iaaaty  luit  Abbas  Monti»  Smay»  qai  baaa 
Scalam  PanidaMy  afiaqae  Aacetica  opera,  et  vitaa .  Abbatam  Or.en- 
talium  Graece  coaacripiit  sub  Impp.  Cnaataatia,  Caartaatiaa  Jaa. 
et  Conitaato  circa  Anoon  Cbriati  346. 

X^lber  Pracaai  Latiaaa,  Orationes  inde  a  Festo  Pa« 
ichatia  ad  Adventom  aaque  reckaci  aolitas  in  Romana  Ekclesia  Coni> 
tineAi;  —  fora  ila  «fictua  Diaiaale.  Codes  Seculi  XUI.  iaitelM 
Meakbtaaaeeaa  ia  Octafo  adaori;  teiptaia  nbaiam  aoaanlai  an 
tida,  et  elenas;.doleadaai  Exeniplar  fine  traaeatoia  aaae. 
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'  run,  M  aoMi  BfMMonut,  Aacbrnque  MMMiife  firanl  PM*  ' 
.«Dowitti  iiirtiMi  eit  ii  Fdio  .€od«i  MuAamuBm.  J^wiOiigl- 

Lil^r  Pfffj«««  Lfttl&s»  rn  Bcigl«^  ■•rl^ttti;  LiC- 
:iMtt  C^ÜiIm       Mfta0i,  et  vividlnfaiif  celonb«»  flriM  irtKei» 
<  «dAlft  minotiMiflria  amctttf—  «I  Saactaram  efllgrabui  Jecowüc 
laaat;  JfaigliMi  ^ao^  pMloi     locisMbiB  et  findibitf  atf  ^ 
•vum  eifwetii»  esotnatM  Lüüm  Mtialibos  per  toton  MgcttCe  aivo 
oblitis,  et  piclm  SidbttilNa  Ittiutratisb  la-VigesfllMy'^MaCi».  CMex 
uUenbraDacem  miigH—  IM»  nkiifiMiM  OMMcfMda.  Venmi  äff» 
pictoriae  CimeKao^-  «.         '  - 
in  ßysso  Violaceo  niargiDe  deaurato  figatos. 

Tersaa  exhibena  scripturas. 
(iiWt  Precam  Hollandicus:  Biet*  begbiftt  anaer  Uewe 
vromen  gaüde«  Im  imt  l^it  boecb  ia  qhe<!yiidt  to  Haerlaai  in  Uol- 
hnt  dMT  iwim  Hg  de  maiHt  iiiBr(IICCCCXXVL).  Verani  btc 
.vpt  leeei^  manu ,  et  diverso  a  caeteri»  oolore  rasane  anaifettae 
jattpetiiaatiplUi  aai,  Scnptnra  ipaa  Seealo  XIVto  est  propiia^  Ced^ 
*Mtmhnmmim  adeo  elegaater  #iidi*  ooleribaa  pictua,  et  aaro  aplaa- 
didissimo  soperinducto  orDatui ,  ut  vix  ei  similem  censere  Heeat. 
-  ficdpaira  diligqitioBiam  cdortbus  nibro,  eaeraleo,  Yoldi  iatennblia» 

 in  octava  ^ma.  Ligatm  in  PerganMUol 

JUiber  Prcciim  Lutinas,  Litteris  uncfaübiis  scripta?; 
auro,  f  t  Colorura  varietate  xnifo  aitificio  expressas  ima-jirr^?  copio- 
sas  exhilxjiis  ;  quae  tamea  a . ....  Tnnltnm  (ktrirnrnti  pa??j.e  sunt;r 
imagiriibirs  irionimlHi  Vandaftwa^Mevitie  eiciiia*  in  Octa«o  Mayia^» 

Codex  Membraiiac. 
Lib<jr  Prccuni  Belgicc  et  l^atine  cam  octo  Tabu  Iis,  seo 
,   elijjjjicbns  pichs,  et  litteris  iaitiaiibuä  auro,  et  variotate  colorum  ele- 
ganter dccoratis  Codex  Membnuk  i»  ^aaito  minoh  titteria  imciaid» 
acriptoä  ligat  in  Corio  rufo. 
Lndovici  IV.  Imperatoris   Jura  Nancupalia  Bavariae 
in  Teutscheo  Sprache.  —  Item;  Das  Recht  der  Statt  zo  Miinichen« 
—  Praeniittitiir  operi  Calendarium  pro  singulis  Aiini  mensibds.  — 
Post  iiiud;  SecuaduiB  Isidoriira  Jus  est.  —  Voleus  v^itur  Dasaiuus 
Serinisrnmus  Lndovicnä  Komanor.  Imperator  qiiartas  suurum  fid^nim 
Bavariae  proficere^  at  per  rationf-m  conj:;ruer>ter  Discijiliiiae  vivant, 
et  rezent.  Inßti  scrip^  leges,  quae  sub  alm  vocabido  Jura  Nun- 
ciij)ali;i  large  pf>s»imt  nuncnpari  gratia  sue  Maitis   jusait  conacribi 
Cdy.  I.  Das  m'du  oiemanü  nütcn  sali  zn  keiner  Szlag  etc.  et  abaal-* 
vitar  XXVUl.  Capitib.  sequittir:  llie  >yn\\  besuoderew  Recht  der 
Statt  7.11  .>[ii!iichen  wie  der  Klager  »eine  gelter  behalten  snll,  und 
wo  uuiu  nach  Jetn  ptich  richtet,  es  sey  in  Steten  oder  in  Margkten, 
.  ^   da  halt  maos  shjh  ita  75.  C  tpitel.  —  Deinde  TKolüs:  die  alten  i»» - 
aonder«  grossen  Hecht  der  Slatt  zu- Muij^faea  vftr  Und  beraacb  m 
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■  3.  Capitcl.  Item  :  Das  sind  gescbribne  Recht  der  Statt  zq  Monichen 

lind  auch  die  pii . . . .  ^die  dem Richtter^  und  die  seibeo  Sutt  angehört 

ia  1 64  Capiteio. 

Codex  Autop^raphus  Chartac.  in  Folio  parvo.  LigatnTa  lignea  Co- 
•  rio  rubro  Arabien  Szattyari  obducta.  Exempl  ir  horum  Bavarici,  et 

Bfonadiii  Jurium  ita  vetiutiiiD,  et  optiiBe  coo«er?atimiy  «t  ei  timlle 

vix  alibi  existat. 

Pru  nc  Is  h  a)  ni  (Coiira  (l  i  de)  qiiondam  Abbatis  Ilailspru- 
tiensis  Mona«terH ;  Sermones  de  Sanctis.  Fol.  maj.  Codex  Mernbra-  « 
nac.  vastns  et  diligeoter  destfriptus.  —  Inctpit  a  Fe^tu  S.  Andrpae, 
et  fmit  cum  S.  Capcilia-,  habet  v^jrio?  occasioaalea  bcrmone«  de  De- 

cifc.  Ecclesiae,  et  alius  ffStivalt^s  iiiserlos. 
fiegulae  pro  Mouialibu.^  Ordiois^S.  Bcncdicti  in  Orta 

(in  Anstria)  in  I^XXX!V.  Loctionihtis  prnpnsit     Lingua  Germanica 

ita  occipinnt:  In  unsern  Hern  Namen  begint  sich  der  Prolog  der 

Begcl  unsern  allerheiligsten  Vater  Sanct  Benedict!  etc.  In  fine:  Tsti 
'  snnt  coloni  in  Muermans  haereditarii  ex  parte  Matris  Domine  Mecb- 

tüdis  de  Wallenttein  Monialinm  In  Orta.  Codex  Membraoaceiti  in  « 

qnarto;  Scriptnrae  Mnimiui^  nagwta^fittc  Rnbrica^  Cspiteloniiii 
'  colore  rabro  exaratae  folionim  95. 
S%fitata  Synodalia  Bvrcbardt  Angnstanae  Fcriesiae 

EpiMOfN.  Codex  Membranaceu.s  in  qnarto  de  Anno  1S77.  Folia  11. 
Tlomac  GiBbredoardi  Cantaariensis  Archirplscopi  De 
'  Caassa  Dci  contra  PeMl^nm^  opus  vaatnm.  In^ptio  Oodair  Membran. 

Ia  firenta  aHidiaifcuo  anro,  ooknnaiqoe  dlvienitate  exornatns;  Llt- 

tme  ae  paglnamm  srineri,  rabto»  caardeo,  ac  yiridi  aolore  Hncti. 
Traetataa  de  Arte  Memart-tiV«.  Otfdax  CterCUcena  ia 

qnBitn  iwcdaoii  ligatns.  f  • 

Üsnardi  ikaaachi  Martyrologiiraa  a<  Caralvn  (If.)  Re-» 

gam  piiaslaiani^  F<A»  Ctodei  Hanbiaaaeaas  |icf  tatam  nncialibiia  Kt« 
'  teris  cxaDitaai^  alramiefito  fllgra^  nAmqaa  fliiiitam  adWtfs. 
Virgilii  P.  Maroati  Boeolica,  Gaorgiaa  at  Aaäalt.  ^ 

Homeri  Ilia»  Caiadae  Lrtlao.  —  Mvea  fhfffgibs  canniaa  latiao 

redditBi, 

Vita  S.  Boailacir  Episeopi  Mognatinlt  e4'Martyri«, 
olioi-  a  8L  WMMdo  caaecripte,  «rana  ia  daoa  librot  digesta,  et  Epi- 
üolis  RnmaonuB  PaatMaaai  ad  llaadett  daib  aaeta.  Codei  Char- 
tecea«  See.  XIVti  in  quaita  scriptum  dlligaall  «utralaS|  et  in  pii« 
Aaeya  ligaca  ligatna  asiemtna. 

Co«m  SacnU  XY.         *         :  ^ 

Actuariufl  de  Spirita  Animaltaai  Oraece  in  Fol.  Codex 

■  ChartaceiJ9.     .   '  ,...♦»• 
Albert i  MagniTractatns  de  verii  Virtotibns,  necaon 
•  et  falsis  »e  palliauübud  sub  specie  earundem;  absolvitiir  XLIF.  Ca- 
pitibus.    In  fine  expUcit:  Anno  14S2.  in  festo  S.  Cathannc  per  • 
Fi€m  N,  profe0diiui  m  iaueibafl  Alpiaak  »  * 

I 
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2)  Martini  Episcopi  Tractatns,  cjai  intitulatar :  Formula  Hooestae 
Vitac,  ad  quemdam  Regem,  sive  de  Virtutibiu  cardinalibus. 

3)  Tractatiis  cujusdam  Christiant  Disputaoti«  de  Vera  Fide  Ca- 
tholica,  contra  erroueam  Fidem  Judaeorum. 

4)  Incipit  Liber  Fr.  Bonavcnturae  de  Inslitatione  Novitiomm. 
Codex  Cbartaceus  iitteris  robeonigris  diligenter  et  dense  Script,  in 
4to  ligat.  in  Corio. 

Albertus  Magnus.  Secreta  MaHeram,  aber  za  Teut» 
so  wird  CA  gebeissen:  Von  der  Haimlicbeit  des  Fraweu,  und  ist 

.  gar  nutzlich  zu  wissen  allen  Frawen  also.  — 

Acc.  Tractatus  de  Complexionibos  hominam  sed  Charactere  Secult 
XVI.  et  Latina  Lingua  scriptus.  Codex  Cbartaceus  in  8.  ligatus  in 
Charta. 

Albrecht  (Hertzog)  Margraf  zu  Brandenburg  n.  Bor- 
grave za  Niirnberg  hat  mit  alle  den  nachgeschriebenen  Geschlec- 
tern,  den  zu  Nürnberg  ihre  Veint-bricf  zu  geschrieben  Anno  1449. 

Item:  Beschreibung  der  Grausamen  Marckgrä (fischen  Kriegs  Her- 
zogs Albert  in  1449  Jahr.  Codex  ipse  Autographus,  et  Synchronos 
in  fracto  folio  oblongo  scriptus  nitide,  et  exacte.  Ligat  in  Perga- 
ment» vetusto. 

Antonii  (Fr.  Ord.  Min.  Prov.  Aragoniae)  Qaaestionei 
super  12.  Libros  Metaphisicae. 

Acced.  Tabula  Antonii  per  Fr.  Hermannum  de  Clugni  FF.  Prae- 
dicatorom  Conventus  Erfurdiensis ,  Provinciae  Saxoniae  scripta  in 
Conventu  cjusd.  Ordinis  Oxoniac  MCCCXXIX.  Codex.  Chart.  Syn- 
chronus  in  4to  absque  ligatora.  Litterae  minutissime^e,  et  abbreviatio- 
Des  adeo  copiosae,  ut  omnis  vox  nonnisi  contracte  exhibeatur. 
Aquino  (Thomae  de)  De  Praeceptis  Dei  Opus.  Codex 
Cbartaceus  See.  XVti.  ^criptura  minuta,  densa,  diligens,  abbreviatio- 
nibus  copiosis  referta  in  quarto.  Ligat.  in  Corio.  Exemplar  nitidom. 
Aquino  (Thomae  de)  Venerabiiis  Sancti  Doctoris  Tra- 
ctatas  de  Universalibus. 

Ejusdem  de  Natura  Gnris  (fors  Generis). 
Ejusdem  de  Natura  Accidentis. 
Ej.  de  Principiis  Berum  Naturalinm. 
Ej.  de  Natura  Materiae,  et  DimeDsionibos. 
Ej.  de  Principio  Individuationis. 
Ej.  de  Instantibus. 
Ej.  de  Motu  Cordis. 
Ej.  de  Productione  Formae. 
Ej.  de  Inchoatione  Formarum«  i 
,   •       Ej.  de  Unitate  Formae. 

Acc.  Aegydii  (  )  Theoremata  de  Esse,  et  Essentia  Tracta- 
tus de  Fallaciis  spectans  ad  Logicam. 

Aquino  (Thom.  Doctoii«  $aacü)  Tractatus  de  Oppositiombus, 
et  Contradictione. 

Ejusdem  de  Potentiis  Animae.  , 


V 


S«klttSfeirelder  (WilÜM^U      i«  Nurslreigi)  Tagebacli 
wm  1628.  bi«  ldd&  MWfliMlvieben  Mtendige  Sadw 

mit  mämr  jfawlft—m,  und  nnsern  Kindertf  so  .wiMeo  di^iilkb.  <^ 
CMflx  ClMvt.  ADt9«n^  w  F«io»  fiplim  N^n^  €iri»  «BulBy  it 


QmMimm.m^9^  a—ah  Am»  ittSi  Wt^  mt. 

km^tam,  ?t  pgQfnnrtrilMi  —  MljMti»  iii^ 
'    per  Xfc  Aapw  ■■imrart,     Cid»  Chrtwwi*  -<>aiigff>  ywta; 

ligpltiw  in  Paqpaww 
«cbw»b«lit  {Um.  AiU  #t  PUL  Mfit  fttkUvfiM*»«* 
!    FnM)  (^cit  HiwrfiM  f  m  Ouirt^ 
i       2)  PraeictptaJMtEM«««^^  ' 

\   wm  aetian  t^q.  pagiiMi         Mit.  IKTS.  €ttMKhm  CMik  ilss. 

I   «kariM»  in  Octafo  UgatiM  Ib  K«»bfMiA*.  * 

Sairwibelil  (H.  Jo«p  BtatnrU  tttrunbinf)  Pipdagogi»! 

r,  jlfiliiftlhitMft  PMrilit  bi  Im  dlfiM  pirtM 

t       1»  VfiMlmtitttUoiui  fwdimenta  lüMiuiaiiitiit. 

I      '  n.  Difltribiitioneni  Clastianiy  e(  LectSonam  Ordtnem  ottendit, 

1       III.  Cbristitnae  Pietatts,  et  MoraKtlitis  Tyrocinium  eontio«!. 

Anno  168S.  Codex  Chartaceua  in  Oet«vo;  ligatot  in  Charta« 
Schwenter  (Jac.  aus  Islurnbrrp:)  Ein  kurzbegriffeue 
t  Anzaii?ung,  woher  Behnrotner  Laßd  (Buhnien)  und  zu  welcher  zeyt 
s  »einen  Liri;j»riinf,%  ant  fanfi,  H erweyterung,  und  Aiiinehmen,  u.  dnrcli 
;  wen  Hau  angenommen  i^e.-cla-i»'l>eD  in  1514-  jähr.  —  Praemittitaf 
j  Geiienlo^ia  Faraiiiarum  Beruliaupt,  et  Schweuter  e  Bohemta  Norim« 
bergaoa  dednctarum.  Codex  Chartaceus  Autographus,  summa  diii-' 
I  gentia,  Coloribus  Hubro^nigris,  litteris  mtntiLiasimis  in  lextu,  in  rn« 
I    brids  iindaiilins  scriptus^  in  44o  iigatus  in  pnau|e¥a LigaUifffl|  coqo 

nitVi  optime  conftervulo.        .       >  .     ■•  ' 

^teinbücli  (l'etri)  Burger'Formschneider  u.  Lumen  ist 
j    Iii  Nurnber«  Stambach;  und  seine  Dnchkomen  von  1560— 166(X 
-?r  Coilex  Membrf^nacfnü,  et  in  parte  chartaceus,  multis  Scutis,  et 
[   efSgiebus  xyiographicis,  atqne  cntooboa  jttniMiifitlii  «inaUi«  in  ^vo  et 

in  Corio  vittil.  elegant.  15g, 
^ieyr  (Hcrzogth  ij  ni  b)  General,  so  von  d.  Röm,  K.  May. 

etc.  auch  dem  Hrn.  Landhauptman,  und  Wilzthomb  in  Steyr  nm- 
l  gangen.  Angefang  in  XV.  und  in  ein  und  funfzigisten  (Idol)  j'^br. 
^   Codex  Astographns,  A^iiMS  Yvlfa  OofmMI^  in  Fobo.  Li- 

gatnt in  Corio  nigro* 
^teyr  (dea  Fnratenthnmbay  Oestaltang  der  new«n  Be- 
fioimatien  de«  Lantsrechtens  dMlblk  «in  Mm«  ^»Ulmm  .wrfbWigws 
sehr  fleissig  gesdur.  doch  mano.  -r- 

Item;  DaSMiba  gedrndLt  und  mit  des  Hertdgtlmbs,  und  Lan- 
des HauptauM,  an*  WÜaflwilii  4ti  Grafen  ttifli  ilogind  Wafflio 
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membranis  mixtos  Chartaceus  ot  plurimum  nitide,  atqoe  correcte 

exaratus.  ' 
C^ceronis  M.  T.  ad  Herenniani  noToram  Rhctoricoram 

Libri  in  Qtiarto.  Codex  Chartaceas. 
Ciceronis  M.  T.  Libri  Officiorum  ad  Filium;  et  Laelias 

de  Amicitia.  La  Folio  ininori.  Codex  chantacea«  margioc  latissimo 

nitide  scriptus;  litteris  Capitalibus  auro  oblitis. 
Ciceronis  M.  T.  Officia,  Paradoxa^  Cato  Major  et  Lae- 

lius  in  Folio.  Codex  Chartaceus. 
Cbronicon  (breve)  Episcoporum  Ratisbonensium  ab 

Anno  Christi  484.  nsqne  Millesimum,  qiiadringentesimom  nonagesi- 

mum  secundiim.  Codex  atramento  rubro  et  nigro  eleganter  scriptus 

in  qnarto  Fol.  8^  Chartaceus. 
Chymicae  artis  Libri  II.  qnornm  primns  agit  de  consi« 

deratione  quintae  Essentiae;  alter  de  generalibus  remediis,  et  de- 

stillationibus.  Codex  Chartaceus  litteris  rubronigris  (circa  1420)  di> 

ligenter  scriptis  exaratus  in  qnarto  Ligatus  in  Pergameno. 
Codex  Co  nstitutionum  N  orimbergeusium  Synchronns, 

exhibens  a)  ain  Anfang  des  Afmuser  des  XII.  armen  Manne  pey  den 

Carthcusern  in  Nurenberg.  —  b)  ain  abgescbrilft  des  Bapst  pullen 

wy  das  Almuscn  gestifft,  u.  dem  Bapst  Bonifacio  den  neunten  be> 

stetiget.  —  c)  wie  min  den  rat  (Rath)  schenken  soll  zn  dem  newen 

jar  (Anno  1428).  —  d)  Kalender  der  Kartbeuser  Xll.  Prüder  in 

Nurenberg  mit  anzeige  der  geschriSle  auf  jeder  tag  der  Monathe. 
In  hoc  Calendario  Norirabergensi  See.  XV,  occurrit  Festom  S, 

Stephani  Regis,  et  Emerici  Ducis  Hungaronin^,  non  tamen  etiam 

S.  Ladislaiy  sicut  in  Calendario  Mülleriano  See.  XVi.  Anni  1693. 

Codex  Chartaceus  in  Folio  Ligat  in  Pergameno.  Exemplar  Yene- 

randae  Antiquitatis  unicuro. 
Collectio:  1)  Alcirai  Aviti  'E\fyi  Viennensis  Liber  Epi- 

stolarum.  Codex  «criptura  Lusitanica  exaratus. 

2)  Timothaei  de  Avaritia  Libri  IV.  com  Epistola  Salviani  ad  Sa^ 

lomonem  Episcopom, 

S)  Incipit  Tractatus  Peregrini  pro  Catholicae  Fidei  Antiqnitate, 

et  Universitate  contra  Haereticos. 

4)  Fuigentii  Episcopi  ad  Enthymiam  de  Remissione  Peccatonim. 
(i)  PhilHstri  Episcopi  de  Uaeresibos.   Codex  nitide  exaratos  in 

quarto.  Ligatus  in  Pergameno  —  qoot  diversos  tractatas ,  fot  di? cr- 

versas  exhibens  Scculi  XV.  scripturas. 
Collectio:   1)  Fragmentum  de  Oeuotriis  Italiae  Po> 

pulii, 

2)  De  Tempore  Atitichristi. 
'      3)  Specnlum  Chronographtae,  seu  Decnrsus  temporum  ab  inkio 
Wli/idi  usqup  ad  Annnm  1520.  continuatus. 

4)  Genealogia  Christi  —  Acc  Qtiaestiones  de  Genealogia  Salva- 
iori5.  Seqq.  Auctorcs  Clantsimi  ad  probandam  Genealogiam  et 
Chrooographiam. 


^  Uo^eUruckie  HaadsclmifleB- Kataloge.  601 

■  3.  Capitcl.  Item  :  Das  sind  gescbribne  Recht  der  Statt  zq  Monichen 

lind  auch  die  pii . . . .  ^die  dem Richtter^  und  die  seibeo  Sutt  angehört 

ia  1 64  Capiteio. 

Codex  Autop^raphus  Chartac.  in  Folio  parvo.  LigatnTa  lignea  Co- 
•  rio  rubro  Arabien  Szattyari  obducta.  Exempl  ir  horum  Bavarici,  et 

Bfonadiii  Jurium  ita  vetiutiiiD,  et  optiiBe  coo«er?atimiy  «t  ei  timlle 

vix  alibi  existat. 

Pru  nc  Is  h  a)  ni  (Coiira  (l  i  de)  qiiondam  Abbatis  Ilailspru- 
tiensis  Mona«terH ;  Sermones  de  Sanctis.  Fol.  maj.  Codex  Mernbra-  « 
nac.  vastns  et  diligeoter  destfriptus.  —  Inctpit  a  Fe^tu  S.  Andrpae, 
et  fmit  cum  S.  Capcilia-,  habet  v^jrio?  occasioaalea  bcrmone«  de  De- 

cifc.  Ecclesiae,  et  alius  ffStivalt^s  iiiserlos. 
fiegulae  pro  Mouialibu.^  Ordiois^S.  Bcncdicti  in  Orta 

(in  Anstria)  in  I^XXX!V.  Loctionihtis  prnpnsit     Lingua  Germanica 

ita  occipinnt:  In  unsern  Hern  Namen  begint  sich  der  Prolog  der 

Begcl  unsern  allerheiligsten  Vater  Sanct  Benedict!  etc.  In  fine:  Tsti 
'  snnt  coloni  in  Muermans  haereditarii  ex  parte  Matris  Domine  Mecb- 

tüdis  de  Wallenttein  Monialinm  In  Orta.  Codex  Membraoaceiti  in  « 

qnarto;  Scriptnrae  Mnimiui^  nagwta^fittc  Rnbrica^  Cspiteloniiii 
'  colore  rabro  exaratae  folionim  95. 
S%fitata  Synodalia  Bvrcbardt  Angnstanae  Fcriesiae 

EpiMOfN.  Codex  Membranaceu.s  in  qnarto  de  Anno  1S77.  Folia  11. 
Tlomac  GiBbredoardi  Cantaariensis  Archirplscopi  De 
'  Caassa  Dci  contra  PeMl^nm^  opus  vaatnm.  In^ptio  Oodair  Membran. 

Ia  firenta  aHidiaifcuo  anro,  ooknnaiqoe  dlvienitate  exornatns;  Llt- 

tme  ae  paglnamm  srineri,  rabto»  caardeo,  ac  yiridi  aolore  Hncti. 
Traetataa  de  Arte  Memart-tiV«.  Otfdax  CterCUcena  ia 

qnBitn  iwcdaoii  ligatns.  f  • 

Üsnardi  ikaaachi  Martyrologiiraa  a<  Caralvn  (If.)  Re-» 

gam  piiaslaiani^  F<A»  Ctodei  Hanbiaaaeaas  |icf  tatam  nncialibiia  Kt« 
'  teris  cxaDitaai^  alramiefito  fllgra^  nAmqaa  fliiiitam  adWtfs. 
Virgilii  P.  Maroati  Boeolica,  Gaorgiaa  at  Aaäalt.  ^ 

Homeri  Ilia»  Caiadae  Lrtlao.  —  Mvea  fhfffgibs  canniaa  latiao 

redditBi, 

Vita  S.  Boailacir  Episeopi  Mognatinlt  e4'Martyri«, 
olioi-  a  8L  WMMdo  caaecripte,  «rana  ia  daoa  librot  digesta,  et  Epi- 
üolis  RnmaonuB  PaatMaaai  ad  llaadett  daib  aaeta.  Codei  Char- 
tecea«  See.  XIVti  in  quaita  scriptum  dlligaall  «utralaS|  et  in  pii« 
Aaeya  ligaca  ligatna  asiemtna. 

Co«m  SacnU  XY.         *         :  ^ 

Actuariufl  de  Spirita  Animaltaai  Oraece  in  Fol.  Codex 

■  ChartaceiJ9.     .   '  ,...♦»• 
Albert i  MagniTractatns  de  verii  Virtotibns,  necaon 
•  et  falsis  »e  palliauübud  sub  specie  earundem;  absolvitiir  XLIF.  Ca- 
pitibus.    In  fine  expUcit:  Anno  14S2.  in  festo  S.  Cathannc  per  • 
Fi€m  N,  profe0diiui  m  iaueibafl  Alpiaak  »  * 
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taaseod  Rittern  am  ende :  finitam  Feria  secuoda  post  Laetare  An- 
no Dominl  MCCCCLXII.  Codex  Chartaceus  synchronus  in  folio 
niinori  —  ligatus  in  ligno  corio  obducto.  —  Scripta ra  est  fade 
in  doas  columnan  partita  ex^ta,  diügens^  et  opoi  bene  cpnier- 
vatum. 

Horatii  Flacci  de  Arte  Poetica  Opas  cum  amplissimis 
Commentariis  Marginalibus.  —  Adnect:  in  tioe  varia  Poemata, 
ut  Descriptio  lascivi  Amoris  Pii  II.  Pontif :  et  Epitapbia.  In  falio 
majori  Codex  Cbartaceas.   ■       .  . 

Horatii  Fl:  Epistolae  cnm  Commentariis  amplis  tarn 
interlinearibus,  quam  marginalibus.    In  folio  Codex  Chartaceus. 

Juvenalis  (Junii)  Satyrarum  Libri.  In  folio  minori 
Codex  Mcmbranaceus  raarglne  lato.  —  Satjra  I.  glossis  interli- 
nearibuS)  et  marginalibus  instructa.  Scriptura  rotunda  Florentina 
nitidissima.  .  * 

Juvenalis  J.  Aquinatis  —  Satyrae  cnm  glossis.  In  fine: 
Et  sie  est  fmis  Anno  Domini  1461  eo  anno,  quo  incolae  Urbis 
Cracoviensis  Dominum  Andream  Uaeredem  de  Tbancrin  intereme- 
runt^  eodem  etiam  anno  Consules  Civitatis  ejusdem  decollaban- 
tnr.    In  folio  Codex  Cbartac.  » 

Juvenalis  D.  Junii  Aquinatis.  —  Satyrae.  In  qnarto. 
Codex  Membraoaceus  margine  latissimo  cum  glossis  marg :  tardi- 
oris  aevi.  See  XV.  .  •  . 

Juvenalis  J.  Satyrae  additis  Scholiis  copiosissim: 
tarn  marginalibus,  quam  interlinearibus,  in  Folio.  Codex  Char- 
taceus. * 

Kalendarium  Anni  14S9  nsque  1496  deductum.  Die- 
ser Kalender  in  der  alt-deutschen  Sprache  hat  schon  auf  alle  Tage 
der  Monathe  ihre  heilige  genannt ;  von  jedem  Monath  ist  eine  Ta- 
belle die  verschiedene  lange  der  Tage,  die  gülden  Zahl  deren 
Stunden,  und  Minuten  andeutend.  —  Hernach  kommen  Astrono- 
mische Beobachtungen,  dann  Auslegung,  Zunger  Tabellen  deren 
eine  die  güldene  Zahl  und  Schlachtjahre,  die  andere  aber  die  be- 
meglichen  Festage  andeutet.  Hierauf  folgt  der  Canon  der  Loaszta- 
Vellen  der  Zaichen .  wider  Stier  etc.  —  und  am  Ende :  ein  Trtio- 
tat  von  Sieben  Planeten,  mit  deren  Abbildungen. 

Die  Figuren  sind  mit  Gold,  Silber,  u.  verschiedenen  Farben  ge- 
ziehct  die  Tabellen  von  vorher  färbe  gezeichnet.  In  Folio.  Codex 
Membranacens.  Calendarium  hoc  Germanicnm  omnium,  quae  novi, 

V  est  vetustissimum. 

Kommunion  Mess  u:  andere  verschiedene  Gebethe 
Codex  Chartaceus  vetustus,  litteris  majoribus  nitide  exaratus  in 
Octavo  Ligatus  in  antiquo  solido  Pergameno. 

Laertii  Diogenis  Vitae  atque  Sententiae  eoram  qai 
in  PhSosophia  clariieront,  cum  Praefat:  Ambrosii  Camald.  ad  Cos- 
mum  Medicum  in  Folio  minori.  Codex  Mcjnji)ranaceus.  Scriptura 


Googl 


SliiMilta  nitidissiiiic  fcriptns.    Margine  lata.  Ist  Tenia  ladm 
pimtL  el  efigiDalis  operis  Qnwci  Auctoris  INogeni  Xacrtli. 
,  LaDdoaii  (Fr.  Panli)  Ve'roiieiisia  jOongregatioiiU  Orn- 
I     dfefMiMi  £legiae  «t  Camioa.  Codei  aatogiapliaa  Anotoni  iptio» 

Scriptora  Ilalica  in  ^aaito;  Jtgat  in  Pappend. 
,  Lan4rea]il-Poaek  wfa  «an  um  aio  ygleUk  dingt  ricb- 
1     tcn  toU  in  COCLXXXUI.  CapHnl  dng«tb«iit  —  daan  volgtt  Hie 
,     Mal  aick  an  das  Lesen-Paeck»  das  ist  das  cist.C^jtel  bis  ' 

CL'XDi:        fflinv  mit  Botcnckriffi:  Das  Landiadil-Paecfa*  hat 
I     dn  Bade,  and  ist  gaendel  worden  van  Matliescn  mi  Stianlriag 
,     SdnailMr  an  Eaas  —  des  Jabis  da  anui  laUt  von  Ciiristi  Gebärd 
VicEBabend  bnndeiC  iar^  and  daraacb  in  den  Seditsebeadoi  jar  etc. 
AaMa  Amm  Amm.  —   Zalalat  volgen  die  Capitel  allein  4ia  an 
djfcstni  paacb  Stent  cbaniflicb  nach  ain  jader  geschrieben  ersten 
▼on  lantsreditpnecliy  dan  ven  Lehenredit  Codex  chartaceas  op« 
Ihne  cooaenr.  m  FoHo  mhiari,  Ugatain  Ugiiea  io  SuUla. 
I        LaDdsreditbttoh  idem  esse  videtar  cnai  Schwaben-Spiegel. 

Liber  Precom  Latiaas  ia  Belgio  scriptos,  auro,  colo« 
'  ribusque  ad  normam  Brabanticam  vividiMimU  «ummo  studio  cxor- 
)  iiatus,  et  No.  6.  effigiebus  miniatis^  fulgore  aureo  elevatiä  iuilru- 
'      ctus ;  in  Octavo  Codex  Membranaceus  optimc  cünscrvatus. 

Lucani  de  Beliis  Civilibus  Libri  X,  gtossis  margina- 
'     ÜbtLS  illustrati ;  in  ünc :  Kxplicit  Dccimus   Lib.  Lucani  mm  Dei 

'     anxilio  in  Placentia  Anno  Nativ^  Dni  Quadriogentesimo  Viccsimo  i 

die  XIX.  Juuij  hora  vigestma  die  Sabbati  pulsantibtis  campauis 
I     ad  Vesperas.   In  foÜQ  ninori  characteribas  majonbas  ^itflrntflff  Oo» 

dex  Cbartaceus. 

L»yra  (Nicolai  de)  Expositio  saper  Ezechielem  Pro- 
phetam  — •  item  super  Apocalypsim ,  et  Kpistoias  Canonicai.  Ia 
fine  Ezechiel  legitur:  Script:  per  Micolaum  Amoldi  de  Grudenea 
Ciericttai  CulmeBsie  Dioecesis  Anno  D.  Blülesimo  quadringenteaioio 
quadragesuao  qaialo  hl  CoUegM»  Artistanun  Ahnae  UnireisitatiSp 
Studii  Wienncnai«> 
Mnrterlogiam  der  alten  Heiligen  nach  Sänt  Jeronj- 
mosy  Beda,  aad  Usaaidas  ▼erdeutsch^  der  san  Werk  Kajscr  Kail 
den  (lassen  abergab  —  am  ende: 
also  hat  das  Bach  ein  endt 
Gat  sein  Geaad  sa  uns  send 
An  aasem  letzten  End  Amen. 
'  Item:  geend  ist  das  Bach  an  Sant  Katharina  abead  1<>51«  Codex 
Cbartacens  htteris  rabtanigris  in  daahas  aahia^Ss  ssriptas  Ibhor. 
372.  la  Fofio  Ugatas  üi  Coric  suillo. 
Jllelitonis  Bpiscopi  Satdiaat  in  Asia.   Ciavis  Sacrae 

guiplBiae.  4Mes  Oaitacaas  in  ^naito  Hgalas  in  Pefgaamow 
MonteTflla  (Jan.  4t)  eines  Pranadsiscken  Bitters  Reise  • 
.  In  das  gabhte  Land,  n:  in  das  Beich  der  Ohmsilen^  Mahomeda- 
ner,' n:  Priester  loanais. —  Ace:  Fdederfchi  Bischof  ae  MriaaB^ 
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u :  Cardioa)  Reusse  genannt.  Brief  über  erbaoog  Constantinopels 
durch  die  Heyden  14 IS.  Codex  Cbartaceus  Autographos  ad  A. 
1460.  refereodus,  Scriptura  nitida,  paucae  contractiones  margioe 
lato  exaratus.  In  fulio  minori.  Ligatura  primaeva  lignea  ,  corio 
coccineo  Corduauo  obducta.  Dolendum  optime  secas  conservatum 
cxemplar  tarn  initio,  quam  fine  folio  nno  truncatam  esse.  —  Iter 
hoc  per  Hungariam  in  orientem  duclum  describitur. 
Nurnbergisches  Schempartbuch  mit  Handzeichnnn- 
gen,  und  gemablten  Vorstellungen  derer  die  Seit  1349  bis  das 
jähr  1529.  dem  Schepmart  gel  offen.  Codex  Chartaceoa  Autogra- 
phus  exhibens  pictas  Tabulas  No.  63.  in  Folio,  ligatua  in  mem- 
branis. 

Pauli  Apostoli  Beati  —  Visio  de  Poenis  inferDi,  et 
alia  bis  similia  Apochcypha.  Codex  cbartaceus  ia^quarto  necdum 
ligatus. 

Paum^artners  (Cunrad)  Handschrifft,  was  und  wie 
er  Kynder,  Enicklein,  und  Ubrenicklein  erlebt  bat  und  von  ibme 
herkommen,  und  geporn  sind  von  1402.  bis  1464.  jähr.  Codex 
Cbartaceus  Autograpbns  in  Folio  minori  Columnari^  Ligatus  in 
convoluto  Pergameno. 

Persii  Auli  Flacci  Satyrarum  Liber  cum  amplisslmii 
Commentariis  marginalib:  et  glossa  interlineari.  In  fine:  Explidt 
Persius  Persius  per  me  Lazarum  de  IVlontbelon  M.  LXXVI.  oona 
mensis  Maij.  In  quarto  Codex  Cbartaceus  nitidiss :  et  eleganter  scri- 
ptus.  V.  eodem  scriptore  Ciceronis  Otf.  et  Parad. 

Persii   A.    Fi.    Satyrae;    notij    marginalibus    et  in- 

.  terlinearibus  illustratae.  Codex  Cbartaceus  in  quarto.  Folio- 
rum  XXII. 

Perusio  (Mgri  Lucae  de)  Tractatus  de  attributis  Dei. 
—  Ejusdem  de  Prioritate  et  Posterioritate  in  Divinis,  ac  de  Pro- 
cessione  Spiritus  Sancti  a  Patre,  et  Filio.  Codex  Cbartaceus  uti 
apparet  Autographus,  Scriptura  minutissima,  quot  voces,  totidem  ab» 
breviaturae,  in  quarto,  absque  Ligatura. 

Pbilostrati  Heroica  Graece;  in  octavo  Codex  Mem- 
branaceus  Ligatura  in  Corio  Turcico,  marginibus  deauratis,  et 
Tabula. 

Platyna  Joa.  De  hon  es  ta  V  o  1  up  t  a  t  e  ,  et  Valetudi  ne, 
sive  de  Obsoniis  et  Pulmentis  ad  Ampi.  Dnüm  Cardinalem  Rove- 
rellam  Libri.  In  Octavo  maximo.  Codex  Membranaceus  margine 
latissimo,  cujus  capitales  litterae  auro,  et  coloribus  distinctae.  Ruf* 
bricae  vero  Rubfo,  Caeruleo,  et  Violaceo  atramento  scriptae.  Videtur 
esse  auctoris  Autographum. 

Praga  (Mauritii  de)  De  Coramunicatione  (Eucharistiae) 
sub  utraque  specie,  et  de  indnlgentiis  Praelatorum  Tractatus  varii. 
Codex  Autographus,  Scriptura  sui  aevi  diversa  in  quarto.  Liga- 
tura lignea  primaeva.  Scribit  liberius  fors  Uaereticii  sao  aevo 
adlectos. 


■ 


PtoUflimei  (04««dK)  Coimograpki«.  Lfttin«.  Cod«iCk«r- 

taMw  Hl  fmto;  FtXimim  XXVIL 
Boffi  (Seiti)  Viri  €«iianlaris  Breviarioa  »d  Ditimii^ 

Pcipctauai»  ValcatinaiMni  Augustiiai;  Cote  ChirtacwM  ii  qoarto. 

Fol  XIV. 

,  B«li^«eek  der  Tetiel  in  Nnrniberg,  Codex  Meabra« 
naieeiis  in  qaaito,*  ligato  in  prioMm  figiiv»  ligDo»  peUe  mbcA 
Gostett  «bdiiGtft  ^  «Ulis  ac  imtwlidi  aard»  ohm  asennita. 

Est  Uber  Funiliae  P^dae  DqhmiÜw  UdO  coofcriptiis,  om- 
nia  ejatdem  bona  ioMaobilia  Castdia  Doiaot  Tostamenta  Litterarom 
et  Cieoodioram.  ac  pretiosos  eUadioi  ejüubens  Teiierandiioi  aaü- 
^      quitatis  Docamentooi. 
Salastii  Crispi  Catilina.    Cam  glossis  raargiaalibiis,  < 
in  Folio.   Codex  Chartaceus. 

i 

Sermones  ad  Populum  in  12*  Codex  Membranac. 

(  Schreyerl anae  Famtliae  Dednctio  Genealogica  Au- 
I  gnsta  Hodelicomiii  Norimbergam  tradactae  c.  scutis  ejusdem,  et  ei 
I  jaoctaram  Familiaram  vividis  coloriboa  pictis,  et  eleganter  efTigia- 
I  tia  ac  Diplomatibut  baue  Stirpeai  eoncenaitibttr  ab  Ao.  1168. 
^     nBoae  1487.  * 

P         rraemittitur  Operi  Gennanico  Latina,   eaque  tersa  oratione 

j     dedacta  Famiüae  Gcnealogia,  el  Btograpbica  DeKriptio  ab  Ao« 

1158—1378«  FoUis  XL  in  pergameno  eleganter  exarata.  ■ —  Co-  , 

j  dex  Membranaceos  et  Cbartae.  in  Folio  Begali  naxioio.  Ligatai^ 
^gnea  corio  saillo,  et  ansia,  ac  ombifico  aem  obdocta. 

Aoctor  Volaniinis  bnjus,  et  duomm  postertöniniy  adeoijna  tnüvn, 

^     eil  Sjsbaldoa  Scbreyer  Noricu^^  Vir  tomnie  fitteratns.  —  Sodalt«^ 

'    taüs  litteiariae  Cooiadi  CMb  Cömoieoibmm ;  eMlant  fjoadem 
^istolae  ad  CooTadam  Geltem  de  Ao.  1496  qeinqoe  mqne  1497 
—  nna  asque  1500     tres  osqoe  1601.  dnae  naqoe  1503  —  «na , 
in  Maa.  Vienoenai  Epialolaraiii  et  Ctomiinim  Sodalltalia  Litterariae ' 

'    ad  Cantadnoi  Celten  a  Ol.  Denis  detednai.  ^  Vid:  Denta. 

'    Nacber  a.  Wiena  Budidraeherag.  1793.  in  4to.  pag.  22.  VoL 

I.  n.  et  m. 

Svetonii  Tranquilli  (Caji)  De  Duodecim  Caesaribas 
*     Libri.   In  Folio  minori  Codex  Membranaceus  in  fronte  auro,  et  * 
coloribiis  decoratns,  prooti  etiam  Ütterae  Capitalcs  Titae  cujuilibet 
'     Caesaris  saronio  aitifjdo  auro,  et  cDloribus  exomatae  sunt. 
Terentii  Affri  Comoediae,  in  F  olio  Codex  cbartae:  < 
;Tli eophrasti  Paracelii  Practica  Deutacb  ond  Latai- 
aiacb  indo  «b  Ao.  1487i  Dber  bic  aat  ipaun  Aatogfapbmn  on* 
»ium  epcntieMB  chymcanini,  et  apagynearum  cdeberrind  Artta  . 
Madioae  Paaterla  Genni  Pancdai  ex  Caiiaatiane  Job.  Jac.  Her- 
%d  e.  aMa  kanibaa  uagaa  paafio  eaaipaiHiai    4Mai  Cbarta- 
MBi  in  qwto  Seripfaia.ninntiaaian,  «^na  ab  haa  mawiHli  locf^ 
vix  legibili  exaralna;  in  primaefa  Ligataia. 

89» 
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Tractatas  de  Sphaera  Capitulis  s.  Libris  IV.  absoln- 
tus.  —  Acc.  Theorica  motus  triuni  Saperiorom  Planetanim.  — 
Tractatas  de  Retrograd atione,  et  Latitudioe  Plaoetarum,  in  Folio. 
Codex  Mcmbranaceiis.  In  fronte  auro,  et  coloribus  decoratos,  in- 
signia,  Nomenqiie  Panli  II.  Yeneti  Rom.  Poutif.  exhibet. 

Tractatus  Varii:  1)  Vocabularium  Thcotiscam  Latino- 
G^rmaniciMn  ab  Anno  1400  —  I4l0  exaratum: 

2)  Mgri  Nicolai  Liber  de  Poenitentia  scriptas  Anno  1437. 

3)  Bullae  Ronianorum  Pontificiim  Nicolai,  Clementiis  VI.  et  Gre- 
gorii  XI.  de  Jubilaeo,  quo  vis  XXV.  anno  celebrando. 

4)  Fr.  Acgydii  Ord.  S.  Augustini  Tractatus  de  Sacramento  Cor-^ 
poris  Christi,  et  tribus  caussis  institutionis  ejus  sermonibos  V.  ab- 
solutus. 

6)  Tractatus  de  Tribus  Regibus. 

6)  Liber,  qui  vocatur:  Lacteus  Liquor.  —  Excmpla  Historica 
medii  aevi ,  eaque  potissimum  e  vitis  Martyrum  et  Eremitarum  pro- 
ponens.  —  Codex  Chartaceus,  columnaritcr  litteris  rubronigris  exa- 
ratus  quam  nitidissime,  marginc  lato,  in  folio  minore  ligatus  in  theca 
lignea  rubro  corio  obducta  tarn  ansis,  quam  umbilicis  aeacis  oroato, 
ac  ad  catenandum  instructo,  optime  conservat 

Tractatas  de  quatuor  Virtutibus:  Pradentia,  Tempe- 
rantia,  Fortitudine  ac  Justitia.  Codex  Chartaceiu  in  quarto,  acripturm 
densa,  et  margine  lato,  necdum  ligatus. 

Tücher:  Ditz  puch  hat  gemacht  Herdegen  Tacher,  do 
man  zeit  von  Christi  gepurt  Vierzehundert,  u.  in  den  zwey  a.  fünf- 
zigsten jähr  am  mitwochen  nach  Sant  Valteinstag.  Und  ist  geteilt  in 
drei  tail.  Der  erst  tail  sagt,  was  ich  hewser,  und  ewig  gelcz  hab  in 
der  Stat,  auf  dem  Land  eygens  hab.  Der  ander  teil  sagt,  was 
ich  lehens  hab.  Der  dritteil  sagt,  was  ich  leibdingen  hab.  —  Codex 
Membranaceus  Autographus  in  folio  minori  litteris  uncialibus,  et  mar- 
gine lato  diligcntcr  exaratus,  in  primaeva  ligatura  lignea,  coccineo 
Corduano  obducta,  et  clausura  aenea  munita. 

P.  Virgilii  Maronis  Bucolicorum  Ecclogae  cum  Com- 
mentario  tarn  marginali|  quam  interlineari.  In  Folio.  Codex  Mem- 
branaceus. 

Virgilii  Maronis  BucoIIca  et  Georgica,  cutn  notis  in- 
teHinearib.  et  marginalib.  antiquis  fol.  1 — 48.  In  fine:  P.  MARO- 
NIS VIRGILII.  Gcorgicorum  explicit;  in  studio  Praeclarac  Universi- 
tatis  Cracov.  1^67.  — 

Ovidii  Tristium  Libri  V.  expliciunt  anno  1<J>67.  Cracov.  a  fnlio 
48  —  92.  —  Ovidii  Liber  de  Aniiulo  —  De  Pulice  —  De  Medi- 
camine  aurinm  —  De  Nuce  —  De  Somno  —  Epitaphium  Psittaci 
a  fol.  92  —  94.  —  Hieronymi  de  Vallibus  Paduani  Jhesuida^  seu 
De  Passione  Salvatoris  ad  D.  Petrum  Donati  Paduensem  Praesulem 
Opus  Poeticum.  fol.  94  —  101.  —  Boethii  M.  A.  T.  S.  Supposititium 
Opus  de  Disciplina  Scholarium  c  notis  tarn  interl.  quam  marginal. 
foJ.  103— 116. 


Ofidii  Libri  de  Vetnla  e»  jrrnhrmit  ^  Praeftrtiogitt*  LeMib  Fro- 
thonotarit  Sacri  PaUati  Byiantii,  «ob  Matathio  Priac^  —  oti  rab» 

'  DezDm  eit  CameB  Epico-Didacticiioi  Doctiiaam  Aitrombi  et  Std« 
lanmi  pertradaat»  molta  Doctt^aae  ChriatiaBae  Dogaata  »▼ot?eös, 
a  fotio  116 — 1^.  -*  Jae.  de  Sehesol  IMw  de^Lado  Scadbonm; 
qpu  aliaa  Uber  de  Qffidit  Nobttiiua  appdlalar  a  foL  198—147. 

^  —  Tabdia  Mira»  KiceMmnip  Vhtateoiy  pefeetaai  actioanai  liamava- 
nm,  prae  oeali«  siatens  fol.  148.  —  In  Folio.  Codfx  Chartaceiw 

i  Yaeabalarioa  Jaris  atrinique  TripartUnt  Seeattdom 

i     Noottaa  Pcrsoaaniaiy  Beram  et  AdioBoai.  —  Ac«.  Bxliacio»  De-* 

.    creli  GratianU  In  Folio  Codei  Chartaceui« 

I  Codica  Seciili  XVI. 

Acta  EleclioDem,  Corona tloneaii  Capitaiationeaiy  et 
Revenales  Caioli  V.  Uapcratoiia  pott  fitta  Maimiiliaiii  Amo  1519. 
I     iDtervenfa,  et  Cetonationeni  Ferdinandl  L  &öp.  taogeH^,  Codex 
I     chartae«  eoaevoa  manu  s^ncbroiia  nitide  icriptas  in  Folio.  Ligat.  io 
I  F^rgameno. 

I  Acta  Beligionaria  Noriinbergensia.  1)  Excerpta  e  Cod. 
I     Ms.  Marciano  Ar^cnlos  Theologorum  Norimbergeomum  de  Anno 

1^5.  coiitiDeütia.  2)  Abschriflft  des  Pasquill's  wider  SchdhamiDcr 
I  im  Anno  1597.  cum  Confutaiione  ejus.  3)  Extraclus  ex  Codice  Mar- 
j      ciano  Bidencken  der  Brandeburgiscb  Theologen,  wider  tlas  ("oncor- 

dienbuch  im  jähr  1576—77.  —  4)  Was  in  Pfarhof  bey  St.  Sebald 
I      d.  5.  Aug.  1583.  zwischen  dem  Traedikanten  des  Ex orcismi  haben 
j      gehandelt  worden.  Codex  synchrones  in  Folio  —  necdurn  ligatas. 
,  Acta  Synchrona  et  Autographa  occasionc  Heromiatio- 

nis  iieligionis  in  Urbe  Imperiali  Nfiniuberga  intci  veutü,      c  ii^rri- 

pta.  Codex  Autographud  Chart,  in  Foiio  minori  coUectiUyret  inMeni- 

brariis  ligatus. 

Aeniiiil  Pauli  Panegyris  Ludovlco  XIL  Galliarnm  Repi 
dicta,  et  dedicata,  cum  Anno  Mi>lX.  parta  de  Venetis  viclona 
Triumphans  Parisios  ingrederetur.  Codex  Membranacens  Auro,  Cula- 
ribus,  et  pictiinn  miniatis  luxuriöse  decoratus,  atque  uii  vtdetur  ip^ttfli 
Kxemplar  Kegiuni,  Scuto  GalHae  ornatiiin  in  (juarto  foi.  XXVÜ. 

Ainbrosii  (Beati)  Kxpositio  super  Cantica  C'anticorum.  " 
Codi  X  Mss.  Scriptura  mimitU&ima,  et  ttensa  in  quarto  neciium  iigalus. 

A  m  btsn  u  t  z  i>  [igs  -  buch  aller  vier  Rennt  Ambt  im  T.ande 
zu  Bayrn  Auno  1593.  Codex  chartacem  nitide  .cofucriptus  in  Folio 
minore  ligatos  in  vitulioa. 

Antoaioi  Eccloga  ad  InTictissimura  BomaDorn  [mpe- 
ratorem  Fetdinandani,  Caesarem  Aogustom  Opt.  Blax'»muai.  Norim- 
bergae  1668*  Mense  No?eiBbri  per  firasmom  Flork  artis  Mcdicae 
Doctofem«  Codex  Meobfanaceui  in  ^oarto  Folionun  XIV.  Cannine 
Heroko. 

AristoleNs  de  Anioa  et  de  Meteofis  Quaestione;  c. 
rigg.  deMripla  per  Os^rald  Poer.  160$«  Codex  Cb^aceai.  Scrir 
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*  fbam  CBiiif»»  eaque  afcmtiiiiiMi  Lktarii  filno  mgns,  in  qnrto« 
LigatüB  io  Yitiilliia  ptfle.  0|»tiim  «onscnratu«.. 

AtalioUe  Mleh«eliB  Proclierioii  Graece,  Im  qoarto. 

Aoettfidl  Cronie*  —  Das  erife  Bach  der  Tentaeh«« 
Chronicktti  dsfch  Henr  Joliaim  ämmUn  bctdiribcii«  Codex 
grapliQi  Aftentiinia  wleotif  Wtio  Secnll  XVI*  eiaiaHM»  fft  uMgH 
nallbaa  iMiCit  atfasrnto  nibio  eoniigiialu  profim  in  quarto  ligatm 
is  Gono. 

Augsbarg  von  der  Lobltcbea  Beiebstadt  Beriebt  mmd 
Aoaeigeo  aller  Hertn  Getcblccbt  '80  vor  toMt  bnodcft}  aad  nebr 
jabrcB  weder  Jeimad  witseny  oder  erlbbrea  kan  daadbit  gewobm« 
und  bis  aof  aebte  abgeilSiben:  aacb  deren  so  in  neidigckeit,  ander 
abgeitorbeaen  statt  eiogenoBKnen  sdn  nod  dan  mit  mis  Parsonen 
die  Bom.  Kayscriicbe  Majeüat  an  3.  Aog.  in  IM8  jabr  ein  nen  Be* 
giment  vom  Batb,  lyod  Gericbt,  ancb  alle  Bmpter  bcKitrt  bat.  Bant 
eines  jeden  Gescbledits  Scbild  Belm»  n.  Zcic|ien  in  kftnstiicbe  poasen 
anf  art  der  ^Iten  Kletdaog  WappeUi  nnd  Wdten  gestellt  Gedmekt 
zo  Attgtborg  d.  Melcbioni  Kriegstein  1550*  —  Aeeedit  böte  m 
Mspto.  Der  Henn  von  den  BurgerstSbe  an  Aogaborg»  Hocbneit  Be- 
gister  Angefangen  Anno  1484  Ws  1588.  —  Scriptura  nitida,  qnem- 
Itbet  aooum  soHtarie  eihibens  cnm  maltis  Tabb.  Sigito  inciais  in 
Folii  magnitndine.  Codex  cbartaeeas  in  Folio  Kgatns  ni  Corio  ontt- 
lo  Rnbro. 

Augiistensis  (Angustae  Vindelicor.)  Episcopaina  Ma-.  ' 
tricolae,  et  CoUatlones  (fors  Collationum  Tane)  snper  oanin  bene* 
ficia  curata,  sea  nnn  curata  totios  Dioecesis  cmn  eBumeratione  etv- 
rundem  jaxta  Arcbidiaconatns ,  et  Diaconatos.  Codex  Seadi  JCVL 
litteris  mnjoribufl  nitid<^  scriptas  in  quarto,  necdum  ligatos. 

Bayr*8  (St«pban  in  Nürnberg)  Stammbuch;  d.  t.-'Ge- 
burtt,  und  SterbebucU  der  ahnen,  uoü  l<in({er  im  1488«  jähr  ange- 
fangen bia  1566.  fortgesetzt,  und  von  ihm  Selbst  sehr  niedlid^  und 
aierlicb  geschrieben  mit  schwartzer  nnd  rother  Dinte,  CodoK  Ante* 
p*apbns,  et  Coaevus  in  4to  ligatus  in  Membrana* 

Bibliornm  Codex  Hebratens  —  In*  qnarto  Cod.  Memb. 

Bischöwe  (Aller)  zu  Enns  n.  Passan  knrtzer  Inhalt, 
und  Beschreibung  in  deutschen  Heimen  \m  Anno  Chr.  116.  bis 
'  1550.  Codex  chartaceus  diligenter  coccineo,  et  nigio  attanwnto 
pxRratiiä  in  Folio  mmori;  ligatns  in  Membranis. 

Buch  (Ein)  der  Büchsenmeisterey,  zusammen  gezotjeu 
ans  sehr  vielen  probierten  Künsten,  und  i  hrfiirünfjrn  wie  ein  /eug- 
hanss  samt  aller  Monizion,  u.  Gescbüt^  gehalten  soll.  —  Auch  voo 
Salpeter,  Schwebel,  Koller,  Bulner  etliche  Muster  der  Brechzeuge^ 
Foyerpfeil ,  wil«le,  und  zahme  Sturmteuer,  veri:ifft,  n.  nnver^ifft 
Reuch,  oder  Dempff,  ConfnrtatTue  zum  Pulver,  und  dem  Ollen  zum 
Feuerwerck,  s?^irit  iK  r  Kunst  der  Buchseru  Meisterey,  mit,  nnd  oliiie 
^  Instrument  zu  SrIiies.M  n  unil  werffen  gar  kiin>llii  li.  Auch  eiitt-n  Be- 
richt der  VYugeoburgcki  wie  man  daran  ziehen  dieselben  schlageuy 


tiel^iiutsUcliai  g^riciaeo  (abriaseB)  Figaren  166S.  —  Codex  Cbi^ 
taem  IM— M  diligeatia  Mriptus^  el  Imibi»  tivis  coloribiu  iNdts, 
«jS  TabMÜf  dratcr  ICO  «uitusy  io  Folio.  Ligatora  «oSla,  cojo»  ladd 
MtfrawaBB :  Hapa  Joacite  Sliebcr  attdofe»,  an  poflMMorem  deiiotet 
iMerta».  Opoi  ob  iaMmam  kbofm^,  d  Taboianui  naltitiidiiieai, 
aumptnoMiai« 

Brvacliil  (Casp.)  Oper«  Hiatori^a  tam  Bfanttacriptai 
€f/um  boo  Seeala  iyfim  tdiUu  ^  Vtnm  ikterarkifii  C^undioii.  Co^ex 
'chartaceui  Typaa  Kbronmi  ab  Arno  1550  —  56.  exciisus.  VolumcD 
vastiMtmum  in  Folio.  Ligat.  Pergam.  Exemplnr  optime  conservat-^ 
Scriptara  Seculi  XVI,  nitida^  ac  eiegans.  Est  ipsissima  m&Du  Aucto- 
ris exarata. 

Buch  der  Biichscnmeisterey  iluicL  eijieü  Gelehrten 
Kricgsvcrsteadigcn  mit  grossen  vleisd  aus  vielen  Künsten  und  Lhr- 
fdhrungen  zusammen  gezogen,  wie  ein  Zeugliuuss,  snmt  aller  31u- 
fiitzioa,  und  zugebür  soll  Ainhaimisdi  gehalten  werden ,  auch  ¥on 
Salpeter,  Schwcbel,  Köln,  mui  Pullvcr,  üttiiche  Muster  der  Brech- 
zeuge, Feuerpfeil,  wilde  und  7/^bme  Sturmfeder  und  whercinlag  und 
niordteuer,  vergiette,  und  unvergiefte  Hauch,  oder  Dempff'e  Confor- 
tativen  zum  Bullver  und  dem  oehlen  zu  den  Fetierwercken  etc.  im 
jafir  1562.  —  Codex  ch  irtacciis  elegau.s,  iiiHgno  sumptu,  et  diligen- 
tia exaratot,  et  adsunt  Tabiiiae  pictae  Militarium  Instrumentorum,  et 
Castroram  effiglc^  exhibentei,  dt?er«a  colofiba«  illuttcatae,  ultra  100. 
In  Folio.  Ligatus  in  Pcrgam. 

Bullae  Aureae  Caroli  IV.  Imperatorl.«  Tranes iim|> tum 
ad  instantiani  Consulatus  Beipnblicae  Noriinbergensis  per  Georgium 
Abbat rm  Monastcrii  (S.  Aegydü  in  Nuremberga  Ord.  S.  Bcmidicti) 

.  de  vcrbo  ad  verbiirn  tr^nscriptuin,  ex  stgillo  stjo  Alibatlfili  nppenso 
■lunitura  de  Anno  1465.  —  Scriplnra  originalem  ttxtnrn  iniitata, 
— -  Copia  altera  ejusdem  Bullae  Aureae  et  Exemplari  Grundhcriano. 

Codes  Seculi  XV J.  cbartaoena  in  Folio  niaori.  LigMua  in  theca 
chartacea.  ' 

Bands  -  Ordnung  im  Lande  zu  Schwaben  —  samt  die 
zehnjährige  Ainong  des  Bundes  von  1495-  unter  den  R.  Kajser 
Maximilian.  —  Codex  Cbartaceos  Autograpbus,  eleganter  «criptas, 
in  Fulio  ügatii^  in  Pergam.  Opt  conaenr» 

Capitulare  Aloysii  Contaretie.  Venetiarom  Consiliarii 
Anno  Hm  IX  XIX.  Lingua  Italica.  In  ^piarto  Codex  Membranaceaa 
Scriptaia  daganai.  Ktleria  i^tialibui  anra^  et  coloiiboa  pictitf.  Liga- 

.  tara  anro  omata. 

Oapilaiaria  et.Officia  Consiliarior um  Reipublicae  Vc- 
■elae  pvool  itta  JastiniaBaa  Jaatintano  Consiliarius  Venetiarum  ae 
ebacnratamni  Dnd  jaiamanto  obitrtnxit»  In  Folio  Codex  Membrana- 
.  eena  anro  et  coloribtta  deeeiatas.      Eil  ipsnm  Originale,  acripto 
edifti  )araaMnii  et  (tepünlacp  mnncnit  64.  Splendide  eoaspaet  taoi 
.  aaigMüMa»  qanni  ipia  tabak  deaantia.  Script  Aiao 
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Ciff^U  (Lttcse  SpirciKsis)  Besehreibung  4ec  l«iMaclio 
Grawen  des  Ubralteo  OatcUedils  der  vo»  liiiainfer,  wie  t««l 
Seit  i^imo  938.  gekefat,  wie  t'ie  g^eiMen/  and  wen  tie  Mgbnl^  w 
•ie  ficb  erhöhet  an  was  löbliche  GeidileBblv  verheurath,  ymm 
BitterHch,  md  wurbaft  gvbanddt,  wea  «ie  eirf  die  Weit  fBbm^ 
o.  TÖn  daaiMii  wieder  ehgiarhaidw  Oed,  €«eefw;  i»  Feii^  Mi 

CollecCie  Aclomoit  laeoMbttle  Eeligieeaw  ReCem« 
tioDit  Bcdatieo  NeriihefgMiiif  ui  litHfia  paüMtiB*  ei  tnWi 
■o^  CeleddiM,  conQmMlliH^  iade  eb  Am  ISSL 
Autographufl  Synchmw  Liogoe  GoMioe  eMacdfCai» 

Ligatara  Hgnea  prioneva. 
Ceüectie  Opera«  Tbeologicoran.  1)  De  vita  et  mtn» 
^if  Joeo.  jGcmia  eran  defcaneae  WiaplieKogi  pre  eed«^ 
imprewma.  2)  Biecrpta  Libroffm  Jeeiu  de  Twakam  Oed  Pfewi- 
cat  de  CoDtoletleae  Tbeelegiee  Ifif.  S)  Jeee  GciiidM  DenhiA 
aite  GraaMaetice.  —  4)  Jeea«  de  ladb^iae  C?hiit»€iMwii  pcope  ir- 
fordleni  opere: 

a)  De  Transita  luiins  Religioni^  ad  afian. 

b)  De  Cessatione  Divuiomm. 

e)  De  absolutione  in  articulo  mortis. 

d)  Tractattis  iliversarum  Quaestiooum  soper  CoofesstonibQS. 

e)  De  Irrcgularitate.  —  8crij)ta  liacc  omuia  Aimo  1477» 

f)  De  Diiicrctione  Spirituum  et  Cognitione. 

g)  De  Religiuiium  liiversitate,  et  de  moUu  viveodi  ia  StaUmm  üi^ 
ferentia. 

h)  De  Conversione  hominis  ad  Deum. 

i)  De  Confessione,  et  Casibus  Episcopalibus  Provinciae  Mogo^^ 
nae,  et  de  moiio  vi  v  ein  Ii  cbristiaDC. 

k)  Tractatus  dechiraiis  statuta  Eccle&iaru^i  ia  wce^lMBe 

mm  Canonicornm  descripta  1469. 
I)  Tractatus  de  Gradibtis  Chnritatis.  AuBO  1466* 
5)  Joan.  Nider  Ord.  Praedicatorum: 

a)  De  Abötinentia  csus  Carniura. 

b)  Duplex  Clavifl  Ordiois,  et  Auctoritati«|  eife  dePot«»ute  Pi^ 
lator. 

c)  De  Approbationc  I^^-Hginn^  r^ai^hiiAi^p^fnm^  ^^lyii^fpm^ 
per  Sedpni  Apostolicam. 

d)  insignia  Probitatis  Hciigioriis  Carthiisiensiiim. 

e)  Exuortatio  B.  Bemhardi  ad  Juveneai 

f)  Sermo^de  Solutionibus  Debitomm. 

g)  De  Co^oitione,  et  ExpuUiooe  Daeinooiorum« 

h)  De  Kxptibiooe,  Eiorcisatione,  et  aggressa  Da^pMMHWk 

i)  Df>  Sancti6catioDe  Sabbatbi  circa  Moieadioa. 
k)  Additioacs  de  Incboatioae  Festonmr. 

1)  D«  Observationen  Festonun  per  Religiosos.  . 
Codex  ChattacaaioiPGa  1460--- 7a  ao^ptaiiaf^^  ligllaaF 
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%iiea,  CHI  ab  intus  Per^jueoa  FuUa  ex  Scriptara  Secnli  YU 
aut  Vlll.  agglutiuata  sunt. 
Collectio  Petrei.  Bibliotheca  Sancta,  notis  necessarliä 
illostrata.  Codex  Seculi  XVI.  —  Acc.:  1)  Traqtatus  de  Cof  libatu 
Clericorum  a  Caiixto  Papa  introducto.  —  2)  M,  Lutbcrl  Propositio- 
I      nes  de  Bigamia  Episcoporam  docentcs  Polygamiam,  tarn  successivam 
qoam  simultaoeam  boLÜLdam  esse*  liberam,  a  Deo  nec  pr,u  ccptaoiy 
I      nec  prohibttam ,  c.  notis  Theophyli  Alithaei  Codex  SecuU  XVAIL  —  ^ 
Ooinia  in  quarto  majori  simol  iigata  in  Corio  albo  suiiio. 
Collectaaea  ailerhaDd^  meiit  in  Religio  nswessen  dass 
j      Interim  belangend  v.  1540  —  60  Jahr.  Codex  Aiitographus  Monu- 
inenta  coaeva  nitidc,  ac  diligenter  scrijptay  fft  Mttndft  COflaCXVata  COQH 
,      plecteüs ,  iu  Foik)  Ligatura  vitulina. 
i  Collectanea  ad  Hist.  Ecclesiast.  Graece. 
^        1)  Marci  Epheffii  Epist.  ad  popnlnni  CbhalNuiiaii  de  Synodo  Vlo^ 
I     rentina  non  snscipiendä.  Graece. 

2)  Mumm  Cavdiadii  <k  Jf/nom.  Spiiitas  Smü  In  Gnmm 

S)  Xbomas  Aqoinas  de  Eodem  Aigni^eiito»  Giiece.  ^ 
-   4)  Afint  Tractatui  de  eodem  Aigimeiito.  Gmece. 
•    6)  DifcQBno  SemoDai  mei  eqpoMta  a  Thon  Anduiio  AbImh 
cheno.  Graece.  .  *  • 

'       6 ;  Brevis  Indiculoi  de  Sysodt  Oecrnnenirii»  Gi^eee;  übt  et  qw»* 
do  habitae  fuerint.  . 
Ib  qaarlo.  Codex  Chaitaeeot» 
'  Chronica  Nufemberger  tob  Uraprnng,  n.  Anfnng  der 

.  Statt  mit  ihrem  alltaui,  and  fetlbhrenden  Geschichten  zom  andern«* 
mhl  abgescfaribetty  nnd  gebessert,  und  gemehrt  durch  Antoiiy  Grey* 
Iber,  GoHtiddager  an  Nurnb.  in  1662.  jebr  (vMiMbef  Schild  der 
Stedt  rtPgweichcri)  in  dtn  wterten  Schild  ist  det  Alttcp  ästen 
Statt  Nunbag  Wappen«  Codex  Chartacent  ajndmnne.  Scripten 
deBMi  el  diligens  nsqne  1677.  producta;  in  folio;  üptns  in  Man- 
It^ranifl.  .  , 

De^larationes  et  Annotntionea  Congregatioaii»  (fers 
aS.  fiitnnni  Romanae)  super^Acttl,  et  Dedsis  Scsiionwn  Coodlii 
Oecnaenici  Tndcntini.  Codex  Coaems  scripCnraBeniana»  ItaKca. 
Codex  dMitsceas  In  FoBo.  Ligatos  in  Corio  Bnfaro  inattato  Exan- 
plmn  Aatographnok  » 

Diplomata  partim  in  exirmctn;  partim  per  extensnm 
dhKripta,  et  a  priwis  Fiancontm  Regibns  Dagoberto,  Carolomanae 
eiiL,  tarn  haperatoribat  Romanii  adusqae  Maximilianum  II.  elargita 
ab  Anno  634  —  nsque  1559.  Codex  chartaceus  synchronus  in  Folio 
minori  ligatns  in  charta.  —  Videtur  esse  Aulographum  Biciiardi 
Strein  a  Schwartzeiiau. 

EsdtiT  (Georg.  Rectoris  üsitatis)  Acta  pro  Libertatc 
Archi -  Gymnasii  (Studii  Generalis,  s.  L niversitatis)  Viennensis  con- 
tra Senatum,  Populiunque  Viennen&em  ab  Anuo  iool — 1559*  — * 
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ten  Gürtarn,  ond  Hansern  mit  Beysetzung  der  gewebten  un.l  veti- 
gen  luh  ilu'rn  begriHen.  Coücx  ClKirlaccus  ordioatey  et  üiüik  oa- 
ratus.  In  i'Olio  Pergamena  ligatum  pro\^siis.. 

Lc  lj  (■  n  r  c  r.  fi  t ,  u.  Ordnung  wie  dieselbe  vor  u.  durcliK/ 
DiUcb.  K:i\ srrlichef  Majestät  oder  derselben  oacb^esetzten  Nieof 
Otifttreiciitädier  Kegieruug  u.  Cammer,  nach  dem  Laadgebsiu 
beeder  Erzherzngthumb  Oesterreich,  unter  iiud  oh  der  Eaiis  g^ 
Lallen,  fifchaudelt,  und  entschieden  wni.letj.  Samt  ettiicbeo  «a§?* 
leibten  Lehen«bp£^nadaogcn ,  und  Freyheiti'n ,  Liuch  General, 
Resolutionen  mit  \  (^r^t  binden  ]{•  {^'i^ler,  aller  Titel,  jedes  lühaJlctu* 
p?.  164.  Codt'v  (  hartaceus  düiigeoter  «dipfcuii  mgine  iatoi  ia 
Fülio  Ligätus  in  l^ergameno. 

Jtfeoviz  Cypriarii  Ästroloq'iae  Practici  N  o  riflibergcii- 
sis  Judicium  über  die  XII.  himli.^chen  Häuser,  oder  die  Aspecta 
der  Planeten  ia  zwty  Theden.  Cum  Horoscopo,  seo  praeiücti 
cx  Natalitiis,  seu  tempore  Genitortie  Marquardt  Roten  bergen  N  "- 
nmbergen<<i8  Anno  1526.  conönnato.  —  Acc  Tradatua  de  Eod)ft 
hm  —  De  PfofecUonibus,  et  Traotitibus  Plaoetariuii.  Ipfuffl  A^ 
duM  AatograplüHi.  Goto  Chulmum  m  fMil»  nitiiinlBC  a» 
ta.  kl  ligatura  priinaeTa- figi^ea. 
^Leofizeni  Cypr.  Mgri.  —  I>io  Kamt  djtr  Ast  rologid 
oder  Weimgimg  aus  den  Planeten ,  nach  jedinuni  Niäntofc  - 
Codex  Chartacens  Majoria  Opatit  SxtiMtM^  «I  ■pgypll  m  ft^ 
oblonfo,  Jigttns  in  corio. 

Libellus  «oatiaut  EpigrftaaAlm  de  Christi  et  B.St 
VirginU  Geilii^  el  qoMte  pecnate  U  Aoiieo«,  Yumm  1^ 
Codes  rhartiiiiw     octefih  ligetm  Brngumtm»  • 

Ltber  Mytileiie  aller  groaete  QekeiMmtsei  oder«» 
CMt  k  flwiea  Wes«  —  awh  »ie  der  Seto  Gotlei  m  Vi» 
GHÜkher  Werne  e^iMigel  —  nie,  ind  m  deraelb«»  sef^ 
mmkmB  er  siai  ciitMMuhl  ni  die  Welt  hrnrnm,  mmä  mwm^ 
fitalem  Er  M  jMigM  Tege  mbeben  wM  —  Dhafgkkfctf «» 
dieSeele;»  oder  der  ii|weDdlge »«Oiichlbelire lleMcb  sey  ^  «it' 
ver  den  Fell  gewcil  —  wie  er  mdi  den  Ted!  gemlH  mj, 
irie  er  nknaftiieBLebeft  fenfe  aoMHeclicfae  wieder  f>f1^ 
nie  er  mmk  Hr  dMü  jm^bd  Leib  beiMMit  m  was  Mdor 
.  dasselbe  weide.»Cedei  Cbirtaseni  4iiigCBler» et  qpieadide  idfi« 
bi  ^oerlo.  —  Aee^: 

OAüdMibnng  der  Natar,  n.  Wissenscham  der  BcMdMi  Ttf^ 
betgenee  Wiseensc)»»  in  Schöpfung  aller  Dinge  des  Bteank,  i> 
der^Erden.  —  Codex  chartaceus  adhuc  elegantins,  quam  pos^^ 
fitteria  Rttbris  ac  Nigris  scriptus,  slmnl  ligatus.  Margioe  deü^ 

.  in  Corduano  nigro.  —  Opas  Atheisticum,  cujus  Aactorem  BSO^* 
comperi  altoquiu  vix  notum^  et  obtentn  (iiiricillimum. 

Liber  Precuro  Coiiradi  Mörlin  Abb^iti.^  a  d  S.  Lldilf 
cum,  et  AiVriirn  Augustae  Vindelicorum,    lu  ßne:  Comp^'t« 
liber  iste  in  (iic  äva  L'entheco&tes,  per  me  Fr,  Sixtiun  Scheadk* 
Wertiugeii,  Mooasterü  ha^os  Proiessoai  A.  Dnicae  Ldcatw^ 

« 
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  qaiDgentesimo  qulölo.  —  In  Cjuarto  minor!  Codex  Mem- 

brameeas»'  pictoraram,  et  ima^inum  varietate,  Äuro,  Ar^ento,  mun- 
dnsimisqiie  coloribus  exornaia  copiosUsime  deconitusj  artis  Fia- 
ge^di,  ati)tta  delineandi  ejus  aetatis  verum  Ciinelioa. 
Littara  (Vincentii)  Urbis  Ennensis  in  Regne  Sicillae 
HntorianuB  libri  11.  Ennae  1581.  conscriptae.  Codex- Auctoris 
.  Antographas;  icriptai«  ItaUca,  ca^  iiiiiiiBni.kxa,  in  qnarto  maj. 

ligatoa  in  Pergnineno. 
Mantuani  ConciHi  a  Paulo  Romano  Pontifice  indicti, 
'    d  Apologiae  de  AUwrti  Pigfaii  Defensio.  In  Monaaterio  Phido- 
nis  Anno  1688.  In  qwta.  Cadex  aatographasi  ügataa  in  Pap- 
pendeckeL 

Ifatricola»  tan  Catalogaa  omsiiiai  Reetornm  totnm 

Scliolastieonim  namenmi  conflnens  orliiTc  snh  qnolibet  Bactaiata 
-  a  fidiolaa  Vitto^berg^ms  Fundatioiie  id02-^  1664.  receplani« 

ExempU  Anlogiapli«  Codex  Chartaceos»  in  qaaito,  düigefliter»  et 

margtae  lato  -acriptas,  figatna  in  Meadbranii 
Bfarcketn  (Hainrich)*  Beriebt  tob  der  Stadt  Magde- 

1mrg*8  Bebgemog  6»  d.  Boa.  K^a.  Oail      V.  ift  1560  Jahr. 

—  Item: 

Unpning,  md  aigentfidie  BeaduaiboBg»  «paa  akh  ib  KiMgiakli 
Poitögal  in  1080  Jahr  angaHagan.  Codex  Autugiapto  in^Falio» 
ligataa  in  abarta  .caandaft* 
Moderationa  Abacbted  an  Frankfart  Abso  1697.  er* 
gangen.     S2)  Deaignalton  aüar  Modarationa  aod  Bnmptiona  Aden. 

—  S)  Beoeaaea  nnd  ergangene  Decraln  aaf  gemaldlCB  flfedenrtiona 
Tag.  —  4)  Xatiicnl  de  Anno  Codex  daartacani  ay»* 
chronns  in  Folio  —  Seripfara  nitida^  et  diligeoa  nnnat. 

Mulieri  (Mgr.  Alberti)  Scbolia  et  Annotationea  in  M. 
T.  Ciccronis  Libroa  Oflklonun  in  Aead.  lipaianal  Annia  lM8j^  et 
1644  publice  praelecta.  —  Ejusden  Annotatinaei  in  (MMncai 
M.  T  Cict.ronU  pro  Lege  Maniliu  Cadex  Cbaitacena  Antographaa 
in  Octavo.  Ligatns  in  Membranis. 

Newdorffers  (Job.)  erprobte  Knnatncke  In  Sehr«ib#«, 
Maiilcii,  vergolden  ätzen,  amuliren  in  drey  Tbeilcn.  OodeX  clcgairter 
acriptufi,  nitidissimc  conservatua  in  Ligatura  Tergaaena  in  q)iarto. 
*  Volumen  vastnm. 

Ncndo'rffer  (Johan:)  Konstlein  m a n chcrley  aoMne  n. 
nützliche  zusamget ragen,  und  Hieron.  Baumf^rtner  d.  jun^re  aei^ 
ncm  Schul  Suhn  Aririo  1666.  verehret.  Codex  Ciiartaccui  in  qittr- 
to,  JJgatus  in  Charta.  •       •  x 

Nicosiensis  Ecclesiae  in  Insula  Cypro  C o nstitotiotea. 
Latine  sunt  acta  Secuk)  Xlil.  iaterfeota.  iu  foUo.  Codex  Seculi 
üfLV^l  •  Chartaceu^  * 

Oon?titutio  Cypria  Älexandri  PP.  IV.  Graece  nunc  priroum  TO- 
•  perta,  J.atincque  rrddita  ail'Fran.  Barberinum  Cardinal,  per  Vio- 
ccntiom  Kichardum  Cleric.  Regal.  Romae  1634. 

Narimbergcnaibna  (de  Ciaria)  et  iia,  qni  Norimbar- 
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gae,  aut  in  Norimberj^nsium  Districtu  viventc«  litteris,  vt]  ßrt'ibiis 
inclaruerunt,  ladex  Aipkabüticuä.  Cudtx  Ciiartaceuä  iii  i^uarto,  iigar- 
tui  in  Pappendeckel. 

Norimbcr^eusis  Lrbis  Acta  Juridica  et  Criminalia  ab 
Anoo  1506  — 1509.  unter  andern  vontellend:  den  Vertrag,  und 
Compromiss  zwischen  einen  erbarn  Ratt  d.  Stadt  Nürmberg  an  ei- 
lieiii,  und  Hrn.  Heinrich     Gatenstain  n.  Harn»  Bowm  (Paum}  An* 
ders  Theil«  in  Regensburg  aufgericht.  Codex  Antographus  Charta- 
'caiit  in  FoUo  nitidissime  scriptus;  Itgatat  in  Tal>ulis  ligneis  corio 
ntfo  in  parte  otnloctif .  Exemplar  vetusÜiiiiiiMii  optime  coaeerw^- 
Im;  ex  BiUiotiM  CeleiieiTin  w&  tanperi»  Jm  Cojuulti  Chri- 
stoph. Sdieorl  ab  Anno  1480.  florentia. 

Hamberg  (Oer  Stadt)  Ratheboeh  a-b  Adb«  iaS2— 162a 
Ibftgeietaty  das  i^MfiBahft  dmcb  Avado  tttede  ab  Ano  1716  bii 
%780k  aeu  Ordaniig  eiageiehridbeii>  —  Ilea:  Amuügm  aHar 
ScbaMbaiBscii  ab  Anno  im  bis  152^  Aeeednit  afia  «rbcs 
Norimbeigam  cenceraeirtia,  et  Seenlo  XVI,  laicripta.  Codex  Char 
iae.  syncbroaiis  dü%.  et  nonde  atriptoi  ac  wmKw^  m  FoL  an. 
ligalns  itt  nifo^Caffio  cnaaiM.  . 

Nnraberger  Chronica  (Eine  karia)  von  den  Edellea 
Kajrt»  Meidifladt  Nilrmbei^  ton  ibrem  eniea  Uiapnag^  nnd  Ann- 
isng ,  0.  BaaeMiteri  nnd  vom  Wem  Our  der  Nabme  Nnraiberg  her 
fcnnipt'»  n.  wie  gfott  aie  dee  eisten  gewaialy  von  dessen  Aa^hi^ 
'    bia  154e.  foitgesetst;  andi  piit  abeebiifil  dessen  PrivilegieDy  «. 
Ufianden  veneben.  Geacbricben  im  1M6.  Jahr.  —  Codex  An* 
Cogfapbns  per  totnoi  endevi  et  dillgenli«  et  docia  »qm,  adeo,  nt  ' 
anUi  saribaalls  enotoa  lepenaatnr*  Scriptae  in  ipiailo.  iJigalnB  in 
.  Charta  cdh.  finmiplar  Chsoaicofnni  Norinribeiganainai  plnfhm  ide 
dignia». 

Nnrnberger  Chronica;  eyo  aygentlicfae  Beaehraibdg. 
wie  die  HocUdbliche  Reii^stiUt  Nanäerg  eiatlieh  ihren  Uiipfni^ 
and  ÄBfibag  erschöpfd^  and  wie  sie  von  Tag  BmUÜicb  aagenoa-. 
nea,  nach  naa  sich  fiir  nercfciche  Thaleai  a.  Geschtcten  darin- 
MB  -aagetiageD  müt  mait  andren  Hislottta  mehr  die  sich  anders- 
wo begangen  baben^  gantz  fleisig  aasansMiigetragett  bis  das  Jahr 
1447.  fortgesetzt.  —  Codex  .Autograpias,  et  CoaeviM.  in  4to  tt- 
gatos  in  Membrania  acriptnra  caniva»  aed  ounnia»  Exemplar  aiti- 
dttm,  et  optime  senratam. 

Nnraiberg  (Der  Kays.  Reichstadt)  Croaloa  (Eine  schG- 
«e,  und  wohigegmndete)  aUer  aker  ergangener,  verIof!ener  Ge- 
schichten gern  an  hören  ^  n,  mit  aeqder  in  höchsten  Fldss,  o. 
Nacfatradit  zusammengetragen,  o.  znwegcn  gebracht,  von  Anfing 
der  Stadt  bia  das  Jahr  1581.  und  den  bis  1601«  fortgesotat  — 
Codex  chartaceus;  litteris  Rnbro-nigris  diligenter,  ninnde,  et  aota- 
late  scriptos,  Imaginibos  item  coiomtisy  et  divenia  pietaris  deco- 
ratos.  —  Opus  phMom  Autetoram  in  onna  tainmen  redadosi, 
Seriem  <]uoque  varias  Familiarum  Norimbergension  Coosnlom  Pa- 
tfictomm  etc.  Uesaiptiooea  Tempioram«  Clanatfonmit  SoteuiH- 
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tan  cle.  pecoUurfter  foASbm^  ¥otaiMi  iMgMK  nili/ta  CMo 
ioiltoy  tt  lignea  ligatura  qontiBti«  «mw  acneit  imtfocta. 
Nürnberg  (Vob  der  lobU  Stadt)  Eise  icbKiie,  uad  kar- 
Ize  gegnmdete  Ckronck  Bit  eben  Alplnbet  BeglMer  bb  d.  jähr 
1532.  fortgesetst  Codex  duiteett  in  Folio.  Ligat««  aoiya.  Soi- 
ptur»  diligens,  et  nitida.  * 

Nurmbcrg  (Der  Stadt)  Regiment  Policey  Ordnung  und 
Statuten,  und  was  dem  anhängig;  zusammengetragen  durch  David 
Heiden  1635.  Volumen  vastu«  ex  scripturis  et  nionumeHtis  Secu- 
lorum  XV.  et  XVI,  in  unum  consestis,  et  collrgntis  conflatum  di- 
▼ersi  argumenti  materias  c<)mj>iexum.  —  Codtx  chartaceus  in  Fo^ 
llo.  —  Volum  CD  vadium;  ligatum  in  Corio  crasso  antiquissimo. 

Nürnberg  (Der  Stadt)  Cronick  von  Anfang  bis  das  J* 
1568.  fortgesetzt.  —  Welcher  so  aufängl:  In  Nahmen  Gottes  etc. 
2u  wi^s*  T»,  und  Khnnd  das  ich  mich  ein  Cronica  vou  dieser  Edlen, 
n.  Hocfilobl.  Kriclistadt  Nurmberg  zu  machen  unterstanden  die  ich 
aus  viel,  rind  alten  iSürmberger  Chronickf  ii,  auch  amlem  gedruck- 
ten Büchern  mit  ganzem  Fleiss  (so  viel  mir  möglich  gewesen)  ge- 
'  zogen,  und  zusmiim  u  in  ein  Buch  gebracht  hab,  darinnen  du  ge- 
npntpr  Stadt  Niinnber«^  ihren  ersten  Urspnmg  finden  \vtrdst  etcw 
Codex  chartaceus  «synchronu.s  in  P'oHo;  ligatuj.  in  Corio  suillo. 

Nürnberger  Chronica  der  löbl.  n.  \v  e  i  t  b  e  r  i'i  h  m  t  e  n  Kay- 
serlichen  Reichstadt  Nurmbergkh  angefangen  und  geschrieben  durch 

Paulum.  Neschen  von  Königsberg  Anno  Dni  1569.  Sie  fangt 

an  mit  der  Erbanung  der  Stadt,,  uad  endigt  mil  dtm  Jabra  1642» 
Codex  Autographus  in  4to;  ligattis  in  Corio. 

Nnrmberger  Chronica.  Ursprung  und  Anfang  der  Statt 
mit  ihren  alten,  a.  vohrfabrenden  Geschichten  zum  andcmmahl  ab* 
gr?c!]rieben  durch  Johannem  Krayner  dem  Aeltem  Bürgern  zn 
Nurmberg  im  1592.  Jahr  den  28.  Aug.  in  Baiuberg  —  doch  aber 
aar  bis  das  Jahr  1670.  vorgetetat  — •  Voran  steht  getcbnobcQ 
vor  aa  Nirabcrg  Schuldheiss  gewesen  von  1282.  Jahre,  nnd  van 
aiD  anderer  aogetreten  ist«  Codex  Cliartaceus.  1d  FoUo  nüwri  et 
OMrgine  lato  dil^enter  script.  Ligat,  in  Mmb. 

Nornbarger  (Der)  Gedichte  ana  dem  XVI.  Jahrbaadatt, 
—  Bat  Colledio  voiaslioai  FoUonni  in  Odato.  Saripliam  tyn- 
efarooa,  aecdan  Kgatii. 

Narmbergy  dar  Valtbarubaiteii  Statt  Chronica  v.  ihrem 
arsten  Unprnogf  a.  Aatbag  bero  betcbtteben  —  bia  daa  J«  1667. 
Codex  Chartacena  aynchrono«  müie^  ae  dKigfntcr  waAfilm  in  Fa- 
Ko  viaori.  Ligatos  ki  M embranift 

Nurnberf  (Dar  Baiebatadt)  Cronick  vtfn  1022  bia  1600. 
^  Codex  Cbartaceoi  ia  Folio;  ügatat  ifi  Menimnt. 

Nürnberg  (Dar  Ralcbatadt)  Craniale  von  daasaa  Anbe- 
gin  bis  1529.  dao  von  1588  bis  daa  1€05.  —  CodatCbv- 
taceos,  scripta!«  densisihna  in  Folio.  LifBt  Im  Cariow 

Noremberger  Kronie«  (Eina  sab^ne^  a,  korsa)  vialer 
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erf^nnf^oner,  o.  ver!offi»n^r  G^scliichten  grro  zu  hören,  und  mit  s* 
der»  II  höchsten  Fleiss  aachtrachtem  7ii«!immeii;^Mnr3i;rn,  n.  zu  vor- 
gebracht worden.  —  Von  Anfanj^,  und  Lrspninf^  Ka)s.  Raa- 
«tadt  Niinnberi:;  —  bis  d.  Jahr  1603«  kiirzlicb  zu5;immengeieg«B, 

und  fortgesetzt.  Codcx^  Chartictfl».  Scnptara  miniit»,  et  ddigci 
in  Polio.  Ligat.  in  Corio. 
Nürnberger  Chronica  (Eine  wahrhaffte,  o.  grondlicli«  i 
▼on  Erbaung  doweHitn  bis  auf  das  iiinfzehobanderty  und  acbt?  j 
'  drejrigMie  Jahr,  auch  ?an  ettlichen  ausländischen  Geschtchtts, ; 

sich  vor  u.  nachdcndben  denckwürdig  begeben  haben.  OaMncaa. 
"  D«oel  mhU  ^inf^  eo.  Codex  Chartaceus  in  Vofo*  Ligitan  Perg)^ 

mena  —  Scriptnr  i  miouta,  dcnsa,  et  diligens. 
Nürnberg  Uochfart  d.  L  alt  Qod  neu  Ordnottg  «UeiU| 
Kleidung,  Frauen,  und  Jungfrauen  antreffend,  ansgegebeo  ans 
feM  des  weitten  Batt  de»  Reichsfrejsta  U  Nürnberg  lot  1458^ 
15S6*  Coilez  cbafiMQt  Aatograpfana  io  FoKa.  Ligatm  vüri» 
Scriptaia  synchroaa. 
Nvroberg  (der  Kays.  Raichatadt)  Anfang  n.  Ürsp 
Ton  ihreo  alCen^  md  ttitca  Banmuter  etc.  ^Ibrtgesdst  km  159 
.         Codex  ChaitMeaB  b  Fqfio.  Scr^tota  maaiä,  dffigcni.  W 

tm  b  PerganeDo* 
Niiroibergiache  Oronlea.  Biji  icboae,  a.  kari  gcgt>>' 
da  Cnmtea  vieler  alter  ogangea,  ii«  vtiA<atb&  CSeidiichtat  ^ 
8cabailfa|ii  Kopitaen  Hochaeiüadetii  beMMebca  In  1567.  Jalr. 
Ctt^di  wie  wir  leiea  in  M  Blebeli 
Also  gewinnt  Haus,  und  Hof  ein  Giebcll 
Dmm  diese  Ghwic  Mtiig  liest 
Et  greatl  dldi  nüt,  der  bitt  du  gwiest. 
Aec«  «ne  andere  tätonei  n.  korta  gegmndte  ^tmiei  im  ^ 
Kays.  Raichstadt  NSrnb.  samt  iriel  alten  OetcUcbten,  garidiii 

-  nnd  BebBeb  m  boren  and  la  fetten.  —  Dluni  ein  Begislff 
dem  Alphal^  Codex  Chartacens  Autographus  ipttnt  Aaebtf  * 
«jaafto.  Ligatura  primae?a  suilla, 

Nnrnbergiscbe  Rathswahl;  d.  f.  Verzeicfaniss  wtlß' 
Persohnen  des  Raths  schöpfen,  uud  alle  ij^ante  von  jabrW* 
bis  anf  die  jetzige  Zeit  (1507)  in  Ratt  zu  Nurubcrg  Lliumi«*-'' 
Item:  van  sie  Burgenncister,  und  Losinget*  worden.  —  Ite«:  ^ 
lang  einer  ia  Uath  gewesen  —  nnd  letzlicfien  wann  er  ge5ti>r^ 
o<ler  srmst  aus  d.  liatt  kommen  ist.  Coüejt  Chartaceui  S)DckJfl< 
in  Folio.  Dgatus  in  Mcmbraiiis. 

Nurmberger  Chronica  — *Einc  kurze  —  von  de**" 
Erbaung  bis  das  Jahr  1565*  —  Codex  Chartaceus  iaFoßo.  W 
tura'  Membran acra. 

Nürnberg  eiin  s    erharen  weisen  Rattä  zu  Nurnkt'- 

-  Bevdeh,  und  Drcreta  von  Anno  1528-  —  bis  1686  Ilichtcr,  Sch  f^- 
uiid  andern  der  »Statt  Gerich  sugethanen  ectheüet,  und  ja3»s0^ 
gexoget 

» 
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Item:  Bedencken  der  Theologen  von  EhcsaiAeii«  — Georg  Marek« 
grafen  von  Brandenburg  Befehl.  —  Instruction  für  einen  jangen 
Bürgermeister,  et  alia  bis  similia.  Codex  Chertacous  coaeros  ,  dili- 
genter,  et  mimde  sciiptoi^  optinte  ooiuenraliis  m  FoÜo^  Compactoni 

Pergamena. 

Nürnberg  (Der  reichstadt)  Croöigk  von  dessen  Anfang 
und  Ursprung  bis  das  Jahr  1553.  —  Geschrieben  durch  M.  A.  Se 

im  jähr         mit  eigner  Hand      aacb  mit  Aifiiabctiichen  Bty« 
ater  versehen.  *  .    .  ►  " 

2)  Beschreibung  der  Nürnberger  Stadt  Marek,  Schlosser,  o.  Klo- 
ster« —  Codex  ehalt.  Antograpboa  In  Folio  mia.  VoliUKO  wtooi 
in  Pergameno  Rubeo-cocdoeo  4igatum. 
Nürnberg  ^'4er  rcichstadt       Cronick  Vv  Anfang  der 
'  SUii  Q«  Kayser  Octaviano  bis  d.  J»  1562*  Codex  Ckärtaecot  oo'ae« 
!     vQs,  aoipM  ditig^tia,  et  densa,  miiiotaqae'  acriptm«'  txMMi  -  ttn- 
bricas  pnomm  «iicialibiM  litteris,  dci»  mbeo  alnMAt)»'«criptat  lefa» 
reos  in  Foio  —  in  pelle  oruaksima  non-luB  Ug|iti»^  qvaoiliiaiitiia. 
NorcDberger  ChronUft  T,  Ursprung,  u.  Annfang  der 
Statt,  mit  ihrem  alt«iii|  und  wtAhfcnden  GeadMbtten  zum  an* 
I     demmahl  abge8chri«bc%      gebewert,  u.  gemehrt  durch  Amitht>nj 
I    Crejtker  Golttscblager  zum  Nurmbe^  m  1552.  jähr,  (vierfaches 
Schild  der  Stadt  abgaaekfaiwl)  itt  dew  antent^ 
Mteii  StBfit  NunaCng  Wappen*  Codei  chartaetna  sjaehieMHii 
I    acriptara  deMa,  et  diligena  luqne  1577.  prododi  im  Fefie;  Mgatna 
;    Li  Membtaols» 

iNaraberg.  Eine  idhoiie  wohlgegmmdete  Creiiie«  (der 
itadtSämbelg)'  viler  ate  tr^ßagnim  reiMher  GcaifaiciileB,  gern 
I    stthüiCDbbl568wMieielst-^Cada«Cterlaacflak  Scfl* 
.*  ptm  diUg.  ligaLin  adlla. 

(Nürnberger  Walderdsoiig  ffir  den  Sebald l  Wald^Tea 

I  Anno  1519*  bb  b  däa  1695.  h  —  Codex  chartac^  «fadrana  in 
oetevo  nendnn  ligatai» 

Oesterreieha  Geriehtfs^ProCeaa,  Ordavagen' der 
Landes  Rediten  unter  der  Enns,  ao  von  Kaya.  M^eit  Ferdfanad 

I    der  I.  und  M ^ximiBaii  bif  1570l  WNUedcanMiUe  aosgaDgen  n.  ra- 

I  formiret  vn^rden»  Collectio  OodianChaHaeaoffaai  «jochraQ^  in  Fo- 
lio Ligat.  in  Corio.  Volumen  vattnm^  .  .  .  ^  . 

Oribasii  Mediei  Opera,  litteris  rabro-^^nigri-f  dili gen- 
ter scripta  Graecc  iu  FoKo.  Codex  chartaoeos  vaitoti  et  quidem 
Charta«  Turdcae  gosyppiuae,  et  crassae  inscriptus.  -'f 

Örtl  (Eman.  Augustani,  et  Aloysii  Mocenigi  a  Repu» 
blica  Veneta  Constantinopolim  Ablegati  Secretarii)  Beschreibung  der 
Beiss,  so  ich  von  Venedig  aus  in  Egypten  gethan  hab  von  d.  Alay  . 
1661.  bis     J.  1566.  Codex  Membranaceua  ia  qnarto  minori,  litte- 
ris minutrssimis,  sed  elegantibus  exarattii.  Ipaom  Auctoris  Autogra-  ' 
phom;  iigatum  in  Pergameno. 

pcHi^:^^'^  Georgii  Scholia  ampUssima  ia  Plinii  Uisto- 
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riüft  NbfanJan.  toBabBA  Min  PR  . 
fidb  VoiL  IL  Coda  iknftinm,  et  ifniiiii  Airtogiaplna. 

Picearti  Cofteatarias  in  Medeam  Seaeca«  Tra^cL 
Codes  dwtttMm  Arno  1608.  entoi»  liticria  wiwitMiiiBMii  ni 
qoarto  .Becdam  ligatas. 

Poaaevini  Antonii  S.  J.  Opera;  sive  jadicia  de  Scri- 
ptoribof  UkMoB  aniaefi  Thurno  Schleidaoo  Philippo  Melanditoiiey 
Ouaubono  etc.  ^  nec  dod  Epistolae  ejasdcm  ad  Viros  ab  enidi» 
twne,  ant  Religio nis  Catholicae  lelo  dariifiaiot  —  el  nctssini  aBo- « 
nm  eaadcflk  Codex  chartaceos  Antogiaphas  Possevini  aat  sallCBi 
eidem  syiidimiHis,  scriptura  Romana  elflgaoti  aed  Eaniplar  bnoie 
macalatpm  io  qotfto.  fiigatww  ki  PargamcDo. 

Privilegia  Homaoornm  Imperatorum  de  hon  appellaa- 
do  S.  R.  J.  £lectoribu3  Archi-Doci  (Aiutriae)  Dodbiif  PrindpSwa 
ac  Cmtatibos  Imperialibus  elargita*  Codex  Chartaceus  in  Foliflt 
nori  —  Scrlptaia  diltgens  et  nitida.  Dgat.  in  Pappend.  . 

Aailbuck  der  in  Oesterreich  unter  den  Eniis  gelege- 
nen VierteU  ob-  Wiener  >Vald  befindlichen  Fürsten,  Praelaten, 
Uermstand,  Städte  and  Märckte  von  1520 — 1540  (wie  «e  be- 
itenert  worden).  Codex  charta^iif  .tyncluroaiia  k  Folio;  LigMiM  ie 
Corio.  Cataatrum  Aotographiun. 

Baas  (Joan.  Peklariensis  Austriaci,  et  Ord.  S.  Bene- 
dict!) Collectio,  teqtata  pro  Monasterio  Limelacensi  in  Anstria  Mon>o 
dicto  Anno  1589.  continet:  1)  Sliiftung  u.  Praelaten  unser  Lieben 
Frauen  Cottc^liaus  B(  nedictincr  Onlens  zu  den  äcbotten  geneat  XB 
.  Wien  in  Oesterreich  Anno  1).  1158-  ^I^s. 

2)  Scherer  Georg  e  S.  J.  ein  Prelectcr  Predig  b.  d.  ChriitiklieB 
JL^icii  d.  9.  Juni  1583.  Wien  gedr,  Leonh.  Nassinger  1583. 

5)  Tabula  Fundationem  Monasterii  Scotonim  ^  ieunae  in  Austria, 
et  .senem  Praelatomm  exhibena;  excoaa  Anno  1582.  Viemiae  p« 
Leooh.  Nassinger. 

4)  Martyrologium  Benedictiner  OrUens,  und  Calendariom  Sancto- 
rum  Beoedictinorum  fur  das  Schotten  Kloster  in  Wien,  c  fffigtrbai 
pictiSy  et  scotis,  cobrib.  illumin. 

6)  Closter  u.  StifP^  in  Oesterreich  ob  -  und  unter  der  Enns.  ^ 

6)  ejusdem  Joan.  Kass.  Benedict  i  ni :  Regula  Pracbitorum ,  d.i. 
Bedencken  was  die  Chronici,  Hiatohci  von  Geistlichen  vorsteh pto, 
nnd  Kirchen  Hauptern,  gutes,  oder  böses  vermelden  mennigUchea 
zur  Nachrichtun«^  Spiegel,  n.  Exempel  in  SchhiTt  vcrfasst  1  580.  — 
Nolite  längere  Cliristos  mens,  —  Rcvocat  in  meinoriafn  omnia  Ro- 
manorum  Pontificum,  Praeiatorum,  et  Ecciesiasticorum  äuperiorum 
Crimina  adeo,  ut  sit  verum  Cronique  SauidaleDse  Ecclesiasticam  Msi. 

7)  Ejiisdern  drey  gninliche  Weissagung  des  Profeten  Danielis  1. 
▼on  Fal  des  geistlichen  Lehens  —  von  Abnebmong  der  Kirchischen 
Würdigkeit  von  Lnt ergang  des  CathoUscben  Gkubent».  Aluuchtrf 
gedr.  b.  Ad.  Berg  io  4to  ab  a  —  m. 

8)  Beschreibung  der  Bajos,  und  herrlich  gewaltigen  begiaitu^ 
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der  allerdurchl.  Rom.  Kayserin  Maria  aus  DeutsclilanJ  in  Hispanieil 
in  Herbamonatb  des  1581.  Jahrs  durch  dero  Laibsgardc  Fourir  Hans 
Hachiiaadcr  von  Leytabruck  an  der  Leitta  in  deutschen  Keimeo  Mss« 
9)  Excerpta  Historico  Chronologica  ad  Historiam  Eccieiiasticam 
Anstriae  iUustrandam       mann  ejuadem  J.  Hass  aonotala.  Codex 
Chartaceoa.  Antogra(>hnm  ipsins  Auctoris  in  4tO|  in  itgatora  pri- 
maeva  lignea  opt.  serv.  et  ansia  aeneis  instructa.  - 
^Begensbnrg  (der  Stadt)  ilea  rat  h  s  -  Ordnung  v.  lo65* 
I     Jahr«  Codei  Mapt  in  quaitOi  fjociiroiia  scriptura  exaratusj  Ügatm 
in  membranis. 

Item:  Ejasdem  Heuraths- Ordnung  von  1580.  Jahr. 
'        Item:  Ejusdem  Hochzeit-Ordnung  v.  J.  Ib05. 

Item:  Ejusdem  Hochzeit-Ordnung  weitere  ErkÜirnncr.  ,^ 
fieise  nach  Syrien  u,  Hycrii  s  al  em;  beschrieben  d.  NN. 
'  einen  ungenannten,  der  in  Jahr  1587.  von  Padua  nach  Vcnedipr  gfr- 
'  kommen,  von  dort  mit  dem  durch  die  Slgnoria  zum  Türkischen  Kay- 
ser  abgeordneten  gesandten  Signor  Giovanni  Moro  abgereisset,  nnd 
'  den  13.  Märtzy  1591*  «urückgckomm(  n.  —  Codex  Autographuj  et 
^    SyncbroDua  io  4to  ligatns  in  Charta  rubra.  Scriptura  perquam  dili* 

gens.  —  Itinerariom  hoc  typia  Tolgatum  esse  band  coroperi. 
yE^ggeabach  (des  Geschlechts)  Stambnchy  die  von  Baun 
berg  nach  Narmberg  gekommen  seil  l^dO«  Jahr^  mit  mehreren 
BnefeOj  Urkunden  und  Historischen ,  wie  ancfa  ärtzlidien  AnMcb» 
^    Dongea.  Ipaon  Autograph.  Codex  Chartams  in  4loi  ligalm  in 

Pergameno  vatoito  instar  libeJli  pugiUaris.  ■ 
iBof Arzaej-Bnch  mit  rothcr,  vod  sali#artser  Dinte 
IpHdbneben,  enthalten  S86.  Eecepten.       Codex  lÜügeMtef  circa 
Anaum  1560  —  70.  scriptns  in  qnarto;  Ligatns  in  Perg^raeno. 
fiaperti  (Prof.  Altorfini)  Observati nnes  tn  C.  Crispl 
I    AalMlttBeUnai  CalÜBarium  Anao  1598.  scmptae.  Codex  AalognH 
I    phus  manu  Auctoris  scriptus  in  quarto.  Ligatns  in  Gaiia. 
SalnstU  Caj  €risp.  Voa  der  Tnr^kisahaa  zusammen 
t    VapOUteg^  oad  Gsa^aialiaa  CMIiaaa  Mai  saata  Badaa  §L  T. 

Hlilaria  taa  ^laai  Kmg,  daa  daa  Bimiwiw-yolk  mit  Jagartha 
I   XSnig    Noaiato  gaRiat  iMki  vaa  aar  IHalridm 
1    Moaba^  aad  EiiaaMte  Bificr  a.  Dacloff  aal  btiaii^» 

in  kndk  HfBlBfhg  Zange  gesiachc,  a.  fe»Bai«1  ia '  PBafliehaB  tai- 
t   dawtaa  n.  di^wdifBdaa  Jahtn»  aia  aaandghtnn  Tag  detMaarti 
,    Ibrüj  la  Wannt  aa  dem  aii<^uMiUtaa  Rodistag  toUcadat.*»  ftae* 
,    aria»  cil  IMicatb  ad  MKümik  faq».  caai  TaMa'pkte,  qme  Im- 
pantai  ia  Thaono  ladaati  Lihmna  porrigentefi  AaBtavte'^apiaa- 
,    aanlat  Froai  Drftoatinaig,  Opa«  OatiKnae,  OraHaaaXi  CSaaroait» 
GatiKaac^  Balli  Jugnrthini,  anifa^  apleadwite,  ^  adoiaai  miaMa  at- 
MWlae  auat  In  Polio.  Codaa  Maaihnaatawi  .Est  ipsati  (Mgiaale 
Sxemphir,  qnod  Dietrich  Pleningen  sna  aiaaa  ^^^sit,  al  Maiiw- 
liano  Impenitori  obtolit. 
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Salzy  n.  Scfaefford nang  za  Laaffen  in  Erz-Stifft  Sal- 

.  bürg  im  J.  1681«  Codex  Chartaceus  in  Folio  minori  Charta  cae- 

'  Tiüea  ligatui,  et  ezacte,  ac  nitide  descriptus,  et  cooservatos. 
Salzburg  des  Hochlöb.  Erz-Stiffts  Cronica  ervtlicben 
.  von  Gelegenheit,  Orth,  gestellt,  u.  Frochtbrjghkeit  des  bemeldten 
Erz-Stifit,  a«  dem  Virnembsten  Wasser  Fiiessen,  Seen,  nnd  Steeten, 
\   wie  die  Stadt  vording  Juvavia ,  etvo  Hdfenburg  auch  Uadriaoa  an- 
\  yetzt  Salzbarg  genant,  samt  den  Geschloss  erstlich  erbaut  durcii 
Atila,  der  Hünen  König  zerstörd ,  und  nachfolgend  durch  R.  Rue- 
precht  als  den  ersten  Bischow  wiederumben  auf  eq>auet  worden  ist, 
bis  auf  den  jetzigen  als  den  62sten  B.schow  des  Erz  -  Stixes  Salz- 
burg. Auch  wie  ein  jeder  an  das  Stifftkhnromen,  was  Nahmen,  Stam- 
.  men,  u.  .Geschlechts,  auch  was  geschichten  sib  bey  ain  jeder  sich 
angetragen.  Codex  Chartaceus  Coaevus  Autograph.  in  4to  nitide 
scriptus;  verum  crudeli  Pnssessoris  alicujus  manu  per  excisa  Epi^co- 
porum,  et  Archieppor.  delineata  Insignia  plurimam  truncatns.  Liga- 
vlura  primaeva.  «i       •     )■ «  • 

Salzbarg.  Bescreibnngen  aller  Hochw.  Fürsten  Hevro, 
.  Bischowen ,  u.  Erzbischowen  des  Löbl.  ErzstifiU  Salzburg  etc. 
wie  lang  ein  yeder  regiert  hat,  ans  von,  Nahmen  n.  Stamen  die  ge- 

,  west,  «.  wo  begraben  worden.  Codex  sumptnose  litteris  Ruhr»- 

I.  nigris,  et  ScutU  colorum  varietate  decoratis  exaratus  in  quarto.  — 
Acced»:        ...^  *       »  i"»*«  *»  » 

Ursprung,  u.  Anfang  des  Closters  Garsten  in  Ober- Oesterreich  in 
Deutschen  Keimen.  —  Exbibet  Abbates  ejusdem  usque  A.  Chr.  1574. 
dironologice  deductos.  Codex  litteris  Rubro-nigris,  et  Scutornm  ef- 
r  6giebus  decoratus  summo  cum  nitore  pro  Abbate  Loa  concinnatus 
in  quarto.  Acc: 

Incipit  Prologus  Tbeutonicus  in  librum  Fnndatorum  Zwetiensis 
.  Monasterii  in  Austria.  Codex  minutissimo  charactere  Rhythmos  Ger- 
manicos  complectens.  Acc, : 

Preuenhueber  Valentin.  Hernach  folgen  unterschüdliche  Epitapbia 
u.  Grabschriiften  ub^  d.  Begräbnissen,  ettiicher  Geschlechter  der 
Herrn  Ritter,  u.  Adelstandis  in  Oesterreich  ob  -  und  unter  der  Enn«, 
welche  ich  in  Clustern,  u.  Khirchen  zumtheil  Selbsten,  u.  durch  an- 
dere abgereichoet,  u.  zur  gedächtniss  herein  geschrieben  hab.  Com 
mult.  Familiarum  Insignibus,  coloribus  effigiatis,  tumulorum,  etlapid. 
sepulchralium  imaginibus,  ac  inscriptionibus,  coloribus,  et  auro  iila- 
•  niiiiatis.  Codex  in  4to  ligatus  in  Pergameno  viridi.  Opus  Auctoris 
Autographum. 

Salzburßische  Cronick  vom  Jahr  Chr.  476-  bis  1560. 

cum  Scutis  Archiepiscoporum  dclineatis  et  varietate  colonun  illmni- 

natis.  —  Codex  Autographus  in  quarto.  Ligatura  Gallica. 
Scheti  (Ga5p.  Antwerpiani)  Commentariuä  ineditosde 

Pace  iuter  Sereniss.  Joan.  Austriacum>  et  Ord.  Belgii  a  ^e  tradtta 
'  (ad  Annum  159(6).  —  Exemplar  Petri  Btirmanni  SecundL  —  Codex 

chartaceus  in  Folio.  —  Ligatura  suilla  Autograph. 


SeMlüsselfelder  (Wilibäold  —  in  Nü mJirefgi)  Tag«bo6li 
«Nl  1628.  bis  ld95^  woffwpi  gwchriehcn  aÜ€ri<f  Mtlimidige  Sadiao 
mit  meiner  HamfiEMieD,  und  nnsen  Kiiidtfif'tafifkseD  dMkb»  — « 
QiMta  Cftet  Antogiiiib.  in  Folio,  ligitani  KgiMi»  CMo  mab^  et 
«im  aereifl  obfbcla», 

Sclioneri  JoAf.  .Attraaoiii  Not imbergeiiB« Jwdtc loa 
GcMdi)|fwM.|^  Aaidrm  fibner  ab  Am»  iStei  ntftt  IMl.  «ia* 
iNUfTtaip»  ^  pmgoQilioilaa^  —  wibjanctii  i»,  gnaa  ■ibeaqae  «Uta 
|ttr  S4>  AüpM  (iffflomat»  — r  Cod«  ChMtaiMi.Aatogr.  t»  ^pnito; 
MfMai  in  Vttgmno. 

8i:hw^belü  (Joa.  Aalr.  et  PbiL  Mgfi  S«bleKfiil«ana. 

•  Fcand)  Öffida  Hoonm«  ?eie  ChriaÜani  Mit.  ^H7t* 
I       2)  Praecepta  .Artia  BJwtonc*«* 

3)  Concnlani  ia  IL  T«  Ciamiia  (MkioMt  qaat^jMrdaaun,  qaa- 
I  nna  aeriem  aeqq.  pagiDs  fadicat  Mm.  157S»ciinilBBi.  Ctdü  idss. 
I   cbartaeeaa  io  O^vo  ügatua  iB  Maabcama.  -  ^ 

Seb'wibtlii  (IL  Joafi  Reetoria  Etruabing)  Pa^dagogia, 
^  jiva  loalilntio  Potrilb  ia  tm  difiiB  iparte 
K  .  Il(  y^mlasütaüoiiia  fuodamenta  commaa^nt 
)       IL  Diatribationem  CtaaaiuiDy  et  Lectionooi  Otdinem  oatendit. 
Cbristianae  Pietatit,  et  Mmaüt^itii  Tyrociniam  contioel. 

Anno  1583.  Codex  Chartaceas  in  Octavo;  ligatus  in  Charta. 
Bchwenter   (Jac.   ans  Nürnberg»)   Ein  kurzbegriffene 

AnzaiGfiing,  woher  Beharamer  Land  (Bohmrn)  und  zu  welcher  zeyt 
,    «ein«  n  Ursprung,  anefan^,  Herweytcrung,  und  Aofnehmeo,  u.  durch 

*  wen  Hau  angeuommeD  geichiiebcn  in  1514.  jähr.  —  Praemittttur 
j    Genealogia  Familiarum  Berubaupt,  et  Schwenter  e  Bohemta  Norim- 

bergam  dediictarnm.  Codex  Chartaceud  Äutographus,  somma  düi- 
,  gentia,  Coloribui^  Eubro-nigriSy  litteris  minutissimis  in  textu,  in  ru- 
I    bnds  uaanlibm  scriptum  ia  4to  Ügatna  ia  pniaaeTa  Ligatura^  cor^o 

ruh  optime  ^mseirato. 
pteinbach  (Petri)  Borger*For m'schneider  n.  Lnrnenist 
^    ifl  Nürnberg:;  Stambnch*,  nod  seine  nachkoraen  von  1560 — 166(X 
I         Codex  Membranacens,  et  in  parte  chartaceoa,  mtlltia  Scutis,  et 
,   ^giebus  xylogmphicis,  at^  cokinbaa  UUnniiiatU  aiQalaa  ia  8^0  et 

In  Corio  miwl.  elegant.  lig.  " 
pteyr  (H  crz  0  g  th  u  m  b)  General,  so  von  d.  Rom.  K.  May. 

etc.  auch  dem  Hrn.  Landhatipttnan,  und  Wiizthomb  in  Steyr  ana- 
|-  gangen.  Angefang  in  XV.  imd  in  ein  und  fTinfzigistcn  (155l)  jähr. 

Codex  Aatographns,  Dnoatoa  fii^iiac^  valgo  Oopiarbu^i  ia  Folio.  Li' 

gatnt  in  Corio  nigro. 
Steyr  (dea  FArstenthnmbs)  Gestaltung  der  newen  Re- 
^  Ibrmatiott  dea  Lantsrechtens  datetbit  mm  Mm.  ütteha  lublo^Bigria 
^    jMihr  fleissig  geschr.  docb  manc  -<p- 

'  Itcm:  Dasaelbe  gedruckt  nnd  mit  des  Hertogthnoibs,  und  Lai^- 
:  4as  Hauptmans,  nnd  WitatbaartMS  des  Grafen  Haas  Ungrad  Wappaa 
'    i«M»t>  Wiqi  <L  Jbmß^f^srpm  1608,  fet  yoUummb.  ^  • 
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Item;  des  Lob.  Furstentb,  Steyer  Erb  Huldigung  in  den  1520- 
n.  1521.  jähr  beschehcn,  samt  Handlung  des  Landtag  des  selbeii- 
piahls  gehalten,  mit  ettlicben  ihren  Freybeiten ,  Landshandvest  etc. 
auf  Befehl  des  Hr.  Siegmund  v.  Dietnchstein  Lands  Hauptman, 
gedr.  in  Augspurg  d.  Jobst  de  Necker  in  1523,  ab  Augs. 

Item:  Ihro  Kays.  May.  Ordnung,  und  Bevchl,  das  ein  jedliche 
tach  vor  dem  ordentlichen  Gericht  erster  Instanz,  Khlagt  soll  ver* 
.•  den,  u.  wie  die  Supplicationen  verfasst  sollen.  Anno  1534*  Mss. 

Item:  Abschrifit  des  Kay.  Bevehls  die  Ordnung,  u.  was,  wie, 
41.  vor  wem  die  Beschwerung,  zwischen  den  Urbarsleote,  u.  Pfand- 
schaiHen,  auch  zwischen  den  Landleuten  gerechtfertiget  werden 
loll  Anno  1539.  Mss. 

Item:  der  R.  Kays.  May.  Nieder  Oesterreichischen  Regiments 
Ordnung  von  Weisung,  u.  gegenweisung  dass  die  mit  einander 
geführt,  u.  eröfnet  werden  sollen  Anno  1642.  Mss. 

Itera ;  R.  Kay«  May.  Bevehl  wie  es  mi^  dem  verhGrfachen  nnd 
waiperung  auf  das  Recht  gehalten  soll  werden  Anno  1527.  Mj>. 

Item :  Hernach  folgt  ain  Freyheit  von  den  Bürgern  die  sich  ans 
der  Statt  Gratz  auf  d.  Landt  riechen;  u.  doch  Hausser  in  der 
Statt  haben  Anno  1564.  Mss. 

Item:  Ain  Artickl  aus  gemeiner  Statt  Gratz  Freybeiten,  das 
Khainer  Hauptman  noch  ander  Ambtleuth  über  die  Burger  za 
richten  haben.  Mss.  . 

Item^  Ain  Vertrag  zwischen  die  Landestände  des  Fürstenth. 
I  Steyers  a.  -der  Stadt  Grata  in  gegenwart  deren  auf  diesem  Land- 
-.tag  zugeschichten  Königlichen  Commissarten  in  1501.  Mss. 

Item:  Reformation,  u.  Erneuerung  des  Landgerichts  Ordnung, 
to  weiland  Kays.  Maximilian  in  Oesterreich  unter  der  Enns  auf- 
gerichtet hat  durch  Kayser  Ferdinanden  1550*  Mss. 

Itera ;  Und  Seynil  die  Nachfoigonden  Sachen,  und  That  so  yetzt 
für  Male6z,  q,  Landgerichtshandel  bedacht,  n.  verstanden  wötlen 
•ollen.  Mss.  ' 

Item:  Accedunt  Formularia  diversarum  Judicialium  Litterarinm. 
Codex  Chartaceus  syuchronns,  litteris  rubris,  et  nigris  diligeuter 
scriptus  in  Folio;       Ligatns  in  Corio  jam  nigro. 
Strass  bu rgisch  Kriegswesen  mit  Frankreich.  Ipsom 
Autographum  Coaevum,  Scriptum  minuta  et  diligens«  Codex  Char- 
taceus margine  lato  in  Folio  necdum  ligatus. 
Strein  (Balthasar  Schulmeisters  zu  Thalheim)  Töd- 
licher Abgang  hoher  Potentaten  Kays.  Kön.  Fürsten ,  Graven,  Prae- 
laten,  Herrn  Adels  Persohnen,  Doctores,  Pfahrem,  Prediger  Reich»- 
räthe  etc.  nnd  anderer  fiihmehmen  Persohnen  so  gedechtnus  wür- 
dig nach  Ordnung  der  Jahrzahl  von  1560  bis  1595.  —  Codex 
Synchronus  in  Extractu  in  Folio  necdum  ligatus. 
Sybilla,  sive  Rota  Fortunae  Sanctisslmo  Domino  Pa* 
pae  dedicata  cum  multis  Rotarum  figuris  manu  delineatis.  —  Aoc 
Duo  Xractatujy  nnos  Caballisücus,  et  alter  Physignomicos  Anna 
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Item:  Bedencken  der  Theologen  von  EhcsaiAeii«  — Georg  Marek« 
grafen  von  Brandenburg  Befehl.  —  Instruction  für  einen  jangen 
Bürgermeister,  et  alia  bis  similia.  Codex  Chertacous  coaeros  ,  dili- 
genter,  et  mimde  sciiptoi^  optinte  ooiuenraliis  m  FoÜo^  Compactoni 

Pergamena. 

Nürnberg  (Der  reichstadt)  Croöigk  von  dessen  Anfang 
und  Ursprung  bis  das  Jahr  1553.  —  Geschrieben  durch  M.  A.  Se 

im  jähr         mit  eigner  Hand      aacb  mit  Aifiiabctiichen  Bty« 
ater  versehen.  *  .    .  ►  " 

2)  Beschreibung  der  Nürnberger  Stadt  Marek,  Schlosser,  o.  Klo- 
ster« —  Codex  ehalt.  Antograpboa  In  Folio  mia.  VoliUKO  wtooi 
in  Pergameno  Rubeo-cocdoeo  4igatum. 
Nürnberg  ^'4er  rcichstadt       Cronick  Vv  Anfang  der 
'  SUii  Q«  Kayser  Octaviano  bis  d.  J»  1562*  Codex  Ckärtaecot  oo'ae« 
!     vQs,  aoipM  ditig^tia,  et  densa,  miiiotaqae'  acriptm«'  txMMi  -  ttn- 
bricas  pnomm  «iicialibiM  litteris,  dci»  mbeo  alnMAt)»'«criptat  lefa» 
reos  in  Foio  —  in  pelle  oruaksima  non-luB  Ug|iti»^  qvaoiliiaiitiia. 
NorcDberger  ChronUft  T,  Ursprung,  u.  Annfang  der 
Statt,  mit  ihrem  alt«iii|  und  wtAhfcnden  GeadMbtten  zum  an* 
I     demmahl  abge8chri«bc%      gebewert,  u.  gemehrt  durch  Amitht>nj 
I    Crejtker  Golttscblager  zum  Nurmbe^  m  1552.  jähr,  (vierfaches 
Schild  der  Stadt  abgaaekfaiwl)  itt  dew  antent^ 
Mteii  StBfit  NunaCng  Wappen*  Codei  chartaetna  sjaehieMHii 
I    acriptara  deMa,  et  diligena  luqne  1577.  prododi  im  Fefie;  Mgatna 
;    Li  Membtaols» 

iNaraberg.  Eine  idhoiie  wohlgegmmdete  Creiiie«  (der 
itadtSämbelg)'  viler  ate  tr^ßagnim  reiMher  GcaifaiciileB,  gern 
I    stthüiCDbbl568wMieielst-^Cada«Cterlaacflak  Scfl* 
.*  ptm  diUg.  ligaLin  adlla. 

(Nürnberger  Walderdsoiig  ffir  den  Sebald l  Wald^Tea 

I  Anno  1519*  bb  b  däa  1695.  h  —  Codex  chartac^  «fadrana  in 
oetevo  nendnn  ligatai» 

Oesterreieha  Geriehtfs^ProCeaa,  Ordavagen' der 
Landes  Rediten  unter  der  Enns,  ao  von  Kaya.  M^eit  Ferdfanad 

I    der  I.  und  M ^ximiBaii  bif  1570l  WNUedcanMiUe  aosgaDgen  n.  ra- 

I  formiret  vn^rden»  Collectio  OodianChaHaeaoffaai  «jochraQ^  in  Fo- 
lio Ligat.  in  Corio.  Volumen  vattnm^  .  .  .  ^  . 

Oribasii  Mediei  Opera,  litteris  rabro-^^nigri-f  dili gen- 
ter scripta  Graecc  iu  FoKo.  Codex  chartaoeos  vaitoti  et  quidem 
Charta«  Turdcae  gosyppiuae,  et  crassae  inscriptus.  -'f 

Örtl  (Eman.  Augustani,  et  Aloysii  Mocenigi  a  Repu» 
blica  Veneta  Constantinopolim  Ablegati  Secretarii)  Beschreibung  der 
Beiss,  so  ich  von  Venedig  aus  in  Egypten  gethan  hab  von  d.  Alay  . 
1661.  bis     J.  1566.  Codex  Membranaceua  ia  qnarto  minori,  litte- 
ris minutrssimis,  sed  elegantibus  exarattii.  Ipaom  Auctoris  Autogra-  ' 
phom;  iigatum  in  Pergameno. 

pcHi^:^^'^  Georgii  Scholia  ampUssima  ia  Plinii  Uisto- 
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3)  Ein  gutes  anserwahlte^  Art^neybuch  foUoram  107v  Cottex 
OhartaceuB  oitide ,  ac  diligenter  exaratus,  See  XVU,  in  Folio, 
ligatus  in  Membranis. 

Venetiarum  Dücum  Series.  Dose  nella  Provinittia 
di  Venetia;  lingua  Italica  inde  ab  Ao.  Christi  695.  usqoe  ad 
Hierooymuin  Prioli  Ao.  1565.  demurtuum.  —  Scuta  et  insigaia 
Cujuslibet  vivis  coloribus  depicta  istbic  videris,  et  symbola.  Co- 
dex Chartaceos  in  quarto  minori ;  ligatus  in  Pergameno.  —  OptioM 
conscrvattim  Exemplar. 

Vergerii  (P et ri  Pauli  Just  inopoli tan i)  Deingenils,  mo- 
ribus,  et  libcralibos  Studiis  Adolesceotum.  Liber  scriptas  Maotoae 
per  Marc.  Suardum.  Codex  Mcmbranaceus  in  Octavo,  litteraiai- 
tiali  picta,  et  deaurata,  cum  Scuto. 
'  Velseri  (Mathiae)  Diarium  His  torico.G  e  nea  1  o  gicaoi, 
imprimis  Geoealogiae  Velseriaoae  appriine  serviens  cum  indice  AI- 
.  phabetico  adusque  initium  Seculi  XV^II.  collecto,  et  pfopria  ejas- 
dem  mpu  scripto.  —  Codex  Autographus  Velserianus  in  qoaito 
in  Pergameno  simul  ligatus  cum  impresso  hoc  operei 

Epliemeris,  sive  Diarium  Historicura)  In  quo  est  epitome  omoimn 
Fastonim,  et  Annaiium  tarn  sacrorum,  quam  profanonun,  Auspi- 
ciis  Nicolai  Heusneri  elaboratum,  et  ab  £iia  Heusnero  SiUsio  coo' 
^umatum.  •—   Acced :  •  «i  •  •.  •  .t-^-ii  | 

•  Vetus  Caiendarium  Graecum  —  Homanum  triplex,  Pontificam 
novum,  et  Biblicum  duplex  una  cum  aliis  veteris  Antiquitatis  Analec- 
üs.  Francof  1590.  in  quarto  excusum  librum  huuc  Bauer  sQpi> 
Ii,  p.  304.  librum  inirequentem.  —  Biblia  Sarasiana  II.  p.  109* 
rarum  appcllat.  »'^  .•  •<aJ|  ^ 

Velbameri  Christoph.    Ambergens.   Curricnlam  fitae 
ejusque  filii  ab  Ao.  Christi  1585.  usque  1663.  in  deutscher 
Sprach.  Codex  atq§.  opus  Autographum  in  Charta  exaratoui,  Ht- 
teris  minutissimis  nibro,  migroque  atramento  miitis,  in  quarto.  Li- 
gat  in  viridi  Pergameno. 

Velhamer  fuit  Antistes  Norimbergac.  •      •  • »  • 

Waltheri  Bernb.  Process^ns  d.  i.  ein  gerichtlich  er  Pro- 
cess  wie  vor  d.  Böm.  Kaiserl.  May  Nieder  Oesterreichischer  Regier 
rang  in  den  ordioari  Rechtsachen  in  Hofrechten  vollfuhrt  wrrd^ 
doch  allein  auf  Verbesserung  gesteil;  nach  Chr.  unsers  Uro  ge- 
burth  1552,. 

iAoced.  alia:  Von  Abfertigung  der  Wttfirauen  — der  Witti* 
Wti-;—  von  Anschluguog  der  Crida  —  de  Emphiteust  von  GrüiH 
den,  u:  dienstbaren  guetern  —  Ain  tntctus  wie  es  mit  den  Burg* 
schafften  . '  wie  es  mit  den  zehenden  gehalten  wurdet  —  ^>  | 
Vogbtegea  Voghthcrn,  u:  Voghtholden.        Das  Hofrecht  wie  ei  , 
in  dem   1563.  jähr  im  Hofrechten  eröfnet  worden  —  General  i 
'  Mandat  die  ausstandigen  Grunddienst ,  und  Empfabung  der 

Wöhren  betreffend  -p-   Simile  wegen  Execntion.  —    Simih»  die 
geistliche  Jurisdiction.  —  Weingarten  Ordnung  etc.  betreffende,-*  | 
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der  allerdurchl.  Rom.  Kayserin  Maria  aus  DeutsclilanJ  in  Hispanieil 
in  Herbamonatb  des  1581.  Jahrs  durch  dero  Laibsgardc  Fourir  Hans 
Hachiiaadcr  von  Leytabruck  an  der  Leitta  in  deutschen  Keimeo  Mss« 
9)  Excerpta  Historico  Chronologica  ad  Historiam  Eccieiiasticam 
Anstriae  iUustrandam       mann  ejuadem  J.  Hass  aonotala.  Codex 
Chartaceoa.  Antogra(>hnm  ipsins  Auctoris  in  4tO|  in  itgatora  pri- 
maeva  lignea  opt.  serv.  et  ansia  aeneis  instructa.  - 
^Begensbnrg  (der  Stadt)  ilea  rat  h  s  -  Ordnung  v.  lo65* 
I     Jahr«  Codei  Mapt  in  quaitOi  fjociiroiia  scriptura  exaratusj  Ügatm 
in  membranis. 

Item:  Ejasdem  Heuraths- Ordnung  von  1580.  Jahr. 
'        Item:  Ejusdem  Hochzeit-Ordnung  v.  J.  Ib05. 

Item:  Ejusdem  Hochzeit-Ordnung  weitere  ErkÜirnncr.  ,^ 
fieise  nach  Syrien  u,  Hycrii  s  al  em;  beschrieben  d.  NN. 
'  einen  ungenannten,  der  in  Jahr  1587.  von  Padua  nach  Vcnedipr  gfr- 
'  kommen,  von  dort  mit  dem  durch  die  Slgnoria  zum  Türkischen  Kay- 
ser  abgeordneten  gesandten  Signor  Giovanni  Moro  abgereisset,  nnd 
'  den  13.  Märtzy  1591*  «urückgckomm(  n.  —  Codex  Autographuj  et 
^    SyncbroDua  io  4to  ligatns  in  Charta  rubra.  Scriptura  perquam  dili* 

gens.  —  Itinerariom  hoc  typia  Tolgatum  esse  band  coroperi. 
yE^ggeabach  (des  Geschlechts)  Stambnchy  die  von  Baun 
berg  nach  Narmberg  gekommen  seil  l^dO«  Jahr^  mit  mehreren 
BnefeOj  Urkunden  und  Historischen ,  wie  ancfa  ärtzlidien  AnMcb» 
^    Dongea.  Ipaon  Autograph.  Codex  Chartams  in  4loi  ligalm  in 

Pergameno  vatoito  instar  libeJli  pugiUaris.  ■ 
iBof Arzaej-Bnch  mit  rothcr,  vod  sali#artser  Dinte 
IpHdbneben,  enthalten  S86.  Eecepten.       Codex  lÜügeMtef  circa 
Anaum  1560  —  70.  scriptns  in  qnarto;  Ligatns  in  Perg^raeno. 
fiaperti  (Prof.  Altorfini)  Observati nnes  tn  C.  Crispl 
I    AalMlttBeUnai  CalÜBarium  Anao  1598.  scmptae.  Codex  AalognH 
I    phus  manu  Auctoris  scriptus  in  quarto.  Ligatns  in  Gaiia. 
SalnstU  Caj  €risp.  Voa  der  Tnr^kisahaa  zusammen 
t    VapOUteg^  oad  Gsa^aialiaa  CMIiaaa  Mai  saata  Badaa  §L  T. 

Hlilaria  taa  ^laai  Kmg,  daa  daa  Bimiwiw-yolk  mit  Jagartha 
I   XSnig    Noaiato  gaRiat  iMki  vaa  aar  IHalridm 
1    Moaba^  aad  EiiaaMte  Bificr  a.  Dacloff  aal  btiaii^» 

in  kndk  HfBlBfhg  Zange  gesiachc,  a.  fe»Bai«1  ia '  PBafliehaB  tai- 
t   dawtaa  n.  di^wdifBdaa  Jahtn»  aia  aaandghtnn  Tag  detMaarti 
,    Ibrüj  la  Wannt  aa  dem  aii<^uMiUtaa  Rodistag  toUcadat.*»  ftae* 
,    aria»  cil  IMicatb  ad  MKümik  faq».  caai  TaMa'pkte,  qme  Im- 
pantai  ia  Thaono  ladaati  Lihmna  porrigentefi  AaBtavte'^apiaa- 
,    aanlat  Froai  Drftoatinaig,  Opa«  OatiKnae,  OraHaaaXi  CSaaroait» 
GatiKaac^  Balli  Jugnrthini,  anifa^  apleadwite,  ^  adoiaai  miaMa  at- 
MWlae  auat  In  Polio.  Codaa  Maaihnaatawi  .Est  ipsati  (Mgiaale 
Sxemphir,  qnod  Dietrich  Pleningen  sna  aiaaa  ^^^sit,  al  Maiiw- 
liano  Impenitori  obtolit. 
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A»ibus  sea  Mnomosine  Amiconim  SymboHs,  Gnomis,  et 
Scutif  varietate  coiorum,  Ruro  item  et  argeuto  fulgeotis:  ciecorat. 
Michaelis  Posif'4  NorimbergeniU  de  Anno  1 603-  Codex  €UMMr-r 
laeeitt  et  figuiU  pictis  in  quarto.   Ligttm  l^etgamena. 

Augsburg  der  Stadt  Dauordnuugen  won  A.  i&9^^«  bis 
'  CodU  'Chartaceot  in  qoarto  ligatuf  ia  dMrts, 

Aaitriae  Augastae  Dornas  (de  DomanUs)  d.  i.  von  der 
Lindesfurstlichen  Tafelgutleni|  betond^s  das  Kooigrddi  3ohc«Bi 
betreffend  Codex  Chartaceus  cicea  1650 1660  coiapilttlu  cl 
Mtiptni  in  Fol  liget:  in  Pergam. 

Aydt-Buch^l,  darinnen  find  ieb»  waf  Aydt,  Aydtachwnr 
Seyen.  L  IMI  aUeiley  Aydgattnngen»  wie  lelbige  am  Kay- 
•criidien  CTammeigaricht  la  speyr  and  aoniten  in  Rmniicfaeo  Rcidb 
gebraoc&f  lirerdenj  II.  Theil  ton  dlUM  Aydacbnirenii  wie  aekbe 
w  dem  Cbnrffintentlioaib  Baym  hty  Geridit,  nnd  in  ^dbiancft 
■eyen.  Codes«  dilfgenter  et  nonda  acriptos  in  qoarto^  ligatee  ii 
PergtacBtt.  * 

Bodini  Jan.  CoIIoqaiam  Heptaplomeres,  da  abäifi« 
Bann  iabGminai  Afcanii,  Codex  chattaceni.  Vobuaeo  mtnn 
in  4la  ligat  in  Peig. 

In  hoc  libro  Atheisticae    Septem  Persouae,  totidem 

Religionum  ita  disputaot  iiiter  &€,  ot  Beiigio  Naturalts,  et  Judaicä 
vincant;  soccumbaiit  Christiana,  et  reUquae.  Fuit  Exemplar  BibBo<» 
thecae  Fabricianae,  dein  J.  B.  Carpsovii,  Addidi  hnic  MSS.  Po^ 
lycarpi  Leiserii  de  Bodino,  bq  imprinus  de  hoc  QoUoquio  imprei- 
fas  Dissertationes. 
Bobemiae  Regni  Comitiorum  inde  ab  Anno  1806«  es* 
que  Aiinum  1600  celebratonim  Statuta,  et  Ordinationes.  Codex 
Chartaceus  »ynchroun^  nitide  exaratus  in  quarto*,  ligatus  in  l'tx- 
gamcno. 

Bobemiae  Regni  (Novae  Legis  Paratitla)  et  Publica- 
tio  de  10.  May  1627.  —  Descripta  28.  May  Anni  1663-  Co- 
dex Cbartacens  in  quarto ,  iigatns  in  Membranis« 

BrandebaVg,  £xtraot  allerBraodebargitchen  Terträge 
ait  Mürnbei«,  aeit  1860—1682.  chranologiacb  ge«in|neL  Codex 
.aynchronos  in  Folio  neoäofli  Ugalaa. 

Bneari  (Martini)  Vita  {.atina  at  Germanica«  ab  Aaa- 
nyoM.  —    Exeoiplar  Ant^giaplMf  ab  Aadoie  correctoiD, 
adaoetnn»   Oodat  ebirtacciM  in  qaait»  aaiBdain  ligalaa*  Ofm 
inad^taia^ 

Caaaaris      In  Iii  Ca»Hia9tarU  Tan  daa  ^mlU'che» 

Kii%  iibcmbt,  tmd  don  Uaer  FodinMMl  den  liL 

didft  dwch  N.  N.  aiHit  ilna  Vamde^  Lab«,  nnd  Yaf«halce  d« 
Caasen,  nnd  einer  GaogiafduadM  B^MMbang  das  kgm^ 
Oerteia.  Code«  cbartaeew  in  lett».  in  Cmda« 


SeMlüsselfelder  (Wilibäold  —  in  Nü mJirefgi)  Tag«bo6li 
«Nl  1628.  bis  ld95^  woffwpi  gwchriehcn  aÜ€ri<f  Mtlimidige  Sadiao 
mit  meiner  HamfiEMieD,  und  nnsen  Kiiidtfif'tafifkseD  dMkb»  — « 
QiMta  Cftet  Antogiiiib.  in  Folio,  ligitani  KgiMi»  CMo  mab^  et 
«im  aereifl  obfbcla», 

Sclioneri  JoAf.  .Attraaoiii  Not imbergeiiB« Jwdtc loa 
GcMdi)|fwM.|^  Aaidrm  fibner  ab  Am»  iStei  ntftt  IMl.  «ia* 
iNUfTtaip»  ^  pmgoQilioilaa^  —  wibjanctii  i»,  gnaa  ■ibeaqae  «Uta 
|ttr  S4>  AüpM  (iffflomat»  — r  Cod«  ChMtaiMi.Aatogr.  t»  ^pnito; 
MfMai  in  Vttgmno. 

8i:hw^belü  (Joa.  Aalr.  et  PbiL  Mgfi  S«bleKfiil«ana. 

•  Fcand)  Öffida  Hoonm«  ?eie  ChriaÜani  Mit.  ^H7t* 
I       2)  Praecepta  .Artia  BJwtonc*«* 

3)  Concnlani  ia  IL  T«  Ciamiia  (MkioMt  qaat^jMrdaaun,  qaa- 
I  nna  aeriem  aeqq.  pagiDs  fadicat  Mm.  157S»ciinilBBi.  Ctdü  idss. 
I   cbartaeeaa  io  O^vo  ügatua  iB  Maabcama.  -  ^ 

Seb'wibtlii  (IL  Joafi  Reetoria  Etruabing)  Pa^dagogia, 
^  jiva  loalilntio  Potrilb  ia  tm  difiiB  iparte 
K  .  Il(  y^mlasütaüoiiia  fuodamenta  commaa^nt 
)       IL  Diatribationem  CtaaaiuiDy  et  Lectionooi  Otdinem  oatendit. 
Cbristianae  Pietatit,  et  Mmaüt^itii  Tyrociniam  contioel. 

Anno  1583.  Codex  Chartaceas  in  Octavo;  ligatus  in  Charta. 
Bchwenter   (Jac.   ans  Nürnberg»)   Ein  kurzbegriffene 

AnzaiGfiing,  woher  Beharamer  Land  (Bohmrn)  und  zu  welcher  zeyt 
,    «ein«  n  Ursprung,  anefan^,  Herweytcrung,  und  Aofnehmeo,  u.  durch 

*  wen  Hau  angeuommeD  geichiiebcn  in  1514.  jähr.  —  Praemittttur 
j    Genealogia  Familiarum  Berubaupt,  et  Schwenter  e  Bohemta  Norim- 

bergam  dediictarnm.  Codex  Chartaceud  Äutographus,  somma  düi- 
,  gentia,  Coloribui^  Eubro-nigriSy  litteris  minutissimis  in  textu,  in  ru- 
I    bnds  uaanlibm  scriptum  ia  4to  Ügatna  ia  pniaaeTa  Ligatura^  cor^o 

ruh  optime  ^mseirato. 
pteinbach  (Petri)  Borger*For m'schneider  n.  Lnrnenist 
^    ifl  Nürnberg:;  Stambnch*,  nod  seine  nachkoraen  von  1560 — 166(X 
I         Codex  Membranacens,  et  in  parte  chartaceoa,  mtlltia  Scutis,  et 
,   ^giebus  xylogmphicis,  at^  cokinbaa  UUnniiiatU  aiQalaa  ia  8^0  et 

In  Corio  miwl.  elegant.  lig.  " 
pteyr  (H  crz  0  g  th  u  m  b)  General,  so  von  d.  Rom.  K.  May. 

etc.  auch  dem  Hrn.  Landhatipttnan,  und  Wiizthomb  in  Steyr  ana- 
|-  gangen.  Angefang  in  XV.  imd  in  ein  und  fTinfzigistcn  (155l)  jähr. 

Codex  Aatographns,  Dnoatoa  fii^iiac^  valgo  Oopiarbu^i  ia  Folio.  Li' 

gatnt  in  Corio  nigro. 
Steyr  (dea  FArstenthnmbs)  Gestaltung  der  newen  Re- 
^  Ibrmatiott  dea  Lantsrechtens  datetbit  mm  Mm.  ütteha  lublo^Bigria 
^    jMihr  fleissig  geschr.  docb  manc  -<p- 

'  Itcm:  Dasaelbe  gedruckt  nnd  mit  des  Hertogthnoibs,  und  Lai^- 
:  4as  Hauptmans,  nnd  WitatbaartMS  des  Grafen  Haas  Ungrad  Wappaa 
'    i«M»t>  Wiqi  <L  Jbmß^f^srpm  1608,  fet  yoUummb.  ^  • 
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.  8)  von  Alle  BiM:boffen  zu  Wien.  -  .  r- 11  -     .  • 

4)  .  von  Phar  Herrfi  zu.  S,  Stephan.  .  ' 

5)  von  dem  Thum  Probsten  zu  S.  Stephan. 

•  6)  von  dem  Consilio,  Privilegien,  nz  Bürgerschaft  der  Stadt. 
7)  von  dem  Geschli'cten,  und  Obrigkeiten, 

11.  Theil.  1)  von  dem  NahmeD  Oettreichs,  u:  von  dessen  Land- 
(ursten  bis  1639. 

4)  von  dem  Pfarherrn  5)  Von  dem  Thum  Probsten.  6)  Von  dem 
ConsiÜo,  und  Privilegien.   7)  von  dem  Geschlechten  und  Obrig- 
keiten.   Codex  chartaceus  in  quarto  necdum  ligatus. 
Dialago  nel  quäle  si  Ragiona  della  bella  Creanza 
della  Donoe  Ali  III.  Sign.  Gio¥.  Franc.  Affactato  Principe  di  Chir» ' 
tella.    In  Venetia  appeso  Dominico  Farri  MSS. 

De  Tribns  Imperetoribus  (?  Impostoribns)  Liber  famosissimus,  solo 
tantum  nomine  Eroditis  cognitus.  —  Ex  vetustissimo  Latino  Exemplari 
in  Gallicum  conversum,  et  descnptum.  Codex  chartaceus.  Scriptura 
Gallica  litteris  mediocribus  diligenter  exarata  in  4tö  min.  Ligatura 
Anglica«  RRR. 

Di) her t  (Jo an.  Mich.  Bibliothecarii)  Dreyfacber  Bericht 
von  der  Bibliotheca  Reipublicac  Noridibergensis,  wie  dieselbige  Ao. 
1647  beschaffen  gewesen.  Est  ipsum  Auctoris  Aatographum.  Co« 
dex  chartaceus  nitide  exaratus.  ib  Folio  necdum  ligatus. 

Ebner  (Joan.  Jac.  Senatoris  et  Patricii  Norimberg.) 
Reise  nach  Holland,  England  und  Frankreich  im  Jahr  1620 — 31. 
vohrim  selbst  beschrieben.  Codex  chartaceus  in  8«  Ipsum  ejusdeoi 
Autographum  ineditum  l«igat  in  Membr.  .         '      '  « 

£bi&eria.pae  Familiae    Patriciae  Norimbergen sis  Ge- 

•  nealogia  inde  ab.  Ao«  1290.  deducta.  —  Bonorum  item  et  Ju- 
rium,  qualiter  acquisiverint  tenetur  expositio.  —  Extract  a.  d.  ge^ 
drucktern  Biichcrn  worinnen  der  Familie  der  Ebner  gedacht  wird. 
—  Acc.  Collectio  varia  etiam  ex  diversis  MSptis,  et  variis  exstan«t 

.  tibus  Monumentis,  Familiae  htijus  Acta  illustrantibus ;  et  series 
insigüium  coloribiis  pictonim.  Codex  Chart,  ab  ipsis  Ebueriis  col- 
lectu?,  et  Autographus  in  Folio;  ligat.  in  Perg. 

Epistolae  Autographae  Virorum  Litteratorun)  potis- 
simum  Eccles'asticorum ,  ad  Magnif.  et  Summe  Rev.  Christoph. 
Sontag  UniTersitatis  AlteYnisae  Rcctorem ,  et  Norimbergensiam 
Sacronim  Antistitem  primarium  ab  Ao.  1690  —  1728.  Codex  Au- 
.  tographus,  ittteras  ipsas  Atitographas  siggis  munitas  complexus  in 
Voll.  II.  In  Folio.  necdum  ligatus  multa  quoque  Acta  origi« 
nalia  Acadcmica,  bis  inserta  deprehenduntur,^:-»iJ 

Ferdinand   des  II.  Röra.  Kays.    Verneuer te  Landes-» 
Ordnung  ftir  dem  selben  Erb.  ALirgraffüiumb  Mähren.  Gedriickt 
im  jähr  1628.  cum  5pec.  Priv.  ad  decennium.  Codex  MSptus. -r- 
Scriptura  coaeva;  additus  est  index  alpbabeticu>>,  qui  in  impressis 
Exemplaribus  desideratur.  •« 

Acc;  Leopold  Rom.  Kays,  verfasstc  Prozess-Ordnung,  wie  u; 


wm  1628.  bis  ldd&  »qwmgiwfambenaHM^i  Hhwulige  Sadit» 
mit  mämr  flnntfiiwien,  und  nnsern  iCiii<knf-aniii|iMeo  di^olicb. 
Ctfte  ClMrt.  Aotign^  w  F«Mo»  U^Umm  I^m^  CM»  mS^  it 

C<MtMliiirt».|l»         Ekmm  9k  Am»  1516^'  wt^fm  mt 
jhcuartum,  ^  pnjnnrtrilwi  —  mipiitfi  tt^ 

!    Fiwa)  <^  HoidiM  f m  OuirtW 

i       2)  Pra(»:eptaJkilbBM«n«*«>^  ' 

3}  CtMBunhfii »  M,  Tt  CkMiiii  Orrt MM  mitpitilii  i, 

I   m  aetiw  seqq.  pagiiMi  iwKit  Mit.  tWS*  iifcHl— l  CodiK  itsi. 

I   chartwMtti  in  OdifO  Mffltiw  ia  Muwlriii>.  * 

fi«lr«ibelil  (IL  Jo«p  B««t«rU  StrMbi»|f)  Pip4af#giai 

r,  jlfi  ImllliitaO'PMriKt  In  trtt  dtflm  pwrtai  %iriMMi  i 

t       L  VfiMJMlitttüoiiii  ftuidamepta  iMiiiiiaamtrat 

I      '  n.  DistrUmtionem  Clastiomy  e(  Lectioonm  Ordioem  Oftendit 

1       III«  ChrifltNiiiae  PietettSi  et  MovaKtlitis  Tyrocinium  contia«|. 

Anno  1583.  Codex  Chartaceus  in  Oct«vo;  ligatoi  in  Charta. 
Bchwenter  (Jac.  aii&  ISurribprc:)  Ein  kurzbegriff eue 
i  AnzRigung^  woher  Behainmer  Laod  (Buhmen)  und  zu  welcher  zeyt 
s  seinen  Ursprung,  ant  fanc»^  H<»rweyteriing,  und  Aiifiielim^y  u.  dnrch 
;  wen  Han  HiigenoiDmen  gesciuicbtn  in  1514.  jähr.  —  Pniemittitaf 
(    Geiieai( »izia  l'anailiarum  Bernhaupt,  et  Schweuter  e  Bohemta  Norim- 

bergam  dednctanioi.  Codex  Chartaceus  Auloginphas,  aaiDma  diii'' 
I    gentia,  Ci^lorihiis  Bobro-fiigris,  litteris  mtnutissimifl  in  textu,  in  m« 
I    bricis  uiicialibu«  scriphis^  in  44o  iigatiu  ia  prijB^evft Ligatiti«|  C040 

riil<ü  optime  conservat<>.  '  ,    ■•  ' 

ptpinf>acli  (Petri)  Bur  ger 'Fo  rmac  h  n  e  i  d  e  r  u.  Lumenitt 
j  in  Nurnber«;  Stambach;  ond  seine  nachkoiiicn  von  1560  — 166CK 
.  -rr  Codex  Membmnaceuj;,  et  in  parte  chartaceus,  multis  Sortis,  et 
[   effigiebus  xyiographicis,  at^«e  colftobm  iUaiWfifllig  tfnabii  oi  ^vo  et 

in  Corio  vitül.  eiegant.  lig.- 
^ieyr  (H  er  z  0  g  th  11  m  b)  General,  so  von  d.  Rom,  K.  May, 

etc.  auch  dem  Uro«  Landhauptman,  und  Wiizthomb  in  Stryr  aiis- 
I  gangen.  Angefang  in  XV.^tmd  in  ein  und  funfzigisten  (15o  1 )  j'^hr. 
I   Codex  Ant^graphns,  IhMte  Al||iM^        Oo|^i«rtei)l  ia  Fobo,  Li- 

gatnt  in  Corio  nigro* 
'^teyr  (de«  Färtttnthambs)  Oettaltung  der  newen  Be- 
'    fbimtien  de«  Lantarechteos  dMHü  «i»  Mm.  ^itttfii  idM^^aigm 
'    «ehr  fleijaig  gesdir.  docb  maoc 

'       Item;  DaaMiba  gedrückt  und  aiit  des  Heriogthuaba,  ond  Lap- 
dea  HauptaBans,  nnd  WitsdMia  4m  Grafen  Haus  Ungnid  Waffna 


uiyiii^cu  üy  Google 


640  Victöriac  Angtorom  reginac  etc. 

•  » 

Hic  qaoqoe  gratannir  consangninitate  propinqa?^ 
Et  manifesta  \eiai  gaudia  prodit  amor.  • 
••••    Scilicet  est  aliquid,  fatis  felidbiis  nti,  • .  ^,  . 

Faustaque  venturos  omioa  habere  die^.  , 
Est  aliquid,  sub  amica  dari  moderamioa  iVTxij^i  ' ' 
•    )  -    >       Pefqae  orbem  patrit^e  fusque  piumqae  coli.«       •  ' 
'   ,         '  Bite  diem  tecam  celebrare,  Britanoia,  divos 

Et  Tideo  larga  praemia  ferre  mann.*  ■  •  ;   

«•  .   '  Heginae  tanti  popuH  populoque  potebti  '  '  ^  ; 

V       Jupiter  aethereas  spoodet  amicus  opes.  • 
>  .      Torgida  ad  extremas  mitteDdi  carbasa  gentes 
f**"  Mercorius  popalo  spemque  fidemque  faeit.    •  ' 

.   r  ..  ...  •  Ecce  jobet  latum  diuturoa  silentia  poDtam^-  •*  • 
t      .  •        Qai  dens  aeqooreas  cospide  mulcet  aquas»  - 
V%''  .  .  '■  Laeta  Thcmis  ridet,  cam  Musis  platidit  ApoUo^ 
1  Uranieque  Jbooo  dat  bona  verba  die. 

t    Alna  Ceres  laetis  exomat  fragibus  afra, 
Et  pia  magnificas  Copia  fundit  opes. 
Cetera  sie  dextro*  diyum  certamine  cettant  ' 
Tarba,  femntqne  pia  dooa  beoigna  mana« 

I  Sola  Venus  Uvens  raptos  deplorat  honores,  

•    ■    .      Optat  et  Idaeos  pösse  redire  die«. 

Ipse  Paris  summo  lustrans  nova  jobiia  coelo 

Didtar  in  mediis  pbstupoisse  diis.  — ^  •.  -  • 

Si  licet  humanas  coelestibus  addere  Toces    .  • 

MuneribnSy  magnis  parva,  decusque  rosae, 
Acdpias^  Regina,  boDo  pia  carmina  vultu, 

Saxoniae  priscam  testificata  fidem. 
Longa  Tibi  triplices  deducant  fila  sorores. 

Et  Titae  faustos  imperioqae  dies. 
Te  dace  fdices,  pia  gens,  tria  regna,  Britanni, 

Et  quotqoot  late  sceptra  taeris,  eront 
Anspice  Te  toto  bona  pax  regnabit  in  orbe.  * 
Qua  popalia  iV^if  jure  dat,  arma  sUent. 
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